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Kritische  Beurtheilungen. 


Sophokles.  Eildärt  Ton  F.  W.  Sehneidemn,  Br«tef  BSndchen.  Aiai» 
Philoktetes.  Mptigi  Weidauum^sdi«  BodibandlaDg.  1849«  VUI 

Die  bis  jetzt  erschienenen  Bearbeitaagcii  im  Sophokles,  ni* 
mentiicli  die  von  Brunck,  Erfardt,  Hemiaiiii)  Wonder,  haben, 
jede  in  ihrer  Weise,  dazu  beigetrafon^  das  Tcrständniss  des 
Dichters  zu  erleichtern,  bald  durch  grundliche  Interpretation, 
Md  dureh  gläckiiche  Emeadatlon  des  Toxte§.  Di»  Verfahren  der 
beiden  erstgenannten  Kritiker  war  vorzugsweise  ein  grammatisches; 
llir  die  Behaediang  der  lyrischen  Partien  giogen  ihnen  die  nö- 
Ürigen  Kenntnisse  ab ;  hierin  war  es  erst  Hermann  und  Dindorf 
beiddeden,  Licht  und  Ordnung  za  schaffen,  doch  aach  auf  th- 
ron eigentlichen  Felde  wurden  jene  weit  überholt  Ton  Lobeck, 
flennan  and  Elmsley.  Nach  solchen  Vorgängern  hatte  Wunder 
fiber  eine  beträchtliche  Masse  braudiharen  Stoffes  zu  Terfiigen» 
nad  man  wd  ihm  das  Lob,  fleissig  gesammelt,  mit  Sorgfalt  ge- 
irb^tet  und  Manches  scharfsinnig  berichtigt  an  haben ,  gern  in* 
cdLeanen^  die  Branchharkeit  seiner  Ausgabe  ergiebt  sich  uns 
idion  ans  ihrer  starken  Verbreitung ,  durch  welche  bereits  drei 
Anisgen  fierrorgerufen  worden  sind.  Störend  ist  aber  hei  die- 
ser Betrbeitang  die  übergrosse  Ausführlichkeit  der  Noten ,  dai 
dammgenchtet  sehr  häufige  Verweisen  auf  Bemerkungen,  die  sn- 
darswo  In  der  Ansgahe  stehen,  oder  gar  auf  die  Kecension  von 
Iioheck^a  Aiaa  nnd  die  Emendationes  in  Sophodüs  Trachinias, 
welche  der  Leser  ako  mit  in  Kauf  lu  nehmen  genothigt  wird; 
eadlicli  ein  an  denfliches  Bestreben  des  Verf.,  sich  als  Kritiker 
geltend  m  machen.  Blii  aUepi  froheren  Ldatongen  hat  die  sel- 


*)  Die  Widitigksit  der  oben  beseicliaeten  Bearbeftong  des  Sophokles 
wird  die  Red.  dieser  Jahrbb.  gewiss  Ter  ihroi  Leaern  recliifertlgeD,  dass 
aie  kon  Bedenken  getragen  Iwt,  tob  der  bereits  tod  einem  sadern  wir- 
digen  Recenseotea  besprockenen  Schrift  noch  eine  andere  Recessiea  eine* 
saahsftea  Gelehrten,  die  ihr  spSter  ssgekoainiefl  ist,  aaftoaehmeo« 
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nige  das  gemein,  daii  «le  nicht iowaU die «unttielbn«  ÄBtdiau- 
11119  Ton  der  Grötie  der  poetisdieii  SchSpfinig  giel^t ,  als  die 
Suaseren  Bedingungen^  um  so  jener  Antdiaaung  zu  gelangen. 

Und  hierin  liegt  derireienllidie  Vorzug  von  Scimeidewin's 
Werk,  welchei  im  Garnen  wie  im  Einsehien  ehien  iieuen  Weg . 
einscliligt.  Im  Gannen$  de  Welckeri  Methode,  die  Fortbildung 
des  Mythus  vom  Epos  an  m  Terfolgeu,  mit  Glttek  auf  die  Tor- 
liegenden  TregOdien  angewendet  ist ,  wobei  denn  Manches  hervor- 
tritt, was  die  Treffliehiieit  der  peetiachen  EMndun^  in  neues 
Ikbemschendea  Licht  aetit ;  im  Einaelnen,  da  fiberall  das  Dramati- 
sche und  Gharakteihithiche  herauagehoben  wird,  wozu  ein  sicherer 
Ueberbliek  der  Anlage  und  achaifes  Auffassen  des  Sprachlichen 

fehörte,  was  aidi  nicht  immer  in  eiriem  Bearbeiter  antiker 
"ragodien  inaammenfindet.  Es  ist  in  der  That  Zeit  dai^iu  zu 
erinnern,  daas  jene  wohlgemeinte  Gescliäftigkeit  vieler  Lclirer 
und  philologischen  Schriftsteller,  die  immer  nur  StofT  aufliäuft, 
der  classischen  Litteratur  unter  Jung  und  Alt  keine  Freunde  er- 
wirbt, und  wir  stimmen  von  Herzen  ein  in  die  (p.  Vj  des  Vor- 
worts gemachte  Bemerkung:  „ist  ein  Gymnasiast  nach  langen 
iniihevollen  Jahren  so  weit  vorgerückt,  dass  er  unter  verständi- 
ger Anleitung  zum  Sophokles  Zutritt  erlaugt,  so  darf  er  auf 
etwas  mehr  Anspruch  raachen ,  als  den  Dichter  als  Beispielsaram- 
lung  syntaktischer  oder  metrischer  Regeln  oder  alä  Anknüpfungs- 
punkt philologischer  Gelehrsamkeit  gemissbraucht  zu  schen.^^ 

Darzuthan,  was  im  AUgemeiiicii  wie  im  Besonderen  durch 
Schneidewin's  Bearbeitung  gewonnen  ist,  bezweckt  unser  Bericht; 
ergiebt  sich  dabei  hie  und  da  eine  ÜilFerenz  der  Ansichten,  so 
vermag  diese  doch  unserer  Ueberzcuguug  von  der  TrcMlchlceit 
der  Ausgabe  keinen  Abbruch  zu  timn. 

üeber  den  Aias  ist  Schncidewin  der  Abhandlung  Welcker's 
(vergl.  Kleine  Schriften  zur  Gr.  Litteraturgeschichte  II.  264 — 
^55)  in  sehr  vielen  Punkten  gefol^rt ,  wie  es  auch  kaum  anders 
möglich  war.  Die  Abweichungen  davon  betreffen  theils  das  Sce- 
nische,  worüber  wir  unten  sprechen  werden,  theils  die  Auffas- 
sung von  Aias'  vorletzter  Rede  und  die  davon  abhingende  Beiur- 
theilung  des  Streites^  welcher  sich  zwischen  Teucer  und  den 
Atriden  über  die  Bestattung  des  lieros  ealspiant.  Was  das  Letz- 
tCTC  betrifft,  fühlen  wir  uns  mehr  durch  Welcker's  Ansicht  be- 
friedigt und  sehen  in  dem  nxtiv  und  ösßetv  gegen  Götter  und 
Oberherrn  nicht  wie  Schneidcwin  Ironie;  Aias  weicht  ja  wirklich 
den  Göttern  und  giebt  sit  h  als»  williges  Opfer  ihrem  Zorne  hin; 
er  ehrt  die  Atriden,  ia  sofern  er  durch  Selbstentleibung  ihnen 
Genugthuung  gewährt.  Ob  Sophokles  (i'Ä'tS)  hier  an  das  Soloni- 
sche ccQxcJV  aKüVE  Kccl  ölAULCi  y.cldixa  dachte,  was  in  Antig.  666 
allerdings  der  Fall  gewesen  zu  sein  geheint,  durfte  noch  sehr 
die  Frage  sein  ,  wo  ein  ungerechtes  Urtheil  nach  dem  Dafür- 
halten des  Aias,  aber  kein  ungerechter  Befehl  der  Atriden  au 


*  SukMtdewia:  8«pfcolto.  Brctot  Bindchen.  $ 

Chmde  Ikgt  Der  HeM  empfiaM  das  ünmhl  tuf  Amt  8dl«i| 
docli  verkennt  er  auch  nieht  den  dgenen  Fehler ,  daa»  er  in  aei« 
Bern  Haaa  an  weit  gln^oind  daa  Maaaa  fibeneliriti,  iveldieB  die 
beatefaenden  Verlialtniaae  der  Geaellachaft  venelebnen ;  er  erkennt 
fmmt^  daaa  er  ein  sa  greaaea  Vertrauen  anf  menadiüche  Zn- 
▼crlaaaigkeit  nnd  Beatandigkdt  aetste,  aenat  wire  er  yen  dem 
Waffengerlclit  nidkt  ae  empfindlich  nlkerraacht  und  dadurch  lu 
fiberwdUiender  Lddenadiaft  hingeriaaen  worden.  IHeaa  Gefihl 
dea  IJnreehta,  mit  welchem  die  wi9aQ0ig  Im  Gemntfa  deaHel^ 
den  wm  .aleh  geht,  darf  hei  der  Betrachtung  der  Tragödie  nidit 
ikberaefaen  oder  gar  in  Abrede  geateUt  werden.  Tencer  wird  nun 
dadurch,  daaa  ihm  nieht  Tergonnt  war,  aeinen  Bruder  noch  i»ei 
Leben  zu  trejffen,  in  die  misalicfaate  Lage  gdiracht:  er  Termag 
nicht  die  rechte  Verthddigung  lur  ihnTorsubriiigen,  daüim  u»» 
bekmnnt  iat»  daaa  jener  mit  dem  Bekcmithiaa  aefaiea  Yeigehena 
gegen  die  Atriden,  mit  der  Anerkennung  deraeihen  ali  der 
Heerfahrer,  abgetreten  iat,  daaa  aclieii  der  EnCadiiuaa,  durdi 
aeinen  Tod  daa  MiaaverhSltnim  aufauhebcu  und  den  Fehler  ai»« 
xubuaaen,  ^er  andern  Bdumdiung  ilm  werili  gemacht  iiat  ala 
aeinie  Fdnde  ahnen,  die  In  ilun  nur  den  Staatarerbrecher,  den 
RelieUen  g^en  die  rechtmiidge  Gewalt  aehen  und  dabd  kdne 
miderungagrunde  beachten.  Unter  dieaen  elgenthfimliclien  Um*: 
atinden  iat  die  Situation  Teucer*a,  der  daa  Gefühl  hegt,  den 
Bruder,  wddiem  er  im  Leben  niclit  bdatand,  audi  nach  aehiem 
Sude  nicht  genigend  yertlieidigen  an  können,  und  Ittr  dieaea 
olditreradmäete  Unrermögen  den  addinunateufimpfangTonTe- 
lamon  erwarten  muaa,  in  hohem  Grade  tragbch)  die  Angriffe 
der  Atiiden  alier,  weit  entfernt  durch  dne  Bequemung  an  den 
Geadlmadc  dea  Pablicuma,  wekhea  rhetoriache  Agonen  der  Art 
wai  der  Bl&hne  verlangte,  oder  gar  diirdi  die  „aimplidtaa  argo- 
mcnti^*  herbdgeittlirt  SU  adn,  abd  unentbehrlich ,  umJeneaGe-« 
fühl  hflrverauru&n  und  inadnergannen  Pdnlichfceit  danuateUen, 
Indien  Tencer  dem  Aiaa  die  beatoittenen  Todeadiren  m  erkim- 
l^en  aucht,  madit  er  durch  achwere  und  dgentHch  unnadiweia-^ 
ndie  Yorwdrfe  gegen  den  Obofeldhem  dch  uum  Mitadraldken, 
die  adne  Anatrengungen  aind  nur  geeignet  ihn  von  aeinem^de 
nodi  weiter  au  entfernen ;  ohne  daa  Binacfaiidten  dea  Odyaaeua, 
.  dieaa  fehlt  man,  wurde  daa  empörende  Urtfadl  gegen.die  Ldche 
anagesprochen  und  auch  auageföhrt  werden.  Bei  näherer  Be» 
traditung  dea  Kampfea  wird  man  bemerken,  daaa  die  Rede  ge- 
gen Menelaua  dch  mdatena  an  Unweaeotlichea  hllt,  wie,  daaa 
Alaa  nidit  dem  Menelaua  unterworfen  geweaen  undnidit  gekom« 
men  ad,  wie  Andere,  deaaen  Frau  au  ^atrdtcn.  Neu  sollte 
man  glauben,  er  werde  wenlgatenä  Agamemnon*»  Verbot,  ab  dea 
.Oberherrn,  reapectiren,  wenn  «das  Motiv  der  Widersctzliclikeit 
allehi  auf  der  Stdluug  dea  Befehlenden  benihcn  soll  *,  aber  Teit« 
eer  lehnt  audi  die  Anctorilat  Agamemnon*a  ab  und  kommt  damit 
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gleich  wieder  darauf  zurück,  dass  er  dem  jüngerii  Ätridcn  nidit 
zu  gehorchen  gedenke  (1109  sq.).  Auch  gegen  A^s^amemnoa 
gelbst  ist  er  in  betreff  der  Hauptfrage  im  Machtlieil^  er  iiber- 
geht  sie  daher  mit  gänzlichem  Stillschweigen,  da  er  in  der  That 
nichts  gegen  Af^ameomün's  Erklärung  1289 — 1249  einzuwenden 
weiss.  Die  Stärke  dessen,  was  die  Atriden  vorbringen,  gründet 
Äich  auf  die  Mothwendigkeit  des  Gehorsams,  wenn  der  Staat  be- 
«tehcn  soll;  was  sie  sonst  gegen  die  Person  des  Aias  und  deg 
Teucer  einwenden,  ist  die  gehwache  Seile  ihrer  Ueden;  auf  die 
Beleuchtung  dieser  beschränkt  sich  Teucer,  er  widerlegt  nur, 
was  gegen  die  Tapferkeit  des  Bniders  und  seine  eigene  Ignobi«« 
litat  gesagt  worden  ist;  seine  Reden  sind  juridlciaies  assnmptt- 
vae  gegen  die  absolutae  der  Widersacher.  Was  aber  Agamem- 
non, nur  um  den  Teucer  herabzuwürdigen  verlangt  hat,  dase 
nämtich  ein  Anderer  für  ihn  spreche,  der  durch  seine  Geburt 
dazu  berechtigt  sei,  erfüllt  sich  gegen  sein  Brwarten  durch 
Qdysseus.  Dieter  erscheint  fast  wie  ein  dens  ex  machina,  den 
(§onst  für  Teucer  erfolglosen  Streit  dahin  zu  schlichten ,  dase 
dem  Leichname  die  gebührende  Ehre  m  Theil  wird ;  er  Tertriti 
^elchsam  die  Gottheit,  deren  Ansprache  und  eniste  Lehre  Ini 
Ebigaiige  des  Drama's  ihn  über  das  Getriebe  menaehlidier  Lei- 
denschaft und  Zwietracht  erhoben  hat. 

Ueber  die  Art  ihrer  Erscheinung  differirtcn  die  Ansichten 
ftMer  selir  bedeutend.  Athene  war  nach  dem  Dafürhalten  der 
Einen  mi  nmichtbar  und  bezeugte  ihre  Anwesenheit  blas  dnrch 
flir  q)^yi$t(y  nach  Andern,  wie  z.  B.  Lobeda,  sprach  sie  m 
der  Ferne  zu  Odysaeus,  wieder  Andere  lienen  aie  in  der  gc- 
wBIlnlichen  Weise  vom  Theelogeien  hemnter  reden.  Das  wünle 
■war  nicht,  wie  die  vorher  angegebenen  TorsteUungen  eine  Ano- 
malie gegen  dasScenisdie  tdn,  aber  mit  den  Worten  der  Güttin 
aeibst  nicht  inberdnatlmmen.  Warum  soll  Athene  ihrem  Schütz- 
ling ni^t  eichtbar  nahe  stehen?  Man  hat  sich  auf  das  xotp 
Sxomo^  '^S  berufen,  aber  dabei  die  syntaktische  Ausdmeksweiae 
▼erkannt;  jene  Worte  sind  ohne  Bezug  auf  das  whküdie  Kusttn* 
nentreflPen  gans  in  allgemeinem  Siime  gesprochen;  OdysSeos 
iagt  damit  nsui  wärest  du  auch  fem  und  dadurch  meinem  Ange 
entzogen,  so  würde  ich  doeh  ddner  Stimme  Lant  erkennen.^ 
Es  ist  hier  nicht  gleichgültig ,  ob  mm  dem  Satze  q>mviipt'  nxoiHS 
das  8^mg  sntlidlt,  eder  derParaithese  nit^  mi.  In  Jenem  Fdie 
würde  die  eben  abgelehnte  Auffassang  beftdiciten  und  S/amg 
dxoio  ab  Naehsats  der  Tortusgehenden  Bedingung  betrachtet 
weAen,  also  das  Femst^en  der  Güttin  dodi  behauptet:  in  die* 
sem  Ist  of^ag  nur  VeratMung  des  aUgemdnen  auf  Äe  wiridldie 
Gegenwart  nidit  anwendbaren  Aussprudies.  Der  Td[meBsa  blieb 
die  Eracheinung  der  Gottbeit  dunkel,  was  daraus  sich  ergiebt, 
dass  sie  801  Ton  Alas  erslbit:  thu^  tm  Uyovs  iviäMaybn 
Seite  sitiend  konnte  sie  Athene  nkbt  sehen,  nodt  böien,  wohl 


afcer  vmsdm  •!»  mIm  in  WihMfam  •oigfinlmmifm  puhhii 
idM  Batai  Md  «fUirte  rieh  die  a|m  «äsr  gespeMloiiftM 
nriflBi  danip  Idttttiii  Jei«ck  O^^iNW  «nd  ifo  giMBtnuar  iMH 
etaribtti  «MB  Sohattm  m  riflii,  dar  «  icr  riibtbmi  rigw». 
ttdurn  G^eBWt  dar  «tün  ridi  mWtlt,  «f«  der  IMil  m 
HiiBlers  VtM  n  d«  kötfnrlicliMi  Pamn,  vm  Wekker glauM 
(SL  Sehr.  R.  205).  Sier  «didnt  «i  w  gtiiÜicMr  Miüid«- 
vin's  AnfGurani;  bebutretea  DMieJfc»  tot  d<r  F«U  liinddiilkll 
der  Frage,  oh  Mbb  -vSluread  dci  entül  Starimoii  nÜTckaicM 
den  AüliUcke  dee  Tbettrm  rieh  eoteog  oder  ekfaft.  Sehn,  tat 
der  Aemelit,  deie  Aiee  «Mb  Ve.  117  nidhl  eher  eue  den  Sek 
herr erti«te. etanll  Te. 646.  Bis  500  Uelbl  dMl^iiTiElmit  mi 
eni  646  erscHclet  der  Hem  e«f  dem  LegeeeiL' Vemer  kum  e». 
riiAeueefliiierfiieiliiHgeriiobeB  heben,  jedocheiuMdeatCher  wMr 
her  m  keiamee.  Die  «lAQxliduite  U^voo  der  AaßSaktmig  spridbl 
der  Verl  u  den  Werten  eees  ^»eh  507  iriilieeift  rieh  die 
Thir  hhiter  hridee  uad  iofhriües  Beet  eehm  Atai  dureh  ariUee 
AnedenkeB  senee  Sehieersee  si  »eiieei  F<aecliinfrf»  sedcihed, 
des  er  \e.  (Ma^.  mitthritt,  we  Tekmeue  mit «Mii^riellnl 
Mm  eieht  ene  deo  Aef  ee     mm  Chor  herenririlt.^ 

fihi  weeeDtüdw»r  Vermiß  dieaer  Aue^ihe  beitehl,  wk  he« 
leite  hemadkt  werde«  In  dem  eergfiUtigea  Herrerhehen  hedeMh* 
aamcr  SBufii  m  den  Cliaxekterea  »id  dem  Gee^  der  Heedleef. 
Se  henMTkt  die  Note  m  1008  <tefi):  ,iTeiifcroe  bgt  eteen  he* 
aoedem  Sfechdiniiik  md  der  dem  Veter  gegeeilbeir  (Sßum  fjbMm 
VcehiUteiae  der  Brftdtf «  wehreed  mitterUeher  Ute  Alse  ele 
Mätg  ymjöijo^  den  Vtwg  bette;^^  la  1054  (Snvovvfie)-  <iMen» 
laea,  Miierer  Dieneto  veifcaaeBd»  redet,  ele  hüte  Ai|e  ehe« 
«rat  Getegeehiit  gesahe»,  fhn  m  erpiehen;^  «n  1172t  ^iÄimt 
^TflfiPmami     "i^*«?  M'T^tr  p^frk"?^  j  f:*<Wi- 

aam  dee  Hetiigtimm^  fo .  welches  die  bUn»  sieh  Aiehtee,  «m 
vor  de»  Wc^ohleppe«  der  Fehide  rieher  s«  eeie.'^  Ai  406i 
fiiel  6Tg  fMÜUtff»  jißHfi  eetat  Tekemm  hfaua,  mm  Alse  ee  he* 
|it%ea,  der  aieh  wm  den  liHitteni  verfrigt  fleehte«^^  imd  em 
Mdesee  ünrer  Kode  (524)  wifd  der  Leaer  eiif  den  Beeuf  m 
460,  A.  h.  mi  den  Werten  des  Abia  htegewieeen.  ieset  kennte  hier 
eneh  enfedentirt  w^en,  wie  sie  dem  «j^efiiy  dee  Ate  (478) 
ein  andma  (505)  entf egenatellt,  wae  tndireet  wideriegi  wifi 
derdi  dte  Verwriamig  nof  Teneer  (560  eqq^).  lüne  genen^  Ann« 
lyae  dieaer  Rede  dürfte  unter  nden  anderen  Belangen  veaettf  Ueh 
dasn  geeilt  ae|n,  dte  peiierdin§a  eft  dem  SepboUee  Terge» 
warfene  AUgemrinheit  in  der  Cbmfcteriatik  an  heriretten  nnd 
dm  Qeyenlhdl  en  nrweiBens  dte  leteatefajebelegisdiei  mit  flhei^ 
rmafaeeder  Wahrheit  aeegefittrte  BetwtekehM. 

Ea  kenn  jueht  fehlen,  deaa  bei  idner  besonders  auf  den 
fabelt  i^iteilteten  Betraehtnog  gar  Manches  in  neuem  Licht  er- 
edudnl.  8o  hat  erat  Sehn«  hi  den  Worten  dea  Cliore  1192 
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ngotSQOv  xti.  die  Beziehung  auf  den  Paris  entdeckt.  Lobeck 
lässt  es  daiiingesteüt  sein ,  ob  der  xoiv6g*'y^Qtig  den  trojanischen 
Kriefi:  oder  eine  andere  Unternehmung  bezeichne;  doch  liegt 
dein  Chor  fern  an  irgend  etwas  sonst  zu  denken.  Wunder  meint, 
Tyndareus  sei  bezeichnet,  der  die  Freier  der  Helena  zu  dem 
bekannten  Eid  Terpflichtete.  Aber  damit  war  ja  kein  gemeinsamer 
Krieg  der  Helenen  Torbercitet,  zu  dem  nur  eiii  Ausläud^r  durch 
liie  i^ntführung  Anlass  geben  konnte. 

Dessgleichen  wird  die  sinnreiche  Absichtlichkeit  des  sopho« 
kleischen  Stiles  vielfältig  nachgewiesen,  mitunter  an  Stellen,  die 
schon  unter  den  Händen  gestrenger  Kritiker  gelitten  haben.  Der- 
Art  ist  Vs.  1277,  wo  der  Pleonasmus  in  der  Bezeichnung  der 
Schiffe,  da  auf  ihre  Rettung  Alles  ankömmt,  nicht  durch  Ab« 
Schreiber  verschuldet,  also  auch  nicht  durch  Bothels  von  Wun- 
der gebilligtes  vavzLKOig  ^'  ed,  zu  heben  ist;  ferner  1311  die 
Verwechslung  der  Helena  mit  Klytäranestra  von  Teucer  in  der 
Hitze  des  Gesprächs  begangen  und  sogleich  in  beleidigender 
Weise  berichtigt,  wo  Wunder  gewiss  irrt  mit  der  Behauptung 
v^S  G^S  yvv.  Helenam  Teucer  non  ira  commotus  vel  memoriae 
lapsu  dicit,  sed  eodem  sensu,  quo  Theseus  O.  C.  1017  Oedipi 
filias  tcis  TcaZdag  r^Kav  vocat:  pro  illa  muiiercula,  cuius  tu  cau- 
sam tueris  —  denn  das  wird  durch  die  Worte,  womit  T.  sich 
selbst  corrigirt  ^  xov  6ov  ^vvalfiovog  X^ya  hinreichend  wider- 
legt. Die  dycSviog  (JjjoAa  des  Aias  (195)  ist  hier  gewiss  richtiger 
von  einem  kampfbringendon  Hinsitzen  erklärt  und  als  Oxymoron 
betrachtet,  als  von  Flermann  und  Wunder,  die  hierin  nur  eine 
cessatio  a  bellicis  negotiis  sahen.  Ihnen  ist  Donner  gefolgt,  nicht 
Thudichum,  dessen  Erklärung  hier  wie  650  mit  der  von  Sehn, 
übereinstimmt.  An  letzterer  Stelle  übersetzt  Wunder  tä  ösiv' 
kxccQtkQOVv  Torfi  durch  qui  antea  invictus  tolerabam,  quae  vehe- 
mentia  erant,  und  Donner:  „im  Unglück  harrend  einst  mit  star- 
kem Sinn."  Von  harrender  Geduld  hat  Aias  vorher  gerade  das 
Gegentheil  gezeigt,  daher  ist  auch  nur  die  entgegengesetzte 
Auffassung  möglich ^  die  Th.  und  Sehn,  vortragen:  nämlich  zu 
iytagtBQOVV  x.  ö.  muss  ^icfj  Isysiv  supplirt  werden :  „der  ich  vor- 
her die  harten  Reden  (gegen  Tekmessa)  aussprechen  konnte.** 
Richtiger  bezieht  Sehn,  abermals  mit  Th.  1345  tov  lö^Xov  auf 
Agamemnon,  der  dann  dasselbe  1352  dem  Odyssens  erwiedern 
kann ,  als  auf  Aias ;  überdiess  muss  der  Redner  den  aufgebrach- 
ten König  zu  begütigen  suchen,  indem  er  ihn  zugleich  zurecht- 
weist, denn  ein  löOAog  verdient  nur  der  zu  heissen,  dem  die 
göttlichen  Gebote  heilig  sind.  Wenn  ferner  Vs.  1365  nicht  den 
Sinn  haben  darf:  auch  ich  komme  einmal  dahin,  ein  sicheres 
Grab  zu  wünschen,  bleibt  der  Ausspruch  des  Agamemnon  nag 
dvrjg  avrcj  novsl  unerklärlich.  Selm,  hat  diesen  durch  Inter- 
punction  und  die  leichte  Aendernng  o^oick  noch  mehr  ins  Klare 
fesetsl. 
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Eine  verständige  Interpretation  ist  öfters  die  beste  Antwort 
suf  eine  gewagte  Coiijectur.  So,  ^veua  vordem  Wunder  für  tlg 
Eqhtj  naxä  in  (iO  sclirieb  dg  ^gtv  xanijv ^  das  hat  er  später  auf- 
gegeben .  liiilt  über  die  \  iil^at;i  immer  noch  lür  eorriipt  (^itiosaj. 
^cdin.  findet  mit  Recht  daran  nichts  auss^wf^etzeii :  Athene  treibt 
den  Rasenden,  wie  ein  Wild,  in  unheilvolie  Llmgamnngen ,  aus 
denen  er  sich,  wie  seine  erste  Hede  schon  beweist,  nur  durch 
feelb.stniord  befreieil  kann.  oV  ü'AAot-'  a?J.oi'  taniivov  ötga- 
T7]?.ai(üv  (46)  wurde  von  AN  iinder  missbiiiigt,  er  vertauscht  Hhs 
scheinbar  pleonastische  ciAXots  mit  «AAoög,  wodurch  aber  nur 
eine  undeutliche  und  verschränkte  Constiuction,  die  des  doppei« 
ten  Hyperbaton,  hereingetras^en  wird,  indem  äkkoar  von  ifiTri- 
tvo7>  und  aXkov  von  öTQccT7j?.cir[oi>  irclrennt  ist.  Jeden  Zweifel 
beseitigt  die  hier  niedcr^eleirtc  Bemerkung,  dnss  föD' orf — ots 
im  Sinne  von  zoth  filv  -  roih  ök  sich  entsprechen  und  äXXoxs 
alkov  öxQatTjXaxwv  dem  zweiten  Ghede  untergeordnet  ist  (es 
reichte  hin  alloth  als  gotches  zu  bezeichnen),  ufodurch,  wie 
man  sieht,  angedeutet  wird,  dass  die  Reihe  der  Ton  Aias  ge- 
hassten  Heerführer  gross  war.  In  97  wird  die  Verwerfung  der 
Phrase  ^x^aöag  xiga  widerlegt  durch  die  Erinnerung  an  das  ho- 
merische  atxftag  alxna^siv^  welchem  sie  freier  nachgebildet  sei, 
und  durch  die  Ueh^aetanag :  ^,so  hast  da  aneh  wohl  an  den 
AtridMi  im  Lanvemi^nnuig  deiner  Hand  «ntgelassen  ?  In  154 
ist  i^ff^OAf  kl  La  uni  bei  Said,  offenbar  nur  Correctur  derer, 
die  nicht  erwofoi  hatten,  data  leig  das  nnbestimmte  Subject  der 
dritten  Person  wie  im  dem  aus  EL  6i97  ufduhrten  SatsEo  in- 
Tolvirt.  Die  Aenderung  to  %  iftfjia  %at  tpgivBg  (4-39)  hebt  steh 
emfach  mittelst  der  GitatkNi  Ten  Aeseh.  Ag.  1267  oftfia  övfi^ 
ßdXco  toÖB^  das  von  Botlie  TOi|fnchlagene  y  für  d  ersclicuit  akl 
Aha^nanig  durch  Yerglelchung  mit  Trach.  719.  In  die  Athe* 
Um  ¥on  571,  mkher  Vers  durch  die  leichte  Correctur  iöz 
av  zu  heilen  mr,  stimmt  Sehn,  nicht  ein.  Die  Note  zu  758 
erUM  dvovrixm  Airch  ^^oi/o^peibgl,  mpfMia^  milder  als  dv6fiza''\ 
Wttre  also  dieses  an  die  SteUe  Tin  jeMi  bringen f  Dnaselbc  gilt 
▼Ml  1272.  Aueh  719  ist  schwer  zu  begreifen,  wozu  Wunder 
tplXov  to  fCQmtov  adurieb,  da  Xeueer's  Ankunft  ihm  selbst  mr 
kel^ge  Anfeindung  und  daher  aeben  Angehörigen  keine  Erl  eich« 
tenuig  gebraehthat?  £•  c;eal^  die  dntehe  Nachricht  schlicM 
aoBgedriekt:  „mördmi,  ikh«  JMtear,  will  idi  eooh  kmd 

Neben  diem  «nd  dner  betdkMidim  Edhe  anderer 
niglifliien  Eriüinuigai  utetti  trhr  mar  wedge  tnsnfUiren,  w« 
.BMn  sich  andi  wer  «ndn  IntevprcMiiNi  vnmthun  Tenmliaat 
ffUen  kmle.  Za  adahcr  fcbehil;  gldeh  Vi.  2  ««ililt  iratden 
m  nteen.  Wir  beswntfeln,  daaa  hter«^a  ijftftov  einen  An- 
griff gegnn  die  Feinde  hedeiiten  aella,  «nd  Jttfj^  i^md^mi  dm 
SfaiD  bibes  ,,0inen  AnicUaf  eckneU  eigieifiML^S  Odgrennfl  kt 
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jetzt  kein  ntsidiator,  nur  explomtor,  und  agTtd^eiv  kann  erklärt 
werden  \oü  dem  Aufspüren  der  Jagdhunde;  dass  dieti  Büd  dem- 
Dichter  liier  schon  vorschwehte,  zeigt  Vs.  8,  wenn  er  auch  Vs.  5 
den  Helden  selbst  einem  Jäger  vergleicht.  Für  Lobeck  b  Ansicht 
scheint  ansi^erdem  noch  10.')7  zu  sprechen  ^  wo  Menelaiiä  tuii 
Bezeug  auf  den  Ueberfall  des  Aias  sa^t:  xd  pLrj  ^sav  tl$  tijvÖB 
XBigav  iößeöBV.  In  54  trennt  Sehn,  ^ilag  aöa0rcc  von  seiner 
Um^^ebung  ab  und  inter|)un^irt  vor  ktiag^  dann  vor  ßovxo^iav. 
Sicherer  dürfte  Wunder  \ erfahren^  der  alles  un^etrenut  zusam- 
menfasst^  so  dass  zu  övpifirATa  (pg.  X.  ß.  noch  aÖaöxa  fitr  adu- 
6tov  iiinzutritt.  Dass  (420)  die  Strömungen  des  Skamaiider  den 
Argivern  freundlich,  dem  Aias  aber  abgeneigt  seien,  wUl  die- 
ser schwerlich  sagen.  Auf  die  ijteöia  (459)  durfte  sich  die 
Note  wenigstens  nicht  berufen,  da  dieselben  in  Verbindung  mit 
1  roja  gebracht  sind ,  welches  ihn  natiirlich  als  den  gefahrüchstea 
Feind  hasst.  Der  Skamander  dagegen  hat  die  Argi?er  im  Kampfe 
wider  Troja  begünstigt  nnd  kann  datier  ihr  Freund  heissen,  vgl. 
862.  663,  oder  der  lange  Aufenthalt  daselbst  liat  ihn  dem  Heere 
lieb  gemacht.  Unter  svyvtoöTog  (704)  wird  verstanden  „wohl- 
keuntiich  fn  seinem  Walteii  Aber  der  Chor  verlangt  die  wirk- 
liche fipiphaiiie  des  Apollo,  wie  die  Paus.  Die  yivvala  dv^ 
958  fasst  Sehn,  als  ,,ehrlichen,  ächten  Schmerz.^^  Niclit  lieber 
nach  dem  lapßQa  des  Scholiasten  als  ,,mächtigen  Schmerz,^^  da 
hei  Tekmessa  an  der  Wahrheit  der  Empfindung  nicht  zu  zwei- 
feln war?  lü  lOiO  wird  zu  ncSg  fag  ov^;  supplirt  özvyvdi  (i6 
dkisteti  fCQOfScoTtG).    Warum  uicht  evnQo&bjnco  ^  was  ja  Torher 

rt  und  zu  dem  ironischen  Ausdrucke  der  Frage  allein  .stimmte 
1112  sollen  die  ttovov  noXiov  nkeco  geschäftige  Abenteurer 
sein,  die  uns  Lnst  an  kühnen  ünternehmungen  mit  nacli  Troja 
gezogen  waren. Eher  ist  Odvsseus  gemeint,  der  den  Atriden 
überall  Dienstwillige,  vergl.  Fliiloct.  1024.  Zu  1133  ist  he- 
merkt:  „1  eiikros  verspottet  den  Mcnelaos,  der  in  der  liitze 
noks^ios  (ii08tih)  gesagt  lialte,  wo  ex^Q^S  Platz  gewesen 
Ware."  Aber  den  Atriden  galt  Aias  wirlilich  für  einen  perduel- 
lis,  wobei  sie  freilich  seine  früheren  grossen  Verdienste  ganz 
▼ergessen  hatten.  In  1200  nimmt  Sehn,  äutginvos  activ,  der 
sich  nicht  kümmere  um  die  Freuden  des  Mahle»,  der  Geselligkeit 
und  Liebe.  Da  jedoch  das  \  oriiergehende  ein  schmerzliclies 
Vermissen  solcher  Genüsse  ausdrückt,  wird  man  bei  Lobeck^s 
Auffassung  stehen  bleiben  müssen ,  der  das  Adjectiv  in  passivem 
Sinn  verstellt.  An  das  Loosen  der  Herakliden  um  den  IJesitz 
von  Argos,  Lakonieu  und  Messenien  ist  zu  1285  sehr  zweck- 
mässig erinnert,  aber  die  nach  Apoilod.  11.  8,  4  Seemächten  An- 
gaben^ wo  mehr  Paus.  IV.  3,  3  zu  befolgen  wnv,  werden  den 
jüogern  Lesern  nicht  ganz  deutlieh  sein.  Man  muss  nämlich 
hier  Toraussetzen ^  dass  Argos  das  erat«,  Lakoiuen  das  zweite 
nnd  Messcaien  das  dritte  Loos  war. 
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Wie  Schneidewin  durch  richtige  Exegese  manche  aiigeblichc 
Emendatioii  aritiqiu'rt  hat^  ist  e8  ihm  Rnrlereri^eitH  auch  § eiuugej], 
mehrere  vordem  unbemerkt  gebliebene  Conuptelen  zu  heilen. 
\^  ir  verweisen  besonders  auf  747.  Hier  lautet  die  fVa'j^e  ri 
t^düJs  TOvÖB  ngayaurog  n^ot  geradem  so,  als  bi-zweilelte  der 
Chor  die  Aurtoriliii  iles  Kalchas,  auf  den  das  üömg  sich  bezieht; 
der  Bote  aber  antwortet,  ohne  die  durcli  jene  Frage  gebotene 
Anwendung  auT  Kalchas  zu  machen^  nur  xoöovtov  olöa  xtp.  Mit- 
hin kann  der  Chor  keinen  Unglauben  an  dem  Wissen  des  Sehers 
ausgedruckt,  sondern  nur  den  Boten  gefragt  haben,  was  ihm 
Ton  der  Weissagung  des  Kalclias  bekannt  sei:  niQi  mmn  also  in 
xaQB^  verwandelt  werden.  Nicht  minder  sicher  ist  802,  wo  von 
einer  Alternative  ^avatov  ij  ßlov  nicht  die  Rede  sein  dari^ 
nachdem  der  Angelos  798  ausdriidiUch  effcliri  hat,  da»i  Aias, 
wenn  er  sein  Zelt  verlassen  habe,  verloren  uL  Daher  hat 
Schneidewki*»  Vemothung  Alles  für  sich ,  dam  efai  MiBtreiiter 
AhMhrciber  wm  den  Qedächtniss  den  SchUm  ^atßmtov  ij  ßCop 
^Igsi  irgendwo  andersher  substituirt  habe  (wu  %mch  300  ge« 
•dMhai  ist) ,  der  edSarderUciie  Gedanke  aber  ist  mh  mdfficittl 
geringer  Aenderunf  m  gegeben  ov'  mittß  {ßkrSu  «0  ^dvatop 
Mioäo^  ^ign.  Das  ^  on  Wundter  TorgeseTiIfigene  og  avtiß 
fenit  ttwr  YcndmlieiiMl  4er  auf  TekoMM*«  iVage  gar 
nidit  passenden  Rede:  „an  dem  heutigen  Tag,  wam  er  (d.  h. 
<ler  Tag)  Um  T«i  oder  Leben  brii^t,''  lässt  aber  den  geUdei« 
ten  Widerspruch  stehen  nnd  trügt  noch  die  sondeitare  Iden 
hineiB^  dass  der  Walirsager  isKhst  Tod  oder  Leben  Terliinge. 
Ferner  ist  eine  gute  VerbeMervng  297  svbqov  x  äygc»  ttetl 
•vxi^ov  %  of.i  denn  ndt  den  Stieren  ist  die  weUgehdfnte  Benin 
schon  genannt,  ebe  diese  Epitiiet  nieht  mdur  anwendbar  auf 
das  kleine  Vieh^  welches,  wie  mehrere  Stellen«  62  zeigen, 
nicht  fehlte.  Sehr  richtig  ist  966  j  ylAmvg  aus  Eustathius  au 
Horn.  Od.  ^.  205  liur  9  ytonvff  Imigeitellt.  Waa  die  Vertliel- 
limc  der  Personen  betrifft,  wir  der  bidheiffe  Teit  nnr  en  eteer 
8iaue«  ninKeh  im  evrten  Kennrnt«  iber  de  aneli  mehrercniiln 
von  der  nraprfinglioben  Sjinniciiie  el^gewidMU;  Diese  ist  mn  se 
nnflhBender«  eis  bd  Sophokles  die  htor  angewandte  Fomi,  erti 
mei  TeEschiodene  Sfanjpiiui  und  dann  derai  Antistrephen  tnf'* 
ntfUnrcn,  in  leMeren  eWr  die  Persencn  der  Stn^hen  nnrnn* 
kehren,  snck  nndeiswe  ^vMssmX^  noeli  dam  wenn  die  SAdUen 
wSederlolt  die  rishtigen  l^eieonen  sehen  engegeben  Inhen.  Ilm 
Mn  anf  das  ISnndne  einmgehen:  se  waren  nwir  dem  Clior  In 
4pn  frfiHieren  Ausgaben  (twi  Btanenn  and  Wnnder)  riditig  die 
Venn  954.  555  sugetliillt,  eher  mit  ünradit  mach  962.  369$ 
diese  nmssen  der  Tekmesse  snftdien.  Fftr  sie  spricht  indirnet 
die  Bemerlning  in  den  SsiieUen:  «ovro  dl  fast  i  jfhit 

jUTSft  t(p  xoQia  (es  HHMe  senst  Iwissen  ofM  and  vetenigshen 
tovvo  H  9.  6  %oq6s)  dkld       /is  0nl|nip.  Dagegen  kenn  371 
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nicht  der  Tekraessa  gehören,  wie  ebenfalls  der  Scholiast  er- 
kannte: tovzo  Q  xoQog  tijg  Tta^^üGiiq  eiyr^öaöt]^  Ötä  ztjv  ^ort- 
tifir^öiv  5  und  eben  so  wenig  38'^  dieselbe  sagen  ^vv  reo  (Sehn,  will 
fvvTot,  was  auch  angemessener  scheint)  Ofci  acrt. ,  wo  aber- 
mals das  Scholien  bemerkt:  tov  xoQov  tov  nsgl  tav  9ecSv 
yov  iußaXko^svvv  ovic  ktpUtai  6  Mag,  W  under,  welcher  diese 
Abwechshing  der  Personen  in  der  Responsion  doch  aus  Beispie- 
Il'ii  wie  0.  C.  510  kennen  rausste,  verweist  alles  Ernstes,  um  der 
Tekmessa  den  Yei  b  zu  ^indictren  ,  auf  die  Strophe.  Sehn,  hat 
das  Verdienst,  berichtigt  zu  haben,  was  von  den  genanuteu  Her^ 
ausgeberu  entstellt  worden  war;  aus  der  so  JiergcsteUteu  Ent- 
sprechung geht  schon,  auch  ohne  das  ausdrückliche  Zeugnlss 
der  Scholien,  hervor,  dass  Ys.  586  von  Tekinessa  gesprochea 
wurde,  der  er  denn  auch  hier  zugetheilt  worden  ist. 

Weniger  kann  Ree.  beistiniiu^iu  wenn  jetzt  269  ov  l  o- 
6ovvzoq  für  ov  voöovvtBg  gelesen  wird,  mcü  die  Gattin  sich 
nicht  an  die  Stelle  ihres  Geiuahls  setzen  und  so  reden  dürfe, 
als  sei  sie  selbst  Aias.  Freilich  war  sie  mit  der  Kjoog  nicht 
belialtet,  bie  hat  aber  seinen  Wahnsinn  schwer  emplundeu  und 
leidet  jetzt  mit  ilim  an  den  Folgen;  ov  vo6ovvxBg  würde  den 
Aias  ausschliessen,  dessen  ät)]  nacli  dem  Wahnsinn  sich  erst 
verdoppelt;  er  ist  vorzüglich  geraeint  mit  dem  mivog  Iv  %oi' 
voLöL  Xvnovßsvog.  In  312  ist  Sehn,  selbst  niclit  ganz  mit  sich 
im  Reinen,  ob  td  ÖBtv  ^ztj  stehen  bleiben  könne,  oder,  da  keine 
bestimmte  ReJation  nachweisbar  ist  ,  TtävfisLv^  enrj  corrigirt  wer- 
den müsse-,  einer  solelien  Aenderuug  bedarf  es  nicht,  da  jeuer 
Ausdruck  ein  nicht  seltener  Euphemismus  ist  für  die  Nennung 
des  Tcxles  selbst.  Auch  u  iXa  ^  was  mau  jetzt  40")  für  nklag 
liest.  koiiiH  n  wir  nicht  fiir  richtiir  lialten,  w eiiigisteiis  nicht  für 
liütliig ;  warum  soll  mau  nicht  sa^en  dürfen:  „zugleich,  wie  alle 
Hülfe  ausbleibt,  ist  Uache  mir  n:ihe,  d.  h.  droht  mirl"  Im  Chor 
602  schreibt  Sehn  'Idma  ^iyivo3  ka^im'ia  iiiös  dXyiav  „ein- 
gedenk des  honieiiNchLn  Tciösa  Tton'jsvta.^^  Dass  Hermann^s 
anoiva  mit  der  üebcrsetzunsr  Idaea  pratensia  praeraia  exspecto 
von  ihm  nicht  gebilligt  worden,  kann  man  nur  gut  heisscn,  denn 
etwas  so  Räthselhaftes  als  diese  Andeutung  der  gehofften  Ein- 
nahme Troja's  könnte  kaum  ein  Tivkopliron  ausdenken.  Indess 
das  dafür  Gebotene  befriediart  auch  nicht,  theils  wegen  der  zu 
starken  Tautologie  in  kiLaxavLa  niOBa^  vor  welchem  Lobeck's  A. 
^Ttavla  unbedenklich  den  Vorzug  verdient,  vergh  O.  C.  669; 
Üieils  auch,  weil  cilyBcsv  gar  wvM  von  (xi^lcov  sich  cntl'ernt.  Wir 
möchten  dafür  fidyßtoif  vorschlagen,  dessen  Verdcrbuni^  in 
?,ojv  unscliwer  nachzuweisen  ist  und  aus  1189  einige  llestätigung 
erhält.  Den  Ausspruch,  dass  das  handschriftliche  Ös  statt  zb  625 
nur  möglich  wäre,  wenn  ein  zweites  Prädicat  dem  BVtgoq^og 
entsprechend  einträte ,  w  ird  zu  entgegnen  sein ,  dass  (ilv  zu  ««- 
Aa»^  gehört,  ai»o  di  ku  Iwn^  bezogen  lucht  iehlerhail  sein  kaiuu 
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fan  Phiiolo^s  1.  e.  p.  467  Ibenieitt  Sdui..»  V«.  7W  w«ntle 
für  ^dt/ov  1ie«8er  M^iov  ifdeflen,  weil  nidit  ^ublkh  id,  üttt 
der  Bote  den  Befebl  des  Kalchte  aiidi  nur  ieue  Teiindere.  So 
genau  inrd  es  mit  dieser  beilSufigen  ErgEnsun^)  deren  Sinn  ini 
Aaflrage  dgentlidi  schon  enthtlten  ist,  nicht  genommen  werde« 
dlvfen.  Uhr  o  q>ivv0ttg  ntn^Q  ist  1296  6  6\  dvtjg  geseluri^ 
ben,  wodordi,  wie  die  Note  sagt,  ein  lieiGttender  Gegensaln 
sehen  dem  b^atitog  und  dem  wirklichen  £vi]q  entstdie.  IHe 
Besorgniss,  man  könne  sonst  an  den  Vater  Katrens  in  Kreta 
denken,  ist  Ihbrigens  ungcgrfindet,  nadbdem  Tencer  dem  Aga- 
memnon Torgewmfen  hat^  dass  er  der  Sohn  einer  solchen  Mutter 
sd;  ihm  ist  es  überhaupt  nm  Bescfaimpftmg  der  Eltem  Agamem- 
Bon^s  SU  thuB,  also  Mr?}^  selbst  mit  dem  Zusatae  o  q>itv0a$ 
bedeutender  und  nwedcmassiger  als  «pijg,  hl  1307  soll  ixm- 
€x6vH  liyeiv  abgeändert  werden  in  i,  ßiixatVy  weil  Agamemnon 
nur  durch  M enelaus  seine  Befehle  Terkündigen  lasse  und  selbet 
nirgends  die  Bestattung  verbiete.  Daa  liegt  aber  schon  hn  mi- 
mittelbar  Toihergdiendeh  cd&s»s  i^dntovg^  auch  in  1050.  Ue* 
berdiess  fahrt  Tencer  fai  seiner  Leidenschaft  auch  manelm  Aib> 
dere  als  Behauptung  der  Gegner  an  j  was  sie  nicht  gesagt  haben. 
Fremde  Emendationen,  weliäen  wir  nicht  bdtreten  kdnnen,  sind 
die  Ton  300. 496  und  1339.  An  erstgenannter  Stelle  ist'  ehi 
Ton  Lobeck  im  Vorbeigehen  gemachter  Vorschlag  fc*  &Qxog 
Stft*  f&r  inagni^MTc  aufgenonnnen  und  mit  dem  Akaelsctai 
uvdiiLÖ^g  ägytog  Ioxvqoj  ßiktog  belegt.  Bemnadi  wire  unter 
noiftivoav  nicht  Aias,  sondern  die  Atriden  au  Terstehen,  sonst 
beweist  das  Beispiel  etwas  gaha  Anderes  als  Sehn,  will  hee.^ 
mdchte,  wenn  jener  Genitiv  von  isca^öovt*  nicht  regiert  wei^* 
den  kann ,  weder  Lobeck's  Lesart,  nodli  B^lske^a  nm^avdv,  wo* 
durch  dem  Verbum  die  Bedeutung  des  Abwehxens  aufgedrungen 
wird,  billigen,  sondern  rorschlagen  au  schreiben  fiovijv  —  Js«^ 
maiv,  Tergl.  Thue.  in.  57.  Eur.  Hec.  758.  Die  Ellipse  den 
Participiams  wIre  mit  Parallelen,  wie  O.  R.  576.  O.  0.  783  an 
erweisen,  fn  496  finden  wir  die  von  dem  Herausgeber  lllr  gans 
evident  erkffiite  Conjectur  von  Sihteiiis  tshwtijöag  tpavyg ,  wo 
man  sonst  Tel.  cl(pyg  liest,  begründet  durch  die  Bdiauptungii 
letsteres  s^  ^unlogisch,  indem  dadurch  anticipfai  werde »  was 
eist  im  Nachsats  ausgesprochen  wird.**  Ist  aber  Im  Nachsati 
nicht  mehr  ausgedrückt  sls  blosse  Verlasseidieit  ?  Tekmessa  fMtt^ 
let  gewaltsam  als  Sdavin  fortgeschleppt  zu  werden  ssmmt  dem 
Kinde.  In  der  Zummmenstellung  Tilmnijöag  (pcLv^g  m5c]ite  dier 
*än' 'Widerspruch  liegen,  da  der  Verstorbene  gerade  nicht  er- 
scheint, sondern  aus  der  Reihe  der  Lebenden  rersdiwindet; 
jedenfalls  ist  die  Redeform  so  etwas  nneigentUch  angewendet  tmd 
ni00as  fpavyg  im  raioct.  .1339  nicht  au  vergleichen.  Bedenk* 
lieh  ist  auch  1339  Bothels  £vta%^a0(u(C  &Vy  hi  sofern  Odya- 
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feus  von  Aias  keine  Entehrung  ccfiüiceii  htii  wir  liÄttl  doM* 

Jiaib  KJmslcy's  ou  tav  cc.  vor. 

VorxügUch  wichtig  ist  die  Beiirtheilung  der  Stellen,  die  der 
Interpolation  ihre  Entstehung  verdanken  oder  desshalb  verdäch- 
tigt worden  sind.    Unter  jene  zählt  Sehn.,  wie  wir  glauben,  mit 
Aecht  die  Verse  1396.  1397.    Denn  hat  einmal  Teucer  dfln 
thätigen  Antheii  des  Odysseiis  an  der  Bestattung  abgelehnt» 
liegt  in  den  bezeichneten  Worten  ta  ö'  «AA«  acrl.  nur  der  Am* 
druck  einer  schwächlichen  Gutmüthig^keit,  welche  den  Odyamv 
mit  Halbheiten  abspeisen  will,  ohne  dafür  tod  ilim  Dank  erwar- 
ten zu  können:  ihm  muss  die  Ehrenerklärung  Teucer*s  <sv  öi 
—  ixLötttöo  vollkommen  genügen.    Dazu  kömmt  der  Umatand, 
dasB  in  der  Antwort  des  Odysseus  gar  keine  Besiehung  auf  dio 
angezweifelten  Verse  enthalten  ist.  Eben  so  sieher  ist  die  Aus- 
•tossung  der  Worte  ts  xal  tpXiyei  im  zweiten  Stasimon  Ya,  713; 
der  entsprechende  Vers  in  der  Strophe  70  L  vvv  —  x^^€ti0aa 
steht  80  rund  und  fertig  da,  dass  eine  Lücke,  die  Hermann 
annahm,  nicht  denkbar  erscheint,  vielmehr  ist  kaum  zu  zweifeln, 
jdass  das  Anhängsel  aus  646  herriihrt,  wie  jSchn.  Philol.  I.  c.  46$ 
bemerkt  hat.    Ueber  die  famosen  Verse  839—842  und  ihre 
Schwierigkeiten  erklärt  er  sich  in  einer  lichtvollen  Note  dahiiH 
daaS  der  Fluch  des  Aias  nicht  einmal  auf  Agamemnon  AnweiH 
dun^  erleide ,  wenn  ^ufovmv  steilen  bleibt,  da  er  durch  Klytim* 
nestra  umkommt ,  die  keine  litfovos  ist}  er  sdiiiigt  daher  tot, 
•wenn  die  Stelle  gehalten  werden  solle,  nayxaxag  zu  corrigiren. 
Damit  wäre  ein  Anstess  gehoben,  aber  die  Frage  bleibt  doch 
noch  übrig,  ob  der  auto^ipttyi^g  Aias  sich  mit  dem  von  der 
(lattin  gemordeten  Agamemnon  vergleichen  darf,  und  auch  des 
BOeh  in  hellenischem  Sinne  Selbstmord  heissen  kann  1  Denn  eben 
weil  sie  keine  Hxyovog  ist,  fällt  auch  der  wahre  Begriff  des  aii-^ 
to6g)ayfjg  für  sie  weg;  ein  anderer  Fall  ist  es,  wenn  die  Söhne 
^es  Oedipus  im  Zweikampf  ihren  Tod  finden,  oder  wenn  Orestes 
die  Mutter  erschlägt.    Schon  die  Alten  haben,  laut  der  Scho- 
lien, geglaubt 9  dass  Histrionen  hier  die  Hand  im  Spiele  hatten; 
vielleicht  aber  ist  der  Zusatz  auf  eine  Randnote  znrikekauführen, 
indem  ein  Leser  aus  einer  andern  Tragödie,  etwa  ans  den  0Qn6- 
Cah  des  Aeschylus,  die  Worte  beischrieb;  dort  mag  Aias  seine 
Verwünschung  vorzugsweise  gegen  Odysseus  gerichtet  beben,  an 
dem  sie  denn  auch  durch  Tdegonus  in  Erfüllung  ging;  hier 
durfte  der  Laertiade,  weil  er  am  Schlüsse  des  Stuckes  die  wür- 
^  digste  Haltung  gegen  den  fe&Uenen  Feind  annimmt,  nicht  aui- 
drncldich  genannt  werden.   Dass  des  Aias  Fluch  auf  Klytänine- 
stra  wirken  soU,  also  unter  kxyovmv  Orestes  zu  verstehen  sei, 
wie  Welcker  glaabt«  indem  er  den  Ausfall  eines  Verses  vorana* 
setzt,  oder  dass,  wie  Schöll  will  (Beiträge  zur  Kenntnlss  der 
tragischen  Poesie  der  Griechen  p.  545),  jenes  Wort  auf  Iphl- 
g«ila  Bem^  iMbe,  die  mittelber  das  MerdbeU  wider  den  Veter 
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Mtt  B«€.  nichl  für  wahrscheinlich.   Welcker  M 
goii  sehr  passend  darauf  hingewiesen,  dass  Aias,  weitt  «r,  «Ih 
lunSchst  von  den  Atriden  beleidigt^  doch  daifuise  Heer 
vcwlliMchl;,  dem  iMMMffischen  Chryses  gleiche ,  der,  ohne 
ttiomm'n  besonders  zu  fodwikcn ,  das  Gehtt  att  ApoU»  flthl«tt 

Nicht  so  sichor  ist  die  Verwcrfnng  Ton  969. 072,  973.  Sie 
l^eht  TW  Schöll  aas ,  welcher  in  der  Ueberscliwf  tteser  Tra- 
gMle  SU  971—^73  ngog  xaH  'Oi.  —  Mxita^  Im  Note 
sagt;  ,4^iete  Are!  Verse  hätte  man  langst  aus  dem  Texte  wMk- 
dien  soUm^  denn  mit  ihnen  Int  die  fremde  II  a  nd  die  idiStt- 
«eicUeiseee  Rede  der  TekoMSM  alt  mvt  tlieUwciser  Wiedel^ 
bolmig  dee  bereits  viel  besser  Ausfeipiechenen  unnötilif  wmi 
MiAtliflilig  rermehrt.  Dass  aie  aber  ein  tuidbter  Zunli  üni^ 
fiegi  w  IVige.  Denn  in  diesem  Theile  unserer  TragiMle  Mite 
4lie  Chsmne  uml  Bede»  Ton  Vers  879^924  ein  SjsteM»  denca 
Gliederung  in  Gesang  i»d  Rede  sieh  gana  gleidi  iHedeiMt  vea 
935^970,  biet  diese  drei  ecUeditea  Verse  sind  fMbmiU%« 
Amf  bensritt  Sdn.  fai  FliilelAfM  47d:  gHai  SiMilme». 
efcee  WeH  Im  Ales  etee  Grand  TetdicbUgt^  hier  bet  er  In  der 
Ha^tSfdhe  entedUedea  Recht  Aach  iek  lielle  drei  Verse  Ifa 
eiMtt  iMtteii  ZeMti  der  Scienspieier»  aber  ikhl  die  diel  iei»* 
tea.  Ikua  ftr  Ve«  971  tfm  «si  ipiieht  eelsdilete  der 
Umelaad,  dais  Tekmessa'i  Betndhftiiiigea  damit  le  fbren  An- 
geegepnekte  lorftekfcebrea^  wedardi  die  Rede  eieeii  nmdeii 
fieblM  eiUlt,  Tergl.  961 1  dt  mfo  yüdvu»  wfL  Seadsm 
Ti.  969  Mss  £etU|rt  werden  Äff«  %%L^  «niml  Iii  diesem 
Vene  gMde  Hesylbegriff,  wie  sie  ndl  Grend  ftber  Alse 
Tod  frebledm  konien^  miiasgedriefck  wire.  Gene  entsdiieden 
«Mil  aber  dnd  die  beiden  Heblnsiwee:  Alag  yä{^  mL  Sie 
eM  elende  (Mmpereib«:  i»  miMq  bei  Onr  üibeber  pt^m^ 
deniel,  daher  sein  ifainlseee  vag  mitoli  oiuk'  idf&,  vae 
ttndi  Ya.  968ff.  gennidbl  AUehi  dnreb  idehta  wird  die  Rede 
dar  TefaMna  fesebmaekleeer  Terwiaaeii.  ale  durch  die  letsten 
Wiite^  bei  denen  dem  Intorfdater  IVidi.  41  f.  tergeschwebt 
«I  haben  eshdnt;  JcAnv  i^ol  —  imoix9t«k,**  Beide  UrtheUe 
dUMren  elao In  nwel  Veracn,  weren  der  eine  fen  MM  schlecht 
«eheiaBene  nach  Bduiddewhi'a  Anddit  bleiben  muss,  der  an* 
deee  im  8oh^  nicht  beanatandete  von  Sehn,  ausgestossen  wird 
nne  einem  nea  iddit  lilsren  Grunde^  eigentlich  wohl  nur,  damit 
die  Drdidii  der  unächten  Verse  herauskomme.  Vor  allen  I) lugen 
ttfissen  wir  gegen  das  formelle  Motiv  der  Verwerfung  Einspruch 
thuD)  da  am  Schiasse  eines  sonst  ganz  streng  gehalteuen  Kom-^ 
mos  die  Zahl  der  lembeu  gleichgültig  seiu  kana,  in  ähnlicher 
Welse  wie  Sophokles  die  gleiche  Vertheilung  derselben  unter  die 
Personen  im  Oed.  R.  609—677^698—706  und  Oed.  €,1472 
—1476  =  1500— 1504  liicht  für  uöihig  fand,  und  di^e  Ab- 
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-weichung  von  der  genauen  Respon^fan  ist  giwtfli  witM  nriadcr 
avl&dlend.  W«  den  Sinn  betriffi,  )yit  Selm,  imseraa  QefiUri 
ntcli  wohigellMui,  wenn  er  den  \enxQog  tav'i  mi.  rdtete,  4ean 
•0  abrupt  lam  die  Rede  der  TdoBom  aldit  gmUotMB  lialicii, 
.nur  dmlte  er  sieh  nicht  dafür  an  einem  Mdem  eben  m  «Mchal- 
dlgen  vergreifen.  Wenn  Tekmessa  darauf  ang«pridit,  der  Uetop- 
mnÄ  d«i  Odjaseus  Md  anrentindig,  da  sie  keinen  Alae  mehr 
Muten«  dessen  Hingeiif  ihr  Jammer  und  Thrtoen  bringe,  m 
wifden  irir  das  eher  für  einen  befriedkenden  AbscbinsB  4er 
Bede  halten,  ebgleldi  der  Satn  sM  nk&l  stiew  en  daa  Voiw 
liergehcnde  anknnpft  nnd  vidmelur  einen  neuen  Grand  enttlll« 
warum  die  Gegner  nldht  triumpUren  selleni  die  Ferderang  bi»- 
digen  Zeaanmenfaangee  hi  dieser  Sitnaflon  kt  fast  ein  MMmaeh 
der  Logik  in  nennen.  Parallelen  endUsh  bew^sen  niehite,  samt 
kannte  aocfa  Aj.  1207  ami  Antig*  46  hergeleitet  and  Vieles  aenafc 
Terdachtigt  werden.  Ehie  andere  Stelle,  an  der  wir  fai  die  Ter« 
wrtheilung  nieht  ehunatinuien  Temögen,  Ist  1105.  1106.  Man 
Hieachte,  dasa  Teneer,,  der  übersieht,  daaa  aneh  der  Obeihe-* 
ftMahaber  daa  BegrSbniw  berdts  versagt  hat ,  sehie  Rede  gegen 
Menelana  fiiat  nur  darauf  ikhtel,  ala  welle  dleaer  etwaa  vei^ 
bieten,  woea  er  rermdge  adaer  Stellung  nicht  berertrtigi  ad. 
•Das  verietscnde  9»aQ%os  ist  ah»  gam  am  Phrtne,  ftUn^and-' 
Tersoram  abto  kehieawegs  se  befremdlldi,  doaa  daram  dar  gannn 
•Dlatlefaen  aufgegeben  werden  mllsste. 

Die  nwtiische  BearbeltHng  tritt  ahi  selche  nidit  entsiMeden 
herrer,  was  whr  bd  dner  Scholau^be  aach  nksht  orgiran 
mMiten;  deeh  kann  es  kanm  die  Helming  des  J^ransgebeie 
edn,  dass  setneBeariidtang  blas  In  der  Sehole  gebrsneht  werde, 
in  dieser  Hlndeht  dirfte  hie  nnd  da  melir  geschehen;  ae  M 
%.  B.  in  den  Neten  nldit  daran  erinnert,  dass  221  otav  l^ko^ 

nicht  stimmt  mit  Sqa  xiv  ^dfj.  Hier  wäre  die  Substitution 
Ton  ^qyr^vag  oder  idst^ag  (vergl.  Wanderte  Bemerkungen  an  der 
Stelle)  keine  an  grosse  Kühnheit  gewesen.  Vorher  in  196 
acheint  Sehn,  nicht  der  Ansicht  zu  sein,  dass  auch  dieser  Vers 
die  Form  der  beiden  Torhergehenden  fortsetze,  also  ix^Q^^  ^' 
vßgig  nicht  zum  Folgenden  2u  ziehen  sei^  eben  so  wenig  scheint 
ihm  die  Symmetrie  der  Glieder:  sv  evav8ßois  ßdööaig  —  ykoüö" 
CULQ  ßagvdlyi^ta  —  l^ol  d  äxog  eöraK^v  einjs^eleuchtet  zu  ha- 
ben, indem  er  sich  wohl  sclieutCi  mit  Diadorf  aus  Suidas  chaQ- 
ßrjtos  aufzunehmen  und  (oöb  zu  streichen ,  ausserdam  dzdvTC3V 
zu  schreiben,  wodurch  auch  hier  Uebereinstimmung  (mit  dz. 
og^ätai)  erreicht  wird.  Lieber  als  BV(pQ0vsg  420  zu  lesen, 
was  bei  den  Tragikern  ohne  Beispiel  sein  dürfte,  hätten  wir  403 
die  Strophe  nach  Wunder  in  ovXcov ,  oder  nach  Dindorl  ia  okt* 

abgeändert.  Die  Verbindung  von  596  mit  dem  nächsten  Vera 
bringt  eine  Repetitioa  de»  Glyconeus  herein,  die  hier  weniger 
aidi  eignet  als  im  näehiten,  heiter  zielenden  Chor,  Ehen 
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so  wenig  ist  1209  mit  1210  2ii«ammcn  zunehmen;  der  cle^tschea 
Stimmung  entspricht  die  Sonderung  und  das  Anliebcn  dua  zwei* 
ten  Verses  mit  dem  lambus  besser.  Ob  es  nicht  ^cratliener  war 
947  (wavöov  h'gyov  beizubehalten  und  900  xa'i  r.  u.  w  rdkag 
nach  uvuL  zu  setzen,  ist  wohl  auch  noch  die  Fra^e.  In  dem 
Trimeter  llUl  verdiente  das  rjyay  ulao'^^v  unseres  Palatinos 
den  Vorzug  gegen  die  Vulgata  iiyuz  otxüü^i ,  da  aul  jenes  noch 
diizii  Llujisley  und  annähernd  Por.son  durch  Conjectur  vcrlaÜca 
war^  indem  es  durch  den  canon  Daweaianus  geboten  i^t. 

Weniger  als  für  Aias  fand  Schneidewin  für  Pliiloktet  rorge- 
arbeitet.    Seine  Analyse  stellt  die  Verdienste  dc^  Dicliters  uru 
die  poetische  Fortbildung  des  Mythus  vortrefflich  lieraus;  zu-» 
erst  bei  ihm  entdecken  wir  die  interessante  und  wichtige  Bemer- 
kung, dass  Sophokles  der  Piophezcihung  des  Helenus  die  neue 
Wendung  gegeben  habe,  Troja  könne  nidit  h\os  durch  Philoktet 
und  .seiium  Bogen  erobert  werden,  sondern  es  bedürfe  dazu  auch 
des  Ucistaudes  von  Neoptolemus,  weshUalb  auch  dieser  nicht, 
wie  bei  Lesches,  uaeh  Philoktet,  sondern  vor  ilnn  in  iroja  ein- 
trifft; nur  darin  lag  fikr  den  jogeudUchen  Helden  das  entschei- 
dende Motiv,  eine  ihm  sonst  fremde  Rolle  zu  spielen  und  alle 
die  mannigfaltigen  Contraste,  die  Widersprüche,  in  weklie  Aoo- 
ptoleuiuä  mit  sich  selbst  geräth,  diese  rührenden  Gegensätze  iia- 
tiirlicher  und  herzlicher  Dtnkbirineit  mit  unnatürlicher  kalter 
Verstellung  gehen  aus  jener  einen  Abänderung  hervor,  durch 
welclie  Sophokles  den  bereits  ven  Aeschylus  und  Euripides  be- 
handelten Stoff  fast  ganz  umsehn£    Auch  darin  hat  seine  Auf- 
fassung vor  der  der  Vorgänger  viel  voraus ,  dass  er  den  Phi- 
loktet auf  der  wüsten  Insel  ganz  einsam  die  lange  Zeit  hinbringen 
läset,  wodurch  die  WillensstiilKe  des  Ihdders,  der  aUeh  Ver* 
;    suchen  der  Intrigae  widersteht,  selbst  an!  die  Gefalir  liin ,  an 
öder  Stelle  hülflos  umsuluimDiens  um  i»  gUnaeader  iierrortritt. 
i         Ueber  die  Mythopode  verbreitet  sieh  Scfaneidewin  in  sei- 
:    nen  SophoUeischen  Studien  (Philol.  1849«  645-^672)  noch  aus- 
I    führlicher,  als  es  in  der  Aii«|^e  feschehen  durfte,  wo  die  Rüek- 
.    sieht  auf  den  Schulgelnrattdi  eine  coneise  und  populäre  Dar« 
Stellung  gebot.   Besonders  awei  wleMge  Punkte  sind  in  der 
Abhandlung  nachgewiesen:  erstens,  dass  in  der  kleinen  Ilias  des 
Lesclies  Philoktet  bloB  durch  Diomedes  Ton  Leranos  abgeholt 
wurde,  nicht,  wie  Welcher  im  epischen  Cyklus  Th.  2,  238  an- 
nahm, durch  Diomedes  und  Odysseus,  indem  er  eine  Abkür- 
tang  in  dem  Berichte  des  PrekluSt  oder  dne  Lücke  in  seinem 
Tejcte  voraussetzte.    Sehn,  verwirft  diese  Hypothese,  wodurch 
das  cykllsche  Epos  aus  den  IVagihern  ergänzt  weiden  soll» 
Philoktetes  Hess  sich  in  demselben  durch  £e  blosse  Mitthel« 
hing  des  Orakeis  bestimmen,  den  Griechen  sehien  Bogen  und 
i    Arm  lu  leihen;  es  enthielt  also  nicht  emmal  den  Keim  su  der 
<    erst  von  den  Tragikern  erfundenen  Verwicklung.  AeschyittS  lelleU 
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lUüe  «to,  wmä  tr  ümt  i)ijmm  die  Rolle  mdieilte,  iva  PM^ 
MM,  welchen  er  eiMi  eebwer  Meldigl  hette,  Uhr  die  Sache 
der  hedriegten  €h4eehen  sa  gewümen.  Enipidee  heerheitcle 
eeiiMisI  nach  Aetchylne  das  l^jet.  Iir  Uesa  deo  Odyaaeva  nil 
Dionedea  oadi  Lennoa  abgehen.  Naah  aelner  Eraihiung  wurde 
Phlkhlet  TOJi  der  Sehkuge  gebiaaen,  ala  er  den  AUar  der  Ckrjae 
entdeckte^  desaan  Aufitednog  dett  Hirn  tos  Tvojn  bcdbigea 
iofka.  Bei  Sepheklea  iai  nfargenda  davon  die  Bede,  daaa  dia 
Aeiuier  den  greaaen  IHenat,  welehen  Fhttoktel  ihnen  ditrdi 
die  Bnidecitnng  jenea  Altera  leistete«  mit  Undank  belohnt  bit- 
ten, obwohl  ea  Wunder  In  aefaer  Einldttuig  (de  fabuhi  Fbile> 
etetae  §.  3)  venlcbert;  dieia  lal  der  aweite  von  Schneidewin  be- 
richtigte ninkt  In  dem  enripidelachen  PhlMtel  kam  ein  Rede* 
kämpf  awlaehen  Odraaena  nnd  den  trojenlaelien  Geaandten  Tar 
(a.  Welcher  Tieg.  dl7  aqq.),  deaaen  Gang  ibrigetta  noch  nidi 
an  w^  an^tklMri  iat,  ala  man  ea  wiinsehen  mMite^  n.  B.  nt 
die  Beslehttag  der  vier  von  Anexhnenea  (45, 5  ed.  Spengel)  ge* 
retMen  Verse  ritbaelhafl,  wo  indeaa  der  Gegenaats  an  und  fir 
aleh  an  niMhIgen  aciiemt»  dam  man  dut^^eüf^n»  leae  und  fco« 
npvoff  Ar  ^»otfaic^:  dem  w^fOHavixXaßßiwmß  muaa  eDtgegengehelteo 
Warden,  daaa  er  adbal  in  Verdadkl  aei»  wahrend  er  die  Sache 
dea  Gegnera  im  Yonioa  verdlebtige. 

Niehl  weniger  ab  hn  Alaa  aich  hier  dem  Heransgeber 
reielie  Gelegenhalt,  tiefer  Hegende  Besage ,  die  fordern  reo 
den  Interpreten  nieht  herfibrl  worden  waren,  amfandeoken  und 
lu  neigen«  wie  beielehnend  für  Jeden  Charakter,  jede  Sltnatien 
der  Auadrnek  gewSblt  Ist  Voo  jener  Alt  sind  dm  Irihiii  vor- 
kommenden  Amphlhoiten,  wgl  811  aqq.  899.  1195.  1245,  mit 
denen  theils  eine  Tioachung  beabnchtigt  wird,  indem  an  etwaa 
ibiderea  Neoptolemua  dabei  denkt  ala  Phlloktet,  theila«  wie  im 
Gesuch  dea  Neoptetearaa  md  Odjaaena,  Tcratedtle  Brohungnn 
mgehraeht  werden;  fatner  AndentBHgen,  wie  wenn  Phfloklet 
680  a«if  den  Beridit  dea  Xaufmanna  608  aurhekweiat;  Anütfce* 
aen,  wie  die  nnaevea  Ertonama  noeh  nicht  beachtete  von  He* 
pliiitoa  nnd  2ena  987 ,  oder  Gontraate,  wie  der  dea  wleder- 
•rwaehenden  Glanbena  an  g&ttMchea  Wallen  (1037)  bn  Yeiglelch 
mh  der  Venwelflung  daran  (451).  IhnalohCigerea  Bhigehmi  bi 
die  Lage  nnd  Sioneaart  der  hendehiden  Personen  hat  nsohrere- 
male  anm  riobtigeit  Veratindnim  dea  Textes  geleitel,  wie  668^ 
wo  das  Mv%i  Öovwh  ala  die  Spraclm  ToHen  Vertranena  eikannt 
IM,  nachdem  Sohifer  und  Wander  dailn  ehie  PhlMiet?a  fren» 
diger  HIngekttng  gana  unangemessene  Mahnung,  den  Bogen  bsK 
dlgal  wieder  aniMmugeben)  gesehen  hatten»  Eben  ao  Isl  657 
die  Yerehmng,  mit  der  Neoptolemns  diesen  Bogen,  waishen 
einst  Herakiea  Itthrle,  begrfisat,  trelfend  swfgeftsal  ak  gean  con« 
Irasthend  mit  dem  Irotrigen  UebermnlhOi  in  welchem  andeic 
Heroen  Ihre  d^nen  Wafen  ftal  anbetmi,  Tcrgl.  Aeaeb.  Sept.  dS& 
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IHmv  itegmiti  iil  miiM  ifciuniiM  giUiebeo.  Missrer* 
itiaden  wude  auch  sonst  das  xqoötvxwi  t&v  tötav  (56i)| 
tei  der  l^svopo«  hiw  wkki  mm  Botenlohn  supplfeitt)  wie  am 
ge^^  (»hnllcli  annimmt  nach  der  Analogie  anderer  Leute ,  Üe  8«» 
pheUee  etwwr  — kten  Bsst,  beweist  die  Antwort  des  Ncopto« 
lenui,  der  JeMi  Ittt  m  irUtigc  Kunde Mn  flncMfei  llooeeir 
verspffkht,  Mmdem  Mdoe  dauernd«  CkmfeaMt  vwMiil.  Jene 
Worte  gellen  tjehnehf  a»f  Neef  tetana  |  #mp  IIsum^^  eitlM,  ee 
fir  seine  F&kM  sn  heften ,  Jenem  ven  dem  Beschhisee  der 
Chrieeben,  der  Ihn  BiteluMit  m  «eNit.  Die  Bitte  «m 

BenUnnf  irMe  tberdkee*  Mer  s^r  emnaewiend  lenten,  all 
Mto  der  Moni  ein  BecM  lie  so  firdeni  nnd  «faee  ele  evbnl» 
«ai,  dw  er  neeli  eine  MMtbellnif  |Mwiiit  Utle»  Wae  die  de« 
MM  MreflMe  Bxegete  engehl,  wisaten  wir  eine  Menge  gater 
leulLHHn  «MflUiren,  gitnben  efeer  In  dieeer  Hlnsiciit  bee- 
eer  mm  tfann,  wenn  wir  «ef  die  BenwlMf  der  AmgAm  aellel 

MtlgiWider  Vergieger  in  der  IritfltaM  IderMeratOI** 
Sihwe^gend  eligcIlHMi  dnaeb  die  dciere.  Begrindeng  dee  Rieh« 
l%eH.  Se  leiHt  970  «ft^  pmIMp  iß^  nalMiali  wMm  mäHm 
nhrt  ele  tergehen  dln  mir  gdMgen  WiAn,  ebne  ndiii  na  frn» . 
gen,  an  einen  Ander«,  nnd  aan  darf  wehl  ein  wenig  elannen 
Mnr  Wnndei'e  Aemeevung:  ndnfane  rnfttm  et  eswawidein  hene 
auniiaillaiH  eaee  aapkntierea  InlcIHgent,  an  wie  tber  aelnen  Yer» 
noidBf  (  nen  awle,  pvto,  legeietnr,  xq\»  BwtsIp  ifA  in  Unh 
llafcar  Weiie  anhatitnhft  er  »3  reiwelBtliali  teaseiei,  eher  eftn^ 
her  TciMiilee,  wenn  nMn  fai  aohwm  Teile  IMi  mpig  t&U 
tp  lü  li  Uhj  «n  dadmcb  eine  nach  aehwAniahd  ■aUgn  Wie* 
derliolung  in  vermdden.  Ihn  aeyndellMhe  SfaHelen  ron  ar^dg 
tf>vt  mA  WaMeld'i  Coijeetnr  M  «edi  ndMffiiiger  nni 
die  Wtedeiholeng  Meiba  demnngeeehlel  ataken.  Bfeu  Beden- 
li^eit  Ton  FUlikM,  der  adnein  Clfaarel[ler  nach  Aer  wevOnirf 
sein  sollte ,  «ffclM  Mk  wm  der  langen*  Veriaasenhelti  seine  fren* 
dige  fJeberraflflhnng  kennte  nidil  benaer  aasgediii&t  werden  ein 
durch  solche  Oeapracliigkeit,  die  nieiit  genag  Werte  fttden 
kaun ,  um  die  FUle  des  Henena  aannMtrteen.  Bmnf  weM 
auch  die  Note  zu  286  iiin.  Eine  weit  and  breit  sich  «f^ende 
Ausfütirliclikeit  in  den  Eraihlungen  ist  darvaa  genn  am  Katze 
und  die  Aesthetik  übel  berathen,  die  hier  Tautologieen  zu  be- 
seitigen sich  bemüht.  Bin  anderer  aas  dem  Leben  gegriffener 
Zug  ist  der  Humor  ^  mit  dem  der  Heid  seine  Leiden  betrachtet, 
worauf  Sehn,  einigemal  aufmerksam  maclit.  So  758,  eine  Stelle, 
woran  Wunder,  uie  nn  vielen  sonst,  verzweifelt;  ihr  wird  hier 
durch  eine  gewiss  originelle  Krkläruiig  der  Worte  nXivoig 
6g  ItmXriö^ri  nachgeholfen;  Philoktet  vergleicht  demnach  seine 
Krankheit  mit  einem  bösen  Dämon  ^  der  bald  auf  Avancierungen 
ausgeht,  bald^  w<uin  er  des  Umherscbweifens  satt  ist,  zu  iimi 
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to  Qfi«cyfclM  Llttcntar. 

infftcULehrl  Dem  Sinne  nach  befriedigt  diese  lotefpretftUM 
ipaUkommeo,  Ree.  mteltt  nur  die  ZuBammenstelliuig  von  l^öog 
(Dg,  yvüs  tdiwer  indem  so  ▼efitehes  tot,  als  »ygieich  wie^^ 
Badenken. 

Zu  t!cn  ^uten  YerbestennigiHi  im  HiUolitet  zählen  wir  421 
d'  av  nakaws  «latt  des  tonst  gelesenen  tl  og  aaXaio^ 
^fodnrch  bestimmter  ausgedrückt  ist,  dass  Philoktet,  nachdem 
er  Aias'  und  AidiiUes'  Tod  erfahren  hat^  fortfährt  aidi  nach 
•einen  Freunden  zu  erkundigen.  Selur  befriedigt  der  so  445 
gemachte  Vorsehlsg  ovn  tldov  aik6gn  sowohl  wegen  des  gleick 
folgenden  viv,  als  such,  weil  die  Antithese  sich  dann  besser 
henushebt.  Das  nicht  Teralindiiche  imoma  d'  ov  i$ula  so  An- 
fang des  Chors  674  ersetzt  nun  die  gewiss  sehr  anspreehende 
£mendation  ovöaiui.  Dessgleichen  üt  an  der  Rlditiglieit  vm 
iloeyy,  wo  die  bmem  Handschriften  Mly-»  iinV  ^'  V-  hshen, 
eise  B^echtere  you  Brunck  befolgte  (767)  nnd  von  Moccr 
dr^ttt  fdr  tttvt  akfi^  921  nicht  zu  zweifeln,  wofern  man  an 
lelslercr  Stelle  niciif  Törzieht,  mit  Wunder  xaiz'  alf/H»g  sn 
setsen.  Anf  den  ersten  Blitk  wird  man  auch  983  ij  6t%3Mtm 
ofdstfa  l%r  ehie  swecbniaslge  Aenderung  halten,  indess  Jst  die 
Beseidmuttg  der  Personen,  welche  den  Philoktet  forisdij^npcn 
soUen^  onnitthig,  ds  sie  sichtbar  aind,  und  die  EUlpse  in  ^  ^tec 
essilovel  tfs  dem  heftigen  Tone,  welehen  Qdysseas  sonlsunii 
«^gemessener.  SdibBt  sutfouxv,  was  die  Note  so  1322  I8r  sfi- 
v^iit»  TorsdilSgt,  dftrile  der  Volgata  svsto/^  aldit  foisoaleheQ 
sein,  fai  welcher  die  Besiehong  snf  Phüoktet's  HeOmig  mit  hd!»»- 
IpMni  ist  Den  reehten  Siim  trifft  1431  seii{^(ov  tfr^nrov« 

.  wo  msn  Mk  sosst  hei  dem  eiofllt^iett  irovds  sov  omcsoo  he* 
rohlgen  konnte,  ober  man  sieht  nfoht  ehi,  wsrnm  19dm* 
lyotf  OT^avov  sbslehtilch  obeigsngen  hst.  Gsnn  stlmsm  wbt 
bd)  wenn  er  die  Yietbesprochenen  Verse  1443.  1444  sosomst« 
was  sher  noeh  sieht  in  der  Ausgabe,  sosden  eist  hn  FhiMe» 
fos  geiehleht,  1849,  669.  Trots  sUsr.  Anstrengungen,  die  swn 
gfttMht  hst,  om  die  Senlens  ev  ydg  r^vaißsta  «vsdinjtfKH  fio^ 
füig  in  Snasmmenlisng  mit  der  Torhergehenden  Aede  des  Heren- 
Ins  nn  hringeo ,  bleibt  sie  daadt  nnvertriglich  nnd  Sdm.  besMifcl 
I^swIn  mit  Beeht :  „diese  fromme  Anwsrtschsfl  snf  den  Lehn  jen- 
sflits  wfhrde  sehr  fübei  sngebrseht  sein,  wo  es  sich  ledlgüeh  om 
ein  nen  nu  beginnendes  thaten-  nnd  mhmreiches  Iisben  han- 
delt^ Er  Termuthet  sogleich,  die  sm  Rand  TensioriLfte  Paral- 
Islstelle  habe  nrsprüuglieh  so  geisotets 

int  ^  yuQ  siöißBUt  ^vyy^^gi  ßQOtots 
niv  ^0»,  narv  j^msoav  otin  dmokXvntii 
eise  denselbett  Gedbnken  ausgesprochen,  wie  dss  Frsgsmt  aus 
Bot^ides  Temenideii  (fr.  3)  dgit^  di^  »&¥  %ivy  us,  ovx  dxoX- 

.  kmai  mti^   Dagegen  sind  Im  Phlioktel  drei  yen  Dind^  und 
Wunder  fonuthsüte  ¥erse  671  sqq.  ovx  &x9onat  xvl  durch  die 


g1iic1(lidbe  Idee,  diese  dm  NeipteleMH  nuvtkafien,  erhalten. 
Hierin  war  Döderlein  ihn  roTW»ag9§imgn^  mgl.  Miinrttti>  8o- 
^hecleae  1842,  p.  10. 

Hie  und  da  lunn  Eec  die  Bedeokes  d«8  Heratisgdb«  niolit 
theilen ,  also  auch  auf  die  Aenderungen ,  welche  entweder  wiih« 
tteh  Im  Texte  getroffen  sind,  oder  in  den  Noten  proponirt  wer* 
ie»9  ni^t  eingehen.  So  soll  67  ßakeig  mit  mg^lg  vefteaedit 
werden.  Stände  ißßaliig  da,  würde  kein  ZwellSel entstehen.  Aber. 
Sophokles  liebt  dien  Gebrauch  der  aimplicia,  and  dgM$  Ivitriv 
^A^f^Uotq  ist  dernm  mit  dem  fietze  Ix%qoI^  mivao^  alguv  nieni 
ra  Teiglekbett«  weQln  diesem  die  Bedentang  von  subire  effe»- 
hir  Teitoiidrt;  man  untersiefat  sich  schweren  Mühaeleo,  «ni 
de»  Feinde  zu  schaden ;  welches  VerhiUaiw  keine  Anwendnnc 
auf  unsere  Stelle  eiieidet.  An  dem  uahwpmpw  in  Vs.  228  eki 
TieifiUtige  Versuche  genuiefal  weiden;  wir  krnnun  die  Ce^eel»« 
ren  illmv  Kritiker  xaAcD^cvov,  xaJi^iu»w^  $amoiiUfiß9¥^  den« 
ktemt  neuerdinge  Bergk's  »ojiovfMvov  vnd  Schn.*e  «v«iov|ie* 
wov.  Ihudichnm  TerthcUigt  hier^  wie  itfter,  iam  UeherUetete, 
k  dbm  fiinne  m  »»intniand^^  zieht  er  ee  mit  Anelewnng  den 
Olfjeeti  mm  Terhergehenden  Setee,  2a  tonleiof  int  naeh  Ate- 
tfpw»  Braw^i  luomiptmw^  deeh  hat  ee  Wnnder  nnl|geneMnifini 
Ber||^*e  «eSitoi/^cvev  eredMnt  In  dem  Monrnnie  anltenchtonder 
Haffhwtg  mi  wenig  hegfindet,  Sehnde  «ijiiov>ctw  sn  ifeeleU 
ui  vieUeidrt  nndi  In  dem  veriangten  fiHnne  toi  nwxAoeivf « /In* 
iU»  nidit  nachwdihar.  Um  nodi  eine  VermnÜmng  den  eUgen- 
hhmnsnfigen,  möaltai  wur  luAoviitvoi  (pmviq^  eelveihea  mid 
leihMeo,  in  dem  Sinnex  apreeht  doch,  da  lA  euch  anmlbl 
Wenigateaa  iat  MrAowfiai-  In  feHdmn  Gefaranche  bd  SophoUea 
gewShnlich,  i.  B.  800,  we  dna  d}rieiUoi(|iavoir  wv^  weniger  ale 
i^iiig  ere  liomfaMm  eelehratna,  de«  ab  daa  w  PhUektet  aetbet  . 
angemfeiw  Feeer  (ao  efk  er  in  aelnen  admieriUehen  AnlMie« 
aUh  den  Ted  wiknadite)  n  hetraehten  tot.  On  S47  mOc&ilgi 
Mm.  die  tradttlmieUe  Leaert  il  V  fiurfr,  .«ber  dieae  BUsinn  darf 
hefiremden,  da  der  gaaie  flala  die  BetfeimBg  anf  den  Nee- 
feiern  genügt  herrerliebt  Waa  dallkr  vetgeacUagen  wbrd» 
onrd^  &UIi^,  könnte  gar  den  Sbm  hahoa,  daaa  nach  dem  EMe 
den  Achilles  keinem  andern  Manne«  alaa  auch  dem  Neo^telemaa 
nIdit«  heMhieden  ad,  Troja  an  aentören.  In  425  aell  ür  yi^ 
vog  gikanm  werden  yovBl^  ao  dasa  nagfiv  yoml  anadnlckte  , 
qui  pereati  aderat  propngoator.  Dann  iMit  aar  avr^,  das  dem 
Sinne  nach  id^itiseh  ist  ndt  yovu^  zu  nahe.  Da  die  Scholien 
einer  Variante  fioi/Ot,  gedenken,  glaubt  Ree ,  dass  eher  die  be* 
aondere  Vorliebe  Nestor's  für  Antilochus  in  den  T^d^benen 
Worten  ausgedrückt  war  ^  etwa  durch  &  ^yrfi'u  ^6v€p  oder,  wiü 
man  den  Schriftzü^en  genauer  folgen,  mit  ^  "xaiQhv  pLOVO). 

Dass  Sophokles  mit  geringerer  Strenge  die  metrische  Tech- 
oik  im  riiilokiet  behandelt  hat ,  ist  eine  bckämUe  Bemerkung, 


tlfiiiüinlii  Iifttmtiy; 


«Blilie  auch  SdUL  in      Finliiiiiiig  macht.   Die  ImiIwi  tow 

r(rii^  io  «fBOr      wigdbwdeiien  Weiac ,  dass  man  hSiifig  aa 
Satyrdrama  erianert  m  Ird  ;  bei  genaaer  Beinchtiuig  ist  die- 
M  Nachlassen  auch  iu  dm  Chören  wahrzunehmen.    So  scheint 
der  Dichter  sich  hier  TOr  der  bei  Buripidea  (Bipp.  741—751« 
122 — 137)  einigenale  forkommenden  Vertanachug  des  Um* 
htm  mit  tea  fipondeus  am  Sdiiusse  der  G];^ceneen  nicht 
adieat  m  haben  und  6.  Hermann's  AcMtemif  a;c/idrv  ür  i^iUiiir<| 
wdA«  £tdiii.  (1151)  adoptirl,  ebtt  M  unnötiiig  M  sein  alt 
Laduaaan'a  hior  gtridifaiia  aageaomniene  Correctur  fhmv  tut 
%w^mv  (176).  Weaa  imti  dae  ßBÜmv  HiUt  sich  alt  treffen« 
itiar  Änadnidc  anqifidblt,  hat  aoch  la  letitmr  SteUe  die  Val- 
aate  Iciaa  atiliitlMte  8chwieri|^cit  g€gea  iloh,  4mm  durdi  dtta 
■Btafnag  dar  Sjmijaiea  toll  dbaa  die  HMoiigkeit  da»  VwtaiwnBa 
iMliatfaiEerherfavtrataD.  Bd  Pfaidar  FjpÜi.  1. 47  ItdM  alkriiagi 
Aaaalhe  nraae  wieder«  Mj^  tiglönopto  i^mv  meX^irig  Ttfiffv, 
deeli  kt  dandl  aidii  endeaea^-dasa  aie  hier  fat  aagebfaciit  ads 
Radar  tpfidU  tod  dem  gUcLbdageadea  Beittaad  der  Q&tter, 
aii  der  Beüafang  dea  Geünfeaa  fftr  meaaghBchei  Sirebeni  Mar 
aber  wMe  die  Keaat  der  Gatter  geprieeen,  BtctUidi»  iai  üa- 
l^ftck  aa  aürsen.  Ala  Beleg  abaehmeader  Bergftit  im  Vorshau 
nrfMa  aadl  dai  ym  Sdia.  eingeMarte  ßagia  (186)  angesalm 
arerdea,  iadeH  ae       la  17&  eine  tribracMadw  leipeadea  ev^ 
lielta.  Er  bemariKt  den:  ^.ßagki'  aMem/t  dift  aaadniciaadl 
(iBQifuvi^liutm  an.^   Wander  wellte  gar  ßagstiK 
treanaa  mid  mit  der  letatea  Bllbe  der  Weitü,  die  wh  aalaer 
MelBBag  aieht  lang  wa  aein bnmdit«,  den  lUgeaden  Vera  IwgiB' 
aea»  üaa  adieiat  ßagilSa  eder  ßag$l  ati.  nnr  ela  alter  Beiirdlh» 
fdder  aa  aela  lir  ßogäs.  Fbllobtet  araaate  oft  kläglichen  Hna« 
gar  etdaldea,  waaa  kdn  MIttd  dab  aeigte,  ihn  aa  aliliaB,  and 
die  Venadie,  attea  Shawn  aad  Traehtea  danmdi  ÜracMaa 
war*  CHeldi  daraaf  id  aadi  üMerem  DaÜdiaMea  aedi  alelii» 
Beiicraa  aa  die  BtaBeTea  ^omatm  geeetet  wardea  ab  Braaak'a 
vjraaoaa«,  wdbfcee  frellidi)  wcna  am^  fimperhia  vmä  Andere 
daraa  awdida  fcoaaten ,  die  Bedeutung  von  reapendet  eder  re« 
dnit  öfters  hat.   Brundc  dÜrt  aelbst  Theoer.  XIII.  59.  Gern 
wird  man  also  Terdaliten  auf  Erfnrdt*s  vno  %BltM^  Hermann*a 
VTz'  ox^izaif  Schneidewin's  vnoyikaUi.    Eine  sonderbare  Erklä« 
riingTont^;rdxcirafr  giebt  Thiidichum:  „ich  denke,  das  Echo  lege 
sich  um  ihn  heran  als  eine  weitere  traurige  GcselLsclialt,  luiter 
den  wilden  Thieren,  bei  denen  er  schon  liegt. ••^    Scrupel  gegen 
VJtaKOVBi  machte  ihm  ^agüa,  das  luit  c^{>Lüü(Jro^og  nicht  stim- 
me, „da  das  Zuhören  nichts  Beschwci  liches  habe.**    Möge  et 
uns  gelungen  sein,  diese  Scliwierlgkeiteu  zu  heben!  Im  ersten 
Stasimon  ti74  sqq.  hui  Scbn.'s  Aendcrung  hlgnt  ö'  alkoz  ükXov 
für  Hont  yag  uXXot  aXka^  so  dass  akXov  auf  das  weitabste- 
henüe  nogQV  (was  statt  noi^v  restituirt  i^t)  beaogen  w^dea 


MOMte,  schifFefflieh  zum  Ziel  ^etrolTen.  Die  Auastotsuii^  dei 
fag  wäre  nur  zu  billigen ,  weaii  dafür  keiae  Kok^iMi  be«tiiiide| 
doch  liegt  es  nahe  genup,  den  Gedankea  mä  ergfinxen:  Philo-* 
klet  hatte  keinen  solchen  Pfleger  —  denn  er  miisste  selbst  müh« 
sam  sich  die  Heil-  und  Nahrungsmittel  verschaffen.  Durch  die 
Entfernung  der  Partikel  kommen  überdies^  in  das  choriambisalMl 
System  fremdartige  Trochäen  herein.  Am  Schlüsse  der  folgen- 
den Strophe  glaubt  Sehn,  mit  ^«09  mittat  ^Boig  hergeatellt  zm 
haben,  was  der  Scholiast  las:  oirov  i  ht'^ico^sls  dvijg  mMte^ 
xay  näöiv.  Woher  aber  hatte  dkiv  Miifft  w^n  er  es  aicNk 
in  seinem  Texte  fandl  Wir  werden  ala»  m  dem  überlieferteoi 
wenn  auch  van  mehreren  Selten  rtaemoHmm  #ioii0  «A.  mä0iv 
luruckkchren  niaaen.  Oer  Uebergang  vo«  iSvov«  wie  BnuKk 
corrigirte,  in  osot;  (716)  war  leicht;  übrigens  ist  er  nicht  un- 
bedingt nöthig,  denn  die  leiste  Silbe  dieses  Komma  (  — ) 

darf  eben  so  gut  ancepssein,  wie  215  ein  BaMdikM  dem  Pa- 
Üaibacchius  EQTrovroq  ("207)  entsj^richt;  mithin  mag  immerytt 
fn  der  Stroplic  oirov  stehen  bleiben,  es  hat  keinen  Einflus«  auf 
die  metriMcJie  Sicherheit  Ton  nka^u  na^iv.  Das  Ixdeco^^lg  aber 
entnahm  der  Scholiast  dem  Same  der  ganzen  Stelle.  —  In  H30  sqq. 
scheint  die  Erklärung  zwar  den  Gedanken  des  Chora  getroffen 
zu  haben ,  nicht  aber  die  Bedeutung  der  einzelnen  Worte,  wenn 
dvTLdxois  heissen  soll:  obtendendo  arceas  und  der  Gott  des 
Schlafes  angerufen  wird,  sich  vor  den  schlafenden  Philoktet  zu 
!:ten eri  imd  so  die  Sonnenstrahlen  abzuwehren.  Ist  es  nicht 
ciiiiciclier,  das  Verbum  in  seinem  eigentlichen  Sinne  zu  fassen« 
ohne  einen  andern  hineinzuzwängen?  Freilich  kann  aber  dann 
aiyXav  nicht  anders  als  antithetisch  und  ironisch  gcfasst  werden. 
Dieser  Glanz  würde  eben  die  totalis  Dunkellieit  sein,  welch« 
sich  über  die  An^en  verbreitet,  womit  man  das  <ag  'jitda  na^ 
ometaBVog  ogä  und  Aehnliches  in  Eur.  Troad.  ?>4P  zusammen- 
lialtcii  könnte.  Wer  das  nicht  will  und  mit  Thudichmn  eine 
solche  Ironie  hier  unpassend  tindet,  wird  aCyXav  mit  einem  ati- 
(km  Worte  gern  vertauschen ,  welches  geradezu  den  rerlaugten 
^iiin  giebt,  etwa  dx^vv.  Die  Restitution  von  pHrovfLBV  (836) 
beruht  auf  der  aus  eüiigen  codd.  beibehaltenen  Lesart  äif  av^ 
dofittL  (852),  was  erklärt  ist  mit  „du  weist  ja,  wie  ich  dir  er- 
geben bin,*"  für  welche  Interpretation  Antig.  635  ndrsg^  öög 
zlpii  und  0.  R.  917  1(5t}  tov  X^yovrog  beigebracht  werden.  Uec. 
kann  nur  ov^  was  La  von  zweiter  Hand  hat,  für  verständlich 
halten:  du  wetsst,  von  wem  ich  rede,  worauf  der  Chordann  fort- 
fährt: „wenn  du  dieselbe  Meinung  hast,  wie  er,  so  ^iebt  es 
nach  dem  ürtheile  Einsichtiger  unauflösliche  Verlegenheiten." 
Ihrer  Ergebenheit  brauchten  die  Leute  ihren  Herrn  nicht  zu 
versichern,  wenigstens  nicht  in  so  dimkein  Redensarten.  Soll 
mit  dem  Sdilusswort  der  Strophe  jtövos  6  ^rj  cpoßcov  icgctu- 
mg  ao  viel  gesagt         a&s  ««wer  wa^,  der  gewinati'^  dann 
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irSn  *D  temmthen ,  da«8  Sophokles  schrieb:  novov  6  fii^  ^sv-  ; 
yov  »Q,  In  dem  Tielbesprochenen  ei'O^'  oi^ipog  (i09S)  icri.  hat  ; 
Schii.  «Uerdings  den  Solöcismus  Ucoöi  eatfmt,  er  schrelM  , 
Stoisv  und  tilgt  dat  fi'  ils  sehr  entbehrliehea  SSotiti.  Mit  den  . 
M 0dv«  kottntcn  ivfr  iiu  Bchoa  befreunden,         nur  der  Sfam 
dei  ganaen  Stixes  Idar  und  Tenifinftig  wire.   Aber  wem  toUea  • 
die  Vögel  den  Phflektci  ia  die  LQIIe  tragen?  wet  Ist  dbs  filr 
eine  wimdciüclie  Tevsldhaigt  Bher  wM  der  Hem  dte  ¥1^ 
enfJ^elMert  haben,  jetilf  da  erihMi  niciit  mehr  wehren  kai»| 
Sm  «ngesdievt  hi  Masse  anmiiUeii  ^  wie  auch  aadiher  Vs.  1155. 
BenuMch  wfre  Ider  etwa  bq  lesen:  Xt*  SQvU^ig^  i  MumdÖHt 
6$pv6vov  dut  MPififUitog  tlstv  ^  h*  ov  yi^  Iff^o.  Das  Hpn* 
0Mg  koute  tut  gau  hl  td^sgog  durch  blesite  Omstelhing  der  . 
Bocfastehen fkbergdiea«  und  l&r  pt  k*  waA  Mfi  gescfariehen  wer- 
4en.  In  1109  trennt,  nach  Ddderlein^s  Vorgang,  Sdui.  die  Ne^ 
gatioa  dnnA  den  Aceent  mom  folgenden  mvBvmv  und  bemerl^ 
dasa  swisehen  der  senst  woher  fai  die  Hohle  getragenen  and  der 
4ardi  den  Bogen  gewonnenen  tpoQf^i  ein  nicht  ToiliandeBer  Un- 
terschied gemacht  werde.  ^  Das  ist  gam  riehtig,  doch  will  dte 
sogenannte  ethische  WIederhoInng  des  orf  In  dieser  VerMndnngi 
wo  noch  das  luUier  bestinmende  xronSy  id  i^Sf¥  SnXmv  neb* 
ktomt,  nidit  redit  gefiilien.  Der  FcUer  scheint  dier  In  srve- 
wmv  an  U^gen»  welches  einem  Degriflk,  wie  f^ijgav^  ^^gafttt, 
mfgtvfia  natn  machen  dtrlle:  einen  staiken  Fang  faiett  sonst 
Fhttektet  «ft  hi  den  farlfllgen  Ittnden,  efai  Wild,  das  er  ndt 
Mühe  In  seteo'HUile  schleppte;  nkht  den  Bogen  allein,  wer* 
•of  die  Note  das  Xöxgjp  hcnidit.  Die  Mgende  nidrt  eormpte 
AntiStrophe  möt (log  mL  (HU)  war  so  m  ordnen,  dam  der 
erste  Vers  mit  d6kog  sdiloM  imd  der  «weite  mit  Iqf  ixi  be^  ; 
gann,  der  daki^ilsdie  Tetrameier  Ist  w^igstens  Mnr  nleht  m  | 
TeAemieH ,  wenn  «nch  In  der  Stniohe  seistllrt,  Dlnderfii  Her>  '• 
fltelhmg  dcnrselhen  durch  i  tv%m  üa  far  ixu  ti%a  %^  ver^ente, 
wenn  de  auch  nleht  ToUkommen  heMedkte,  Sa»  J^ähnung  bi  \ 
der  Note,  wie  1140  wir  ron  demselben  ms  t6  (lav  dlxaiov 
ünuv  IMer  in  den  Text  aufgenommen  als  Amdt^s  %ä  'y,lv  Iv- 

alhf  slnsiv  in  der  Anmerkung  gebilligt  sähen;  die  eigene 
Erklärung  der  Vulgata  to  (lev  bv  dlxaiov  tl%üv  ,,des  (wackern) 
Mannes  ist^s  das  Wolil  gerecht  zu  nennen^^  seheint  weder  dem 
Gedankengang  des  Chors  angemessen,  uocL  überhaupt  einen 
jaefriedigcnden  Siuu  zu  geben. 

Heidelberg.  Kaymr^ 
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DAenidit  der  auf  den  OeUele  der  rSnieehta  Aliertliteer 
sdt  1840  erschfenenen  SchrifteA* 

Vj  r  s  1  c  r  A  r  t  i  k  e  1. 
Handbücher  über  das  ^a//zc  Gebiet  oder  über  lluu^lLheiLe  der 

romüchen  Aul  iqu  il  äi eu. 

Mt  A.  AdiB*!  grtatenllieiit  tas  den  firiheraH  Wcftai  Ten 
Rosinns,  Nieupoort  u.  Ibtemui  T«  Cilano  geflosseneoi,  «liae 
Kritik  und  ohne  Pian  geoMtete  Handbudie  (welcftMi  ¥«1 
Mcjer  deatfich  benieilet  wvde  imd  lolelsl  in  einer  vfaKe«, 
il«Bnran^bliebiwi^eiMrteftAdli9e,Br]aii||^1692,  endilea) 
Meine  Reihe  t«b  Jehrea  hiadorch  kein  lUgemeinee  HnadimeB 
dw  fSflote^en  AniiqnItiUen  kemige^bea  wefden,  Bidit  einaml 
mieMeni  litoMif^e  melerUiaiie  Feneiinnfen  «nf  dieeea  6e^ 
Mete  ein  neees  Lehen  kemrgemte,  Mttcheirkhll||e  InüiMa 
finalidi  unigeiteltei  und  ilek  VMjiibrte  litthiaMr  enltenl  httr- 
ten  Der  Brtte,  welcher  ikh  der  Anli|dM«  dieee  Lhehe 
der^Ulelefbchen  littcratnr  MMafSilea,  ktt»  UMtoneg^  war 
e.  F.  F.  Rnperti,  denen  BmMuth  4tr  r9m.  AUerlhüBwr 
hl  2  Theiien,  Hanne?er  1841  nnd  18^  enehlen.  Theii  1 
(XXXU  o.  671  S.)  enthill  Ahth«  1.  des  Und  der  RSnier  nnd 
ihre  Hauptstadt  {fi»  Pkeitaen)  die  Beedudtahdl  Ildiene,  dM 
ite.  Qebiel,  die  Inndeigmun,  die  TepegrapUe  Rena,  die 


0  Dm  Bach  von  Ci adaan  JBMm  4»  rSm»  jMfftllälwik  mm 
M  rmhmmgm.  Ldpaig  aad  DaaMt.  16M.  1810  aatUH  tial 
TnOi«^  aad  hat  teah  Gab.  Hoflr.  B€hr  waithTaila  BarekhavaafNi  ar- 
teltea  (nanaaitlidi  Cap«  2  t  Topograpbla  van  Ram>  Oap.  11t  Da«  Kriafi- 
wanai  Capp  ISi  ibar  aiaSfaMtaadas  rte.  Pirffatiaboi,  abgaiabaa  van 
4an«8  andaraa  BaaMHvagin  aai  dia»at  W«rk) ,  kdadlgt  wUk  aber-aalbak 
Mrala  Caiapaadia«  an.  la  diaiaiba  Kategoria  fbllaa  dia  aajggaiialai 
Ana.  caaqMiidh»  Ußihmm  mmwm  In  afum  mmrßiM  n  J.  D«  Pa f  §•  ha^ 
dB  189D.  1836.'  Diose  8dur4fi,  wekbe  ndi  var  aliaa  fribaraa  Ar^ 
fteiten  durch  gründliche  Behandlung  der  juristischea  Partiea  and  darcb 
einen  guten  Plan  aoszeichnet,  zerfallt  in  2  Haupttbaile,  voa  denen  der 
W8te  nach  einem  geographisciien  Uebcrblick  des  rom.  Reichs ^  die  ver- 
schiedenen Emwohnerclassen ,  die  Verfassung  und  Verwaltung,  die  Ge- 
setze und  Rechtspflege ,  die  Religion  und  die  Spiele,  das  Kriegswesen, 
sodann  die  Haupt|^ewerbe ,  Münzen,  Gewichte  und  Finanzen  behandelt. 
Der  2.  Thell  bi^cliatügt  iich  mit  dem  Privatleben,  als  Erziehung,  Wis- 
senschaften und  Künste  u.  s.  w.  Die  neueren  Compendien  von  Berge- 
ron:  pr^cis  des  antiq.  Rom,  Bruxellcs  1835  und  Ah  rendt:  manucl  d'an- 
iiq,  Rom»  Louvain  1837  sind  mir  nur  einmal  in  Uowen  zu  Gesicht  ge- 
kommen, so  dass  ich  nicht  tlarüber  urtheilen  kann.  Der  kleine  Leitfaden 
vcHi  lU>uiez:  prof^ratnme  üu  coura  d'anliq.  Rom.  Gand  1847,  ist  bereits 
ia  dicsea  Jahrbb.  M*  LVUJ.  Hft.  4.  S.  -i'lü  erwäUut  worden. 
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W«iiefl«tun^en ,  die  Ucbenleht  der  BUAi  Rom  nteb  im  14  Ae- 
gioven  —  AUes  in  einer  wunderbaren  Anordnung,  flo  wie  «ncIl 
dos  Folgende) ,  Abth.  2,  das  röm*  Volk  ohne  Beziehung  auf  dea 
Staat  uoid  Ewar  1)  Bcstandtheile  doa  röm  Volks;  2)  Eigenthüm- 
lichlieit  des  röm.  Nationalcharakters ;  5)  das  äussere  Leben  der  | 
Körner  (A.  Bedürfnisse,  nunlich  Wohnung,  Kleidung^  Nahrung,  | 
Htttfflfioeii;  B.  Beschäftigung  der  Freiem,  AolLeriiau,  Viehzucht,  | 
Bettotinog  der  Producte  des  Lamibaues,  Gewerihe  und  Handel)  | 
4)  dai  gästige  Leben  der  fttaer  (Erziehung  und  Unterricht, 
WiaaetttdiafleD  und  Eoauite).  AwA  der  2.  Thell  (1065  S) 
ledSlU     2  AUheihnigeB;  die  ento  Mnndell  die  rimische 
VettatQBg  itt  7  AlMMdmttlee:  1)       BobiiIq«  liii  Serr.  TuUlm% 
2)  TerfaM.  dea  tev.  Tidliiia;  3)  die  Repabfft  bis  wmm  ersteü  | 
CottMlf  4)  die  RepaMIk  ii Ihrer  VeUenduiig  Mi  lamMr-  ; 
geiM^ge  -ind  der  TerfataaegsreiiDderung  dgreh  Svlh^  5)  der 
aliaiälige  Sten  der  RepnUlk  U§  Mr  Alleiiiiierriehaft  dea  Oe« 
taviaMig;  6)  BeilMtIgiMg  derMeanieirfe  dmrdiaelavkni}  7) letale 
Yertadarung  der  Yeiteaang  durch  INodetiaiiaa.  IKe  2.  Ab« 
thettmig  batfachtel  die  Regierung  jiid  VerwaUaiig  dea  renhiohcB 
Staeta.  L  Regierung,  nindlblis  A)  Senat,  B)  Magistrate,  Ü)  Op« 
peatdaa»  Tribani  plebis,  D)  Anspicia  pttbüro,  E)  CoadtlBB.  II.  Ver« 
wdtaH*  l)ReBgioiiaeiihiM;  2)  Rechtspflege ;  3)  PoUaei;  4)  V» 
bttteiMi  stt  den  veiMiidcten  und  nnlenrarfenen  Völkern ;  5)  ¥U 
nanirenraltung;  6)  Kriegswesen.  Leider  mr  diese  Arbeit  ohne 
MnlängUohe  Vorb^ereltiing,  namentlich  ohne  das  nothige  Quel- 
lenstndinm  begonnen  werden,  so  dasa  Ruperti  grdsslentiiielhi  die 
Mher  genaohten  Sammlungen  Anderer  nnd  die  beteHs  fwaan 
nenen  Reanllale  wiederholte,  was  nicht  hnaser  »II  4er  erfinr* 
dasllehen  Kritik  geschah,  nnd  dass  er  da,-  wo  die  Barsteikuig  auf 
eigeno*  Forschnog  ruht,  Miir  oft  atraneheite.  Paanlneunnl  «in 
nnderer  Fehler,  niarikh  «Ine  anssevefdentilehe  FliiMl^eit  in 
der  Ansfihmng.  Bfaie  nfthese  Begrihidnng  diesaa  Ilrtheifai  wirde 
wenigstens  hi  Beniehnng  auf  den  mten  Theil  iberfiMg  sehi, 
dt  derselbe  ton  dem  Terstorbenen  Becker  in  diesen  Jahrlädbeni 
XlKItt.  2.  p.  I2a-160  1841  sehr  hart,  aber  nicht  ungerecht  | 
recensirt  worden  ist.    Der  zweite  Theil  ist  zwar  etwas  weniger  1 
nachlassig  gearbeitet  als  der  erste,  aber  auch  hier  wird  man 
durch  zahlreiche  Mangel  unangenehm  berührt.    Vorzüglich  zu 
tadeln  sind  a)  häufige  Wieclerholuii^oii  dm  selben  Materie  (z.  E.  ! 
in  Beziehung  auf  den  Senat,  die  Magistraten,  Comitien  u.  s.  w.),  i 
welche  durch  die  fehlerhafte  Anlage  dea  (iauzen  bedingt  sind,  1 
indem  die  toii  der  Darsteliuug  der  Regierung  und  Verwaltung 
getrennte  liistoribche  Ueber^icht  der  Verfassung  zu  ausiiihrlich  I 
behandelt  ist,  abgesehen  von  der  ausserordentlichen  Zerrissen- 
heit und  zergliederten  Periodisirung  dieser  Piirtie;  b)  Ariele  Wi- 
dersprüche der  gegebenen  Resultate  unter  einander,  z.  E.  S.  9 
heisst  es:  die  Luceres  waren  später  in  den  Senat  au%enonunen 


worden,  und  S.  59  wird  es  wieder  in  Abrede  gestellt  (^,Es  n^re 
«iffallend,  wenn  jetzt  erst  der  Stamm  der  Lucerei  im  Senal 
mtreten  worden  wire^  etc.,  nämliiii  unt^  dem  ält^m  Tar- 
fidniiis);  die  S.  11  und  42  richtig  angfegebene  Zahl  der  gente« 
zu  300  streitet  mit  S.  6,  wo  gesagt  ist,  die  Ramiies  hätten  1000 
Familie«  oder  gentea  gehabt;  dicduumriri  perduelllonia  werden 
Ton  den  Curiatcomitittl  crwaJilt,  aber  S  112  und  049 
durch  den  KMgl  der  inte  qoMttitnia  erscheint  S.  2(>2  als 
Pr&ident  einer  ^puestio  perpetua,  dagegen  S.  654  aU  Gohai£n 
ies  PräiideiileA,  ond  der  Unterschied  zwischen  iudex  qn.  und 
iraetor  wirr!  Iiier  ausführlich  auf  eine  Stalle  des  Quinctil.  (an- 
geUiek  VUL  3)  begründet,  welclie  gar  nicht  existirt,  sondern 
ym  Slgonius  erdichtet  wofden  ist.  Der  Verf.  kmt  tkk  alea 
lidlt  fflaWMd  dieHih«  gegeben,  bei  Quinct.  nachzusehen,  ob- 
wohl der  Gegontand  so  wichtig  und  so  beetfitlen  ist.  yer^jU 
Panly  llealeucycl.  IV.  S.  364.  Die  Wahl  dea  pentfte  maj^iuM 
durch  17  Tribus  wird  S.  237  d«r  leK  Dwidtia  zugeMMebes, 
uttraad  S.  :209  f.  das  RklKige  geoigt  imr.  Die  legea  tebeUe* 
riae  erhalten  S.  101  med  903  eine  abweichende  dtienelogie» 
e)  Ferner  jßedel  sich  eine  greese  üiivelktftndigkeit  bei  mMwhaa 
Qegenatindea,  s.  BL  M  der  Ihtatettu^  der  Peüiei,  Keeht»- 
pllege  wU  Reaaeen,  «ed  endMdi  d)  eine  Menge  vm  IrHhtoeret 
wekhe  «eftoSUeM  ebea  la  eeeite  eb  imerqncididi  eefa  «rMe^ 
Nar  eiefge  mUgeit  Ervahenng  fiatot  8.  &,  Bea  eri  ciee  aeU 
kme  düeirie  tetfnme,  loonilee  «ai  Renoe  die  dimawlrl  eel^ 
aite dedaoeaiae «ewMMa (Mkbe Mrinttag laperti Thi.  l^MA 
aelM  widetlegt  luitie),  &  15  aMtoeaa  h.  die  Gettfa  ia  onna 
MiHS  (c*  Pauly  ReeleacyeL  IV.  &  a  Si  otantie  ari 

«lae  Art  dea  Abaalilaam  der  Bha  and  der  eenreatio  (aar  dae 
idatere  M  ridtitig),  B.  M  repiidfoai  bedeate  efgaaUfch  Aalft- 
aiag  der  apenMUe  («.  PHafy  Tl.  8.  454),  a  S8  ff  fiaden 
aiaaclMyloi  Oaitahtigkeilea  über  die  fiewelt  dee  ÜMMTetefa^  dee- 
gMcbe»  a  81  «her  MMipelie,  a  75,  deai  PaMcier  idcbl  iia 
M  Serviealfleliea  Cteaaea  aa^geaeanaea  weite  «Area,  a  IMIf. 
awMhee  AMie  ftber  die  HeeveiaAMIaag,  8. 517,  daai  aaeh 
im  der  Bhiodicidaag  der  ^piaeal  perpetiiee  bei  Aaklegea  de  %4 
aad  de  audeatate  AppdIetlea  geitattet  geweaea  «ei  Pauly  ¥1« 
a  315);  übnfcanpt  iat  die  DeratellnBg  der  OeditaalteitiiilBiea 
mht  mangelhaft  und  Tenr&th  dea  l£iagel  m  MÜbttatiadlgar 
Forschung. 

Ziemlich  gleichzeitig  erschien  die  r9mi$6k9  Mürihrnm 
hmde  bearbeitet  Ton  Gustav  Zeiss  (Jeae  1843.  YDI  aad 
733  Seiten) ,  welcher  das  Material  in  drei  Peiiedea  terOeill 
(namlidi  bis  auf  die  Decemviri^  bis  auf  Augue^  und  Ua 
aum  Untergange  des  Reichs)  und  in  jeder  Periode  Tier  Abaalultta 
sondert:  Staatsrerfassung ,  Kriegswesen,  Religion,  Pilvalalter* 
»hümer.   Der  ätaudpuukt  des  Verf.  iat  in  ao  üua  tea  dcaa  Bih 


feitfsclien  fmehieden,  als  er  nur  fit  Schüler  zu  schreiben 
beabsichtigte,  und  in  dieser  Beiidiiing  war  das  Unternehmen  ein 
Bützliclies  und  Beitfemities,  obwohl  in  Rücksicht  auf  Stotf  md 
Methode  nicht  wenig  Mängel  hcrvortrtlea,  wie  d%r  Allgem. 
(HftU.)  Utt-Zeitung         Nr.  202  f  von  mir  gezeigt  wmrdem  irt. 

Ganz  verscfaiedeii  TOn  allen  hinherl^en  Arbeiten  War  das 
Werk  des  zu  friih  verewigten  Wilh.  Adolf  Becker«  welchem 
te  Schicksal  TcrMgte,  das  Ende  seines  Unternehmens  zu  erle* 
Imd,  denn  er  konnte  anr  den  1.  Theil  seines  Handbmha  der 
tdmischeji  Jlterikmmer^  ibo  wie  die  beiden  erttea  Abtheilungen 
dee  2.  Tliciles  Tollenden.  Ansgerüftet  mit  grosspr  Belesenheit 
end  gründlicher  Quellenkunde,  unterstützt  tou  tüchtigen  Sprach- 
kennUdflsen  end  selbststlndigem  üi theil,  Terbunden  mit  einer 
nicht- ferin^cii  Divinations-  und  Combinatioasgibe,  hatte  er  mit 
gretsem  Fleisse  den  reiehen  Sciiatz  der  in  rmdiiedenen  Schrif- 
ten niedergelegten  Forschungen  und  bereits  gc^oime&en  HcsnU  i 
tftte  dnrcliibniciit  nnd  des  Walnre  Ten  dem  Falschen  gesdiieden.  i 
Das  Zerstreute  wurde  von  ihm  geannuelt  nnd  verknüpft,  dur  J 
bisher  VernachÜMigte  und  Ueberselic  ne  ergänzt  und  die  gamaf  ;! 
fircetatoe  seiner  gelehrten  Thätigkeit  in  einer  einfachen,  klaren 
Wid  schonen  Form  mitgetheilt  Der  ercte  Theii  (XVI  u.  722  S. 
mit  einem  Plane  der  Stadt  Rom  und  vier  andern  Tafeln,  Leip- 
■ig  bei  Weidmann  1S43),  welcher  die  <}aellen  S.  1-^7,  mm^ 
Kch  die  Ur([uelien,  die  Annalisten  und  die  erhaltenen  Quelleiii 
ce  wie  die  Topographie  der  SUdt  S.  71—722  entMlt,  erregte 
groCMi  Anftehien  und  find  aebr  bald  allgemeine  Aneifcennung, 
denn  man  muaate  nngeben ,  dass  Becker  der  ertte  wer,  welcher 
die  Nachrichten  der  alten  Classiker  veilatändig  benutzt  und  durch 
äderen  richtige  Anwendung  eine  grosse  Umwilsiing  der  reniP 
sehen  Topographie  herbeigeführt  hatte.  In  dieser  Beziehung' 
haben  ihm  auch  seine  Gegner  Gerechtigkeit  widerfahren  Imen, 
obgleich  sie  im  Einzelnen  manche  Ansicht  scharf  tndelten,  wel^ 
ehe  AngrijOfe  B^ker,  durch  Imgee  Kdrpetleiden.TennlaMit,  ge- 
reint  erwiderte  und  dadurch  ähntidie  oder  noch  Urtere  Ant- 
worten herrorrief.  Uebrigens  haben  diese  Slreiteclirillen  —  ib« 
gesehen  Ton  dem  unerfreulichen  Tone,  in  dem  sie  gecofarielraii 
•lad  —  widitige  Aufsclilnaie  für  die  römische  Topogrtpfaie  gn* 
§el»en  nnd  mcncfae  Differenn  ikrer  endlichen  Loeang  nahe  ge* 
bracht.  Eine  HanptveranlBasnng  zu  Widerspruch  und  Tadel  gab 
die  Beliandlung,  welche  sowohl  Bunsen  als  die  italienischen  To* 
pographen  wie  Fen^  üibbj,  Canint  in  Bedker's  Handbuch  ge* 
funden  hatten.  Ausserdem  tadelte  man,  dass  B.  bei  der  Iknr- 
theilung  der  römisclien  Localitäten  die  Geschichte  der  folgenden 
Zeiten,  die  Tndition  nnd  die  Nachrichten  der  kfardilicben  AlH 
tiqnitften  n.  w.  nn  wenig  ber&ckdelitigt  hätte.  Die  erste  Re- 
eensfon  eraclüen  von  Pretler  in  der  N.  Jen.  Litt.-Zeit§.  1844.- 
Nr.  1^-^127,  womnl  B*  J^h  römheke  TppographUf  ki  fym^ 
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Beeker :  HimllMKA  ite  rMiiMhta  AlUrtMner.  » 

Leipzig  1844,  herausgab.  Preller  trat  mit  einer  Erkiäriin«r  (Jen. 
ytt.'Ztg.  1844,  Julius,  Beiblatt)  Toa  dem  Kampfe  zurück  und 
IJrliciis  hob  den  Uaadsebuh  im  Namen  der  itelienischen  To» 
pographen  auf,  indem  er  die  ^^Romischß  Topographie  in  Lehh' 
9ig''  (Stettg.  11.  Tübing.  1845.  149  S.)  Terö&aUlchte.  Da^e^en 
erliess  B.  seine  Antwort:  SSm  römischen  Topographie,  Laipilg 
1845.  102  S.  mit  8  Lkhogr.  und  Uriieht  schrieb  ein  zweites 
Beft  seiner  i^öm.  Topogr.  in  Leipzig.  Bonn  1845.  34  S.,  mit 
welchem  die  Fehde  erlosch,  da  B.  bald  dmaiT itarb.  Eine  kri- 
tische üebersicht  dieser  Litterator  ^ab  Prell  er  in  der  (IlalJ  ) 

1^4(i.  Nr.  102-108  u.  Phiiologiis  If.  p.  189  ü*.  491 
S.  aQcli  die  Eco.  «tber  Becker  tou  K  u  h  n  m  Zeiteehrift  f.  dit 
Alterthnmswiss.  1847.  Nr.  43.  44.  Bei  dieser  Gelegeulidt  kaMi 
kh  die  Arbeit  des  diireh  Geldirsarnkdl,  Scharfsinn  «sd  Ge> 
schmack  gleich  tiiigezeichneCen  Prelle r:  JHe  Megionm  der 
Stadt  Rom.  Jen  1845^  ab  ^ea  dvaaerat  adiüsbaroi  BcHiif 
für  die  Topographie  der  eifigeM  Stadt  nicht  tunerwilmt  laMf  ii. 
Er  hal  den  Text  der  Regionenverzeichnisse  aus  den  bealen  Mm 
tefMellt ,  mit  einleftenden  übhandl.  (über  die  Geaelitalrte  den 
Tcoijtes  und  den  Ursprung  dar  Sebiift,  über  den  Anahm  «ni 
die  aHdüMshea  Einrichtungen  Borns  Mter  den  Kaiaem  in  adnii» 
i^tratirer  nni  poüawilielier  Hksichi,  welehe  anf  d^tar  Regioneia- 
eiftthmZoBg  A^paf  a  bemhen)  und  mit  einem  lehnpeioltaai  Ca»» 
mentar  nebst  fiieiifsen  begleitet.  S.  die  Ree.  ven  Driidba  In  der 
ABg.  (Haa)  Uü.^Z^.  1847.  Nr.  61-44. 

Der  aweite  Tliell  dea  BeekerVehen  Hnndbaebi 
(Abäieü.  1.  1844.  XX  n.  407  S.,  Abthl.  S.  1846.  VI.  n.  4568«, 
AMU.  a.  m».  VI  n«  308  &)  enlUUt  l  Ursprung  dwB  röm. 
Aoflla/  II.  BHedßTUngBn  ,d9r  r9m.  BmMierung^  nnd  swar 

1)  die  alten  Triboa,  CnriS  nnd  Gentei;  2)  fMe  nnd  Bkkfeni 
3)  (Q?ea,  Latinl,  F^vegrinii  4)  Caput,  c^tai  dearinntio;  5)  ftr 
Innl,  dientea;  6)  Patricier  nnd  PMeleri  7)  Tilbna  matfae 
und  nrbanae;  8)  Cbaiea  nndCentwriaei  9)  die  Nebmtät;  10)  die 
Ilftter  nnd  nrdo  eiineater.  UL  JHe  HigerIMm  Verfatnmg 

Ur  dm  Königen^  1)  die  Xionigtbum,  regea  nml  Interreges; 

2)  der  Sennt;  3)  die  VeUsteiaanMalnngen,  nnd  damit  aaUfoaal 
die  L  Abtbeflung.  Nnn  folgt  In  der  2.  AWieflang  IV.  Di»  hÜT'- 
gerlipke  Verfauung  der  BegnMki  1)  die  Magistratnr;  2)  dea 
8«int»  Daran  adilieaat  Mk  die  d.  AbthL  von  Marquardt, 
weiche  3^  die  Condti«»  der  RepnbUfc  Idmafügt,  und  endlich 
V«  JHe  rmfmu9g  mter  den  Maieer»  der  ereiem  3  JtUkrkmm< 
derie,  IMeaer  TbeQ  bat  für  die  Sntwliikehmg  der  mmenadbafil 
liidit  a^clie  ^odie  mailMn  komm,  wie  der  ante,  da  die  Ver- 
ftaanngsgeacitiahte  in  vielen  TlMilen  beretta  anageadduet  be- 
tnadelt word^  war.  Aber  trelidem  bat  Becker  andi  in  dlecen^ 
FMen  aefne  Selbalatindigkeit  ToUkonnnen  bewahrt  nnd  niidita 
•h  richtig  angeoonunen  >  yoa  dessen  Wahibeit  er  stdi  nUit  durah 


ao 


Marffittii^ste  Prüfung  der  Quellen  überzeug  hatte.  Alle  Re^ 
sultate  wgftoi  auf  dieselben  basirt  und  mit  deren  Hälfe  die 
frih^r  gCfWOMieneB  Ek'gebnisse  nicht  selten  theils  befestig,  theils 
Im  Binzeinen  berichtigt.  Die  zahireichen  Controversen  sind  imciir 
mIs  gründlich  untersucht  und  dadarch  Mehreres  nr  ▼•Uig«i 
Brledigiuig  gebracht  wordt»,  M  aaden  Matcriei,  wo  ehie  tSr- 
chere  Entscheidmig  nicht  wa  §0wbmm  war,  werden  wen^i^fu^tm 
die  Tersclüedenen  Ansichten  an  gegeben  ^  zugleich  ist  ?i\\f  mu^ 
che«  bisher  Heb  ersehene  die  Aufmerksamk«!!  faiiifeleukt  won^ 
de».  Ganz  in  demselben  Geiste  hat  Hr.  Marquardt  fort« 
gearbeitet.  Allenthalben  dieselbe  Gründlichkeit  und  Vollstii^ 
digkeit,  dieselbe  Sicherheit  de»  Urtheils  and  dasselbe  Stinriiet 
Mch  Wahrheit,  welches  in  eiMm  cokhen  Werke vkUMier  an- 
raachlafen  ist  als  das  Streben  nach  neuen  übemMlmdei  An« 
lichten ,  welche  der  aidieren  Basis  md  der  überzeugenden  Kraft 
evtbehren.  Darum  müssen  %vir  der  gelehrten  Welt  Glüduvia* 
mkwm^  dasa  die  Vollenduog  det  Beefeer'Mfaeft  ifaiidiwciii  gmle 
Itt  diCM  IfiMe  gefallen  tot 

Deal  mm  M  eiser  ae  hedeutend^  ArkeÜ  und  bei  der 
greaem  Meiife  beftarltteaer  Pwkte  nkht  toamr  alt  den  ¥cv£ 
tthertiaettonm  kamt,  ifeiitdit  sich  von  lelliat,  und  taHIJebcr^ 
gdnng  der  laUfekiies  ?oni g^iefa  griwigtaea  Partien  irlB  M 
wcnigiitens  JriMIcli  einige  Pufcte  hmef^fMbrn^  k  denen  anui 
eaderer  Mehning  sein  nwia. 

AbA.  1.  S.  19  ff«  hrt  aicli  e.  in  Betreff  der  liUirung  te 
poptilm  Jtom.  ^#r«  fai  macnHlc^ea  d«r  QöttÜDg^aclM  An-- 
•idit  gegen  Niebolir  eDgcecUeasen  und  Manptei,  daes  Mda 
Neoen  nichtc  EotgegengeseMcc  entlldten)  elao  nfeit  die  da|^ 
Igelte  Berdikenng  Rem»  beneidiaan,  aeadctn  Romami  bedmrte 
die  aMraele  GeMoniathelt  dea  iIhl  Vbllcea  eder  Stent«,  Qui»- 
fk9B  abar  die  cenctfto  AMnMt  der  BhMcben,  irit  deai  Be^ 
grtfto  der  Vereinigung ,  denn  Qairites  arf  aldit  ven  qulris  TLanse) 
abaaleiten,  aeadem  hinge  nrit  ctirta  anrnnmen.  Wae  dN» 
ak  Bewaii  gebraadite  Fem  dieaee  Napieaa  hetifit,  •#  id  aa 
ilaailWi  i^dcbgultig  ^  ob  die  aeieane  Vennet  popnkn  EamaAaa 
%airitea  eder  pop.  Ben.  QaMfm  lileia  (waraurdel^B.  iOHrt), 
tan  der  Silin  iuuui  in-  lieiden  mien  gleich  geneanwn  werd^ 
abt  da»  iftntodia  Volk  und  ta  der  Qairltea.  VeraO^feli  toi 
gegen  B,  in  aiiaamu^  tea  ann  den  alten  Bftiaern  namegüdlt 
Ito  Abatcaetien  aaaebrelben  lEann,  M  der  UMnng  dieser  Petmel 
an  ta  Gaaae  in  Gegenaata  an  den  ÜNhaehien  und  nicht  Tiel- 
üelir  aa  die  natfenaiea  Beatoaddbeiie  dea  erst  jetat  Tereinigteif 
Volkea  gedadM  aa  Iniben.  Zwar  kann  nicht  erwiesen  werden^ 
daas  Qnirftee  ein  ren^Macher  Name  der  Sabiner  war^  aber  a» 
tid  aldit  deeh  ÜMt,  dliss  dieses  Wort  sabkiischen  Ursprung» 
lai  and  in  Raai  nmsittelbar  bei  dem  Eintritte  der  Sabiner  auf- 
kana,  so  dem  der  Sabinas  nicht  gewagt  ki^  den  iNämea  aul  dior 
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tmA  Bon  ilcrgtsieMta  ttUMr  m  taitehtw.  FmHitt 
Üenl  die  Ni^bi'idie  Aaiiclil,  wdfliie  andi  HutdA«,  WaNÖv 
riNito  A.  «oftdiMi  (s.  FMly  VL  a  379  f.  end  Alle.  UiO. 
LÜt-Zt;.  1841.  Nv.  89) ,  dta  Vdnog » dem  dfo  Terefaten  ItitaMM 
iiHcfcl«a  Üat%  Naaraii  ebea  to  wk  die  Sacra  m,  a.  Imtltele  a«^ 
«ad  wie  die  Römer  l|idrltea,  tu  liOMtoi  die  Sabiacr  anck 
wmm  geaawifc  «erde».  AUoiiilif  eher  gcataltate  aidi  «na  lefcdit 
ericlftdldieii  QrindeB  daa  Wort  Bomu  avn  polUMm  Nanca 
dee  faaaiMiiteii  Voiftea  nadl  aaiaeu ,  Qidriftco  warn  Uknemekt- 
Mdiaa,  friedllchea  nack  Innett» 

Udber  die  paMtlidie  SteUeng  der  CUmim  «od  deren  Ver- 
kiUoin  m  den  FfelKjem  fdanf t  B.  &  124  fP.,  157  ff  xu  der 
dgcntii&efidieR  Ansicht,  daat  GUeetee  olcbt  wahre  Piebejer 
foweaen,  sondern  neben  diesen  gestanden  hätten  denn  die 
Nachrichten  tob  der  Härte  nnd  der  Grausamkeit  der  Patricier 
ge^en  die  Plebejer,  so  wie  toü  den  Kämpfen  beider  Stände  vcr^ 
trage  sich  nicht  mit  der  Heiligiceit  des  Verhältnisses,  und  wabr« 
scheiiilicli  hätten  die  dienten,  wdche  im  Gegensatze  zu  cli^a 
plebejischen  Ackerbürgern  meist  Handwerker  gewesen  A\iiren, 
erst  durch  die  XII  Tafeln  Aufnahme  in  die  l'iibus  erhalten. 
Ich  kann  in  dieser  Behauptung  nur  eine  \  <  r\\  echslun^f  der  Zei- 
ten erkennen.  Es  ist  nicht  zu  laugiien,  dass  die  Ciienten  nr- 
sprüü^ditli,  dis  es  noch  keine  Ficbejer  gab,  einen  besonderen 
Stand  bildeten;  als  aber  durch  Servius  Tuliius  der  Plebejer- 
stand als  eine  untergeordnete  Art  der  Bürger  ins  Leben  trat, 
mijssen  die  Ciienten  in  die  Plebejergcmeiude  mit  aufgenommen 
wollen  sein.  Wä/en  die  Plebejer  als  dritter  Stand  zwischen 
den  Patriciern  und  Ciienten  hineingeschoben  worden,  so  wür- 
den sich  darüber  Nachrichten  erhahen  haben,  wäiirend  nicht 
eiDmal  eine  leise  Andeutung  davon  vorhanden  ist.  Zwar  benift 
sich  B.,  um  die  anffebh'che  Sonderung  der  Stände  zu  beweisen, 
auf  die  Stelleu,  uo  crzälilt  wird  ^  dass  die  Ciienteu  mit  den  Pa- 
triciern, uiila  mit  den  Plebejern  gestimmt  oder  bei  inneren 
Kämpfen  auf  der  Seite  der  Patricier  gestanden  hätten,  allein 
diese  Berichte  sind  keine  Belege  ,  da  sich  der  Widerspruch  nur 
als  ein  scheinbarer  zeigt.  Viele  oder  die  meisten  Ciienten  wt« 
rcn  ursprünglich  arme  Handwerker,  Tagelöhner  und  Pächter, 
welche  nicht  ohne  ünterstiitzung  ihres  Patrons  zu  leben  ver- 
Bochteii.  Solche  Leute  konnten  durch  den  Sieg  der  Plebejer 
nichts  gewiiJiiLii,  sondern  blos  verlieren  und  nahmen  desshalb 
—  sogar  wo  es  sich  um  die  wichtigsten  Standesinteressen  han- 
delte, wie  bei  Secessionen  —  gc\\ohnlirh  Partei  gegen  ihre 
glücklicheren  Stafide$<renossen ,  die  gr und  besitzenden  und  freien 
Piebejer,  denn  nur  diese  sind  es,  welche  die  Patricier  bekäm- 
pfen und  unterdrücken,  nicht  aber  die  armen,  ihnen  ergebenen, 
%'on  ihnen  abhängigen  und  ihnen  nützlichen  Ciienten.  Trotzdem 
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Durch  diese  Betrachtung  erl ediert  sich  ancli  das  Bedenken  VOK 
d«r  Unwahrst  henilichkeit  der  patric.  und  j)h  I)  Parteikämpfe. 

Wenn  aber  H  behau j>tet,  die  dienten  mien  ursprünglidi 
Bicht  in  den  Tribus  gewesen,  wohl  aber  in  den  Cenfurien  (wel- 

Annahme  der  auf  S.  i.j?^  zu  lesenden  Aensserun^  wider- 
spricht: Serv.  Tullius  habe  einiiieii  ('lienten  die  TTandwerkcr- 
centuricn  gegeben  und  die  andern  Clienten  in  th'e  trihiis  urhanne 
anfgenommen) ,  so  ist  dieses  unnii^glich,  denn  wer  nicht  in  den 
Tribus  steht,  kann  auch  nicht  in  den  Cenlurien  Platz  linden, 
indem  das  Eine  durch  das  Andere  bedingt  \var.  Will  man  die 
CHeatcsa  überhaupt  als  cives  gelten  lassen,  so  rntiss  man  aucli 
sugeben,  dass  sie  nach  ihrem  Wohnorte  und  Besitze  in  den  Tri- 
in»  (alio  gewöhnlich  in  den  städtischen)  und  nach  ihrem  Ver- 
»dgen  ia  den  Ciassen  (gewöhnlich  in  den  beiden  untersten) 
nfgenommen  waren.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnen ,  .dass  B. 
(naeh  Göttting'i  Vorgange)  die  Heiligkeit  des  Ciientelverhält- 
nisscs  aus  der  Form  entwickelt,  unter  welcher  die  Annahme 
der  Clienten  erfolgt  sei,  nämlich  aus  der  Einrichtung  der  Asyle, 
Mem  der  dorthin  Gefluchtete  unter  dem  Sciialxe  der  Gottheit  * 
gestwden  habe.  Wenn  wir  aber  au^  annehmen  woUea,  dass  die 
Sage  TOB  dem  Asyl  in  Rom  einige  Wahilieit  habe  —  was  jedodi 
In  der  gewöhnlich  beliebten  Ausdehnung  nicht  möfUeli  iat  — y 
so  hängt  das  Asyl  doch  nicht  mit  der  Clieotel  loaaiiiniai,  da 
letzteres  Institol  viel  älter  ist  imd  bereit«  vor  Roms  Entstebuag  ' 
ttei  den  Sabinem  und  Etruskcrn ,  vielleicht  andi  bei  dM  Latir 
nern  enstiiie.  Ferner  bedarf  die  Heiligkeit  dea  genannten  Ver* 
ilSitnisaea  eine  specielle  religiöse  Begründung  uicbl,  denn  es 
war  dem  Veriiältiiiate  zwischen  Aeitern  und  Kindern  analog,  bei 
welchem  Niemand  an  eine  beaooderc  religiöse  Grundlage  denken 
wird,  und  doch  war  die  Verletzung  der  Aeitern  durch  die  Kinder 
ebenifalls  mit  sacratia  eapitis  bedroht.  Uehcrfaaupt  haben  die 
Elimer  jede  Vertehmiif  dea  Vertranena  imd  der  Pietilt  hart 
geahndet. 

S.  170  whrd  der  Anadmch  des  Afiii.  b*e.  I.  49  dsxceravov- 
%Bg  fälachlich  so  ausgelegt,  ab  habe  man  «ehn  nenn  Tribna  ehi* 
zurichten  heahdchtigt,  waa  In  dem  Worte  tttunBveiv  Diemab 
liafen  kann,  wie  leb  In  dem  Ytogt.  de  mmddplia  (1847)  S.  iS 
hemerkt  habe. 

-  S.  175  ff.  über  die  TkeUnokaw  der  Pairiehr  »n  «hm  Tn^ 
^fia.  Naeh  Niehnhr'a  Annahme  waren  die  Falrieier  nraptllni^ 
¥Ott  den  Tribna  anagOicfaloaaen,  wShmnd  der  entgegeugeaeMan 
Anaieht  infolge  die  Patrider  Ton  Jdier  Mitglieder  deraelhen  wa» 
len.  Bedker  aehligt  ehm  yermiltefaidett  Weg  dn,  Indem  er 
tridcr  nnd  Plebejer  sw«r  Ten  jeher  ala  Trlhn^glieiler  anakamt, 
aber  die  Trihnteomitien  anf  die  Pleha  beaefafinkft.  Waa  dan 
1.  Thnil  betriffi;,  ao  hdnnen  wir  liminnr  heiatimmen,  nicht  aber  In 
BiBiiehnng  anf  du  Ltlilere^  Bndkar  sagt,  die  Tilbntenmitlen 
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ytlen  nicht  von  Serrins  Tiillius  hergerührt,  sondern  von  der 
Dach  Selbstständigkeit  ringenden  Plebs,  uati  wären  hio«  im  Inter- 
esse und  im  Zwecke  der  Plebejer  gehalten  worden;  darum  seien 
die  Tributcomilicii  nicht  Versammlungen  der  Tribus,  sondern 
Versammhmgen  der  1*1<  I)ejer  nach  Tribus  gewesen,  bis  durch 
die  XII  Tale  hl  au  eil  die  Patricier  Aufuaiinie  gefunden  hätten. 
Pagegcii  ist  zu  bemerken  —  abgesehen  Ton  dem  sprachlichen 
Bedenken,  dass  comitia  tributa  analog  den  com.  curiata  und 
centnriatu  mir  Comitien  der  Tiihus  als  solcher,  nicht  nur  einei 
Theils  der  Tribulen  bcdeutea  können  —  dass  der  Keim  der 
spater  so  wichtigen  Tributcomitien  bereits  von  Scrvius  Tullius 
gelegt  worden  sein  mu&s  und  zwar  nicht  etwa  der  plebejischen 
Interessen  halber  (an  welche  jctat  noch  nicht  zu  denken  war), 
Konderii  wegen  u  utergeordnet  er  localcr  Angelegenheiten,  welche 
alle  Tribulen  gemeinsam  zu  berdüien  und  zu  besorgen  liatten^ 
z.  E.  wegen  finanzieller  Dinge,  wie  Vertheiiui>g  des  Tribut, 
wegen  städtischer  liautcn  und  gemeinsrliaftlicher  Ausgaben  über« 
haupt.  Von  diesen  (iemeindetagen  konnten  die  Patricier,  welche 
als  Tribulen  mitbezalilen  mussten,  fi'i^Mich  nicht  ausgeschlossen 
werden  ,  wenn  auch  die  Gegenstände  der  Tagesordnung  oft  so 
unbedeutend  waren,  dass  die  Patricier  sich  nicht  regelmässig 
oder  nnr  in  geringer  Zahl  betheiiigten.  Dieses  Anfangs  so  nn- 
bedeutende  Institut  der  Trihuteom.  wnrde  dann  ron  den  Volks- 
tribiinen  benutzt  und  im  plebejischen  Geiste  ausgebildet,  obwohl 
dieses  keineswegs  im  Sinne  des  Stifters  gelegen  hatte.  Dass 
erst  die  Tribunen  die  Gründer  dieser  Comitien  gewesen  wären, 
bt  nicht  zu  glauben,  denn  die  Patricier  wiirden  eine  ihren  In- 
teressen so  feindliche  neue  Institution  nicht  zu^e^eben  haben 
Auch  müsste  sich  eine  Erwähnung  dieser  überaus  wichtigen 
Einrichtung  bei  den  Classikem  finden,  was  nicht  dir  l^all  ist. 
Wenn  aber  die  Decemvin  als  Gesetzgeber  der  XII  Tafeln  die 
Patricier  in  die  gen  Comitien  aufgenommen  hätten  ,  so  ist  gar 
kein  Motiv  dafür  anzugehen .  denn  das  Krseheinen  der  Patricier 
ia  den  Tributcomitien  war  bekanntlieh  ganz  irrelevant.  Um  nun 
in  den  Belegstellen  überzugehen ,  so  ist  Li?.  II.  56  zweifelhaft 
und  köwite  zn  Gunsten  beider  Ansichten  erklärt  werden,  wenm 
nicht  ci^.  60  den  Auaachiag  gäbe,  wo  es  beiast:  plue  enim 
HpikaAU  ooimUü$  ipsU  d^tractum  est  pairibua  es  concilio  sub^ 
mnoendu^  qvam  virium  out  plebi  additum  e$tj  aut  demptmm 
puiribuM.  Bedker's  Erklärung  lautet^  dignitas  bezöge  sich  nnr 
auf  den  Gbos,  welchen  die  Anwesenheit  der  Patricier  den.  Tii- 
hskoaritkn  mMktf  4cwi  wenn  den  Patrieiem  4tm  Sltoinirechi 
genommen  wmrden  wäre,  so  könne  Livius  nielit  sagen,  die  Plebs 
kitte  davon  kew« n  Gewinn  o*  die  PaMeaer  keinen  Verlast  gdhabt 
Bte  Worte  bei  Linus  sagen  aber  ganz  klar :  die  Com«  Terloren  «■ 
dtgoilis,  ohne  dass  die  Patrie.  etwas  eingebikst  oder  die  Pleh«  ge« 
WMCTi  hWe«yHiaiBch  weateioa  mttm§,  dec  Pstrku  ihMf  «li»- 
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gen  Anzahl  halber  doch  nur  iraag:iiiär  w  ar  mul  allen  reellen  Wcrthes 
ermangelte.    Dann  sagt  Becker,  aas  Dioii.  I.V.  41  gehe  hervor, 
das«  die  Fatricicr  zwar  zugegen  gewesen  wären,  aber  nicht  um 
mitzustimmen ,  denn  wenn  sie  dieses  Recht  gehabt  hätten,  so 
würden  die  Tribunen  nicht  veriDocht  haben,  sie  zu  entfernen. 
Es  ist  aber  nicht  zn  übersehen,  dass  die  Tribunen  den  Patri- 
eiern  das  Stimmrecht  nicht  absprechen,  sondern  nur  den  Miss- 
branch  verhindern,  welchen  die  Patriciei   von  ihrem  Rechte 
machen ,  indem  jene  dieselben  lediglich  desshalb  hinansweisen, 
weil  sie  die  Abstimmung  Iiinikru  wollen.    Nur  dann  würde  das 
Hinausweisen  der  Patricier  als  Argument  für  Becker  gelten,  wenn 
sich  die  Patricier  in  den  Coraitien  legal  betragen  hätten,  was 
nicht  der  Füll  war.  —  Dass  Dionysius  nichts  von  einem  Aus- 
schluss der  Patricier  aus  den  Tributcoraitien  wusste,  sieht  man 
4LUS  VlI.  59,  welche  Stelle  Becker  als  Bericlit  des  Dioii.  nach  den 
Anordnungen  seiner  Zeit  erklären  will.    Ferner  ist  bedeutend 
Dion«  XI.  45,  wo  er,  olme  die  Zeiten  zu  unterscheiden,  ganz 
alli^emein  sagt:  sv  ^hv  talg  q.v?.ttLKaLi  SKKktiölaiq  ot  drjfiOTixol 
uai  nsvrjtfg  iKQatovv  tmv  yiazQixlov  %%L  Endlich  wird  IX.  41. 
X.  41  u.  a.  in  Tributcomitien  von  patricischen  Dissuasoren  ge- 
sprochen. Hätten  wirklich  Patricier  und  alte  Senatoren  Ktden  hal- 
ten können,  wenn  sie  nicht  einmal  stimmberechtigt  i^ewcscu  wären? 
Desshalb  glaube  ich,  dass  die  Patricier  von  jeher  niclit  blos IVlitgüe- 
der  der  Tribus ,  sondern  auch  Theiinehmer  der  Tributcomitien  wa- 
ren ,  (1.  h.  wenn  sie  wollten,  denn  gewöhnlich  machten  sie  von 
ihrem  Rechte  keinen  Gebrauch,  weil  es  ihnen  doch  nichts  half« 
S.  21)6  ff.  in  der  interessanten  Untersuchinig  iiber  die  In- 
terreges  gelangt  Becker  zu  dem  Resultate,  dass  der  iuterrex 
bis  zur  lex  Macula  von  den  Patriclerji  oder  Carlen  gewählt  wor- 
den sei,  ja  S.  304,  Anm.  612  scheint  er  diese  Procedur  aucll 
für  die  Zeit  nuch  lex  Maenia  fcstlialten  zu  \^olle^l,  während  er 
S,  310  den  Senat  an  die  Stelle  der  Patricier  treten  lässt.  Da 
der  Senat  von  allen  Quellen  unter  den  ersten  Königen  als  die- 
jenige Behörde  bezeichnet  nird,  welclie  die  interreges  aus 
ner  Mitte  nach  der  Dor^urieneintiieiiung  ernannte,  und  da  dieseii»- 
torische  Wahl  auch  in  der  späteren  Zeit  das  regelmaasiftt  Ver« 
fahren  war  —  worüber  kein  Zweifei  stattfinden  kann  — ,  so  ust 
Bockerts  Ansicht  wenigstens  für  die  ältere  und  für  die  spatere 
Zelt  ganz  zu  verwerfen.    Viel  wem'ger  anstosaig  würde  seiM- 
Hypothese  sein,  wenn  er  die  Wahl  des  interrex  durch  die  P«-» 
tficier  anf  die  republikanische  Zeit  Ton  Vertreibniig  der  Könige 
bis  zur  lex  Macnia  beschränkt  hätte ,  denn  es  kann  mmoglioii 
gebilh'gt  werden ,  wenn  B.  die  bei  allen  Abweichungen  und  «in- 
zelnen  Unrichtigkeiten  doch  in  der  Hauptsache  übere^iatiaateii- 
den  Berichte  dea  lAw^y  Dioiby  Flut,  über  die  interreges  der  Kö- 
nigtzeit  als  einen  auf  andern  Traditionen  beruhenden  Irrthum 
mwirft  .  GewfikhiiUdi  wird  der  teat  «Is  Wilder  b«idc&»«t,- 
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Mm.  B.  57^  m.  Iv  46)  IV.  75.  84$  YOL  M;  HL  14  ;  XI.  62: 
A9p4  h.  0»  h  9Si  Fitncii  werte  Bor  «tnaaat  Ut.  m.  40;  IV. 
7.  48|  VI.  41.  Ate;  mr  SUm.  p.  32  Or.  Dt  aber  IM«ii.  IL  57 
•nsfiihiikher  bes^ktaefc  V0t»  jrm^pcic/fw  o£  iMr^y^ag^^vtcg  a^g 
7j;i/  ßovXijv^  so  kt^  TonBÜteMe  Biillning  BuMio's^  dass 
Seosl  oder  speciell  der  patriofiidie  Thctt  der  Semloren  die 
Walil  det  interres  taiorgten,  genfln  venmteheii.  Secker's  Be- 
weit, duB  nck  dm  Tede"  de«  KSoliv  die  kMgliebe  Macht 
und  die  Atspieta  an  jAm  «Imi  ra  die  Paliider  surfickge- 
fiiQen  wftrea,  ial  der  Theorie  Mch  Hditif ,  alleltt  der  Senat 
oder  die  palrielodmi  Senatereii  ftmgirtea  A  pelrieucfaer  Aus« 
tduMOf  weldier  an«  den  Ciirieft  hvmgegangen  wir,  so  das« 
Ml  Jeaeo  Sedeaken  eriedigt.  Uebr^fcna  werden  wir  im  2.  Ar« 
tUcel  l»el  Crdegenlieit  der  Sehiift  von  Qamberger  aoch  einmal 
aaf  dieaea  üii^t  sarueUcamnien. 

8.  315-^2  eaaniten  eine  gfiadiiche  EMrtermig  Ober  les 
etfrimia.  vnd  metoriUfa  patmm  mii  dem  BeaaÜat,  dass  beides 
Idestiadi  die  Bealfttignng  dar  Ciuien  beaeielme  und  stdi 
Mneawcgs  auf  den  Senat  bearieiie  (wie  Niebvhr,  KlotM,  Gittlnf 
u.  A.  welllen)»  Aliein  trota  cUeaer  ansfeaddnetca  UnteranaiNny 
habe  loh  ndah  nidit  von  der  Rlehtigfceit  des  firf  eboiaoaa  fiber* 
aevgen  ludnaen  nnd  halte  die  alte  Aoaidit,  düia  pafannn  aneto* 
lifaa  aicbt  arit4ex  cuiiata  aamuneitfaUe  und  ledii^^idi  male- 
nat  an  TeratelieB  acj,  noch  Imaiar  fieat»  Un  aial^  Mdier  Ge* 
sagtea  an  wiederlielen  j  Torweiae  i<A  auf  Panly  VI.  o.  1017  fll 
Dort  iat.aach  darauf  anihioifcaam  geomht  worden)  daa«  nie  Haaiit« 
atdttO)  welehe.fibr  Becker  aj^dit,  Idr.  VI.  42,  wo  patrea  an« 
etores  mir  von  den  Fatriciera  veiatanden  werden  an  kdnnea  aoMati 
dnrcii  cap.  41:Tollatihidig  paral^rsbrt  wM,  wo  pairea  anetorea  nn* 
aweifeBialit  den  Senat  hadentet^ 

8.  370  hat  .  Becker  die  Ansieht  Bobbio^a  tUNir  aoeromai 
deie»i0iw  aBgenoaunon,  doch  dnrlle.  Savjgny's  to»  Vielen  ge« 
IhfliÜe  fiiWmng  ideht  ohne  Gei^beweis  ▼erworfen  werden. 

AU^  ±  S.  26.fil  iat  ala  amma  fHOHt^HuB  der  lex  ViBb 
daa  27.  Jahr  heaaiahnet,  später  aber  aal  dleaer  Termhi  weller 
hhiausgerftcbt  nod  aaf  daa  ToBendete'  30.  Jahr  Teiiegl  worden» 
ist  jedodi  dtaaa  Abibdenuig  aiaht  gahM^  erwieaan,  aooh 
kein  ^rond  Ür  diaaelbe  iMlgebraclit  worden;  a.  flMtannn,  d! 
likn.  Senate  s.  178  ff« 

8k  02  wild  omwl  äbgdelAat  Ycm  eonaulere  rei  puUlaao» 
was  doch  ein.höehat  vages  nad  aaf  albs  Magistaataa  pasaendea 
Fkidiaat  uSae.  Am  anspredmdaten.lat  Vam*a  fiMÜrang  L  ]• 
V.  80  fttl  eetmulerBi  populum  et.  MemOtmf  d.  h.  PHUIdent  daa 
Senita  vid  daa  Vaftaa,  \ 

&  2751  Daaa  an  hefner  bei  trlb^aMaohen  »Intaroea* 
denen  die  Majoiitlt  dea  Cbllegiwna.entaahied,'i8t  hi49ahndde« 
wik'a  nitologus  V.  >p.  137     «eaaigt  wordan.    Becher  .bUl, 
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Niebuiir  folgend,  für  dKe  Ütere  Zeil  nur  die  fntercemba  ikt 
Mehrheit  for  gttügv  hier  atiht  «etil  einmal  su  wMcv- 

lege»  bttoche,  zumal  da  Bender  In  neuester  2#ell  den-  Qef«h 
itand  gründlich  erörtert  hat.,  8.  im  2.  Artikel. 

8»  YoFlreHich  und  9dkk^ni  Im«  Becker  bewiesen, 

Am  ei  mr  eine  Art  Ton  QaMerai  gieg'eben  kabe,  welche  in 
der  iltettai  Zelt  Blutrichter  waren  liiHl  1»  dier  fepoblikaniscben 
Periode  ekn  ttfeansbehorde  bildete»,  aar  M  er  die  nerkwikw 
dl|e  IßrMMmng^  ämt  einem  MagtrtralM» •  iwei  so  ganz  dispa- 
tato  AltttMphlfen  xogelifteflt  Wörde»  fiirttt,  nicht  hinlänglich 
MÜit,  Dm  Avffalleade  ▼erschwindet ,  wenn  wir  bedenken,  daaa 
Ms  Valeria  die  Cteptttigeitchte  mst  Cenlai^teiiaiklen  ttb» 
Iffiig,  wttdttrtb  Ae  fiaeatoven  den  crtotoft  Tiidl  ibarar  amtlichen 
ftitigkeit  anMMüeB  und  daftr  Jhm  Aaftra;  eiUaltoat  ^ 
aanibesorgung  stt  UbemehmcD, 

&  853  #.  Dte  «^M»     tfltfl^iilfcf«  «der /«jr  db  Xr 

üufmim  efftlirt  Becker  ab  ein  unter  l^ier  GbioiHni  gegebenes 
FlcbMl,  denn  dk  In  dleaem  Qeseta  den  miaesler  ad  amailnM 
Viateren  Mgdegt  w«m,  wSlmad  Vam  b.  OeiL  XHL  12  naa* 
drMätch  sage,  dam  die  Quaestm»  keine  Vkleren  gnhabt  Ufr- 
ten^  ntee  «aa  Geseta  cbier  spätern  Zelt  angchSian..  Au»  aa 
witer  CSbmdlOi  fleblidte  gegebtn  hnbmi  kSnney  Isl  alcirt  nn* 
mdgüdi^  mid  van  dieser  Seite  stekc  Beckelns  Annahme  tdckts  kn 
Wf»e5  aber  das  Iran  Ihm  selbst  nkkl  fibemahette  grammaHisha 
Bedenken  (die  Famen  ^e#,  let,  ^musI  eta.)  feStaltat  nlditt 
an  die  Zelt  dea  dsodhu  an  dankan.  Banker^  Hasq^lgnarf  aber, 
aimlleh  ¥amV  Widerspruch ,  bcael(%t  sich  dnrah  dia  einfiwka 
Aamfana,  daas  die  qoaeateraa  ad  aeirar.  Viaftom  katta«,  aMs 
andere»  l^aaeatera»  aber  »iaht.  Waram.  Jane  de»  Vaaang  top 
den  UMaen  batt»,  ist  leicht  an  eikllm,  denn  die  wkanl 
darften  der  Vfstaren  Ibttwikrend,  am  Wege  zn  gehe»,  Qeld- 
lfans|N»rte  an  basergen  ü*  dergl.  Haan  ktanit,  dasa  die  ki 
nick»  etwa  sagt,  diet  Aam-Qaisteran  aoltte»  viatom  erhalten, 
aander»  dam  lia  dl»  Bkurlahtong  als  eiae  lieretts  iK>rhaadene  an- 
aMl  Ak»  geftöte  dba  Cksate  aaek  schon  desriudb  einer  frühe- 
inn  SMt  an, 

fk  91%  fll  bt  Maraalie»  worden ,  dass  ea  nur  3  Arten  yma 
Staat»  angestellter  $Wi6a0  gab,  nümllch  ^eslorii,  aedilicii 
»nd  Mhuuicii^  denn  die  höheren  Magistraten  raussten  selbst  für 
lks»  Bekreiber  sorgen,  üeberlianpt  »ssen  sich  in  diesem  Ab- 
aaftnitte  tber  die  Diener  der  Magistraten  mit  Iliilfe  der  ren 
MommaeB  gesammelten  and  trefflich  commentirtcii  Inschriften 
tber  die  Apparitorea  Tiele  bedeuteiide  Nachträge  und  Verb^ 
serungen  machen,  was  Marquardt  in  der  3.  Abth.  ziuu  Theii 
getka»  hat.  Die  Bemerkungen  Becker  s  über  die  scrvi  publid 
riud  etwas  dürftig  angefallen. 

S»d89:  „Es  ist  mir  nicht  er  innerlich  ^  dass  ikbua  CTacia  ads» 
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Ca to  oder  Cäsar  sich  Erwalinimgeu  fanden^  die  ihre  Gegenwart 
im  Seuate  nach  der  Quästar  und  ehe  sie  vou  Ceiisorcn  aufge- 
nommen sein  kouuten,  ausser  Zweifel  Selsten;  nur  voa  P.  Clo- 
diiis  scheint  es  angenomiucü  Vierden  zu  müssen.'''  S.  dagegen 
Hofmann,  über  den  römischen  Senat  S.  45  ff.,  aiia  w  elcher  Schrift 
auch  noch  einige  andere  Materien  zu  Tervellstandigen  und  m 
berichtigen  sind  ^  z.  E.  S.  431  über  die  Senatoren  (»edarii.  Daat 
der  Magister  equitmn  nicht  berechtigt  gewcaen  sei  den  Senat 
EU  berufen  (S.  402) ,  kann  nicht  unbedingt  znge^ebcn  werden, 
denn  warum  sollte  er  es  nicht  in  Abwe.senheit  des  Dictator  als 
clesseu  sonatiger  Stellvertreter  ^ctlian  habcir^  Der  Lilaub  der 
Senataren,  Italien  Teriassen  zu  dürfen,  komriii  nidit  erst  unter 
Anguatus  vor^  wie  es  S.405,  Ama.  1019  hefast ,  sondern  der- 
selbe wird  schon  vorher  erwähnt.  So  sagt  Dio  Caas.  XLi.  6  bei 
der  Uebersiedekng  des  Fompejus  nach  Griechenland:  aöudv  ta 
CqtliSL  ÖvyßatL  ixirifttttg  dovg»  Auch  aus  Cic.  ad  Att.  VIII. 
15  geht  tlie  ^^othwendigkeit  des  Urlaubs  hervor,  da  das  ius 
irans&umii  au  das  iuipcrium  oder  an  die  Legatensciiaft  geknüpft 
erscheint.  Die  Anderen  bedurften  also  einer  besonderen  Er  laubniss. 

Die  Abtheilung  von  Marquardt  beginnt  mit  der  Darstel- 
lung der  republikanischen  VolkaTeraammlnngen ,  S.  1 — 19ö,  wel- 
che Partie  höchst  ausgezeichnet  gearbeitet  ist  und  dem  ganzen 
Buche  zur  wahren  Zierde  gereicht.  Mit  Dank  habe  ich  die,  lie- 
richti^'uug  mehrerer  eigenen  Ansichten  angenommen ,  z.  £.  über 
die,  w'cnu  auch  nur  formelle  Fortdauer  der  legislativen  Comi- 
tien  in  der  spätem  Zeit  u.  A.  Was  aber  die  Liberti  bctrifH,  \ou 
denen  Marq.  sagt,  dass  sie  nicht  in  den  Classen,  sondern  ohne 
Racksiclit  auf  Vermögen  in  den  Ccntiirien  der  cnpite  censi  ge 
wetseii  wären,  bis  ihnen  App.  Claudius  das  ias  censendi  in  allen 
Classea  verliehen  hätte,  so  glaube  ich,  dass  hierin  eine  Ver- 
wechselung des  rechtlichen  und  des  factischen  Verhältnisses  ent- 
halten ist.  Die  Vermögensumstände  der  meisten  Liberti  (näm- 
lich in  der  älteren  Zeit)  waren  nicht  so  glänzend,  dass  sie  iu 
eiiic  lH>]iere  Ciasse  als  in  die  ö.,  liöchstens  in  die  5«  gelangen 
konnten.  Aber  damit  ist  noch  nicht  ausgesprochen ,  dass  eine 
gesetzliche  Besch ränkuni^^  des  Rechts  vorhanden  gewesen  würe, 
mmal  da  in  der  frühesteu  Zeit  wegen  der  geringen  Anzalil  der 
l^'reilassuugen  keine  Veranlassung  zu  solchen  ßescliränkangen  cxi- 
•tirte.  Da  ich  dem  in  Pauly's  Realeucycl  IV.  S.  1(329  f.  Ge- 
sagten weniges  zuiiusetzcü  habe,  so  verweise  ich  auf  die  dortige 
Entwickelung. 

Wenn  Marq.  S.  250  sagt ,  die  Feuerpolizei  sei  von  den  mo- 
^istii  mcarum  auf  den  p/aefectm  vigilum  übertragen  worden^ 
kt  dieses  kaum  glaublich ,  da  die  neue  Organisation  dior  mag. 
vlMrum  imd  die  Einführung  der  praeL  t^Uiub  In  daitelba  Jabr 
ftttti  8.  Preller,  die  Regionen  der  Stadl  Itm^  &  93.  Die  6(qU# 
4m  Dio  Qaaa,  LV.  6  s^rii^t  Q^r  acb^lnbirfQr  Mar^-^  u  ts^t 
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fl.  a.  O.  S.  82.  —  Von  dem  praeßcli/s  l  igilum  heis^st  es  S.  285 
irrthümllch,  dass  er  mit  Venirtheiluiig  ad  metaila  gestrafl  habe, 
>va8  niemals  in  seiner  Maclitbet\ii;iiii^s  lag.  Nur  dem  praefectu« 
Ushi  stand  dieses  Hecht  zu,         i.  1.'),  4  iiad  3.  §.  1. 

S.  255  wird  erwähnt ,  dass  Au^iistus  den  Voikstribunen  eiiie 
Art  von  Jurisdiction  beigelegt  habe,  bei  welcher  Gelegenheit 
jf.  Lyd.  de  mag.  I.  38,  44  niclit  zu  üIj ersehen  war.  Dieser  nlriunt 
das  Öicazäv  totg  drjuotafg  uikI  trjv  dyoQav  enLöninte^^m  so- 
gar als  iirsprnn^rüche  Tliätigkeit  der  Tribunen  an,  weil  er  die 
verschiedenen  Perioden  des  Tribimats  mchi  uuierscliied  uad  aur 
die  Kaiserzeit  im  AiJi^e  hatte« 

Möge  der  tüchtige  Verf.  in  der  angefangenen  Weise  fort- 
arbeiten ,  um  dieses  Werk,  welches  für  längere  Zeit  das  ein- 
zige Handhueh  der  ruraischcu  Antiquitäten  und  die  Haiiptgriind- 
lage  mancher  weiteren  Forseliuiigen  bleiben  uird,  in  derselben 
gediegenen  Weise  seinem  ii^nde  entgegenzuiühren.  Der  nächste 
Band  bringt  uns  hoffentlich  die  römische  Verwaltung,  wo  wir 
über  Städtewesen,  Provinzialvcrwaltung,  Bundesgenossenverhält- 
nisse,  Polizei  und  Finanzeu  ohne  Zweifei  nuuiche  ueue  Aof« 
9fjli^se  erhalten  werden. 

Indem  ich  mich  nun  zu  denjenigen  Handbüchern  wende, 
welche  einzelne  Haupttheile  der  Gesammtanti qui* 
taten  behandeln ,  habe  ich  natürlich  zuerst  die  Staatsalter- 
thümer  zu  betrachten«  Auf  diesem  Felde  begegnen  uns  zwei 
Bücher ,  von  Göttling  und  Walter.  Das  erste  (mit  den  Titel: 
Geschichte  der  römischen  Staatsverfassung  von  Erbauung  der 
Stadt  bis  zu  Cäsar* 8  Tod,  von  Karl  Wilhelm  Gdttiing. 
HaÜe,  Waisenhaus  1840.  XVI  u.  532  S )  hat  sum  Zi^eck,  die 
Srtoe  und  den  Verlall  der  römischen  Verfassung  zu  entwioimfai, 
was  in  8  Theilen  geschieht.  SSnerst  steht  die  Kiakitmig  liät 
einer  überziehtÜcfaen  Schilderung  der  drei  Volksstfimna)  aas  de- 
nen Bom  erwuchs  (S.  1—40),  ^ann  folgt  das  Stamm-  oder 
mllienrecht  (Volkseintheilungen,  Familienrecht ,  Cllenten,  Skla- 
ven S.  51—146)  und  endlich  das  Staatsrecht  (S.  146—499)  in 
6  Abschnitten:  1)  bis  Tuil.  Hostilins;  2)  bis  zur  Republik;  3)  bis 
auf  die  XII  Tafeln;  4)  bis  auf  die  Licinischen Rogationen;  5)  Mi 
die  Seraproniscliett  €leeelze;  6)  bis  C'äsar^s  Tod.  Drei  Afi- 
hlilg^  md  Register  machen  den  Beschlnss.  Niebuhr^s  Forschao- 
gen* Hegen  grossen  Theils  zu  Grande,  obwohl  Göitiiog  im  £in- 
neliien  vielfach  abweicht  und  niehi  bioe  hericbtigt,  sondekii  auch 
ergänzt  und  weiter  feit  baut,  so  wie  andi  die  Methode  ini€fa»- 
^en  die  jenes  grossen  Mannes  ist«  Die  ganze  Aifbeit  dnrdiweht 
ein  frischer,  kraftvoller  Geist,  weicher  der  DatrsteibiDg' grate 
Lebendigkeit  und  Klaiiieit  verleiht  und  dem  Leser  eben  so  Tie! 
Belehrung  als  Qeniiss  verschaflt  Allerdings  ist  bei  dem  €to- 
branche  grosse  Vorsicht  nothwendig,  denn  gerade  die 'grosse 
Mbbafli^^  dea  Geistes  ntet  den  Vei&  büaUeraeiMr  Heto 
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Gelehrsamkeit  und  gründiicJt«  n  Spr^chkenntiuss  fn€lit  gelten  mit 
sich  fort  und  führt  ihn  zu  illziikiihiicii  Behau pitiiigeri,  wekhe 
-er  bei  läugerei«  Verweileu  und  ruhigerem  Forsche»  nicht  gc- 
biiligt  haben  würde.  Lmmer  uhcr  sind  die»e  (iedunken  hiteres« 
usoki  uud  auregend^  gelbst  wenn  sie  der  soliden  Basis  erman- 
g-cln ,  uud  niclit  selten  gehen  gerade  die  Irrthiimer  des  Verf. 
Fingerzeige  iur  den  wahren  Weg,  welchen  er  selbst  in  seiner 
Raschhcii  einzaschlageu  Ter^chmähte.  Da  d»<«  Buch  schon  ror 
längerer  Zlü  erschienen  ist  ,  binnen  welcher  der  Verf.,  welcher 
mein  alter  geliebter  Lehrer  ht^  Vieles  tlieils  verbessert,  theiifl 
ergänzt  haben  wird,  so  kann  ich  es  nicht  iiber  mich  ^^owinncn, 
nochmals  zu  einzelnen  31äni;i  hi  und  Schwächen  der  Schritt  zu- 
rückzugehen. Eben  so  weni;;  if^t  es  iiöthig,  anf  die  vorzüi^Iich 
gclungeueu  Partien  und  auf  die  zahlreichen  schönen  Beraerkuu- 
geo,  Ideen  n.  s.  w,  anruacrksam  zu  mücJien,  <ia  sicli  Vieles  davon 
in  der  gelehrten  Welt  alli^cineiue  Anerkennung  erworben  hat 
nnd  in  manchen  andern  Schritten  besprochen  worden  ist.  Auch 
sind  einige  ansfiijirliche  ileceofiionen  darüber  erscliüieneu,  z.  E. 
von  mir  in  der  Allg.  (Hall.)  Lit.-Zeltg.  1841,  Nr.  88-91  und 
?oo  Hertzberg  in  den  Hall.  Jahrbüchern  1841,  Nr.  145 — 148. 

Ferdinand  Walte r^s  Geschichte  des  römischen  Rechts 
bis  auf  Jusiiuian^  Bonn  bei  Weber  (zum  ersten  Mal  erschienen 
1834,  rec.  von  OsenbiiigieK  in  der  Allg.  Hall.  Lit.-Ztg.  1841, 
Nr.  150—159  und  Ton  mir  in  diesen  Jahrbb.  XVII  7.  p.  284  ff., 
in  einer  zweiten  völlig  umgearbeiteten  Auflage  1845),  enthält  im 
ersten  Theile  (XVi  und  5U4  S.)  dne  £Mikn£eiide  kurzgefsiste 
Darstellung  der  römischen  Y rrfinmagiijjf ichinht  f  von  Hnwkw 
Mi  Justinianus.  Die  Grundlage  auch  dieser  Schrift  hiÜBii 
wenigsten»  filr  die  ältere  Zeit  —  die  von  Niebuhr  gewonnene« 
Resultate«  mwsk  auch  Walter  in  zahlreichen  Punkten  dn?Mi  ab-» 
w«idlit)  WM  00w«lü  hl  Fttlge  eigener  Uotertochangen ,  welche 
manche»  aneitaHMnewetihe  £hfefeoiH  lief ern ,  als  auch  in  Folge 
der  Benutzung  neuerer  Forschungen  geschehen  ist,  denen  der 
Verf«  hl  der  2.  Aufl.  mit  Recht  einen  grösseren  Kmfl^ifa  auf 
eich  gestattet  hat,  als  in  der  ersten  Bearbeitung.  Der  Teil 
selbst  ist  in  klarer  einfacher  Sprache  abgefasst^  unter  demselben 
hcAnden  sieh  die  Belegstellen  (jedoch  nicht  immer  in  der  za 
«teehenden  Aiiswalü^  aech  mit  der  netbigen  Vollständigkeit;, 
cheii  ee  die  Besprecluing  der  Controverscn,  auf  welehe  übrigen« 
Mir  aelteu  und  im  Ganzen  ziemlich  kurz  eingegangen  wird,  wie 
es  bei  dem  Zwecke  des  Verf.  ttleht  ander»  möglich  war.  Da» 
Buch  besteht  aus  48  Capiteln,  wetdie  -^jedoch  nur  in  der 
Inhal taiherriehl  —  in  7  Perioden  zusamoengruppirt  sind«  wi>« 
durch  man  ehien  Ueberblick  über  die  ganze  innere  Anlage  er- 
hallen kann.  Die  L  Perhide  enthalt  die  älteste  Zeit  (Zustand 
von  Itelien,  1t«nff  Entstehung  und  erste  Bestandtheile ,  älteste 
IfniftMBMij    IL  A«&iehiiieto  Fieb€))«^(Ae8dffderPi^ 
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richtiingeii  des  Tarquiiiius  Priscus  und  Serviua  TuHius,  Yerhill- 
iiis&e  am  ager  publicum).  III.  Die  Zeit  des  Kampfes  der  beiden 
Stände  (Verhältnisse  im  Innern,  als  Tribnnat,  XU  Tafeln  etc. 

"Verhältnisse  nacli  Aussen,  als  Völkerrecht,  Verbindungen  mit 
ttudera  Volkeru,  der  latiin^cLc  Bund  und  Erweiterung  der  TÖl- 
kerrechtlichen  VerliäUiiiis8e).  IV.  Die  vc^iendete  Republilt  (Clas- 
sification der  S^tande,  Verfassung»  des  Staates,  Gegenstände  der 
Verwaltung,  Verfassung  der  eiiizclneu  Theile).  V.  Die  letzten 
Zelten  der  Republik  (Uewcgiin^cn  im  Innern  und  Verhältnisse 
nach  Aussen).  VI.  Von  Au^ustiis  bis  Coustantiu  (Verfassung 
4ies  Staats  und  der  einzelnen  Theile,  Verwaltung  und  Classifica* 
tion  der  Personen).  VII.  Von  Constantin  bis  Justinian  (mit  den- 
selben IJnteraljtheiluD^en,  zu  denen  noch  das  Beamtenwesen 
hinzutritt)-  Einen  >  orziigliclicn  Werth  hat  das  Buch  durch  die 
sorgfältige  Beliandiung  der  Institutionen  der  Kaiserzeit,  welche 
man  nirgends  mit  gleicher  Klarheit,  iSchärl'e  und  Lebersichtlkh- 
kcit  dar::estcllt  findet.  AlieMtlialben  sieht  man  deutliche  Be- 
weise  des  geiuiuen  Queilensstudiuius ,  namentlich  ist  der  codex 
Theodosianus^  der  codex  Justin,  und  die  notitia  di^nitaluin  umr 
fassend  benutzt  worden. 

Um  nun  auch  noch  einii^e  Einzelheiten  zu  erwähnen,  so  I)e- 
rühren  wir  zuerst  solche  Stellen,  ia  denen  Walter  die  ll>])o- 
thescn  Niebuhr  s  festgehalten  hat,  wo  er  aber  wohl  \eranias.st 
gewesen  wäre,  ein  skeptischeres  Verfahreii  einzuschlagen  u.  die 
Gründe  der  Gegner  mehr  zu  beriicksichtigen.  So  heis^t  es 
S.  13:  die  ^cnies  \\ären  keine  Verwandtschaftskreise,  sondern 
polnische  Einthcilungeu  und  den  Dccurien  ^leiclibcileutend  ge- 
wesen. Im  juristischen  Sinne  war  allerdings  Verwandtschaft 
kein  nothwendiges  Merkmal  der  gcntilitas,  auch  wäre  eine  solche 
Ducli  Jahrhundertcu  nicht  nachzuweisen  gewesen;  allein  bei  den 
meisten  Geschleclitern  hat  wohl  ursprün Irlich  Verwandtschaft 
stattgefunden,  wie  wir  aus  der  von  W.  Vibürschenen  Stelle  des 
Varro  L  I.  V.  4  klar  erkennen ,  s.  Becker  IL  1.  ]>.  35  tf.  Airf 
die  S,  22  angenommene  Vcrmuthung  Niebuhr  s,  dass  nach  des 
Königs  Tod  allemal  die  zehn  erste  ei  Senatoren  lulerreges  ge- 
wesen wären  imd  dass  jeder  von  ihnen  5  Tage  regiert  hätte, 
werden  wir  im  2.  Artikel  zurückkommen.  S.  ÖS  tauchen  wie- 
der 195  servianische  Centurien  auf,  ijidem  Accensi,  Velati,  Pro- 
letarii  und  Capite  censi  je  eine  Stimme  erlialten.  Ja  möglicher 
Weise  käme  eine  196.  durch  die  Zusatzcenturie  iii  qnis  scivit 
hinzu.  Nach  so  vielen  gründlichen  Erörtenmgen  der  Centurien- 
pahl  wiirde  ein  jedcü  VV  ort  dagegen  überflüssig  sein.  —  S.  47 
ist  die  Ansicht  wiederholt,  dass  populus  (auch  nach  Serviua 
Tuilius)  mit  patres  identisch  sei,  dass  couciiia  populi  die  Cu- 
riatcomitien  bedeute  (Liv.  I.  36.  VI.  20)  u.  s.  w.  lieber  die- 
se« aus  der  1  Ausg.  herübergenommenen  Irrthum  habe  ich  be- 
reits ia  ^x&msL  J^bb.  Bd,  XVU.        7.  ä.  iö9  L  go&^mümk 
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und  dabei  auf  das  Prosframrn  meines  Collcgcn  \Veisj?enhorii  ver- 
>ne9en;  comra.  de  notioiiibus ,  quas  Li\iii.s  v  ocabulo  po^juli  üub- 
iecerit.  Isciiac.  i^^3U.  —  S.  JÜ  wird  als  bcNvicisuii  angenommen, 
das«  der  Process  gegen  Coriolaniis  nicht  2ti3  a,  u.,  491  a.  C, 
sondern  20  Jalire  später  {leführt  worden  sei,  obwoiil  die  Cliro- 
iiologie  der  Quellen  «jaiiz  erdiichti^  ist.  Alle  Bedenken 
üchw  iiiden ,  wenn  man  die  liedeutuiig  des  kurze  Zeit  vor  Corio- 
laus  V erurtheilimi?  von  L.  Jnnfus  Brutus  und  iSp.  Icilius  gege- 
benen ricbi?icita>  als  eine  notli wendige  Krweiterung  der  lex  ta> 
craia  erkennt.  Zwar  sa^t  Niebuhr,  das  genannte  Gesetz  könne 
«icht  älter  gewesen  sein  als»  die  lex  Piihlilia  2^3  a.  u  ,  471  a. 
welelie  den  Tributcomitiea  erst  das»  Kecht  verliehen  liabe,  über 
^eineinsaine  Angelegenheiten  zn  bersthen  und  zu  beechliessen, 
allein  dieses  Gesetz,  welches  auch  Walter  S.  51  annimiut,  ruht 
auf  sehr  schwachen  Fössen ,  wie  mehrfach  gezeigt  worden  i^t 
uad  auch  Marquardt  in  Beckers  Alt.  If.  3.  p.  160  auerkaunt  hat. 

Auffallend  i^^t  ferner,  auf  S.  GU  wiederum  der  Niebuhr'schert 
HjpBthese  zu  bei^egnen,  da>?s  208 — 273  a.  u.  die  ('ousnin  \ 
den  Curiatcomitien ,  von  27J  bis  zu  den  Dcceinviri  der  eine 
Consui  von  den  Curien,  der  andere  \on  den  CeiJturicrj  gewählt 
worden  seien,  denn  es  giebt  weder  innere  tirinide  düfiir,  noch 
fedhiagende  Ueweigstellen.  Wahrscheinlich  hat  Walter  das  ScJuit't- 
eben  Ton  Klee,  de  ma«ristratu  consulari  Kom.  Lips.  1832  nicbt 
gekannt,  welcher  diese  Hypothese  gründlich  widerlegt  hat.  Auch 
Göttling  und  Becker  erklärten  sich  gegen  Niebuhr.  Wie  Wal- 
ter sagen  könne,  von  dieser  x\bänderung  spreche  auf  das  Be* 
stimmteste  Dion.  IX.  46,  ist  nicht  abzusehen,  denn  die  Worte 
VZ£Q  Ti^g  tl'}jq))iq  ogta^  Kit.  sind  dem  Zusammenhange  nach  durch- 
aus nicht  Toa  Walilen  z\i  nehmen,  abgesehen  davon,  dass  die 
Lesart  des  ganzen  Satzes  nicht  unverdächtig  ist«  Sogar  die 
Worte  Appian's  b.  c.  1.  1  züj  jj  viraTCov  aTto  rrjg  ßovXijq  atQov- 
^tvav  bezieilt  W^altcr  auf  die  Zeit  jener  an^^ebiichen  Wahlver- 
Inderung,  wälirend  App.  ganz  allgemein  ^on  der  Zeit  der  Er- 
richtung des  l'ribunats  spricht  luid  l»ei  dem  damaligen  Kindussc 
des  Senate  aui'  die  CoiisulwalU  i*echt  gut  sicli  ho  auisdiückeu 
koftutc.  .         "  * 

Kbenialls  unzweiiVlhaft  fakch  ist  die  Behauptung  von  dem 
Slimuirecht  der  latiuischen  Bundesgenossen  in  Uom,  S,  262  und 
264,  %\as  hier  nicht  gezeigt  zu  werden  braucht,  s.  Pauly  Keal- 
encyclopäd.  Bd.  lY.  p.  817.  —  Dass  die  Zalil  von  20  Fetiales 
(S.  177)  nicht  ganz  lieber  ausgemacht  sei,  muäste  wenigstens 
angedeutet  werden. 

Dagegen  weicht  Walter  in  vielen  andern  Stücken  mit  i^echt 
ton  INiebulir  ab  und  giebt  z  E.  zu,  dass  die  servtanitdien  Tri- 
but auch  die  Patrider  und  die  Clienten  eslbtelten,  tes  die  Pa- 
tricier  auch  in  den  servianischen  Citisen  rtWlIlMl^  difS 4le Ritter 
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Zuweilen  «adit  er,  um  die  Zeugnisse  der  Quellen  mit Niebiihr's 
iUmittatea  in  Einklang  zu  bringen ,  einen  vermittelnden  Weg  auf 
msti  twar  mehrmals  nicht  nng^cklicli,  a.  £.  ia  Besiehmig  a«f 
4ie  iltestc  Stellnn^  der  Plebs  n.  A. 

Bchiiesslich  wollen  wir  kürzlich  noch  einige  Materien  er- 
wUinen,  bei  deren  Behandlniig  der  Verf.  eine  unrichtige  Mei- 
nung aufgestellt  zu  habe«  «cheint,  so  S.  17  ^^[egen  die  Maefat» 
befehle  des  Königs  habe  es  keine  Profocation  gegeben  was 
nian  Icicfit  misBTerstehen  könnte,  wenn  aickt  Tbl.  lU  S.  459 
ausdrücklich  gesagt  würde :  ,,von  seinem  Ausspruche  fmd  keine 
FrovocatioB  stett^  Wie  0OII  man  dann  die  Stellen  Clc.  de  rnp, 
II.  31  provocationem  etiam  a  regibus  fuisse  declarant  ponti- 
fioH  libri^  Tusc.  lY.  1.  Sea.  eji.  iOd  erkMbrenl  Faiay  Beel- 
encycL  VI.  S.  156.  466. 

S.  20f.  Dass  berdla  unter  den  Königen  swel  Arten  tmi 
QoUeren  geweaoi  wiren,  soll  im  2.  Artikä  bd  den  Sdnifina 
ftber  die  Qofistur  erörtert  werden. 

Bei  der  Besprechung  der  patrum  avei&riUis  und  der  igs 
mtriata  de  imperio^  S.  23 ,  erklärt  Walter  zwar  die  Ansicht  ron 
Pet^  als  riditig,  weidit  aber  rölHg  TOn  derselben  ab  und  brmgt 
die  Sac&e  üi  eine  -grosse  Yerwimmg«  Naeh  WaUer^s  Darstel* 
lung  wwde,  wenn  auf  Vorscldag  des  laterreK  der  neae  König 
Ten  den  Curlea  gewiOiil  worden  Urar,  ^nnd  weaa  andi  die  Wt« 
ter  durch  günstige  Auspleien  den  JBrwI&lteB  geitehndgt  hatteoi 
•benmals  eine  Veraammfaing  der  Curiea  berufen,  vmin  auf  den 
fömüchen  Antrag  des  Senats  (i  atnan  auetoritas)  init>  Beaiehiaig 
■nf  den  Erfolg  der  Auspiclen  der  Gewühlte  ah  König  anerkannt 
(ebenibils  patrnm  auetoritas)  und  durch  einen  tou  Ihm  selbst 
eingeleiteten  Volkssidiluss  ndt  .dem  Imperina  bekleldel  wwde.^ 
Dabei  heiaat  es  in  der  Anmeri^nng:  ,,die  sehail^tonige  Unte^- 
scheidiüig  dieser  zwiefachen  Bedeutung  von  patrum,  aucteritas 
Terdankt  man  Peter  ^  ete.  Gegen  dieses  Lob  wird  siidi  Poler 
sehr  Terwahren,  denn  er  int  ja  gerade  nachgewiesen  dass  pa^ 
Irum  aucterltas  immer  nur  das  den  Ciurlateeinltien  vorausgehende 
mgoßoiXsvfta  des  Senats  war,  s.  Pauly  VI.  p.  1018»  Eben  10 
unglaubiich  als  die  doppelte  Bedeutung  des  Worte  patrnm  s»* 
etoritas  (von  dem  Senate  und  fon  den  GuHen)  ist  awsh  die  YCn 
'  Walter  swlschen  Wahl  und  lex  cnriati  eingeselioi>ene  spedsOe 
Bestttigung  ?en  Selten  der  Curiea  (von  iinn  s.  g.  patrum  auHs- 
rltas)  an  sich,  denn  dann  mllssten  wir  bei  Jeder  W^  einen  diei* 
fachen  Act  in  der  Thötigkeit  der  OnHen  annehmen,  a)die  Wdil, 
b)  die  Anerkennung,  c)  die  Ertheilung  der  lex  cnriata. 

Eben  so  Terfehlt  Ist  die  Bntwickelung  tb^  die  Gerichle 
der  Comitlen.  S.  46  wird  b^uptet,  die  lex  Valeiia  (Fopileo^ 
lae,  245  a.  u.)  habe  die  CNnriatcomitien  zum  Gerichtshof  in  alten 
Capitalsaehen  erhoben  imd  die  XII  Tafeln  hatten  dieses  bestätigt, 
diM  die  Gariatcomitieu  hätten  nach  den  XII  Tafehi  selbst  neben 
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den  Ciiiiaicomitien  das  Recht  behauptet ,  nber  PerdiieUion  in  den 
alten  Formen  Gericht  zu  halten  feben  so  Thl.  II.  S.  460),  auch 
seien  die  Provocatiojien  an  tlieselbeu  Cüiüitien  gewiesen  \^ürden. 
Ree.  glaubt  bewiesen  zu  haben,  dass  die  Curien  nur  luiter  den 
Königen  und  zwar  blos  in  ProTOcationsfällen  einen  Gerichtshof 
bildeten,  dass  sie  aber  nach  Serv.  Tullius  niemals  die  Capital- 
gerichtsbarkeit  hatten,  welche  Ansiclit  jetzt  auch  ziemlich  all- 
gemein anerkannt  worden  ist,  s.  im  Artikel  bei  Comitia.  Auf 
S.  50  findet  man  sowohl  die  ReiliLiiloIge  als  den  Inhalt  der  Ge- 
setze über  die  Jurisdiction  der  Trtbutcotnitien  falsch  angegeben. 
Zuerst  wird  die  lex  gesetzt,  welche  überhaupt  die  Anklajre  bei 
den  Tributcoiuilien  gestattet  habe  und  vor  279  a.  u.  eisLhicneu 
Häre  (diess  Ist  eine  Verwechselimg  mit  der  oben  erwähnten, 
aber  iruher  gegebenen  lex  des  Jun.  Brutus  und  Icilius),  und  da- 
neben wird  ein  anderes  Gesetz  angenommen,  welches  die  Pro- 
Tocation  der  Plebejer  gegen  Straf  befehle  der  Magistrute,  die  bis 
dahiu  an  die  Curicu  gegangen  wäre,  an  ihre  eigene  Gemeinde 
verwiesen  hätte.  Auch  die^e  Tlicorie  habe  ich  bereits  früher 
widerlegt ,  ^.  Marquardt  iu  Becker  s  AU.  II.  3.  S.  154  f.  uud 
weiter  unten.      -  • 

S.  45  f.  M'ird  den  Plebejern  das  Recht  am  ager  publicus  ab« 
gesprochen  uud  nur  die  Theilaahnie  an  den  gemeinen  Weiden 
eüigeräumt,  was  factisch  der  Fall  gewesen  sein  mag,  aber  dass 
es  rechtlich  so  war,  ist  nicht  bewiesen  worden.  —  Uuerwiesea 
ist  auch  S.  57  die  Bemerkung,  dass  die  Xli  lafcln  die  Un- 
glcichliciten ,  die  in  der  piebeji^clien  Landschaft  noch  aus  alten 
Uuterthauverhältuissen  herrülirten  ,  ausgeglichen  hätten,  wofür 
Fest,      Sanates  p.  348  M.  angefülirt  wird,  s.  darüber  Pauly  VI. 
p.  739,  (Ueberhaupt  ist  die  Interpretation  der   Quellen  die 
schwächste  Partie  des  Buches,  Mie  manche  ei^(  ritliümliche  Be- 
hauptungen darthnn ,  welche  auf  Stellen  begnuidet  sind,  die 
ganz  anders  erklärt  werden  müssen,  z.  K.  wenn  Thl.  II.  p.  453 
auf  Fest.  V.  pro  scapuUs,  p.  234  M.  die  Ansicht  basirt  wird, 
ila&is  andere  Schläge  als  mit  Ruthen  unter  der  Republik  gegen 
Bürger  nicht  verboten  gewesen  seien  u.  s.  w.)  —  Bei  lex  Ovi- 
aia  S.  72  i&t  in  der  vielbesprochenen  Stelle  dejs  Fest.  v.  prae- 
teriti  p.  24Ö  M,  der  ansprechendm  Conjectnr  in/  ad  statt  vu^ 
riati  nicht  einmal  gedacht  worden  und  die  Kikliiiun^  der  lex, 
dass  die  Censoren  die  Tüchtigsten  aus  beiden  Ständen  jt^düch 
blos  nach  (  urien  (curiatim) ,  also  nicht  avidi  aus  den  Plebejern 
der  Landf^cliuft  auszuwählen  liattcu,  hat  Manches  gegen  sich, 
denn  daim  Mären  gerade  die  tüchtigsten  Plebejer  (aus  den  tri- 
bus  rusticae)  ausgeschlossen  und  die  unbedeutendsten  (aus  den 
tribus  urbanae)  zu^m  lassen  worden.  —  Eigcnthümlicli  wird  S.  75 
angenommen,  dass  die  Patrln'cr  zur  Entschädigung  für  die  durch 
lex  Maeiiia  eiugebüssten  Keclite  den  Ziltfiti  lu  den  TfUmtco^ 

müiea  erhalt  cu  hätten«   Kiucu  solchen  timulgea  Ersatz  würden 
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die  Patricier  gar  nicht  aigeiuinimen  haben;  iUbrigens  hatten  sie 
4m  firagdehen  ZiitritI  jmk  jidber  g^kakt ,  wenn  sie  auch  «eilcm 
genug  davon  prafiUitea,  8.  oben.  —  S.  89  ist  die  Änaahiii«, 
dass  Cire  das  ällcale  Munieipalredit  (IsofüÜli»^  and  hospiiium 

dikm  xnaammen  gehabi  hfthe^  auf  das  iw«le  m  iMtclifis- 
,  a.  Paiily  V.  p.  219. 

Die  dunkle  tes  Alinia  S«  157  wird  dahka  cridirt,  dasa  afe 
'  das  YeriMftt  aufgehoben  habe»  nach  wekhem  impHliiglifih  hein 
Tribun  ans  den  Senatoren  sein  oder  ziun  Senator  gemacht  wer- 
den diirft(>;  aber  dkaer  Gedanke  liegt  nidit  in  den  Worten  des 
QeU.  XIV.  S  quamquam  Senatoren  no»  esseni  (ac.  tribuni  pL) 
mUe  Min,  plebisc.  Daa  Gesetz  müsse  w  541  a.  n.  endUeMn 
peui  (sagt  W«) ,  weil  damak  ein  Tiihitn  erwähnt  wenfo^  der  zu- 
nleieh  Senator  war;  doch  der  Grund  ist  Terfehlt.  denn  Metei- 
ta war  als  Vidkatrihnn  gar  niefat  Senator,  a.  Panfy  VI.  |p.  2107 
und  Hafinann^  der  röm.  Senat  S.  51  nnd  153  f. 

J¥enn  wir  S.  204  und  24d  ieaen^  dass  die  Bfirger  aus  dea 
Xnnkipien  nnd  ff&rgeicolonien  aicfa  mun  Ceniui  persönlich  in 
Bon  hitten  einfinden  mfissen ,  so  steht  diotei  In  lohnAn  Wi- 
derspruch mit  liT.  XXIX.  15.  37.  CIc.  p.  Ghi.  14.  Ent  In 
späterer  Zeit  gingen  Viele  nnü  den  geninntto  Orten  sini  Cen- 
nna  noeh  Eom ,  wie  Asc.  od  Venr.  act>  1,  IB.  p.  IM  -tei  be- 
inerkt«  nnd  durch  dieees  JSeugnka  hüte  aidi  Walter  mt  aeinor 
Behauptung  verleiten  fcaaen ,  gegen  weiche  ondi  nodi  innera 
CUnde  angefahrt  werden  Ulanen.  In  Beiiehung  auf  den  Md 
fi>lgt  Walter  S.  2£D  f .  der  gewohnttchen  Anafeht^  data  bis 
nnf  349  n.  il.  kehi  Sold  gegeben  weiden  ed^  «o  himnenftgeo 
yars  dem  fitaatinchats  denn  Torher  wwrde  derSnId  von 
den  Trflm  anageiahtt,  a.  Grenser  nnd  Meaunoen  hi  Pauly  YL 
p.  1427. 

Doch  genug  der  AnsiltAanfen  an  dieaeni  ftbrigens  an  nite« 
liehen  und  empfieidenawerthett  Bndie.  In  nenne  |etnt  nur  nedk 
S  jnriatiache  Schriften,  In  denen  die  »Madie  Verfknnng  ala 
Vheil  der  Reditageachidite  mit  ndnderer  Andfihdlchlcelt  darge- 
atdlt  Ist  mid  welche  akh  in  dieser  Beaidmng  «nmritfkh  an  Kie- 
fenhr  anachUessen,  wenn  sie  andi  im  Btoaelnen  mcte  oder  w^ 
niger  von  demaelben  abweichien.  Baa  jMrItwA  ifor 
lief  rte.  Üanftla  von  H.  A.  A.  Bans  (in  foia>,  Leipzig,  Bidl* 
kepf  n.  mrtei.  ThLI.  1840,  Thl  II.  1846  kt  dnCompendimn 
fihr  aicadendache  Vorlesungen  und  beschränkt  aidl  inf  die  Att* 
gdsa  der  Quellen  und  der  hauptsäclüichsten  Llltcvatnr«  die 
eigentliche  Darstellung  dem  mündlichen  Vortrage  nbcrlasaaidi 
Nur  einigemal  sind  längere  Excurse  eingeflochten ,  weldm  von 
dem  Scharfsinne  des  Verf.  ein  sehr  günstiges  Zeitgniss  ablegen, 
n.  B.  über  die  latinischen  Colonien,  über  die  Jurisdiction  u.  s.  w., 
hiofifer  aber  bei  der  Gesetzgebung  und  im  Privatrecht.  Bio 
iuasere  Uechtsgesclii^litß  liü.  L    6—135  mih^i  diu  Uesdüdilc 
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der  Verfassung  und  der  Reehtsquellen ,  welche  diirdi  4  Per  fa- 
den iieben  einander  fort^^faen  und  dem  Phüologea  mauche  uf 
leressante  Einzelheit  darbieten. 

Ehenfails  fftr  das  Bedürfniss  der  Studirenden  Ist  berechnet 
das  Lehrbuch  des  römischen  Rechts  \on  G.  C.  Burcbardi 
(m  Kiel),  Stuttgart,  Lieaching  1841.  Thl.  I.  Die  Staats-  und 
Rechtsgeschichte  der  Römer.  XU  u.  376  S.  Der  Stoff  ist  der- 
gestalt Tertheilt,  dasa  der  Text  die  gedrängt  zusammengefassten 
Resultate«  die  Anmerlcnngen  aber  die  Littcratnr  nnd  die  Be- 
legstelleit  entlialten.  Die  Darstellung  der  ^taaUverfasj^iin^  bie- 
tet dem  philologischen  Leser  in  der  1.  und  2.  Periode  wenig 
Neues  dar,  wohl  aber  in  der  3.  und  4.,  so  wie  die  der  Gerichts- 
rerfa^ung  und  der  Rechtsquellen ,  wesshalb  der  Gebrauch  des 
Bucha  trotz  mehrerer  IrrthVimer,  welche  bei  einer  so  notizen- 
reichen Arbeit  unvermeidlich  sind^  dem  Philologen^  welcher 
eine  kurze  übersichtliche  Belehrung  sucht,  in  dieser  Bezielning 
angerathen  werden  darf.  Eine  strenge  Hecensiou  von  Zachariae 
V.  Lmgethal  findet  sich  in  den  Heidelb.  Jahrbüchern  1842.  Nr. 
14.  1  ;\  44.  45.  Sehr  anerkennend  urtheilt  Arndts  in  Scliitei- 
der'g  krit.  Jahrbb.  für  deut.  Rechtswiss.  1843.  VM.  13.  p.  2^ 
—325,  zugleich  auch  über  das  folgende  Werk  von  Puchta. 

Curaus  Her  I/tsUiuiionen  von  G.  F.  Puciita.  Leipzig,  Breit- 
kopf  u.  Härte!  1841,  2.  verb.  A.  184*1,  3.  A.  1851;  3  Bande, 
von  denen  der  3.  nach  Puchta's  allzu  frühem  Tode  von  A.  liu- 
dorif  1847  herausgegeben  worden  ki.  Der  erste  liaud,  welcher 
hier  allein  in  Betrachtung  kommt,  behandelt  im  zweiten  Buche 
(S.  ni— 720  der  1.  Aufl.,  S.  111-^728  der  2.  Aull.)  die  röm. 
Verfassun^s-  und  Rechtsgeschichte  in  4  Perioden,  mit  grösster 
Ansführiiclikeit  aber  die  Rechtswissenschaft,  Rechtsqucllen  und 
Gesetzgebung.  Der  Verfasser  hat  das  Staats-  und  Rechtsleben 
der  Römer  so  js^eistreich  aufgefasst  imd  die  oft  überraschendea 
Resultate  in  eine  so  geschmackvolle  Form  gekleidet,  dass  daiT 
Stadium  des  Buehs  auch  demf  Laien  grossen  Gemiss  und  Gewinn 
gewährt»  Eia  weiteres  Loben  ist  nberfliissig ,  da  die  Torzüg- 
ßehen  Eigenscbaflen  des  Werks  längst  ancrkaniit  sind,  s.  z.  E. 
die  oben  gen.  Ree.  tou  Arndts  und  in  Allg.  Lit  -Ztg.  1841, 
Nr.  212 — 217.  Wenn  auch  der  Philolog  nicht  selten  zn  andern 
Resnltaten  gelangen  wird ,  so  thut  dieses  dodi  dem  Wcrtbe  des 
Buckea  im  Ganzen  keinen  Abbruch. 

Von  Lehr-  und  Handbücheni  über  andere  Theüe  der  röm. 
Antiquitäten  liegen  uns  wenige  zur  Besprechung  vop.  Die  Reit- 
gknsüUerthümer^  obschon  durch  mehrere  ausgezeichnete  Vorar- 
beiten bereichert,  haben  fftr  sich  keine  allgemeine  Behandlung 
erfahren;  es  bleiben  daher  nur  die  kriegs-  und  Privataltertliü- 
liier  übrig.  Auf  dem  Gebiete  der  eraftcn  erschien  vor  Kurzem : 
I^a»  röm.  Kriegswesen^  ein  Hilfsbuch  zur  Leetüre  der  röm, 
«ad  griech^  iUst^riker^  b«arb«itet  von  Dr«  F.  W.  liückert^^ 
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%äbKm  mH  FfMUdi-iraikrfijjnk  nt  Bcdkk  Büiii«  lÜMdk 
1850.  VUI  Q«  86  8.  mit  54  (swedküMsto  ad  iratoB)  Ab- 
badmigeD  auf  4  KapferUfdiL  Dm  THel  muk  tdiefail  diM 
Schrift  «adi  fkt  di*  Goleiirteii  gesdufobeK  so  ada.  In  der  Vor- 
rede dber  irt  «Ii  Sclinlkach  aogedeirtet  Bei  dimr  Cklegen« 
MI  kann  leb  eine  im  Anftag;  der  Venede.  eatfiilteiie  Aeiiwe 
nws  i^^t  vBcrwihnl  htten«  Ka  bekii  ifiodidis  «^e  aMlurfliirii 
data«f  bingewieaeB  bal,  dais  bei  der  Lectfire  der  kleie.  v. 
gfiecb,  Bkt»ämj  wem  de  aedera  dee  CMil  der  ScfaSler  a»- 
ragen  ond  feeMln  und  für  daa  Leben  gewinebriegeBd  acte  eell« 
fliteb^  aeireAi  daaStadimn  der  Crraaunatflc,  ala  die  Uare  AM" 
aebamg  imd  Dnrebdriognog  dea  Inbailea  Zweck  nnd  Ziel  dea 
Onlcmichia  aaia  nam^  m  co  aiebr  babai  aicb  dieacn  InhaU  er- 
klärende Hilftbicher  ala  notbwttidig  erwiewn.'^  WabrcdiaUMi 
bat  der  Verf«  mg^  wellen  ^nicbt  ellels^  alalt  ^aiebl 
aowohl,^^  denn  ceest  kBante  man  metnen,  daaa  er  du&  Mk* 
lige  Keniitniss  der  Realien  awdi  'obne  gnindlicbe  grammaüedw 
Kenntnisse  für  möglieb  bielte ,  wübrend  er  gewiss  überzeugt  ist, 
dass  die  ernsten  grammatischen  Studien  die  einzig  solide  Grund- 
lage zur  Durchdringung  des  Inhalts  der  Schriftsteller  und  zur 
sachlichen  Seite  der  Erklärung  sind.  Es  müssen  aber  Gymna- 
siallehrer solche  zweideutig  klingende  Aeusserungen  yermeiden, 
lun  den  Feinden  der  Sprachstudien  nicht  Waffen  in  die  Hände 
zu  liefern,  welche  sie  gegen  uns  selbst  kehren  könnten.  Das 
Buch  zerfällt  in  3  Abschnitte.  1.  Die  römische  Legion. 
A.  A eheste  Heeresoi  dnung  der  Römer.    B.  Zweite  Hceresordn. 

C.  Dritte  Heeresordn.  a)  Aushebung;  b)  Einthcilung  der  Cou- 
scribirten;  c)  Bundesgenossen;  d)  Befehlshaber;  e)  Waffen; 
f)  Elephanten  und  Streitwagen;  g)  Feldzeichen  und  Blasinstru- 
mente; h)  Sold  und  Verpflegung  der  Truppen;  i)  das  röm.  La- 
ger; k)  Befestigimg  des  Lagers;  1)  Lagerordnung;  ra)  Marsch-  j 
Ordnung;  n)  Schlachtordnung;  o)  Uebungen;  p)  Feuersignale.  1 

D.  Vierte  Heeresordnung.  E.  Belohnungen  und  Strafen ,  so  wie 
Entlassung  der  Soldaten.  IL  A.  Belagerung  und  Erobe- 
rung fester  Plätze:  a)  Befestigimg  der  Städte;  b)  Angriff; 
c)  Schutzdächer;  d)  Thürme;  e)  Angriff  von  der  Seeseite;  f)  Ver- 
theidigung;  g)  Minen;  h)  Werkzeuge  und  Maschinen  bei  dem 
Sturm ;  i)  Wurfmaschinen ;  k)  Tela  missilia.  B.  Uebergang  über 
Flüsse  und  andere  Gewässer.  III.  Das  Seewesen  der  Rö- 
mer. A.  Die  Theile  eines  Kriegsschiffea»  B.  Bemaoouug  der 
Sehiffe.  C.  Häfen.   D.  Seeschlacht. 

Um  ein  ürtheil  über  das  Ganze  abzugeben ,  so  ist  der  1.  Ab- 
schnitt unbefriedigend  gearbeitet,  bei  weitem  besser  der  2.  und 
3.,  in  denen  der  Verf.  wahrscheinlich  am  meisten  Unterstützung 
durch  die  —  im  Ganzen  wenig  bekannten  —  Schriften  u.  münd- 
lichen Belehrungen  sachkundiger  Militärs  erhalten  hat  imd  wel- 
che desshaib  aucb  dem  JUehrer  nicht  ohne  I^utaea  Min  werden« 
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Däge^en  der  1.  Abschnitt,  dessen  Mlfe  bei  irler  Lect&re  der 
alten  Historiker  am  häuGgsten  in  Anspruch  genommen  werden 
niiiss,  ist  sehr  dürftig  ausgefallen  iind  sowohl  in  vielen  Spciia- 
litäten  höchst  unToUständig  als  auch  im  Allgemeinen,  indem  mau 
manche  nicht  unwichtige  Materien  ganz  Yermisst,  z.  £•  die  mehr« 
fachen  Bedeutungen  Ton  vexillarii  und  accensi,  die  cohortes  tI« 
gilum,  die  Reihenfolge  und  das  ATancement  der  Terschiedenen 
Chargirten  und  Officiere  von  unten  auf  u.  s.  w.  Wenn  aber 
das  liuch  seinen  Zweck  erreichen  sollte ,  ein  Ilülfsbnch  bei  der 
Leetüre  zu  sein ,  so  bedurfte  es  eines  gründlicheren  Eindringens, 
denn  mit  allgemeinen  Umrissen  und  Grundzi'igcn  hi  dem  Schüler 
nichts  gedient^  wenn  er  über  schwierige  Stellen  des  Livius  und 
Tacitus  Auskunft  sucht.  Vorzüglich  fehlt  es  in  diesem  Abschnitt 
an  selbstständigem  Quellenstudium  (wie  die  luiter  den  Beweis« 
und  Belegstellen  getrolfene  Auswahl  zeigt),  so  wie  an  der  Be» 
Butzung  der  neuen  philologischen  Litteratur,  z.  E.  von  Momm* 
sen^  Lange,  Schneider,  welche  den  Verf.  auf  Vielcü  hätten  auf- 
merksam machen  können.  "Was  die  Periodisinmg  betrifft,  so  hat 
der  Veril  die  älteste  phalangi tische  Ton  der  mittleren  Manipular- 
und  Ton  der  späteren  Cohortenstellung  richtig  getrennt,  aber 
es  wird  nicht  ganz  klar,  warum  die  Manipularperiode  in  zwei 
Theile  zerlegt  ist,  da  es  der  Verf.  versäumt  hat,  der  3.  Periode 
eine  allgemeine  Charakteristik  vorauszuschicken,  was  er  bei  den 
andern  Epochen  gethan  hat.  Auch  ist  in  den  gegebenen  Resul- 
taten die  Trennung  der  Zeiten  nicht  sorgfältig  genug  betrachtet, 
was  allerdings  sehr  schwierig  war.  Besser  wäre  gewesen,  der 
Verf.  hätte  zuerst  alle  Zeitalter  der  Heeresordnuugen  und  dann 
er»t  die  Aushebung,  Eintheilung,  Bundesgenossen,  Befehlsliaber 
11.  s.  w.,  was  bei  ihm  in  der  3.  Periode  eingeschaltet  ist ,  als 
liaupttheil  für  sich  eben  so  wie  die  Belohnimgen,  Strafen  und 
Entlassung  behandelt  und  bei  dieser  Gelegenheit  die  llauptver- 
scbiedeuheiten  der  Zeiten  berührt. 

Um  unser  ungünstiges  Urtheil  über  den  1.  Absclinilt  zu 
belegen ,  folgen  einige  Bemerkungen.  S.  2  wird  gesagt :  nur  die 
5  ersten  Classen  seien  zum  Kriegsdienst  verpflichtet  gewesen,  u. 
S.  7:  um  möglichst  viele  Bürger  zum  Kriegsdienst  heraueuzie-' 
hen^  habe  mau  den  Census  der  5.  Classe  immer  mehr  ernie« 
drigt.  Die  erste  Behauptung  gilt  nur  von  der  ältesten  Einrich- 
tung, nach  welcher  alle  unter  IIÜÜO  Asses  Stehenden  (die  6. 
Classe)  immunes  militia. waren ,  und  ist  nicht  einmal  unbedingt  • 
richtig,  indem  die  accensi  velati  von  jeher  aus  der  6.  Classe 
tnsgehoben  wurden.  Im  5.  Jahrh.  der  Stadt  änderte  sich  die- 
ses Verhältniss  dahin,  dass  man  in  der  6.  Classe  die  woiillMH 
benderen  Proletarier  von  den  ganz  armen  schied,  uaA  ¥iB  J^lsi 
tn  waren  nur  die  unter  1500  Asses  vom  Dienat  fiptt)  Ifttiraid 
diejenigen  von  1100a->-4000  in  die  Legionen  geiWBMUW  mid  die 
von  4000 — 1500  Aiees  zur  Flotte  gezogen  wyxden.  Her  Ceamt 
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Iii  LW.  VHL  8  inwenft  Mchlfg  Ikehuid«!*  «nd  die  MtebM 
gcfcwicilflctitea  diem  ctai  so  «cbirere»  ik  wMiti^cn  OtsgMm 
•M  «kW  »ehr  teiciitot  ab  die  Temhiedeotii  Behindlanijni^ 
in  ^amdSbrn.   Ks  ist  gw  aidit  erwihnt,  tet  die  "MkM  vm 
(M)0  BImii  sibtten,  was  iioiiiweiid%  wer,  fadem  der  der  Saeii« 
wßAt  ^nsKoedige  m»t  anf  eine  fttoere  ZaM  ediüeiMi  nuü; 
■idit  erwdlml  der  UnteffMdrfed  sMriMdieii  erde  wid  wuäfffdm, 
eettdem  Mdet  identiacli  genaHiee  (obgieM  er  a  »  doi  eide 
all  HaOmaeipel  anfafcrt),  nioM  erwUmt  die  SMil  der  Le^ 
«Bd  ent  dmb  Naclireclmett  crgielbl  aich,  daaa  1,  5180  N. 
Min,  ntafidi  1045  hastaH,  1045  principe«,  dOO  levee  BciNNi 
den  HasteleB,  2790  Triarll,  ReMiil  «nd  Aeeeoil»  Wenn  wir 
am  2090  fautati  und  friMipea  neM  de»  800r  tetaril  (ab  InI» 
SSdii)  anaanmeerechaea  laid  voa  der  TeAdnunme  der  LeglMr  \ 
eMeiien^  ae  Ueflbea  2400  lir  die  LeioMkewafflieleft  (lern,  \ 
vor^  aoe.)  iMg>  wa«  jodeafcib  elae  fiel  aa  greoae  flUil  ist»  aa  ^ 
dass  wir  aaaelanea  a^Me»,  litiaa  aeibtC  halie alah  dleZalile»«  I 
verilütabae  aM  lidtfig  gedadil.  DIeBee  M  aai  aewiliradMdb'  ! 
Hdwr,  da  Pelyb.  bi4  eiaer  Legien  Toa  4200  M.  (1200 
1200  priac«,  OOO  ftrfai^)  aar  1200  Leiaiitliewaftiele  anflebt  ^ 
Ver£»  hat  aber  weder  m  dieaca  aaHUlendea  Uaiatand  gedathty 
aiMih  aa  dea  Wfdertpmdi,  hi  d«i  er  adl  iM  aelbsl  ferttb 
(aimlkh  data  er  ia  der  2.  Periode  die  fionaiUegiea '  aof  5200^ 
M.,  in  der  S.  Peviade  alw  auf  4200  M.  berechnet,  data  er 
S.  5  bei  efaiem  Maaipel  toa  dO  M.  2  Cenkirionen  nnd  1  Yetil^ 
krius  aiinteal  aad  &  9  daneibe  bei  einem  Maaipel  toh  120  M. 
Ihut),  oder  aa  dea  awiielie»  Uidaa  oad  Fahfbkis,  welcher  sa 
erklären  nnd  aa  beteitigea  war.  Ich  Terwaiae  daHiiber  der  KUrae 
wegen  auf  Zeitaehr«  Ar  d.  AÜertiiaaiswiMi«  1846.  Nr.  128. 

S»  8  war  au  bemerbea,  dan  die  Anahebnag  tribnswelse  u. 
zM^ar  in  eiaer  darA  daa  Loea  au  bettlDniienden  Reihenfelge  ge- 
schah; S.  12  war  Mkit  aUgeaieb  zu  sagen,  das«  die  Legalea 
von  dem  Feldherra  na  Auftrage  des  Senats  ernannt  worden  wä- 
ren (8.  Pauly  IV.  p.  853);  S.  18  ist  über  optio  allzu  kurz  imd 
unbefriedigend  gehandelt  Ganz  oberflächlich  und  ungenügende 
sogar  ohne  alle  Ihiterscheidiuig  der  Zeiten  werden  S.  19  f.  die 
Signa  besprochen,  desgleichen  das  Stipendium  S.  20,  wo  die 
Verhältnisse  bis  auf  die  pmiischen-  Kriege  gar  nicht  erwähnt 
'  sind.  S.  20  f.  wird  bei  dem  Proviant  nur  die  Getreidcliefcnmg 
erwähnt,  ohne  zu  erinnern,  dass  die  Vertheilnns^  monatlich  zwei 
Mal  geschah  und  daw  die  Soldaten  statt  dessen  später  Brod  und 
Zwieback  empfingen.  Der  luiuriösen  Verpflegung  der  Soldaten 
in  der  Kaiserzeit  ist  mit  keiner  Silbe  i^cdacht.  Bei  den  Stra- 
fen S*  4^  fehlen  die  Ilauptfirsacheu  des  fustuarium  uud  die 
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Strafe  der  censiö  hastaria  gänzlich.  Die  korperlicbc  Zfichff^ing 
wurde  nicht  Mos  mit  der  Titig  voilzo^en,  sondern  auch  firgit^ 
Tiämlicli  au  den  Bundesgenossen,  Li?,  ep.  LVII.  Phit.  0.  Gracch.  9. 
Eben  daselbst  ist  die  missio  sehr  ungenügend  entwickelt.  Die 
weit  ^nVindlichcre  Schrift  von  Lange,  hist.  mut.  rel  roii.  K» 
gehört  in  den  2.  Artilcel,  weil  sie  erst  mit  des  Bfarhis  Zeit 
be^^innt  und  sowohl  das  Seewesea  al»  die  Städteheiafeninf 
ausschiiesst« 

Was  endlich  die  Privat  alt  erihümer  betrifft,  welche  Alles 
das  umfassen,  was  die  Sitten  >  Gewohnheiten  und  Gebrauche  des 
häuslichen  oder  öbcrhanpt  alUäglichen  Lebens  anlangt,  ^^o  ist 
diese  Discipiin  bi^  in  die  neueste  Zeit  sehr  ▼emachlässigt  wor- 
den lind  hat  in  den  antiquarischen  ilandbiichern  immer  nur  eine 
beiläufige,  oder  auf  einzelne  Theile  beschränkte  Behandlung  ge- 
!  ffindcn.    Lieber  maiuhe  Partien  derselben  existiron  eine  Menge 
'  älterer  Monographien  (z.  G.  von  Balduimis.,  Uartholinus,  Bu* 
1   lenger,  Casstalius,  Ciacconius,  Ferrarius ,  Kirchmann,  Pignorius* 
I  iluiicnius  u.  A.)i  welche  als  Materialiensaramlung  zum  Iheil 
noch  gebraucht  werden,  wenn  sie  auch  sowohl  den  Stoff  der 
verschiedenen  Völker  und  Zeiten  chaotisch  durcbeinaiulc  r  wer- 
fen, als  durch  Geschmacklosigkeit  und  Mangel  an  Kritik  den  Le- 
ser abschrecken*    In  neuerer  Zeit  hat  Böttiger  durch  einige 
Beiträge  sich  bleibende  Verdienste  erworben  und  die  beiden 
Wüstemann  gaben  werthvolle  Beiträge  zu  Mazois  Palast  de« 
Scaiiriis,  ebenso  liähr  zu  Grenzer's  Antiquitäten,  allein  Alle» 
blieb  doch  vereinzelt  und  manche  Materien  blieben  ganz  unbe- 
rücksichtigt. Der  Erste,  welcher  diese  Studien  in  ihrer  Ge- 
saranitheit  wieder  aufnahm ,  war  der  schon  oben  mit  lehren  ge- 
nuinte  W,  A.  Becker,  dessen  Gallus  oder  /tönt.  Sccnen  aus 
der  Zeit  Aamf^t's  in  2  Bänden  Lcijizig  bei  F.  Fleischer  1838 
I    erschien.    Obwohl  darin  Vieles  unvollständig.  Anderes  unrich- 
tig bearbeitet  war,  so  docuraentirte  doch  Becker  dnrch  dieses 
Buch  seinen  Beruf  für  diese  Studien  auf  das  glänzendste  und 
I   gab  in  Folge  seiner  grossen  Belesenhcit  und  eigenen  gri^ndll- 
eben  Forschungen  eine  Reihe  nener  zum  Theil  überraschender 
Aafscfalüsse  und  Tielfache  Belehrung  in  geschmackvoller  Form. 
Bereitwillig  wurde  dieses  Verdienst  anerkannt,  z.  E.  Ton  Bähr 
in  den  Heidelb.  Jahrbb.  1838.  S.  818  ff.,  von  Walz  im  Kunst-» 

I  ' 

i    blatt  1838,  Decemb.,  von  Jacob  in  diesen  Jahrbb.  VIII.  23. 
p.  441—461,  von  Ilertzberg  in  Hall.  Jahrbb.  183^.  Nr.  287 
•^289  u.  A.    In  England  erschienen  3  Uebersetsnngen  (von 
Murray  und  Bcntley)  und  obwohl  die  letzte  üebersetzung  von 
J'red.  Metealf  erst  1844  herausgegeben  worden  war,  so  er- 

I    fuhr  doch  auch  die  neue  von  mir  bearbeitete  Ausgabe  unmittel* 
bar  nach  ihrer  Vollendung  ebenfalls  eine  englische  LJcbersetzun^^ 
ein  Zeichen,  dass  djis  Buch  in  England  einen  wenigstens  drcdU 
mal  slürkeren  Absatz  gefunden  hat  als  in  fClMir  Heimath. 
Ä  JIM.  f.  Ätf.  ».  m  od  Är«.  JBiW.  Bd,  um,  BfU  U  4 
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€.  TR,  S'clmch's  Privaialterthümer  ^  oder  mssenschafl- 
liches^  religiöses  u/id  hä'f/siiches  Leben  der  Eämer,  Ein  Lehr- 
und  Handbuch  für  Sludirende  und  Alterthumsfrewide.  Karls« 
rulio,  Groos,  184*2.  Xli  u.  759  S.  Diese  Schritt  macht  auf  we- 
sentlich neue  Leistungen  keinen  Anspruch,  soitilem  ki  durch 
Vereiniirnng  des  au»  verschiedenen  i^rösseren  inid  kleineren  Wer- 
ken sehr  oft  wörtlicli  entlehutcn  Materials  entstanden.  Buch  f. 
enthält  die  Besclireibung  der  Stadt  Rom,  der  Stadtwoh 
nimgei!  und  ViIUmi,  mit  häuslicher  Einrichtung,  Erwärmung  und 
lieh  iiclitiin^  S.  1— 4S  iind  ist  vorz^fglieh  aus  Platacr- Bunsen's 
Beschreibung  der  Stadt  llom,  so  wie  au»  Becker'»  Gitlhis  her- 
vorgegangen. Buch  II.  Freie  Künste  als  Bildungs-  und 
ErziehnngskVmste  der  Menschlieit,  S.  44 — 290,  helum- 
deit  im  1.  Abscimitt  OehuHsfestlichkeit,  Namen ^  Brxiehung, 
üi^erricht,  Gymnastik  (nach  Gramer),  im  2.  Ahschn.  Litteratur, 
Geschmack^  Lebcusaiisicht,  Sitten  in  7  Perioden,  nebst  einem 
Anhivg  «her  cicn  moralischen  Zustand  und  Leben  der  Römer 
bis  zum  Sturze  des  Reichs ,  im  3.  Abschnitt  Knnstgeschichtc 
^grossentheiis  aus  Schlosser'sÜniversalgcsrhic fite  entlehnt).  Buch 
III.  Reli^ionswesen,  S.  291 — 532  (u;ich  Creuaer,  Hartiings, 
Haupt,  Klausen,  Merkel  gearbeitet).  Buch  IV.  Arbeiten, 
besoiiders  der  Sklaven  und  niedern  Ciasseii,  333 — 507,  iiäm- 
Meh  1)  Zustand  der  Sklaven  und  Freiirelassenen  (ans  Beckerg 
Gftlhn);  2)  Gewerbe  und  Handel ;  3)  Landwirthschait  und  land- 
Muhe  Besehäftigimgen.  Bueh  V.  Geschmack,  Luxus  und 
Lehen  der  TO  r nehmen  W  e  1 1,  I)  Kleider  und  Puts;  2)  Ba- 
der; 3)  Oanmengenüfse  und  Schlemmerei  (fast  ausschliesslich 
«IIS  Becker^s  Gafhis  genommen);  4)  Volksschauspiele«  IPlea 
iSchluss  bilden  3  kleine  Exeurse  über  Uhren  und  Tagfesemtliei* 
lung,  Brief,  Schreibmaterial,  Bücher,  Biushhandel  und  Oensnr 
(ebenfall«  nach  Becker^  nebsl  einem  höcfasi  Tollständig^en  Hegi- 
Mer.  Im  Ganzen  ist  aer  grosse  Fleiss  und  die  Umttchi  des 
Verf.  sowohl  in  der  Auswahl  des  Stoffes,  als.  in  der  Aumafed 
der  richtigen  Ansicht  lobend  anzuerkennen.  Die  Darotellungs* 
fofM  ist  ikisserst  kurz ,  nicht  selten  auf  JKMiam.  dar  DeulUoh'^ 
heit ,  zuweilen  sogar  hart  und  ahgelurodhen,  was  ifat  Verf^  nie 
er  seihst  erklärt»  wohl  wusste,  aber  nicht  ändern  wollte,  um 
Raaun  zu  gewinnen.  Eine  specielle  ^tMHhtHmg  iBfc  mm  ihippn^ 
tem  Grunde  nidit  zuläsaslg,  theils  weil  mui  fim .  gtoonin^ 
nicht  den  Verf.,  sondern  viele  Andere,  aua  dem  Schriften  der- 
seHie  schöpf»,  heHCtheilen  wurde,  theils  ««il  auch. bei  iplriik 
Ilgen  Oontrovers^ik  ^  di»  Grfink  nioht  angfgdbm  .ited ,  irmi 
Wb  iler  VezIL  bitter  «4fr  cIm  tudnätk  Meinung  den  Vorsuf 
l^b  ,  so  dass  man  ihm  auch  zuweilen  Unrecht  thun  köwM* 
0ffeata«  IrstlMimer  smd  im  VciftMiltniM  mt  der  reic^n  Mimt 
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9kim.miihm  vmä  Mkm  iel  Vmd  gleicKbedeutend, 
Monifteiiie  wMk  dea  AHttt  «aMcumt  geiveaen ,  d«r  rtx  sa- 
aram  Mlfa  ioif  <M«ri«tMMiilCR|  fpeviMl;  #iit»deii,  die  Cen- 
MtlMBritien  .hittett  dii  VaU:'..««!  Smeiiiiiungsrechl  der  paa- 
Ultei  gelMbt  tt*-4«rgi' 

DMi'nii  itli  altlit:  nüitr.  imvf  dng^hen,  sondm  Dor 
d»  IBn«  JMiii  evIiiiMm«  dltM       V«if.  icm  Umfaug  der  hiu»- 
iehcii  Aherthimer  wm  w«tl.  ms^edebtti  mmit-  iMes  XJn^hori^e 
^  wen  «mIi  i]|  .«l^*IShM0  miA  liierMBiiit«  ^     leres  Krafti 
«H%«iioaiiiie»  iat;-  8«  -moMt^  4it  itn  Bntli  II.  enthtlkme  £iii^ 
«idaalwi^  der  WiiMMNsIlift  «mI  %amt^  den»  ima  aniii  der 
ShMie  la  taug  Inf  lidi  dmn.  TMI  iMlud^      Isi  doch  die 
friKUtohÜM»  <ud  ludÜMta  INrlegiing  d^r  wiw«lMcli«£Bichen  it 
UknltoHscIi«  Bttttelttiigmi  der  AdMC,  «je  4ie  Uer  vtrtudift 
i*lrd,  liciil?  «ii  TMl  dev^MMtltarMuetf ,  eoftdem  tte  geliM 
k'dlB  Ultel«ta1^«  «nd  KmstgeMUchte.   Bleu  ae  weidg  kl  die 
Icflgleii  mtl*  dm  Mtatellettlifiiiieni      vemie^gen,  d^im  de» 
]>o|pma,  «in  Ihseagmfit  toeiiierer  JeMAmderte  nnd  Siiiniiie«  M 
fv  kAm  SmnmmttAmkg  M'  dto  Ldtai  dCTBIneinlii,  and 
die  BdttglQäMHerÜMtiiei'  fejMHren  'ealweder  m  den  (SlutMlIei^- 
«AmetB  eder  UUm  dfte  IbeeMdev»  AHhcttang  der  änÜqwHUm. 
M  V«f )M  iogev  die  AMnltte  ttev  dfe  Bhe  und  die  Lei- 
dbeiMMMUcelhen  mr  BidV^  gezogen,  wee  pan  am  nittÜ- 
l%en      « W«nn  eedi  di«  She  imter 'dMt  Sekutie  der  GiMtcr 
lämii  m  geliM-ile  demtt- deA  «(dMk  m  KeÜgiou,  denn  eeoit 
«kde  eM  jenentfieimd^  AcliaHMi«',  Keieg,  Inn  IM  eil*  Zweige 
dn  ffMMjbeft  tLibeee  einr  BeUgitfn  gezogen  imim  Isinne«. 
VnrlMer  die  im  Stull  IV.       lii4i|«noiwDene.  Gewerbkonde 
(4  Ik  die  Afly  wie  HMHlei,  GeweriievAiolkerlHiii  getHelM  wnr- 
den)  betilit,  te  Ibfidti' di«wllni  einen  Ibemderen  TlnU  der  <lt- 
MnMtertUacr»  Mer  Biffet  lieirntaück  nidi*  ide»  in  B«- 
Miing  enf  Vcrfiilirty  tmd  BecM  Anfteil  am  Stoet     wie  *lr 
tat  Mrtneinlen  erMnl      eendem  er  §ckM  auA  Tiewritie 
«ünBi  Brtrufi»  oder  arifter  lkeidiM%ii^;:ieiie»1ieii^^ 
mn  Steattbpurgern  ^,'ttnA.dlew  BeeMMfnnf  $MKt  in  Mnfelr 
iHwiiiiiiaMf  H  -BeiMiem  nn  eclner  Peanw«».  wai  :Umm  herr^ 
gekt,  tae  er  .tie:«ufgeb«i-  «der  ^arMsdien  kinnf(ton.B.  •mA 
-mmok  et  ildi  dm  StenUMkm  eder  dnnSMtsie  gewidflütlütteX 
«IM  ^bni  seit  IküniMbcn  ^dncb  nn4rai:Mme.  -  - 

(^litfiMiyt  IM  die  v^.dew'Tcil'gfinrlliifn  AMidnnaf  und 
«AAiag  teM  ^MOkkt  m  »Mten.'  AAsfdia^  iel  eine 
iHtaf  MimetÜBlid  Amimmg.Mtx  ftfretnltetlltofar,  irfe  eie 
m  d<|n  iinindli  iüiftnidwfc  Milm^d^i  Ihlc^t  etand  ni8|^ 
*k  üeidk  ergdbte  (Mi  ^^ifibs;»  ^pl|5eildlii«»«iakte»  iteter 
•ÜMA'  den.  »Mine  «dMH  «md  MedMEttit «mppirt ,  wie  irii 
Im  zeigen  w«;  liflM  togNift  dif  weifennliejüee  /Veiv- 
«tttito  M(«ninttidB4>^^  'dle-.Ilf«d}in.,mmhftnn  ndtqn 
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1»  JieseKa  amcbliwin,  also  Ehe,  Kinder,  SkltTen,  Clienien 
lind  Verwandte.  Ber  2.  Theii  behandelt  die  Sorge  för  de« 
Körper  a)  Im  Allgemeinen  (Wi^mmig  u.  kausliche  Einriehtong, 
Bad,  Nahrung);  b)  nnter  besonderen  Umständen^  ftämlich  auf 
Beiaen  und  bei  Krankheiten,  endlich  die  Sorge  für  den  enl' 
aeelten  K5rper,  die  Bestattung.  Der  8.  Thefl  iimfaaat  die  Sei^ 
für  die  geistigen  Bedlrfidaae  durch  Wissensdiafl,  Kunst,  flehaiB- 
apiele  u.  a.  Vergnfkgvngen.  Dieae  Eintheilung^  mit  AusschHes- 
aoBg  der  Litteratur-  und  KnnatgetcbiiAte ,  Religion  und  Ge- 
werbkiinde,  würde  der  aeL  Becker,  wenn  er  linger  der  Wis- 
aenschaft  erhalten  worden  Ware  und  den  Galluaf  n  elüeni  Hand- 
buche der  PriTatalterthttmer  bitte  omgefftalten  kteieB,  befolgt 
haben ,  wie  mir  aua  einigen  kurzen  Notisen  klar  werde  ^  die  steh 
tn  der  Spitze  der  von  Ihm  unToIIcndet  hinterlassenen  Abhand- 
lungen lltor  Privatalterthümer  beiknden.  IMeae  Materialien,  be- 
■eidinete  er  wahrschemUeh  afiter,  als  er  im  Vorgefühle  des 
nahen  Todes  den  Gedanken  an  eine  totale  Unanbeitang  «lil)^^ 
ile  Excurae  mr  nenen  Auflage  seinea  Gallus. 

Diese  Ton  Hrn.  Friedr.  Fleischer  mir  übertftgene  2.  ^iisg. 
d§B  Gallus  (Leipzig  1849),  über  welche  ich  am  Schlüsse  die- 
ses Artikels  nodi  dnigc  Worte  Mnsuzufiigen  habe,  dnrfte  ich 
sowohl  dem  so  eben  erwähnten ,  von  dem  Verewigten  madrnck- 
Beh  attsgespfochenen  Willen  xu  Folge,  als  tns  andmn  nfaiit  tob 
'mir  abhängenden  Rücksichten,  in  Besng.nnf  die  wesentikhe 
Orondlage  des  Bndis  nleht  veribidem,  obwohl  Aeses  von  meh- 
reren Seiten  gewflnsobt  worden  wsr.  Defflnach  wurde  Ae  €lo- 
sdiiciitseriUiiang,  von  welcher  das  Buch'  den  Nnnen  eriMfi 
beibehalten,  aber  Ton  den  EiMrsen  getrennt,  n«  die  siticc»* 
den  Unterlvreclinngen,  welche  die-  Enihinnf  oben  oe  als  dte 
liKcnrse  in  der  1.  Ansg.  erlitten,  in  Termel&n«  Darms  words 
nebst  den  nothwendigsten  Anm^kungen  der  1.  Tbeii  geliMst 
(IXH  und  215  S.),  die  fiSkenrse  aber,  w^cbe  den 2. ^  1MI 
ansHcbten  (338  nnd  816  8.),  erhielten  eine  soklio  Aond^mgi 
'dass  wenigstens  das  QleldMUftige  an  dnsndcr  gcrclit  wwicw 
'Bianrae  zur  I.  Soene:  Die  rira.  Fomilio  (l)mie$  2)  KMsrf 
a)  SUsTen;  4)TennHidte,  Fremde  nnd  CSNentni))  nn^  iL  fls.; 
Dos  rdnu  Hnns  ( 1)  banüehe  EMditnnf ;  2}  VencUleim 
detr  IMren;  3)  HiasgeiiAe;  4)  Betencfeteng}  5)  Uhren);  inr 
m.  Sc:  Studien  nnd  Briefe  (1)  flMMhek;  2)  Mobnr; 
9)fiicbenreikinfer;  4)  Brief);  nirlV.8&:  Die  Boise  (l)Les- 
Ika  nnd  Wagen;  2)  WMhsUuer);  nr  V.  So.i  Die  Qftrton; 
mr  VL  Sc:  Die  Bnhiertnnon;  mr  VB»  Sc.:  Dider  nnd 
Oymnostfk  (I)  Bider;  2)  Dalispiel  n.  n.  OyaMStlk);  nnr 
Tin.  So.:  Die  Kleidung  (1)  «ie  ndtanHebe;  2)  die 
Hebe;  Anhang :  JStodf,  Fadbe,  iWtigung  tu  Beinigung  d^  Uli-' 
der);  nur  DL  Se.«  Das  enstmabl  ( 1)  MnUMiten;  2)  IVisH- 
ninn;  d)TafiB||esrthr;  4}CMi«afcn);  iurX.fio.:  DieKifinM 
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und  Spiele;  «ur  XI.  Sc:  Dfe  Todt eiibestattun^en«  — 
Offenbare  Irrthümer,  falsche  Citate  ii.  dergl.  wurdeu  btillsdiwei- 
gend  entfernt,  Zusätze  aber,  welche  die  kurz  oder  ungenügend 
behandelten  Mdtt  rini  aus  den  Quellen  oder  mit  Hülfe  der  neuc- 
!    ren  Litteratur  ergäiiztcii,  durch  äussere  Zeichen  uutcrschiedea, 
I    was  blos  in  den  Exeurscu  zur  1.  Sc.  niclit  möglich  war.  Manche 
'    Theile  hätten  voUätändiger  und  umfassender  behandelt  werden 
,    sollen  (z.  E.  der  Abschnitt  über  die  Erziehung  und  die  Anmcrk* 
über  die  röra.  Villen),  wie  ich  selbst  am  Besten  erkenne,  gleich- 
«old  hoffe  ich,  dass  das  13iich  in  seiner  neuen  Geätait  dem 
Ziele  näher  gekommen  ht^  welches  sich  Becker  gestellt  hatte, 
und  dass  es  „dem  Freuudc  des  Alterthums  als  erwünschtes  Rc- 
pertorium  des  Wissenswürdigsten  aus  dem  röm.  Privatleben 
dienen  wird."    Die  erste  Beurtheiluii^,  welche  dieser  Arbeit 
widerfuhr,  war  eine  i'iberaus  freundliche  und  nachsichtige  von 
Bahr  in  Heideib.  Jahrbb.  1849.  Nr.  7.  8,  weicher  die  von  Her- 
mauii  in  den  Gotting,  gel.  Anz.  1849^  Nr.  68  folgte.    Aus  bei- 
den ist  hei  vorzulitbtn,  dass  Hermann  der  Ton  mir  Tertheid igten 
Becker'sclien  Ansicht  über  das  vielbesproclieiic  bejiigniääiniam 
Varronis  inventum  bei  Piin.  h.  n.  XXXV.  2  beig^etreten  i^t, 
während  Bahr  die  Hasslcr'sche  Erklärung  vorzieht.    Auch  die 
sehr  aus^fülir liehe  Ree.  Wüstemann  s  in  diesen  Jahrbb.  XIX.  57. 
2.  p.  151 — 157  enthält  —  ausser  manchen  wertlivoUen  Notizen 
—  eine  durch  Umfang  nnd  Gehalt  ausgezeicimcte  Untersuchung 
über  das  benign.  Varron.  invent«,  durch  welche  ich  jedoch  noch 
nicht  von  der  Unrichtigkeit  der  Becker  sehen  Interpretation  über- 
zeugt bin.    Indem  ich  den  drei  genannte  n  Herren  Uecensenteii 
meinen  verbindlichsiten  Dank  sage,  bemerke  ich  noch,  dass  in 
dein  diesiSjÜhr.  Helmstädter  Programm  von  Elster:  Exccrptor. 
ei  Plin.  h.  n.  XXXV.  part.  I.  p.  19  f.  die  bcriilimte  Stelle 
Pliniua'  ebenfalls  besprochen  wird ,  mit  der  wenig  wahrschein- 
licheo  Conjectur,  ere^i  ütatt  cludi  s&u  lesen. 

Rem* 


1)  Das  sogenannte  Schwert  des  TibeTws.    Kin  löurKsclier  Khren- 

degen  aus  der  Zeit  dieses  Kaisers,  im  Beslize  des  Hrn.  Kunstliiiiid 
lers  Josef  Gold  in  Maynz.    Von  Dr.  Laarenz  Lcrsch  etc.    Mii  einer 
Uthographürten  Folio-Tafelf  Booo,  1849.  Gedruckt  äui  KoöLeu  des 
Vereins.  26  S.  4. 

2)  Abbildungen  von  Mainzer  JUerthümern.    Mit  Erklaronge« 

beraosgegeben  von  dem  Vereine  itur  Rrfüiädiung  der  rhoinisolMNI 
Geschichte  uüd  AUerthümer.  III.  Schwert  dea  Tibtrittt» 
[Mit  euiem  Steindruck,]  Maiajt,  Seifert  sehe  Bucbdrackerei«  1850. 
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umfassen  eiiK  §mmt  Brille  vi«  KriMelwgcu ,  «tiihe  ta^^ 
•proohene  GegenatnUl  in  Zdtnum  rift»  Jalne«s  lMmn*f  erviHi 
lial  Beweis  von  der  BedftHlnmkeit  4m  Fwidat,  -utt 
Bich  handelt  Aoamr  im  YerfiMMm  d«r  Vaidfli  tri^fm  fiiliitf« 
teil,  Ton  deneu  Dr.  Lcrtcb  iiiBwi»e1iai  gtiüribcn  iil,  hnkm 
auch,  und  airar  fegen  imt  Ominten,  daii<  BnigllBlae  BclMNHt 
Prof.  Beck  und  Beckev-Ibesproclieii}  nkAtmlndier 3e««hleK 
Aber  auch  in  der  arciadlofithr»  OaMUachiit  m  Bettti  -ui 
im  archäologischen  Institute  lii  SflM  (dwdi  IIeiiS«n),  eb«M 
in  der  Sitzung  dea  Mainzer  Verela«  Mr  ScianriiiMig  tlMi« 
nischen  Geschichte  und  AitertbIcHner,  M  wie  M  dw  Jfingcitei 
PhaotofenTersamnilung  zu  Berlin  Amäsk  idM  Pr«£.  Dr.  Kl«!« 
von  Mainz,  dem  auch  mit  Dr.  J.  Besser  ScMII  2 '«itUtt,  ist 
das  fragitciie  Schwert  besprochen  worden,  welehw  MI  kOt  Au- 
sist 1848  unmittelbar  Tor  dem  äussem .  Neillte  mi  Bia&is, 
links  im  Graben  der  Filzbache,  da  WO  tpiter  dot  BisenbahnboQ 
eine  lu  iie  Uriicke  nothwendig  machte^  senkrecht  in  Boden  gen 
fuiideu  AMirtIc.  Die  Arbeiter,  die  dasselbe  vor  den  Bauaufee* 
heru  vci8lei;ktiii  und  verkauften,  wurden  dadurch,  dass  ouf 
den  Fundort  selbst  sofort  der  Grund  eines  Pfeilers  gesetzt 
ward,  verhindert,  den  fehlenden  GriiF  und  die  gleiciifalls  ab- 
gehende hintere  »Seite  der  Selicide  aui/ii^iuchen.  Der  Bruch  an 
dem  voiliandi  uen  Reste  des  Grill  es  war  thatsachlich  neu, 
und  der  \  or&taad  des  Mainzer  Altcrtlnimsvereius  Iiat,  wie  Dr. 
Klein  (2)  berichtet,  die  Hoffnung  nicht  aufgegeben ,  wenn  auch 
durch  grossen  Kostenaufwand,  das  Fehlende  noch  Zugewinnen, 
was  bisher  nur  der  fort^csc  tzte  hohe  Wasserstand  verhindert 
hat.  Ohne  Zweifel  hat  auch  der  GhrifF  (gleich  der  Scheide) 
weitere  Verzierungen  gehabt)  welche  zur  Deutung  des  Ganzen 
heitragcn  würden«  ' 

Das  Schwert  ist,  ohne  den  Griff,  jetzt  noch  40  Centim. 
lang  und  7  Cent,  breit  j  das  vom  Griffe  noch  vorliandeue  Stück 
2  Cent.  9  Miilim.  lang;  die  daran  befestigte  einiade  Kupfer- 
platte,  früher  vergoldet,  ist  4  C.  br.,  9  C.  lang.  Die  stählerne 
Klinge  ist  an  die  ScJicide ,  weiche  innen  natürlich  mit  Holz  ge- 
füttert war,  angerostet,  von  jener  ist  auch  nur  die  vordere 
Seite  erhalten,  welche  von  Silber,  58  C.  lang,  8  C.  4  M.  br., 
mit  dreien  um  die  ganze  Scheide  henimgeheuden  Spangen  ver- 
sehen war ,  v  on  denen  die  unterste  verloren  ging.  Au  den  Span- 
gen befinden  oder  befanden  sich  je  zwei  goldene  2  C  3  M. 
weite  Ringe  für  das  AVt  hrgehenk.  Ueber  und  unter  jeder  die-^ 
ser  Spangen,  auch  wo  die  untere  verlorene  sass,  läuft  eine 
Goldborte  mit  schönen  Eiohcnlaubverzlerüngen,  jede  1  C.  2  M. 
hoch,  7  C.  8  M.  breit.  Unmittribar  unter  dem  Grifte  und  der 
Wehrplatte  läuft  ein  viereckige^  Ueiieffeld,  rings  um  die  Scheide 
steh  legend,  5  C.  7  M.  hock,  6  C.  5  M.  breit,  i&.Gold  od^ 
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^idälialitiier  Bronze  getrMeo.   Üuter  diesem  Rt^Hvf  in  einet 
Entfernung  von  12  C.  5  M*  beginnt  jene  erste  goidtae  Uiüg 
Spange^  10  C.  lang,  1  C.  7  lH.  breit,  in  weitere«!  Abstanflc  von 
5  C  2  31.  die  ganz  ^^leiche,  vollständig  orlialtcjic  zweite  lUn^- 
ppange.    Hiervon  3  C.  8  M,  tiefer  in  der  .Mitte  der  Scheidt 
I    Ilädie  ein  irülicr  walirsclieiuikh  >er^Mildet  ge\\es(ae8  Medaillon 
'   \on  5  C.  2  M.  Durehniegser.    Gleich  weit  enUVrnt  daranter  die 
I   (fchlejide)  dritte  Kiug»ipange  mit  gleichen  (vorhandenen)  Eicli  n 
laiilibort(  n.    In  einem  Ab«Unde  tou  1  C.  5  M,  endlich  das  un- 
tere Relief^  das  10  €.  UM»  lang  utid  oben  (>€.,^  unten  1  C. 
5  M.  breit  zur  Spitec  zu  nitb  verjüngt^  die  in  einen  silbernen 
Kao^  ausläuft ,  weleber  1  C.  5  M.  breit,  2  C.  5  M.  lang  ist 
Von  den  zwei  Ileliefs  zeigt  das  obete  in  ieiner  Mitte  vima 
j   Dtfh  links  ^ewt  ndete«  Imperator  oder  Kaiser,  oben  nackt,  diö 
Lioke  aul  eiiieii  Schild  gestütst^  welcher  die  \>  orte  FKLIC  j 
IT  AS  I  II  Iii:  \  lU  darbietet;  die  Rechte  streckt  der  Sitzende 
einem  liuk^i  vor  ihm  stehenden  Krieger  entgegen,  über  dessen 
gleichfalls  dargereichter  Rechten  eine  kleine,  nur  1  Cent  hohe 
Victoria  erscheint,  auf  deren  Haltung  viir  zurückstukomiöin  ha- 
ben. ;Sie  häit  dem  Kaiser  einen  Kranz  entgegen.  Jener  atehende 
Krieger  ist  als  Feldherr  geschmückt,  joit  einem  iMantel  bedeei^t, 
aber  entblossteu  Hauptes,  die  Linke  und  deren  Zeigefinger 
(wenigstens  iu  der  Abbildung  "zu  i)   einporatix'ekeiid.  lUntec 
I    dem  Imperator  steht  eine  gerüjstete,  mit  II  Im  und  Schild  ver- 
sehene, ernste  bärtige  Göttergeslall ,  welche  mit  aufgehobenem 
rediten  Arme  die  Spitze  der  senkrecht  gtchendvii  Lanze  Jiält. 
Liuks  hinter  dem  Imperator  endlich,  an  der  rechten  Seite  des 
Reliefs )  gehwebt  oder  sieht  schwebend  eine  geflügelte  Sie^^es- 
I    göttin,  welche  in  der  Rechten  die  Lanze,  am  linken  Arme  den 
Üciiild  führt,  auf  dem  die  Wojrte  YIC  AVG  gelesen  werden«  • 
Daü  die  Mitte  der  Scheide  einnehmende  Medaillon  mit  dop-» 
i     pelt  verziertem  Rande  zeigt  einen  links  blickenden  schön  eil 
I    Mamiegkopf  mit  stark  gekennzeichnetem  HalHmuskel,  so  wie 
I    eiuem  Lorbeerkränze  aui  dem  Haupte  ^  ^ou  weUliem  das  liaud 
^  heniiiterhängti 

Das  untere  Relief,  nach  einem  breiteren  Abstände  voa  der 
•  uiiter«ten  Li(  henlauhbort  ,  theilt  sich  imter  euaem  gereiften  ©der 
gerippten  Band  in  zAvei  Hälften,  die  ein  ähnlicher  Reif  sondert. 
Das  obere  Feld  zeiizt  einen  auf  vier  nicht  rein  korinthischen^ 
lucht  rein  ionische n  Säulen  ruhenden  Tempel  mit  sehr  hohem 
ßlebel,  den  ein  zwischen  wie  auf  den  beiden  inneren  Säidelt 
bftch  aufsteigender  Bogen  so  hoch  hinauftreibt^  welcher  wo* 
Mtlich  durch  die  ziemlich  hoch  hinaufragenden  Flügel  einet 
I  Skhtnd.u  Adlers  (?)  beduigt  \vird.  Dieser  \  ogel  httt  Her  all 
eiliiader  gereihte  Ferien  im  Schnabel  D«r  QfeM  «ckv  da 
dftch  des  Tempels  trägt  auffallend  helle  mä,  mltAtige,  langen- 
vUge.  Vj^iiiriuigeu.   Zvlacheu  Ä«a  bflden  .^AitaenMulen  aiul 
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in  den  durch  d€tt  €HtM  ilifaiiMlleMi  mMbigwmi  Wmi- 

feldern  an  senkredhteD  SUIlm  Je  «wel  MUiUMte  F«U^  «te  ! 
Ehrenzeichen  über  «^r  unter  eiModer  mgdiVKlit.  I}«MfMat 
bar  unter  diesem  Tcnpel  crtchefiiA  eiM  itebeade  w4ib-  ; 
liehe  Gestalt  mit  kräftigen  Gfiedem  utd  UMten  Mcik,  MM- 
dct  mit  einem  Gewände,  das  BfOit,  Leili  ood  dfolitlMa  (Mkm^ 
Schenkel  mit  doppeltem  MtCMibsAtie  (irM-  «te  well^abemgtX 
nicht  aber  die  Arme  b«dcckt;  an  d«|l  Wimm  HalMMeklMl. 
Vom  Haupte,  über  dem  nur  an  der  Stirn  fmlll  erMMnctttte 
Hiiari\  senkt  sich  bis  zur  Schalter  eine  Heinkappe  (kein  SiaMderY; 
von  der  Brust  aber  über  den  Rücken  hia  Mtt  Hüte  1Mb  Mit 
noclimals  ein  Mantel.  Die  nach  rechts  idiNltente  weiilliiil 
Gestalt  fiihrt  in  ilirer  Linken,  bei  au^estrecktem  Acne 9  dne 
mit  starker  breiter  und  geeckter  Spitse  versehene  Wtirflanze, 
in  der  Ri  cliteii  über  die  Schulter  erhoben  eine  doppelschnei- 
dige, rund  gewölbte  Streitaxt. 

Diess  die  Sinnbilder  des  ^tcliönen  Schwertes,  an  welche 
•ich  die  Auslegung  zu  lehnen,  zu  halten,  zu  Tersuchen  hat.  ' 
Die  bisherigen  Erklärer  haben  diess  aber  bereits  in  sehr  yer- 
schiedener  Richtung  gethan.    iSatürUch  handelt  es  .sich  zunächst  \ 
um  die  Frage,  wen  die  Imperatorengestalt  oben  meine,  j 
„Ein  reiches  Feld  derVermuthung,"'  sagt  Dr.  Lersch.    Der  er-  ! 
ste  Beschreiber  des  Schwertes  in  den  Kheiuischen  Blättern  (z\ini  | 
Mainzer  Journal)  1848.  Nr.  llö  erklärte  den  Sitzenden  frisch  j 
weg  für  den  Kaiser  A  ii  g  u  s  t  u  s ,  den  vor  ilim  Stehendon  oder 
Heranschreitenden  für  den  mit  der  oben  beschriebenen  Victoria  I 
vom  Siege  kommenden  Tiberius.        Gegen  diese  Ansicht  I 
trat  fast  spöttehtd  Dr.  Lersch  auf,  indem  er  in  dem  sitzenden 
hnpcrator  wegen  der  Schildinschrift  den  Tiberius  erkennen 
wollte,  dem  dami  auch  die  hinter  ihm  stehende  Victoria  mit 
den  Worten  Victoria  Augusti  gelten  mösste.    Die  Feld- 
hermgestalt links  war  ihm  German icus  und  der  zur  Rechten 
des  Kaisers  stehende  Gott,  der  jenem  ersten  Berichterstatter 
Mars  gewesen  war,  wurde  dem  sei.  Lersch  zum  Vulcan. 
Im  Adler  des  Tempels  aber  sah  der  Verstorbene  die  Wie- 
dererlangung der  unter  Varus  verloren  gegange- 
nen Feld-  oderlleerzeichen.  —  Dass  sich,  je  nachdem 
mau  so  im  sitzenden  Kaiser  Tiberius  oder  August us  sah, 
sich  auch  die  Deutung  des  Kopfes  im  Medaillon  änderte,  ver- 
steht sich  von  selbst.    Dr.  Klein  (2)  erkannte  in  beiden  frag- 
lichen Köpfen  wieder  Augnstus,  in  dem  vor  dem  Kaiser  ste- 
henden den  Tiberius,  während  Bergk  darin  den  Drusui 
erbückte  — 

Die  Begründxnig  dieser  dreifach  auseinander  gehenden  Ans-  ' 
legungen  hängt  aufs  Genaueste  mit  der  Erklärung  der  unte- 
ren weiblichen  Gestalt  und  ihrer  Entfernung  vom  obern 

IMiei  wsamnvfR.  —  Auf  dem  tdiöften  Wiener  Camee»  der 


'   des  nbeffatt  iiege  Her  fllyiler  \mä  Bifantter  ^mlelit  (ausser 
dhn  ia  i)  aiigegel»«Mii  flsMiiiiiiiECtt  avdi  M  Beftar4  De  oii- 
:   ffm  Qmamnm.  GMtefen,  IZSO.  8«  975  a^abUaet)  «nd  dem 
i   Piriaer  €ane#,  w^Mwr  des  QetMudeHi  Siege  iiuMk  (aus- 
'   sii^  deii  a.  ft.  O.  angegebcMi  fianmlungeii  gle&fcfalla  M  Ec* 
card  a.  a»  Ol  8.  SfitO^  hi  L.  A.  Bf  eniers  Gesdhiditeii  der 
DeirtadMli.  Iredan,  1815.  1. 145  «nd  aaast  abgehiidet),  werdea 
die  besiegten  Yüifter  aMt  «nmitlelliar  «ater  der  Haupt- 
danteUeeg  aileead^  kaecmd ,  ge^saien^  im  Tiaeer  Tenoakee 
waigeMut^      daas  darai»^  wie  ans  flurer  Bcitieidang,  Sciiild- 
i  M^be  etc.  flife  Bedetfaag  w^nigstcia  Im  AHeHfeue  lädit  su 
vcrkeaacii  «ar.   iSiie  saWie  aaniftlelfaare  Vniiiadaiig  ivit  dem 
sierai  Bidielde  flndiel  iuf  toaserer  SAarertsciiaide  eielil  aUtt^ 
Bad  die'  weibiieke  Gestalt' ist  auf  kafaaft  Fall  dae  be* 
siegte,  ctiNiafbeCe«  im  Geg^diatt  dm  woklbewelirte , 
!  jrüatig  einheraeltrelteade.    Ueracüi  wassle  diese  Gestalt 
i  M  aemer  eialea  Bespredimig  alalit  m,  deaieii  aad  getröstete 
'  Mt  Bit  den  homaisdicB  Nec  adre  Im  est  oamiS)  eisae  «af  die 
dieaeii  W«iea  marfttdksff  ferauagelieadca  Zeilen  (Od.  lY«  4» 
!  17)  a«  blicken,  veleheBtrgk  und  Klein  glücUidMr  auf  jene 
Oestall  beaogen  kaben: 

Vidtf le  RiMtfii  kelb  sak  Alpikw 
I  Jhmmn  gerenteu  FimädtHsy  qnflbse 

Mes  nade  dednelna  per  eauie 
Teaq^  Jmtmmim  99mtH 
DcoUiaa  dianKt,  quaerere  dlstali} 
Nec  adfe  Iba  eat  enmla  T  .  . . 
Mutendidi  kakem  mekiere  Aaskger  diese  rdleetbmade  Stsüe 
[  bd  Hataa  fibr  «nAer-  oder  eingesdioben  etUlii;  aber  waa  aallte 
!  iB^gestoaaQBy  irie  an  einander  geschoben  werdend  Zndeai  aindl 
ssidie  ftat  ef^nnalogisdbe  Swisckeawflrfe  der  dasslschen  Df ckft- 
j  banst  iddit  fremd*  Jaden  wir  daker  jene  8leile  kestchen  ]aa> 
:   ssn  wie  sie  ist,  UM  die  Aanwmia  oder  hipmimU  na« 

wfflküclicK  anf  unsere  rftstig  nnd  rsack  vorsofareMende  Franea>* 
'   fcstslt  und  in  ikr  die  FMeiieim  (nicht  etwa  Buttb,  denn  ea 
hekst  Baetis  8tA  Aipikus)  mit  ihren  edecet  ssAenrae  (Hoiaa 
I   OL  IV.  14,  II)  klicken,  und  es  wirde  sldi  bei  nnsenn  8ckwerle 
'   usi  den  sckwer  errungeaeii  Sieg  des  Tlberlns  and  Drnaua 
ftbcr  BSter  und  Yindelicler  am  1.  August  des  Jahres  15 
▼sf  Chr.  Gek.  In  der  JNilie  der  erst  Idcniack  Ten  den  Htaem 
snder  Vereinigung  dea  Lech  and  der  Wertack  sngelegtett 
Asguala  Vlndehooram  kanddn;  von  weidiea  Krieges  Kianilien 
Süd  Si^en  CSssdna  IHo,  Strabo,  Yellejus^  Floras,  Iddus,  Sne- 
tsdos  ete;  eraiblek  und  an  deren  Feiei^  Roran  auf  Augnat'a 
BsMdb  Jene  beiden  angesogenen  Oden  dichtete. 

Diene  Siege  nun  drikkt  frefliek  die  wsihikewafiiele«  un- 
gebeugte ViuMMiinf  dem  Sskwcite  nodi  ukdil  «es«  wens 
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tciMm  dfe  tateque  eictrices  ctleiras  derselben  (Od.  fV.  4,  23^^ 
80  diiB  wir  in  die  Zeil  tot  jener  Besiegnag  verwiesen  wären.  | 
■he  wir  aber  weiter  Torsehreiteu ,  liaben  wir  noch  den  ober 
jener  weiblichen  Gesteli  and  ohne  Zweifei  aiw  mit  ihr  in  Ver- 
bindung stehenden  Tempel  näher  ins  Auge  «i  ^Msen.  Lerach 
(1,  S.  M)  sah  in  ihm  einen  Tempel  des  Mars  in  Rom.,  Klein  j 
bestimmter  (^^  S.  19)  den  des  Mar»  Ultor,  dimim  «niitey  lUcht  i 
driAende  G«stalt  «uch  im  oberen  lleiief  zu  erkemeH  icL  Hie* 
•em  Marscffiiftnto  A«sintus  zwei  Tcwpel  in  Horn)  den  etiM  ! 
am  Furum  Angustnai  ^ro  ultione  patema:  Sueton  Odnr*  29% 
den  andem  auf  dem  Capitole  (für  die  von  den  Parthern  znriairii 
gettefertea  Feidieidbai:  Cassius  Dio  LfV.  8).    Dr.  Kleiu  tat* 
OMÜliet  in  imserai  T«npel  die  eWg  tMg  gebliebene  Abbi!-'  , 
dnag  dca  ielitg«Miinten ,  von  ätm  nur  noch  drei  Siuicn  ito^ 
Imi,  die  sogar  jener  Abbildung  sehr  ähnlich  sehen.  Iicndl 
iber  llat  (S.  22—23)  eine  Menge  Müneen  beigebraciit,  auf  4t* 
nea  ganz  Ümliche  Tempel  nüt  aoidm  4mch  einen  Bogen 
getyreagten  GiebelfeideiK  fOitonMen^  nnd  bancvlKt  däbil 
mlhtt^  dats  diese  Banisni  nwlat  nur  Ut  &m  Provinzen  an« 

ß Wendel  werden  ael,  «o  dass  wir  In  «nserm  Tof  ei  vieU  | 
[cht  gleldhlUIlB  einen  solchen  Previnaialtenipel  an  auchea 
Mtten.   Lerach  tM^  blUte  daM  «nf  Mainz  als  den  Pani- 
ert (S.  24).   Welalie  Beiddnng  al»«r  dm  auf  Kem^  wo  whr 
uns  den  begllkdkwiinsciitai  Inqf«iiler«  der  doch  wohl  der  Ge* 
her  des  Ehrenschwertet  blailm  nn^  an  denken  liabett  werdcnl 
Wie,  wenn  srlr  den  aeltaain  «etileiten  Tenpei  weder  fai 
Rom  noch  in  Mains  cn.aacfaen  hatten,  aonden  an  hereilt 
leiid  geiiiaehten  YinMieien  adberl  IM  «itv  mm  te 
etai' fior  dett  Ifidicr  etefcande  I^eldheft  Mer  iMi  I 
entge genaehreitet^  eher  aar  Wcadang  geneigl  atdwiai^  i 
die  Ueine  Yietnrla  nicht  hrftchle^eoiidera  fan  iWifer  in  Km-» 
nüang  nihnel      Ballon  anf  der  groMieii nditecn flUteniiA* 
sang  In  i)  liiit  weder  der  FcldlKw  noch  te  Uaar  die  Ybt 
tarin  nnnriltellMr  kt  der  fimd,  anf  der  galttoung-  in  Q  ätar 
leifliit  ilea  Kairo  llecliin  viel  weiter  mter  der  FeldhemMecjblo 
vor,  tp  dan'dle  IMiria  Aondhana ahianaciner  (4iea Kaitera) 
Hand  galMg  erscMni«  nla  feichle  er  aie  4ue^  da  tj^fiete  tri 
),bringe  sie  aalr  no  (an  ihm  gewendet)  nnfifiE,^  mA  AÜ» 
0*010  UberlL»  die,  wie  Lench  «:  nadnorirt»  tot  Mi 

BfoMwoate  geworden  war.  Auf  Zeichannf  2  oeMit  der  U- 
oer  «H  dem  -vorgestreckten  Eeigefin;^*  der  Jlnhen«  Und  hn« 
otluunim  anf  jene  iaicfarift,  jenen.  CMickwweh  on  doniwi.  Om 
Mfer  aber  eilHt  aaeh  aleit^  wie  aof  den  grninntrn  .Iwldon  Ob« 
nieen<,  ruhig  nriklcgelehnt,  oondem  emftefat  mtlnr  rorgehw* 
gen  nnd  hat  den  iükcn  Vma  wlo'  am  Aiiflüehcn  tkier  gesotal; 
Diess  kannMUdiSDqplbng  oogut  'vAerfiodM  Anf 
den  pU(^MM  DaiaMlnngcn  des  AMerthnma  ist  aber  Aiiea 


bede!iTTnc:Rr€ich.    D;iss  aut  dem  Wiener  Cameo*)  Tiberiat| 
i    guf  dem  1  riumphwaji^'eii  steluud,  d^n  Fuss  abwärts  bewegti 
fltiromt  bestätigend  zn  Suetoii's  Erzählung  (Tib.  20):  Prius^ 
:   quam  iu  Capitoiiura  flectei^,  dt^mmHi  t  mum     «e  fmM/tuÜ 

pilri  ad  geauA  «ubnutit. 
!         Wir  halten  also  einen  Abschied  vor  uns;  der  dl€  Vict#* 
I    ria  empfangende  Feldherr  hebt  di«  Linke  Mr  Betlieuerung 
empor;  er  ist  unbehelmt,  er  kehrt  nicht  Tora  Kaipple  zurück | 
er  ist  aiKh  «iflbt  beschil^^^^t,  niel^  tKvwUeAi«  nor  leicht  ke^ 
itli^it«  —  AugustuB  hatte  imam  gtlMlen  Stie&ohü  Ihru* 
$U9  durch  T>rol  imd  Vorarlberg  g^«ii dto  «iilgestaiidei|M)b  uad 
;   fündemden  Kätier  mA  VindeiUitft  ityifiatf  im  Sommer 
;    desselben  Jtlires  ab«r  a^iickte  er  auch  jriiifn  iHcMi  8tMMi>M 
Tilieria«  nach,  der  vom  Oberrheine  und  vom  Bodensee  Je» 
!        iptgegeneilte'«id  sich  In  der  Gegend  de«  i|NlleveA  Augs* 
j   bürg  mit  sehirem  Brader  Te«eiiii^.    Hier  erat  wnrdett  die 
>  i  II  d  e  Uc  i  e  r  nftdi  tapferster ,  Yerswei£elt«t«r  Uk^Cttltchr  taU» 
ständige  gebrochen  ond  besiegt»   Aecht  germanisch  hatte^l 
die  Weiber  ihre  eigeMMi. Kinder  am  Boden  getödtet  und  des 
Feinden  ins  An^^esicht  gesclileuderir  Qime  fueiit  €üUtdqru^ 
gentium  feritaB       facile  vel  mulierßM  ettcndere)  quif  4eQdeaf* 
tibua  Mb  l«£intes  ipsas  elOliitat  kwie  Im  m  »illtiiH  edvene 
«riiffwl  (t^gt  Fierus). 

Dieee  immer  nufnliaiMft i  unbesiegte  Vindelicia  (ritt 
raf  iMicrrtr  Scheide  a»f;  gegen  sie  im  eichbeieubien  Landf 
(driwr  d«i  fiiehgevinde  dar  Mieide,  dii  «In  rönuadiee 
Sdnrert  als  solches  und  in  so  vollen  M Mwe  aehwerüch  tragen 
vMe)  ist  im  Schwert  denn  Feldherm  wm  Kaiser  dar^^^eboteoi 
i   teebea  nielil  bcMIftzt  era^efaat,  woU  aber  in  Medailloil 
I  Mit  «hm  JMImm!»  Mm  Ult^r  scheint  zu  melifteH,  die  Viiir 
I  deilele  «her  udi  IhM  Doppelsiglfoia  In  ihrem  dof^taufger 
I  adtetai  Gewasde  n  drelMui,  deatea  stark  bewagte  Falte« 
iMl  dM  iivei  SdkwdiefiJleii  der  Vicierie  oben  gjkicheii 
Mid  idchl  dtieii  Zweck  flMOen,  iepdm.  vielleicht  die  ba|d«|i 


*)  Auf  den  Parisar  Canao  ist  TlbarlM  aU  K^aer  aut  dav  AagU  bar 
i   dsskty  dacsa  ^anoia  Sablaag aa  iiairiae«lA|  ^aa  4en«a  die .  antersta  -siald'* 
birdeai  Genaaniaiia  aiit§igaa«i5a§alt*    Baaard  (a»  lu  O.  abaa} 
dtiin  Maa  sjaibaiaai^  Maaaal  (a«  a*  Ol)  das  Tibwiaa  wateaktaa 
Msid»  Haas»  JBifaniMbt  gafan  Inm^  «aa  dar  Kaastlar  «baa  Gafahf  kaba 
laiUetta  kommt  ^  daian  wirkliab  an||laiak  aatbranat  wag.  Maa  fcooate 
mitar  gabaa  «ad  bi  da»  slck  abwendaadaa-Sobaat  *e  wie  in  dar  ebae 
aa  Gawandatan  die  Abn^gaog  vor  dar  ScUanfeakanst  das  Kaisers  erbU« 
'  dwk  la  den  nniaa  liagendea  Gefangenen  sab  Bacard  (8.  398)  aar  Baat^ 
Hha  (and  awar  baaU^nt  Tbasaalda  a»  s.  w,)»  Laasck  iaeagan  (8.  SO) 
;  aar  Oriantaln  (wegen  dar  Acbildaf). 
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unterlialb  Augsbofg  lidl  Tereinigendeii  beiden  Fiat  8  e  Vlr^ 
und  Licus  mit  keBntdduutt.   OdjOr  Jnben  wir  «i  gpr  nÜ  elMr 
^5ttiii  selber  zu  thtin? 

Dtoses  AJkft  fiUirt  den  Unlmeiehneten  zu  einem  Wagnisse, 
Mit  dem  Mafnzer  Schwarte  so  wie  den  hämischem  Oden  ein 
neaetdings  nacli  anderen  Seite«  fiel'  beqirMbenes  lateini-* 
«che»  Bruchstück  rom  einer  grossen  Niederlng«  d«r 
Rdmer  bei  Augsburg  in  Verblndimg  zu  setzen,  das  in 
Bdir  gnlen  IfondM^riflen  de»  10. — 12.  Jahrhunderts  zn  Wi^ 
Bfihldien,  Stuttgart  eÜs.,  namentlich  Handschriften  des  Chro- 
nloon  Unni||ieiite  (daraus  das  Urspergcine) ,  aber  auch  für  sich 
Wxkk  Toikemiiit  und  In  nldU  ftbleni  Latein  getelurieben  ist. 
Han  luit  den  Teit,  nnd  et  lag  der  Anktt  nahe^  tchon  früh 
Inf  Angtbnrg  besojsen^  wie  Gietten  beweisen,  weidie  fast 
in  tUen  Jenen  Handichviflen  ftber  oder  in  den  Teil  gwcMe* 
lien  erttbetiMn,  swar  nuf  faitehen  Wertdeotongen  bendien,  aber 
in  den  Klingen«  der  to  gedeuteten  denttdien  Orttnamen  eine 
viel  frühere  Seit  benrknndett  alt  die  Jahtirnnderte,  denen 
die  Ehndaeindften  anh^ndbllen.  Daa  fragliche  Bmchttftek  wird 
In  Ibat  allen  telnen  Handtcfariften  tit  einer  iGallKca  Hlatorin  Vei- 
lep  edtt  HIMorln  Veilfsil  GdUcl  entnomnen  besieklme^  und  wir 
begegnen  demselben  Autdrueke  Gelllcn  iilttorlt  nodhmali  in  den 
not  Tertcbledenen  Quellen  tchSpfmden  €kirta  Treviromnt,  da 
wo  dioielben  nwelmil  hinter  elMnder  die  OetdMte  von  Nlmit 
inid  deaten  vermelnteni  S^dme  Ttebetn  enÄhlen,  der  nach  gicklh 
«ftlteber  fitjmolegle  Mb  uuf  die  Treberfv,  Treviri  bevogen  wor^ 
4lett  Itt  Jene  Galilei  hlttorla  nmtt  aber  nadi  dieten-  beiden 
9c»ifeliongen  ehie  umhttende  Weltdutmlk,  ipleHekiil  eine 
fltorla  Galliae  belgleae  ^eweten  tefat  Bit  BruchttHek  aber,  dit 
um  hier  an  festehi  geeignet  Itl  und  die  J.  Grinnn  wegen  aan- 
atiger  mjthologiaeher  BeiMiungea  in  tehte  deuttehe  Mythe- 
lope  (S.  ^äS%v.)  aufgemmmien  bat,  ist  folgendes*): 

Dum  haee  drca  Mkmum  gerantur,  in  SMeormn  -  [Bm« 
liainm]  fiidbus  grave  Tulnna  Bmanut  pepnint  accepit,  quippe 
fiofMMNmiat  galtet  {SueyiJ,  quae  R&etias  occupaverant,  non 
lange  ab  ^ipiÜus  traetu  pari  patentihu»  eampis ,  ubi  duo  rapi- 
dis^btd  amnes  [Ucut  et  Wertaha]  inter  se  confluunt,  in  ipsii 
Noricis  finibus  [terminis  BaTariorum  et  SueTornm]  civit  atem 
non  quidem  muro^  sed  vaUo  fmsaque  cinxeraut,  quam  appella- 
bant  Zizarim^  ex  nomine  deae  Zizae^  quam  religiosissime  colebant; 
cujus  tetnplum  quoque  ex  tignis  barbarico  ritii  constriictum, 
postquam  eo  [post  conditam  urbem  Aup^nstam  a  Ilomanis]  colo- 
nia  Romana  adducU  est^  mviolaium  ^ermamU  ac  veiustale  col* 


*)  Die  Glossen  spaterer  Zeit  sind  in  eckige  Klammern  geseUt 
wardan« 


61 


4^piiMM  nenieii  colli  ierrtyit  [i^  m»qm  kodte  iaieUi  JitaMh 
herc  nominsliir}»   ttwc  urbem  Titus  Anmu8  praetor  ad  arociH 

taerdtii  circnmvenit  ad  meiMliiiam  oppUl  partem,  quae  sola  m 
•ittttiaili  [iittorilmj  «mft^  pnetor  ipso  cum  Igglwit  Martin 
CMtn  •paroäaiii<  eonranlfit  ad  occidentem  Tertt^  gna  tow 
iMHnn  «liMBtnf  erü,  ^nar  Jfigmiii  regls  filius  cmm  e|iritatu 
jtial  et  -mnaUimikm  Mm^edonum  coptitlntcr  Imc«  ft  til« 
Inm  foco  tä0rU  parum  amph  infelld  tWjttwOite  cxtm  taMi 
[Wertahaj  consedit,  psldm  iadolcM^  mh  wIiwm  Bonwili  ^ma 
ItnMi»  diadpliBi«  lailmta.  igltur  f idi^[iiagcalM  mm 
^  eo  TeBtam  eal,  aam  i»  iki  iViaac  «p«4  barliarai  idtotop 
ikMt  Isdsm  et  iaidvkai  Mgis  qmnb  ^uialilMM  <ale«twf<» 
IlMMnit  tetaMm  [SMimn]  nilteio  ex  fmurlwili  dMt 
ftf&tU  rnnpein,  ex  Ispreviao  cutn  Imipit,  eguttrtMi  e«^ 
MB  et«  ^Md  niserliM  etat,  Milili  aoBfatnm  Mefft  .Amh^ 
«Mi  Üi  iMiatinm  peteataten  regio  iMhite  vinM  ▼eiyiaet  (sed  quat 

pManf  we  Mn  ndMif  IMiim,  wtL  majori  Tittvte  pMetMettHb 
auMhm  eadb  proparantm  «dnrtolttr,  Bewant  Imd  aagiüflgr 
icrfifMit:  duo  priBcbie»  oppidamiMi  et,  ni  matoMacMt  awd» 
Itam  fnm  eodi  Ii  alta  dpa  [bei  Frfedberg?],  jam  victoile  p»- 
llli,  dettifM  coadwiatia  iMkni  eeafra  irrumpmt^  praHaw 
qui  peole  alttomi  tuMdw  [PerMeli]  froatre  eeperet,  BiMM 
ii  feeiatcatem  el^traiMit,  legionm  dMMa  [aMEtfainj,  mi 
mmÜM  iMU  atffpvraippal,  fiuditna  Ment  rerrae  aolM  trt* 
tana  taillit  w  eauie  taMiilBM  in  pradnlR  peludlbM  m  eceolr 
tiM  iNMBeiitam  nortea  auliterlügit,  mc  nwU»  peat  fflaffllM 
preeoMol  inMid  availlii  turpem  netten  premenilt}  nun  eMi 
H  m  nagirtiilii  aMiaaret^  Miele  «liiMi  ilinMl»!  eet 

CNieii  iat  edhan  geUead  gemaeht  werde«,  den  Aw  lann» 
ncikwIMige  SmdielWc  in  i^  Uilen  Latein  feeMkrelte» 
adam  eete  Anfang  iat  ein  den  rtMedien  QeecUddMlreibeni 
fäfadl^tr  md  Miekter:  DmnliM  in  VcmÜIb  gematar'  (Caanr 
B.  «.  17.  4,  32),  Dwn  in  han  parte  inpnH  ennia  jsermtnr 
prosperrima  (Vellej,  2,  97),  Dun  ea,  quae  praf  dfrlinil,  in  Pa»- 
ataia  Germaniaque  gernntttr  (Veli.  2,  98),  Dum  heee  in  Hl^ 
spania  genmtur  (Hirt.  Civ.  2,  1),  Dum  haee  fta  fierent  (Hirt. 
B.  Afr.  25) ,  Dum  haec  ad  Ruspinam  fiunt  (Hirt.  B.  Afr.  35) 
u.  8.  w.  Wir  werden  una  ferner  gestehen  m&saen,  dass  das 
Ganse  römisch  gedacht  sei  und  auch  sonst  einen  guten  romi- 
^Khen  Eindruck  mache  und  uns  überaus  anschaulich  in  die  frag- 
liche Oertlichkeit ,  in  die  gegenseitigen  Stelliuigen  und  Sitten 
ao  der  Kömer  als  der  Germanen  Ter  setze.  Dne  npldissimi 
amnes  —  man  denke  an  des  Lechs  Fauces  bei  FBnnen.  Man 
vergleiche  ferner  die  obi^e  Bezeiclmung  des  hUsemen  Tem- 
peis uad  die  Schiideruug  de&  Ueberfalls  der  Germanen  an  ihren 


Fasttagen  (ludum  et  lasciviam  mai^is  ((iiam  formidliiom  ostriitaus) 
ftAt  Tacitii»*  Schilfleruiig  vom  üebt  rrall  der  Uornor  liei  den  Mar- 
ten (Ann.  1,  50:  attuleraut  cxplni  atorca  iQ»t«m  eam  Gernianis 
aocteni  ac  solennibus  epnlis  liidicrain  ....  millo  mctu,  non 
•ntepositis  vigiliis  —  neque  belli  timor)  und  der  Zerstörnn» 
des  Tanfanatempek  (\nri.  1,  51:  protajia  aimul  et  sacra  et  ce- 
leberrimum  Ulis  grntihiis  templnin^  i]Uf>d  Tanfanae  irocubant, 
aold  aequantiir).  Hier  wohl  (romana  interpretatione :  Tacit. 
Germ.  4."^)  eine  Cbttin  wie  drohen;  hier  —  an  beiden  Orten 
bestimmte  Angabe  des  iNamcns,  wie  auch  Germ.  4.^  (ea  vis  nii- 
mini,nomen  Alcis).  Ferner  das  Hervorbrechen  der  Deutschen 
e  proximis  sifvis,  wie  in  der  Teutoburger  Sihlacht  (Cass.  Dia 
66,  20),  dazu  das  Losbrec  hoii  der  Bewohner  aus  dem  featei 
timwH Ilten  Orte  *  ein  wohlrevabredelie«  Fiaa  wie  ditt  ii 
•W^tfalen. 

Aber  eine  aormanische  Stadt?  Freilich  sagt  Tacitiia 
(Germ.  16):  Nultas  Germanorum  populis  mröe»  habifor!  smitB 

iiotrun  est.  Aber  heliauptet  nicht  derselbe  dasselbe  von  des 
Göttern  und  Tempeln*?  Nec  cohibere  parietibüs  deos  (6«  9^? 
imd  doch  ^^prirlit  er  (s  oben)  von  einem  Templum  Tanfsmte? 
Iklan  halte  nnr  den  -rriff  eines  ateiiierbauteii  römiacben  tem- 
plttm  und  einer  römischen  civitas  oder  iirbs  fern;  dagegen  ein 
fester  Wolmort,  mit  \^  iillrn  wolil  umgeben,  sollte  der  «ich  Tor 
der  Römer  Festnisten  bei  wolildurchbildetem  Volkrieben,  wie 
Tacitus  es  schildert,  da  wo  zwei  Flüsge  wie  Lech  und  Wer- 
tach sieh  vermählen,  nicht  längst  bestamlen  habend  War  es 
mit  Mainz  anders'^  Und  iat  das  ineensnm  Mattium  ^  id  gcali 
Caput  (Tacit.  Ann  1,  5f))  keine  „Stadt'^*?  Und  sollten  die  an 
Saume  der  Alpon,  nm  Rande  des  römiüchen  Reichs ,  nicht  so 
gut  wie  am  IMicinc  (proximi  ob  usum  coramerdorum :  Tacit 
Germ.  5)  sich  mehr  in  feste  Orte  gezogen  habend  Zeigt  nicht 
baid  darauf  Marbod\s  nicht  allzufernes  Reich  für  frühere  Emh 
pfäuL^lichkrit  dieser  Latiderst riebe  fiir  geordneteren  Verbandf 
Wenn  unser  llrudistück  sehtieü  hintereinander  ctritas,  «rbs, 
opptdum  gebraucht,  go  zeugt  dicss  nnr  davon,  dass  es  IceiM 
römische  Stadt,  non  quidem  sed  i)a//o  fossaipie  cincta 

war,  wie  der  Licutioruni  vetrff  urhs  (Strabo)  und  J}^ama8ia\im- 
deliconim.  Wichtiger  ist  jedodi  der  Einwurf,  dass  hier  im 
Lande  der  \  indehcier  sehon  damals  Deutsehe  Besitz  ergriffen 
haben  sollten.  Aber  es  erheben  sich  noch  andere  Schwierigkeiten 
gegen  unser  iJruchstikk.  Tacilus  luid  Suetonius  fähren  nur 
zwei  grosse  äeiiiappen  oder  Niederlagen  der  Röner  doroliDco^ 
sehe  unter  AuguätuH  an  (Grares  ignorniiiias  eladesfne  dua«  om^ 
nino^  nee  aiibi  quam  in  Germania  accepit ,  LoUi&nam  e\  Vch 
tiafdum ,  sßd,  LdUumana  majori s  int'amiae  quam  detrimenti!  Sn  e- 
ton.  Octav.  23,  Loltianas   Varianasque  elades:  Tacit.  Ann. 

^  iO)u  &liie.  aber  aidit  eine  ^tii^m^^m  die  yfoMimf 
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Lvseki  Da»  %ämmtim  TlbttiM. 


•Ml  flMtote^  iwiiam  tei  0;ra«ta  flieg ,  die  „Vuriihi—g^ 
V«ttir  Folge  Mtt,  MM  «it  irnkjeii^MHai 
Ii  (1ml  HiBtergi  uoA  Mms  Mcn  UkMHal  Umtd  Mk  Immi^ 
Im  i»  ieintr.ChMMai»  4a,  ini  er  «Üb  iarch  4ie  GMMMft 
tai.viMedm  BflMe  lugefügteBNieMmcamfriUl  Mil^ 
Mb  mir  dk  TarMwfclwhl.  lüdil  die  IBttokg»  laiB— . 

Vallcjkui  Im*  MttBiUi  (2,  96)  ete  — 
«hitihUBg  äUr  pMMMNfMhm  Kriege  venyKdüWt,  *  WM»  ufr 

IkAti»  mt  Wot  die  Worte  gebfietavimis  id  b^lkunMBiM- 
rit  «t«feitihi«et(eteftlki  leiudlui  pieififM  eel)  mk  mcbüi« 
MttM  (&  a;  4«)  Mi  ildü  R  4,  iS^SL  54-85.  5^  14*-^ 
m .  rafbeveliii  imedM  ii§tt%  Witte  vir  dee  AvaiiBl«e 
hmlk^  KadkktoplB  gege«  Genautet  (M,  Uitjaite  €l&) 
Mr  riMMNi,  irtm  «m  dee  Cedex  to»  Wet de«  wkM 
ypelM  wiiol  Ited  ried  dieM  Unfe  drai  weniger  nebr.  Mit 
rie  wr  IH  dieferüiMi  UMdKlmH  .rteical  Oreeiu  7,  10 
iiaHill  wi  den  Mkera  luter  l^iarpenene  ge^ea  9ümiMm% 
Foiuttdet  enibh  Ten  Dovpmneve,  aloii*  eeefc  Jmüm,  wi^- 
nmw  et  9m  Teeilne  kAem^  der  AiHwIe»  wi  Hfctirie« 


Hl  ■«  »«widw'ft  SUe  gefihet  kitte  (ätoL  11, 11>  ttveOfe- 
lim  «ad  JTeKiiiidfe  «toleii  vir  ven  Danpeaeme  wkkitf.  Aber 
Mtr  BnieMM:  leidet  neeb  JL  «viBiw^i  Mythologie  &  S7i 
lA  ,,itiiliellbem  Wlderspruditii.«^  Mlmm  de— elfceajrfehtf 
leifc  fekgft  werden«  dMi  dv  ipiteee  Chrealeeii  ünpergeMe 
«ed  OttAve«  Ffelilngen.  (3,  4)  und  dwtefc  fl|dHeie  In  de«i 
fMiMeii  V«Kee  te  Vetwe  gemddwiddie 
•wabBiciaßhe  SeboHdi  nü  dttp  4inlehaHiMhi 
«idBni  lialM^  eher  C*  Y «rre^e  eelhit  tmgi 
Ikect  dec|i».  Mild  Atan»  mt  det  efeeveale 
ciii  Tita«  Attalne  aber  aar  In  Jdure  121  «ad  156akC—d 
wriwaiM^  »frf  «4  eadifch,  «fa  aMNnItuMee  SdriAirapi- 
MM«  Ml»  .fvr  860  ieiuMT  w  Ofe.  gelid*.  Ahof  gei«d«  Im 
MMV  dee  hMenea  IHmum  M  iberaei»  waeda«,  daaa  ea 
Iii  »eMvIUaiaelket  Kft«i§  Bogad  «nw,  .«mMw  Qi«ar 
U  Bfmdi  bk  ^putietk  gegea  Fempejus  velMe-  ««d  fe«  ^kaaai 
dcidiift  i«  Airika  angegriffen  «lanla  (Hiv tUa  B,  Ah.  ST««^ 
41  «4)«  be(. weUm  fiiavte  ka  Sfaüe«  Cta^twa  TrÜr  wai 
BelfieA  lier  aa  Mmaler  nad  tldWgcr  T^-Miwai,  daaa  At«- 
^^nt  Tvni«  l>aMa  gßigm  Cte  fclBtiiiai»  ialaD  (HiFtine 
«.AjbwaS.  fi«w78>  J«Mii.l«««dbatte  CliareMlaaai««« 
iWlW»t.3«»tilftrdMitt  nipili1hliade6liÜit«<M^41vigt«)> 
Br  ward  aj^Uer  voa  AatrabM  ceadilagen  (48,  45),  Ton 
M UeÜma  getbdket  (50,  il^^  aüa  MciAlibaff  «a  Jdm  geg«. 
ka.  — :  leb  aelie  davea  akv  tee  Ml  In 
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ien  Namen  AVar  aüs  A.  Vanis  entstanden  glauhcii  könnte^  denn 
ulr  würden  dasselbe  dadurch  gerade  ins  Sa^enlinftc  oder  Ge- 
machte hinnberspielen.    Nichts  Widerstrebendes  dagegen  liat  <  g, 
dasr  jener  Bogudiis  reps  Jilius^  dessen  Vater  im  J.  46  v.  Chr. 
Ileli.  sa  Cäsar  hielt,  im  oder  besser  vor  dem  J.  16.  If)  unter 
4eft  BSmern  gedient  habe  und  zwar  auf  deutschem  Grund  und 
Boden,  wo  ja  aller  Länder  und  Völker  Kinder  von  jcfier  be- 
graben liegen.    Kämpften  nicht  umgekehrt  gerade  in  jenem  spa- 
tischen  und  mauritanischen  Kampfe  gallische  und  gernianl« 
fhe  Reiter  mit  (Hirt.  B.  Afr.  19.  iO),  wie  bei  i^liarsalus, 
und  standen  nicht  vielfach  (nach  der  Notitia  dignitatnm  etc.) 
Bataver  in  Aegypten,  andere  Deutsche  in  Asien  u.  s.  w.'?  Aber 
Maeedonier  hei  Augsburgt  Ich  will  nicht  an  die  Llni^ani  am 
Lech,  an  die  Mongolen  in  Schlesien  oder  andere  asiatische  Hör 
de»  erinnern,  deren  Rosse  aas  dem  Rli eine  wie  ans  dem  Vo 
tranken;  bleiben  wir  nur  bei  jenem  illyrischen  Aufstände 
stehen,  denllberius  drei  Jahre  durchkämpfen  musste  und  wo 
nach  er  ganz  lUyrien,  so  weit  es  zwischen  Italien,  Noricum, 
Thracien,  Macedonien,  der  Donau  und  dem  Golf  des  adrta- 
tischen  Meeres  lag  (Lersch  S.  13),  unterwarf,  darnach  auch 
Pannonien  und  Dahnatien  (Cassius  Dio  55,29^^-34.  56, 
Jf,  Grimni  hat  auch  aus  dem  Namen  des  germanischen  oppidi 
—  Zharis  die  classische  Unhaltbarkeit  des  ihm  sonst  höchst 
-wichtig  erscheinenden  Bruchstückes  gefolgert,  indem  man  so 
TM  ffiza  keinen  Ortsnamen  Zizaris  bilde ;  aber  kminte  hier  nicht 
ein  missverstandener  Volksname  Zizaros^  wie  das  spätere  ganz 
hierher  gehörige  Ziuwarä  *)  dahinter  stehen,  obgleich  sich  hier- 
bei die  z  nicht  entsprechend   Oder,  dt  nur  der  AccusatiTtis 
Zizarim  erscheint,  ein  Ziza-rim  oder  gar  Ziz-aim,  ähnlich  dem 
l^leich  alten  Boi-^mum,  Boio-h^mimi?  Das  froher  gedoppelte 
s  ist  verdächtig,  aber  lesen  wir  nicht  auch  schon  früh  bei 
Vandalen  Namen  wie  «Zagw,  der  Sahn  Gellmr'f  (PffMp»  & 
V«mI.  L  1,  2  etc.)? 

Im  dritten  Bande  zur  Kaiserehronik)  von  dem  34  B4^- 
gen  ausgedruckt  sind,  habe  ich  von  dem  hier  be^rochenes 
^Bruchstücke  aus  Anlass  der  mehrfachen  Beziehnngen  zwischen 
der  Kaiserchronik  und  den  oben  genannten  Gestis  Trevirormn, 
so  wie  dieser  zu  der  in  ihnen  wie  bei  unserem  Bruckstücke  ge- 
nannten Historia  Gallica  oder  Velleji  Galli  einen  anderen  Ge- 
hrauch gemacht ,  indem  ich  dasselbe  aber  einer  unter  jenem  Ti- 
tel eingegangenen,  bisher  verborgenen  oder  verlorenen,  allcr- 
wärts  her  entnehmenden  Chronik  fder  Gallia  Belgien?)  zuge- 
wiesen habe,  womit  sein  höheres  Alter  nicht  verriet  ist.  In- 
jiwischen  gebe  ich  di€  hier  aiwfeq^Mcbmie «nd  d«digiifliMii 

Aehnlich  wird  von  Uadeld  oder  rfiiirnhi|in  ^obUdilt  Hadslzi ig  (Hl 
iawink  in  JuaUiiuu  te»  nr.  bnnsv«   
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Vcrnnithong  zum  Besten,  die,  wenn  sie  sich  bewihrle,  lidit  nnt 
einen  neuen  Einblick  in  unsere  Urgeschiclitc ,  aar  dtte  Loi* 
üana  et  Yariana  noch  eine  Verrfana  oder  Anniana  und  manches 
Andere,  sondern  auch  dem  „Schwerte  des  Tiberius'^ 
eine  neue  Geltung  zuwenden  od^  Zugewinnen  wurde.  Ob  auf 
diesem  der  Feldherr  links  alsdann  aber  Drntii'«  (Hins  fuhrl  im 
der  oben  beigebrachten  Stelle  in  Vindeliden  nur  den  Drusne 
auf)  eder  Tiberius  sei«  megen  dann  Andere  entsibeUktfL 
A  Agnat  US  wusete  wohl,  was  er  that  als  er  dem  Drusns  den 
Shg^  die  Victoriam  Augusti  sub  Felicitate  Tiberii  empfahl» 
Pmiua  ward  in  Mainz  gefeiert^  der  1688  zerstörte,  bei  £e« 
Card  a.  a.  O.  'S.  108  abgebildete  Eigelstein  daselbst  wir 
•^hi Denkmal,  das  nicht  weit  vom  Fundorte  des  Schwer^ 
tes  gestanden  hatte,  wie  der  Tempel  des  Mars.  Tiberiui 
hatte  den  in  Deutschland  getlerbenen  Bruder  (nach  IHo  tind 
Snelonius)  za  Fuaae  bis  Rom  geleitet. 

B«riui.  H.  F.  Maammm* 


Dh  BpMmUk  der  HeUenen  in  ihrem  l^ffaua  aafii  gmammta  Altert 
Ibnin  und  ibmr  Btdentnof  fSr  die  deatscha  Geganwart.-  ffia  tt^ 
ßtk^  aar  geiddahtUoh-pUIoaophitebao  BagrSadang  einer  Sithetl- 
sahfl»  Nationalafsiebnag  von  Dr.  Ott»  Bmwkk  Jäger.  Gekrönt« 
Prelsselirlft.  Btsliageiii  Teriag  ▼<»  Ganrad  Weyabardl«  103Ol 
(Or.  8^  398  8.)  (1  Thlr.  15  Ngr.) 

■ 

mt  wahrer  Begeisterting  für  seinen  Gegenstand  hat  def 
Verf.  vorstehenden  schätzbaren  Werkes  die  von  der  phiioso« 
phisehen  Facultat  zu  Tübingen  im  Jahre  1848  gestellte  Preif* 
iufgabe :  ^^ßs  solle  über  die  hellenische  Turnerei  also  abge^ 
hmdeli  werden^  dass  nicht  allein  ihre  Wirkung  auf  leibliche 
und  geUtige  Ausbildung^  sondern  auch  überhaupt  ihr  Einfluse 
vmfk  gesummte  mkerlhümliohe  Leben  erhelle;  sodann  solle  un^ 
tersucht  werden^  ob  und  wie  und  in  wie  weit  dieselbe  %ur 
Sehmückung  und  Kräftigung  unserer  netneitlichen  Lebens^ 
Verhältnisse  dienen  konne^''  mit  Erfolg  gelöst  und  damit  zum 
ersten  Male  einen  Gegenstand  in  einer  auch  dem  Laien  Ter- 
KMlicheOf  eben  so  anziehenden  als  umfänglichen  Weise  zur 
Barstellnng  gebracht,  wie  diess  noch  in  keiner  nber  dieselbe 
Materie  handelnden  Schrift  geschehen.  Was  die  umfangli- 
che  Darstellung  der  griechischen  Gymnastik  anlangt,  so  wäre 
illerdings  Dr.  J.  H.  Krause*8  gediegene  Arbeit  „Gymnantik  und 
Agoniatik  der  HeBenen^^  obenan  zn  stellen,  indem  hier  das  ^e- 
lammte  ToAilldene  Material  fnr  diesen  Gegenstand  zusammen- 
gelM^  1^  &eMt.    Atteia  der  Verf.  dkaei  Werkea  nimml 
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^  gricdiitrte  AltarOiiMMr. 

«a  tebr  den  Staiitlpunki  der  philolo^cliaii  Bxegm  eis,  so  dM 
Mine  Arbeit  \ormmg^nA  für  deo  AlterthnMforacher  von  Bede«« 
Umg  bleibt.  Denn  wenn  auch  Dr.  Kraue  in  einem  besonderen 
AbMimUie  das  Verhältniss  der  hellenischen  Gymnastik  zur  Qe- 
genwirt  und  apedell  zur  deutschen  Tnnlranaft  in  Betracht  zo^, 
ao  ttnaale  dieac  Abhandlung  dodi  im  Ganzen  eine  fecfeblte 
genannt  werden,  al^  sie  auf  rdn  ansserliche  Untcrscheidnue* 
merltmale  hinauaiief  und  eine  zu  oberfläcliliche  Auffassung  «er 
deutschen  Tamkunst  nach  ihrer  Eigeotlinniiichkeil  und  iniiuwn 
Veiliiltidaa  lum  deiitadieii  VeUudeliett  TenMli« 

Die  Schrift  des  Dr.  Jä^er  hat  nicht  wie  die  des  Dr.  Krause 
die  htstorisch-philoio^sche  Forschung  zu  ihrer  Hauptaurgabe  ge- 
macht, obgleich  sie  »ich  wesentlich  darauf  gründet;  ihr  ist  ^ 
hauptsachlich  um  eine  klare,  lebendige  und  dabei  gründliche 
Darstellung  der  hellenischen  Gymnastik  zu  tliun,  wie  sich  die- 
selbe in  der  Gesammteutwickelung  des  griechischen  Volkslebens 
nach  ihrer  pädagogisch  -  ästhetischen  Se  ite  ausgebildet  hatte. 
•  Näcfist  der  geist?oUen  ujid  lebensfrisdien  Darstellungsweise  der 
griechischen  Gymnastik  nacli  ihren  \ielikchen  Beziehungen  ist 
an  dem  Dr.  Jäger  8chen  Werke  besonders  herTorzuheben ,  dass 
es  seinen  Gegenstand  in  vielseitiger  Betrachtung  vom  Stand- 
punkte und  nach  dem  Maassstabe  der  Cultur-  und  Erziehun^sTg- 
verhälttii^se  Deutschlands  erfasst.  •  JNach  diesen  beiden  Seiten 
hin  ist  die  Arbeit  eine  überaus  abgerundete  und  gelungene,  und 
der  begei^iterte  Hedefluss  des  Veriassen  erhöht  den  Werth  dea  ; 
Ganzen  sehr  weaentüdi. 

ZnnidMt  komml  ea  dem  Vert  dnnmf  an,  in  iler  tbM-  \ 
tung  (S.  1^76)  die  WediaeAeiieiinimdii  dea  Alfterthuni  mr  i 
.Gegenwart  hefTomlieben,  weaalutt  er  in  einer  wuMkmäm  \ 
MdmMknt  Ueberaidit  den  Bidlnas  dea  ciaadadien  Aiterttnma  1 
naf  die  deniselie  Qeadiidite  bia  nur  Gegenwart  aachwM.  Bei  ! 
dieaer  AxkeH  ürt  der  Verl.  den  aifiiiedilaehe«  VeiidUiiiiaM  | 
nnd  namenUidi  dar  aUgiiecUaaiieii  Gynnaitik  gegeidlb»  nn  sehr  | 
ftne^nriat,  wihreBi  er  Un  und  wieder  eft  m  grelieii  Far- 
ben von  unseren  EnidinngB«  und  UntarriiMiinatinden  nur  die  i 
Schattenseiten  hervoibebt,  um  adn  aehinea  Bild  der  ,,Gymna8tik  ' 
der  Hellenen^^  auch  im  achonaten  Lieble  eraeheinen  zu  lassen. 

Besonders  ausfuhrlkdi  atellt  Dr.  Jäger  den  Bildungskampf 
in  Kirche  und  Schule,  wie  er  lur  Zeit  der  Reformation  begon- 
nen hatte,  in  hellem  Lachte  dar,  und  die  Bestrebungen  Reuch- 
lin's,  Franz  v.  Sickingen's,  Pirckheimers,  Hutten*s  und  der  bei- 
den Keforniatoren  Luther  und  Melanchthon  geben  dem  Verf. 
Anhalt  genug  und  eine  gute  Gelegenheit,  mit  treffenden  Aus- 
spriicluMi  beriilirater  Zeitgenossen,  wie  Goswin  von  Halen,  Wes- 
sel, Kolterilainiis  u,  A.,  seine  historische  Skizze  treu  uud  le- 
bendig zu  maclicü  und  die  EiüÜüsäiC  der  autliieu  humaimtischeu  , 
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BflAm^  in  Deutschland,  wie  sie  namentlich  von  Melanchthon 
begründet  worden ,  in  ihrer  Wichtigkeit  erscheinen  zu  lassen. 

Von  liier  ab  (S.  23)  hi  die  Rinleitiing  vurw  legend  ein  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  Pädagogik,  und  der  Verf.  hebt  na- 
mentlich die  Nachtheile  jener  ein  ü  ei  tig  sprachlichen  und  for- 
malbildenden  Methode  hervor,  welche  in  dem  gedämmten  antiken 
Liilcrric  htswesen  Deutschlands  Tornehraiicli  durch  Trotzendorfg, 
Sturmis  11  A.  Einflusg  Platz  gegriffen  hatte.  Dr.  Jäger  nennt 
jene  lUchtung  des  ünterriclitswesens,  welche  Deutsch,  Erdkunde, 
Naturwissenschaften,  Gesdiirlitc,  ästhetische  und  leibliche  Uli- 
dung  ausschloss,  ein  „Eutnalionalisiren"  und  findet  erst  mit  dem 
Auftreten  acht  deutscher  (ic ister  >ne  Klopstock ,  Herder,  Wie- 
land,  Goethe  u,  A.  ein  selbslstai)(li^es  Durchdringen  deutscher 
Art  und  Kraft,  gegründet  auf  allerthümliche  Itildung.  Die  Ein« 
fiässe  Heyne^s  und  Wolfs  auf  die  Begründung  einer  nenen  Epo- 
che im  Betriebe  der  ciassischen  Studien  würdigt  der  Verf.  mit 
besonderer  Vorliebe  und  hebt  namentlich  hervor,  das«  Wolf  dat 
fpsfaskdUeb/e  Studium  der  orginisch  ToUendetcn  und  in  sich  ab* 
geschlossenen  Nalkmalbildimg  det  alle«  Hellas  für  das  tilclitigsf e 
Mittel  einer  edelgesinnten,  beMBoeneii,  in  Wort  und  Hiailurif- 
tigen  Jagend  aufstellte. 

Der  Verf.  ist  aber  mit  der  ITeyne- Wolf  sehen  Reformation 
bn  Qebiete  der  alterthümlichen  Stadien  hindehüldi  ihm  SbH 
IttMet  ftvf  etee  Neusehipfiing  .dea  geanrnnten  dMtifciuni  Kr- 
Mm§$'  und  UnteRiditeweiem  nidit  sufrieden  «nd  wjpkht 
Mi  dirilier  S.  85  in  eiww  deifcer  Weiie  alto  nnt:  ^nn!  — * 
tras  iind  denn  das  ftr  FkQehte«  £e  Toni  Banm  vnaeres  gelehrten 
Braldinnga'  und  üntarridilaweaena  gebllen  dnd  Y  —  Wie  wdmß* 
ckcn  de  dennt  oder  adimecfcen  ale  gar  niditl  —  Da  aefanalll 
am  dem  Koahen  dne Laat  htefalaAcrand  grieddadm Bttahct 
um  die  Bmat,  aeUAft  ihn  damit  in  die  lateintidie  Sdiiile  «der 
ins  Gymnasiom  oder  gar  In  ein  Ktoater ,  und  mm  ist  der  Arme 
neun  bis  zehn  Jahre  nindordk  fast  jeden  Tag  bla  In  die  Kacht 
hinein  an  die  Schulbänke  und  Studirpidte  geschmiedet,  geht 
leiblich  und  ^iUlich  zu  Grunde  und  lernt  am  Ende  nichts  ab 
ein  unfruchtbare^  Latein-  und  Griechischschreiben,  lun  in  den 
Prüfungen  zu  glänzen.  Von  einer  w  irklichen  Kenntniss  des  hel- 
lenisclieii  and  römischen  Alterthums,  ja  nur  von  einem  vollen 
allseitigen  AufTassen  seiner  Meisterschriften  ist  Iceine  Rede j  an 
Mimiken  zerrissenen  Bruclistückcn  dieser  letzteren  wird  der 
Junge  herumgeschleppt,  mit  dem  staubigen  Wust  Ton  Änmer- 
kongen,  weit>,cliwoifen(lcn  Kritelelen,  langweiligen  unverdauli- 
chen Sprachregeln  und  Haarspaltereien  überschüttet ,  dass  seine 
Jugendkraft  darunter  versiegen  geht  und  er  es  höchstens  zu 
emcr  liahkn  niichternen  Geistesdressur  und  GelehrsamlLeit  bringt, 
Wohl  ihm,  wenn  er  später  all  den  Plunder  mh  noch  vom  Halse 
schaffen  ^m^-      liat  ja  dann  doch  nur  das  Einzige  zu  bedauer% 
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§m  er  io  viele  Zell  Mitslot  fmciweDdel  hat  Aber  iRe  lief-  I 
atea  MieB  teo  keine  Mnit  meltr,  aie  riad  T^Dlf  ditr  «adbolbi  ; 
gewoideii  in  flwer  ciiMitigen  etatorbenen  Sdiuweiahelt,  md. 
hmmtm  aie  apiter  Ina  Lebe»  «ad  fm  Amt,  ao  feUl  flieen  dtea 
VeratiMiiiaa  fluree  Tolkea  mid  ibrer  Gegenwert,  end  aie  iriaaea 
aidi  dufch  jMta  Aadanea  jra  bnlten  äla  derdi  St  Toa  eben  ne- 
dhmiadi  geleitete  DnAflaaaehlae,  In  welche  a|e  wfllenles  da- 
gefngt  alnd>  eder  aber  aind  aie  d&ß  nwnfscfaett  l^eaafeindlichca 
klelMii  l^nunen  dea  Tolkea;  bn  beatee  Fdle  bleiben  aie  gldcb- 
gültige  Stubengelehrte,  deren  Geakbtakrefa  alch  mit  dem  atae- 
bjgen  Pappendeckel  ibrer  unfimditbiren  BWier  nnd  mU  der 
SdiwoHe  ihrea  Stndinbmnera  begreiHi  und  reUendet.  Wo  ee 
nber  ao  bei  den  ^^gebüdetea*^  Stindeii  aftebt,  wekte  doeb  die 
geistigen  Vertreter  flirca  Volkea  und  deaeen  leitende  Berntiier 
aeln  aeUten,  da  erUnbnt  frelficb  ebie  eeldene  Sait  Iftr  die  aelbat- 
aiehjUge  drbcfceade  Hcrracheft  der  Fttraten  «ad  FlblTea,  and  r 
dieae  woaatea  wolil  waa aie  tbaten « weaade  \taim  AaMiwaa^e  ' 
der  alterOibmlfeliea  Btadian  die  Stabeatliirett  tanlegekea.«'  ^ 

Hier  iMt  «aar  Teil  awar  gut  gcsprechaiiyJedea&Ba  aber  l 
du  Farben  etwia  au  ataric  aufgetragen»  ^ 

Auch  in  dea  folgenden  Tlieilai  der  dMundlaag  Ten  Sl  88  ^ 
ab,  in  disnea  daa  BUapta  di»  FhOaatliro^atea  aad  Reafiatea  }, 
gegea  die  Sfameill^eit  der  eMbeh  gelehrten  BUduagiwelae  i 
wid  f ir  ehM  naturgeatee  gelatiire,  lelUieha  aad  aittBehe  Bt- 
alehniig  «ad  MMaag  dargei^llt  wfard^  alad  aw«r  die  Fordema- 

Sder  Gegaawari  hhmkhtlkh  einer  Neueehdpteig  dea  firai6- 
a-  md  Uakerrkhtaweaena  mit  SaiUeaHtnlaa  aad  ibeneit- 
or  Boredtaandwit  begrftndat;  aHela  der  Verf.  hat  aaaerca 
hantigen  Gelehrteaaehalmi  Jenea  Anfordemagen  gegcjulber  dach 
ha  AUgonehMa  an  waaigG^reditii^eit  wideffthfca  laaaaa,  wenn 
er  aa«&  In  der  Falemik  gegen  die  eiaadtige  knt^  and  aaftleae 
Fennbfldaag  der  Ingend  an  den  altea  Spracbea  bbeiaiia  ^Mc* 
Uch  Terfilirl 

.  Die  weitere  mit  pbOoIoglschen  SdHOfftüm  gefilhrte 
weiaang  tob  der  Batwickelang  einea  ,«ideal«a  Menacliheitero* 
eaeiea^^  lilirt  den  Verf  la  dem  Reaultate  ebier  ,,imieEa  WeU- 
▼erwiadtadbelt  dea  HdkaeathaaM  aiit  DeataeUand.^^  Graaa  a. 
henlkili  iat  die  Beathnanrng  dea  deatacben  Toacee  (8.  74) ;  ee 
aoU  dea  Geiatet-  aad  FMheUakMmpf  dea.€liiiateatham»  ana- 
kimpte  and  davia  die  daaBdaa  ibmiaie  aad  natftrlidie  Uo- 
gefamheakelt  dea  lUdeBtlrama,  wie  aie  ha  HeOeaea  dch  ae 
edehieaarblfch  daratdit  aad  aar  echeaatea  Blbtlie  ToDendel« 
aal  efaier.  bSheraa  Stafe  BenedadTea  la  Knft  der  rainea  be- 
waaatcn  Freiheit;  darin  aaD  ea  daa  Ideal  der  ToIIea  allaeitti 
henaeaWi  aad  frei  haranagcMdetea  Meaaebheit  venrirfcUchea. 
t«Ea  adiwabi  mir  Tor,^  an  aeUleaat  der  Vert  fie  Bfadctaaf 
8.  78,  «»dar  GedaAt  daer  greaaea  NaHeadcraiahBiigf  daor 
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Ssthetisdieii  Menschheitserziehnn^,  gegründet  auf  die  antile 
Idee  der  llarmouie  zwisclien  den  natürllclieii  und  gcistig^en  L&n 
bens^u II d lagen,  einer  Er^ieltuiig,  die  den  Menschen  j^anz  er- 
fasst  und  emporhebt  in  die  ideale  Volieudung  uud.  lieiVcinn« 
seines  ganzen  iio|^ebroclifiueii  göUUcliea  Brnrnm^  smdk  wel(;lieia 
er  tich  sebut.^^ 

Mit  dieser  nacli  Form  und  Inhalt  ausgezeichneten  Einlei- 
tung liat  der  Verf.  dem  Hilde,  weiches  er  zu  entwerfen  sich, 
vorgenommen,  einen  ubtiraus  geschmBckvollen  und  entsprechen- 
den llalimen  gegeben.  Werfen  wir  einen  Blick  auf  das  Hüd 
selbßt ,  auf  den  Ilaupttheil  des  Werkes,  so  wird  uns  hier  der 
Einfluss  des  hellenischen  Turnens  aufs  ^esammte  Alterthum  mit 
den  lebendig$ilen  Farben  dargestellt.  Diesen  Einfluss  hat  der 
Verf.  nach  vier  Seiten  bin:  auf  den  Korper  (S.  83—112),  auf 
oachstTerwandte  Lebensentfaltun^en  (S.  113 — 176),  awf  Volks- 
erzichung  (S.  177 — 212)  uud  auf  Kunst  und  lleiigion  (S  25S 
— 298)  entwickelt.  Die  gi  iindliehe  Quellenkeuntniss  des  Verf 'g, 
seine  Bekanntschaft  mit  den  Ansichten  der  vorziiglidisten  /\lter- 
thunogforscher  der  Neuzeit,  so  wie  eine  tiefe  und  geistvolle  Auf- 
fassung des  Helienenthums  im  Allgemeinen  und  der  gricchiscbeii 
Gymnastik  im  Besonderen;  da^  sind  die  vorzüglichsten  Eigen- 
schaften der  Torliegenden  Arbeit»  welche  ilirea  Gegenstead  wio 
kdne  vor  ihr  erschöpft. 

Welches  Bild  der  Vcrf»  uns  Torfuhrt  und  in  welchem  Sinne 
er  uns  eine  Darstellung  des  vorliegenden  Gegenstandes  giebt,  ist 
aus  einem  Satze  (S.  87)  zu  ersehen,  der  hier  als  bezeidmend 
Keine  Stelle  finden  mag :  „Der  Hellene  erreichte  immerhin  durch 
seine  Gymnastik,  \vekhe  mit  ätzender  kiinstschöpf ender  Kraft 
alle  Körperanlagen  läuternd  durchquoU  und  Imrmoniscli  neu  schuft 
d«cn  gewissen,  för  alle  Zeiten  uud  Volker  unendlich  hohen 
Gred  vollkommener  edelschöner  und  siuliclilieier  Bildung  und 
stellt  in  dieser  Hinsicht  vor  uns  als  ein  Ideal;  an  seiner  Gestalt 
^^ird  man  nirgends^  wär's  auch  nur  in  den  unscheinbarsten  Ein- 
zelnlieiteu,  ein  unwillkürliches  Walten  des  Naturinstincts  oder 
einen  Einfluss  bestimmter  Leb^nsthätigkeit  nackt  und  uubeberrts^lit 
heraustreten  sehen;  an  jeder  Linie,  jeder  Sehne  erkennen  wir 
•lie  Herrschaft  des  freien  kunstsiiuiigen  ächimenschiichen  Gei- 
überall  ist  das  Stofilichrohsinnlicbe  durchläutert  uud  ver- 
zehrt in  der  chemisch-  uud  plastiscliv^iikeudcn  Kraft  der  Gym- 
nastik, wir  sehen  die  sinnlich-  uud  sittlichidealvollendcte  schön- 
harmonische  Menschheit  vor  uns,  in  welcher  der  freie  bewusste 
Geist  unumschränkt  schafft  \ind  herrselit,  in  un!:;ett  i'il){cm  Glänze 
thront  wie  ein  Gott  in  reinen  geweihten  heiligen  Tempelhallen ; 
vir  erkennen  in  diesen  Gestalten  nicht  mehr  ein  blosses  VVeik 
Ä«r  Natur,  f<ondern  verstehen  sie  als  eine  bewusstvolle  sittliche 
That,  ais  ein  Kunstwerk  der  geistigen  mit  der  Natur  versöhn- 
^  gottlklieu  Fjr«ibeU,  iJb  die  VecwirkUcbo»^  des  GöUlichea 
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Im  Bfenschen  an  der  endlichen  Natur ,  als  Versöhnung  des  Mttr 
icben  mit  Gott  und  der  Natur  und  mit  sich  selbst 

Nun  folgt  die  eigentliche  Darstellung  der  griediischen  Gym- 
nastik In  den  Abidmitten :  der  Tmrnpiati  —  der  Lauf  —  der 
SchdbenschwuBg  —  der  Sprung  —  das  Speerewerfen  —  der 
Kin^'kampf  —  das  Bad  und  die  Tiimrast  —  das  Pentathlon. 
Die  Beschreibung  der  einxelnea  gymnaatisrhcn  Uebungen  ibiil 
üe  Elgentliiunlichkeit  dendb^a^  m  wie  ihre  Bedeotung  ¥Ois 
Studpirnktc  der  Gymnastik  und  Diätetik  iM  Auge  und  erhält 
tech  die  blfthmide  ^raehe  des  Verfassers  mid  durcli  das  Ek^  I 
flechtwi  von  AmtprlMea  alter  SebnfiBtetter  mehr  dmiCIrnnte 
«bier  lebendigeii  Schüdenrng. 

Urd  GegenstiBde  wares  et,  welche  Bef.  m  dieeer  Stalte 
vemkate:  die  Besebieibmig  des  Fanatkimpfes,  dee  FukrailMS 
•der  ADIamj^ei  imd  des  Wageareueiis.  Die  lieidea  erster« 
waren  JedaiMb  in  Bnrer  gymnaslisehen  Bedeutung  und  B%en- 
IhibaHclikek  in  wirdigea,  nnd  wenn  sie  andi  meiir  ins  CMM 
der  AMeHk  gehlren,  so  dnrften  sie  hdm  EntwerÜBn  des  fie- 
ssmmtbüdes  mcht  fehlen,  besonders  da  der  Vcirf«  avch  nntv  l 
dem  Abschnitte  Athletik  nnd  Agoaistik  Otter  kanm  anüliraagi 
weilte  gedenkt..  Auch  das  Wagenrennen  g^ert  trota  des  ge- 
ringen pidagogisch- gymnastischen  Bildungselements,  das  in  ihm 
la!^,  doch  zum  Ganzen  der  hellenischen  Gymnastik.  Besonders 
ausführlich  behandelt  Dr.  Jäger  den  Abschnitt  „das  Pentathlon" 
und  nimmt  dabei  Gelegenheit,  auf  das  Harmonische  and 
Planmässige  in  der  leiblichen  Ausbildung  der  Grieclicn  hin- 
anweisen,  indem  er  darlegt,  „dass  die  helleuibclie  Gymnastik  | 
den  ganzen  vollen  Menschen  nach  all  seinen  sinnlichen  nr-  ' 
sprüngiichen  Lebenselementen  und  Leibesorganismen  harmonisch 
nnd  grundmässig  erfasse  und  nach  den  ewigen  Gesetzen  der  ; 
Menscliennatur  neu  schöpfe."  Der  Verf.  stellt  die  harmonische 
wahre  gymnastische  Körperbildung  jener  Gymnastik  der  Athle- 
ten gegenüber,  weiche  einen  unedlen  sclavischen  handwerks- 
mässigen  Zweck  verfolge,  wahrend  er  die  von  ihm  so  beredt 
und  umfassend  dargestellte  hellenische  Gymnastik  „eine  ästhe- 
tische VertiöhnuH^  fies  menschlichen  Leibes*^  nennt  und  in  die- 
sem Siana  ihre  ideale  Badeotnnf  bis  au  &  112  aosföhriioh  er- 
Mert. 

Es  ist  gerade  dieser  Abschnitt  für  Gestaltung  der  Gymna- 
stik in  der  Neuzeit  von  Wiehtigkeit.  Mau  hat  der  deulselMa' 
Tumknnst  den  Vorwurf  geBMsliI«  dass  sie  ihre  Uebungen  ss 
wenig  aaf  den  Menschenorgaaismus  hasirt  liaka  nnd  vielfach  ia 
efaie  leere  Konst  der  Leiliesifertiglceitett  ausgeartet  sei,  beson- 
ders wo  man  sie  am  äusserer  Zwecke  m^Uen  eiafaiirta.  Seth-' 
stehi  nennt  sie  desahalb  eine  trugmlsdM  ^LeikssiOphist&**^  is 
der  That  wird  auch  die  Turakanstf  je  weniger  sie  ~  gegen' 
iten  Sinn  ihres  ChrOnders  Lndwig  Jatm  —  die  ainnüslie  yiBm^ 
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I   iung  lind  Neiisdiöpfiing  des  Leilies  nach  den  Forderungen  der 
uUlichen  Frcilieit  und  Schönheit  im  Auge  beliäU,  desto  tiefer 
in  ihrer  Bedeudmir  als  Kunst  der  Leibcisbildung  sinlten.  Es 
j   mms  dessliaib  auch  eiue  Reform  der  Turnkunst  in  ilircji  tech- 
:   Mischen  Grundlagen  als  Nothwendigkeit  betrachtet  werden,  wie 
diese  neuerdiugi^  iu  Deutschland  von  A  Spiess  imd  in  gewissem 
,  Sinne  nach  dem  Vorbilde  des  Schweden  Ling  von  II.  Roth- 
;   stein  angebahnt  ist.    Je  mehr  die  deutsche  I  nrnkuiiBt  in  ihrea 
:  technischen  Grundlagen,  also  vorzüglich  in  der  plan-  und  uatur- 
i   gemässen  Anordnung  ihrer  üebungen,  ihrer  idealen  Bedeutung 
;   ils  harmonische  zweck  f  reie  Kuiist  schöpfung  des  shnilicheu  Meu- 
j.  sehen  cntsprieht,  desto  niclir  erhebt  sie  sich  auf  den  Stand- 
;  punkt,  den  die  helkniiche  G^oiMsiik  in  so  siügescicliaeier 
,   Weise  eiiinahm. 

Nacli  dieser  eigentliclien  Darstellung  der  griechischen  Gym- 
:  nastik  als  Körperbildnerin  fasst  der  Dr.  Jäger  die  wesentlich 
damit  znsammenliängeiuleu  äusseren  Erschehiuiigen  im  griechi- 
schen Volksleben  in  dem  Abschnitte:  Kitiüuss  auf  nächslver- 
.  sandte  Lebensentfaltungen  (S.  113 — 176)  zusammen  und  be- 
:   handelt  dabei  als  einzelne  Materien  die  Spiele,  die  Volks- 
feste, den  Krieg,  Athletik  und  Agonlstik.  Von  dem  an- 
muthigen  Bilde  der  Spiele  und  Voikslestc  wendet  sich  der  Verf. 
sn  |euen  bedaucrJicheu  in  dem  gemeinsamen  Verfalle  des  Ilel- 
lenenthums  wurzelnden  Auswüchsen  der  gymnastisclieii  Agouistik^ 
Welche  aus  einem  Ueberschrciten  der  in  dem  Wesen  der  Gym- 
nastik begriindeten  Grenze  hinsichtlich  des  iHaasses  und  der 
Zahl  der  üobungcn  hervorgingen.  Ohne  auch  hier  eine  weitere 
I     Dar^^te^ung  des  uiigyranastisclien  Faust-  und  Ailkampfcs  zu  ge 
!    ben,  weist  der  Verf.  nach,  dass  diese  Erscheinungen  nicht  auü 
der  Idee  der  waliren  ächten  Gymnastik  entsprangen,  sondern 
aus  dem  Verfall  des  Voiksilebeus  überhaupt.    Bei  Behandlung 
der  Spiele^  Volksfeste  und  überhaupt  bei  Darstellung  der  ^ie- 
j    chischeii  G>innastik  hat  der  Verf.  im  wohlverstandenen  Inter- 
esse seiner  AuCga'  e  sich  stets  an  diejenigen  Er^ciieinungen  ge- 
halten, bei  denen  die  Ideeuder  antiken  Gymna8tik  sich  am  rein- 
sten ausspragt.    Dadurch  ist  es  gekommen,  dasser  indem  Stre- 
ben, ein  möglichst  lichtvolles  Bild  von  seinem  Gegenstände  zu 
1     entwerfen,  dem  Ganzen  zu  wenig  Schattenstriche  gegeben  hat, 
I     die  dem  Gesammlbiide  keinen  Abbruch  gethan  hätten.  Darum 
I     nimmt  die  Preisschrift  keine  weitere  Riicksicht  auf  die  Gliede- 
rung und  Gestaltung  der  Gymnastik  bei  den  einzelnen  helleni- 
schen Staaten  und  Stämmen,  sondern  ihr  geben  die  Dorer  als 
>,die  reinen  und  getreuen  Vertreter  des  europäischen  Hellenen- 
thums,  die  gymnastische  Lebens-  nnd  Bildungsweise  in  Hellas 
allgemein  verbreiteten  und  zur  Grundlage  alles  Volks-  u.  Staats- 
Icbens  machten,"  fast  ausschliesslich  den  Anhaltepuukt,  während 
tUes  Uebrige,  was.  etwa  als  unästhetisch  oder  unedel  erscheint. 
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ängstlich  vernifcilen  wird.  So  gelii  der  Verf.  über  die  Athie* 
Ük  zu  schnell  hinweg,  weil  sie  ihm  einen  imeiireiilichea  Atah 
Uick  gewährt. 

Nachdem  der  Verf.  in  der  ersten  und  grüäüeren  Hälfte  des 
Werkes  die  Gjoiuaslik  als  Anfang  einer  allumfaflsenden ,  allem- 
porbildenden  ästhetischen  Krziehung  mit  ihren  näclisten  Wir- 
kungen aof  die  sinnliche  Seite  des  Menschen  snm  Ge- 
genstande einer  umfassendeiv  Darstellung  gemacht,  fasst  er  in 
der  zweiten  Hälfte  von  S.  177  ab  vorwiegend  die  auf  d^i  gym- 
nastischen Eiuiliissen  beruhende,  nacli  der  geistigen  Seite 
bin  sich  erfüllende  ästhetische  Eizicluing  ins  Auge,  indem  er 
die  Hauptabschnitte:  Kinfl  II  s  s  des  hellenischen  Tur-  ] 
nenä  auf  die  Volk»  er  leieliuag  (antike  Erziehung  im  All- 
gemeinen —  die  gymnastische  Bildung  —  die  musische  Bil- 
dung) und:  Einfluss  auf  die  Kunst  und  Religion  be- 
handelt.   Hier  min  löst  der  Verf.  vollständig  seine  Aufgabe, 
indem  er  die  Gymnastik  in  ilirera  Einflüsse  aufs  gesaramte  Alter-  u 
thum  hauptsächlich  nacii  den  angefiihrteu  liichtungen  hin  vor-  i 
fülirt.    Es  sind  diese  Abschnitte  gleichfalls  iiberaus  anziehend 
geschrieben  imd  bieten  des  Lehrreichen  gar  Vieles,  dem  Päda- 
gogen der  Gegenwart  viel  Beachtungswerthes.    Wenn  der  Ür. 
J.  in  einem  Nachwort  in  Aussicht  stellt,  dieser  sehr  empfeb-  I 
lenswcrtlicn  Schrift  eine  zweite  folgen  zu  lassen  ^  .^welche  die 
Idee  der  ersteren  nicht  blos  in  ihrer  alJgeiuein-nienschlichen, 
sondern  aucli  in  ihrer  aus  den  eigenen  deutschen  Krziehiings- 
und  BildungsTerhältnissen  geschichtsnothwendig  sich  ergebenden 
Berechtigung,  so  wie  in  ihren  näheren  für  die  Gegenwart  im- 
mittclhar  praktischen  Bezügen  entwickle,**'  so  kann  man  ihm  nur 
Gluck  zu  solch^  einem  neuen  IjJiternehmen  wünschen,  da  wir 
über  diesen  Gegenstand  aus  seiner  Feder  nur  Ausgezeichnetes  i 
erwarten  dVirfen.    Wenn  wir  zugestehen  müssen,  dass  die  Grie-  | 
cheu,  insbesondere  die  Athener  im  Sinne  der  ihnen  eigenen 
Bildung,  den  BegriiT,  der  im  Ausdruck  ihrer  Gymnastik  liegt, 
schon  richtig  erfasst  haben;  so  kommen  in  der  Gegenwart,  die, 
vom  christlichen  Geiste  durchdrungen,  eine  ganz  andere  Ge- 
sittnng  und  (Geistesbildung  besitzt  als  das  Griechenthum,  doch 
noch  andere  iMoiuente  der  BegrifTsentwickelung  hinzu ,  wodurch 
sich  unsere  Leibesübungen  nach  ihrer  Tendena  und  Form  we- 
sentBch  von  der  griechischen  unterscheiden.    Der  Verf.  wird 
sich  jedenfalls  ein  grosses  Verdienst  um  diesen  Gegenstand  der 
Erziehung  erwerben,  wenn  er  ihn  in  der  bezeichneten  Weise 
iiacli  Sachlage  unserer  heutigen  Eraiehungs-  und  Culturverhält- 
ni^se  einer  Bearbeitung  unterwirft.    Möge  CT  BHikt  lange  woi 

d^  V  ersprochene  warten  hissen, 
Dresden. 
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CorneUi  Nepotis  Vilae  ejccelleniium  imperalorum  ad  opli- 
Blas  editiones  coHatue.  IViit  liihaltsanzei^en,  historischen,  geo<;raphischeO 
Aumerkangen  und  besondern  graiDmati sehen  Regeln,  nebst  einer  deatsch- 
lateinischen  Phraseologie,  /um  Gebraudie  der  studirenden  Jugend  von 
Jgnaa  Seibt,  Dritte  verbesserte  Anfiage.  Prag  1851 ,  Cal versehe  Buch» 
bandlang.  327  S.  8.  —  Der  Verfasser  sagt  in  seinem  Vorworte :  Da  die 
iweite ,  gänzlich  umgearbeitete  Ausgabe  seines  Nepos  eben  so  beifaUfg 
vie  die  erste  aofgenominen  worden  aei ,  so  habe  er  es  jfar  überflüssig  ge- 
halten ,  mit  dieser  dritten  bedeutende  Veränderoagea  rwtzmAmmu  De« 
&ef«  sind  die  beiden  ersten  Ausgaben  anbekannt  geblieben;  VM  dl ei«r 
4riitea  aber  muss  er  Ton  vorn  herein  bekennen,  dass  sie  im  Ganzen  a^** 
nen  Deifall  nicht  besitzt ,  ja  in  NorddeatacihlaMi  ttntier  6m  Lebreni  ftber-^ 
baa|it  wohl  wenig  Beifall  finden  durfte.  > 

Was  zunächst  den  Text  betrifft,  ao  lelgie  Hr.  ßeibt  grosstebtheüi 
der  Bremischen  Ausgabe,  da  ihm  nicht  nur  die  1841^  erschienene  Bear-» 
'  bcitung  von  Nipperdey,  sondern  äberhaa|^t  jkJJes ,  was  norddevische  Ge- 
lebcie  ia  den  letzten  Jabrzehalen  für  Nepos  geleistet  bdbetty  inbekeiDii 
ML  «ein  scheint  oder  wenigstens  von  iba  igneriffi 

Necb  Mehr  aber  ist  an  dem  Com m entere  auszasetatil.  Zenächstk 
seine  Weiteebweifigkeit  in  den  sachlieben  Erläuterungen.  Der 
'   Verf.  ist  so  weit  davon  entfernt,  bloe  dfte  BOn  Vcrstandniiw  der  betref- 
fenden Stellen  Erforderliche  zu  sagen ,  data  9«  B.  die  Nennung  einer  Stadl 
im  Texte  fÜE  ibn  hinreicht,  um  den  Leser  sogleich  eine  möglicbit  volU 
standige  Tflfogfepbie  derselben  zo  geben.    So  heisst  es  bei  der  pnaik^ 
tie     4<  „Lacedämon  od«r  Sparta  im  Pelepelines  (jetzt  Morea) ,  am  Ploek« 
Eurotea»  loreisflScBiig  gettallet»  «bee  Mauern,  mit  60,000  Einwohnern  oad 
dorcb  ihre  Lage  am  Taygetos  gescbatit,  2  Stnn(7on  im  Umfiingey  batt^ 
fttter  andern  Merkwordigbeltea  die  peveiaobe  Heile i  die  Agora  mit  der 
Geretia,  dee  TiMAtor  von  weieeefli  Marmor ,  den  Dromos  und  Hippodro- 
Wm  etc. ;  jetzt  noch  Rainen  davon  bei  Paläochorion.  Unrichtig  liiell  mUk 
const  das  jetzige  filieiU»  dafür.    Dieao  fitadt  erhielt  durch  Lykurg  eine 
kriegerische  VefffiMHWg  «nd  behauptete  TO»  der  Schlacht  bei  Aegos  Pvi^ 
^5  vor  Chr.  G.,  bis  zur  Schlacht  bei  Leuctra,  371  vor  Chr.,  die  Ober- 
band aber  Qiifieliealuid.'^   Bei  Milu  1,  2  wird  aber  dte  Orakel  in  Del- 
(bi  se  Viel  gonmiy  wie'ntn  beim  GeschiobteiiDtenlcbt  in  mittleren  Schul- 
«iuwn  m  ei»ableii  j^ftogi;  eben  se  8|  1  iiber  die  fieytben ,  über  lonien 
und  Aeolia$  imd  §•  g6b|  ee  dordi'det  gme  Bneb«   Veberali  finden  mit 
die  saehlMliea  Brlauteropgea  in  einer  Hange  und  einem  Umfange,  dass  sie 
;    den  ftebiler  erdracken  nnd  lelne  AoCneriiaeaibclt  «ob  Texle  pktm  nblei* 
ten  aiSai«i;  Uieb  für  den  Lebrer  tiod  eie  groeaeotbeiis  anbrauobbnr,  d» 
ain  din  Brgebniiie  der  mowm  l^era«bongeii  nnbmcktiebügi  iai»e«. 
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Was  die  S  p  r  a  c  h  c  r  k  I  ii  r  u  n  g  betritft ,  so  sind  die  feineren  Bemer- 
kungen in  der  Kegel  aus  Uremi^s  Coinmentar  wörtlich  bittubergeiioninien, 
laeist  ohne  Nennong  der  Quelle ,  auch  dmm,  wenn  sie  eine  bedeutende 
Lioge  babeo«    So  praef.     4  über  germanam  sororem ;  §•  6  iber  vkto- 
reni  Olynpiae;  Milt.  1,  1  la  cognitnm  judicaraot;  3y  4  in  ex  pacto;  2,  5  | 
zo  cadere}  d,  1  zu  ipsaram  orbltm;  d,  4  so  tranftportftvmt;  4,  3  so  PU-  | 
dippidein  und  iJ^^o^^ofMM  $  4»  4  zu  qui  «xerciiai  praeaneot;  5,  l  tu  ? •>  I 
loeriti  6,  3  su  i«qtte  hoiteretor;  6|  4  su  treccntas  «tatoas;  7,  5  zu  qao-  | 
tiiafli  —  posset ,  u.  8.  w*    Der  grSsste  Theil  der  spradtUcfaen  Anffiefkan-  ' 
gen  aber  selchuei  eich  darch  «agiaublicbe  TrlvialkSt  anc    ZaaMil  i 
Ündel  man  nicbl  selten  daa  Dentaebe  fSr  eioselne  Yocabela  angegeben»  | 
die  an  den  betreffende»  Stellen  gar  aiebt  einmal  in  einem  aogetvehnli-  1 
oberen  Sinne  an  verstehen  sind.    Blne  besondere  Vorliebe  aber  hat  der  | 
Hr.  YerL  für  sogenannte  Phrasen ;  denn  faet  von  Zelle  sa  Zelle  des  Teitei 
Sbersetst  er  Wortverblndongen ,  die  jeder  Scfailleri  wenn  er  die  einnl-  i 
nen  Wörter  im  Lexioon  aofsebiä^t ,  von  selbst  versteht  nnd  die  gar  keiner 
frieren  Uebersetaang  bednrfen«  Dann  kommt,  dass  der  Vt  mit  aaeimfidtt- 
eher  Ansdaner  Im  gansenKepos  kdn  Particip.j  keinen  Abi.  absei«  vornber- 
iSsst,  ohne  in  lelnen  Anmerkungen  die  Constroction  des  Satzes  aufzoloeei. 
Page^^en  wirkliche  syntaktische  Bemerkungen  über  den  Unterschied  des 
Lateinischen  und  Deutschen  im  Gcbiauclie  der  Casus,  Tempora,  Modi  o, 
dergl.,  oder  Hin  Weisungen  auf  den  betr  clTeiideü  Paragraplien  einer  Gram- 
niatik  ia  üülchen  Fällen,  küiiimen  so  gut  wie  gar  nicht  vor.   Auch  an  Ün- 
genauigkeiten  im  Ausdruck  und  Unrichtigkeiten  im  Inhalt  des  Gesagten 
fehlt  es  dem  Buche  nicht.    Zum  Belege  greifen  wir  Biaiges  ans  dea  Aa- 
merkungcn  zur  praefatio  und  zum  iMiltiades  lieraus. 

In  Bezug  auf  den  Titel  des  Werkes  sagt  Hr.  Seibt:  „vitae  für  vits, 
der  Plural  für  den  Rhigular,"  —  I 

Praef.  §,  1.  Pleri(]ue  soll,  nacli  Oremi  und  Seiht,  keinen  Partitiv-  ; 
genitiv  nach  sich  gestalten.    Vergl.  jedoch:  Sali.  Juj^.  21  pleruroqae  no- 
ctis; Liv.  45,  9  pkrumque  Europae;  Plin.  N.  H.  21,  15,  50  pleraeqae 
gentium;  ib.  5,      1  pieri^e  e  Qraeeisi  Tac.  Ann.  13»  37  pierti^  | 
senatoram»  ~  ! 

Bei  masicaai  heisst  es :  „Unter  diesem  Worte  verstand  man  bei  den  ; 
Griechen  nicht  nur  die  Tonkunst ,  sondern  alie  den  Musen  gewidmete 
Kiinste  nnd  Wissensobaften,  vorzüglich  Ton-,  Dtebi-  nnd  Etedeknait^  , 
SM  damit  gesagt  sein ,  dass  das  Wort  hier  in  diesem  weiteren  Binne  tfl 
nehmen  sei,  so  isl  die  Bemerknog  offenbar  falscb^  andernfalls  gebicl  ds 
nicbt  hierber,  — 

S*  2  bebanptel  Hr.  Selbl:  fere  »»meistens^*  werde  den  BegrÜbi  dm 
es  besclirnnkt  oder  mildert,  nncbgesetst.  Von  den  sablreiehen  Beiiplsisi» 
wo  es  andvs  ist»  Inbren  wir  nar  einige  ans  Gtc.  de  imp.  Pomp.  %  M 
boc  fere  sie  fteri  solare  aecepimns;  de  invent«  S,  4,  14  nt  fere  fit$  de  nil* 
1,  9>  SS  nt  fere  dieids  $  de  off.  3,  20,  69  in  enm  fere  est  voinntns  ns- 
stra  propensiori  Caan,  b«  6*  18  fere  libenter  bomines  id ,  quod  irolont| 
erednnt»  ■— 

f.d.  ^^Eadem,  nabesttmait  Hr  cofumetadlaes  et  morta,"  wM»  ' 
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leiMflBt  ffig  Mdm  «OMtetvdtmts  fit  norfii$'<  «b«  m  Mgl  «r  f«  4t 
y^neque  Tor  flülm  for  nan  non*'  «tall  „aequa  «i»  für  warn  m«/'  — 

S.  4  M  q^uun  plmiiM:  y^Qnan«  aiiiUoy  iMige»  ▼«!  dEcmw  sar  T«f. 
rtirkuic  des  SoperlatiTs.'*  Wm  soll  der  ScbSl«r  nit  ifiklifir  BonericMg 
aniasgfiaf  Wai  qaui  mit  den  8ap«riatiT  Mentfit,  wird  ilMn  nklit  g»- 
isgt;  statt  d«ss«B  wird  firsadeiii  Irrtbaa  T«rkU«l|  «•  koMta  Uer  ia  gM- 
disM  Sinne  anch  mnko  a.  ••  w,  stoben«  — 

In  denselben  Paragr.  ist  ad  soeoam  beibeballen  statt  ad  caena« 
(Nippet  d«  nach  Gerens).  — 

§.  5  tota  Graeda.  ,,Die  Pripositiea  in  bleibt  bei  LaademaBen  weg, 
wenn  teins  dalwi  steht,«*  Aach  bei  andere  Snbst.;  s*  Zampt  Gr.  $,  488. 

PoKWitnr  wird  riebtif  durch  eensentor^  habentar»  erkürt.  Dabei 
aber  heitst  es  (naehBresii):  „Gelehrte  entlehnen  diese  Metaplier  ven  den 
Steineben ,  deren  sieh  die  Alten  bein  Stiamengeben  bcdieoteo«  Andere 
tem  Bretapiele»*^  Faselei!  Penere  li^st  eiafaeht  bioiteUen ,  anisteHen^ 
e/i^seOfa;  das  Objeet  ^eser  Vetba  aber  kann  eben  se  f^t  ein  Gedankn 
sein ,  YiiQ  jeder  bettebife  eonerete  Gegenstand »  weher  anch  der  Aee,  e» 
Inf.  nach  poaere  nicht  selten  ist,  a«  B.  Brnt.  45,  166  pone  satia  in  eo 
faisse  oimtionis  atqae  iiigenii.  — 

$•  6.  Celebritas  soll  erstens  einen  rolkreichen  Ort  iMdenten  and 
sweitens  aahbreiche  Gesellschaft,  — 

filiit.  2y  t  ist  bei  barbaromai  eine  halbe  Seito  lang  von  der  darsb 
PsokcFwaky  aofgestellten  Btymologie  dieses  Wortes  die  Rede«  Was  seil 
das  für  Qaartanerf  ^  Bei  loea  easteltis  idenea  bemerkt  Br.  Seibt:  ,,be- 
fettigte  (!)  Plalne»  die  an  kleinen  Festungen  geeignet  waren.*'  ^ 

Ibf  $•  Ö  sagt  er  t  |,Sitaey  welche  eine  Uieache  etc.  angeben  nod  de» 
Baoptsats  naher  beatiaunen,  werden  gewöhnlich  awiaeben  das  Snbjeet 
■ad  dasPradicat  gesetst)  and  dergleichen  eingeschaltete  Satan 
aenot  man  Perieden«f*  — 

Cap.  3.  §.  1  wird  dnia  ipse  abesset  felscb  nbersetatt  w  «fiAii 
fidi  welter  rorrückte,"  indem  derConJanelir  Ider  nach  Znmpt  Gr«  f.  619 
n  beortheilen  Ist. 

Ib.  $.  3.  Afferre  ,)bericbten'*  ohne  Zasetsnng  Ten  nnntlnm  soll  nach 
Bremi  und  Seibt  zwar  oft  bei  Tacitas,  aber  nicht  bei  Cicere  Toricommen. 
VcrgU  dagegen:  de  imp.  Pomp.  9,  25  CalaoHas  tanta  foit,  at  eam  nen  ex 
proelio  ountius,  sed  ex  sermone  rnmor  afferret;  de  oif.  1,  43,  iö4;  ad 
fam.  %  14  und  öfter;  bei  Casar,  %,  B.  b.  cir,  3,  lö  Magaum,  qaod  äffe- 
rebatur,  videbatnr;  and  bei  Livios  sehr  hao6g. 

$,  5  werden  die  Worte  qao  exatincto  ipsoa  —  poenas  dataros  gar  so 
aofgelost:  si  enim  hic  ezstinctns  esaet,  ipn  —  poena»  darcnt!  Was  soU 
üan  zu  solchem  Latein  eines  schriftstellernden  Philologen  sagen?  — *  ' 

Ib.  Abliui  i  et  e  „rc  vel  a  re.**  Die  Construction  dieses  Verboms  aut 
a  ist  dorchaub  die  Regel.  Nar  eine  Stelle  bei  Cicero  (do  fate  4,  8)  imd 
einige  bei  Curtius  glebt  es,  wo  vielleicht  der  blosse  AblatiT  sCeht^ 
wenn  es  nlclit  für  den  Ddliv  zu  halten  iht.  VergU  Kleta HandworterlK «— 

$,  6  ist  Hüll  diibitans,  nach  quam  —  essent  seenti,  durch  et  nen  dn- 
bitabat  ((ur  oe^oe  dubitaret!}  erklärt«  -~ 
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Ctff*  7«  $.  d  toll  procul  ohne  Weiteres  für  liruid  procnl  ^Rieben!  Dass 
das  TOS  NepOt  fonekil«  iftttlMid  Kielnasien  sein  müsste,  faiit  Hrn.  Seibt 
gar  niflht  eiof  noch  weniger  macht  ar  eine  BeBarkoDg  fibet  Gornal*«  Irr> 
tbvB  io  dar  Sadia,  — 

Ib.  S«  ^  Dabaa  der  AeadraiA  m  pnieaentia  IBr  das  Neetr» 

Aar«  erklirt  und  dabei  tenpera  nippllrt.  Wie  getitvngen  diese  Brill' 
roog  ist,  feigen, alle  Stellen,  ite  die  Werte  Teiiemnen,  s.  B.  tle|i. 
Tbem.  8,  4$  Ale.  10^  hl  Gie.  de  fio.  5, 8»  21$  id  Att.  16,  96^  4|  Cass, 
b.  Gall.  1,  15;  Liv«  24,  22  o.  s.  w»  —  ^ 

Bndlieb  ist  noch  aarSgen,  dass  das  Baeb  Ten  Dmcklobleni  wna* 
»ett,  die  lum  Tbell  der  gröbsten  Art  sM,  wie  8«  10  Heredes  statt  Be- 
redet; 8.  11  »agnam  nnmeras  s|att  awgnas  noneros)  8. 14  bei  Diebteni 
■iid  Spöttern  sUtt  Bpatern;  8«  16  Rennen  statt  Nennen;  8.  17  Aetetien 
statt  Äeolis;  8.  21  (im  Texte)  at  statt  ad  und  passen  statt  passuom; 
is.  22  (in  d.  Anm.)  maximi  statt  maxime;  S.  28  eaqua  statt  eaque;  S.  29 
(im  Texte)  que  statt  quae  ond  tyranons  st.  tyrannis  n.  s.  w.  Am  zahl 
reichsten  aber  sind  die  i)i  iu;ktchlci  in  diesem  Schulbuche  gerdde  da,  wo 
sie  aiu  sorgfältigsten  vermieden  werden  mussten,  nämlich  in  den  griechisch 
gedruckten  Wörtern;  unter  je  sechs  solchen  Wortern  wird  man  sicberS 
bis  4  mit  IJucn^uben-  oder  Accentfehlern  finden. 

Den  Scliluss  des  Werkes  bildet  eine  37  Seiten  lange,  aus  dem  Ne- 
})os  gezogene  „Germanico-Iatina  phraseologia,"  währ«Mid  ein  lateinisch- 
dcut.scUes  Wörterbach  «nm  Nopos,  das  der  Scbiiler  auf  dieser  Bildiingg- 
Siufo  wohl  kaum  entbehren  kann,  mit  dieser  ALis;jril)c  nicht  verbunden  ist. 

Das  Gesammturllieil  des  Unterschriebenen  geht  also  dabin;  dass  das 
Torliegende  Buch,  da  es,  neben  anderen  Mängeln,  einerseits  den  Schuler 
mit  Sacberklärangen  uberladet,  andererseits  durch  die  Art  der  Bebend' 
lang  des Spracblieben  das  eigeneI>eoken  des  Knaben  zn  v¥enlg  anregt,  svr 
Eitiführang  io  unscrn  Schalen  so  wenig  wie  för  das  Priratstndinm  der 
8ebiller  an  empfeblen  ist« 

•Brandenberg*  TUdker^ 


Dr.  J.  C.  J.  H0g90*$  mu(ßhrUehe9  Lekrhuek  i^r  dmU- 
mkm  Sptnebeb    Nen  bearbeitet  iren  Dr.  U  Btn^^  Professor  es 

der  Universität  sn  Berlin.    HanaoTer,  im  Verlage  der  flabnVeben  Hef- 
bnebbnndlnng.  Bieter  Band  1838.  Zweiter  Band  1849.  8. 

Aneb  nnter  dem  Titeis  | 

3W0«r0llaoft-jiriiMs«Ag  cfenltfdlg  OraimmtM  üier  Lehr- 
blieb  der  dentsehen  8pracbe|  n<A>st  einer  Icnraen  Oesebiebte  derseibsB» 
Zmaebsb  nnm  Gebraneh  Ar  Lebrer  «nd  nnm  Selbstnnterrieibt.    Von  Dr.  | 
Jfikm  CMC«  Äm§»  Beyse ,  weil.  Sebnidireetor  an  Magdebarg  «nd  Mitglied 
der  Geiebrten-Vereine  inr  dentsche  Spracbe  an  Deriin  nnd  Prankfbrt  am  < 
Main«    Mifte«  Tellig  umgearbeitete  nnd  tebr  vermebrteAusgabo  «.fcw«  j 
"  8o  lic^t  denn  das  Werk,  an  dessen  Umgestaltung  der  gegeo'wirtige 
Herausgeber  iSuger  als  ein  Decenniuro  gearbeitet,  endlich  vollendet  vor 
uns  f  und  mau  dai  f  es  gleich  von  vor»  herein  ohne  Bedenkiiu  aossprecbeR} 
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tes  dnrdi  4iMe  BMcMtang  d«i  Oteni  Wefke«  nlAt  bk«  4it  JCmI« 
dar  «teaUcbfln  Spracli«  0eford«vt  w«riea  lal,  Miid«ni  «och  4m  HkMm 
der  Spredieii  äberbeepi  einea  bedewteadeo  ForCaehritt  ^enenai  bei. 
Beim  wo  ist  ein  Velk»  da«  eiae  aolcbe  Onmmtik »  naeb  aekbes  fM»§s9' 
nSaumk  Pbn»  aniefortigt  ond  in  aoleber  Aosfibsfiabbelt  and  VolMndif* 
Mt  darcbgefSbHi  bitte  f  Zaglaidi  Sit  daa  Werk  ae  prakCbeb  aad  ae  klar 
oad  denUScb  gehalteiiy  daaa  oiebt  mir  der  CMehrte,  aandem  Mab  Jeder 
Gebildete  aieb  Ratha  dabev  bolen  kaiio  ia  raten,  «a  er  afveifelbaft  iai» 

Zwar  dadaraby  daaa  die  Beendigeiif  dee  Boebea  aidl  ae  lange  btft» 
gezogen ,  ist  maacbe  Ungleicbbeit  in  der  Bearbeitang  swiacben  dem  Aa» 
Üngilcben  nnd  den  BeUnaae  entetaadea ,  indeai  bei  den  aaaaarecdeaCH- 
chea  Portacbvitten  der  betreflfeadea  Wiasaoacbait  la  aeneatar  Zeit  aad  bei 
der  Regaankelt,  nit  welcber  dieae  Stadien  gegeawMg  betriebea  wer* 
dea,  daa  kaan  Nieder gcscbriobeae  in  Kaneai  acboa  iberbelt  wird  aad 
waltet  eraciieiBt«  ladesaea  ist  der  Oebelatand  triebt  ae  graaa^  data  er 
bin  SQia  AaHailendea  herfortrate}  ancib  bat.  der  Verl  demselbea  dadttrek 
absnhelfan  geancht,  data  er  in  Btede  daa  nweiten  Bandet  „beriekii«- 
ge»de  ond  er  ginnende  Naobträge"  angefügt  hat,  fkettleb  ia 
nethwmdiger  moglicbater  BeaehnhlLniig ,  wie  aelebea  ZeH  and  Bn—  ga» 
beten.  Senat  hitt«  aie  alleidkiga  leicht  na  aia  Betviebtfiebea  rnf  ebit 
werden  kSanen«  Indeaaea  in  aeiner  Qrandnnaiaht  roa  der  Katar  and  4em 
Weaea  derSpraebe  aad  ven  dea  allgamiincn Frineipian  ibrar  wiüaaaabnftr 
Udien  Bebandlnng,  wie  ale  den  Verl  bekn  Beginn  der  Arbeit  geleitet^ 
i«t  er  aoeh  im  Fortgange  nnd  Verhrnb  niebt  abgBwkbea,  im  Gegeatbeil 
darin  nnr  Immer  mebr  ond  mebr  beatiikt  werden«  Be  onturgemifa^  ae 
geamd  alad  ale  ten  Aaiiing  an  geweaen*  In  der  Hanptancbe  bat  er 
abe  nlebta  nnriiekannebmen  «der  btemmfogen  gabnbt;  deate  winadhena» 
wertber  diacht  ea  ihn,  im  Binnabum  aeek  Bfanabea  Imben  beaaera  nnd 
ergänzen  sn  kenaea  (vergl.  Verweri  ama  nweHea  Beade  Bw  VII). 

Eine  andere  Fol^  dea  aHmaBgea  BradWnena  den  Werfeea  lat,  daaa 
derStod,  so  wie  er  vorbanden  wnr,  niabllmmer  bat  kirnten  gleiab» 
nissig  vertheilt  ond  gegen  einander  abgemeaaen  werden  t  bald  lag  9hm 
grossere,  bald  eine  geringere  Masse  vor,  gerade  la  der  Zeit  der  Bear* 
beitong  dieser  oder  jener  Einzelheit;  bald  war  momentea  das  Streben,  be» 
sondert»  schwierige  und  vielleicht  gerade  streitige  Punkte  direh  mogiichat 
Vollständige  Aofstellung  der  geschichtlichen  Thatsacben  zum  ganzlichen 
Abschluss  zu  bringfin  oder  aufzuklären,  stärker  oder  schwSehcT*  Der 
Verf.  hat  das  selbst  sehr  wohl  eingesehen  und  bittet  desshalb  nm  nach* 
»ichtige  Beui  iheihiMf^  (Vorwort  ebendas.  S.  V  f.)  ,  und  man  wird  ihm  hof- 
fentlich dieselbe  ohne  Weiteres  zn  Theil  werden  laf^sen,  weil  solcher 
l^ebelstand  nicht  so  gross  eben  ist  und  mau  ihn  üi)or  das  viele  Vortreff- 
liche^  \\ns  <Jas  Werk  bietet,  leicht  zu  übe^^!ehen  verniag. 

Da»  Buch  zeichnet  sich  nämlich  aus  duicU  die  Reichhaltigkeit  dea 
StofFes ,  durch  seino  natorgemässe,  lü4;iscbe  Anordnung  and  IttrabteUebei^ 
•ichtlichkeit  und  durch  die  klare,  verständliche  AuaÄbrüng.  Mit  den 
friihci  on  Auflagen  ist  diese  Bearbeitang  gar  nicht  zo  vergleSebent  aie  ist 
tiae  TÖÜig  neue^  ein  »elb«UiäuUigea|  Cor  aieb  beatehendea  Werk|  YiIq  der 
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ehM  Titel  beiagt.  VonwIiiiiKeli  bi  die  [«ehre  rem  Bette,  welelie  gwi« 
mh  s  weilen  Tbett  folli»  dorcheiu  aee  geetaHet,  end  swer  imcIi  eigeaea 
AttiichteB  nftd  F^reehmfieii  dee  gegeowirtigea  Veifaieerii  woin  in  der 
Vorrede  »ne  ereten  Bande  8*  XXIV  nlclii  ebnal  Helfoang  geoacbt  wer- 
dee  war«  AUeia  bei  nüierer  Betraehtuig  ilnd  die  enteprecheDdea  Ab* 
aehi^tte  der  frSlierea  BearMtosgen  ihn  ongeafigead  enehienen  und  Iuif* 
bea  ihm  wenig  branchbaree  Material  dargeboten  (f  «rgl.  Vonrede  a«  a,  Ou 
8,  V)  9  er  bat  deh  daher  genothigt  geaehen ,  dieeem  gansen  eo  Sberam 
wichtigen ,  aber  anch  io  dberane  echwierigeii  Abichnitte  eine  TSlüg  aene 
OeitaH  an  geben. 

Die  allgemeitten  Gmndsatie  aber,  Ten  welchen  der  Vert  ausgegan- 
gen iit  bei  der  nenen  BearbdtDiig  und  nach  welchen  er  aein  Weds  ange- 
fbrllgt  hat,  elnd  nach  aeiner  eigenen  Angabe  (Vorrede  snm  I«  Band* 
8.  X Vni  f.)  folgende :  „BSae  lebende  Sprache^  wie  die  dentache ,  iat  nicht 
Mit  Einem  Male  ein  aofort  fertiges ,  ein  I8r  alle  Male  geichleaienes  Gel- 
ateeeneagniM,  toadoni  eine  fertwSbrende  Braengong,  nicht  ein  Mash- 
werh  dea  erfindenden  and  berechnenden  VercUndea,  daa  der  oobjediTn 
Ventand  des  tprachflMiatemdea  Gmmmatiheri  n  htitiairen  nnd  ettrn 
auch  nach  eigenem  Gntbefinden  in  eerrfglren  oder  Ar  den  Gobraneh  bn- 
qoemer  nnd  regelmaiilger  einanrlehton  hefiigt  wäre ,  cottdera  eiae  nator- 
liehe  Bneugung  dea  Meniehen-  nnd  Velkigeiiiec ,  in  deieen  atUlei  Wat- 
ten einandringea  nnd  die  darin  geheimiiiairoll  wirIceoden  Krflfite  dem  Be- 
woaataeln  an  enthnllen,  ^e  bochite  Anfgabe  nnd  daa  letzte  ^iel  dea  Gram- 
raatikeia  iat.  Die  Sprache  ift  rfn  Gewordenea  and  fort  und  fort  Werden- 
dea,  daa  nur  in  a^em  lebendigen  Fortgänge  seinem  wahren  Wesen  nach 
angeachaat  und  begriffen  werden  kann.'*  Mit  welchen  Grundansichtea 
aich  wohl  jeder  unserer  Leaer  wird  im  Allgemeinen  einverstanden  erklären, 
obschon  nicht  geleugnet  werden  mag,  daas  doch  auch  der  Vcr^taud,  selbst 
berechnend  und  erfindend,  als  ein  nothwendiger  1'tieil  dts  m (anschlichen 
Geistes,  bei  der  Bildung  einer  Sprache  thätig  sein  wird  und  thätig  aala 
m  LI  s  s :  er  giebt  einem  solchen  Product  das  Sinnige,  das  Verständliche, 
das  Verstand  es  massige.  Kr  h  i  J  f  t  vvejilg.steiis  mit,  und  nicht  unbedeu- 
tend ,  bei  dem  stillen,  nnbewussten  Weben  der  Sprache.  Auch  möchten 
wir  nicht  so  geradezu  und  unbeschrankt  behaupten,  dass  der  Grammati- 
ker nicht  belugt  %värc  sprachliche  PJrscheinnngett  zu  kritisiren  ,  zu  cor- 
riglren  u.  dergi.  ra. ;  Im  Gegentheii  er  ist  in  gewissen  Fällen  nicht  bloa 
befugt,  sondern  sogar  verpflichtet  einzugreifen,  theilwetae  Verirrun- 
gen  des  Sprachgeistes  zu  rectiüciren,  Ungeregeltheiten  auf  Regeln  zu 
bringen,  den  8p racbgeist  selbst  auf  neue  Bahnen  zu  leiten,  freilich  cuo^ 
grano  saiis,  nachdem  er  demselben  erat  auf  seinen  Gängen  gehörig  nach- 
gespurt und  die  Richtung  derselben  abgelauscht  hat.  Der  Hauptzweck 
freilich  des  Grammatikern  ist  es,  bei  Behandlung  einer  lebendigen  Spra- 
che diejenigen,  welche  sie  sprechen y  bios  zum  Bewusstaein  der  Regdin, 
nach  welchen  sie  sprechen,  zu  fuhren,  so  dass  er  mehr  objectiv  als  sub 
jectiv  thätig ,  mehr  leitend  ala  producirend  auftreten  darf,  indessen  doch 
nie  ganz  ohne  jene  praktische  Neben  rücksichf.  Auch  hat  unser  Verf. 
aelbsteigea  in  dem  VVerke  suweilen  die  RoUe  dea  Bieistenui  dee  Sprach 
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gairtef  8ber  sich  genommen,  z.  B.  S.  H4  Anm.  und  6iy^iir  d.i,  wo  wir  es 
nicht  gewünscht  hätten,  S.  597.  Aniii.  1,  vcr«;(.  mit  S.  6t)0  und  6i2,  wo 
er  ankämpft  gegen  das  Weglassen  des  N-Lautcs  in  der  AUjecüvendung 
nach  all  gemeinen  Zahlwörtern.  Denn  wenn  der  8pracbgeist  unseres  Vol- 
küi  CS  erhoisclit  zu  «sagen  zwei  grosi^c  Männer,  drei  gelehrte  Leute,  also 
bei  bestimmten  Zali[>vü i tern  das  N  weglässt,  warum  sull  er  es  denn 
nicht  dürfen  bei  u  a  b  e  ü  t  i  m  ni  t  e  n  ?  Becker  (Schulgrammatik  149  oad 
228)  hat  sich  üLer  diesen  Punkt  auf  jeden  F'all  richtiger  aasgesprochen,  ob" 
Mrolii  wir  auch  mit  diesem  nicht  so  weit  gehen,  dass  wir  einen  Un tr  i  schied 
zo  machen  wagten  zwischen  der  Btdt  uiufig  der  Formen  bei  dm  Adjedi- 
veo  auf  N  und  ohne  N  nach  dem  unb<^älimaiten  Zahlworte  aiie. 

Sollte  nun,  nach  der  ausdrücklichen  Absicht  des  Verf.,  durch  das 
Werk  eine  tiefere  Einsicht  in  die  Gesetze  der  deutsdieii  Sprache  ge- 
währt wer  Jon ,  so  war  es  vor  Allem  nöthig ,  überall  die  schichtliche 
Seite  ins  Auge  zu  fassen,  auch  wohl  hervorzuheben  und  den  beutigen 
Sprachbestand  durchgängig  auf  frühere  Entwickeluugsstutcn  zurück  -  und 
(iuraiiö  abzuleiten.  Der  Verf.  hat  daher  nicht  nur  in  der  li^ink  Ituui;  einen 
kurzen  Abriss  der  Geschichte  der  deutschen  Sprache  im  Allgemeinen  ge^^eben 
(I.  B.  S.  12 — 120)  und  die  geschichtliche  Entwickeiung  der  grammatischen 
Formen  übersichtlich  dargestellt  (cbcnd.  S.  96  flF.)  und  den  deutschen 
Mundarten  in  ihrem  \  erliiiituisse  zur  SchrilLsprache  eine  besondere  Be- 
trachtung gewidmet  (ebend.  S.  105  ff,),  sondern  vornehmlich  auch  den 
wichtigen  Abschnitt  von  der  Wonbildung  ganz  neu  und  mit  möglichst 
erschöpfender  Ausführlichkeit  bearbeitet  (ebend.  S.  308  fr,),  anssordeiu 
aber  in  allen  Theilen  der  Laut-  und  fechrittlehre ,  ^^ie  in  der  Lehre  Tora 
Worte,  die  Entstehung  der  heutigen  Laut-  und  Wortformen  aus  einem 
früheren,  im  Ganzen  reineren,  organischeren  und  lückenloseren  Sprach- 
stande nachzuweisen  und  dadurch  Manclies,  was  in  unserem  gegenwärtigen 
Hochdeutsch  dunkel  und  verworren  dasteht,  aufzuhellen  und  zu  ordnen 
gesucht  (vergl.  Vorrede  zum  ersten  Baude  8»  XIX),  Indessen  hat  sich 
der  Verf.  doch  selbst  nicht  ein  völlig  Genüge  gethan;  denn  er  äussert  im 
Vorworte  zum  zweiten  Bande  (S.  VJ):  „Wenn  die  historische  Begrün- 
dang nicht  uberall  in  gleicher  Vollständigkeit  nnd  Ansfülirlichkcit  gege- 
ben ist;  so  wird  man  doch  nirgends  das  Streben  vermissen,  den  gegen- 
wärtigen Sprachstand  auf  den  früheren  zurückzuführen  nnd  daraus  her- 
leiteod  zu  erklären,  in  so  weit  es  di  e  bisherige  n  Vorarbeiten 
gestatteten.'*  In  welchen  letzteren  Worten  allerdings  zq  gleicher 
Zeit  eine  sehr  gerechte  Entschuldigung  liegt;  denn  auf  diesem  Felde  isl 
noch  MAOehes  W  schaarwerken,  und  was  Hr.  Dr.  Heyse  dem  binznfogty 
iit  uns  ganz  aot  der  Seele  geschrieben :  „Eine  Geschichte  oder  reinge- 
scbichtliche  Grammatik  der  neuhochdeutschen  Sprache,  welche  die  all- 
nalige  Hervorbildung  unserer  heutigen  Sprache  aus  dem  Mittelhocbdent- 
ichen  ia  einem  Zeiträume  von  mehr  als  vier  Jahrhunderten  durch  alle  % 
Spochen  und  in  allen  Tlieiieo  des  Sprachgebändes  erschöpfend  aufzeigt. 
Weiht  eine  für  jetit  noch  unerledigte  Aofgabe,  deren  Losung  freilich  ackwieti^ 
ger  aber  auch  unendlich  verdienatlieher  wäre  ah  die  immer  von  neuem  auf- 
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4em  Schüler  genügen  können ,  für"  den  sie  zu  viel  voraussetzen ,  noeh  den 
myissensehaflliehen  Foraeher ,  d9m  tie  zu  wenig  bieten.*^  Dafar  lieber  ein* 
mUia  Tbeile  in  den  verschiedenen  S&eitriUBien  bearbeitai^  uiter  Grind' 
tagling  der  Grimm'scboA  Untersachungen  und  Ergebnisse. 

Man  erkennt  hieraas:  der  Verf.  verbindet  bei  seinen  Erörternngei 
die  ttUgeflieine  phUo«opbi«clift  Ansicht  mit  der  luttorischen,  wie  es  Mii 
■lais  «q4  9^11 9  iid4  mit  vnkk  Uiotm,  TakiU  «p  bcada  Princlpien  g«* 
hi»iifrtbt|  kaon  man  io  jtdtm  AbMhmUa  enchtoan:  wie  tr  die  Greu« 
Mder  woU  ma  gemihreo  and  eaeeiaeader  ta  keltea  weiM,  wi«  er  beidfle 
Reolwaog  tragt,  aber  evr  Sa  ao  weil  immer  y  eU  ele  im  Jedeemaligen  Palla 
GetioBg  TerdieBe».  Hr*  Dr.  H.  acbeiat  aos  dereh  sei»  Werk  ascb  Ii 
der  Besiebmig  eiae  weaeatUeka  LSeke  «lierer  epnohUcbee  Litteratar 
ausgefüllt  m  babea^  da  daaielbe  elaen  darcbena  lelbttstSiidigeii  fltaiid- 
paakt,  eine  gliiefcUobe  Bülte  eiaaioiail  iwitebea  d«A  befireffeadea  extra* 
tten  Riehlaiigen  ia  oaferem  Zeitalter,  eiamal  der  rebi  Instoilseliea,  irai» 
che  bei  den  Thataaohen  ala  aolcbe  eiobeh  aad  kalt  und  gleichgültig  ate» 
faen  bleibt  und  sich  am  keine  weiteren  Grunde  kuinniert,  and  sodann  der 
ausschweifend  philosophischen ,  welche  die  Sprache  nur  a  priori  aus  dem 
abbtracten  menschlic  liei^  (ici^tc  zu  constniircn  unternimmt,  ohne  Im  Min- 
desten aui'  äussere  Zufalli nkeiten  Bedacht  zu  nehmen,  und  somit,  statt  eiaer 
V^issenachati  der  S|irache,  als  einer  luätorischen  Erscheinung,  ein  System 
der  reinen  Logik  <^lebt,  in  das  sie  dann  die  sprachlichen  Gestaltungen 
gewaltsam  einzwäiij2,t.  E»  ist  dieses  Verdienst  des  Hrn.  Dr.  H.  nm  so 
mehr  hervorzuheben,  als  jene  beiden  Richtun^^cn,  trotz  dem,  dass  sie  iQ 
ihrer  Eiiuseiti^keit  gleich  verwerflich  sind,  in  un.^crn  Schulen  sich  fort- 
v^ahreiid  um  (li-u  Kanj^  streiten,  und  das  wahrlich  nicht  zom  Vortheii  der 
lernenden  Jugend  und  einer  wahrhaft  bildenden  und  belebenden  and 
alles  Sprachliche  ia  das  gehörige  lacht  aetzendea  Metbode  des  betref- 
fenden Unterrichta.  Möchte  aar  ea  dem  Verf.  gefallen  haben,  noch 
dfller  Bttd  aaebdrucklicher  sieb  Ia  dem  ▼erliefeaden  Werke  ober  dieaea 
Paakt  geSuaaert  aa  kabaa  oad  Jenem  Trelbea  aeab  aeharler  eatfefea  g|i- 
traten  zn  aein. 

Ba  kann  and  aoU  nan  nicht  anaere  Absicht  bler  tebi»  ana  ober  jedea 
ajaialaea  Gegmiatand  dea  rekbbaltigen  Werkes  auszalaaaea  eder  an  deoi- 
aalbea  benun  zu  mäkeln  s  aar  am  der  Wiaaeniehaft  adbst  willea,  aa  ihrer 
«reitera  Fertbildang  erlaabeo  wir  naa  efadge  Ponkie  aahar  iaa  Aaga  U 
imaea  «ad  dea  Weitem  aa  beaprMea. 

Paa  fir  die  GraaimatSker  eder  Spraebferaaber  oberhaapt  ae  nberaaf 
wichtige  pl^elegiaebe  Eleamat  der  Laata,  mit  dem  jede  Grammatik 
begiOftaa  maaa  «ad  aaf  daa  aieb  daaa  da«  Weitere  atntat^  mehr  ab  mia 
Mbergedadii  hat,^  eder  die  Frage  aber  die  Batatebang,  Biatbetlaag» 
Grappiraof  ^  Verwaadtaehaft»  die  AlSgtfcbkeit  aad  I^etbwaadigkdt  der 
Vartaaaebang,  dac  Hiaaufü^^cn  and  Wiederwegbleiben  der  daaeEaea 
Imjata  lat  «eit  dem  Kraabidaen  dea  eratea  Theilee  dieaea  Warkea  ae  lleiaaig 
bdbiadelt  aad  ao  bedaataad  aa^ekfibrt  werden ,  daaa  wtr  webl  waaacbea 
aiSditeo,  dem  Verf.  wire  ea  aiBglich  gewesen,  davon  bei  der  Abfaaaoag 
aeiaeaBaGhea  Gebrancb  za  machen  oadsolchea  in  seiner  fassüchea«  be- 
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sUmmien,  populären  Manier  dem  Pobltcam  zoreriit  gelegt  zu  haben. 
Damit  soll  indessen  nicht  behauptet  sein,  daäs  derselbe  nicht  auch  so 
gchon  vieles  Vortreffliche  ni>er  den  SioW  beigebracht  liabe.  —  So  he 
dcnklich  und  so  vorsichtig  über  die  Bedeutung  der  imii/a  Ineii  «Spruchlaute, 
v,ie  es  im  ersten  Bande  S.  124  geschehen  Ist,  wonach  die  Charakteristik 
derselben  ,,ein  raisii  1  i  c  Ii  c  ^  Unternehmen'*  genannt  wird,  halten 
YiW  uns  nicht  geäussert;  die  Sache  ist  in  der  That  nicht  go  unsicher:  i>io 
lässt  sich  durch  viele  Beispiele  ins  Licht  setxen  und  näher  begründen,  so 
dftu  sie  wirklich  unzweifelhaft  erscheint.  Sie  iat  nur  vielfach  durch  daf 
spatere  Portschreiten  der  Sprache  ron  den  Grnadiaaten  zu  dao  leiehUr 
und  bequeoiar  auszusprechenden  verwandten  feinern,  weichem^  MUdera, 
schwachem  verdunkelt  worden.  Bei  dem  M,  R,  8,  Z,  O,  U  n.  s,  w.  Hagi 
die  BedcBtaamkaU  wahrlich  zu  Tage.  Manche  LasU  der  Art,  mit  an- 
der«!  nmoMMiii^ppirt,  haben  natürlich  noch  eis«  mchdrsflUichartt  Be- 
deutung, als  s«  B,  er  od«r  gr  oder  kr;  pr,  tr,  iniar,  Mbner  A«  dat 
Aft*  Bei  welcher  Gelegenheit  wir  gleich  bam«rk«ii  woHan »  daia  dacb 
cinberrlidiaf ,  d«  Ii.  «io  telur  nothwandigM  AnfhriiigMi  war,  wau  jMb 
6ii«B  die  TarttihMoneii  Grappan  imaMMMtaUtay  sft  danaa  in  te 
deNtfdbea  Sprache  die  Teradiiadanaa  articalirUtt  Lanta  MWmmMndm 
konsaii  md  SQMmvaasirtratett  pflagan«  Die  Bache  bt  fewkMfar 
ab  sie  vieneicht  MaiieheiB  aaf  dea  eraten  Blick  arachelaea  OMg.  ^  Ueha» 
den  Waad^  dar  Laate  hfittea  wir  das  Allgeaniae  acbea  hier  heapraehea^ 
du  Spedelle  erst  bdl  der  Wortoahildung  (S.  $IS  C).  ~  Bei 
wShaang  der  Brflndaag  aaaerer  BachalabeaachrHk  (B«  5) ,  die  der  Verf. 
Bit  Redit  die  ,,grosate  aad  wiebtlgste^  aeaat,  „welche  der 
Mensch  jemals  geiaaeht  hat^»  httte  er  mögen  auch  elwaa  eingehen 
in  die  schonen  Aufklärungen  eines  Geaeoias  u.  A.,  nach  welchen  in  der 
Thal  es  ijich  als  sicher  herausstellt,  dass  unsere  Schrift  in  Wahrheit  ur- 
sprünglich ebenfalls  <  ine  Bilderschrift"  gewesen  ist  (vergL  Aleph  = 
Stier,  Beth  =  Haus,  Gimrael  =:  Kauieel,  Ajin  =r  Auge  u.  s.  w.),  aus 
Mrelcher  sich  erst  in  der  Folge  der  Zeit  die  Buchstaben  ais  bloiäe  todte 
Zeichen  für  die  Laute  herausgebildet.  Wir  hätten  bei  dieser  Gelegen- 
heit nicht  unterlassen,  doch  auch  auf  das  Mangelhafte  und  Unzoreichende 
(litserBczeichnnngsweisc  nebst  dem  Geistreichen  derselben  aufmerksam  zu 
machen,  wie  denn  der  (24)  Buchstaben  ojPFcnbar  zu  w  e  n  i  e  sind,  auch 
im  Deutschen,  um  die  verschiedenen,  so  mannigfaltigen  Laute  zu  be^eich- 
aea,  oiancher  Buchstabe  de.<ishalb  eben  so  vielfach  ausgesprochen  werden 
nnss,  was  beim  Lesenlehren  und  Lesenlerncn  eine  so  {;ius,se  Schwierig- 
ksiilst.  Nicht  minder  hätten  wir  mit  kurzen  Worten  darauf  hingewiesen, 
wie  schwierig  es  gewesen  sein  müsse  (vergl.  Otfried's  Vorrede  za  seiner 
Rvangeliea-Hamonle) ,  diese  fremde  Pflanze  für  den  germanischen  Boden 
kirechi  in  machen ,  und  wie  bei  dieser  Schwierigkeit  und  bei  dem  un- 
^vissenschaftlichcn  Verfahren  hieib^  ein  solches  Monstrum,  wie  unsere 
Orthographie  ist,  hat  herauskommen  können ,  das  selbst  noch  heutigea 
Tages  aoaere  Lautsprache  mehr  als  ^a  sein  sollte ,  tyranalsirt  und  im  phe* 
aet]ichea*Sich-Perti>ildeB  anihait  und  behindert.    Vea  solch eai  Qe* 
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«ichupwltto  MS  war  denn  weiterliia  diaAatifvaalia  Mi  aaiatal  4k 
OrihogtaphU  SU  behandeln. 

Die,  wenn  aueh  nur  „kurze  Geschichte  der  deutschen  8pnah^  (8. 
•  12—1^)  C^ebt  eine  trefRIche  Grundlage  theils  für  die  selhfteigeoaii  Sfta- 
ilco  dar  Afi|  IllaUt  baiatUotarriclitaah.  Wir  machen  hierauf  um  so  nwlir 
■afaaitiaw ,  ala  \Mtw  lo  MMra  Schulen  beim  Unterrichte  in  Daat- 
•ahan  f  lal  aa  wenig  odar  aa  m  «agaa  gar  alclii  aaf  das  Hiatar itabe  aaae- 
m  «praaba  Rackaiabt  niBMily  aa  daia  4aaa  4af  Bchilaf  gar  kaisa  lim 
daran  bakaainl^  daaa  Md  wla  laaara  3|^raaba  te  Laab  dar  Zaii  ficb 
wigMraiidalt»  IbrtgoathrUtan  aal,  abar  «a^  rarlaraa  babti  Und  waicbt 
fnaigaata  Varbaraitaag  gibaa  ialaba  Staada«  ab  aaai  ipitaraa  Vartraga 
dar  Gatcbialita  dar  daataabto  Liuamtar!  Baiandaira  wana  ma»  aaali  Ka« 
barataia'a  Baababnaagawartbaai  VaigaaeB  bafaa  Uatarridita  ia  dar  lalala- 
rea  diu  Cfaaabiabia  dar  flpraaba  Ibrtwdbraad  Urnekalcbtigt  aaf  90  traff- 
Ma  Weifa,  wla  diaaer  Galahrla  gatban  bat. 

Zm  VarraHaliadiguag  daa  Abtabidttaa  dar  BbOeitaag  Nr.  DI ,  ba- 
iilalie  MAUganaiga  ftpraabgaaataa**  a»  f.  w«,  «ad  raip«  aar  flcb- 
tigen  BiaMt  aad  Baanbattaag  das  Spraabaaa  abariMMpft  aad  Jadaa  ala- 
aefaiea  Spradia,  ariaabt  alab  dar  Varf.  anjuarkiaai  ao  mcb«a  anf  die 
aeuesten  phonologiaobaa  AaaHMav  aad  Paraabaagaa  alaea  Wocher  ro 
Ehingen,  wonach  der  Maaaab  aiabl  blaa  daa  Straban  bat,  beim  Spreeben 
sichs  so  leicht  und  beqnaai  alt  aioglidi  aa  naeben  und  darum  immer  an 
4] er  Sprache  hernmmodeit  und  ändert,  nicht  selten  zum  Nachtheil  der  ur- 
sprünglichen Wortform,  sondern  auch  vielfach  beim  Blklcn  und  Umbilden 
der  Wörter  und  Wortforraen,  bei  Gruppiruag  derselbe»  zum  Ausdrucke 
zusammenf^esetzter  Begriffe  und  ganzer  Gedanken  und  Urtheile  (der  Sätze) 
sich  beschränkt  tülilt  durch  die  Natur  der  Sprachorgane.    Ein  Gesichts- 
punkt, der  ausserordentlich  viel,  der  mehr  erklärt^  als  man  von  vornherein 
vermuthen  sollte.     Nämlich  die  Sprachorgane  gehöiea  doch  dem  Korper, 
der  Materie  a»,  und  ilu  Gebrauch,  ihre  Bewegungen,  ihre  Anwendung 
sind  an  gewisse  be^tituiutc  physische  Regeln  und  Gesetze  gebunden,  die 
selbst  der  Mcich  Manifestirung  ringende  Geist  nicht  nmgehen  kann,  son^ 
dorn  nothwendig  berücksicUtigeti  muss.     Er  ist  mithin  sogar  be- 
schrank t  durch  sie.    Ihnen  schuldet  ofTcnbar  das  Sprechen  überhaupt 
und  darum  auch  eine  jede  Sprache  eine  Menge  Eigenthünilichkciten ,  die 
jsicli  nur  auf  solchem  We«z;e  erklären  lassen.    In  einem  spcciollen  Falle 
hat  iinger  Verf.  von  diesem  Punkte  Ciebrauch  gemacht,  nämlich  I.  Bd« 
S.  627,  wo  es  hebst:    Statt  sechszehn,  scchs^ig  ist  der  leichteren 
Aussprache  wegen  sechzehn,  sechzig  üblich/*    Damit  soll  d^  WahrheUf 
dass  die  Sprache  eine  praktische  Logik  sei ,  d.  h«  das«  sie  ein  objeatlfü 
Abbild  des  Denkvermögens  und  seiner  Gesetze  abgebe ,  kein  Bintrag  ge- 
schehen.   Aber  das  soll  Anerkennung  fiaden,  daaa  daa  Sprecl|ea  aiabl 
ala  aia  f  aia  gaistages  Prodnct  erscheine,  nicht  ao  an  erscheioail  Tar- 
üagat  weil  aa  aach  durch  Aeosserllchkeiten  mehrfach  bedingt  und  ba- 
achränktiü,  aaroentlioh  durah  dia  aatiirlichen  Eigenscbafteo,  die  Lag«» 
die  Bewegungen  der  Spfacbargaiia,  durch  die  MogUebkait  adar  Paaof- 
üehkeH  dar  ]l|«nd«(ettOB^  n,  1.  w»  WariMi       WlmiyamSaa  iiicbt  nia* 
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der  die  BMMffkmg  «nkmlpfitfi  iiUtt ,  das«  di«  HfnAm  obcrhaopt  kelnef- 
wi^  4er  mgttrfibte,  ugmbwMte,  rdm  «ad  «aW«  Abdruck  «i4 

'  ABtdffvck  der  geSfligaa  Regnfen  wd  Mlftogea  iil.  kau» 
aidit  Mi«»  «In  i#  sstee  Mitlol  li«  «Mb  Mii  «ain  atf  inr  ÜMiCiitlrMi^ 

;  iBwm  Imm^  wdl  daM  da»  €«istf|a  daüh  dla  Mataita  hiadarch  mm^ 

:  db  ktatm  abar  ata  Tanaig  daa  antara  gaaa  laia  aad  aagatf^lit  aad 
BBgeichMitert  aateaebiM  aad  adadaraagitai»   Wla  tdiwar  iii  aa  da- 

:  he,  riabüge  gaaataa  abaafbisMil  <M«r  wwnm  atorawtahaa  ilali  la  all 
die  BfeaaalMnf  Wb  wallea  daadi  aagen,  daaa  aaah  dia  Laatipraalia  Ilm 
radii  graaaea  MiAgel  baba.  0labi  lia  daab  la  «aaabaa  Mekaa  fribtl 
der  Geberdea-,  der  IHldertpfaaba  aabal  Wai  aun  Im  dawabaUdbaa  «lebt, 
selten  verkennt  and  Sprachgelebila  all  Mriebtar  WeiiaaftabI  aaerkaaaan 
v?o!l  en.  Das  Auge lal  la  VUikm  aiadeataaa  ein  abea  aa  a^rfeg  Sla* 
uesorgan  das  Ohr,  In  Manchem  noch  rial  aeb&rlbr.  Uad  die  Laut- 
sprache kann  mir  das  erst  nach  and  nach,  nach  einaoder,  in  der 
Zeitfolge  darstellen ,  was  mir  sulort  eiu  einziger  BUck  ia  völliger  Tota- 
lität giebt. 

Im  Sffeiten  Abschnitte  der  ersten  Abtbeilung  hätten  wir  nicht  ,,von 
der  richtigen  Aataprache  der  Bucbstaben^^  geredet,  .süiiJern  viel- 
mehr „von  der  richtigen  Bezeichnung  der  neuhochdeutschen  Laute  durch 
die  entsprechenden  Schriftzeichen  und  deren  gehöriger  Aussprache/*  Vgl. 
Zeysing's  Gramm,  der  dcnt.  Sprache  S.  123.  Auch  hatten  wir  diesen 
Abschnitt  mit  dem  ersten  Abschnitte  der  zweiten  Abtheiiuog:  ,)VOB  der 
ftaehtschreibung  oder  Orthographie**  verbunden. 

Die  Lehre  vom  Tone  hätten  vs-h  noch  stärker  hervorgehoben  und 
ins  Licht  gesetzt  gevf anseht  und  unsere  Sprache  darnach  nowurdigt.  Denn 
^Eiabar  iat  daa  Deatoche,  mehr  wie  je  eine  andere  8()raciie  ,  eine  Too- 
sprache  auch,  und  weil  der  To»  in  acinem  Wechsel  dem  Sprechen  Man- 
nig&itigbeit,  Bewegang,  Leben  giebt,  ferner  bei  gehöriger  StelfonK  der 
Werter  einen  bedeatead  ins  Ohr  fallenden  Tact  (also  erhöhte  Scfiön- 
keü,  Glaaa»  Kaa«!)«  der  Ton  auch  mehr  das  Gefibl  in  Anspruch  nimmt, 
wahrend  der  Laat  an  sich  mehr  das  VersUnde  angehört ,  ao  musa  daa 
Deirtadie  darcbaaa  aiaa  belebte,  tactrekhe,  das  Gefühl  anaprecheada 
Spiacha  aaia  aad  da«C  aalbal  nicht  den  berabiaAeatefi  Spraabao  des  Alter- 
IhaaM,  de*  Griaabbibaa  aad  Laleiaiadiaa,  aacbcaitelU  werden ,  in  de> 
nen  Ja  ftaaatitatihFa  dar  8llbaa  dia  Haaptgattnag  bat,  der  T«»  «dar 
Aceeat  aiaa  Ni%aaatellaag  eiaaabai. 

Ven  den,  waa  dar  Verf.  im  Tiariaa  AbacbaiU»  der  erataa  Abtbei- 
Img  ibar  dea  Weblbnift  edar  dia  Bapboaia  baibriagt,  dürft«  aiabt  Waal- 
gM  dem  Ga^tdl  Ibar  daa  BafMtt^ptaebea  sanOMiiea  ieia* 

IHe  Lehia  raa  d«r  BaCatobaag  dar  Badaataac  imt  Wärter  (t  Jfä. 
8.  f74  ff.)  wSra  TieUdabt  atwaa  aatargeaiataar  aiaa  fn  faseea  ««^esaas 
Der  Mensch  Ist  Taa  Ifatar  aa  erganisirt,  daaa,  afaaa  m  ia  ^m«  arbBbtaa 
körperlichen  oder  geistigen  Zaataad  garStb,  er  aalehea  aawIllkBrllub  darab 
Laute  ausdrückt,  innerllA  aaab  tSmm  HatiarCriab  iiab  cadroagaa  fablty 
selbigen  durch  einen  Ton  aoaaadifiakaa,  «.B.  «BaBaWia|»attg^dar  BWit, 
ein  Miasbehagea  de»  Körpers ,  eiaea  SabaMii  d^^  Affbiep,  tS^/fn  Kitad 
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des  Korpers,  eine  Freude ,  eine  Lost  darch  Aatjaacbzen,  darch  Lachet, 
4areh  Aufschreien     <•  w«    Diese  Tone  oder  Laute  sind  aiao.  f*olg« 
Jener  Zustande  und  ▼errathen  dieselben,  lassen  auf  sie  schliessen ,  werden 
laicht  ala  ••Idie  arkannt  und  erscheinen  somit  zugleich  als  Anzeichen ,  ab 
ZMMa  derselben.    Das  Schreien  eines  KÜMiea  ist  glcich^^am  ein  Huife- 
fttfy  «in  Nethschrei,  daher  ein  Zeiche«,  dm  u  4|Nr  Hülfe  bedarf.  8«  iit 
v»b«iw«ifelt  der  Bteaadi  danwf  gekomuien  und  gefTihrt  wor^M»  Laoie, 
TiSna  f6r  ZeidM  u  naluBeii  nad  alt  «alcha  lar  daa  laglichen  Verkahr  ai- 
nwaadeo«  f adaaaan  gafchali  daa  Biaht  alwa  la  gani  abaa  aUaa  Gm4 
und  akna  Vamnft,  abaa  Daokaa,  mit  fagalla^ar  Willkür;  aoiidam  »vi- 
«    ichaa  daai  Lania  waA  dar  dadarah  Jiaaelcbiiataa  fladia  awaita  ilatt  aioe 
gawiasa  VarbMoag »  aSoa  nackwandiga  Gaiaalftaabaft  atattliadaa.  So 
wardaa  dla  TaracbMaaao  JEMpfiadoagtlaBla  w  Baaakhouigoa  dar  Ter-  ! 
aeUadanaa  Bapfiadnagaa,  daa  anaaMtapaaliiaka«  Wartar  «dt  da«  Be 
da«tn«ga&  daaaao>  waa  aia  Ta«  da«  ScMlan  adar  Tooan  in  dar  Natar 
nachabaa«  «•  a.  w«   8lad  abar  diata  Laala  nicbt  «nwUlkfirilch  gewählt, 
entipraaha«  lia  waalgstena  «rsprunglich  dan»  waa  da  be«alchBa«y  sa 
müssen  sia  ««ab  }«i  Btasatnan»  aa  afiaaan  aalbat  dla  «r«lanfirt«B  Laate^ 
die  Gruppiruiigca  danalba«  atwaa  Baatiawitaa  Ma«ten,  aodaataa^  die 
einzelnen  so  wie  die  laiaiBN'ngesetataB  iMt«  ttfliia«  elgentliab  und  ar- 
spriiiigllt  h  nur  für  gewisse  Pill«  aawaadbar  aal«,    Waa  ansere  oben  ge-  , 
äusserte  Mdoung  von  der  Bedeutung  der  einzelnea  articoUrien  Laute  be-  , 
«tätigt. 

Weiui  Uef.  in  dem  Abschnitte  vom  Pronomen  etwas  wün8chen  sollte, 
so  wäre  es,  dass  die  Dcclination  der  Pronomina  recljt  hcrvorgehaben 
wäre  als  eine  so  anomale  und  dass  die  einzelnen  Foraien  nach  iMu^rlich- 
keit  erklärt  worden  ,  damit  auch  hier  hinein  das  rationelle  Element  dränge, 
die  betrefieiidcn  Formen  nicht  so  gedankenlos  gelernt  und  gebraucht 
wurden.  Wie  kann  7,sie"  das  Feniinimim  von  „er"  und  ,,eß*'  sein?  Der 
Genitiv  „seiner,**  „ihrer,"  „seiner"  u.  s.  w.  lauten?  Wie  konnte  ein 
Plural  von  „ich,"  „wir,'*  von  „du-'  ,,ihr"  uerdenY  ü.  s.  w.  Kia  Gici- 
ches  mochte  stattfinden  mit  dem  anomalen  Verbo  „sein.** 

Docli  wir  wollen  mit  diesen  unsern  Bemerkungen  einlialten,  damit  wir 
auch  nicht  elnnu'il  den  Schein  ^aben,  als  waren  wir  gewilligt ,  das  treff- 
liche Werk  in  irgend  einen  Schatten  zu  setzen.    Nur  über  den  zweiteo 
Band  erlauben  wir  uns  noch  einige  Worte  im  Allgemeinen  an  dessen  Cba* 
rakteristik  aussusprechen.    Derselbe  enthält  fast  allein  die  Lehre  ta« 
Satze  und  umfasst  in  dieser  Beziehung  781  Seiten.    Man  mag  daraus  aof 
die  Reichhaltigkeit  des  Stoffes,  auf  die  Aaafubrlichkeit  und  Genauigkeit 
dar  Bebaadlnng  das  Gegenstandes  schlletien.    Und  den  zu  bawaltigaa 
bei  der  grossartigen,  Tielseitigen  Architektonik  des  deutschen  Satzes  war 
keine  Kleinigkeit.    Und  doch  hat  ihn  der  Verf.  bewältigt  und  der  bis 
daher  aieadicb  chaoUaaba«  Mataria  Klarheit,  Durchsichtigkeit ^  Ueber- 
aiabtUebkait  Tarliaban,  so  dass  dar  Lebrar,  dar  diese  Mataria  a^aen 
Sabfilam  a«r  ai«a  raiatandfiahe  Weisa  Tartragen  will,  «ialit  nahr  brafMbt 
In  Yarlagaabait  a«  garatba«.  Ma«  ka«o  aiit.  voller  ZoTj^riicbt  bahaopta% 
daaa  «lak  daa  BcaeMna«4taaea  Warkaa  Kbliail,  Ordavag,  Uabt  la  dia 
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verwickelte  Sache  gelcMMM  ift.  Vmi  WM  «leMMT  SMl  «rMtt  Mr  Ch- 
nige,  nicht  biM  wie  ttMm  %nMh«  «iM  WM^Mim  CMMhlfkdt.  wmA 
6«iiiglfiwiC  StttiWiM  hewttft,  Mim  attok  wie  «M  AUm  te  tfeff* 
Uck,  trete  aHcr  ITMWffcaii  md  BeweglMikeil,  M»b  ImrtiMwfiii  Oe- 
•eteM  geüeltel  and  oHoely  Midi  <le«  Oeartiie  iee  Pwikiwi^  ier  Sptmcih 
•rgaMy  des  DrMgeft  nacli  dem  LiU^  Baqem  gyredite^  det  UiTlk- 
WM,  WebllMtei.  ]>m  Bknffe,  weg  m  etwM  ufIliUg  gewei«% 
ist  der  GebraMk  ie  vieler  frender  Watler»  die  wekl  aklit  Mmi»  flr 
d«ete  Werk  kestkMnt  ist,  gan  wwtiedHfh  idB  difÜM,  CeMfe^^ 
tjoe,  Coflgram,  Dapeadees,  mntimAf,  «ieerterMi,  eipiaaaüvi  fleil- 
bd,  Inflexibel»  loteMiir  w. 

„Die  Lehre  ¥08  der  Tnterponction''  schiiesst  des  Werk, 
„weil  die  Rc^^eln  derselben  den  Satsbaa  ond  die  Gesetze  der  Satzfiigong 
ZDF  Voraussetzung  haben  und  ohne  deren  Kenniniss  iiictiL  ver^laitdeit  und 
richtig  angewendet  werden  können.'^  Und  j^clbüt  die  Auseinandersetzung 
dieser  ^heinbar  so  trockenen  und  uiiinteressanien  Lehre  erscheint  hier  in 
Pulge  der  treffliclieii  E^i-örteruiigea  des  Verf. 's  wichtig ,  uaturgemäss 
rationell. 

Mit  den  früheren  Aufgaben  war  noch  eine  Verslehre  verbunden  und 
eine  solche  war  ancli  filr  diet^e  neue  Bearbeitung  versproclien.  Indessen 
iiat  der  Verf.  es  fiir  räthlich  erachtet,  diesem  Versprechen  vor  der  Hand 
not  h  nicht  iiaclizukommen ,  ,,vveil  eine  neue,  den  gegenwärtigen  Anfor- 
derungen entsprechende  Bearbeitung  der  deutschen  Verslehre  in  verhäit- 
nissmassiger  Ausführlichkeit  einerseits  den  Scfalass  des  Werkes  noch  auf 
längere  Zeit  verzögert,  andererseits  den  bereit«  sehr  angewachsenen  Um- 
fang des  Torliegenden  Boches  tibermassig  angeschwellt  hebea  wurde.'* 
Aus  den  Grunde  hat  er  diesen  Theil  jetzt  lieber  fehlen  Imae  end  sich 
„eine  selbststandige  Bearbeitong  der  Materie  bei  grosserer  Masse  fir  die» 
2akmft  ▼erbehalten.*'  Und  wir  beiÜBn ,  dass  solche  nicht  zu  lange  nttf . 
sich  werde  warten  lassen.  Denn  diese  Lehre  fordert  neeb  immer  ihrMi 
Meistar;  ee  glebt  darin  neeb  ao  mancherlei  aufzuklären,  zu  bericktlgany 
fest  m  ateüen  n«  «•  Wf  nnd  Ten  der  dam  Verl«  eigarthfimHeban  besonne* . 
BeB|  nmaichtigan,  klaren  Aoaalnaiideraelnnog  arwnrian  wir  nncb  in  dla< 
seai  PlMbe  etwaa  AiMgeaekbnetea« 

Bk  MUtfBhrllokea  Regliter  erlalektert  da«  Gebrnndi  dea  ebtgen 
Werkaa, 

Siermit  retblndea  wir  tnglalak  die  Naakrlabt|  daaa  nan  nnak  daa 

HmUMrMrhudk  der  dMiltdbfii  6|prareA«r  mdt  fiMdbl  avf 
Reekiaabrelbnng ,  Abataounnag  nnd  Bildung,  Biegung  nnd  Vügung 
der  Werler,  ae  wie  anf  deranSimiverwandttehait,  naeb  denGmnd- 
itaan  aeiner  l^racbiebre  angelegt  Ten  Dr.  Jek»  CMrt.  Aug.  H^^se, 
weiL  Mmldlreeter  In  Magdeburg,  asagefiRirt  ven  Dr.  IT.  1^. 
Hesfse ,  anaaererdentl.  Prof.  an  der  UniYersitat  BerBn.  (Magdeburg, 
bei  Wilhelm  Heinrichahefen.)  8. 
vollständig  erschienen  ist,  an  VolUtaudigkeit  und  Gediegenbdt  alle  Wa- 
berigen Werke  gleicher  Art  oberragend.    Aus  fartwSbrender  Benutzung 
uud  au:»  ci^eiiälci  rj:ülunj>  desselben  weiss  Uef.,«daas  man  kaum  iu  eiuem^' 
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HU  lüaiesten  in  den  alleriit>tiito»»  if^eieUsten  Pällen  Ton  4^ 
§m  Wdrteihllhi  in  Stich  %Mumm  wird:  so  Tollstandig  belehrend  ist  es 
»«rdltMMice,itar^  AMnroft,  ibcr  die  VMndMdtMhsa«  ite  die 
flptMliftir^f  WMi  9kmt  die  TtrteM^deaq»  BedemiteB  der  Wimg, 
BiMlmliwg  der  gcMMtoi  ■iieiluii  Eahniffte  Mi  d«r  VevC  ibmH» 
w  ee  ngjtteli  lid  «Mdg,  4t»  i  w  iiiwlfciii  %«Uhe«  Md  INtiekto  heeW} 
4iiSMNkill|  dü  CMepidielM,  Lelelsieehe)  LhhMiifhey  SAiMdiialM^ 
Mdiehe»  IiMhidiidie^  Am^MMmAm^  Bl^M•,  GcIUhW,  PiMt- 
dMlHlM  ■.  w.  Bf  HMm  sieht  die  aMIfea  ynifuiie»  Bwr- 
ifengeo  b  «ller  KfU^er  <tte  «bfelettetea  md  iiiiiiiiililM  Witiw 

•iod  in  Jeden  etotelMB  Artiliel  Mch  der  Reite  iMaerirt  «*  e»  w«  Aatk 
ArehähM,  PmtalaliHMi,  lechaMw  Aoedrildte  ihd  aiAi  StergM- 
Mv  die  Frendwürteir  eiod  ««feAehieeeeft ;  wu^JüAAm 

dl 

Allgemeinea  verdeutsehendea  und  erHSrmdtM  Fremdwör- 
terbuch mit  Bezeicboong  der  Aussprache  and  Betonung  der  Wor- 
ter and  genaner  Angabe  ihrer  Abstämmling  and  Bitdong  Ton  Dr. 
Joh.  Christ,  Aug.  Hcyse.    Neu  bearbeitet  von  Dr.  K.        L,  Uefse, 
(Hannover.   In  der  Hahn'scheii  Horbuchliandiung.) 
Da  von  diesem  im  Jahre  18-i6  bereite  die  zeh  nte  Auflage  erschienen  ist, 
so  darf  die  Kenntniss  desselben  and  die  Anerkennung  seines  Werthes  vor- 
ausgesetzt werden,  and  es  bedarf  demnach  nicht  hier  einer  weitem 


lieber  die  Bedeutung  des  Studiums  der  elassischen  LU- 

teratur.  Von  Dr.  Georg  Curtius ,  Dr.  ph.,  k.  k.  ausserordentl.  Prof.  der 
class.  Litt,  an  der  Prager  üüiversltät.  Eine  Antrittsvorlesung,  gehaltca 
am  26.  Oct.  1849.  Prag,  1849  {60  Ö.  8.).  Das  Studiam  der  elassischen 
Ütteratur  >\ird  iu  dieser  Voriesung  empfohlen  wegen  der  Grösse  ond 
Mannigfaltigkeit  derselben  ond  weil  sie  sich  im  I^aufe  der  Zeiten  als  eia 
Bildungsmittel  bewahrt  hat.  Wenn  au«h  das  Thema  nicht  vollständig  ef>- 
schopft  ist  —  man  verruisst  namoatlich  die  Aaseinandersetawig  des  Ver- 
hältnisses ,  welches  das  ciassische  Alterthum  lum  Ghristenthome  einnimmt, 
—  so  ist  doch  die  Vorlesong  sowohl  durch  den  Inhalt  als  aMA  dMeh 
die  Form ,  in  der  sich  eine  warme  Begeisterung  fiir  dea  fiiiignnilMMl  M 
erkennen  giebt,  gans  geeignet,  lalMee  lir  dtt  ««  erlMeken,  wie  n 
I4atm  dü  Brtu        AfägßJbe  «eweedn  kL  {ÜJ 


GesckichtatabeÜen  wum  Auswendiglmwm  vea  Ita.  Jineld 
Mdtqfer^  Frof.  an  der  k.  !«•     Grimma.  Dritte  ond  mit  gfanr^enltargyi 
schichtlichen  Tabelle  vermehrte  Auflage.  Leipaigi  IMU  M  8>  ^  WiMi 
die  Zweckmässigkeit  des  vorliegenden  BSoMalM  dMk  dl»  ITlrthTfdftd^g 
kek  dreier  Aoflagen  in  4  Jahren  hinUhigUeA  WwitMi  wird»  ■•Imw  «Im 
Anseig»  iMr  d€«  Sfpeek  habe«,  dia  Iwrtgeiititea  Pwifilwi^  4m  mm, 

M  MiM  VervtttkewwMnf  m  kmu^  m  Vargldbtai«.  ^ 
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len  froheren  Aufla|^ii  steUt  auf  jeder  Seite  wetenttiche  Veriadenuife« 
snd  VerbeMeningcii  beraiu.    Daas  die  neo  binziigekommeiie  coltnrfe- 
tchichtücbe  TabeUe  ein  WMMitlicbea  BedirfniM  bafiiaditf,  Mwf  m&M 
keiner  AnBeinandertetzan^,  imd  die  Verlagsbandlung  verdient  nm  so  auf- 
ridMtgeren  Dank ,  ais  sie  bei  der  lidutiMiiii  Vmmknng  der  SeitensaU 
tontBh  keiMJftrbüiiing  des  Vnkm  ahtwten  Hess.    Damit  wir  indeaa 
geigen ,  dass  unser  UrÜMll  anf  (MMMt  Prnfnng  bemiili  wellen  wir 
BeaieriiiMfe«  likr  aussprechen»    8.  9  winlfs  wir  «Mki  ^776  di« 
Olyivpimdc  (Ten  Tkr  Jakvtn),^  nail  4mt  Autoalty  w«Mi  Mdi  MlMmr^ 
mMm  M  ^  8eiratem  MdhC  «»  vvMiot  tot,  dMk  «tM  MMw 
ba»,  MMbmii  77&i  Am      Oi^aipSadMi  (V«»  Ja  4  Mm).  Di  fcoMr 
derVwrfettta  ICMgtinoM  fti  «mMm«  aAm  w  W  «Mtt, 
diwar gdt awi  wltondal  e<whii»t,  itihrwrf  ui  yUm  iteHiii. 
mIm  lasgsi  abgeielwflt  toi^  49  wÄrÄe*  wir  QMiStlalkMP  Mih  der  deit 
sdMB  Wwid<f«n  die  Vmasehmf     Htb  SteüB  md  de«  VarfiMi 
4m  KfaigrtiMis  afa  yalgaii  defirfban  egwÜMit  »aU»>  Bai  610  «ii«  Art 
^lOrfgihMies  ofdMt  die  VaHbüMi^  TlanaMit  ba^tlwiiiUr  w  «abaas 
KMatlMMi  erffaitari  dit  DMMbnrtia»   Wmm  wir  mmIi  gagen  jeda 
aatfctge  AascbwaUatig  das  BfedMa  iM,  so  k/Hm  wir  dach  daffir,  dasa 
abe  gewiM  V^ltoiiadtglaft  bei  MwhM  Dingen  «r  fiMarich  ada* 
Umm,    8a  HaM «lab  daR«  fi.  11  «alec 4il  dmb  4a«  Alb<hM  gwitit 
^«Ml  &Q0Q^  MMbi  ^41«  400"  wfda«  maal^  81m  dar  m  e<>gruadirtaa 
Oüfarefa!«  aalBerbsaai  oiaabaa.    8.  IS  werden  wir  schreiben:  Philipp 
Feldherr  der  Hellenen  ibb  Kriege  gegen  de»  Porsericonig.    Unter  dea 
8. 13  erwähnten  Feldherren  Alexander*«  des  Grossen  würden  wir  auch  den 
Gumcn  es  nennen,  der  als  ein  bedeutsamer  Mann  den  Schülern  ja  sciton 
aas  dem  Corncl  bekannt  i8t.     Den  Drnrkrehler  Angtionu.s  Gonnatas  für 
Antigonns  G,  wird  Jodor  leicht  verbissero.     Ware  es  uuler  225  nicht 
iweekinässigcr  zu  st-luelbcn;  ,3«tiirzt  das  K  p  h  n  i  a  t?**  —    S.  17  238 
konnte  in  aller  Kürze  dcä  karthagischen  SÖidncrktic^cs  gedacht  werden. 
—  S.  21  würde  Ref.  nach  M.  Aurel  nicht  allein  „neue  Kriege"  scUeu, 
sondern  auf  den  mit  M.  Aurel  beginnenden  furchtbaren  Andrang  der  frem- 
den  Vüiker  anf  das  römisclie  Reich  hinweisen,  vielleicht  :    Kriege  mit 
d  D  Paithcrn  und  iVIar  konirinnen ,  Beginn  des  Völkcrdi  aii;;es  gegen  das 
Romerreicb.**    S.  23  vcrmi*»eii  wir  den  ersten  Kiufall  des  Alarich  in 
Italien;  wenigstens  soUte  derselbe  unserer  Ansiclit  nach  S.  25  nicht  feh- 
len. Bei  den  Daten,  welche  der  Gpschirhlc  des  MittelulLors  als  die  deut- 
sche Geschichte  einleitend,  ans  dtn)  Krüliurcn  wiedei  liolL ,  vorau^(j;<'sicllL 
sind,  würden  wir  unter  326,  statt  die  schon  anf  S.  22  genannten  blrcifj; 
^itssc  noch  einmal  an  erwähnen  ^  die  daraus  für  die  Deutschen  hervorgc- 
gangene  ITolget  „die  Ausbreitung  des  Arianisoms  bei  den  deatschen  Völ- 
^«rn^^  gaiatat  babeo.    Auf  derselben  Seite  wurden  wir  bei  451,  lU» 
jedes  Missverstandniss  nnmöglich  au  machen,  die  Worte  „König  Theo- 
doricb  f<«  im  Paraiilbaaa  naabt  y,dla  Westgotben"  stellen.    Sollte  ferner 
es  gans  unangemessen  sein,  wenn  naeh  „Angeln  ond  Sachsen  in  Britan- 
nien" das  einzige  Warit  „HepUrchie"  oder  „7  Reiche"  eingeschoben 
wdal  8. 26  luHWtofWUaMiUMitti  „UaUanPcavini  da^aaUa».  GUbibs' 
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gesetst  werden:  ,,Exarcbat^',  da  dieser  Name  bo  häufig  gebraucht  wird 
und  dessbalb  den  8cbälern  geläufig  sein  muss.    S.  28  scheint  uns  Dank- 
Mff*f  BSapöniog  gegen  Otto  den  Grossen  bedeutend  genug,  um  erwähnt 
m  w«riMi,  and  da  doch  Hekiridi  X.  nkki  für  den  Giioder  des  Städte- 
w«ms  und  des  Ritterthums  angesehen  werden  kann ,  so  wordeft  mir  statt 
Jener  Worte  lieber:  y^&dttkin,  Reiterdienst'*  gesetzt  hsben.  —  8.  30 
wirden  wir  die  Worte:  „durch  die  Hand  Gottfried^a  iFon  Bouillon^  als 
dne  für  di«  «IlfMMine  Wettges chidito  «ubedeutendere  8peoalitat  ent- 
Mtond  ißmainUkM*       8.  Sl  unter  llb&  MUagpn  inrir  wMkt 
HanSf«  VOR  Oeften^Mi  voUramnitlelbAr^  Tors  „OMtorreidi  rniAe 
onalttoNiani  HunmgtkaA.^  —  &  8S  ontar        imImm  filr  dirMi  Am- 
'  ttoMy^düi^  dt  die  BettlCigiHif  tob  HaMch'a  BvpSniBg  d«n  EeloiMtaf* 
ywm  Mail»  ww&n^ag^  de  gl«iclm«kl  oMb  diaaeii  «ndwSflt.  D»  mmmt- 
&tm  die  nadi  Friedricli*«  des  StrdCbtMi  Tode  aaigelimiieo«  geterrei- 
eUnhe  Brbfelide»  eben  eo  wie  die  IhSriagisekey  das  InterregiNMi  clMifafc- 
tsrisireade  Krselieltteftgea  sind ,  so  dnillea  diese  vblieieiit  nielit  gans 
«tageiieft'seiai  eiae  grossere  Bsweitsnnig  des  Bacbes  kaao  darcii  2»-. 
saaiaenaleliaag  eneiefat'  wevdeo,  ^  Blae  fiaaaMraiNiniSss  k0aate  viaU 
leidit  dadarob^eralelt  werden,  weaa  die  8.  BS  als  die  neae  Geseliieirte 
eiaieitend  aofgefSturten  TlMisadMa  adelit  Toa  der  vorhergebeadsn' Seile 
wiederiiolt,  sondern  dort  .soglelBh  dnreb  Irgead  ein  2ei«lien,  sofern  ee 
darebaas  notbwendlg  ersebeiaea  setUe»  bemerltHeh  gemacht  wurden.  Der 
Unterschied  der  8.  36  von  36  ist  ia  der  That  ein  so  geringer,  dass 
man  diesen  Vorschlag  wohl  als  nicht  uberflSssig  und  nachtheilig  erkennen 
wird.       8.  39  scheinen  uns  die  Worte  j  „die  katbülische  J^iga  unter  Ma- 
ximilian von  Haycra  gegen  die     otostantische  Union'*  nicht  ganz  zvredc- 
niässig  nach  „der  Krieg  in  Böhmen''  gestellt  zu  sein.    Sie  geben  den  An- 
schein, als  hätten  schon  vor  Friedrich's  von  der  Pfalz  böhmischer  Königs^ 
wähl  die  beiden  «ich  entgegengeset2ten  Bundnisse  im  Kampf  und  zwar  in 
Böhmen  gestanden.    Ks  konnte  vielleicht  so  gestellt  werden:  „Der  dreis- 
sigjäbrige  Krieg,   Die  katholische  Liga  unter  Ma\.  v.  B.  (Tilly)  und  die 
protest.  Union  [als  den  30jähr,  Krieg  einleitend]  1610-^16*20,  (]ci  Krieg 
in  Böhmen.'*  —  S.  41  schlagen  wir  vor:  „August II.  der  Siarke  von  Sach- 
sen wird  Konig  von  Polen  und  Katholik."  —   8.  49  will  uns  der  Aus- 
druck    Beeidigung  der  prenssischen  Verfassung'*  nicht  recht  gefallen. 
Vielleicht:  „Beschworung?"  —  Wenn  die  caitnrgeschichtilche  Tabelle 
mit  den  Worten  eingeloitet  wird:    Ursprunglicher  Glaabe  an  den  einigen 
Gott.  Die  Uebergäoge  n.  s.  w.,"  so  vermissen  wir  einmal  die  Erwähnung 
des  Abfalls  von  jenem  Glanben ,  sodann  aber  aneb  der  ^iadflatb,  und 
sollte  diese  nicht  fiir  nothig  gehalten  werden,  so  mnss  doch  ganz  gewiss 
die  Zertheilong  der  Menschheit  in  Völker  (NatieoaUCäten)  als  eines  der 
bedeutendsten  culturhistorischen  Facten  erwähnt  werden.    Ob  fibrigsaa 
mit  Recht  der  politischen  Entwiekelong  bei  dea  Griecben  biet  so  wealg. 
gedaeht  ist,  darüber  wollen  wir  niebt  streiten,  sondern  aar  bemerkesy 
dass  der  Hr.  Verf*  sonst  Thatsachen  aas  der  politisebea  Gesebisbte  in  die 
Cnlturgeschichte  mit  Recht  hercinziebt«    Ancbiber  die  Qaantitit  den 
dteffss  weliea  wir  ans  wkiA  ia  Brnrtsvaag  ebilasaens  es  ist  ans  ia  der 
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Tliat  fast  Nichts  als  weggelasson  ^tafgefatlen ,  das  wir  als  eioer  beson- 
deren Erwähnung  bedörfeod  angesehen  hatten.  Mit  vfcigin«  Brnki^ 
Buddha  als  Religifmaitifter  in  Indien  unter  560  erwähnt  sei ,  kuM  wir 
dabin  gestellt  sein ;  wir  würden  statt  der  Person  des  SUflera  lieber  hier 
die  Sache:  i^Aasbreitang  des  Buddhaismus'*  gesetzt  haben. . —  8.  61  u»» 
ter  264t  soU  ef  statt:  „Btrnskische  6ladi«(mr«n  in  Rom''  wobt  »^aitliio- 
Ben'*  beisson?  GlaM  d«Mf  aftamaa  viir  wM  im  Gcwii,  wtnm  dtr 
Br»  Varf.  scbriebi  i^Oato'i  «moiiach»  Mm»"*  te  AiiiwA  ate*  wtt 

dv»  berohnte  Reden  gehalten.  TiiUehlit«  «,Cato  CaaseHaa  Redner  mtd 
OMolicbtMimUr/«  — ^  0«  S.  M  Mtfrud  tm  Okmow  mi4  WiMM 
wi  Gomj  enviluil  wfvdas^  m  bitte  woU  db  ümim  HrMiitb«  «fa 
CttMdMs  Tin^Mt*   Asf  danelbw  Mte  «tüfidaa  wir  ▼«§  Wmtum» 
mA«  4«itfclift  RRtflmdan  te  Ifaritatt^  die  baidM  UMkm  gm  vuwk^ 
cb«a.  Gattofig  ist  die  Beieieb««ig  in  den  Gf  trMihtihidiem  irfcbC  wU 
gebort  jedenCalla  in  Üa  SpednUtiUen.    Anf  8.  5b  ist  „Gettfried*«  ven 
StKuebnrg  Titnr^l**  ein  .VenebeB  vnd  in  Mriureibeni  MWollimni*«  m 
Sechmbneb  Pmital  md  TÜorel,  GettfHad*«  Ten  Stmitbnrg  THUnn  «nd 
laoll.'«   iPaaelbit  1318:  ^der  Clfaier  Dem  gegfindek««   Wnrwi  niebti 
nbegeuM««  t  Blne  Abkflnnnf  vife  Hri^eb,  wenn  Mwülwi  Bneb  (17S7 
imd  1748),  Jee.  Heyda  (1765  aad  1797),  Bookb  (1810  und  1817)  nicht 
zweimal  erwabnt  wSrden.    Das  bedeutendste  Werk  jedes  Einzelnen  kann 
fSr  die  Bezeichnung  seiner  Verdienste  überhaupt  gelten.    Warum  das 
Erdbeben  von  Lissabon  1755  in  der  CulLurgcscbichtc  eine  Stelle  gefun- 
cicn,  scheu  wir  in  der  Thal  nicht  recht  ein.     Wir  glauben  *iurch  diese 
L'cracrkungen  und  die  ganze  Anzeige  die  Pflicht  der  Collegialitüt  gegen 
^en  Hrn.  Verf.  am  besten  erfüllt  zu  haben;  dem  Publicum  aber  emplelilen 
ysit  die  Tabellen  als  ein  höchst  branchbares  Uuifboiiitei  für  den  geschicht- 
Ücben  UAterricht  auf  das  Angelegeotlidiste.  [D,] 


Leber  die  verderblichen  Folgen  rücksiehthser  Zeisldrung 
natürlicher  LandeszusLünde.  Von  Dr.  Theodor  Düfincr ,  Progym- 
nasiallchrer  zu  Schneeberg  [jetzt  Oberlehrer  an  der  k,  Landesschulc  zu 
Meissen].  Scbneeber^,  1851.  36  S.  8.  Da  für  den  Lehrer  der  Ge- 
schichte und  Geographie  es  von  besonderer  Wichtigkeit  ist,  die  Bedin- 

'  gangen,  welche  für  das  Volksleben  aus  der  natürlichen  BeschaffLniicit  der 
Wohnsitze  hervorgehen,  zu  kennen,  so  kann  auch  die  Beachtung  der  Um- 
gtstaltnng,  welche  die  Lander  durch  die  Hand  des  Menschen  erfahren,  und 
dei  Biaflnsses ,  ^Uk  dieselbe  wiederam  auf  das  Leben  jenes  geübt ,  für 
ihn  nur  von  Nutzen  und  laleretse  sein.  Die  Betocksichtigung  dieses 
Verbaltniiees  ist  es,  die  uns  veranlasst  der  ^erliegenden  Schrift,  wena 

'  aia  nach  zunächst  auf  natioaai-ekenemeebe  Zwecke  gerichtet  ist ,  in  die> 
•«n  Jehrbüchern  Erwähnung  zu  thun,  und  wir  können  diess  mit  um  so 
grosseraai  Rechte ,  als  der  Hr«  Verf.  viele  geschichtliche  Thatsachea  bei>- 
biiagt,  aAsdae. Absicht,  ver  rficksiebtsloser  Zerstörung  zu  warnen«  m 
«idcben»    Die  «ebrift  iat  nH  «reamc  Gelehrtaaibeit  oad  in  sebr  a»: 
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sprechender  Form  grachrieben  und  bietet  eine  Menge  interessanter  Be- 
merkungen dar,  welche  sonst  nur  mit  INliilio  [\us  zum  Tlieil  für  solche, 
welche  nicht  die  Nuuirwiss'enschafteii  zu  ihrem  eigentlichen  Bertfe  haben, 
•ebw«  tBgäoi^licheo  Werk^a  zasamaittiigeAaGlit  werden  könuen.  [P.] 


Parerga  atchoßOlagica,  Von  Ludolf  Siephatd,  So  iautct  der 
Titel  einer  Abhandlung,  welche  der  Verf.  am  21.  März  1851  in  der  kai- 
aarl.  Akademie  der  WiiwensciMflbM  M  9U  Petersborg  gelesen.  Dass  wir 
aaa  derselbM  Mar  AMOg  gd>ea ,  wird  durch  die  Sache  selbst  ge- 
taolltfertigt  erscheinen*  Der  erste  Thcil  derselben  beschäftigt  sich  mit 
4ea  Gamälde  der  Nemea  ton  Nkttf ,  Piia.  H.  N.  XXXV.  27  ,  über  wd- 
diaa  Hr.  Walckar  in  der  MaatlM  Jkaft^  des  Mülter^Mh«  Handbocha 
ArduMogia  p.  66&'4iota6rli«ig  Umgaligt  hKt  NiMia'  Ns- 
«Mt  ttU  der  PafaM  ««f  aiaen  LjKv«*!  aMMito  kuiifo  jMi#t  MMah 
Imf  daa  NiMia«,  JV;^  «Mptolind»««  Der  Hr.  Vart  atirM»  ni« 
€•  ak  dem  Oalüe  altgrUaWidMr  Kuut,  4er  sieli  dmh  TatMawia  M- 
twetdantiger  Zvge  eiaiihara,  i«  aalireiendani  Wtderywche  sletey  dM 
eis  beiMidaffa  bodifaMlMtetar,  wibrüMalidi  dar  Zelt  hMslar  BUMs 
dar  aitea  KmmI  angeharsoder^  wenlgataiM  dar  rMeebeii  8dl  «■  ^M» 
venrasgebandar  Kdaatf  er  der  HaepCfigiar  dea  TkMgewSMea  die  swdM. 
■aMdiBehe  Figur  baigefügt  habe,  blea  mm  auf  deren  Nauen  Manspiebii, 
mabt  den  Charakter,  du  Weaee  der  dargestalllett  OertMMt 
ten ,  wie  mal  desshaib  van  einer  solchen  Ansicht  adbat  dami 
gehen  müssen,  wenn  sich  keine  andere  altgriechischen  Geistes  würdigere 
Auffafisuiigswei.se  ungesncht  d;irl)(5te.  I)a.«s  aber  nun  baculds  nicht  f3r 
einen  Hirtenstab  ohne  Weiteres  zu  nehmen  sei,  f^ehe  schon  daraus  her- 
vor, dass  Plin.  X\XV.  2j  poäloris  nsnia  cum  öaculo  sage,  also  selbst 
Zeugüiäs  dafür  gebe,  wie  ein  baculus  einen  Hirtco  nicht  hinlänglich  be- 
zeichne; das  Wort  bedeute  eben  so  gnt  ein  königliches  Sccpter,  als 
Könige  nber  würden  nicht  selten  die  Flussgöttor  dargestellt,  demnach  sei 
der  Greis  mit  dem  Stabe  am  natürlichsten  für  den  Vater  der  Nemea,  den 
Fliissgott  Asopos  zu  halten  (Pausan.  V.  22,  6),  wie  dieser  denn  auf  eini^ni 
seine  Töchter  darstellenden  Vasengemäide  Mns.  Greg.  IT.  20  erscheine. 
In  der  oben  angeführten  Stelle  des  Plinius  tindet  der  Hr.  Verf.  als  durch- 
aus Qotbwendig  die  Annahme,  dass  Niciss  aof  einem  Täfelchen  seinen 
Namen  mit  dem  Znsatze  hhut&f  geschrieben  habe,  wotmnf  allerdings  die 
Worte,  wie  sie  erhalten  sind,  ganz  entschieden  hinweisen  [die  Bitte  des 
Anbängens  solcher  Tifelchen  ist  bekannt].  Im  Uebrigen  biiit  er  for  das 
Hiditige  das  in  der  Handschrift  Dalechamps  uberlieferte« fo&etta  hi^a  = 
bijag»^  IMptycben ,  dergleichen  sich  bei  fUed-Aecbette  Lettre  k  Mr.  Das 
de  \Mjvm  Pi»  I,  Pig.  %  findet,  ond  «a  ndlrt,  um  die  Randung  des  Sattes 
m  newinneni  airfna  «i^r»  es^  In  tdWIn  Ugu  dajyendsiila  NMm  air^ 
ee  taadma.  M  adns  naiit  aal  eerfto»  Binn  aalnr  aahnvfelnnifay  wann  tMh 
Mb  nnaielere  VernMIlHuig  bringt  weiter  dar  6h%  Verf.  ibar  eine  MIe 
deaadb«i  FUnina  XXXV.  1»  f er;   Oer  iat  die  HrfdMHiMig  den 

je  nnHIfflg  geweecn  nnd  din  Bedenben  werden  aedi  dsnb  die 
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Lehrten  der  Uaudscbrifteii  eiamppu$  B.  Lanipfm  VRd.  LasippUM  h  (iiMur§. 
Victorii)  erhobt iAttfTallQiid  ist  ferner,  das«  das  QMiilde  eine  Ort^ptiH» 
oificatioQ  und  zwar  die  Schwester  dttwlb<»  Nepen ,  dte  Ntcias  gemalt, 
diTitoUt,  oad  der  Köastler  sich  gans  desselben  Wortes  bedient,  wie 
jener,  noch  dnia  iB  der  attischen  Form  ivinatv^^  dem  Nicias,  weldiw 
s^st  ein  Athener  war  (Plin.  XXXV.  IdO;  Paosan.  h  29,  16),  wohl  ft* 
tilf»  BadUcb  webt  der  Znsau  selbet  daüTMl  bui»  dtfs  der  suletzt  ««u 
«alMtt  KiBftler  d«ai  PUaifM  fir  il(«r  gelk»  müm  «la  AfMte  aad  dbv 
«liih»  ftmato  PfMdttleft  Mlbwwidli  «o  ipitmr  mbiI  Mbclanite 
Mikr«  DieM»  mu«  taii  mm  w  düi  b«««b«tMi  AiMdet  TMtflbwi 
leiMi  MIM  PI»«  XXXV«  70  Md  98  «ffsnbar  Ol  4m  KMw  «Nr 
XXXIV.  50  «id  XXXV.  133  «I  OL  IM  thititi  MMi  üib«  dM^  in 

IWD,  d«dli«  AaftiM  i>  dirtatwi  Widw^pwwW  Biid«r«ttAm<lebe,  daii 
«r  da»  berabito»  PiMitiUt  bei  iAMgiiiiiWbii  Mtorttfa»  krib»i  Dmh 
mek  oBMidirt  der  Hr#  V«rf^t  Pimhmm,  Nkk$  ipM  fiMfM»  Bia  Beden« 
keo  freilich  erregt  ihm,  dass,  da  PBatef  affeiibur  wobt  meh  eigener  An^ 
ficbaoang ,  nicht  ans  einem  Bache  eines  Andern  die  Angabe  mache ,  wenn 
man  auch  atiticbnie,  es  bitten  sich  zwei  Gemälde  desselben  iMeiütcrs  in 
Rom  vor^jefonden ,  er  nicht  auch  dea  anderen  Erwähnung;  tliuc  j  zur  liu- 
fcHigUDg  dieses  Bedenkens  aber  schlägt  er  drei  Möglichkeiten  vor:  ent- 
weder sei  Jcginae  Corruptel  für  ZVemcoe,  oder  Pliuius  verwechselte  die 
beiden  Schv^estern,  oder  er  hat  XXXV.  27  nicht  alle  Figuren  des  Ge- 
naldes  erwähnt,  v^ia  er  sich  ja  131  noch  kurzer  fas^t,  und  begeht  dio 
loconseqnciiz  ,  das  Gemälde  hier  nach  eiuer  auderu  Ki{;iir  zu  bo7.ct€lii)cn. 
—  Im  2.  Theile  beschäftigt  sich  der  Hr.  Verf.  mit  der  in  iieriiii  lu  liüd- 
üchcn  uiitur  dem  Namen  Adoraiis  bekamiten  BronTic-Stntnp.  Oer  V<:rf. 
loacht  auf  eine  Stelle  des  Dion.  von  Byzanz  (^HudvSuiu  Geo(;r.  min.  II  f. 
p.  19.  VcrgU  Giiies  d.  Bosp.  Thrac  p.  2*29  f.)  aufmerksam,  iu  welcher 
eine  der  Berliner  gleiche  Statoe  —  denn  dass  sie  onbekieidet  gewesen 
sei ,  kann  «M  «iea  Stillschweigen  des  Dionys,  geschlossen  werden  —  be- 
iBbiiabM  ward«  and  drei  im  Monde  daa  Volks  gahaade  Peatungen  an-* 
gUi^aa  ffafdaa*  Keine  dieser  Dentnngm  Ut  awar  ricfallf ,  yielmehc 
liad  alle  er»t  entstaadaa  »  ab  dU  fialira  Bedeutang  bereits  aas  dem 
wQsitiaiai  daa  Volkes  entscbwoada»  war;  iadaia  waial  d&a  dritta  mi  aiaa 
Aofrassoag  hm^  die  for  dia  Barllaar  Stalaa  «aban  «adaiaa  fawiss  zulis- 
tig iil,  dasa  aia  wimliali  da«  Pbrixas  daritdla»  wla  ar  an  dam  afkliMban 
Ufor  dea  G6ttara  fdr  ^a  glfiaklidia  Bmttttii  aaa  dam  Maara  daaki  and 
ui  weilara  gln^iüSclM  Fahrt  an  ihaM  fleli«,  UMa  am  Baaparaa  Hlavan 
den  Pbrixaa  nla  i^^mg  mi9w^$  ahna«  wird  aaa  daMialbaa  Diaoyaioa  ar- 
«iMan,  IKaia  Deotaac  wird  Tan  dam  Bm.  Varf«  nar  ala  aina  aalaasiga 
teskhaat,  da  ar  aalbat  danmf  aateaifcsaa  BMwbt,  daaa  aiak  glaldia  WU 
doDgen  fir  gaai  raraaUadaM  Matira  in  dar  Kaaat  wiadarMt  haben  and 
wiederbolaa  massen ;  dagafan  waiat  er  dia  Aniiah*  Lavaaew*«  de  lavaaia 
adaiaatla  tigaa  p.  11,  waMar  M  Paoian.  V.  S5  6  'Stataan  naabgawiaaan 
ia  bulbeu  glaubt,  walaha  dam  Uatir  dar  0ailiaar  antapriahani  mit  aabr 
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gewichtigen  Gründen  zurück.  Denn  dass  Pausan.  nQOzhivovxag  nicht  ca<rx.-  j 
xBivovttt^^  ta^  df^tag  nicht  rag  Xil^ag  geschrieben,  beweist,  Ha«s  er  von  ' 
Votivbildern  spricht,  deren  Steilong  von  der  der  Berliner  8tuuie  vei-  \ 
schieden  ist  (vergU  d.  Verf.  Tit.  Graec.  IV.  p.  15).  —  In  der  dritten 
Abtheilang  kommt  der  Hr.  Verf.  noch  einmal  anf  die  Inschrift  zaruck,  die 
er  im  Rhein.  Mas.  i8l6.  IV.  p.7.  Taf.Il.  Nr.  5  mitgetliailt.  Dass  dieselbe 
richtig  abgeschrieben  ond  fär  ein  heoiricsv  kein  Raum  aof  derselben  ist, 
iMt  Rosa  Hall.  Utt.-Zettg.  1846.  1.  p.  69  iL  mlMigbar  gemacht^  «teicli- 
wohl  hat  maii  für  die  Rettung  des  KönstlernaMM  Nesiotes  angaaMimen, 
dasa  dar  VarfertSgar  das  Warkaa  jenes  Varbsai  In  Gadanken  supplirt 
luiba,  wia  bat  dan  baldan  aapitoMiekaB  Kaataaraiu    Par  Hr*  VariMaer 
waiat  dieaa  Atuflsdit  ntrilck)  kidaiii  ar  aaf  dan  Zaitaataracbiad  iwiichan 
dan  KantauTen  und  janer  Inacbrtft  vad  daianf  anfaiarkaa«  macht »  daas 
eiiia  aolaba  Sapplirong  gar  niebt  angehe ,  wenn  fiacb  am  andarar  Käme 
dabai  ataba*   Gagao  dl«  Anffiuanng  Ton  Rata,  womaali  daa  Daakmal  du 
^aa  Cboragen  aai,  dar  oH  aainam  Kitbaroadan  Naaiotaa  gaaiagt  baba, 
wird  galland  gemacht,  daaa  kain  ibnlkhaa  Beispiel  aiafa  fiadai  daaa  mat 
naah  daa  laaabrffltao  (G.  I.        S9^)  dia  Baaeiahamg  daa  Alkibiaa  aU 
Cboragen  Termlsaan  and  fnr  n^aQ^dog  im^aQfdei  arwartan  mfiaaa«  FIr 
die  Ton  ihm  früher  gegebene  Dantong  fuhrt  nnn  hier  der  Hr.  Verf.  aiity 
dass  die  Bewohner  der  C^rcladen  Httt  H^x^^  v-rjaiw  tai  benannt  wordaa« 
Herod.  VIT.  95;  Thuc.  III.  104;  C.  I.  2283  c.  2 und  2273,  und  dass 
ein  solcher  woiil  berccliLigL  sich  mit  diesem  Namcii  zu  bezeichnen,  wenn 
er  ausserhalb  der  Inseln  ein  Denkmal  erriclitete.     Es  fuhrt  diess  auf  die 
Besprechung  des  feststehenden  Gebrauchs,  dass  nur  im  Auslande  Grle 
chen  mit  dem  Namen  des  Stainml  indes,  innerhalb  desselben  mit  dem  Na- 
men der  Stadt  oder  des  Demos  bezeichnet  werden  (Ross,  Demen  p.  65. 
M.  iji;  des  Verf.  Tit.  Graec.  IV.  p.  23),     Eine  auffälli|^e  Ausnahme 
bildet  die  Inschrift  anf  der  Akropolis  zu  Athen,  welche  im  Rhein.  Mus, 
a.  a.  O.  Taf.  fl.  Nr.  s  luitgelhcilt  ist;  dajjegen  glaubt  der  Hr.  Verf.  den 
Gebrauch  auf  eine  (seines  Wissens  noch  nicht  besprochene)  Grabschrift 
im  Athenischen  Theseion  Nr.  582:  MIKIAAOZ  \  AXAIOS  \  EEAIFAS 
anwenden  und  annehmen  xn  dürfen ,  dass  sie  nicht  in  Achaia  gesetzt  wor- 
den sei.  —  Unter  IV  theilt  der  Hr.  Verf.  eine  Inschrift  In  der  Stoa  Ha- 
drlan^s  zo  Athen  Nr.  S218  mit,  die  bei  der  Scharfe  und  Deutlichkeit  der 
Scbriftzuge  aof  unbegreiflich  falsche  Weise  in  den  AnnaB  dail'  Inat.  ardi* 
L  p.  1Ö5  abgedriiakt  it(  nod  waicha  ao  lantat: 

\M  ^ta^a/üaaf  utfilm  &la- 

[a]vi«o«8  iaiaiK  w6U 
[JCnlaw^aKfafi*]  •  •  •  •  • 
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Bn^Kcli  anter  V  giebt  der  Rr*  Verf.  eine  von 
ibm  zu  Palanraol«  ia  Aicifica  antj^^ndene  ^ 
Inachnft    8ie  fiiiM  neb  anf  efaM  WirfU 
4at  dmrt  einhei«lsehea  G«rteia«,  wakher  im 
J.  18M  anf  dar'alimi  Akropolfo  ia  da«cr6«- 
Mran  Theater  aabea  aateea'  fteitea  dea  AI- 
terthana  aaljuestellt  war«  Die  Bachitabea  tM 
{laee,  aiefaer  aad  Uef  eiafehaaea  oad  aa  eia 
BidifekHaaleltea  Allertham  aai  eo  weniger 
la  lieakea,  aU  et  lur  «lae  Ba|(lg«  des  Omi- 
Jcreo  nSeht  aa  Aaatoglea  Ibhll.  Der  Aaftuig 
der  ersten  Seile  iet  Yerwiscbt ,  aaeh  kdaaaa 
am  Bude  der  efoiefaMB  Zeflea  Baehetabea  rerbren  (gegangen  sein ;  dage 
gen  eeheiat  ia  der  letzten  Z^le  wdter  niehts  gestanden  zu  haben.  Da 
OMUi  weder  ^ne  Geheiaiichrift,  noch  ein  phantastisch-sinnloses  Spiel  an 
Behaien  honne^  so  wirft  der  Hr.  Verf.  die  Frage  auf,  ob  wir  hier  nicht, 
wie  so  oft  in  Unteritalien,  eine  in  griechischen  Buchstaben  abgefasste  In- 
schrift eines  nicht  giiechischen  Dialel^ts  vor  uns  habtstu  i^»] 


Schul-  und  Umverntätsnadiriehten^  Befördermigeii 

und  Ehrenbezeigungeiu 

Arnstadt.  Das  dasige  fürstiich  Schwarzbnrg- Sondershäusische 
Gymnasium  hat  in  dem  Schuljahre  von  Ostern  1850  bis  Ostern  1H51  in  Be- 
2Ug  auf  das  Lehrercoilej^ium  nur  das  Krfrculiche  zu  berichten,  flass  die 
provisorische  Anstellung  des  Cullaburalor  IlctUcn^hhen  und  des  Hülfsleh- 
rers  Walther  in  eine  detinitive  verwandelt  und  den  nieiüten  der  von  ihm 
angestellten  Lehrern  beträchtliche  Zulagen ,  weiche  allerdings  schon  langst 
ersehnt  waren ,  zu  Theil  wurden.  Die  Schfilerzahl  beJief  sich  zu  Anfang 
des  Schuljahrs  auf  7i,  zu  Ende  anf  75  (12  in  I.,  6  in  II.,  9  in  III.,  25  in  IV., 
24  ia  V.).  Zo  Alicbaei  1850  wurde  1,  Ostern  1851  3  zur  Universität  ent- 
lassen. Das  Gymnasiom  beklagt  den  Ted  eines  edlen  Gönners  und  Wohl 
thaters,  des  kaiserl.  rnss.  Staatsraths  von  Pansner  (geb.  Mai  I777| 
lieh  ia  Jeaa  ToUeadeter  Uiiiversitätszeit  nach  Russland  gegangen,  mit  der 
ClieaiMiiaieisaBg  aa  der  raesieeh-chineaiechen  Grenze  beaaftragt,  dann 
IHieeter  der  Peterebarger  Haodelatehnle ,  seit  1836  in  eeiaer  Vaterstadt 
AiMtadt  piiratieifead,  f  82.  Mira  1861).  —  Die  wieeeaediaftliebe  Ab- 
katdioag  im  Prögraaiia  bat  dea  DiraeCor  Dr.  Kmi  l%eodSer  AM  aam  Verf« 
iidfihrtdea  Titels  M  latemM  «dMkiideii  JlraMotflcer 

16.  JMhmit^  o)  Nkoiimm  FfkMn  (15  S.  4.).  Der  Hr.  Verf. 
«ntoraiiBBit  ee,  dae  Lieke  ia  aaeer«r  Caltnr-  and  Litteratargeschichte  «ae- 
nfSllea.  Die  lateiaiaebea  Drmnea  des  16.  labrbaadertc.  aind  nicht  aar 
dnrck  dea  Wiek»  dea  ale  ia  die'Gaeianaagy  die  Sittea  aod  Eiehtaagea.. 
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|enec  ao  hewegtmk  ni4  lo  MnrtMUM»  Salt  eriftM»»  interetsaiil^ 
dem  avdi  weil  sia  dte  Aafinc«  «ir  dMiUih«i  Dvinatik  fortplaiiM  Mi 
in  die  Zakvolt  hinfiberMt^iu  Dnlw  llMMn  niMnt  NifodMMt  MMblia 
dordi  Talent  and  GeMinMBkett  ninn  bedcvtend«  Steiln  efai«  Die  Ait  uai 
Wdie,  wie  der  Kr.  Verf.  dantelbeii  beiHuid«i^  wie  er  aaliien  Mbudm^ 
Wertli  lieitoitteUft  und  die  ICenHalMy  weloiie  fieb'aee  «einift  Dimmb 
nber  die  ZeitTeriiillaliie  gewinnen  liMt,  mOmIÜ,  Mndil  md  die  Veüe«* 
dang  des  Garnen  Ott  ie  begieriget.  Der  Brust  jeaer  ZeÜ,  der  alle  BM» 
nnd  Nerren  dea  Lebens  dknrebsittaiade  Kampf  oni  die  hwHgetw  IoImtm 
•en  Hess  ein  Gedeibea  dfr  Pee4e  oi^t  aa  8rsl  wwm  ildi  ein  Veft 
nacb  errongeneni  Siege  d«r  Mebte  erfrent,  vermag  e«  db' Gebilde  dü 
Schonen  herTerzamren.  Kebi  Wender  aUo,  dam  naeb  der  Etfomatl«! 
die  Dramatik ,  welche  in  Haas  8aeha  bereltfl  eine  siemllohe  Bliebe  eBwWrt 
bat,  au8  dein  Leben  zara^ktritt.  Aber  die  einmal  gefundene  Form  blieb 
und  um  so  mehr,  ab  sie  sich  im  Leben  in  den  zahlreichen  Religionsge« 
«prächeii  und  Verhandlungen  spiegelt.  Sie  ward  daher  in  die  durch  dit 
Reformation  herrorgerufenen  Schulen  hioeingenommen  und  diente  iiier, 
wie  der  Hr.  Verf.  recht  gut  nachweist ,  die  Schüler  im  Lateinaprechea 
za  üben  und  sicher  za  machen.  Wie  es  aber  stets  gebt,  bedentendere  Gei- 
ster suchen  in  diese  Form  auch  etwas  Höheres  hineinzulegei)  und  am  so 
mehr,  als  das  einmal  Vorhandene,  wo  mau  es  zur  Verherrlichung  irgend 
eines  iMannes  oder  eines  Ei  eiguisses  gebrauchen  kann,  benutzt  wird.  Da- 
her die  dem  Schuizwecke  fremderen  Dramen  des  Friscblin.  Wohl  rihlten 
fene  Dichter,  dass  sie  nicht  im  Leben  standen,  wie  diess  der  Hr.  Verf. 
an  dem  Phasma  S.  10  nachweist,  aber  dass  sie  den  Scinitt  weiter  nicht 
ihaten,  dass,  wo  sio  ihn  versuchten,  er  nicht  gelang,  davon  fällt  die 
Schuld  ihrer  Zeit  zu,  welche  das,  was  fnr  die  Spracha  des  reiigiüsen 
Glaobens  und  der  Andacht  ven  Lothar  geleistet  war,  in  die  nbrigen  Gat-» 
tangen  zu  ibertragen  den  Sinn  nnd  die  Masse  noch  nteht  hatte.  Mit  Recht 
widmet  der  Hr.  Verf.  dem  Julias  RediviTOS  die  aosfohrlichste  DaietnUnngfl 
Br  bat  za  manchem  Nachfolgenden  das  Vorbild  and  die  Veranlasscog  ge* 
grfien  and  ist  ein  deatUebei  Doeaveni  ür  das  gesunkene  NatiooalgeÜbil 
denn  wire  diern  krÜtig  and  fn<;ch  gewesen,  es  hätte niahl  nnefa  einer  sal« 
eben  Aussprache  gesticht.  Zwei  Punkte  aiad  ei,  ober  welabe  wir  w&k  diA 
geebrien  Hrn.  Verf.  nicht  gann  ebrvarstaaden  seia  kontien.  Wenn  er  da- 
flMl  die  In  der  Hildegardfa  Ton  PiriscbtiB  bebandelle  Saga,  waUbn  mk  dav 
Genevera-ljegeade  Iba«  f«na  Ibareinatinnt,  fSr  jedea  traglacbaH  Miwi« 
«na  ledig  artttrt  und  denrimlb  aieb  9.  Ii.  Y.  17  wnndart,  dnaa  aacb  la 
ametler  Zvh  M»bel  ab  aam  8lefb  ainer  Tragddle  nabmen  kttnla,  10 
wollen  wir  awar  niebl  bebatipten»  daae  Jene  Dlobtar  daa  lin^aalieMa»aat 
geafigaad  gaAmden,  mfisaan  d>er  gialcbwebl  daa  Vaakandanaeln  einaa  aal* 
eben  feafebalton.  Slabt  Hüdagaf^a  «der Genehm,  daa.aar  Paftbl  ibiM 
Gatten  ebne  GebAr  «nd  Reriit  aaa  de»  Lab^  geaieiiana,'  not  donäb  dia 
»enaebHebe  RUbrang  einea  Bankern  wm  Tain  geietMa  IVM  «Iaht  la 
einem  sittticbea  Conflietef  Wahrend  aie  finr  Leiden  anÜbadarty  de»  Manna 
an  findiaa,  fordert  die  Mabt,  daa  Haaa  In  Liebe  aa  wbalen.  Und  w- 
buigt  nlebi  Jadflr»  weUav  JaiMM  Brelgaiaa  sclmt,  dasa  die  göttliche  Ga* 
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Leiden  hdasflcbt,  g«redMlertigt  «nd  dardi  sk  die-  yefitoneae  «ad  veiw 
:  kMiite  Toge&d  Mf  AnerkeMweg  gebraolit  werde?  Gi«M  et  wtmm  TfiK 

gisclMresy  al«  die  SealeneUauDung  des  Gattea,  weleher  felae  Gaitia  wieder 
:  ftedei  and  aaa  a«iie  eebwere  Vereaadigaog  erkeaal,  alatt  erwarteiea 

aar  Iilebe  findet  and  sav  Baaie  gefukri  wifd?  la  Walirheit,  wir 
seb^ci  die  Vollbringong  einer  for  den  aat&rliebea  Menschen  nnaosfahrbaren 
:  That,  deren  Herrücbkeii  die  Kirche  anerkannte,  indem  bic  Gcnovov.v  im- 
'  ter  die  Heiligen  aufnahm.    Wohl  erwähnt  ferner  der  Hr.  Verf.      9  ür- 
,  Sachen ,  welciie  dea  Vertail  der  HumaaitaLs^ludion ,  des  Latein»cbreibeii8 
-  und  Sprechens  nach  der  Reformation  herb^iltihrLen  ^  aber  den  tiefsten 
Grund  scheint  er  uns  nicht  genug  beachtet  zu  haben.    Die  Welt  war  nuf 
dem  besten  Wege,  über  der  Bewunderung  von  der    schonen  Form^'  uud 
„der  reinen  Menschlichkeit**  des  AUerthoms  das  Christen th um ,  die  er- 
roniieiien  Objecte  des  Wissens,  aufzugeben.  Dagegen  biltJcte  die  Refor*' 
matioa  den  heilsamsten  Gc^cnschlap,  indem  sie  den  urdiri^tlichen  Glau- 
ben in  seiner  alles  Heiüiii&che  unendlich  überbietenden  Herrlichkeit  dar- 
stellte.   Damit  beginnt  in  allen  Kächern  eine  tiefere  Richtung   auf  die 
Sache.     Nach  den  Gesetzen,  weiche  sich  bei  der  ganzen  Uildung^^e- 
schichte  der  Menschheit  zeigen,  konnte  es  nun  nicht  fehlen,  da£S  die 
heilsame  Zorückfuhrung  von  der  Form  auch  eine  Aofgebang  des  Goten, 
was  sieb  in  derselben  fand,  mit  sich  führte.    Möge  der  Hr.  Verf.  sein 
Werk,  von  deai  er  kier  eine  »diöna  Probe  gegekeo,  'aar  Vollendttng 
,  bringen!  [D.] 
\         Braunschweio.  Am  21.  AprUlbierte  der  Scholrath  ond  Professor 
KoJicn^  Director  der  He rzogl.  Kloster«  and  Stadtschule  zu  Helaaiiadea^  eeia 
'  fiafiigjehriges  AnttojnmäniB.  Im  Namen  simmtlicher  Lekter  am  Gcsammt- 
i  gynnasium  so  Braonschweig  ward  ihm  von  dem  Üirrctor,  Prof,  Dr.  G.  T, 
jL  KfÜgWf^e  Schrift  oberreicht,  die  den  Titel  führt:   Dw  Kritik  bd 
BiUSnmg  d«r  grimMtekm  und  Im^mutehen  KlaMer  in  der  Schule ^  erläu- 
mmMgmauilhmd^ratikrmtu^ 

m  Bacbhaadel  la  kabeat  Bnaaeebweic,  ia  GoiMar  vaa  B*  Lelkreek). 

geekrte  Hr«  Varf.  venaekrl  darek  dieie  Akkandkwg  die  Yer^aaat% 
welcbe  «r  eSeh  am  die  Matkode  dea  Dalarrickli  la  dea  ittaa  Apraakaa 
dne4  ieiae  baidep  firSkeraa  Akkaadloagea,  lawakl  tickwiAitBeb  dea  Ba* 
khffmig,  wdeke  ar  dam  vielen  Lebma  gebeten,  ab  aaik  raakalektllik 
:  dw  lUektferUgnag  dea  Gy«aaeiabait«nrlckle  de«  Qagneim  g»gotiSkew  er^ 
,  «erben»  a»  elaea  aekr  wateaHichaa  TkeiL  Ja  waka  man  ki  aeattar  Sali 
^  Netkwandigkeit  eiaar  aaifiwieadaran  aad  laiebeiaa  Leetara  aad  dwr 
BeMitigung  allar  Bpraak-  aad  Baakgeleknauakeik  bei  detaefcen  aar  Gel- 
teag  fekiaakt  aad  anerkanat  kafc^  nai  la  laekr  tkal  ea  aaa  gegenwärtig 
Nttb,  aaok  dar  CrfiodWeU  ika  Aecbft  widerUraa  aa  teeeen»  fldi  waln 
<bw  nicht  nar  der  giSeete  Vertkell  dar  gyamarialfcMdaog,  sendam  aaeb 
dbse  endlich  selbst  beseitigt  werden  wMa»  Unter  Gifiafilebkrfi  bei  der 
;  l<ectorc  ist  natürlich  nicht  die  der  winaaedhaftWekfia  Uatanaakaag  aa^ 
\  kommende  zm  verstehen,  sondern  das  Btrabea,  daa GelflOMa dea  Bdiülem 
nogl&cbfi^  voiiAtäudig      zumachen  aadawar|  well  nar  aa  iorQkflKikter 
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"wissenschaftlicher  Voi bereitungsan^talLcu  behauptet  werden  kauu,  ihnen 
die  AufTassung  als  in  den  Gesetzen  der  Sprache  nothwendig  begruadet 
Etim  Bewusstsein  su  bringen,  so  dass  sie  dieselbe  nicht  vom  Lehrer  aof 
Glauben  hinnehmen^  sondern  die  eigene  U»  berzeug»ng  davon  in  sich  tra- 
gen. Wenn  nun  auch  die  Forderung,  dass  dioss  auf  dem  uitiglichst  kür- 
zesten Wege  unter  Ausscheidung  alles  nicht  fnr  den  Zv%eck  unbedingt 
Nothwendigen  erstrebt  werde,  so  ist  von  selbst  einleuchtend,  dass  ei 
ohne  eingehondere  Erörterung  mani-lics  I^inzclnen,  Sprarliliclieu  wie 
Sachlichen  nicht  erreicht  werden  könne,  und  es  sind  desshalb  die  Granzen, 
die  das  Zuviel  und  Zuwenig  von  einander  scheiden,  zu  suchen.  Mag  dicss 
Finden  auch  unendlich  schwierig  sein,  mag  die  Mannigfaltigkeit  der  Indl- 
Tidu&litaten  mit  ihren  Forderongen  es  zu  einer  absoluten  Bestimmiuig 
'vielleicht  nie  kommen  lassen ,  die  Pädagogik  darf  vor  der  Aufgabe  nicht 
mraduchrecken.  E§  ireot  uns  desshalb,  dass  der  Hr.  Verf.  die  Kritiky 
weldie  man  aU  etwas  am  dm  GjmiMsiiim  für  iauMf  Beseitigtes  ange- 
•ekea  hatte»  nur  Erörterung  gezogen,  und  um  so  mehr,  als  er  die  Frage 
nlehtiüleia  ven  theeretischen  und  prektisehen  Staodpmilcte  mt  dem  ao 
iiia  Ungut  «eerkaonten  ScharfMoa  oad  Taet  tieantwortet,  adiidem  aock 
dnrck  Beiipieta  daa  ven  ihm  Aufgestellte  aar  klantan  AnM^auanc  bringt 
Daa  Letatera  aber  aaelit  aeine  Abfaaadlasg  aagldeb  an  eUien  aehr  «wrili- 
-vollen  Beitrafe  die  Kritik  von  Horai*  Satiren  and  Bpiateln.  0er  Hr. 
Verf.  erklSrt  aieh  in  Waaeatlidieo  aüt  den  von  dam  sa  frib  verilorbiaM 
Jtüekert  de  liacaanua  io  scbelii  recte  decandamm  ratlona  an  via  (Zittit, 
1818}  vorgetragenen  Anaiebten,  naeh  weldieB  die  Kritik  aar  aaltaa  aad 
nar  daan »  wenn  sie  aar  ricktigea  Aafiartang  einer  fiebrifUfaUay  oder  nr 
Sehirfoag  des  gramantlscben  Veiatäadnisses,  oder  aar  Brweckaog  An 
iMooheiisMaaes  beitrage,  geübt  werden  soli,  md  findet  daher  die  tis 
'  Aneta  (Magar'a  Revnei  1850,  Febraarh.)  gesteekten  Granaen  n  eng. 
Fassen  wir  Kritik  In  den  Sinne ,  in  welcken  sie  der  Hr«  Verf.  niauaty  ib 
die  neben  der  Begroodong  der  gögebeaen  Erklärung  berbeigczogene  Zi- 
rSckweisung  anderer  Ansiehten,  welche  entweder  entschieden  falsch  oder 
weniger  begründet  sind,  so  kann  Jedermann  damit  nur  einveri>tanden  seuif 
class  sie  da  eintreten  muss,  wo  der  Schuler  dazu  Veranlaüüung  bietet*, 
denn  von  dem  Schuler  ausgesprochene  Urtheile  nicht  berichtigen ,  von 
ihm  aufgewürfene  Fragen  nicht  beantworten  zu  wollen,  wäre  eine  gänz- 
liche Verkennung  der  Lehrerpflicht.  Allein  wir  mfissen  schon  hier  eine 
Beschränkung  eintreten  lassen,  die  Unterscheidung  zwbchen  dem, 
Bediirlniss  des  einzelnen  Schulers  und  was  Alier  ist.  Wie  der  Lehrer 
um  des  einzelnen  schwächeren  Schülers  willen  nicht  die  ganze  Classe  sQ 
sehr  auflialten  darf,  kann  er  auch  nicht  Alles  das ,  was  in  dem  einzelnen 
weiter  Vorgeschrittenen  oder  durch  Irgend  einen  Umstand  Begünstigten 
auftaucht,  berücksichtigen;  wie  er  jenen  durch  Privatnachhülfe  fordern, 
so  \\ird  er  auch  diesen  auf  Privatanskunft  verweisen  müssen.  Wenn  dem- 
nach der  Hr.  Verf.  Folgendes  aufstellt:  „Um  das  Gesagte  an  einigen  Bei- 
spielen au  erläutern ,  so  steht  nach  h\  A.  Wolfs  bündiger  Beweisführung 
wohl  fest:  dass  8at.  T.  4.  II  und  10,  50  tollere  und  relinquere  nicht  in 
den  einst  von  Heiadorf  au  d»  St*  and  van  Bnttnaim  an  Spalding'a  itaia~ 
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mf  w«nl  er  teihskTMi  4tr  fiiebiagkiitL  dt»  W«llMtii  WortetUrong 
Wkmw^li^f  iMeiUo 'dl«  «Dtgegengesftil«  Bihüniiig  «di  MIlMlnf 
gea  fibergebeu*  Wi«  tber^  wtnft  ciaer  mImf  Stholev  etwa  «o«  d«r  Hein* 
dorf  8<^Mi  Ansgib*  tfder  tooit  mfacr  Jtn»  Kikllnmg  «atMiac  MUle  «nd 

dieselbe  in  der  Schale  Yorbracbtef  —  Da  wM  «r  dschHun  mMn  kon* 
nen,  wenn  auch  nur  in  möglichster  Karze,  der  CrrSnde  zu  gedenken,  durch 
^veiche  die  aiidere  Erklärung  auf  überzeugende  Weise  von  Wolf  unter* 
itfitzt  nnd  die  Heindort^sche  Erklnrun^  widerlegt  iat  V"  so  lassen  vir  den 
darin  enthaltenen  Grundsatz  nur  in  der  ße&chränkang  gelten,  dass  der 
gerade  saun  üebersetzen  aufgerufene  oder  durch  Fragen  zur  Ji) ki  inin«^ 
des  Sinnes  aulgeforderte  Schüler  jene  Eikiaiuiig  Torbringt.    Demi  wollte 
der  Lehrer  auf  jede  Erklärung,  welche  irijend  <  in  Schüler  riis  eiiuT  Aus- 
gabe entnommen,  eingr-hen  ,  so  Nvilrde  er  kaum  mit  Ki  iti.siren  feriig  wer- 
den können.  Verweise  er  also  solche  Schiller,  nv*  iche  einen  Zweifel  liegen 
oder  Gründe  7u  hören  wünschen,  auf  Privatau&kunft.  Wir  sind  (üx-t  zeugt, 
(Jass  der  Hr.  Verf.  jenes    vorbrachte"  nicht  in  <  inem  anderen  Sinne  ge- 
faxt ha1)e,  als  dem  tum  uns  anff^estpüten.    Krkennen  wir  iniri  unter  der 
angegebenen  Beschränkung  an,  da.ss  von  den  Sthiiiern  eine  Nöthiguog 
tnr  Uebang  der  Kritik  ausgehen  kann,  .so  fragt  es  sich  nun,  ob  and  unter 
welchen  Bedingungen  der  Lehrer  selbst  sie  herbeiziehen  dürfe.    Da  da« 
Verständniai  du  Geiesenen  und  zwar  da«  bewusste  ,  der  einzige  Zweck 
der  LediM  bt,  so  Tcrsteht  es        Y9m  Mlttt ,  dass  die  Kritik  da  ein« 
tret«»  Msd,  wo  jenes  tflmt  tÜB  «itwcder  gar  nicht,  oder  doch  nidlt  M 
leicht  eiradit  werden  Icaiiii«   Dieser  Fall  tritt  bei  der  Beurtheilong  «od 
Erklärimg.gar  nicht  m  fHUn  tm.    Dai  rioktige  Verständnia«  der  Mm 
eiMf  Dtam»!  4e»  Sasammenhanges  der  «i»zeluen  Thtfl»  eittee  sotctiea^ 
des  Cfaurahter«  «bar  iMndelndeii  Person  wird  oft  erst  dimi  Toa  datt 
MilttB  gtffandeat  ivaan  dia  Sache  als  baanaifell  «nd  HBtritten  darfa- 
Hellt  and  dia  CMIada,  waUba  Imr  ata  aprecbaa ,  vmogm  aM.  Dae selb«  - 
triu  hMfar  bei  dar  V^ndniig  dar  Sitae  nnd  einehwr  Tbeila  alaar 
ieie  adar  aioea  €Mlebtea  aiö,'  wo  trafen  aaab  TarMAfedaoan  Ifoglldi. 
Ma*  Mi  dia  WaMei^  »nt  CfeetlMbaH  briagao.   fittdliab  M  def  Bv^ 
Mflkaag  Vau  Wartaa  aad  EadeonHea  iet  i«  ofl  «ainnganglieh  a^g,  das 
ficboler  prebtren  sa  laaaea^  waloba  tod  der  arsprünglichen  abgeleitata 
Bedeotung  wobl  an  der  Steile  die  riebtigste  aeia  mass,  was  eft  niebt 
ebne  alle  Kritik  gescbnc/ben  kann«  Sabr  selten  ^ird  diese  Nothwendigkeit 
bei  Lesarten  eintraten.  ,  Die  EniacAeidang^  welch«  Lesarl  die  richtige 
sei,  beruht  gewSbnIiob  anf  Grfinden,  weloba  der  Schüler  weder  zu  iasr« 
Sl»n  versteht,  noch  zh  kennen  braocht^  wir  meinen  namentlich  die  diplo- 
Mtische  Kritik.    In  die  Geschichte  der  Textesüberlieferung  sie  einfuh- 
ren,  sie  von   der  Möglichkeit  der  Entstehung   verschiedener  Lesarten 
(naliirllcU  nicht  blosser  Schreibfeliler)  und  der  Berechtigung  zur  Wabf 
und  Aenderung  überzeugen  kann  man  sie  nicht.   Die  Entscheidung  aber 
fordert  gewöhnlich  mehr  Verständniss  der  Sprache  und  des  Sclirifistel- 
\  '  lers,  als  der  Schüler  bereit»  hat,  und  die  Zeit,  welche  darauf  verwendet 
>*ird,  muss  nothwendig  dem  eigefitliehcn  Zwecke  des  Gymnasial unter- 
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fiohlt  «tMfts  wtfte.  Wir  mImh  &  N^tliiMndiglLttit  f erfdlMetie 
L«Mrl«ii  «1  «rwUiMO  aw  in  dm  Pdle  diilr«(Mi,  vni  eine  nidbl 
Uit  Rain«  geWaehi  w«r4M  kaii»,  wo  •üaiikAr*  Ukken  ikh  Mm,  «dar 
ffM  d«r  8ehriftitelUff  gMchriebta  iwaifttUMh  btoibM  mmif  wlchm 
Fall  dMD  Mdi  der  Hr.  Verl«  ulta  rMtIg  erkuiDt  ud  bebuddt  ktt 
DfoM  NoIhWaadiflktll  Tefftbledana  LcMurt^  tu  «rw Üim«  und 
kritiich  tm  belwaddn  Itot  alcli  aber  iahr  bada«taad  »iadm  «ad  tat-  , 
BMidiO,  waaa  1)  dar  Lahrar  acbwiarigey  muaaaüieh  gaaa  aaeatwinbait  I 
StaUen  gan«  fibargabi  mid  alab^  damit  dar  Zaaanuianbang  failyaballai 
«arda»  mit  dar  Angabe  das  labalta  begnügt  2)  waan  alla  9Mkt 
gleiche  Texte  ia  dea  Hiadea  babea.  Bei  der  Woblleilbeit  goler  Texte»- 
aasgaben  heisst  es  den  Schülern  nicht  za  grosse  Ausgaben  ZDiDatheOf 
wenn  man  diess  verlangt,  zamal  da  ihr  eigener  Vortheil  das  Opfer  fordert, 
und  scheut  niuii  sich,  eine  solclic  Cwohlausgahe  aut'/uerlej!;en ,  so  bleibt 
immer  noch  als  AuskunfLsmiUei  die  gewiss  billige  Porderuiig  übrig,  das8 
der  Schuler  seine  Ausgabe  nach  dem  Texte,  den  der  Lehrer  seinem  Un- 
terrichte zu  Grunde  legt,  corrigire.  Es  kann  jedoch  die  Frage  nicht  nm- 
ganfjen  werden,  in  weiciter  Weise  die  Kritik  bei  der  Leetüre  da,  wo  sie 
nothweiKÜp:  Ist,  zu  üben  pei.  Bietot  sich  die  Antwort:  in  möglichster  i 
Kurze  mit  Klarheit  und  üestimintheit,"  wie  sie  der  Hr.  Verf.  giebt,  als 
richlig  von  selbst  dar,  so  bedarf  sie  dennoch  elni«5er  näheren  Dcsiim-  [ 
inungen.  Da  das  ^anze  Bestrebeti  des  Lehrers  nur  darauf  gerichtet  sein 
moss,  dass  das  Riclitir^e  erkannt  wird,  so  muss  die  Begründung;  desje- 
nigen, von  dessen  Richtigkeit  er  überzeugt  ist,  sein  Hauptaugenmerk 
•ein,  d.  h.  er  muss  sich  bestreben,  darcb  Begründung  die  Widerlegung 
entgegengesetzter  Ansichten  übeillnjfig  zn  machen  **),  Und  da  der  Un* 
tf>rricbt  nur  dann  recht  wirksam  und  froebtbar  nein  kämt  wanadit 
MbaUhätigkeit  des  Schülers  mögliehst  in  Anspraeb  geaenaien  wird ,  so 
moMen  die  Graede  aut  Ibai  aalbat  entwickelt  werden;  allein  nicht  aar 
diess,  er  mnii  aacb  die  entgegengesetste  Ansicht  —  vertteht  sich  an  dar 
Band  des  Lehrers  —  al«  eine  sokbe,  aof  die  man  ilvobl  fallen  kann, 
lelbst  iadea.  Alle  GelebraanAeit  i«t  dabd  an  renaeidea.  Der  8diM 
bnnfbtaiciit  zu  erfahren »  walcber  Gelebrte  die  oder  Jeae  Aadcbt  ana> 
geiprachen»  FreiUeb  iai  es  w  vriiniabaa^  dui  ar  die  aaigeaaleiwiMaa 


So  würden  wir  t.  B.  (^ie  Stelle  Virg.  Ecl.  ITT.  110  ^nnr.  fib^r- 
gehen  und  einfach  erwähnen,  das«  die  Worte  noch  Niemand  genügend 
gedeutet,  und  angeben,  was  man  wohi  als  von  dem  Dichter  gesagt  anza- 
nehiiicn  habe. 

**)  Um  auch  hier  ein  Beispiel  aus  unserer  Erfahrung  anzuführen, 
wählen  wir  Ovid.  Fast.  I.  452  (die  Verse  391 — 440  übergehen  wir  na- 
türlich in  der  Leetüre).  Die  Ausgabe  ren  Bferkel,  die  ReL  zu  Grande  legt, 
bat  liier  ganx  riehtig  die  Emendation  idoUlf,-  die  in  den  Händen  der 
Schaler  auch  befindliche  Conrad*sche  Ausgabe:  tn  eartdls.  Ref.  begnügt 
sich  hier  die  Schüler  finden  zu  lassen,  dn^?;,  w'io  im  Folgenden  und  Vor- 
hergehenden f^eschieht,  so  auch  hier  die  Nennung;  der  Gottheit  ,  der  die 
Taube  geopfert  wird,  erwartet  wird,  und  zeigt  dann,  dass  dem  in  idaliis 
geiiü||;l  i&tf  ohne  die  andere  Lesart  nur  zu  erwähnen« 
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Männer  der  Wissenschaft  kennen  ierne,  aber  es  lässt  sich  tlless  bei  ande- 
rer Geiegenbeit  thun,  und  in  jedem  Falie  genügt  es,    den  2U  nennen, 
welcher  eaerst  eine  Steile  richtig  erklärt  oder  verbessert  hat.    Selbst  in 
Beittg  •of  die  snr  £rIäoterong  eines  Sprachgebraacbs  oder  eines  Gedan« 
kens  anzofuhrendM  Parallelstellen  halten  iwir  die  ausserste  Sparsamkeit  • 
für  DOth wendig;  €i  genügt  oft  ein  Beispiel,  dM  Bedeotaiig  eines  Sprach» 
gebranchs  klar  2u  machen«    Die  Nachweisong,  dass  er  sich  bei  des 
Scbriftstellern  findet |  gebort  nicht  vor  den  Schaler.  Das  fiettehen  einer 
bestiiiiintmi  Aoaicht  des  Altarthoms  wird  nnr  dadarch  zu  ervveisen  mSiOp 
dais  nan  «kien  Miriftitolltr  iMDMt,  bei  dem  sie  aidi  flndet.    Wir«l  ntcir  ' 
atten  ^m,  ^iv«i  vnr  gMtgi  liabM »  die  Kritik  omr  «etten  bd  der  LectUr« 
Iii  Atmendimg  iMmnon  und  nttr  in  Mhr  b^sebrinkter  Weife ,  lo  tvellea 
wir  damit  doeb  keiiieawegs  aufgeaeblcMaeii  ifHssen,  daü  der  Lehrer  ser 
Uebong  des  dchsrfaiaiii  ond  dea  flcbdnbeitigeffibb  nd  nr  Brprobang 
der  KenotidBse  die  Schulet-  edt  krititeben  Fragen  beMhSftigey  Toratia« 
gaaectt,  daaa  darftber  ^iviehtigere  'Sweeke»  namemlicb  ei«  grdseerer  Um- 
fing  der  Bekaootieball  mit  einem  einseinen  Schrilbrtelter,  Me  vAt  der 
aken  LittMlnr  fiberbni^i  nickt  vernachltoigt  eder  Terabainmt  werden» 
Wir  gelben  in  der  BeaebrSnkong  darin  niebt  'an  weit,  wie  Hr.  Ameli  a. 
a.       daaa  nnr  aolebe  Stellen  «n  wäblen  ideui  an  denen  die  Bntsebet* 
dung  fSr  dna  RIcbtIge  daa  Tentandnlaa  einea  greaeen  TbeÜa  eder  eines 
ganten 'StSckea  Tefanssettes  irMmebr  eckennen  wir  als  dazu  geeignet 
alle  Stellen,  die  eine  Bergfilltfge  Profbng  des  Zasammenhangs,  eine  scharfe 
Äoffassnng  des  Sprachlichen,   ein  fichtiges  ästhetisches  Urtheil  entweder 
«Qgleich,   oder  doch  das  Eine  davon  erfordern,   nnd  halten  den  daraus 
iiervurgehcnden  Gewinn  in  maiu'her  Iliiuiclit  für  bedeutender,  als  das  in 
derselben  Zeit  7.11  erreichende  plus  der  Lettüre  ;    gle^ch\^ohi  abnr  halten 
vvir  an  zwei  Bedingungen  dabei  fest,  einmal,    dass  uiclit  die  Talentvol- 
Iflren  allein,  sondern  alle  Schüler  der  Classe  dabei  betheiiigt  werden 
(vvas  jenen  allein  dient,  ist  nnter  das  Privatstiidiuin  derselben  gehörig 
Ufid  demnach  von  der  Erklärung  des  Schriftstellers  abzuiSondern) ,  sodann 
dass  dem  Schüler  Raum  und  Zeit  zum  Nachdenken  geboten  sei.  Am 
zwecktnässigsten  .scheint  es  uns,   wenn  der  Lehrer  nach  kurzer  Angabe 
der  Verscbicdenlieit  und  nach  Andeutung  der  Punkte,   auf  welrhc  es  nn- 
komrnt ,  den  Schülern  aufgiebt,  für  die  nächste  Stunde  auf  die  iieantwor- 
iong  der  darauf  beznglichen  Kragen  sich  vorzubereiten.  Wenden  wir  noa 
das  Gesagte  auf  die  Stellen  an ,  weiche  der  Hr.  Verf.  als  Belege  aeinet 
Ansicht  erörtert,  wobei  -wir  aogleieh  der  Verpflichtnng  genügen,  nniare 
Leser  aateerlcsam  zn  machen ,  wie  wichtig  die  Schrift  far  die  Erklärwig 
des  Horaz  ist.  Den  kritischen  Erdrternngen  des  Hm«  Verf.  "wird  man 
wohl  an  keiner  Stelle  die  Beistimmang  gänzlich  versagen  können.  Viel« 
leicht  waren  mogUebe  MissTerstandniaie  fiber  seine  p&dagogisohen  An- 
siebten  Termiedeni  wenn  er  ibetall  daa^  waa  er  ala  aar  Erörterung  mit 
dem  Sohäler  geeignet  betraebtet,  atreng  toh  dem ,  was  er  snr  Begrfin* 
dang  aeiaer  Anhiebt  verbringt,  gescbieden  hatte.  Sat.  I,  4, 11  entapricbt 
die  KrfciSrmig dea  tallere,  -wie  sie  Wolf  richtig  erkannt,  der  eigentHsben 
Beieolnng  dea  Wnrtea  m  aebr,  daaa'  der  ficbnker»  wenn  er  nocb  nlcbt 
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km  cddM  iat » '  Awe  «aUaii  wird«  Et  gMoit  ddbtc 
luieh  TollkoiMMii«  4h  riehllg«  iMlirap(  ««  ftbui  iwd.  alt  4em 
«lenliftiic  entfpredMid  Mliftii««i«M>  m  ttla  tei  XMtoUgl«  ki 
Vorder^  und  NadiMt«»  nitht  enthatiw  iel^  dmnliefvii  dlun  vM  « 
tfner  Widerlegung  dtr  «atgegeogoMliU«  Amadrtwi  Md  dar  AafiliiQQg 
pöderblo't  (SynooyiB.  U.  8»  aMil  MirfeiK  wd  d«r  ScMht  dit 
Gewissheit  gewonoesy  d«M  ^  8««tte  M  rkhtig  aufgeCM0t  Ma^  •#  k( 
die  Widerlegung  der  entgegengesetzten  Ansicbtea  eine  den  SWMduMdM 
öüciUlicheu  Uateirrichts  nicht  entsprechende  Uebong  dee  Scharfidam»  Ist 
bei  6«a.  4  die  Bedeutun^r  des  tollere  richtig  gefasst,  so  wird  in  der  10. 
relinquendis  gar  iieine  Schwierigkeiten  raachen.  8dt.  1.  10,  6i  und  I.  6, 
75  sind  (Stellen,  an  denen  Kiilik.  nolUwcaUig  iät,  weil  der  Schüler  hier 
aof  die  nach  des  Hra  Verf.  vun  uns  getheilten  Ansichten  falsche  Auffas- 
aong  selbst  fallen  wird,  sie  ihm  detunach  wlderlei^t  und  die  richtige  be- 
gründet worden  rauss.  In  der  letzteren  Sat.  Vs.  78  flgde.  wurden  wir 
uns  damit  begnügen,  die  richtige  Auffassung  von  crcderet  zu  bewirken, 
ohne  auf  den  scharfsinni^Ten  ,  aber  sprachlich  nicht  ganz  zu  rcchtfcrü- 
gendeo  Versuch  Thcotl.  .Schmidts  einzugehen.  Man  kann  aber  darauf  auf- 
merksam machen,  dass  der  Vater  des  Dichters  nicht  aus  Eitelkeit  so 
handelte  y  sondern  om  seinem  8ohne  durch  das  drückende  Gefühl  der 
ynglei<4^eit  mit  seinen  Mitaeimiern  and  die  tob  den  letzteren  vieUeicht 
geübte  Vevachtong  de«  Genuss  des  Unterrichts  aach  nicht  im  Geringste 
verkümmern  mlaiaen.  Sat.  II.  1,  86;  Ep.  I.  6,  51$  1.9^11^  h 
I.  7,  23;  II.  2,  70;  I.  10,  47;  Sat.  II,  2,  29  billigen  yvit  ganz  des  Rrn» 
Verf.  AnsictOeo.  Dagegen  Ep.  I.  1,  27;  Sat.  f.  10,  54  flg.;  Ep.I.7y  56  ff.) 
UU  3»  16$  S«t.  I.  9»  ^^-48;  £p.  L  10  A»fMig,  kütan  wk  f&r  sokbe 
Stellen  9  m  w«klm  der  Sebarfbliek  dü  MitiH  nvanntoMreia«  geiU 
werden  ktnn*  Fnr  den  dffeirtlichnn  UirtenMi  Wte  wir  et  gnii<tBeil| 
warnt  die  ridhtifA  luteiynnetiea  eder  AnlüHM^'M«^  ^  ^  Ckda»- 
kengang  den  Didtter«  mr  Anechwnwig  geknebt  wM.  BMoidMUk 
t  e>  51  und  Id  Sternen  wk  dM  Hm.  Veil  M,  mell» 
eekt,  daaa  Iii  der  Wtoka  SUNe  dk  im  iekta  BUe»  befiadlklM 
gpd>e  die  rlehOge  loteipmietkB  ntebt  tet,  dnr  Mil«  n^tikvMidlg  Wbm 
die  Aiiflimiing  In  Zweilsl  rieh  befinden  wird.  In  dm  daM  ciialirM 
8teafln8at.I»MV3»-^0;  Ep.I.3,S0;2,  65;  SalfLM^vnkden  wkim 
Unterrichte  nnr  das  RicbUge  bebandek.  Das  anseter  Meiooeg  aach  gans 
richtige  Verfahren  schlagt  der  Hr*  Verf.  in  Betreff  von  Ep.  L  7,  29  Terw 
Eine  Hinweisong  der  Schuler  auf  Jacobs  halten  wir  in  jeder  Weise  für 
angemessen.  Zum  Schluüife  gelit  der  Hr«  Verf.  diu  Iste  i^at.  de.s  Isten 
Buchs  durch,  am  daran  seine  AusicUt  über  dasMaass  der  Kritik  ganz  deut- 
lich zu  machen.  Hinsichtlich  dea  per/fdus  caupo  stimmen  wir  ganz  bei; 
dagegen  würden  wir  HM.  ai  si  entschieden  als  das  vom  Dichter  Geschrie- 
bene bezeichnen  und  nua  allein  darnach  fragen,  wie  bei  dieser  Lesart  die 
Stelle  dem  Zusammenhang  entsprechend  zu  erklären  sei.  Das  gleiche  Ver- 
fahren halten  wir  auch  in  UeLrefT  dos  Vs.  lOH  fest.  Schon  der  bedeutende 
Raum,  welclun  die  Ivcirterung  des  Hrn.  Verf.  in  der  Schrift  einnimmt, 
seheiafc  um  dAfiic  m  i^eugaa»  da»  bei  dei»  van  ikft  V0i^afi<^kg.aaaa  Vef 
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fahren,  mag  es  an  und  für  sfcli  betrathtet  It^hnMMf'mi  ängenefimer 
f&T  den  ficbSler  sein ,  doch  zu  viei  Zeit  hiaweggonomincn  wird.  Wer* 
den  nur  einige  Stellen  in        Hmtivs  Btttirw  and  JKpi«tdn  Mf  dies« 
Weise  behandeü,  so  können  wir  niditi  dngcyen  elmiea^tn?  wMt 
riMr  dteMibe  ür  all«  StdIIeii,  wnkbe  ^  gMIdias  IntmiM  «larbiei^ 
t«tt-<*  dl»  «baa  «nrihitaD  neige«  tdroa  etn«  nlMiHclia'  Ffilln  nolobe» 
,  angewendet  werden^  an  aeheini  nna  dar  an  den  Unfluig  dar  Laetfir« 
m  Stallanden  Farderang  weniger  genagt  werden  m  fcfinnan.  Wenn  wir 
aon  atala mit  wannem  Henen  anerkennen,'  daaa  dar  tSoMige  ond  pIPcbt« 
trana  Labrar  dnfcb  AUaa^  wna  er  tbnt,  den  Scbiler  nntit,  «nd  daoima^ 
ia  ^gen  dber  die  Methode  ateta  nnaeren  eigenen  Ürtlidle  nlaatnweni 
•a  wild  der  geehrte  Hr.  Verf.  in  onaeren  Bamerlcttngen  gawiaa  nnr  das 
Wiaach  erlcmneo,  cor  L8nng  einer  nicht  nnwicbtigeo  Vrage  anab  nna»* 
ranaita  beistitragen.  Gawiaa  aber  wird  er  iberzeogt ,  daaa  dar  Dank, 
d«n  wfar  ihm  ffir  dieae  neneateGabe  bieten,  aas  einem  aufiriebtSgen,  wabr- 
Iwften  tferaen  bervergebt.  [D.] 

CAflaBi*.  Am  dasigen  Gymnaslam  werde  am  19.  Mara  1850  der  Ma* 
dklebrvrnnd  Organist  an  der  St.  Martinskirche,  Juf^,  Rosenkranz,  mit 
Bidieitung  des  Gesangunterricbts  beauftragt,  und  der  Praktlcant  Rc'wh. 
9,  Dalwigk  demselben  zugewiesen.  Der  Letetere  bcschloss  mit  Ende 
ß«pt.  seinen  Vorbereitungsdienst.  Der  Prakticant  //.  /f  .  IJvtnntnm 
j  *inrdc  mit  Unterricht  beauftragt,  im  Febr.  1851  aber  bis  anf  weitere 
Verfügung  dem  Gymnasium  in  Hersfeld  überwiesen.  Im  März  1850  sc  lüed 
der  Dr.  G,  W,  Matthias  ans  dem  Lehrer- Collegium ,  um  das  ihm  ü!)cr- 
iragene  Directorat  des  Gyrnnfi^^iunis  7,u  Hanau  7n  nbernehmen.  I  m  seine 
Stelle  zu  ersetzen,  \Mir(!e  der  ordentliche  Lehrer  vom  Gymnasium  zu 
Hersfeld  Dr.  C,  W,  Piihiit  an  das  Gymnasium  vcrsetrt.  Der  Praktioent 
l)r.  €arl  Heraus  (Verf.  der  Stndia  critica  in  Älediceos  'l'aciti  Codices) 
wurde  n?c\\  Beendiiiuii'T  priiit  s  Pr(il)eiJle!i«tes  statt  des  in  dif  Srbweia 
^iedf>r  zurückgekehrten  Prakticanten  Petri  mit  Uiilerrldit  beauftragt, 
^er  Prakticant  Becker  dagegen  an  das  Gymnasium  za  Fulda  Tersetzt.  Am 
12.  Decbr.  1850  verliess  der  beauftragte  Lehrer  Dr.  Gross  das  Gyrona« 
sium,  um  eine  LehrerstaUe  an  der  Realschale  and  dem  Progymnasiam  m 
Schmalkalden  anzutreten}  an  aeine  Stelle  trat  am  3.  Jan.  18öl  der  Prak- 
ticant Giist.  Fxthrmavv.  Am  6.  Febr.  wmrde  der  Lehrer  an  der  h6-* 
t>«ren  Gewerbschule  Dr.  R,  H.  Kohlrausch  zam  Lehrer  an  dem  Gymna-* 
^iatn  bestellt ,  Jedoch  noch  vor  Antritt  seiner  Stelle  nach  Marbni|(  ver* 
^^tzt.  Der  GymnasiaUebrer  Ihr,  W*  Seihaaafr  wurde  ram  I^ehrer  an  der 
^^herea  Gewettaebala  beateilt»  behielt  indaaa  far  daa  lanfanda  labr  df# 
Leitnng  der  gymnaMisahe«  Uabongen  bei.    Am  SO.  Pal»n  ward  dar  Var- 

Lebrer  an  dar  RealacAale  ond  dam  Frogymnaalnm  an  Sehmaifcaidaii 
^'  ^*  dTtttaeft  «Ii  ardentlidMr  Lehrer  an  daa  Gymnaalinn  Teraatat.  Daa 
^^e^rercoileglnn  beatand  demnaab  Oatem  1661  ana  dam  iHreator  1>r.  C 
^  Hefter,  den  ordenlllcben  Iiebrem  Dr.  IB.  W.  0r^t  Ur.  J.  C  FMgal 
^prdhmr,  Ton  IP.),  Dr.  ».  IKeas  (Ordlimr.  Tan  I.),  Dr.  Ä  A>pa«  (Ot^ 
J^ven  V.),  Dr,  C,  6ekkntnelpfeng  (Ordinär,  van  II^.),  Df.  C. 

(Ordiii,  Tan  IH*.) ,  Dr.     W*  MrHanaii  (Ordin,  Ton  IV*0>  Ä 
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MbMei  (Orihi.  ta  III".;  tmi  HiUMekrtf  tm  t8i  April  t8(a  vm  mw 
disnllicliwii  Lelirer  avandrt)  mid  /.  Mntuh^  d«m  HiUCilelmr  W,E, 
CoMelmann  (OrdiR.  Toa  III^),  den  beauftragten  Lehreni  0r*  Cftrw  Ottlar- 
mann  (Ordin.  von  IV*^.),  Dr.  C.  Heraus  nnd  O.  FuArmann  (Ordin.  Ton 
IV^),  den  ausserordentlichen  Lehrern  C.  F  Gejfer  (Schreiben  und  Rech- 
nen), C.  G.  A.  Hohde  (Zeichnen),  A,  Rosenkranz  \  ausserdem  den  ^eit 
Ott.  1850  dem  Gymnasium  zugewiesenen  Prakticanten  C.  Olio  ,  K,  Auth 
nnd  G,  Sehimmelftfeng,  Die  Schülerzalil  betrug  Ostern  1860  299  (27  in 
I.,  19  in  II«.,  34  in  32  in  111%  40  in  III^,  32  in  IIP.,  27  in  IV%  25 
in  IV'.^  31  in  IV.^  32  in  V.;  die  Sexta  fief  hinweij,  weil  eine  genügende 
Zah!  von  Schülern  fehlte),  sank  aber  bis  Ostern  1851  anf  232.  Zar  üni- 
verüität  gingen  Mich.  1850:  5,  Ostern  1851:  6  »Scliüler  mit  Zeugnissen 
der  Reife.  —  Das  Progranjin  enthält:  Geographische  i>iaturJcunde  von 
Kurhessen,  von  dem  vorhinnlgen  Gymnasiallehrer  Dr.  ff\  Schwaah 
(136  S.  8.  nnd  cinifi;Q  Tabellen),  eine  von  grossem  Fieisse  und  g«?.schick- 
ter  Darstellungsgabe  zeugende  Arbeit.  Möchte  sich  ffir  jedes  Land  ein 
gleich  tüchtiger  Dod  Baer«adUcJier  Bearbeiter  der  geegraphieclieo  Natur- 
kaadefiadan!     .  [D.] 

Emden.  An  dem  Gymnf^<:inni  ist  die  Binriehtung  getroffen  wariea, 
daM  mit  dem  B.^giim  des  Schuljahres  auch  das  Erscheinen  des  Programms 
atif  Ostern  verlegt  worden  ist.  Dem  Michaelis  1850  ist  demnach  Ostern 
1H61  ein  zweites  gefolgt*  lo  deai  Uehrpiaaa  sind  in  dem  bezeichneten 
SS^traane  die  Veranderangen  ▼ergenomaien  worden ,  dass  die  den  AeaU- 
alaa  la  Secaada  Tortier  artlialltaii  drei  lateiniseliea  Btaadan  fortan  aef 
Oeograpbia  imd  aeaera  Spradiaii  (aaaientlicb  dia  aaglisoli^)  vicrwandti 
werde«,  aber  docb  dlejeaigen,  welch»  dta  Lataiaiefliie  Ibrtaasalaea  waa* 
aehao ,  ia  3  Stnndan  aa  der  iieciara  der  ^acaadaner  Tb«!  nebnen  icpe- 
aaa  [wir  kdaaaa  allerdings  ttii  Bliger  daa  a|Mltera  Fallenlatieii  eiaea  laU 
cbea  8|^ba*terffiabta  aieht  gat  bai«an],  daee  feraar  ia  SeJrt»  aar  die 
aebon  eiwaa  rdimm  MiÜar  Uaterriebt  in  Lataiaisabaa  babaa,  daoa  die 
Yaffpfliobtaag  f5r  dai  Brieraan  dea  Hollaadieehen  aaf^ebobe«  worden  ist, 
aber  adt  dar  Voraaeeetoaag  der  ZaetiiiaiQag  der  SItara  aar  Diipaosaiiee, 
daee  voa  den  Torber  fSr  alla  Qaartanar  and  fdr  die  Realieteo  ia  Tartii 
nad  Saaoada  obligetorisciea  Zelcbaennatarricbta  aaf  Wonecb  derBlteia 
Diapematioa  ertbeilt  wird,  endlich  dass  von  der  Zahlung  des  Tnrngeldes 
nur  die  Schüler  befreit  sind,  welche  auf  Grund  eines  arztlichen  Zeug- 
nisses oder  wegen  Entlegenheit  der  Wohnung  durch  die  Schulcommission 
dispensirt  werden.  In  dem  Lehrercollegium  ist  durch  die  um  INlichaelis 
1849  erfolgte  Versetzung  des  CoUaborator  Schuster  an  das  Jühajineura  io 
Lünebarg  eine  Veränderung  vorgegangen.  Es  bestand  dasselbe  Ostern 
1851  aus  dem  Director  Dr.  Schweckendieck,  Rector  Dr.  Krüß;cr,  Oberlehrer 
Dr.  Presiel ,  Oberlehrer  Bleske  (feierte  am  26.  Nov.  18i9  sein  25jahr. 
Amtsfnbüäum) ,  Subrortor  Dr.  Mff «^cr  ,  Collaliorator  Tepe,  Collaborator 
Schlüter  (12.  Nov.  1849  statt  des  abgoo^an^onen  Collaborator  ScAuff«" 
efnopftihrt,  vorher  am  Progymnasinm  zu  Harburg),  Collaborator  Dr. 
Wiarda  (defsea  profiaorlache  AneteUaag  am  20.  JoU  18^  ia  eioa  de&oi* 
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tWe  Temandclt  wnrde),  Praceptor  hS^ftm  osid  den  ilulfiikhrern  Hiuik- 
lehrer  Storme  und  Lehrer  ff  arnkc» 


I>ie  fichüiersaiU  betrug : 


ir. 

lU. 

IV. 

V. 

VT. 

8a. 

Michaelis  1849s 

!• 

25 

37 

4!S 

36 

16Ö 

8omuier  1850: 

14 

10 

24 

36 

40 

35 

199 

Winter  1850 — 51  : 

11 

12 

27 

38 

41 

32 

161 

Im  läommerseiDester  1850  bestanden  3,  im  AVlnter  von  1850  aut  51  Einer 
die  Mataritätsprüfuug.  —  In  dem  MicbaeJi«  1Ö50  beraasgegebeneo  Pro- 
gramm findet  sich  eine  Abbandlang  des  Oberlehrers  Dr.  Prcstel:  üeber 
SSkl^  Methode  und  Umfang  des  naturwUsentcht^lichen  Unierrkhta  m 
Cpnnmmm  iismI  küutm  Bürgeraeladm  (39  S.  4.)  ^  dk  wir  Alt  «UM  mlü 
tüchtige  nnd  heacbtenswerthe  Gab«  Mf  Yolkr  üyberufm  l^zeicbMk 
Der  Hr.  Verf.  gtbt  von  ddT  Sütinmang  des  GymnaHums  and  der  höheren 
Bargerscbule  am.    Mit  grosser  Milrfe  weist  er  die  Annchl  miek,  Mcli 
wekhtr  dM  Oymnaüsra  eine  aBg«üiiA  bIMead«  Muri»  Min,  d,  Ii.  mt 
»VgeMio  MMckUdM  BUdiH  m  ZM«  Mßtm  wt4  mnt  toMi«  Ks— triw 
mtd  ffertlik«itea  lehrt»  mU«!  4mm  iMta  «btn  Jede»  HeMcheo  «ha« 
KMiicht  ftiif  mImr  fcMUgto  Bmf  «Himdir  «Mfttaslk^  «dtr  d«di 
wiiiehiiimmh  itl.    D«r  FsMur,  flilU  «r  nrf,  Heg»  tekt,  tot  Mi 
dfo  Rkliioog  des  GjmaulkmM  mt      dlgMifai  fMg«  AMbUdtOi  in 
ielneii  Ahm  nicht  alt  dat  Besondere  4ut  Gy—Mwi— i>  afdam  «Ii  «In 
dgeoMia  nessehliehee  «od  darM  alt  dat  alldalga  2lal  dar  allgf  ala 
hüdsadea  SalmUa  aa%tfettt  hat»   Craaa  rItlMig  Itt  at ,  waa»  er  taglt 
Fir  das  GynMUudaai  Itt  «ad  hiaiht  der  Zweek  die  Bildung  ^ea  Bsaaitf 
md  Gelehrten.  Denn  in  der  Tbat,  wollen  die  Gymnasien  anfhoren,  Vor- 
bildungsanstalten  für  den  wifisenschaftlichen  L'crul  ,  für  die,  welche  in  der 
Welt  des  Geistes  zu  v\irkeii  berufen  sind,  zu  sein,  so  werden  sie  sich 
selbst  aufgeben,  so  werden  sie  sich  niil  alle«  Stufen  und  Arten  von  Schu- 
len identificiren.   Aach  darin  können  \^ir  nur  dem  Hrn.  Verf.  beistimmen, 
dass  er  die  Lösung  der  Aufgabe;  die  holieren   Bürgerschulen  mit  den 
Gymnasien  so  ▼erschmelzen  (,,das  Gesammtgymnaslunr'),  für  eine  Unuiog- 
lichkeit  und  die  darauf  abzweckenden  Versuche  immer  für  Nothbelielfe, 
bei  denen  die  Uebelstände  durch  Gt  schickliclikeit  und  Tüchtigkeit  des 
hehrcrpersonaJs  auf  ein  Minimum  zurück g<$fubrt,  ja  unscheinbar  gemacht, 
aber  nicht  beseitigt  werden  können;  erklärt.    Wie  das  Gymnasium,  so 
i«t  ihm  denn  auch  die  höhere  Birgerachale  eine  Berofssehule  und  zwar  •^ 
bestisBit,  die  aligeaMiae  Bildung  zu  geben,  welch«  der  erwerbende  Bor* 
fer  nach  den  Parderaagan  dar  Zeit  nöthig  bat,  aai  talnem  Berufs  kreise 
in  BerücksicbiigaBg  sefaar  gawarWichen ,  staatlichen,  socialen  und  Einzel- 
Stellung  Tollig  genügen  m  kSnacBf  tie  bat  deithalb  audit  nech  «iae  ha- 
bere Schale  «ar  Veraasaataang ,  taadar«  mm»  alaa  ahfttcMaticBa  aad 
Befrledlgaag-gewihraada  Bildaag  gahea»    Wihraad  alte  das  Gyronaslnm 
4ie  formale  Blldairg  nad  dat  foraiale  Witten  andfebl}  daadttein  ZögUag 
dit  Reale  auf  der  Unireraltit  aa  erfhttea  lia  Btaada  tal»  antrabt  dia 
hihera  BIrgerschnIa  dattdte  aar  an  deai  Zwatlr«  nad  In  data  üarfaaf  a, 
m  den  malen  Inhalt  naah  in  dar Mwlaaii  darahdilngaa  nnd anfawhman. 
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W<r  pm^ans  jianr  Bmlimmaikg  des  Gymntitaais  folgera  w«Ule,  da#s  die 
NatarwisteDflchafUn  für  dasselbe  nnnpthig  seico ,  der  wurde  die  ganze 
Stellung  de«  €relehrten  in  der  Gegenwart  verkennen,  wurde  das  Verhält- 
dUs  ipniger  Qeziebuug,  in  vrelcljem  das  Geistesleben  und  die  Natur  wech- 
aelaeitig  stehen ,  hinwegläugnen.  Aber  während  lur  die  liölierL-  lJLir<iGr- 
schule  die  i^dlui  ibj^eDi^chaften  der  Hauptgegeu^taud ,  &Ind  äie  iur  daä 
Gymnasinm  nur  ein  ünterrichtsgegenstand ,  wäiirend  für  jene  eine  ge- 
wisse Vollständigkeit  des  Materials  (der  Kenntnisse)  durch  den  GtbraucU 
in»  Leben  (d.  h.  aber  riicht  die  praktlsc  iie  Anwendlnirkeii  vuu  Jedem,  was 
geierfit  wird),  wird  bei  diesem  das  Maa.-s  lodi;;Hch  durch  cb-n  Zweck,  die 
wissenschaftliche  Auffassung  vorzubereiten,  den  C«oi>5t  tür  die  wissun- 
fobattiiche  i5)rkenntni$s  zu  befähigeai  bestimmt.  Und  eben  des«haib  muss 
auch  die  Methode  im  Gymnasioin  eine  etwas  andere  als  ia  der  böbereo 
Bürgerschule  sein.  Dort  bleibt  die  Auffindong  de«  Allgemei^eii .  1» 
BttMqderen  da«  Hanpianif  •inBieil[ ,  hier  die  Aofnahme  des  Einzelnen ,  wi^ 
de«  AIIgemeineQ  in  den  Geist.  Wir  glauben,  da««  wir  damit  dm  Bgm 
V«rf.  Ansichten  in  U#bareinst{ininung  mit  den  eiga»e»  wiedergegebfg  b^ 
W»ii  AI«  Lebrobjeitaf^  wslabe  in  bti^«  Schulen  Mr  BtlMMMibiiig  komme« 
MMMv  itetfi  dwMlU  MftMia«  «of 9  Zgeni  4i»  QtttvMbtii«  d«r  Miri* 
MisirUn  N«tiifiVM«ii,  Mmrt  Mbmalmkt  B^tmdkf  Za9h§fm^  JaOf^ 
ftiU^f  dftiiii  dw  MmcbiMg  dM  WiiuUtiiitM  MividoM  im  W«l^ 
•tl,  d.  b.  jiAipiiliiiiriiQi«  «uhI  matkmalUw  (a«Cro«ond«cbfl)  Qe^gMiplm  wk 
Ji$rmimm9  «idlkt  Blyift  «od  CIcMw*  vitkibt  da«  VarbaUm  da?  allfi- 
wmmm  Waaaa^  diaaa  ndgaii  lallQriaab  o4ar  koaadaab  a«K  a«wah|  fiur  «iah 
•Ia  kl  ibrav  gagtnaaitiga»  Waabaalwiakaa«  an  mtMfm^btm  babaiv  Wia 
aiab  diaealban  in  dan  baida»  Artaft  vaa  AafltakaR  Tarbalten»  ergiebt  M 
MM  folgender  tabaUariaabor  VabaMlabit 

G^mnmntfu  I.   II.    Ul*   IV«     V.  VL 

Aiayklopadie  der  Naturwissenschaften  3  —  — ♦  — 

Physik  ..2     2  —  — ..  ^ 

Naturgeschichte  ,  ^      «mt      4  — ^  4 

B.  /y  ö  h  e  rv  Uii  r  g  c  r  ^  c  Imle.     \.     l\.      III,    IV.       V.  VI. 
Asiron.  Geographie  u.  Astronomie   •    2  — •  .  — • 

Physik  42       —      —      —  — 

Chemie  •    »    •    •  3—4  2     —     —     —  — 

Naturgeschichte  —    4  — -      4      —  4 

Wir  bemerken  zuerst,  dass  in  beiden  Schulen  in  lU.  und  V.  der  oatur- 
geschichtliche  Unterricht  keineswegs  fallen  gelassen,  vielmehr  der  deut- 
sche Unterricht  zu  dem  /wecke  verstärkt  werden  soll,  um  in  zwei  be- 
sonderen Stunden  natiurgeschichtüchen  StofT,  in  der  Form,  wie  ihn  dia 
Bacher  von  Mager,  Vogel  u.  A.  aufzeigen,  zu  veranschaulichen,  zu  er- 
irterny  darcbzuspracbaa  und  hierauf  die  Scböiair  ai&  übaa  da«  Galacat«^ 
aa«Mbl  mundlich  wie  scbriftlicb,  im  ZiMamaabaoga  «« .rapradadrcik 
&ef.  stellt  dem  einfach  ala  aaiaa  Aaaicbt  gafeaabar»  dass  es  ihm  zweck- 
inbainan  wiade ,  wenn  die  Naturgeschichte  nicht  förmlich  oataT- 
1,  aaadara  Iwrtgalibrt  und  dia  da«  deuteeben  Untaariebi  sag»- 
Vyatattoig  fbaa  aa  vtla  dar  iiatmga«aWfbt|ia|ia      «Mai  GJaaü» 
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vertbeilt  v%ürde.  Mindestens  scheint  ihm  unamglogUcb,  daM  der  Lehrer  der 
Naturgeschichte  auch  dea  deutschen  Liitci rieht  in  der  folgenden  Cia^üf 
iiäbeu  müsse.  Uebngens  eibellt  aus  der  blossen  Uebersicht  »cbon  recht 
deutlich  der  Unterschied,  der  zwisilicn  iuiherer  Bürgerschule  und  <ji}id- 
nasium  gemacht  wird.  Wahrend  hier  die  Ciietuie  nur  mit  der  Physik  ytf^ 
blinden  erscheint,  nimmt  sie  dort  für  sich  einen  nicht  geringen  Cmfang 
ein,  und  doch  sind  der  Phjsik.  hier  weniger  ötuiid  e  isugü\\i(>ou  alä  dort, 
vvo  sie  von  der  (  hemic  getrennt  ist.     Niclit  ganz  klar  ht  uns,  ob  iti 
dem  Gymnasium  die  l-Jucyklopädie  der  Naturwissenschaften  die  8tellc  der 
astronomischen  Geographie  und  Astronomie  vertretea  soll.  scheint 
uns  zwar  nach  dem  Gänsen  so ,  aber  jodenfaiU  hätten  wir  gewöirscht,  der 
Hr.  Verf.  hätte  sich  bestimmter  über  dem  Unterachied,  der  die  Veianlas« 
inogsar  Verscbiedeaheit  der  Benennungen  geboten,  ausgesprochen.  Wir 
meinen  nämlich^  data  das  Ta/ti^wt  JSncyklopädie :  eine  lebendig«  VMVUt» 
luug  dea  Universanis  im  Ganaen  und  nach  seinen  Einzelheiten  zu  gebeD^ 
für  deasen  Krreicbimc;  als  Kriierinro  bingeateiU  wird,  vnwm  die  Abiturien* 
tea  «ydU  swöU  Briefe  Uber  da»  Si4ei4«ben*'  von  Carua  und  den 
iDos*^  von  A.      üinbaldl  T«ratehen  und  mit  Vergnügen  UaaQ  könne«| 
f»m  M«M  gariiigm  AoidMiiiiaag  daa  Polarrlcbts  in  dar  mtttmmiMkm 
G«acnpliia  nad  Im  dar  Minmomm  badiBge,  «J«  w  d«r  hghaffi»  Birgati 
tduiie«  ja  wir  glaflbe»  M»gtr,  daM  !•  diMtr  «la  fiirfafaM  Maaaa  tkm 
gsakalU^  waidaii  kaaa  ab  iia  Gymtmüam,  PMmi  wir  atü  Itot  waas 
mt  ancb  aichl  4«»  gMMB  wgM«bligaa«a  Gwag  w  ik»  «aarif  «i  giebaa 
:  kaaneA  —  wir  delufn  dia  Nttirg«aobic)iia  aiahl     ia  dia  aWMi  Cte^ 
!  aea  ans,  wabraad  wir  ata«  WiadarMaaf  wnA  AalbMing  ia  Virbiadnaj 
ndi  dar  J)iratalkiBf  das  WaUg abiDdaa  ür  ganaawaaknMalg  Wiaa  |  «aA 
,  kauKa  wir  aaa  aiabt  aalacUlaapen ,  4  Stapdaa  lo  Friva  aad  <Manda  daia 
i  «iliurwSiaanccIwiykhaii  Ualanialita  «InaaraaawOi  wafilr  dia  Granda  aaa* 
«andanaaatora  vm  kkx  aa  waii  fibran  wird«,  waaabalb  wir  aar  ctt 
arkenaen  geben,  daas  ona  6  Staadaa  für  IfathaMlIk  aod  Naterwiaaaa» 
«chaften  als  das  ausaerste  Maass  ersehnen  — dennoch  angemeln  Utk 
iSwecktriassi^cs  und  Richtiges,  so  enthalten  auch  die  folgenden  Aoseinan« 
derbetzuHM^e n  über  die  einzelnen  Theilc  ungemein  Vieles,  was  den  Leh- 
rern zur  Erwägung  zu  empfahlen  iät.     Wir  f^elie.n ,  dass  der  Hr.  Verf. 
nicht  nur  seine  Wissenschaft  beherrscht,  sondern  aucii  über  die  padagO"« 
gische  Metbode  derselben  nachgedacht  und  deren  Entwickelong  selbst 
bis  in  die  früheren  Zeiten  hinauf  verlolgt  hat.    Kuck  siebt)  ich  de«  Unter- 
richts in  der  NuLurgeschiclite  verweist  der  Hr.  Verf.  auf  die  1840  und 
1844  erschienenen  Programme  „über   die  Methotle  de»  naturge.^chicht- 
liehen  Unlen  lchts,"  welche  uns  leätlt  r  nicf^t  7nr  Hand  sind.    Die  ächci- 
«iuj^g  in  Kiiuksalter  (12.  oder  13.  Jahr),  Knabenalter  (14.  oder  16.  Jahr), 
iuQgiingsalier  (13.  oder  20.  Jahr)  scheint  ihm  die  Eintheiiung  des  Unter- 
richts in  drei  Curse  zu  fordern.    So  viel  diese  Ansicht  iikr  sich  hat,  so 
möchten  wir  ihr  doch  nicht  ganz  beistimmen ,  und  zwar  in  so  fem  nicht^ 
als  wir  eine  solche  Verschiedenheit  des  Gegenüberstehens  mit  der  ^^ator, 
^e  sie  der  .^r•  Verf.  annimmt »  nicht  zugeben  können.    Was  er  den. 

I    ^«ItfuiiNiliir  aHiabMiibt|.«i«falia  wk  poaOaaU  Awffaawm  4ar  Skm, 
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iMnen ,  eia«  ioMm  ttaiw  «Imt  Ridrt  OegMfteiid  im  Untonfdhti  idhi. 

TMIalchC  wMm  nvir  den  Hni*  V«ff.  Ifemr  T«ntdi6a,  wem  wir 
J«M  Frognnime  gelesen  liitlen.  Sehr  wichtige  Wink«  gtebt  der  Br. 
Verf.  fir  die  Physik ,  nn  der  er  simichet  die  encjrklopSdIeche  tphorM- 

8cbe  Darcheinander  Ihrer  Lehren ,  dem  die  Hineintiehun^  von  UngehS- 
rigeni ,  endlich  das  Festhalten  an  althergebrachter  Darstellang  taddIL 
Sehr  zweckmässig  theilt  er  den  Unterricht  in  zwei  Curse,  einen  propä- 
deutischen, in  dem  mehr  das  Was,  und  den  zweiten,  in  <l"m  neben  d(?m 
Was  das  Wie  und  Warum  lu  rvortfitt.  Doch  der  Raurn  verbietet  uns  hier 
anssogsweis);  das  viele  Gute,  was  uns  der  Hr.  Verf.  bietet,  auch  über  die 
Chemie  (ffir  die  Gymnasien  wird  nur  der  erste  Curs,  und  sei!) st  nicht  so 
vollständig  wie  in  der  höheren  Biir^erschnle  ,  aufgenoiuraen ,  der  zweite, 
die  prakti.sclie  Cliemie,  gan^  Übergangen)  und  über  die  Astronomie  sagt, 
zn  flehen.  Wenn  derselbe  am  Schlüsse  einen  tadelnden  RÜck  anf  den 
für  die  sächsischen  Gymn.  aufgestellten  Lehrplan  wirft,  weil  er  für  Ter- 
tia Beschreibung  des  Weltgebäudes  und  physikalische  Geographie  auf- 
stelle, so  müssen  wir  erwähnen,  dass  allerdings  dabei  eine  solche  Be- 
iHindiung,  wie  sie  nafib  nneerer  Ansicht  von  dem  Hm.  Verf.  far  Prima 
geÜ^rdert  wird ,  nicht  gemeint  ist ,  dass  der  hier  nngegebene  Sto£f  sich 
aber  sehr  zweckmässig  als  Abschlnss  des  geographilehen  nnd  natorge- 
iohipbiliehen  Unterrichts  der  untern  Cleeee  bewählt  nie  solcher  witd 
er  an  dee  Ref«  Schule  mit  Genehnigong  Ton  Oben  Vehendelt  — ,  alet 
imr  der  Verwnrf  «l(  Recht  gemacht  werden  kenn ,  dM  hi  den  oberen 
Clne«en  der  GegenMnnd  gens  beS  Mte  gettaien  Ist.  ^  Die  in  den  Pvc- 
grainni  ven  Ostern  1^1  enthaltene  Abbandlimg  Tcm  Rector  Dr.  KrSgir: 
CMfte'f  Skie^  rmUfUmd  wni  lte%lMi  (16  8.  4.),  Ist  eine  frMA  tCfiM 
nfpheriitfeobe»  «her  redit  geistreiche  und  klare  Dtrstellbng  des  VmMl' 
nlivecy  in  welcbeni  der  Dichter  nur  ttttKcbk^t,  som  Tatertande  «ml  nr 
Religion  gestanden,  nnd  ^e  gerechte  Revrthillmig  deiselben.  [D.] 

ntiKDfiAliD.  8nni  Torf ihrigen  Herbstexanmi  (3fe.  8ept.  1069)  lit 
«n  hiesigen  Gynashai  ancgegeben  werden:  ^nnlscln  M8eC«»«  et  f)«- 
jwrtfonn,  Ten  dem  Dirscter  Dr.  Uri^er,  40»  -B*  4.,  ausserdem  19  8*  8chBl> 
nsehrichten»  Die  Aiihandlnng  selbst  ist  eine  reichhaltige  f^ese  kritischer 
und  graramatiseher  Bemerkungen  in  6  Capp. ,  die  der  Verf.  ohne  Zweifel 
anderweitig  fortzusetzen  beabeiciitigt.  Aus  den  Schulnachrichteii  heben 
wir  hervor,  dass  die  Kriiclitung  einer  sechsten  Classe,  die  Anstellung 
eines  siebenten  Lehrers  und  die  in  Aussicht  genommene  Unirung  von 
Gymnasial-  und  Realclasseu  bis  dahin  unerfüllte  Wünsche  geblieben  sind. 
Es  arbeiten  g<*genwärtig  an  der  Anstalt  ausser  dem  Director  der  Conree- 
tor  Dr.  A>o/mer,  der  Prorector  Duhr,  der  Sübrector  Ftnik ,  der  Cantor 
Pßlzner  und  der  Gynmasi.illehrer  Dietrich,  für  den  Schreibunterricht  Hr. 
Peters.  Im  Wintersemester  betrug  die  Schüierzabl  88,  worunter  37  Aus- 
wärtige, im  Sommersemester  80,  weruater  31  Auswärtige,  namiicb  io 


Schwerin.  Pas  Programm  des  hiesigen  Gymnasium  Fridericis- 
nam  zur  Prüfung  am  26.  und  27.  Sept.  v.  J.  enthält  von  dem  Gymnasial- 


lehrer AilAm^  sine  AkhsTiiiwr^g  wibm'  den  rem micnlimui  ffoftwiilnn  FfW/Ht» 


JL§,II.  14,  JIl.23,IV.  25,  V.  9. 
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42  (34)  S.  4.  Die  Lehrer  siod  gegenwärtig:   ixirector  Dr.  Wex^  Pro- 
rector  ßeftz ,  Oberlehrer  Dr.  Ätt«Änw,  Dr.  SekäUr,  Dr.  i^ippe ,  Coli«- 
boratoren  Dr. //ui/^er,  Dr.  Ileyer^  Deihloß",    Schrdblehrer  SekuUs  und 
als  Geliülfslehrer  für  eine  Zeitlang  Dr.  Eggers.  Zu  IMichaelig  d.  J,  acbei* 
det  Dcthioff  au»  dem  Collo^ium  und  wird  Director  der  dortigen  Real- 
schule.   Im  letzten  Semester  ist  das  Englische  in  den  Ünterrichtf plan 
aufgenommen  und  mit  ciiier  aus  II.  und  III.  gemischten  Classe  der  Anfang 
gemacht.  Die  Schiilerzahl  betrug  127,  n  imlich  in  I.  20,  IF.  12,  III*.  30, 
30,  IV.  33;  zur  Universität  wurden  mit  dem  /euf^ni^se  der  Reife  9 
entlassen.  Der  vürmalige  Lehrer  am  Gymnaäiuoi,  zuletzt  Präposito«  in 
Parani,  Prof.  ScImmoaktF^  war  am  6.  Sept*  1850  gestorben.    An  dts 
sam  Oberkircbenratfa  erainoten  Dr.  KlicfoiKt  Stelle  war  der  Sip<fi»tf- 
tet  Dr«  KmnUm  witder  %nm  ProtoBchoIarchen  beateilt  wordflO.  [!«,] 
Fabcoim.    Am  hiesigen  Friedrich-FraM-Gymnasiom  eracblen  Iii 
Programm  zu  Michaelis  1849  die  Abhandlnng  vom  Collaborator  HuthtTt 
Ihr  Stand  der  Gemeinireten,  36  (66) 'S.  8.  In  dem  sa  Mich.  1850  erschiene* 
San  Ut  statt  einer  wissenschaftlichen  Abhandlung  das  Verzeichniss  der 
GjnDnasialbibUothek  äbc^dmckt  worden ,  VI  u.  129  (163)  0^8.  Das  La^ 
nmllegioni  bMtMid  luw  ^MI  DSr^or  Dr.  Zehlidce,  Conre^r  OmMm^ 
OlwrUrm  JH^fjU^iyOT,  Dr.  Bmmit  Dr.  Gim,  SeMi»,  dm  CoUtb». 
tilmii  Dr«  TSrnm^  Dr^  Bhdkwr » M-Miair,  0«!  wBd  JViari ;  fo«  d«B  4ffii 
Lahmte iftift d«B  GfmmaAm  foibMdmn«  a«idr«i  Clane» beatefcaa 
dm  VortdioleBr.  jgitanfr,  IferMr  «adTlM  g<Mkm  4ie  beidfs  srrtsn 
GeboUiiMrttr  auch  dem  Gymueiii«      Zo  Oeten  Ifiöl  bit  der  biaberife 
I    lUreeter Dn  ZaUUbe  aaeb  iMfer  iwl  rerdieaMToUer  Tbatigkeii  eebi  A«t 
Mergeiegt  iwd  btieieb  nM*  eher mehsKeben FeaaSe«  end  den Gbrnklw 
:    alf  Ohemhiilratb  io  die  liedfiebe  StllU  Hrfiekgezogen.  SEi  «efaien  NadhM« 
fer  lat  der  Reotos  darFleasburger  Getebrieaaebole  Dr.  leilief  betafa»  wee»» 
den,  der  mH  Oeteffn  e^  A»i  angetreteabak  DieSabilUnabl  betraf  lai  iaia» 
tea  Jithra  SOS,  wofvater  139  aaavrirtige ,  lai  rerbergebeadaa  labra  OM; 
«waater  147  answärtige*  Vertbeilt  werea  iie  fei  Saeaaer  I86D  iber  dia 
eieielnen  Classen  folgendermaassen :  a)  Gymnasiom,  1. 14,  II.  9,  III.  19,  IV. 
»,  V.26,  VI.  27 ;  b)  Realschnle  I.  1,  II.  7,  III.  19,  IV.  24,  V.  31 ;  c)  Vor- 
«chule,  I.  45,  IL  30,  III.  10.   Ostern  1849  gingen  2,  Michaelis  1849  3, 
Ostern  1850  4  zur  Universität  ab.  Die  Sammlungen  der  Schnle  wurden  an- 
sehnlich  vermehrt)  vom  Landesherrn  waren  12  halbe  i'ieistellen  am  Gym- 
nasio  errichtet  worden.  Es  herrscht  an  der  Anstalt  das  sogenannte  Lee» 
liöaen-  oder  Parallelsystem;  darnach  wurde  christliche  Religion  in  öCias- 
£&n  in  16  Stonden,   Mathematik  in  8  Haupt-  und  2  Nebenctassen  in  36, 
Geschichte  und  Enlkundn  in  7  Classen  in  28  Stunden,  Nnfnrkmulc  in  7 
Classen  in  22  Stunden,    Deutsch  in  7  Haupt-  und  2  Neben(!a>st'n  In  ;H 
Stunden,  Latein  in  6  Classen  in  50  j^tunden,   Französisch  in  6  Haupt- 
vnd  2  Nebenclassen  in  28  Stunden ,  Griechisch  in  4  Classen  in  24  8tun- 
<^^n ,  Englisch  in  3  Classen  in  8  Stnnden,   Hebräisch  in  2  Classen  in  4 
Sluiid«n,  Zrichnen  in  3  Classen  in  8  Stunden  und  Schreiben  in  3  Clas- 
sen in  10  Stunden  gelehrt. —  Dem  abge^^^an^eiKii  Director  ZehUcke  hat 
4«ia  Scbalec  aod  V9%md^  Dirceftar  Djrw  SdmkU  ia  WiUeabergx  Mbe  fla- 


Digitized  by  Google 


108 


«hier  iiö«brt  antfilMffdeo  WidiMNigi^Voma«  n**  Mdvirtagft  fckm 

riithgeaftfneten  Ainttfahrung''  aberftendet ;  mtK^  MWit-aM  d«ni  a^evilail* 

ten  M£^aaö  xablreiche  Beweise  der  Liebe  und  AohaagHchkeit  gegebetf 
«rorden.  [L.] 

Zerbst.  Du  Francisceum  erfahr  in  dem  Mre  Ottern  1850 — 51 
»ehr  we«entliche  Veränderungen  im  Lehrerpersonale.  Denn  am  25.  Juli 
J800  starb  der  Oberlehrer  Eduard  Fiedler  (geb.  zn  Dessau  den  14.  Sept. 
1817;  Verf.  mehrerer  Schriften,  namentlich  der  Geschichte  der  volks- 
thüuilichen  schottischen  Liederdichtung ,  Zerbst  l846,  und  der  wissen- 
•chaftUchen  Grammatik  der  englischen  Sprache,  l.  Bd.  Zerbst  1850)  und 
der  Director  Schulrath  Ritter  ward  zu  dem  Vortrag  aller  Schulangelegen- 
heiten im  Herzoglichen  Staatsministeriura  und  Uebernahme  der  durch  des 
Director  Stadelmann  Tod  erledigten  Stelle  am  Gymnasium  nach  Dessau 
rersetzt.  Die  letztere  Stelle  ward  dem  Prof.  Dr.  Carl  Sintenis  übertra- 
gen, die  übrigen  Lehrer  ruckten  auf  und  neu  angestellt  wurden  die 
Candidaten  Fron»  Kindscher  nnd  Theod.  Schulze,  Das  Lehrercollegium 
biesteht  demnach  ans  dem  Director  Dr.  Carl  Sintenis  ^  Prof.  Friedr,  Sin- 
lefiw,  den  OlmUhrern  Mette  (Lehrer  der  Matbematik  und  Physik),  Mini« 
iM^  Dr.  Hammer,  Dr.  Carle  {Lehrer  der  ncacren  Sprachen)  ,  GymnasfaU 
librer  Zeidler,  den  Inspectoren  Sehochj  Kindscher ,  Schulze,  Zeichenklkrer 
Cmrte ,  dm  Caatoren  Ehrmherg  md  flnnaa,  Lehrern  dea  Rechnens  nnk 
fitaangw,  daai  Labrar  dar  Gymnastik  and  der  KalligrapUa  Kitzing» 
Mß  f»n  daai  Diraetor  Dr.  Carl  Bhmk  M  Mloar  Bkifuhrong  an  8.  Od, 


«alMilafte  Me  ii«  aaf  ▼! aMUtigaa  Yot lange«  %m  Drvoka  MaUaiM 
'W/A  MkluMi  aiob  dvMb  klara,  Mantfriidia  BprMiM»  eban  ao  wla  dwaV 
4m  ibmIlaflMllMaii  Bifer  lir  ehriltlfiali  raiigt6tttQ«ri«nMig'n"^ 
iMjiaMlIWa  Tiabtii^aSl,  da»  Mi  io  waaig  daa  bagrftiddMi  reri 
dpnt^dtrZaStMd  WiflmMhftflYmcbHwaly  wl«  «r  die  Modethor* 
l^illbn-^  BqparlMtt«  tm  aidi  fbro  httt,  inf  das  TatHiallbaftaate  aM( 
CUMBNMaU  dar  6<hllar  batnig  fn  dan  gaMMatm  Sahaljabro  SU; 
1^  9eblBica  188,  tro^o«  dan  PSdagogim  «ogabirltii.  —  ben  Scbnl^ 
jjjihriabtnti  voTava.  gabti  Arofta  af^ar  anfNieAen  PataftateuTig-  ae«  IL* 
jiP'«.  JCrü^er'«  ^rtesUMer  Sprachlehre  für  Anfänger  ^ratt  Obarlahiar  Dr/ 
|2|rfa  (SO  88.  4}*  Bia  Uebersetznng  ist  aof  Kruger's  eigenen  WwiacAl 
Sliia  Lf^en  gerufen  nnd  wir  können  nur  wünschen,  dass  den  Engländem 
das  treffliehe  Buch  zuganglich  und  dadurch  die  wissenschaftliche Tücbtig-' 
keit  des  deutschen  Volkes  bekannter  werde.  f^J  ' 

Zittau.  Das  Gymnasium  zu  Zittau  verlor  durch  den  Tod  zwei 
Lehrer,  am  16.  März  1850  den  Zeichenlehrer  J.  Chr,  G,  Müller  und  am 
5.  Jan.  1851  den  Conrcctor  //.  M,  Jtiichert,  einen  in  jeder  Hinsicht  aus« 
gezeichneten  Lehrer,  der  sich  durch  das  Vermächtniss  des  philologischen 
Theiis  seiner  Bibliothek  um  die  Anstalt,  an  der  er  mit  Treue  und  Liebe 
im  Segen  gewirkt,  ein  neues  Verdienst  erwarb.  Sein  Andenken  wurde 
durch  eine  besondere  Schrift  des  Subrector  Kümmel:  Zum  Andenken  an 
U.  M.  Rückcrt.  Einige  Nachrichten  über  sein  Leben  und  Wirken,  ge- 
Aift  Zaiabaolabrar  wurde  Hr,  Mulaa  aogaataUt,  daa  Conreetanti 
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4iiih  Aufrücken  der  übrigen  Lehrer  besetzt.  Während  der  VasiM  1«!^ 
ftete  der  »liiMiiMH Kandidat  Dr.  AMhilfo,       Wiohftlf  find  dit 

VorM^rwiigen,  welche  im  LehrplaM  «af  Aalnif  des  Lehrercollegion# 
laler  GtBAehflMfniig  de»  MhkimKk  vorgenf^cn  worden  ilnd*  Wie  wh 
ttkm  Mhor  berichlet  lutben»  UiU»  d«a  ImbreroeMtgii»  Hitl  dir  dwA 
M$  BäffhA^  m!  d»ii»Hfo  l|iilurlktai  CteiMMm,  vdldftMl. 
h«n  M  hdllinte^M  OWieft  fihMi»  dfe  ZbH 

n  ir««id  dMT  «ifiattkbM  KittiilliiM  ttinlil  c«migMd  «rf,  db  Wfcifih 
«MgjiliflMbirCinM,  «Im  dM  JtdMli  dtdudi  dU  M«Mt  Ja  te* 
üK  Mlinftvi  wMe,  gdiriMchiL  JH%  Ja  Polft  dm«  getf«#em 
ftihtwy  aludi  Bf  WiUhfln  7  CfltWiit  StJrtfty  lifiatn,  C^oarta,  Qa« 
t«iUrtlA»  Obflrtamny  «MUd»  litd  PfiMi  die  gesatelldn  M  dt»  V«r« 
«fUentlaeinJadtrtfltf'Mtfy  Ir  PfflM  imd  dtoawidn  Bte 
ithiMking  der  beMdti  Idtwteren  in  wnti  Abiheilungen  ward«  wegen  der 
genngeirea  Schnlersabl  für  nicht  nothig  befanden.  Der  griechische  Un« 
terricUt  begtnut  iu  Quarta  mit  dem  dritten  Jahre  des  ganzen  UiiLcriichts- 
vvesGus.  J>i(^  einzelnen  Discipiinen  sind  bu  {^oordnet:  A)  Religion:  drei 
Stüfefi ,  und  '/war  1)  Sexta,  Quinta  und  QuaiUi,  wodurch  <lle  noch  nicht 
coiiürtuiiten  Schüler  zu  einer  Abtheilung  verbunden  werden;  2)  die  beiden 
Tertien;  3  )  8ecniida  und  Priiüa.  i^j  G e s c  ii  i  c h  t  e :  3  Stnfen  ,  fu  ddHä  das 
ganze  Feld  der  Üniversalbistorie  dreimal  durcUnieii^en  w  ird.  a)SQxtaund 
Qointa,  zweijähriger  Cnrsus;  1.  Jahr  die  Gescbicbtc  vor  und  '2.  die  Ge- 
schichte nach  (;hr isUi«!.  h>  Quarta  uiui  die  beiden  Terlicri,  dreijähriger  Cur- 
sii?,  von  dem  je  ein  Jahr  auf  die  dreiTheilet  Alterthuni,  .MiUclalter,  neuere 
Zeil  verwendet  wird,  c)  Prima  und  iSecunda,  4jähr.  Curi^uä,  wovon xwei 
•lahre  aaf  die  Zeit  r.  Chr.  and  xwei  anf  die  Zeil  n.  Chr.;  verwendet  wer* 
den.  [Ref.  freMb  aNh  aaftrichtig,  hier  die  Eintbeiinng  dea  €kt«hiihta«i^ 
terrichts  sn  finden,  welflMr  et  hnmer  das  Wert  geredet  hat,  die  er  «mIi 
beiden!  16^  entfttteten  Beriehte  iber  den  geühiebtiicben  Unterricht 
Verschlag  gebracht  heitt*  «od  ven  der  et  »b^fehen  durch  di^  Ansichten 
dir  mit  Um  Beauftragte«  hewege«  worden  war,  deai&t nicht  dorch  mm 
IHRNSti- «M  MiMrilitiiDlMhtM 

taogM  wilde.  Jfk  die  Bymmtkm^  iftea5ge»  ieaeA  efafMidMid  edh^ 
«lerfe  neoil«»»  aethwetiSf  im  drei  ttefbn  lerfdlid»  -r-  wtan  Uhm  d»^ 
m  MeUmig  niete  ebe  eelnreOf  eeia  mki^  nMM  in  üe.  elMie». 
twe,  die  der  AiifgiUf  der  OmmmmiHk  «ad  des  Fermttee»  «id  did 
httere  der  tfaferta  A^mmng  der  Fe»  and  der  Bteiwtt»  eeMMieiMh. 
im  taeydtMtexrlelit  eine  teeii  drei  Stafae  ^tspre  ihenla  älnMng 
eMlea»  Dertl»  dieeelbe  «eide»  eber  swei  Verlbette  eneUkit  ielaliftera 
«ei  flebmr«  Sfepripieif  dee  ThetfidhiieieB/  wekbe  dereli  ehneelig« 
ttnpra^^un^^  mit  viel  mehr  Mühe  ereiek  wird,  als  .derch  wiederholle« 
VoKiiehmen,  «nd  bessere  EinfuhrDng  in  die  jeder  Stofe  angemessene  AaP 
iassung.  Als  einen  üebelstand  müssen  wir  es  fort  und  fort  betrachten, 
wenn  die  alte  Geschichte  in  Tertia  ilirc  haupts  ithliche  Vollendung  findet 
Qnd  in  den  beideü  obersten  Classen  nur  durch  W  iederhoiung  aufgefrischt 
wird  und  gelegentliche,  fxewiss  defsj^haib  nur  ungenügende  Ergänzung  fin- 
dca  seU.  Freiüch  vecieunen  wir  nicht  y  dass  eineraeits  [bei.l^^jähirigeiii 
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Cursen]  mit  2  Wochenstuntien  die  Vollendung  des  höheren  Curses  in  drei 
Jahren  unmöglich  wird,  andererseits  der  Geschichte  des  Mtttclalters  and 
der  Nt-iizeit  auch  in  diesem  eine  griiiulliche  Behandluiif^  gebührt 5  Beides 
aber  wird  in  dem  hier  vorliegenden  l^chrplane  glücklich  vermieden,  da  bei 
einem  vierjährigen  Curse  zwei  Jahre  für  das  IMittclalter  und  die  neuer» 
Zeit  ausreicheil ,  nachdem  in  den  beiden  Tertien  das  Thatsächüche  aas 
beiden  Perioden  umfänx»lichere  Darstellong  und  sichrere  fOInprägang  ge- 
funden hat.   Auch  dariiber  ireiit  sich  Kef,,  dass  die  Kintlieihmg  der  Ge- 
schichte, die  er  in  seinem  eif^enen  Lehrbuche  zu  Grunde  gelegt,  in  die 
Zeit  vor  Chri.stu.s  und  die  Zeit  nach  Christus,  hier  Anerkennung  geüindea 
hat»  Auf  sie  weist  uns  ja  die  bei  uns  längst  in  allgemeinen  Gebrauch  ge- 
knumeoe  Aera  bin,  und  ihre  Richtigkeit  kann  nur  der  bezweifeln ,  wei> 
dier  die  wdtBwigHitnltende  Kraft  des  Christenthbnis  nicht  gehörig  ta 
^ördigen  weics  iMmI  skbt  begreifen  kann ,  dass  die  Zeit  von  Christas  btt 
BVm  Uatergange  des  weströnMclMD  Reicht  fiel  weniger  eine  Verakfalnf^ 
dee  Alten  als  eineAsferbauohg  einer  neoen  Wel^lit.]  G)  Geogrepbiei 
S  Oorse.  a)  Sexta  und  Qeinta.  Die  Blemente  def  geogmpbiscbeo  IVIe» 
fleoe;  der  «weite  Jahresein  in  QniM«  ist  eia  erweitert  wiederlioleiiier, 
1^)  QaarU  und  die  beiden  Tertien  cenbinlrt»  ntlmUlg  Altatdinng  der 
gtnien  BrdebeiMbe«  D)  MatbenatilE«  Oer  avMt  gans  aMh  dm 
RagnieltTe  eiagerlcbtete  wieeentehaMtehe  Tortrag  begiani  efst  nh  Tei^ 
lia*  fieiclas  genieinee  Reebnen  bis  in  den  BrMen;  QiilDta  »  Bncb- 
feehnnng  und  FertigMt  der  Anwendimg  dee  Gnlemtnn ,  betenden  in 
lUpfrecbnen;  ^toarlai  Regeldetri,  Kettenregel  nnd  Ifnmenlebra.  B) 
Hatnrwiieeneebafty  ab«feidkead  ▼en  den  Tereclirlften  de»  Regila- 
tlfat  5Cnne,  a)  Sexta  nnd  ^vintet  swei  Somnerbalbjahre  Botaaft» 
nwei  WfoterbaUifabrt  Zoologie«  b)  Qoarta,  1  Jahrs  Minnnaogin  ond 
Ceognosi»,  e)  TertSnt  Wlederholnng  dee  Vorgetragenen  nnd  nHüen* 
schaftliche  BegrSndung  der  ganten  Natargeiehiebte  nnd  zwar  ^  Jabrt 
Botanik,      Jahr:  Zoologie,  1  Jahrs  Mineralogie  and  Geognosie.  [Ref. 
ttnterlasst  es,  hier  eine  Bemerkong  zu  machen,  indem  er  voraussetzt, 
dass  „wissenschaftliche  Begründung"  nicht  in  der  eigentlichen  Hedeutung 
des  Auidruci^s  gefasst  sei,   sondern  wohl   nur  eine  Systematisining  des 
bereits  Angeeigneten  bedeute]    F)  Philosophische  Propädeutik 
in  Prima.  Zweijähr.  Curs:  Fundamentalphilosophie ,  Logik  und  Physio- 
logie. G)  Deutsche  Sprache.  Ohne  alle  Classencombinatiuncn.  Die 
deutsche  Litteraturgpsrhichte  wird   in  8ecunda  bis  anf  den  SOjährigen 
Krieg,  in  Prima  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortgeführt,    [^^»r  wellen  die 
Frage,   ob  nicht  die  deutsche  Litteraturge^cliichte  zweckmässiger  auf 
Prima  zu  beschränken  und  in  8ecnnda  ein  dieselbe  vorbereitender  Cursus 
beizubehalten  wäre,   nicht  weiter  erörtern.]   Ueber  die  übrigen  Fächer, 
welche  unter  den  genannten  nicht  enthatten  sind,   geben  die  ClaBsenziele 
Aaskunft.  In  Sexta:  Elemente  der  lateinischen  Sprache  bis  mit  den 
irregulären  ond  defectiren  Verben  nebst  Bekanntschaft  mit  den  Constrae- 
tionen  der  ablativi  absoloti  ond  des  Accasativs  mit  dem  Infinitiv  (10  St.); 
In  Qainta:  Festigkeit  in  den  Formen  der  lateinisehen  Sprache,  Kennt* 
ttitt  nnd  Blnnbong  der  Lebrnn  Toa  den  Pnipetlttononi  Quibnt«  CSeijnno* 
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tlonen,  der  Partlcipial  -  Constructlonen  (10  St.);  in  Quarta:  Versteheo 
des  Cornelius  Nepos.   Keontniss  und  Fertigkeit  im  Gebrauche  der  L«br» 
von  den  Temporibus  und  Modi«  (8  St.) ;  im  Griecbiscben  (6  St.)  die  Ele- 
mente der  Sprache  bis  mit  den  Verbis  auf  fit;  in  Untertertia:  im  La- 
teini«€hefi  Verstandniss  leicbter  .efi&bleodAr  Stacke  aus  Oker»»  KaaalniM 
der  prosodischen  Regeln,  Ergänzung  der  syntaktischen  Kenntnisse  un4 
Fertigk/ait  in  der  Anwendung  defitlban;  im  Griechischen  (6£t.)  Kennl> 
nU»  der  anomalen  Verba  and  Lesung,  d.h.  Verständniss  des  zweiten  Gan- 
ses ton  Jacobs*  Eiementarbucbe;  im  Französischen,  daa  Mar  li^^iMH^ 
Uebersetzang  laicbter  franzosischer  Laieilwoke;  in  Obartartias  Ja 
I^ateiniacheii  Varitaodaia«  de»  Cortiaa»  vaa  Cicaro*a  kiabtatt  Kadan^ 
Kenntnias  andAnwtiidaiig  da»  haraifdMn  und  aKagUchan  V^iüMiiaai  A»> 
fang  in  NaehachraibaR  «aa  Sztaaiporaliaai  Im  Gila^Madwp  Tanüttiaiia 
dar  Odyssee  und  der  bUtarischaii  SalirifibBii  des  Xenaphaa,  Kaaatnlai  dar 
Caans-  und  Tempaaregaln  in  dar  Syntax;  im Fraasisiachen  Lasen  asbwia** 
figarer  Stucke  fransoaischer  GlaMiker»  Uebersalaen  ans  dam  Deatsaban 
iB  das  Frana8aisclie{  In  Saanndas  Im  Lat^nlsaban  YatsllMiniaa  daa 
Lirina  und  Virgiiiai»  sowie  sebwierigerer  Reden  des  Gtoere,  Kann<ite 
«od  Uebung  der  lyrischen  Metra,  Beginn  freier  AnsarbeltaDgen ;  Isa 
Griechiseban  Yaialindniss  der  Illas»  das  Heradot»  dar  JRaden  des  Lyeim, 
Keontniss  and  Anwendung  ^r  Modnsregeln,  im  Franailsiscben  Keoalalsa 
and  Fertigkeit  bei  Änwendnag  der  sammtlieben  Rsgaln  der  Syntax,  mit 
leichtem  VerstSndniss  der  Lesestucke  in  Ideler^s  und  Nolte's  Cbresto- 
matbie;  im  Hebräischen,  das  hier  beginnt,  Durcharbeitung  und  Tollige 
Kenntnis«  der  Formenlehre;  in  Prima  das  Ziel  der  Ut  ile  j  wio  öulchea 
im  Regulativ  \um  Jühre  1847  aufVestellt  ist.    Wir  huilca  durch  INlitthei- 
iQng  dieses  Lehrplans,  dessen  Z weckmcissigkeit  in  Tieler  Hinsicht  j»ich 
leicht  zeigt,   unseren  Lesern  eiiicu  nicht  unwillkommenen  Beitrag  zur 
Frage  über  die  innere  Organisation  der  Gyaumsiun  geliefert  zu  haben« 
Eine  weitere  Veränderung  im  Lehrplane  besteht  darin,   dass  der  öffent- 
liche Zeichenunterricht  für  alle  Schüler  des  Gymnasiums  veibindlicli  gc- 
laacht  worden  ist  und  von  Allen  regelmässig  wie  alle  übri^^t  n  Leclioiicn 
besucht  werden  solJ,  —  Die  Zahl  der  Schüler  betrug;  am  Beginn  des 
Schuljahrs  1850:  77  (7  in  T.,  9  in  IL,  10  in  IlT«.,  13  in  1U^,  14  in  IV.,  19 
in  V.,  5  in  \L).    Zu  Ostern  1851  wurden  zwei  zur  Universität  entlassen. 
Den  ächulnachrichten  vorausgestellt  ist  de  iusio  studiorum ,  quibus  evan 
getiorum  ßdem  hidicare  viri  docti  conati  «ufil,  in  ludit  Ulierariit  um  diB* 
(ieriaiio,  vom  6  C.oliegen  C.  F.  F*  Lachmann  (22  S.  4).  Darüber,  dass 
in  dem  ReIigioa|nnterrichte  der  Gymnasien  die  Angriffe ,  welche  fegen 
Cbrifteathnm  gerichtet  worden  sind ,  nicht  ganz  übergangen  werden 
kSanen^  wird  man  wobt  um  so  leichter  einverstanden  sein,  als  ja  in  nn^ 
teren  Tagen  die  Kenntniis  von  solchen  b^  Ukindestens  einem  Theile  der 
Sebiiiar  Taranstasetzen  und  demnach  einer  nachtheiligen  Wirkung  derseU 
Wn  entgegensaarbeitan  ist)  aehwiefiger  aber  wird  man  sich  über  die  Art 
ttad  Weise  und  fiber  das  Blaass,  in  welchem  diess  zu  thnn  ist,  Tereinigen, 
ma  so  schwieriger  f  als  das  t        den  gebildeten  Laien  zu  wissen  nolh 
tkat,  ra  nahe  alt  an  das  griatti  was  nur  I8r  den  Golehriaa  gehSit» 
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Soini»'  und  UflltQfiiil«tMiMli(MitBii  n»  s«  w» 


Die  VWige  iiidi  Hiknü'  QmIm  <l«Hlto  k^n  nur  aas  ^em  WeieA  der 
OjMuaiton  bMfeWMtM  wttHea^  iraldiM  dS«  eicentHche  WlMcmacliah 

tmt  dk  ft^anlCiit«,  nSoht  di«  Polemik  und  Apologedfc,  ionderfi  nnr  die 
lf«hr«  edbet.  DeoHMicli  wird  ntia  wobi  dahin  tldi  entocheideu  nfieeen, 
dees  lir  d«i  Bymwt^m  tm  daa ,  «ras  ab  positiv  daitb  den  Streit  her- 
aflsgestellt  wordeft  ist,  sieh  «ignet;  naa  kann  dfo  QHIade,  iMrelclie  fSr 
dea  Qlaifbeti'Sieli  tevAaden ,  aafffibrea-,  ohne  desibalb  auf  die  eincelneo 
AagfUie  und  dem  Widerlegang  einzogeheu.  Maa  rengieidet  daddreli  dte 
Otfidir ,  dem  fiehdlei*  dea  Otaaben  als  efae  dem  fbrtwSlIrenden  Strdte 
«nd  Zweifel  anter^orfene  religiöse  Ansicht  ersetiefntfif  zfi  lassen ,  ond  In- 
dem man  sein  Wesen  so  recht  eindringlich  und  klar  hinstellt,  giebt  man 
di6  beüteü  VVatTeiif,  die  An;!;rilVe  auf  denselben  nk^derzuschlagoii.  Es  freut 
ons,  dass  der  Hr.  V^erf.  mit  die^eii  Gedanken  übcrcinätlairnt ,  obgleich  er 
uns  doch  etwas  «u  viel  von  der  eigentlichen  theologischen  Gelehrsamkeit 
herüber  zn  ii  limen  scheint.  Was  B.  den  von  ihm  behandelten  speciel- 
len  Gegenstand,  die  Krage  nach  der  Aechtheit  Ond  Glaübvvurdifikeit  der 
ICfan»Te!ien  ,  anlangt,  so  .scheint  es  uns  vollkommen  7,u  iiiigeii,  wenn 
der  Lehrer  die  Grunde  iiir  die  wrrkKche  Auetorschaft,  die  inneren  und 
äosseren  Zeugnisse  für  die  Glaubwürdigkeit  und  die  Uebereinstimmung, 
die  in  der  Erzählung  zwischen  ihnen  herrscht,  darlegt.  Dabei,  nament- 
lich bei  dem  letzteren,  wird  er  allerdings  Manches  von  dem,  was  die 
Gegner  dagegen  aofgesteHt  haben,  herbeiziehen  und  >\idertegen  müssen, 
ebae  desebalb  aber  nur  die  Namen aa  nesnea;  das  Meiste  wird  nur  bei- 
spielsweise angeführt  za  werden  braoehen.  W?r  erkennen  übrigens  die 
Gelehrsamkeit  and  dre  Gesebickllchkelti  mit  welcher  der  Hr.  Verf.  sei- 
nen Oeg^stand  la  Iiiesseader  und  aosprecfaender  8praehe  behandelt  hat, 
aaifs  ÜersitwiNIgst*  an  and  empfehlen  die  Sdirfft  anseren  Lesend  mit 
feiler  Dekemragaaf  aar  BMlifang«  [9.]  . 
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Snrif  Uti. 

lim  «Uvorüum  emD  bomiae  est  qm  rapra  se  aliM  ftOMe  w^mt  Beget|  et 

propter  stuhissimam  arrogantiam  qaas!  novus  Atai  aliis  non  permiserit  secom  de 
Achillis  annis  rrrtnrr :  sie  enim  commpntntinncni  Schneidewini  interpre!or  qiiajn 
coDtra  me  nupcr  pelulantissiine  scripsit  t*hiiuj.  'J .  5.  1S0  «qq.  Cnr  antnn  at- 
tractis  superciliis  fronte  rugosa  instar  Acaci  et  lihadamantiii  in  qos  inveiiilur? 
enr  itifk$  rotir  MfT«rt  nonne  qood  sopra  bomineiii  ee  gerentis  fv»4cTtÄa 
xi^  fvi^t»  mkI  tkif  ibaximuti9^'%  At  me  eerCe  ei  parcere  decelMt  qoi 

io  fragmentis  poetarum  ante  qus^rdecim  aniios  primum  me  cMssime  siÄntätatT 
Scd  nonne  in  opusculo  illo,  Intronniana  cramhr  rcpetifn ,  omnein  hnmanitatpm 
plane  exiiebat  et  iininundissinie  sncviebat  ttfiova*  vAuxTdoy  't  Debebat  igitur  mc- 
mor  esse  luci  communis :  Ab  alio  expecles  alteri  quod  feceris ;  ac  si  illo  qmdcm 
tempore  lüttKdem  iMam  lactanliam,  quae  quod  non  inteflexerat  aceililsgline  lace- 
rabat,  oemdiiDi  severe  coercui  homineai  fMidere  ntus  incoatidenuitiae  et  impith- 
dentiae,  atqne  n^eo  pro  simplicilate  mea  pocnas  daturnm  quasi  nihil  nnquam 
deliquissct  rrrxi :  prm  qiiidem  cum  dainno  meo  cognovi  npn;!  ingratos  beneficia 
perdi,  memorque  pruverbii  cappadocem  plagis  lieri  nieliurem  vclut  in  Care  expe- 
rittdom  esse  duxi,  liceatne  eum  in  quo  niüla  dementia  valebat  iusto  quidem 
Hgore  eerrifere.  Ex  quo  lüieiiter  quaeshrerfra  enr  tandem  in  incensos  tanL 
Postulabatne  ut  qnidquid  ineptiarom  profunderet  viri  docti  adiajramtort  At  K- 
bellus  schneidewininnus  de  Septem  aeschylea  nc  nlt  ndnlatoribus  quidem  aut  Inn- 
dari  aut  praedicari  potnit.  Talia  enim  tantummodu  lis  rident  quibus  ingeuium 
sterile  et  iners  et  durum  est,  et  ex  hac  fortasse  cohorte  unus  vel  alter 

keu,  flmstra  magnum  alterios  speetabH  acermni! 
reliqui  enim  q^flius  Mres  sagaces  sont  selineidefniiiaiio  eiimnio  si  reete  seotio 
Bön  invidebunt. 

Datui*  aiitiin  crimini  quod  contra  eum  ipsum  scripsorim  ex  cuius  disserta- 
lione  mibi  quidem  didascalia  franziana  primum  innotuerit;  neque  satis  mirari 
petni  quod  Sctmeidewin  eo  nomine  inyralum  erga  se  anmum  mihi  obiicere  au> 
deret,  qni  ipae  Letramlo  repetitie  fragmentis  Mpjneeis  nereedem  ktipiütimm 
«ledit,  et  nt  de  aliis  taceam  ipsitie  didascaiiae  de  qua  agitnr  talia  ^n^^Mta  et 
Franiio  et  eins  biltüapfdae  rcpcndit,  ut  ille  qnidem  sc  praeclarum  tvQfj/da  pro- 
pter Schneidewini  importnnam  sedulitateiii  perdidisse  conqueri  possit,  hic  autem 
merilo  affirmet  sibi  legUimuni  lucrum  iniqua  ista  seUertia  ereptum  esse :  suspicor 
«im  alias  quoqae  non  ampliua  fVaaiil  BMIom  expetivisse,  postquam  et  quae 
jettderabantur  moltgos  sappcMlitavit.  Neque  negare  volui  lectoribus  eerumqae 
cntteaae  eemmodtim  band  leve  Dasei  e  nefa  iUa  Sctaeidewini  festliiatioiiey  qaa 
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ex  Anecdotis  alHsquc  libris  novis  utilissima  quaeque  exccrpcre  solet  qmn  eHit- 
sime  cx  himina  qaodpmmo«!o  rlTo(?prf'!  eiusmodi  auteoi  velocitatom  qua  yid. 
Ritfichl  in  cpisl.  ad  nlii  »!  ciii  Philulogi  de  Plauto)  ab  omni  nul  editoruui  aiit  re- 
demlorum  iiauriu  i« naoiuiii  esse,  ego  quideiii  laibi  nuuduin  persuadere  potui. 
Sed  quidquid  eit,  qui  alionmi  tndore  et  felidtate  tarn  attnte  Mforit  «biili  {wk 
modo  sibi  emohmeBtoB  Baseatur),  eum  aon  |^  onft  aut  acquMi  sogre  lom 
quod  ipse  (fWaxtqov  sibi  pro  franziario  iuvonto,  quasi  xpiojr  r«  r^o^pffv«  offer- 
rem  meam  dn  Oedipu  comnipntatninculaiii ,  o  (jjia  affirniarcni  innHa  si  voluisset 
discere  putui^se  Sciiiieidcwinum  niäi  lectorum  iudicio  diUidere  viücrci'.  Al  üie 
Teint  vesaaus  ille  Spartononim  rex  tanUim  non  mibi  minatiir  et  occlaiiar»  tide- 
tnr  'Biti  rvy  Marie  ;^aAjco0  (scr.  nart^ahcov)  ta  Kgtk  r«  xi^mwm  «tr  (my^Aif 
xaxiS  evyoioofdfyoff  Evtlalh.  ad  IKon.  5t  1  coli.  Herodoto  6,  50,  4^:  cyiare  fi- 
drnt  sibi  Schinddcwin  ne  quando  dicatur  ini^at  ag*  6  Kqios^  ovx  mtxiutg, 
atquc  cornua  ilh  milii  tam  salutaria  fitisse,  iit  et  Sclineidewinuin  ipauiD  et  aliof 
eiusdem  monetae  adversarius  sine  negolio  prasUalos  casligarem. 

Hmnanitate  foro  Td  eo  nomine  earere  mihi  videMhor  Sdmeidewin,  qaod 
eliam  iofelicitatem  vd  ealamitatam  meam  exagitabat.  Cor  enin  commentatiomm 
meam  de  dramatR  aeschylco  Tocabaf  Oedipum  knsanensem  vel  ad('(»  kasanatensm 
nici  ul  nie  vexai'et  aViuP  rtinin  in  ini--fTi;i=  tnrric  illndcrcl?  qiUMuadiiiudum  oiiin 
quo(|ue  (dulcc  quideui  ndensj  praesens  nieum  duiniciiiuiu  in  censuris  goUiof. 
(1847  D.  56  p.  558  vel  1846  n.  164  p.  1639)  sallbus  suis  perfricult,  quasi  incre- 
dibile  esset  apnd  noa  boni  aBqvid  edi  poaae.  Neqae  aego  oltam  anln  iatam 
i^fdatf  non  valde  placere ;  et  ubi  tantum  non  getico  circumaoaor  oro  morcet- 
que  sine  adYcrsario  virtus  (Senec.  de  prov,  2)  ac  Dedicit  i  ^n  p«re  dacem:  ibi 
Tel  Seaeca  (Cons.  ad  IMyb.  extr.)  afflrmnre  potesl  „quam  non  t  u  ile  latina  (et 
gracca)  ei  verba  bomim  succuixaut,  quem  borbaroruiu  mcuQÜiius  et  barbaris 
quoqua  bnaanionbna  gravia  fremitaa  ditwaonat**»  Onara  na«  mirarar  ai  ea 
Mfi  aotitndiiie  etiam  dictionis  elegantia  aliqnam  labern  tcaauiaat;  aad  ingaBM  la- 
teor  qiiac  signis  exclamationis  et  ioterrogatioaia  aliquoHes  in  dictione  latina  di- 
stinpuebat  Schneidewin  me  etiamninn  ncscirc  qiio  ron^^ilio  vifiiperentiir  aut  qiiihus 
raliuuibus  mtaulur;  accedit  quod  verbis  uieis  „qii.(t>  praeierea  oiistat  quuiuuius 
una  actio  üieril"  üogua  taalujn  nuu  pcdibus  coucuicata  esse  uesciu  quo  iure  «U« 
calnr  ]^  ISi  ab  bnmina,  cuiaa  dteandi  ganna  rnibi  fddam  iMiqvam  aaÜiflMidt. 
Sed  quidquid  eat  (nam  de  tdihaa  maUoa  Klotiü  et  Ee|ateinii^iudicab«at|  eam 
coactus  KriHunum  abircm  eiim  Lacone  illo  cogitabain  V.v  yt  (u  Ti^'i  H^Qif 
oTnae  xai  avrij  tj  X^Q^  tytifio?  yeyi^ciTat,  et  ufuhioi-'  in  eu  luco  quo  furtuna 
me  collocahat  niauebam,  cvy^^ai^üiM  nanitöt  rgucxoatov^  x^iiaxoyus  ^99 
wtlUxas  iyovcff:  cerle  illum  qui  ultimam  baue  TbiüeQ  nobis  crimiai  vertit,  Ut' 
die  patiefiur  UdtUae  (Bmaoaia)  motari  qno  aana  Nen»  tavbo  tabaiBr  piiaBa 
producta.  Accessit  deoiqoe  fuod  tu  patria  tantundem  est  propter  docterom  mal- 
titudinem  sirc  qui  ibi  ronsenuerint  v<dut  Schneidewin  sive  in  ;i!in  rej^ionc  prod- 
esse  lilleris  practulenid  ;  in  Äsia  auccm  üostra  vel  irnMiHM  ic  mfj»  imiin  futurae 
aetati  maximum  usum  praebere  polest.  Adversarius  autciu  eu  artiücK»  vidciur  usus 
easc  quod  IjTicia  et  rhelimbna  in  knä^nüi  bomioAna  a«t  ciiüalims  proplar  Ith 
q»iam  et  sterilitatem  aiiMMiiCi  j^aiatam  eat,  fehlt  Simaiidaa  riigna  mm  fir«* 
naret  materia  inipetum  usus  poctac  niore  est  etliceotia,  atque  interposuit  gemioa 
Ledac  sidera  auctohlateui  simili?  referens  gioriae^S  Itaqne  qnod  iili  laudabtU 
quidein  consilio  fecerunt,  Schneidewin  vice  versa  in  crinuiiaüdis  quoque  et  lace- 
fandta  boaunibiia  aequom  et  fas  esse  putsdiiat :  quare  et  praesens  nostrum  domi- 
dliwn  tetigit  et  praeitanliidawun  Ikrtdom  dna^ie  umdaa  nüliaalmoa  mit  eat  «i 
lulium  RicbtenuB  eiSanat;  fnad  atbimtna  aummodi  eariliatiBnibi  atühmeaa— 
lertores  quae  ipse  peccavit  quaeque  nos  neque  aeerbc  et  sine  omni  ira  cxagita- 
\;huis,  Totum  aufeni  meuni  crimen  est  quod  Gleonem  (UytüVQy  Byza  non  ex- 
timui,  quia  |>ulaLam  solos  deos  cuipae  et  erroris  expertes  esse.  At  iiia  non  ao- 
Inm  iatam  diatartalMMm  aOalnTit,  sed  atbmi  rcUqua  amnia  quae  aui  aeiipai  mk 
ecripturus  som  nbie  aua  laceravit,  et  ne  boe  ^uidem  CMHantw,  «ahü  lUfamihp 
0  h)QQnothe  stricto  gladio,  e  civitate  litteraria  me,  vauAO  quidem  conatu,  ^peliere 
studot.  P.qei  igilur  ?  q^^ov%iy  fhiy  tXaacoy  tj  ^vvaa^m  fift^ov ,  rectiuaqae 
secum  aciurus  erat  ^MfiMdmo^^u»  agere  scdet  cum  aLüe*   Ita^u^  ai  daaliaaimia 
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wilnfwft'W  anBM  fküof.  et  paedag.  iilMlIW  fMd  meam  de  Oedipo  rom- 
MflMä<mem  receperint,  recordari  debebat  {nconditn  opnscub  <inru>  ipse  in  hiilo- 
logo  effudit  aut  ab  aliis  mfssa  insmiit.  Pra»Mer»M  r<'(!;trtnr»^^  vel  propter  nom*'« 
foniamqiTf  ücrihentium  vel  prupter  rdiqu.vs  düsseriatiuni!?  virtule«,  quaedam  iavtti 
quidem  recipiuut  quat;  ipsi  ^uidem  miaus  probent  et  tameo  neqoe  deiere  audeant 
neque  milafo  irftentlmiis  cwlt^dw  casii.  At  Ii  ^il  ■■iMfiAMicff  mm  fttNclHM 
Teint  ScbDcidewin,  tu»  cnlpt  «tiam  td  redactoret  perliaH.  Cor  ighsr  v.  e.  dfä 
Sopbocl'TTi  Ai.  431  cnnif'ftnrrmi  !VaiTckii  fcuiu!?  acumen  et  doctrinnm  ip«^  magni 
facio)  ^vy^ctu^  pro  ^vrniony  lüis  quid<'m  rM-guinentts  impwgnabat  Scliii'-  il*  win 
Riflol.  T.  2.  148,  sed  comniemorarc  neciexit  iuluruni  ^iy(((ftw  ab  usu  aüicoruui 
aliemssimum  ewet  Cor  (i^  nm^m  iatMmfiui)  SUmüiwhM»  hob  m* 
leala,  Dftnltere  fai  «Htao  qvi  nihi  nolw  Mt  Mdevk»  T.  5.  IM,  rcstitoto  in 
Euripidis  Andromcda  tetrametro  ^  n«^  ßyo^or  itfMpi  dmj«  y.ta  TQOTteCtty 
^ufFO«,  addere  Hcuil  ,,meln  cavm  nyoqay  scrihi  non  potnisse"?  <iM<'ni  ridini- 
lum  eiTorrm  rcdactnr  qai  ipsi  iHi  dissertationi  aiibi  iiululdiu  asprrsit  im  m  ra*.ti- 
gavit.  Sed  otiu  abulerer  &i  praeter  excnipia  quae  statim  se  obtulerunl  uiiu  cun- 
frirefeni,  quorum  plurtai  eofia  te  FMMögo  eM;  rcJaetatm  Mton,  ttepe« 
HBtto  sea  MMIabat  diwertationes  a  ae  r«fe|iMn  eonigere  alqne  emendar«, 
aequura  erat  non  ncglexisso  nsum  atticorum  aut  Irges  mntricas,  maxim<*  si  idi'm 
redactor  de  facilitato  aut  levitate  alioiiiin  conqui  ritur  redactoram  (quÜMis  nun- 
quani  in  luentein  venit  sibi  creditas  commeDtulioaes  recognoscere).  Sed  quid- 
quid  est  ne  ipsius  quidem  Scbneidewini  dissertationes  reliquosve  Ubros  cxcipio : 
BMI  nfld  ifiiidaiD  eins  iBMrlta  eob  iti  Mlgent,  ut  dcapenm  ?el  a  na  plenM|tta 
«nna  c{aae  <>(iidit  inpugnari  poasa  fSelicissimo  succeaM,  qiüa  aut  falsa  sunt  aut 
mediocria.  NtNjiic  enim  qniilrjuam  praotpr  cnriosam  qnandan»  .«ediilitalrMii  aihni- 
rnri  possinr,  at  de  Capsula  lotus  aspirrt  <-mI  aliiuru,  ^laliut  Ittubare  euui  video 
et  iabt.  Quae  ne  temere  icGisse  Tidear  (quauivis  se  contcmnere  raea  studia  nune 
fdd«B  aiaiailrt)  leetoran  «t  aasaiitatoram  akia  eaaaa  flagito,  at  mm  fMm 
kl  Fliilologo  vel  alio  quocunque  queai  edi^  Nfcro  mihi  raoaalrat  iehitandam  ffai 
ploribus  enim  knnfiqiXy  ro  ßXaßo^  at  qaasi  papolas  altenas  obsenrare  neque 
otiom  mihi  ei^t  n''([n»*  :ininMi«i:  bor  antpm  «^i  ?v>n  anf?il ,  tantiim  ahprit  ut  prin- 
cipatum  philobigiau  tiiiudti?*  vi  buinilis  ad  (-luu  dt-feram,  iit  vel  uie  cum  illo  com- 
l^urari  poäse  existimem,  quippe  qui  sperem  fore  ut  a  liiteris  nostris  Semper  ea 
aMaa  abalA  ^a  tarioaa  Clodiamm  nMaa  magna  fiMtiaaiia  anaa  cokaiia  atipala 
pMieioaaa  aaaa  legas  tantum  non  gkdiis  praeacribebant  disaeiHleatitwia«  igM 
Tranqnam  ptnusum  oxpc'tivi,  sed  volui  taiiion  üquere  Icrfoiibus  mc  spnttre  quae 
scribereiu ;  ilaque  argumenta  expromsi  quibiis  assequerer,  ut  alii  scirent  quid 
I  mihi  piaceret,  non  ut  ego  piacerem  aliis.  Itaque  etiam  nunc  rationibus  agiTolo, 
I  propositaque  conditione  aut  mcam  SekMidlfwiinna  et  superabo,  a«t  at  fottvm 
M  aetoaMaaptetammi  apnd  fdoneoa  iadleaa  immi  pataerim  plane  rcdarguara  at 
quasi  eantererc,  ipae  non  an^fiva  niipedimento  ero  quominus  ad  Schneidewinum 
dictatiira  cintatis  philnl(tgicae  perpetuu  deferatur.  Sf>d  litu-  vidi  nr  m\h\  ref|nirere 
posse  ut  et  lectores  douec  libnim  propositum  öccejiernn  expeeteiit,  et  ipse  6clmei- 
dewin  si^juidem  conditiunem  acceperit  mc  certiurein  de  libru  iaciut. 

flaii  ignoixi  fora  <|alfefua  ainiiaia  caauBaAa  noo  niniiAo  aaataii  iMaamanr  Aa~ 
nlBriaa  ai  <[al  Octsiiana  Augnto  dnca  aimllaa  noa  asaa  ahmC  aaraa  hana  fla» 
eantibus,  cuius  abrupti  damnum  nulla  captura  pcnsari  pr>ssTt  (neque  enim  mngnum 
<''>iT)nH»duf!i  nn-^ci  possit  prnstrato  Schneidewino) :  sed  nobis  (jisidem  re«;  non  ad- 
i    mudum  diltttihs  visa  est   esse  et  putabamus  alioriun  gratiam  initurum  esse  qui 
I    ceasoris  illius  fastum  iutulerabilem  et  vanitatem  molestam  supprimeret"  quare  pu< 
MMi  aaflHBodi  aaaaa  diaciilaiD  HH  fcI  iaipandaniBt,  ai  faita  aaiara  indfcio  Schnei 
^in  diseal  reetius  f^tara  tanpore  et  sa  et  aSoa  aeaüaiara.  Sed  quidq^d  est, 
I    certc  iniqnum  videliitur  esse  quod  adversarius  in  responso  gravioribus  missis 
I    plerumque  ieviora  teligit  vt  hit  183  cai-psit  vcrba  mea,  „neque  enim  soli  amantes 
I    ano  die  aencscunt,  sed  m  discrimine  belli  quoque  pauci  anni  seculo  aequantur''. 
Qiaa  anlBi  venia,  qnae  Plutarcito  Cieeroroi  et  milla  aIHs  ca^cediler,  oraHMia  poe* 
dbtmaia  hob  M  agi  «I  teataBoatts  Tbeocriti  at  laHani  rem  incre* 
Äöem  detMMWwrm  sed  ut  in  rc  per  «e  apcrta  et  in  loco  communi  sf  f  rilitnti  in 
amoaia  vtilgBrfi  tocia  paetaram  azanarem.  ^am  etiamsi  deleantur  qnae  ilüs 
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auctoribui  4t  amantibus  icci,  certum  tnmen  mnncl  w\  sine  demoustralioDe ,  Wi- 
cibus  citius  quam  volunt  praeterlabi  teiupus ,  uiiseris  aulem  et  quotidie  aut  mor- 
teui  aut  smitutcui  uj^pecUulilius  taidaui  et  peae  immobiiein  vel  uqam  noctem  videri; 
hoe  «i»  ia  coommiaI  MM«  potUsin  est.  Gerte  prMter  |^ariflM••Uoe  placuit 
Sophocti  Naaidio  apud  Stobeeo»  Flor.  9i,  %  Wif  yitQ  umAc  nquacoyri  fxvQta 
f4ta  vv^  loTiv,  cuius  altprum  vorsnm  spero  a  me  cnrto  rcstitiiUim  iri,  qiiando 
iibri  mei  j)rnp-t'>  mint.  Ilaqiic  verum  est,  urbe  ab  bush'  cincta  et  taDtuia 
noaduiu  cupu^  exiguuiu  tempons  intervallum  propter  periietuum  iimorom  mulier- 
cttlia  fideri  erescere  et  in  immensttai  extendi;  nikil  eine  erat  cur  In.  ernato 
4e  Oed^i  lltif  foriiis  788  «i(fo0eW/iy  M  ifc^l  ^orc  UgMkß  wrifMm 
propter  pKlieidam  notk  supra  inoinm  laboraremus :  certam  enim  tcmporis  notaa 
non  praebet,  atque  Oedipus  qui  nondum  sciret  quando  supremam  dioni  obiturus 
eiset  vix  aliter  Io(jui  potcral,  sive  olim  haec  acta  crant  sive  nuper  devuverat  filios. 

Eodem  loco  tbebauae  commemuraut  Oedipi  ä^ae,  inutOTov^  rqQtftas  vel 
Tqo<^»  ie  qwbuf  Mtie  milii  nieor  dudiie  in  superiore  diifMilttume :  ma 
Schoeidewini  ao<pia/uc(ra  in  ilcfeooione  1S3  ipia  ee  redarguunt  Atque  in  tra- 
goedia  Aescbyli  de  ridiculis  dirarum  causis  quae  ex  'pifa  Tbebaide  p.  587  ed. 
didut.  nfTenintur  commodc  cogitari  posso  nrgnvi  ipse,  quaiiquam  iiuuc  constal 
etiam  halmani  similia  fudisse.  Quit»  euiiu  a  Bergkio  mooitus  aiupUus  dubilaLit, 
quin  trimetri  apud  schoL  Oed.  col.  1375  e  dramate  Prathiao  flneriolT  Catwni 
mtiem  dissertatiofte  viri  io^eoiosissimi ,  sed  res  ipsa  o^iaor  (oqoitar  pro  votii 
Sc  xal  JIAPJTINI  fxrE&fiyai  aviä  ngog  To  yeXoMTtQoy  scribendum  esse 
JIPATINAJ  vel  TIAPJU  PATIN  AI,  idemquc  conccssit  Nauck  Mus.  rhen.  1848. 
T.  6.  461.  Quodsi  Ht  nuann  Opiisc.  T.  7.  201.  cl  ad  Oed.  col.  p.  219  inlada 
reliquit  verba  suspecta,  praeter  i>e}Lceuta  alia  buc  exempluiu  documeato  est,  sae- 
peanmero  ne  Miaiiiios  quideoi  eritieos  qnod  ante  pedea  erat  vidisae  ;  aed  iaMB- 
tum  tbesaurum  vix  ille  guidem  pro  carbnne  abiecisset,  quanquam  ipsa  gramnia- 
lici  verba  xrf?  TToattvctv  aira  ixtt&ecS-tci  (sie  enim  ferlur  Bergt  eniendassc) 
minore  laborc  rcstitui  posse  videbantur.  Quid  igitur  de  eo  dicamus  quod  Selinei- 
dewin  in  diar.  litt,  balens.  184Ö.  m.  iul  p.  63  acuti&simam  emendaUonem  fru^ua 

Sidem  impugjiabat?  Quodsi  tnrpo  est  non  intdleiüae  qua«  iq^eita  snnt,  ccrte 
quanto  tnrpioa  est  monstratimi  verum  aut  propter  penetsitatem  iodkii  sat 
aliam  ob  causam  conlemsisse.  Ipsos  autem  trimetros  (cum  tragoediae  dod  pos- 
sint  eommode  trilmi)  dramati  satyri«  "  assignaverim ;  et  p*><;>;nnt  Polynicis  cm 
quo  tempore  cum  Tydeo  ad  Adrastiim  vciiit  aut  ciusmodi  octasioiie  qiialis  Hyp»i- 
pyla  sej^tem  ducibus  praebebat  luotiä  custris.  Sed  quanquam  ^cboliasta  teste 
lancff  TO  rllt  iat^^Ui  jfxsir  ini  n^XXüVf,  tarnen  ut  monui  eioamodi  ^Bic^ 
pretatio  a  dramate  superstite  aliena  est,  et  etiamnum  teneo  ipiod  oUai  propow 
iram  Oedipi  irritatam  esse  „viclu  quem  aedibus  inclusu«  rpniohi'^tfMe  nl»  «olati« 
civium  babebat^"  Naiu  fame  hhorasse  culpa  üliurum  regem  pristinum  Scbueide- 
uini  acuiueu  sine  tesübus  anuquiü  aut  receutioribus  cxcogitavit;  sed  tristem  ac 
^oynqn  vitam  non  plaooisse  Oedipo  eredibile  est,  atque  in  hae  i^fä^  pro  ira- 
candia  sua  palrem  filios  tHaaisrmlei  devorisee  neseio  cur  ab  arte  aeschylea  alieniue 
esse  simulemus.  Ac  profecto  si  caeco  palri  omnia  (etiam  cibum!)  praebebant 
filii  quae  mcrito  prstnlme  potcrat,  nisi  quod  „magni  nomiois  umbram"  (ut  pia- 
cula  paullatim  e  memoria  civium  exciderent)  ab  aspeetu  amiconim  et  solatio  rc- 
novebaQt:  cum  id  faciebant  quod  sua  maicstas  et  autiqua  superstitio  coiumss- 
derent,  tum  simol  bilem  bomioi  Iraeundo  poierant  movere  qui  recaperata  paalls- 
tim  mentis  tranquillitate  civium  sermones  expeteret,  ita  ut  (iterum  perturbotui 
liac  quam  ille  quidem  putabat  iniuria)  isfn«  dim?  in  fili  i^  in<ior)tcs  fmnlrri  f.  De- 
nique  in  verbis  Aesrbvli  778  imi  cT*  (i(JTi(p^üjy  iyiyiio  uil^os  a(f).iioy'yir 
fxuty,  €71  okyn  dvoifüQujy  ^uLvo^iyt^  XQfWi^  didvfia  xaxa  iiiiitatu  superest 
ui  ooatra  Sclmeldewin  defeos.  182  extr.  repelam,  Oedipam  iam  agria  (pqatf^Suft*  \ 
u  %.  eonsclam  piaculorum  potuisse  quidem  gemina  isla  malefida  (excaecatiooeoi 
et  execrationem)  etiam  diversa  tempestate  committere  si  sola  poetae  verba  fhilo'  1 
logice  aeslimentur;  sed  magis  consentaneum  esse  baec  omnia  apud  Aescliylunt  j 
brevi  itUervallo  diremta  fuisse,  ita  ut  Oedipus  yyovs^  iv'  r^y  xaaüjy  et  se  excae*  | 
caierit  et  cum  propter  delicta  tum  foedatae  faciei  causa  indusus  filios  odttlfM 
detoverii,  qaibva  diris  Etaoeles  cogeretur  stne  «laief«  ea^a  etiam  fratiem  vqA^ 
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hre  ne  execratio  com  damno  civitm  erentura  haberct  Quod^i  Oedipus  e  con- 
spectu  iiuiUitudinis  reinotus  Aeschylo  tnhm  po'?sp  negolnr  in  defcns.  184  pr.  certe 
iurgumctiia  desunt  quibu^  assertio  vanisäima  ustruatui-.  iiam  qoB»  tbeologumena 
•tscbylca  qiUuii  sibi  flnpml  el>  mtoia  ^togntta  qwtti  mwin  «Mckyleam  de* 
iMMMMni,  postrea»  faHokrabilü  tatalft  qua  pio  Aetdilto  tiifiipwiil;  ian  tMft» 
numero  novo  fönte  reperto  aut  lumine  iustae  interpretationis  et  testimoniis  ante« 
neglpctis  velut  arborum  folin  quando  ventus  «pirat  conciderunt  et  Jt»  f;i«tid'>  de- 
turbata  sunt.  Nos  quoque  admiramur  antiquitatem ,  sed  magis  ajiiuiiiu:»  atque 
etiam  cum  vitiis  suis  ajuainus,  ila  ut  toto  pectore  ei  emancipali  simus  a  qua 
mIb  imne  mmiri  potutriniw:  MdMMteM  rfadiigtfiait  fuiwinMqM  hMi^ 
^hQnis  lertmret  Ma  Mtls  p«^»icaces  ditcipMirtnr  cputaqne  line  labore  scribenti- 
bus  solis  pinolruiipnff)  sunt,  plane  detestamur.  EiusrntK^i  scripta  de  trilogiis  So- 
phoclis  aut  Euni  idis.  d«»  nf\n  ot  rompositione  ranuiuum  pindarkoruni  aliaque 
taliä  couimalis  pcccata  uou  tautuiu  uiliil  lilteris  prudesse  aobis  videulur,  sed  etiam 
fidwidhim  ae  qvid  detoineati  «ifilM  fUlologoraoi  capiafc  ai  iait  fiKtio  locam  ok- 
tbuiaril.  Virtntai  aatiii  at  plaeila  arnnmanuii  poataniai  p<^  ractaa  ittritati 
tionem  sentiuntur  etiamti  noa  comraeBdentur  muUis  cum  ambagibas;  et  praeterea 
ii  Off  Tod"^  r^v  fiiXoy  pleraque  omnin  laudare  et  supra  mkmIihh  t>>(iil!f  j  i  >tTit!(v 
bant,  ita  ut  cum  Don  Quixote  cauponum  pro  pallntio,  pul)lii  ;is  uuiiieros  pro  ße- 
nerosissimis  virgluibus  et  gregem  uviiim  pru  cxcrcitu  liosUuiit  vendeieut. 

Praetar  leaiiiiaadaaUeriaOcdipi  nuptiis  aUata  sunt,  poteral  atiam  comparaii 
schol.  Homeri  IUa4.  4,  376  OUhnmg  bffiäi^  *lwÄmn¥  kUy^u»^  'Aaz^ 
ftsf^ovateyt   ^t^s  SiißaX^  rovg  nqoyovovs  t^S  nuqnüatrrng  f'.vTt]u.  aya- 

xcu  7iaQiötüX£  jiiv  ßctoutia^  uviujy  ^EiioxXti        i^ißuXt  UoXvytUt^y  lotf 

kMfp^  fldrair  ^  n^tüßvt^qo^  eoU.  Eait  ad  IUa4.  4.  484  adr.    Garte  aiaa* 

modi  fabulam  tragoediae  patet  aptiorem  esse  Pausaniaa  aanralioaa  (qaacum  <:oa- 
fereiulus  Pisander  scliol.  Fnnp.  Piioen.  1760.  p.  338.  ubi  post  locastam  Oedipiit 
in  matriinünium  ducit  Ev^vydytjy  et  quatuor  iiberos  pHnrcat):  sed  Aesehy- 
lum  boc  argumentum  omassc  neque  proditur  neque  consent aiunim  a&l.  Nec  aliam 
Ibi  vulgarem  fomara  aequitur  in  Cadmi  genealogia  Lactautius  ad  Statü  Tbeb. 
8»  286.  apa4  Maaakar  ad  Hf«ia.  Fab.  p.  115  ^Gainii  Polfdonia,  Msim  Lab- 
dacus,  Labdaci  Laim,  iatt  Oedipus,  Oedipi  et  Sinmeae  Aod^oae,  Etaodes,  Poly- 
nices":  nai^i  si  pro  etSinen$tm  aat  Jsmene  aut  et  locaslac  Ismene  scripseris  qaatair 
habebi^  ()r(ii[n  Iiberos  notos.    Sed  quidqiiid  est,  si  de  novo  caeci  regi»  matri- 
mouio  üu  Sciineidewiu  quidem  cogilabat  (qui  uuuc  cuniilelur  acervu  sut>  nou  tarn 
actionam  aaadi^eaa  Oad^i  deaeriplam  aase  qoara  theolagamciia  et  tngoduaieaa 
AtMhjii  composita):  certe  id  conccdendiim  erit  ei  qui  scenam  inmatis  rimatur, 
non  fommodc  lrnc''>c(1inni  Ordipi  noitiino  nuncupari  potuissc  nisi  Oedipus  ipse 
vivus  adhuc  et  superstes  prodierit.    Praeterea  j^i  riu-^fn^Mli  tragoedia  inter  Laiuin 
et  Septem  coUocata  erat,  ut  monumentum  franzianum  iiuadet,  etiam  id  »poute 
liquere  videtar  cirea  «tardiaai  Uwlaa  aoadaia  dataatia  piacaUa  exkibilaai  aaaa 
Oedipum;  alqaa  SeiamdawiB  qaoqaa  eaa  afibi  toai  ia  dmia.181  afBnMiaMan 
^(^dipi  argu|nentum  suae  ^  non  dissimile  esse  *)  ^  ^are  etiam  iHo  indiea  apad 
Af?(hjlum  TjyOhTiTTOvff  ro  ngdÜToy  iv&(dfÄO)y  ayrjQ,  atque  in  tpso  demnm  dra~ 
nuile  iyiyEz'  K&kiüJiccTog,  Hoc  auteni  dato  apcrtum  est  mea  cu ui mental iun- 
tuia  totam  Schueidewini  dissertationem  plane  refulatam  esse, 
Vaa  aioBalnna  Lutetiae  Brnaonia  editam  aaa  tiagaadia  e^  aed  at  eam  Ariatoiala 
lo^uar  Poet  18. 14U^  12  inonotutoy  avartifAa  i.  e.  ntXvfjivdiiy  oloy  ft  ti$  zom 
t^S  *lXta&og  öXoy  notol  fxvd-oy.     Ouibus  enim  pra('stigiis  affinunri  potest  t 
ffaeccdentibus  tragoedüs  iis  qui  Septem  duces  siH'ctabant  notvm  fuisse  Tbebis 
moituum  esse  Oedipum,  ante  Iuibc  mortem  spoote  Polyuicem  Tbebis  exces* 
"ua,  handitaüa  caaia  favartiaia,  tma  a  iralia  ia  eiillua  aataai  esae,  Adraalaai 
cum  exercitu  ArgifonuB  arbem  riaiim  atc.,  md  htm  H  alia  in  <hdm9  (aaai 
Um  eütta  mmm  a|4a  art)  aila  f^mmtp  qua  iadiee  Salaieidaanao  aaJla  tater 


^  Dt  scribU  „Er  begnikfi  tleb  «rata  aUaaOaibartarpaBa  mü  den  paraat  dar 
»«rfaaai  teat  daa  labatt  daa  Oadipna  aat  f  Itiob«  Weite  fcnnaHaa" 
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Oedipnm  pt  St'ptpm  trr»?<vc(iia  intei-ponebatur?  }\nqm  friistra  qnidom  spd  non 
inepte  ilUim  adinonui  praecepti  Ahstotelis  „büoae  tragoediae  aclionem  unam  esse" 
qood  earpitur  ia  defecs.  181  ;  ac  si  uegat  ibid.  185  se  (juidquam  ex  mea  dispu« 
tatfoM  üdkitHi  Hike$  MmmI  ^uämm  eh»  mMtanMiir  «e  mm  dttMM 
ffujim  timul  negaverit  lege*  .dfMMilkaB  sibi  satis  iiotas  esse.  Nani  si  (ut  etiam  itt 
4(iens.  182  contenditur)  non  scenas  0«»dipi  et  Laii  disposuisse  Sehneidewinn  pk- 
ciiit,  sed  id  soluin  agohalur  ul  palclierent  on  quae  anlea  aut  acta  aut  narrata 
aut  in  chori  caulilenis  tacta  fueraot  eo  cunsilio  ut  spectatores  tertii  dramatis 
poetaiu  iiiteUigerenf^):  profecto  iudicio  lectoram  auM  iMliWi  flMM  ilüMI, 
em  eoron  taHio  «berius  eifOMUMMi  qftmm^o  etttfotaMÜt  s^neüewbitaif 
^o;roiMoir  ^vn^fim  oriretlir.  (N  enim  UresiiS)  si  wia  actio  circa  Oedipi 
piacula  et  diras  versabalur,  'praf'dir^re  jtoimt  perspieue  ea  ijiiae  auditores  ex  Oedipo 
aut  Laiü  rescivisse  iccit  Schiieidewin?  aut  qms  non  vidct  ea  quae  adversams 
congessit  ea  tantummodo  conditione  Oedipu  iribui  potuisse,  draiua  per  loo- 
gam  aoBonuB  sarien  et  frtlMretnr  el  €it«aiMf<0tvrT  M  m  «nc  qMM  Ii 
Mriow  eit  Imhc  €amarinam  movere  (axiVi^ro^  ^^ciVoiv),  aut  vigilanti  1mI»> 
tOM  Dftso  incommodare  (e  cloaca  iUa  aescbylea  quae  Lutetiae  acdificata  est  omni- 
bii«  pnr'r7ninf»!i!i^  in  Inccm  productis):  suffirit  enim  iinum  verbnni  ,.Ea  quae  Se- 
ph  iu  ducum  spcLiatorcs  «x  Üedipo  iactaulur  recurdau  esse  tlagitant  ut  Bcena 
dramalis  usque  ad  adventum  Argivorum  Tydeique  iegatioaen  cUcaMu^  riM 
fj^mt  ipse  prodieiit  mw  nmüm  naimvit;  taue  aoUni  Po^«w  et  Bitodes 
adolescentes  erant ;  itaque  drama  ab  corundem  ioluitit  per  qnindecim  lere  anaos 
decurreret,  nt  ineptissinia  illa  liariolatio  adinilti  posset.  Sed  etiam  si  (\\n  magis 
de  dramalicis  legibus  soUicili  contra  omncm  rationeui  scenam  Oedipi  (post  ile- 
tecta  delicta)  circa  mortem  rcgis  coHocarenl*,  tarnen  etiam  neuuiie  moaente  iO' 
laÜigeretur  oUtnm  principis,  reditam  Pdjakls«  IHM  inür  fratret  4e  hcnMtli 
«HM,  MiHam  Polfiäais,  Um»m  k&mü  «t  rcliqaanMi  teeuro ,  itgaUMi  ff 4mm 
ciactamque  urbcm  um  tragoediae  plane  non  convenire:  nam  haec  quoqiie  maxi- 
mal pnrfcni  agi  oportebat  et  exhiheri  eov->ni  spectatoribus,  quia  futura  quae 
osumlms  igiiota  erant  tarn  accurate  et  peispicue  nemo  praevidere  poterat  nisi  vates 
aut  deus  (qui  in  nostra  quidem  causa  alienissimi  sunt).  Itaque  talia  lam  aecurod 
«IM  in  dkdogo  Mumlft  tut  taeta  fiiiMe  ta  chari  caalflaais  tecraHbUa  Mt,  ^ 
tempore  draaaatia  tih  aitrMia  Oetfpi  fita  asque  ad  nrbis  obsidioMM  froro^o, 
talia  melius  agnntur  tfnam  narrantur.  Accedit  aulem  quod  0(>dipu8  inter  Laiuin 
et  Septem  cuUocata  plane  porteutosa  esset,  nisi  sprciarent  audilores  quomodo  a 
fa»tigio       paullatim  rex  deiiceretur**)  et  deinde  contra  »e  et  prf^em  saeviret; 


*)  nVia  Bild  von  der  Oekonomfe  der  Trilogic  in  allgemeinen 
Umrissen  woll<e  ich  entwerfen,  also  den  die  av(rxuai<;roiv  noa^fitt* 

%mv,  wie  sie  erzütilt  vorau:»geietzl(? )  dargeal^lU  oder  in  den  Ghorgesängen  b^rübrl 
sein  mussten,  damit  die  Zuschauer  des  dritten  StCkcks  den  Dichter  verstehen  kooBtan.*' 
Mayii  aca  «a|ea«  pMibaai  eoHMtaMa  •nhnldwnaiiaa  haagfaiaai  partMaa  Oedipi  pssN 
aa^pi|iMira  (avji;  odtai  ftmiiffimi),  am  artiflciosam  actionis  censurMa  MJaiaaiilM 
can(!fim  esse :  sed  intellexl  qnod  omnes  vidcbant ,  dise  tn  et  subacta  rojHen:^  f|»i3m 
St  liiit  i(l('  ,\  in  nccumiilavii  et  coacervavil  drama  nasciturum  esse  ,  quod  per  quindecim 
mitiiiiniiii  auuoä  ageretw,  %*ia  quae  post  detecta  Oedipi  deiicta  acoideruat  lertias  tra- 
goediae spenatatlfcM  taMeauMi»  a»  ««foaa  arattifta  «M  laiiaMliM,  alraHakaMar 
dMaiMliM  flraaUaMa.  .  Kaqaa  onqaan  miMieaif  pMas  ttaa  a^pui  ak  aiTtnarft 
coliectas  non  sordere,  aut  taNa  a  vate  vel  a  deo  l^i^  Aesebylum  praedicta  esse.  No* 
his  qui  Rfiphorionis  filium  credimns  vivo  gurgite  exundasse,  ille  Aeschyli  interpre;« 

inrivfttiov  iaov  xtroxirui,  videbaUir,  nec  quidquam  cum  Oedipo  scbneidewiniana  com 
paraii  potest  praeter  laooodiaui  Alexandrae  apuU  Lycopluruueui ,  caiuä  sioiilem  AiIma 
«ageadiaai  Msaliylaaai  aon  aMxüM  eonsMUBMaM  aatt 

Bao  requirU  etiam  Schneidewini  placlttaa,  falPlM.T.  9.  SM  aou  aescb7>sM 
;  trimctros  apud  schob  Soph.  Oed.  R.  733  Oedipo  assignct ;  et  quae  ibid.  de  fallaci  Oedipi 

j  felirimie  profUoduntur  et  de  intervi>l!o  inier  Laiiim  pf  Oedipuin,  o^tendunt  Schneidewino 

!  quoque  iudiee  secondaKi  tragoediam  sub  ioiiium  monstrasse  regem  noudum  gaarum 

aaanna  pteaalanHa;  id  cpiod  lila  l,  1.  354  plane  perspicae  et  rteia  fuldeai  aflmM» 
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fjin?  cnim  haec  in  «joH«  rantilcni*  tacla  auf  a  coUoqaentibos  namta  fuisso  larpiri 
potuerit?  sie  autcin  rb  aXeyoy  aliquanto  creseeret,  tragot4U  ab  iafmUai  Eteodis 
usque  ad  Argivoruui  adveDtum  devuluta. 

Sttit  noliit  ütVaHm  moiittri  adncMcwhuaai  eMfUkmue  fidemtr,  qui  tmn 
Gerte  in  eo  aüqiiid  astutiae  prodidit  qad  neimt  se  pofthac  rationet  fcc«tti  cai 
rcdditunim  e^'if :  nisi  id  ipsiini  dociimento  rst  ne  parrntpm  quidem  pnrtenti  fu- 
gisse,  nullis  argutiis  et  facciiis  causam  suani  depluratnm  et  liespernfnm  sustineri 
posse.  Avis  quaedam  quaudo  uuUa  elabendi  spes  e&i  capul  abscoudere  mlet  in 
dnnelie  el  sie  igoart  ani  capitur  aut  occiditur:  man  forte  mvm  quoque  iUe 
Knnder  qoae  lon  ampliit  teimvlare  pottet  ai  pdiKee  prodiret  eaOMe  eelara 
•tadet?  At  perapkaeaa  amit  phiMogi  et  si^pfcaces;  et  gutBiadmodum  firfani 
cai  oyoxiydio^  cognom^n  erat  comici  qnotannis  proptcr  tiTnorem  vpxahant,  sie 
non  deerunt  fartasse  qui  praeter  nie  Sclineidewini  xpi^h^  n  ^^uivr^  ixtlvov  tiqov^ 
XiTfMy  magicis  artiUus  evoceot,  cogantve  üiuidum  xv^iaw^y  ii^  wag  fia^ai^ftg, 
Sie  ilk  quoque  ^  dia  qaartdbai  te|M  afc  düa  ^wttetv»  et  mw  aaiplit 
in  tiiiiiriam  alicimii  «toe  ana  feaiet;  aie  tristem  et  nonmiBi  et  aopercflieaaM 
alienae  doctrinno  rrnsorem,  suae  aut  cm  caecum  admiratorcm  spement,  atque 
publicum  illum  paedugogum  ne  assis  quidem  fnricnt.  Tandem  sentiet  suo  daiimo 
quod  Attalas  dicebat,  maliliaai  ipsaiu  luaxiinam  partcru  vcneui  »ui  bibere;  ubi 

obaeeei  tecta  donuaqae 
deamm  eaica  et  quldfaid  «are  tajiri 
aera  non  aanam  motnmqne  cadavere  tentit 


Idem  uuma  S58  ML  tortam  tovtai  beUaa  Aigifeiaw  wMtwiOHifi  liwIiBin  vile- 
tar,  et  talia  de  dliakis  Oedipi  362  harietatiir  qua«  um  qneqae  edoltat  wtim  lagiiaai^ 
atqne  adee  Sfft  tamniM»  (hiipi  pmii  nomen  Argivörum  f\iis8e  suspleaMr  2  sioe  dulrfe 
quia  egervnf.  —  Snpf>rr>s-t  iif  moncam  ^i(:}In('i(Icwiniana  sire  Coil««taBea  äl9t  MiaeUaata 

una  cum  lit^leüi^jone  viikiku  i  staiim  pone  me  fuiura  esai« 

Scr.  Kasaui  m.  iaiiuario  1861. 

Fr.  Vaten 


Haec  cum  circa  initium  luiius  anni  scripta  et  in  Crrmaniam  ut  imprimerentiir 
mispn  e^sent,  videbatur  tarnen  Iis  quilius  res  commeiidata  erat  aliquid  nl»>;f  tn  (|uo- 
minus  püblicarentur.  Itaque  adveiitum  meuui  ej^pcclabunl,  ut  uonuuUa  imugoreni 
et  castigarem.  Sed  cum  bomini  respondoiin  aegrolans  postquaoi  dno  IttlMes 
i  10  >*22  m.  iannarn  me  oceidere  conati  amt,  i.  e.  tali  tempore  qtto  e*  eami 
tra  rmotus  solas  iniurias  npellere  sludebam;  profocto  nescio  cur  ea  mutem  quae 
ne  timc  quidem  mihi  duriora  videbanlur  esse.  Ff  ?i  nmen  licet  capt-re  e  rona- 
tibtts  isturum  latroaum,  qui  me  contra  Scbneidiwinüm  scriltentem  adurli  suut  et 
aliquamdiu  intemiperunt  ^  forlaase  etiam  liia  vuliicru  quae  Uomo  lutctianus  inflixti 
noD  ietaUa  mihi  enmL 

BerolinI  d.  14  m.  a^tembr.  18&1. 

Fr,  Ynter, 
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feil  Mb  ehu»  |altoi  Sal^r^itiitfft^  tro|  ber  thigctfftiicii  tielfa<|(ii 
(bicaneoi/  i»  @i)HD<uige  ts^aiuu  iwb  (iiib  f^oo^I  tm  ^  «i« 

fpungltd^en  ^erfafferu/  mie  t>on  tea  neuen  ^eaibeuern  jlet^  mit 
SBff&(f{l(^tigung  btr  dp»  imb  fftnibeii  Crfal)ning ,  ber  ^ortfu^rttte 
Derfc^iebnea  ga(^t|Tenf(|Kifteti  mb  btx  SSUt^obä  bti  jebec  mm 
üuflage  öerbeffert  roorben.  2}on  meiner  Seite  ^abe  burdj^  gute^z 
Mt^oni  m>irr,  tartU4»ett  imb  comctes  Xytwt  «Bm  fieredj^ 
litttfocto^en     emfprediKti  $efuc^t.   Oom!»  ^  u  mix  im 

große  Serbreitung  biefer  @dbulbud)er  möglich  gemacht,  Me  ^preife  fo 

«t^g  )tt  fietteit,  baf  Me  Unfc^afimjr  mäft  einet  läfligen  €te«er 
f«  bie  mtem  toirt)* 


Sil  Im  bfelni  9bmtcti  foib  wm  wAtm  felsmle  woe  9U^it§m  Iii 
«b  etfd^ieneiit 

Lateinisches  Elemeutarbuqh 
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I. 

Vorbereitender  Giirs««. 

13.  Anfluge. 

Neu  bearbeitet  von 
Dfw  JL  O  I  •  •  •  e  a« 
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Lateinisches  Elementarbuch 

F.  Jacob  imcl  F.  W.  DtaiB^ 

IL 

Brst'er  Cvrs««. 

9.  Auflage. 
,   Dr.  J.  C  1  a  s  s  e  n. 

Wörltt'venei€hiii&  m  4ieMQ  lieklea  Bändea 

{^J^  Bogen.)  2^  Sgr. 

erfhecfte  fic^  auc^  Slop  au[  ba{[d^e/  iß  a&et  nun  fo  ertoeitert,  haf  ed  aiu^  [ür 

*  * 

Fr«  Jacobs 

» 

*  griechisches  Elementarbuch 

I. 

Griechisolies'  Lesebttoh.- 

Nea  Jiearbeitel  von 
Dr.  J«  p  1  «  s  s'e  a. 

(22  Bogen.)   20  Sgr.  ] 

IM  hn  SembcK  M  tmien  J^craulgefifri  gitr  14*  vnb  jut  15,  %bffia%t: ' 

(offen:  nni  ^toeimat  (in  iL  1.  unb  VI.  IV.)  iß  ein  Gafe^  ber  an  feina  ^u\k 
.wUjß  {ctacin  3iDctfe  fiitf)»<4,  mit  eisern  anbem  vertosfi^t;  snb  im  Mf^sitt  | 
VIIL  a.  DL  i|l  ffd|  ler  ^rrfd^etibes  ttitflssss  ssftee  WmtmMiu  umgtf  \ 

fleßt  werben.  3^1  ^3,iüeiten  ßurfuö  ijl  in  bcit  inet  erjlen  SlBfd^nitteii  am  %t]^  • 
ni(^t£i  mänbertj  ba^^n  roiib  man^  mt  ic^  ^offe,  ben  frühem  fünften  ' 
MsUt  ,,Ks§ans  einlfet  »riefe/'  ^ie  ivebet  teri^  3nN^^ 
C^rofi^  iefHebigen  femben/  nii^t  ssgem  Mnnifen.  ^abe  i^n  buri^  viec 
nnb  jTOonjig  %ahtln  teä  Sabiiuö  n[t^t,  bie,  tpte  ic^  glonbc,  hm  j 
Sacobd  au9gef)}roc^nen  3n>s(^/  ben.^c^älein  eine  erfreuliche  ^^bmei^ölung  i 
gra^ren,  me^r  tnt\pn^^'  —  ^  ,«9lse  rtsgffjfrsfcete  UouvMtssg  sli^  \ 
ssb  Me  tfosterfongfit  M  IBsd^  M  M  frflfaeske  ftegifter  esq^foys. 

Ki^sumi^en  ^Berichtigungen  ttnt  3u(^i£i)^  »on  benen  mele  fd^os  burc^  bii, 

I 
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fiifaiiini  tu  floMi  mMku  inhh»  Mr     lniMiMhB  ita  ftteiM 

ringefül^rt,  »eld^e  fld^  mir  <ti  tet  ^rfal^rung  a(d  fe^r  ttü^Uc^  (ewd^rt  ^at:  ic^ 
\lik  nMi^f  Jatt  kr  jJummen  ^inwcifmtg  öuf  bie  (Srammatif ,  bie  leitet  um 
fo  weniger  bead^tet  werbeii  mbd^tt,  \t  öfter  fie  ft^  voitbnf^,  tu  olUtt  dnfailni 
IlkrM/  ottb.«!^  IIS  bm  geMiutiiilftcii  tat  jiifinitiifsgeretlm^  Me  im  tac 
itgelmapigen  Formation  tn  tr^nb  iUux  ^nmt  ahmiditn,  bie  maatgebenben 
ttw^m,  nciäf  5Irt  beä  latcinifcfien  a  verbo,  TJolIflSnbig  hinzugefügt.  £^er 
^ü\a  iE9»b  eine  ooHigc  @i(^erl^it  in  bei  (i^onjugatiott  foum  (uibcfl  nraitgeii, 
ttt  tvcn  rr  jmii  9iiitmbi||kniiii  tticbei^Ini  biffec  Sfomm^  iii  Ccte« 
i^d^rn  |b  fitiNe  <w  dafrini^eti,  don  frft^  öuf  «nge^oKni  «iilk  fOirled, 
[TQ?  if)m  tu  bft  fl|em5tinUc^cn  ^öebaiiMun^  lnri)t  al§  miuber  mic^rtg  entgeht, 
»Ki)  i^m  (o  rrjt  itt  \am  m^en  i3cbfiUiiii9  «cff^am^  |.     bet  on^f^Ui ^ltd|e 

«m  t^tk  Gf^ioiedgfeit  itnb  9^etn)irrung  )tt  vermeiben^  bei 
bm  S5<c&o  l<iifi(Ai  unb. feinen  compositis  barauf  ju  f^altttt,  bag  bie  gormeu 
jffnjott  ttttb  l'07i}<icir  bem  praesens  activi,  Iftqy  ttnb  teifiMr  ilttl  bcn  pmesont 

Mdü)     ifaiaafec  bet  tid^liiii  SebäMi,  wMrimbMt  Mfteiii  imb  t^s 

84el  gilt  von        tmb  g>i5«i.**  ,,Um  bie  ^ufmerffamfeit  ber 

Icr  fluf  bie  TOic^tigPcn  (^igent[)iim[id)fcitfn,  biirrf)  meldte  ber  gried^ifc^e  (Sprac^s 
||)tbi;au(^  ful§  oon  jebem  anbern  umetfi^eibet,  no^  beptmtnter  ^in^urid^ten^  unb 
pt  fillnm  VhMm  ^  We  fttnfl^t  bat  §Iei4arll^  «Me  eise  tt^^j^e 
iitlegen^eit  ^u  bieten^  ^aBe  14  beut  ttbrteroerjeic^nig  ein  furjeü  grumiRtti« 
It^es  JÄegifler  önge^änqt.  £)ie  barin  ^ettJd{)lten  9lu6btu(fe  unb  (Srflärimc?rn, 
mW  ^  in  9irl]äl)riger  (ftfo^rung  für  bie  ^luffaffung  bot  ^t^üler  all 
licMlig  crmkfen  ^obeit,  (ttmaiai  «tt  bo^mlgai  Aberei«/  wc^e  Ui  bc» 
tntf|)rei^enben  Ses^ü^ig  bem  |t»eitett  X^eKe  biefel  (Hewciitafbu^d 
(Attika.  7.  Sluflage.  1847.)  gebrandet  flnb,  unb  n)abetl  bo^cr  jttr  fBorbereis 
tUBg  auf  bie  ^ecture  beS^elben  pon  ^lui^tn  StixW'  i 


Settfoben  für  bm  Untemdi^t 

3B  e  M  g  e  f  ^  i  *.  t  e. 

I  •  • 

I  •    .         '  di^ec  iättrfud.  ' 

I  ♦ 

'  Jit  Mf  untern  unb  mtttlern  tti^mnaCialUailCm* 

!  ettttPe, 

tet  iL  (Iur[nd  (22  Sogen)  für  bie  obein  (l(9mna|iaina|[ett  i|l  i846  er^ 
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2tf^xf>u^  t)cv  (Geometrie. 

i 

♦  ; 

« 

fScn 

Dp.        i6«        ^  tt  n  I 

ycofcffoc  am  ©^mnaftum  ^  Beim««. 
(19  j^ogea  unb  19  Sisurcntafeln*  1  Zt^U*  ^  \ 

Met       |it  MkK  cWir  3ilt  gefehlt,  iwil  btc  llcrf*  d  cintr  fofert 

fcrcifaltigeti  Umarbeitung  unterttjorfen,  o^nf  ft^cMic^c  SSemel^rung  bnr  SBogcns 
^a^l  toefentlic^  bereic^ect  unb  bie  [(^oti  in  ber  tx^m  ^itflagc  aEgemetn  onec£aiuUC{ 
^fi|&f  fr  «nl  i^Mtgc  M  iliiibc«i(#  »it     0ci0€iffö|ciit|  m#  ioit|^wali 

^at  Die  ^norbnung  bed  !Dru(!§  bet  Wormeln  unb  bic  ^onccl^eit  ühti^auft 
miben  hoffentlich  nic^td      n^ünfc^en  uhig  laffen* 

2)11  iL  <|itt  (ClmoMCttte  Mb  Xri^ioiiicMc)  f»i  ii4#fi  So^  eis 

'  ■ ■  ■  ■ 

HtEdbueh 

ier 

algebraischen  Analysis 

Dr.  O.  SchlOmllch, 

Profoflüor  au  der  üöiiera  polyteciiutHcLeu  Sciiulti  in  Drettdeu- 

Zweit«  vHfiig  wngearbeilete  Auflage. 

(2a  Bogen  gi.  Ö.  mit  1  Fj^uiüutaid. )    2  Thlr.  20  8^. 

____  ^ 

3ni  vorigen  ^a^tt  iß  feiner  kt  mir  erfi^itntu  unb  eignet  m  ttii^  Mt| 
IMi        foalfai  aiii(  pm  Stfie«  mii       |«m  pMeßMkt 

mm  «t  ^  fRiblinüiialMr  ta  eH»ii»fnrt|tl. 

(15^  üBodcii  eeb  11  «HietefelnO  ^eb»  ^  egr«  csrt  38 

Seiia,  im  «itguii  1851*  «  /mmmuiiiL  ^ 
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in 

ptidilianlilttno  m  ^Holpl)  Völler 

in  Sranbcnburg. 


SlVe  DE  AMICITIA  DIALOGUS, 

l  einem  Kommentar  für  reifere  ®!}mna^taIf(^JüIcr  unb  anßc'^enbc 
.  ^}(;ilDlo(jcn  bearbeitet  ton 

^  Dr.  movii^  ®e»ffcrt, 

3)rofeffot  om  t^oodjlmöt^^alfc^en  ©^mnafmm  gu  Scrlln. 

1845.    40     33oöen  gr.  8.    3  ^Iv. 
£)ifö  99u(3^  ifl  olö  ein  gang  öor3Ü9li(i;c3,  burd)  IRfcenfionen,  irie 
ir(^  bie  $rarld  anerfannt. 

(fin  a6»rud  bc8  Mögen  ilfitefl  l|l  a  5  Sgr.  ju  ^a6en. 


Sey ffert^  Dr.  Moritz» 

numu  mmm\m. 

atcrialicn  ju  latetnifdjen  ^til-Uebunflen  für  bie  oterfie  S3ill>ungÖjlufe 

ber  ©Jjmnapcn. 

iweitCf  ijerbejTette  unb  mme^rte  ^iluflpQf.  1847.  l^'gJl^Ir. , 

3ur  ßmpffl6^""Ö  biefeö  SBerFeö  bebarf  e3  ntdjt  erfl  ber  «öin» 
fifunjj  auf  bie  ölflen  günflii^en  Oleccnfionen  ber  erflen  ^luflage,  ba 
►(fl  faum  ein  teutfdjcö  ©pmnafium  ejcljlirt,  on  irelc^em  t)lefe 
■iaestra  imbefannt  tcare. 


m  lleberfe^en  aiiS  ^em  35eutfd)cn  inö  Sateinifc^)e  fuc 
I  @  e  c  u  n  b  a. 

1849.    2te  fe^r  berme^rte  »Zlufla^e.   %  5^Ir. 

5>frfil.  ÖRccenfion  bon  (Süpfle  in  ber  berliner  S^itfc^rift  für 
fnin-iftalircfcu  1847.  3.  —  JTiefeö  $öfif  i|l  bercitö  fe^r  »erbreitet 
b  ftlcbtf  fdjon  na{^  2  Sauren  eine  neue  »iluflage. 


5lufgtt&cn 

jum  Uebctfc^cn  an^  betn 

au3  neueren  loteinifcljen  €cl?rift== 
PeUern  gelegen  unb  olä  ^InKmij 
j«r  Paloestra  Cieeroiiiana  be=« 

arbeitet  öon 

«Prof.  Dr.  IMoritz  Seyffert. 

1844.  5J?ir. 

(ge\vi|Terma§en  aU  i^crläufcr  ber 
Palaestra  (jctradjten,  bod;  auct? 
old  fclOjlf^änbißeä  5Ü3erf  jii  ßcbrau^ 
ctjcn.) 

JTer  Um)lanb,  bafi  tiefe  ^(ufija:^ 
kn  leidster  fiub,  bie  in  ter 
Palaestra,  (jat  i()nen,  ivenn  aud) 
iiidjt  ben  aut^fiejeid^netcn  Ohif,  at>er 
eine  nod)  gre^evc  S^erbveituni}  adS 
ber  Palaestra  gecicOen. 

2:aä  9[?er5eidMHji  bcr  benu^tcn 
Omllen  ij!  turd?  bic  Q^erliiiiebanb* 
lunij  unter  auörrüfflid^er  JJJennun^ 
be3  ^uimenö  unb  !ii}et;nerteö  un= 
fntijeltlid?  ju  bej;iekn. 
^}ßcxo^\,  fchnenbe  fetir  nii"f^'3<^  3]e= 
cenfienen:  iMterarifd^e  3üti\  1845. 
^in^xi^. '  1G68,  9)iittclfc^u(e 
184  6  JQiit  1.  (l\  <2d;ni(3er)  unb 
C^aUifd^e  ^it.  Scitun^j.  184Ü.  88. 
89.  (ü.  (5Ucnbt.) 


fcfcliod)  für  ^fCttnba. 

^erauÖ^Vö^^^f" 

Dr.  ajlortfe  Senffert, 

Jlöni^I.  ^rofeffor. 

1842.  23  QBocjfn.  ge^.  1  i$^>Ir. 

SP.ql  3fiM'^.  f.  ^Utert^tr.  1843 
M  30.  Tsa^^nö  3iü;rb.  1843.  VI, 
(b  iBraune)  unb  1844.  VI.  (o. 
^Imeiö).  — 

*>(uf  ben  ®unfc^  fcbr  biet«  <S(^ul- 
niänner  f>at  fid?  ber  Q^crteger 
ircijen  f^efunben,  barauö  bcfonbcrfl 
abjubrucfen : 

:^enoplion's  ]?Ieiiioi 

ren.  {Ano^vrjuovev^arcc.] 
W\t  (^inUitunijen  unb  Qlnmep 
hingen  tcn  ^4.^rof.  Dr.  9Jlori| 
ee Effert,  ge^.  ^/g  fl^lr. 

ffjlician's  auserlese- 
ne Werke.   2«it  (Sin« 

leituniV"  ""fe  'iinmerfiniöen  ö. 
^^rof.'Dr.  moxii^  (Bc^ffert 

(Se|itere3  ent(>ätt:  Traum,  Ana- 
eharsis,  Deinonax,  Timoii 
und  .lupiter  tragoedus.) 


SKYFFKHT, 

ARETALOGUS 

sive  Epigranimata  et  xententieB 
nostratium  portarum  latine  red- 
dita. 

q?reiä  \i  ^Mr. 

(fnt^ält  3)i)lid}en  bon  ©otJ^e,  €d?{U 
1er,  »i^erber,  i'effing  uiib  dieneren, 
mit  (jinjugefüi^ter  Iateinifd;er  Hebers 
fe^ung. 


Seyffert^ 

Professor  Dr.  IVorltz. 

Epistola  critica  ad  CaroluiT 
üalmiuin  de  Ciceronis  pr< 
Sulla  et  pro  Sestio  oratio-^ 
nibus  ah  ipso  editis, 

1848.  8*  S3oöen.  ö«*^-  13  ^gr 


Ig.  lt.  aScrf,  (Turnlefjrer  Ih'ibecf  in  «Berlin). 

^urii-^ifticrbudi)^ 


Google 


Sie  Otcliflion  bcv  ®vicc(;cn  unb  dlmc\\ 

]iüeite,  fcf)i*  iHTincI)ile  nnb  Dcivodftäiibüjtc  Sluflacjc. 

1849.    41  a^c.]cn.    2  %. 

5:fr{jl.  fcißcnbc,  fof)r  iVi"fti*lc  3K\cn|"tencn:  Viter.  Sti]   l^^^lT).  40, 
üiic^fner  ßfl  '2i\\\.  1845  >ilr.  221)  —  3l.  -  iVvi.-jtv  var.  ^iet^iic 
146.  Xll.  5.      3cnaer  Vit.  3.   ls4G.  ))h.  25.     '(Meit^revf  Jiei.\ 
i46.13.  Sfitfitrift  f.  ^nitcrt(>.  1847.  41.42.    ^:VitteIfd!u(e  184ii.  2. 
3a(}rt\  1849.  11.  —  ai(\ijKro  :)iet:iic  Is.xi.  12. 

^lagft'ö  O^emic  fa.it  u.  %.  i?ün  tiefem  ^-linTfe:  ^^9ir  finicn  niK^ 
t  bicffui  ein  ^^iid)  aw/uyw  ?u  fennen,  lueKteo  ''n  tev  Vitemtur 
fr  ^ibnifd^e  0^elii3iotien  eine  (;i3(;erc  Stelle  aufiHicl;en  tvivf  ic.  — 

LMi  ber  (^3 rie cf'C  11. 
("ilucft  a  '  2  li^iv.  ctn^chi  511  ImbeiiJ 

f^^filun^:      ne  Scbifbcriiiit}  t^cr  cin^cdien  Öettf;  c(  ton 
u  n  t)  i  (u  e  r  (5  u  1 1  c. 

Cvcre  einzelne  ^^arrfotdiiM  ciiffniU  rni*  ^iH'Kntlid'e  üf'er 
(^ciicalunii-,  9Jh)t()Dlortie,  'Ülttributc  unrÄiiiift- 
^avftcllllllQCtt  rev  l^etrencnren  (^U>tt;>eitin. 

J 'Ht^t^cilunß :  03cfelMcInc  ter  OUIi^iou  l>crOiomer  uni>  ric 
I  Otcli^icii  felbil 

n^dliiiiß:  Tic  meli.iion  bcr  *3(eavvt^'^'  3ntier,  ^i^cvfcr 
uiit  Sc  Uli  teil. 
Sur  bif  ^cfh^cr  ber  cvflen  Qliif(aj3c  fnit  tie  3iiN^c 
un^  ^i>criittinu]en  tcf  2ten  -idifliiric  befontcrci  ii(\iei^nicft  unb 
7  Sc^cn  jlavf  511  bem  ^l'reife  i^cw  10  S^jr.  ju  l;abcn. 


l 

ton  r 
D.  tlieol     c  i*  ni.  SB  I  u  m  t, 


^on    c  r  in.  03 1  u  111  c , 

•llieol.,5:om(;err  u.OJtniinafial*  XomI;crr  mit)  (iJvmnaruiI-Xircftor 

2)ireftor  in  SBefd.  ^'^^^'K^- 

'  Nfli*er  ScIniUMm;er  für  tcu  ^^^^"^^^"/^  niinteileiK^ 

"^"^ticljt  in  gricd)  iiuP  latcin.  ^'^  6-.rcmv(avcu  a  .U;lr. 
J^'^attf  emvfcHe  idj  aucjelcicnt- 
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92S.  ^idhlbcv^,  ölcftor  in  Sucfaii, 

(?eitfttbettbdmUnteriid)t  i  b•@lbbef(^^rciD^u 

Ir  unt  2r  6utfitö  1847.  4%  >:öoöfn  flt.  8.  »/g  $t:lr. 

3r  6urfu3  1848.  8'ji  Jöc^fn  gr.  8.  JJ^lr. 
3n  tiefem,  (jleic^  nac^  feinem  ©rfdjeinen  in  bielen  iJe^ranflal 
fin^efü^rten  Seltfaten  ip  unt]lau6Ii(^  öiel  €toff  In  öer^dltniftmä 
flerini^em  ölaume  gufammengetrangt,  ofene  tag  taburcb  ber  UeOeific 
lid^feit  beS  ©udjd  im  ßeringfien  gcfc^abet  ifl.  ©inc  Slecenfton 
^UcCe'd  3a^re96fri.1jt  nennt  baS  ^erf:  ,,ein  red^t  öetftaiit 
unb  flut  anflclegteö  unb  burc^gefül^rteö  ^Bü^lein.  :i3>n 
5lnftaltcn  ^Berlins,  fttjl  auf  allen  fcoUflcinfdjen  (Sdjuteu,  in  OönaOri 
5lnfpac^,  SuÄüu,  SBvanbenOurg,  Stuttgart  u.  f.  a\  ip  baffcllc  ein 
fu^rt.  

ißitberfaal  beutfrfjer  2)icl)tiing* 

©eorbnete  (Stoff fammlung  jum  söe^uf  einet  allj^emeinen  vcftifd 
unb  öfl(Ktifd)en  3:ilbung,  junäc^fl  auc^  jur  Uebun^  im  müntlid 
unb  fdjriftUc^cn  ^rja^len,  im  2:<clamlren  unb  in  äji^ftif(^er  Stxi 

«ßerauögegebfn  bon 
21.  91.  8.  ^OÜcn,  q?rofejTcr  in  «Harau. 
1B47.  S'Jeue  5Ui9iiabe.    2  söänbe.    50  öogen  gr.  8.    !l>rei3  i 
1  ^f)lx.    C^ie  erjle  5luflage  biefeö  anerfannt  borgüglit^en  unl>  i 
^erorbentlic^  biüiflen  ©erfeö  foflete  2'l3  ^tlr.) 


Dr.  ajol^e. 

JDSerle^rer  a.  <S)tjmnafioi  (Eottbul 

f&eitfaben 

beim 

Unterricht  in  ber  ?J^i)jif. 

3?lit  4  Jlafeln  ^Ibbilbungen  1842. 

9?eröt.  SBicbcrmannö  onotöfdjrift 
1843.  3.  —  ein  faßlid^cr 
unb  brau^ barer  iJeitfaben. 


Clcmentarbnd) 

(et  lateiniid^tn  ^pvac 

von  SB.  Ä^ßler. 

(Jrfter  (Surfuö.  (^crta.  Cuint 
1843.  9  Sogen  gebunten.  •  $ 

Q3ei  Qlbna^me  bon  minbcpt 
8  Exemplaren  %  J51;Ir. 


Tabelle  der  unregrelmässij^en 
franzSsisehenZeitwSrier. 

•  6-:n  a^ogen  golio  in  Etui.    3?reiö  3  (Bqx. 
^in  fe^r  g\recfmä§lße8  unb  emi?fe^Ien8n?ert6eö  »&ülfi3mittel  für 
untern  klaffen  ber  ©^mnafien  unb  0lealfd;ulcn. 


3ebe  5Bu(!^5anbTnng  ifl  im  €tanbf,  obige  ^(triften  jur  ^Inf 
unb  auf  je  12  feftbejlcUte  ein  Sreit-remvlar  ju  liefern. 

^21  b  0  l  p  ^    a)M"i  I  l  e  r. 


*@clruc!t  bei  ?(to(|)T;  SP^üUer  in  ^ranbenbmg. 


9 


(eint  ttnterrU^t  ^  genctgtm  Durd^fd^t  feer  l^emt  @(i^ul:« 
^äioxtn,  it^xtx  unb  (£r)te|Kt  {hiermit  ongelrgetttUc^  (ttt)>fei^icnr 
aMm  mir  tte  XttfmetffmRfcö  bev  Qefer  tiod^  befotibM  auf 

1)  üitf bnt  llmfianb,  ta^  Me  Atterm  berfelbm,  nHe  3um))f9 
©rommatif  u.  f.  w.,  ancrfanm  gute  ®d[^u(Mlci^fr  fmt),  »ie  bfe 
»ritt  Serl&reitttttg  ber fetten  am  l^efim  tot>ei#,  Ue  tteuerett  We 

gSttPigPe  ^enrti^cilung  hü  txfa^xmn  <S^ülnmmxn  in 
(jrfimben  ^jaben; 

2)  auf  We  3>rci(Jermäpiguna  einiger  ^vUM,  bic  burd^  ba^ 
<Erf4»einen  weniger  werti|»«oOer,  aber  Uttigerer  fi^nfurreni^Sn^ 
gAbm  »eranlapt  mx'om  i^t,  um  bie  ©unft  ber  ©(jjulcn  bcnfclfcm 
III  rrfiallm  ober  wieber  }tt)ui0enben;  enbitd^ 

3)  auf  bie  mUn  äiufeln  angehängten  J^emeitungen, 
bie  (eine^n^egd  ben  Sj^aralter  itblicf^er  Cob^ttbeleiett 
tragen,  fonbern  fiveug  fad^Udf)  gel^alten  uub  Icbiglid^  be^ 
jUmmt  ftnb,  bem  Seprer  einen  Sorbegrif  bon  bem  betreffmben 
^ud)e  geben,  ber  i^n  xneUeit^t  m'anlaffen  mag,  ba[|eibe  einer 
JMifung  tu  imiemerfen. 

'  I)ie  nteijlen  t)er  genannten  %xüki  l>UUn  anv  übiijjcuö  \iti^ 
in  einer  grvfen  Kn)a|>l      £remt>Iaren  giAnt^en  wxx&t^ii. 
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a.  QltawKftHfe«. 

^uuipi,  iJaUinift^c  (SJrammatit   lOU  3(ufKuic.    40  ^Feg. 

gr.  8.  .1  ibiv.  lu  s^^r. 

acgdUMritge  ^e^nu  ^äutlage  »e«  (E.  @.  Bumpt'd  iL'ateinitd^fr  Oyramnui' 
m  Mttblgt  fl(t»  ttr  UtrMlf  dl  ifn  forgfdlHg  rttlMrlnv  (in  unb  tpicbir  »er« 
m^M»»  «1«  «Mb  iMifaiii  ««fiftl«»  «bbcM  bcr  miMlm  Mtan  «ir  alü  fiftbt 

Scrönterungen«  Me  ben  @e6ratKb  borfeltcn  ^t^cn  anbrrn  ^Jlufgaben  ^fnbrrn  f0ni« 
ten.  Corvic  bfr  "iJ^ünfnbnTiq  btcfcr  ■^üiifl^uvs   fc  wie  t^cr  Aorttilbmifl  t>e« 

SBu(t)e$  ut'crl)aupt  nd  natl)  btm  plv^üd)  ertLigtcn  -J;obc  iljrfö  bfrübniion  :Bfrfanfr« 
brm  |}rot(iTor  i>  SB.  S^niirt.  iu,  ter  burt^  irine  &om  gefrbtfcn  '^Vubiirum  länqfl 
fitfcbAbten  Gtubien,  fo  mit  bur(b  feine  frflb<rt  ilbeifnabnie  an  bec  ^raaimatif 
Ml  Wim  bffaKftt  mA  dedflntf  irfi(b<M*  M  OfMUMtit  bot  «Ub  In  bfi^ 
neuin  Zuflöge  gegen  b{e  ftaberm  läi^  tmb^bciilcRb  §tmnam:  ber  «tfniffMiii» 
$efer  wirb  faum  eine  ®eite  f?nben,  auf  ber  nl(bt  rtwa0  gebeffert  Witt,  fei  el  tm 
fuSbruct  unb  in  bfr  !3'arflenunö/  ob^c  ff{  baj  t>on  anlern  ©cfc^irren  <^fmrt*tf 
©«mcrPunk><ii  aufaenommen  ober  ciiMicb  figcne  ©eobacbttmtifn  btn;!iaefitqt  l^llr^cn. 

<Sd  finb  K(t;  uK^r  üli  au  3^bre  t}cr/  i(it  Snmpt' t '^rammaut  iuerfi  afd}ic< 
•m  ifl  i  fett  1824  tfl  fU  MM  im  tt.  $re«8.  Snimilerfum  «II  Ht  |»eifnm64g(lt 
filv  bc»  €kbv^|<bM«<^  4ittoi  €HHMMfiM/  8Ua(*  imb  eUtscrfibiilM  |H«  ISiiif0bc«M 
empfobien  werben.  ^nbefTm  «icbc  lie^  «II  biu\i^  btefe  SrnpfebluNg  bat  fle  bMd 
ben  inncrn  Ißcrtf)  fid)  tic  &nn^  bor  afTf^rtrti  SdMifit^dt  im  einem  (^u^;^f)|ei<tinffftt 
V  @rabc  erworben.  (Sinen  auifaÜenbcn  i^cunM^  t^iocn  atcbt  ein  ^^liniilrruil  THcfiripf 
ooni  11.  3unt  18-17,  in  brm  d  i)ei^l:  ^ai  UquiqI,  '^tiai\t6tium  i)abt  au« 
bcn  S&€tiihttn  üb€t  bit  in  beu  ©pmuafieu  im  ®cbrau<|»<  bifinblid^tu  Ha* 
t«lmff4KS  9ummMtSim,  fo  wtUHm  «Utgft^clltfn  «ttitiMl^lcH  tl««i«« 
omgcn  Nt  iMfcftorctt  mi»  itc^rct  »itftt  flaMtm  <rfe|«9,  IbH  Mt 
fvdilcfc  £atc{tilfd|>c  Oramtttdtif  ooa  3ttm)»t  ftcf)  nicf)t  aOcitt  übcrwic« 
flcnb  im  ®«braiid>e  erhalten  'fyaht,  fotibt-rn  öud)  forfunihrenb  »ort  ben 
(Z^(f>nlmnnnern  aH  tai  ,,cre(atii>  {toccf  mäHigfte  Ittfytbud)"  anen 
tüxint  wttbi*  Un  iSc^äc^cn  unb  0<buImdnnern  gleicbmdfiig  ibm  ge« 

ioUte  ^»inerfcnnuR^  tuirb  fid)  2)^^  ^u(b  au(b  in  ber  3ufunft  ju  erbolten  fu<bcn. 
Smndge  feinif  c(iif«|iiif  iMtergimaKH  Mage,  bU  bMn»«rgegang{a  i(l  «Ml  bfM  * 
leomm  Silvfaf (Mt  bd  Ocrftffirt»  Ht  wU  fein  anbere«  feiner  ^tt,  Ut  fiar* 
befTerun^  unb  aSerDoQfommnung  fäbig.  <SI  b^It  f1(b  gr^'c!)  tt>rit  entfernt  oon  bm 
beibfn  9lid)tun9en,  bic  |I*  jum  (2;£!)aben  dner  grönblid)en  ÄenntnifJ  ber  $?at. 
Si»rad)e  jc^t  in  bcm  Sat.  (Sprad)unterri(t)t  geUenb  madien  fud>en.  C^«  ifl 
Weber  auf  ein  t)anbtpertömägiged  ^Irrneu  ber  €i(>rad)e  citi^aii^tii,  ti>ü  tue  Regeln 
bte^  audioeubig  gelernt,  nitbt  begriffen  w%  mÜ  Um  ißerflanbe  aufgefoll  iMibiit 
M(b  ifi  Ii  mit  iiiwr  CUtWmMt  «bgilteft  b(f  wMtr  bim  i«tttMtlofbifii  m« 
lbiloM<filbir  «Mibmiti«  unb  angemetnen  ®pra(bge(eften  nur  ben  SCftangel  m  «ü 
IMMT  Äenntnfe  birgt.  5)el  Scrfaffer«  ®eIe^rf,■lm!^t  m  ^ffannt  unb  er  mefyrte 
flf  Mmwtffbrt^bfw  bitnb  bi«  «ribibUfbPiii  ^tt^bien.  @e  wie  baber  ber  ^ft  ber 


Digitized  by  Google 


4 


OftMOMtO  miß^l^li  f*r  ben  minbft  @ea6tm  befHmmt  iflr  ^  Iii  IN 

aTigemeine  SHegtl  flar  unt  fa«lid)  bariifflftlt  ftn^«f,  fd  cnttKiffm  bCe  «nnifrlting« 
<rtüi=f  fln  ^fm  bfr  C>^filMe  fld>  fortl^ilbm  Um.    ©fefe  €cfte  tcd  ^u<Mr 

tu  <4r\vcitfnino  uni'crcr  KfTintiifß  Ut  5?aHmlä(,  ift  e«  au(t>  bcfonter«,  bte,  wftp 
immer  m«t)t  uoUen&ettr  uni)  ivvcdmatitger  S^ArfitUuiig«  bei  gort&Utund 
Slut««  £tr{i(rfi4>tiguRe  ffn^  wirb;  bfti  INul  f^lli  wii  MlN#     «M|  Harn 
tMlUHiMs  Urft      nWMMI  »i^tiiiini      btn  9M1*#  Hl  Hr  MMf^ 

tlliltüli  flllMÜilllt  Im  AMU  IttÜ^  ittCf  IM  ftMMCS  fMbM* 

M  ecifadtbonblung  fbrnfrit«  bat  ftd)  bemflbt,  bun^  MHtb«!/  «t^enn  glHd) 
ctmtiMrffTot  2>rti(f#  bur*  auff^  ^J^npicr,  (nW&j  biir(t!  einen  flti15erorbfntlt\t  nietri' 
gen  IHtil  b<4  IQiMl  bn  ^brdtun^  bcfm  piib  erfrtttt»  oud)  teNrtIcb  t^ürktg 
)tt  mdd^fti. 

(^trn  ifl  fi«  betti't  (wo  bcr  eiiifubrung  bcr  G>^tamm<atif  f5rbirli(i)  ffin 
(önnte)  <Sjremplare  bet  oorigrrt  Auflage,  bie  im  SBff(nUi<!beki  mit  bcv  ie|ig(n  fofl 
«MM  ttüliliflhmitf*  fo  iMil  tet  WawA  ffdM«  m  idAairflMItt  ^^ami»  MMil 


Slliii^t,      A«,  9itl)tts  mil  t^t  Tatfittift^en  ^tammatif.  3""^ 
(^e^raiti^  fßr  imtm'ititb  milAm  ittaffm  flelf^vtt?  ®<^Iai.  ß.QluP 

ISer  ^ueiug  au6  (S.  ®.  3umpt*<  (^rAitrrr  <^ranimatif  ifl  t>on  b«iti 
rfibrnten  S^foffer  au6  pfiboftOd{f(ben  Orfliibiii  Mranflaltct  WMbni:  <r  H  Hm 
iiff M  Untftfldlilt  fei  \tt  (AfHnlfilbM  C^Mtfbt  iM|(9^ifff«  IM  Mf  liguiili^  OiM* 
niatif  loegm  btr  ^flOe  bc<  ^tofTed,  bic  umfaff  werben  mufte,  um  ben  »iiln' 

f(taf(IiM>cn  ^nfpnlftfn  itnffrfr  3cit  ju  gtnflgen,  «lufangrcid)«  irnrbe,  flfOü  fi* 
bad  ©cbiirfntil  birou^,  bcm  ^nfänöff  ein  drf^i>tcrf*  SPu*  fn  tie  ^anb  ju  gebtti, 
in  bem  er  unbeirrt  turd)  eine  v'  orn<'\  ihm  ncrt)  nf(!)t  i>erftänbJi(be  .SKaffe  nur 
bd«  für  i^n  ^affenbe  iu(aittiiietig\r«ut  taute.  S)tefeni  95ebürfni9  entfpritbt  bff 
VUI1119.  «r  'tiilQAft  junAibf}  bie  SoniMiilellfe  Iii  itMMf  «uHibrlilNr  MM* 
ftmg:  (fe  bllbrt  bttt  dgnifO^«  f^mflnn  fVir  Mi  «iiffrm  jNafrcn  gdMrfCK  CMMov 
(oQ  in  ibnen  cib<;eniad^t  tinb  |ti;  grOnbliiben  ©nfKbt  gebrad)t  nxitlii«  3«  b<r 
©ontaj:  n)fr^m  bie  fHcciefn  te6  c\uten  prcfotftf'fn  Srr.i^qK'riHKfr^  nil' 
flar  t)arciele0t/  »ie  fle  in  btn  mittleren  Älaffen  erlernt  ircrten  miiffcn:  bi<  Wi- 
loeitbuiigeii.  wriebe  bie  £}nbit>ibuäI{tiU  einjciner  6<briftruUer  ober  ber  poetifcbe  6til 
bat/  foQen  fort.  3wd  Soriage  empfebten  bo<  l^ud)  unb  bat^eti  ibm  fowo^ 
tut  fttr  srvtfftii  9r<iimiuitlf  «fl  «Mb  iwtbWhidld  bon  «ivfilbdi  tfaic 
9crbr eitung  iMrf<bAfTt.  6rffen«  (fr  ci  wirfffd)  nur  ib»  Oorbmittnig  wf  Ml 
ff0entlid)e  (?nniMittif  bnTelten  SBenaiTtr?:  ^?r  Ccrncnbe,  ber  ben  ftufjug  fettufc 
wirb  fid)  o^)lle  ©(t)«>ifri,c|felt  in  ber  c^ramnuitif  jurf(ht  ffnbeti;  ^fe  ^nortmmO/ 
ia  felbfi  ber  au«bru(t  irl,  foi>id  mit  fcem  Bvpcrfc  vereinKir  berffK'f  öfn 
9M(lal(ni  olfO/  »0  in  ben  oberen  ÄtöfTen  bie  grogerc  t^rammaiif  gebrautfet  »«»^ 
Mbct  bw  Iltil|tt0  bil  iMlMi^flt  l?ibi^<b  ffiv  bii  «nfängir.  flir  Autb 
ben  baoQn  1(1  ber  tm«|tig  t^ebrcr  oll  Seitfobm  bc«  tMftfUHf  |i  owM' 
len,  \ueif  er  ff>tn  bie  nöt^ige  SrefOeft  Itt  ber  S??etbobe  mu  W  Kl  tbi  öwffr 
ID^angcI  eine^  fiir  asieie  befHmmtfn  (xi+ulbuc^e^,  bem  fefirfr  ^fn  0!l'>t1c^,  ^fM  ff 
im  Ginjefnen  ncf)nKu  foff,  cienau  t«Qriu)d)reiten.  '  S^tefer  i^an^^  b^ngt  i^on  i'ftnfr 
jcb^dmaltgen  ^nbioiöuaiiiät  unb  befoiiberc«  SDerOaltninen  at^:  er  f<mn  unl>  »«»6 
iHi^  bfl  Jlbim  9i)r»  «Mb  ouf  jeber  ©d)«ie/  ja  feibf»  nitbt  i«  lebet  3ett  berf** 
fein,  unb  mtfce  S^fiMb  f|l  febt  iiiib  im^M  genug,  wn  btiiabtl 

!Xid)tige  iu  finben.    2){e  tn  ber  ??attir  ber  Spratbe  feibfl  begrfitlbitf 
bie  einjige,  ber  oud)  ein  SSut  ftir  ?rnfän.icr  folgen  barf.    SBir  jweifefn  tatff 
nidjt»  bot  bfefer  ^Xn^j^ufi,  bec  fid)  ü^HT^clll  nod)  ^iird)  biefefben  Ü^erjfiflif,  irH^c 
bie  grbüere  Q^ranunattt  nad)  bem  Urt^eit  mt  jrenner  bot«  bur(b  u^iienfibAl"^'^ 
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mtiflerhaften  ^udbnuf  t>er  dtcgtfii  flufjifcbwtfj  fU^      9hmfi  ifMlIi 

ntt  atjaitm  wirb.  ' 

nac!)  Dr.  (S.  ®.  3umi)t'd.<Shfamwatif  fui:  bif  untent  Älaffen  ber 
©J^muaftm.  8.  H^gr. 

S«»>Mfc        *«f9«^m  3imi  tlrtftf<|en  aug  bcui  5)eutfd;en  in  0 

8U«t  gcHiigt  »CfWciifi«  lun  bi^  UiHmi  M  eate{iiif(«f4rci{)end  auf  uttitru 
<2:(f)urcit  ttnb  Me  SBefefKgiiiig  Ul  in  Ici  OiMMiMlff  «rfcnNw  Im«  pwinifUi 

(fmiibttnq  ^af      6.  (3).  3unipt  birnl)  feine  ^fgabm  »um  l^ci^i«  «m» 

ben.  eetibem  fie  erft^iencn  ftnb,  ^)o^fn  t>iclc  ef^ulmänntr  unb  Q»t<e<)rU  äbnlldx 
^üd)cr  uad)  berfelben  SD^ctbobc  mit  oen  ft!cid)cn  Öruiibfä|cit  au^gc^cnb  verfaSi* 
«Hb  unfere  |>dbädO0{f<l)e  Ciieratut  tjai  \t^i  ci)«r  Uebcrf!u§  aU  SC^^nnoH  m  .^üff«« 
M^Cfn  für  bli  CtHtnmid  bil  8«tctnif(ben  €5flllt  Vettno^  b«t  i)ie  etitnine  ein« 
f!(f)t^voner  SBcurtbefre»  tfttf(M(bm,  ba|  SiiniiPt't  InfftaQm  ii«^  inaiir  f||Mii 
jb""'fü1^'  ^orjfigc  ben^n.  bfe  tbnert  (bre  ©erbrrftunoi  in  ßriebrten  €(buf«i  ftibMt 
Söön  bcr  bei  weitem  gr^fffn  ^Jfnjabf  trrfr,  Mf  fi*  fjlr  ba?  3rönbH(bc  Qtlmm 
b(rt  Sottlmfdicii  fttferffiiren,  i(>  c3  ciiuMrantit,  ^if;  bie  ^nKbabmung  bcr  groüen 
linifJm  mmn  Seit  ber  fKfecrfle,  ja  jogor  bcc  cinjiöc  2BfA  fff'  «m  iu  einem 
Wnm  niib  tifnen  (at  ©a'Ie  gelünflen:  bfe  a3erfu<ber  bunt)  ucbertragung  uon 
ttrfiNriln0l!4  baHfd  «)<lw|^m  Hüb  <9efl|rfe6cittti  CaMitlrtb  m  rimoi,  tat<n  in 
frirtem  ^finflt\ien  tHeOiltafe  geföbtt  unb  Y&nnen  an<b  it<ibt  b«)ti  filbreii.  inm 
Sdtiniflen,  bic  ntdit  f^cn  jcif)frttd)  flnb,  enibiitt  bie  »ertießenbe  ^ömmTung  bfe  an« 
itebenbfle«  unb  bdcbrenbflcn  etu(fc,  bie  aucl),  abgefeben  oon  ber  e*?nfifit  bcr 
porntr  bur^  ibren  3nb*ilt  eine»  bimcrnben  OBcrtb  f)attr\:  «Spätere  .^v^inMiiitcT 
iitib  aud  372angel  an  ©toff  ßeiwunfle«  geiDefen,  weniger  reinen  üueiieu  ibri 
dnfbMbt  |u  Mmtin*  «^«.lubfcfceuit»  fnm  1»  mit  gtronr  Jhind  fo  eingeri^tet, 
bag  fie  f!(b  ouf  bad  ©enauejie  bent  Sotiteifcbm  anf^bmUgt«  obn«  btn  dfl«il|iw« 
li*fn  GhKncfrr  ber  bcutfd)fii  2:pra(f)c  ju  terlefcn.  3m  ^Itlgemeinen  fann  WMl 
bebauptcn,  baP,  wtv  ben  beutfri}en  lj;ejrt  äßoit  für  SBort  genau  fiberfrägt,  obnc 
ei  äi«  luilTcn,  gut  Cafefnifdb  fd^rcibt  unb  jene  e{AfnfbuniIid)c  ^ateinifitc  ^^arbe, 
beren  ^tneignun^  \m  um  ba^  eiiuvuriörtc  ifl,  auf  Ui  l'ei(btefle  ttltvnt.  ^it 
^ntnetfunaeti  cnbliO)  jeicbnen  (leb  bur(b  £ärie  ttnb  ^^iegenbeit  onl:  (le  (tnb  iif 

biefe  Aufgaben  mit  üoaem  07fd;t  aüen  £ebrern  Ui  Satdtiifcben  6ti(i  oli  befie< 
£cbrbu(b  empfobTen  werben:  flc  fmb  ttorjflglid)  geeignet,  bte  Cjcerdtien  unb  (^rtfm. 
poralien,  beren  ^Infetligung  für  ben  8d)ü(er  oft  jwcifelbaft,  beren  ^Tuil  cntrimg 
bem  bebtet  lailig  uab  lUUxUcn  etbrütfcnb  ifi,  untei;()u$en  unb  ^um  ii)äi  cnt< 
bebi'lic^  iu  motben. 

^offm<titn^  Dr.  M*  2)oH>eitc,  aus  ben  ^Ia]|Uevn  tjaual^ite  95ei« 
f))ielfaniuUuu9  ffit  bie  (S^ntar  ber  f(eimn  unb  großen  (^)rammatif 
bon  3ii»U^t,  nebft  cinci*  S^eifviclfammlunö  für  bie  Syntaxis  ornala 
unb  einem  X^efebuO;  fün  2injauger.  ßj.  8.  (bl^bcriscr  vmt  25  ö^r.) 

15  ©gr. 

.   fS)er  fiiicl  fogt  bint^ndiicb;  m%  M  93ii<b      ItifiM  MlMtM.   aM  .Nm 
iiitiiiiiftirii  hm  tciinft<.«dA»iil«  tu«  Märnng,  »efefligung  un»  «0» 

^tfill«  WUMcgeln  babeiu  UNib  b«l  uiM<<(<«^"  Tctjttjcri,  bie  m  ben  alten 
ÜMflM  ftillibttti  ttof  b<ii  m  btn  Ecbtcrn  gtbubetcit  mimiI  b«6<iw 
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*    ifl  idt  rfi*ft  93orr«t»        fiut  gwä^jltftt  »cifpieUn,  wie  it)u  bie«  obige  93ud) 

HKit,  gewIS  jcbfm  Ce^r«  mtüiif(^)t.  3«»«»«i*  ^^^^^  ^  ^td)  obec Jmr»  bie  gorfl» 

folt/  bie  ouf  ba«  ^ortfdjreiun  »om  Sri(l)tern  jum  1«  MMI  •« 

e&»e  unb  ecfcflütfe  wm  Sevfa{(€f  «imanM  »Mtar  WkftWia 


Idttleher,  OaU«,  Historiae  otillfiM  tpitome.  Ad^mietft 
bis  veteribus  noti  bwi  deser^oiie,  in  imiiii  «chotamm  e^it 
8maj. 


_   1^  M»  W«,  de  oratore  libri  tres.   Ad  optimorum  li- 

famim  fidem  itefnm  cAÜ  ab  O«  M.  Miller.  8  maj.  (bisheiiger 
IWa.SaiSgr.)  l^Sgr. 

SMk  Mfolf  ikN  iwr  beit  l^c^t  br«  ©(briftfleOer«,  aber  beirfetbe  ifl  nai^  ben 
-  »eflen  j^orbanbenen  ^>fl(f«mUteIn  bet  Ädt»  mit  eorgfaft  unb  Ummt  auf«  neue 
reoibirt  unb  vielfad)  bericbtigt  werben.  —  ein  großer  beutHd)er  iS)ru(t  jeid)net 
biefe  auegabc  ou6  ;  um  ibre  Verbreitung  namentli*  in  ®<buicn  nQ(^  mc^ 
fdrbcrn^  baben  »ir  un«  entfcbloffen,  bo*  e^emDlor  fSr  It  M  Sem 

-  Verrinamm  libri  septem.  cnm  notis  et  commenlariis. 


ed.  vaj.  Mit  einer  Karte  von  Samea.  8  maj.    6  Tbbr.  15  Sgr. 


■ti' 


•  Ilali»  bm  AMHigM  iHlgANa  Cfmalfitir  CMftHfte«/  bU  ben  9nfprÜ4)en  bei 
|e|lgen  ©tönbpunftel  ber  ffifffenfcbaft  genflgen,  nimmt  bie  ©orliegenbe  eine  be^ 
«orragenbe  ©teile  ein.  ®ie  ifl  unter  ibnen  nid)t  nur  ber  Seit  nad)  bie  erfk, 
fonbern  bat  vor  ben  übrigen  nod)  ibre  eigentbümlidjen  SBorjüge.  2)fe  ban^f<^«ft' 
Ud)cn  awittel,  bie  fle,far  biefe«  SBerf  eicero«  fowobl  in  S)eutf(blanb  all  In3t«' 
lien  giebt,  (int  voOfHIttbig  benu^t  inA  MMlNM  fo  bif  birSilce  fBel4mge3eft 
Ii  «ib^  «MftaHMmi  fhmttfn  feflsKMft  fH.  M  ifl  oalb  fo  febt  von  ben  neufhn 
'^^^&iiXtm  anerfamrt  «Milben,  baß  t>on  ibnen  immer  nur  eine  Sericbtfgung  im  ©«» 
^^"^  jefnen  vfrfud)t,  eine  neuere  bur(bgreifenbe  SRecenfion  aber  nid)t  unternommen  ujorbe« 
1'  ifl.  iiugcc  biefet  auf  bie  ^»anbfcbriften  geHiittcn  eritif  ifl  ober  nod)  befonberer 
aseatbtung  »Orbig  bie  öoUflänbige  SBenubung  ber  alten  «uigaben  ton  ©cerp'l 
0cifrinen«  bur(b  weltbe  eine  genaue  l£e)(telgefd}i(bte  geliefert  ifl,  wie  fie  für  hk 
nmtß  flßiff  CfetMY  tfim,  anb  bie  l^bcirtirtbt  anftolUti  f»  We  JBMilfIfMI 
(Sieero'l  flbetboupt  ergeben  bat  i^e  ^nmerfungm  entsaften  tiberbem  efnen  reiiben 
©(bab  grammat{fd)er  93emcrfungen  öber  lateiniftben  unb  inibefonbere  dceronif<b« 
®prad>9ebraud),  unb  5iael,  wal  $ur  fad)Iid)en  Erläuterung  biefer  inbal(rei*fleft 
©(btift  (Cicero'«  gebört,  barunter  längere  ^uleinanberfebungen  aber  einige  ber 
toi(btigeren  fünfte  ber  römi|d}en  Wtertbümer,  namentli(b  in  i33eiug  ottf  bicOir* 
bVtoW«  Ht  f^M^tm  anb  bie  ^bbAbim«  ber  SM  «algAbe  «eilfiit 

'  «1(0  aflfeitigel  Snteieffe  ber  Oel^eii;  fle  eaipfebft  (itb  aber  oueb  bent  bfofen 
'  Sreunbe  bet  claffiftben  Siteratnr,  well  fle  ben  ®d)riffflcner  nid)t  flberlabet,  fonbern 
innetbatb  ber  0rän|en  ber  eigentlid)en  Interpretation  fleben  bleibenb  nid)t  fremb« 
artige  Unterfucbungen  entbält.  2)ie  auj?erc  «Hulflattung  ifl  bem  aCßertbc  bc«  Su» 
dxl  eittfpre(bettb ;  ber  5^ru(t  fcbarf  unb  beutltcb.  ^Beigegeben  ifl  bem  ^ud)c  eine 
JMt  M«  eMÜia  tat  CftWiiMHH  »0a  b<la  Suftanbe  beffMbea  «Mif  f«q|lfi^ 
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Cleevonls,  Bf.  Vcnirjarum  Hbri  se|)t(  m.  Ad  fidem  co- 
dicum  manuscriploruin  leceiisuit  C,  G.  Zumpt.  Adjecta  est 
diversitas  lectionis  Ernestianae.    b  maj.  cd.  min.  1  Thlr. 

aßfc  bie  örbüere  üu^öat  :  mn  Gu'ffo'«  »wrfmn  filr  Itn  (AtUf)üm  beflimiitt 
ifl/  fo  foß  buf«  fUuur«  6aupt|a*lul^  ^tim  C^eferau*  in  ecfruim  bienen.  (St>  mt» 
Htt  Jcyt  fn  (crittHgtrr  @eßait«  u?ie  er  fi(t)  tti  örc  au^arbdtung  be#  grög«« 
iw  fcgeem  |Mti^  wHif  ti«  SUrt  mir  bw  «bweu^ungm  b«  Oritcflifi^fii 

»ecenfton,  i9«r4e  Ml  0fiiiiMt|i  atlfr  fri^  «MgalM  Cinrt*«  Mbct  Mct' 
bem  finb  bie  3nbart«an)({gm  bcr  Hnitbtfii  bttU^  imb  HnpUftM^t 

»nb  ju  flarcrcr  Itfefrtlffrt  trr  .Tirpcftffcn  bfr  Sieben  am  Stfinte  fur\e  ^"^fnurfttn» 
gm  binäU0efüöf,  uhM*:  diu  irofnuiidjf  (*rlfirt>tffung  jum  SPtrflilnbiitf;  bc?  jnh.iftf« 
^  Oewä^ren.    2)er  ^i-rurf  i|l  bcutütl)  unb  corrm  «nb  ba  ftht  anbtre  mit  2liimor. 
*  bingen  ffle  tcn  ©^algebroud)  oerfebene  9lu«gdbr  ^i(\tt  cicfrouiict^m  aöcrfe«  f?tf«rt, 
m      Mefe  irdiicn  «utdabi  Sumpt'l  Mir  91«^  ffir  e<butcn  lur  einf%unfl 


tann,  9w  UtoM»  de  gestis  Alexandri  magnt  Re^is  MacedoTmm 
libli  ^li  Mtpcomnit  Mto.  Ad  fidem  codicum  niarmscriptonim 
reeentiiit  CX  G«  Zsmpt.   Ad|eela  soiit  noTa  librorum  argu- 

.  mentft  el  ^BrerritaB  leetiom  FrrinahcaiiaDae.  8  maj.  (bish.  Pr. 
1  Thlp.  5  Sgr.)  10  Sgr. 

Sm^  M«      «tue^  3eit  crfi^ieiifiifii  «ulga^in  hH  duttiui  t>on  betnielbitt 

worbett.    iS>er  !l:c^t  ttl  MI  ««f  fe^r  iHMlutcnbe  «bfflKUwnw  iM|  tirfflN  g»* 

blieben,  bn  ber  93fr'aiTfr  aud)  burd)  ncne  b«iibfd)riftlf(b(  f>ü(ffmittfr  feine  fra|fw 
^teccnfiott  in  aU<n  ^^uufifn  hefiat^t  fanb.  $>i'e  neifc  imb  für  bcn  @ebr«ii(^ 
jM>w{mä8lgere  ©aplteleinttifilung  iil  ftt»©«  in  biciVv  Tiitf^abe  uoröenommen.  2)fe« 
felbe  ctnpffe^It  ^  aber  t>o(  aU«it  übrigen  ^u^gaben  be«  je^t  ttt  ^d^ulta  aUgiisiciii 

«Mtw  |»Mfi«M<Siiii»       «üfttlrMi«     «iNlM  «MMift  tMcHN. 

ÜTil,  ab  urbc  condita  Uber  tricesiaius.  Ad  codicum  ma- 
miscriptorum  fidem  emeudatus  ab  C.  F.  S.  AU  chelöki.   gr.  8. 

25  Sgr. 

 ,  remm  KooiMianiiii      mkAb  eondita  Ubri  ad  eod.  ma- 

niHcr.  fid.  emead.  ab  C.  F.  S.  AJIschefaki.  Vol.  L  Primae  de« 

•  eadis  partem  prioreni  continens.   8  ma}.  2  Thlr.  20  Sgr. 

XiA^  n.  Primae  decadis  partem  alteram  continens. 


Bmaj.  3  Thlr.  15  Sgr. 

Vol.  HI.  Pam  L  Decadia  terliae  parUn  juimam  eoo- 


tineni.  g  maj.  S'ftlr.  26  Sgr 
 ,  Ed.  vdm  Pan  I    (biiheriger  Pnk  22f  Sgr.)   7^  Sgr. 

—  IL  (      -         .    17|^Sgr.)   71  Sgr. 

—  ni.  (  -  .  171  Sgr.)  7i  Sgr. 
•^IV.  (      -         -    l7iSgr.)  7iSgr. 

SBel  ^bna^me  bon  einzelnen  ^$nb<ben  {n  ^ar^imi  lafiini  «Ir  M  btt  Ätfncrai 
fba^€  eute  tveftere  |>rei«ermS6{gtiiis  liittretett. 

Weber  ben  SBcrtb  biefer  Qlulgabe  t>om  etanbpunfte  ber  ÄHtif  ein  21?orf  311  fti= 
gen  bürfle  übcrfififfiA  ba  jebem  W^o^m  befannt  ba6  bi«  |>u(femiuel, 
bie  ber  |)crausäcici  benu^te,  tbm  oOeln  iu  Öfbot  tlanben,  mh  bö|  er  miiibctr 
|>ä(f«  einen  itft  ge((^f[en  »en  bem  man  bebauptin  barf,  bag  tt  b«n  ur* 
fj^Nsmoi  Xejct  fo  MÜt  gebratbt  ifl      Mcl  aiff|«ii9t  iCtMWfiHlg  ailgttib  ift. 


• 

* 
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—  ^rf(Sr«ii&e  aiimerfuitAC«  beijufflgfn  la^  Miau^^  n(rf)t  in  Itm  ^HAnc  te<  . 
*>mu?v)«l^er<,  öbtr  f(t>on  im  2tcn  ^nbe  0ef)t  er  auf  fcU  Srflatung  idjiuimgir  I 
(Stellen  f in  uni)  t>»n  tut  bdtttn  ^cfoU  aa  ifi     feine  au£get>toi^ene  ^(ü^  «dt 
CttMi  in  «Mn»0  feie  in  grammaHf<^  tler  fi^f^et  aSeiU^ang  eiMtv^MlBi 
«MfeM  f tnnlttt.  SMM  iNftfeittnH  er  1i(fe  «bcr  auf  bol^  W4l  mi^nmiWd  |«r 
riSning  bir  ^(Mbe  oorlieflenbeti  BuUt  gehört  unt  oermeibet  aOe  andern  fieif^rttn 
er?rtenificini     *?tu(f>  trt  b«m/  »ö*  not^wen^fg  jnr  (^rfiaraiig  bffiief>rod!>t  »erb« 
mug,  bcpeißiflt  fiel)  t)cr  Serfaffer  ber  mööl'^Of'i  Äürie;  )o  mand^c  ft-hr  frt>irifriar 
Stetten  erflärt  tr  burd)  eine  bAnbige  brutf(^(  Uebftfebnng  bciuc  als  auc  \mt 
^orgänflrr  bur(b  »eitUuftiac  fieUbrU  4[ttlriiiaaberfc(unflni.  2)i(  ftHiifrc  Irtnif 
Un  Zi^      flrdfmit»  b(«  Ut  ^ffamgibfr  «m  €[4MT<  UM  tMV 
hirie  firidf<fee  )99emifAiiidm  ju  btu  tDid)tigf1e)t  6teUm  beigeftlet  b^t.  9){eif«iN 
jMagen,  bfc  bcn  t)of)cn  ^rti?  afs  ^v^inbcrniß  ffir  b<n  b-i^'t'A^'n  (■^c^ratI^t)  fn  't^ttiulni 
briti(t)neten ,  t),\bcn  unö  bcflimmf,  um  ^ie  (?iti»*üf)nin9  t-iffct  Jini^Cjabe  möglüb^  |b 
befOcbcm,  ben  ^ttii  huitibm,  wie  oben  be^eicbnef/  |u  ermoügen. 

gfcmiäi'i  AvgiMil  IiMMivli  falNilinui  Amofkm  üki 

fuinque  cum  appendiee  iabnloram.  Mit  AttMrlauigeQ  and  » 
Dem  Tollständigen  Wortregister  für  SdldflB.  BmmifS§ibmj9ä 
'Dr.  Karl  Fr.  Aus.  Brohm,  Dimlot  <lcB  GjAmasiums  za 
Thorn.  F&nfte  Tcrbesserte  Auflage.  Besiyrgt  Toa  Dr.  Rad. 
Jk»bni,  GivaiiaalaUeliEer  w  ThonL  la  Bog.  8.        16  Sgr* 

«tocr  fUfcnltoit  In  %m  9km  Sttbrbtib^  filr  VbHorogle  ttttb  ^abogogif  (S7. 
1.  ^eff)  Mit  ^  Or.  ^.  eranbef^  Mt  feNfi»  MiaAf        fii^  fi«Mai(l' 

Hebe*"  na<l)rilbtt«t  »»«b  fle  jum  ©etwtK^e  in  ©{btifen  empffebtt/  cnfnc^men 
tt.  91.  Sofgeiibf«:  „Uebrfgeti^  I3?f  f!c!)  m'dn  In  HhttU  fitüm,  baf!  ^tc  ^tuiierfunöw 
bte  meiflfn  (rctitpicrigfetten  in  gfmigfubcr  2Beife  aufbeden  uub  if:rftn  ^mdt  gani 
gut  eiUfprcd)e»i.  3um  €^it)lu|Te  beö  aßctfc«  if»  ein  SKJortte^ifiec  ju  fccn  gabeln 
Vb^^mt  difgeoeben^  wel(be«  mit  b(nre{d)etiber  aSoailänbidfett      )«»«<ltoififfder  ffiqt 
ittf(Mimii»d(fKQt  Ifl.  efiicr  bffonfewt  «ntifmiMiibm  grw«|amn  mrl^  ||l  bil 
-In  biefem  äBortredifler  fitte Sütffkbt  auf  bic  ^uantitAt  bec  Gilboi j|«Mmmen,  ttü  \ 
.M^m  eil»««  bii  Um  lieft  indf^^t  (ein  t6«m,  m^H  wmilUti 

XAetti  Geruiaiüa  scu  de  situ,  uiuribus  cl  popuUs  Germauiae 
Ubellas.  Herausgegeben  und  mit  kritischen,  grammatikalisclieu 
und  Inatorladum  Anm^rkuiigen  erläutert  von  J.  v.  Gruber. 
Mit  emer  Karte,   gr.  8.  15  Sgr. 

S>et  Xtft  Mcfcr  auigabc  tfl  luui)  beiu  für  tjcn  beftctt  crfanntcn  Codex  Hum- 
melianus  gegeben  »prbeH/  »on  bem  nur  feltm  unb  bann  mit  Eingabe  bec  l>)tünoe 
abg(w!(^  Mrtvb.  'efdeiltHcbe  flBntb  biefer  «uigabe  aber  liegt  in  bem  eefla* 
f<i*M  Commetitar,  bec  bm  NUeit  «nfgAbni  b«r  etmud^  füit  «i«Ml|r  Urf» 

ben  eibiKctr  )roe<rma§fgflen  ftpMIlfliiigen  entlebnt.  tinb  für  bef?en  aSebarfniH  uRM^ 

bcttft.  .^er^^crvl^f^er!  fint)  nf«  bfffcr  ?fti<?.iabc  f{iKnlf)iimI{(be  93erbienfle  bie  geo« 
9rcnhini}m  'ilnnurfmiacii ,  tu  bcncn  Itt  33crfaf?er  fitti  auf  bif  i^ueüen  jurfltfgr^t 
unl>  iiamentliib  öie  ^cmcrfungen  über  bie  (£prad)c  M  7.cidu\i-,  mt  m\n  \\t  in 
Um  gen>öbnli(ben  @i(bul4U<gaben  nicbt  iu  ^itbeu  gcioo^nc  t|i.  i^im  tuüriiartfci;; 
Uebcrfi^t  ber  ^ouprbiftibfiibHteti  an«  eertiMuifiiil  ®cf<b{(bte  bicnt  ba|u,  bie  itv 
fhfeut  oorfommenben  b<ff»rff(bin  ^{otfjcn  itt  BufAmmenbftNg  }it  brfnflcn  tmb  bfe 
ber  ©ermania  «(fittfiirj  angcbcufcfc  f)itlorifd)e  Ueber|T(bt  iU  ergänjen;  bff  Äoffe 
unterf<beibet  ftd)  wou  foufligcn  Karle»  \>cr\  ©crmaufen  tfl^^(r(1^,  ba«  fic  ni*t  eine 
Swfömmenfelung  ber  febr  wcrfcbiebencn  iI^ü^•|^cUuni^fn  bcr  fiaffif*en  %itcTtn  pw 
'  Wefem  Sonbe  entbäit  fonbern.  nur  barfleHt,  luie  fiib  Zmtu9  (Germanien  eingetbeii». 
1Mb  b(iv«bnt  t(Mb<e* 
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TaeltM^  C*  €^*9  Gcmiania.  Ursdirift,  Ucberscizuug  und  eiue 
Abhandlung  über  antike  Darstellaiig  in  Beziebüung  auf  Zweck 
*watA  Znaaimncnhang  in  Taettns  Gcraiaiiia  ton  G.  L.  Walcli. 
1,  Bät  gr.  8.  entb.  Text  n.  lUkm.  10  Sgr. 


Autoren  und  Lesebtttker. 

£urlpldl0  Tragoediac  ed.  Ew.  Silber,  Dr.,  Voll.:  Hecuba, 
Orestes ,  Plioenissae .  Medea.    gr.  8.  1  Thlr.  1 0  Ser. 

Sa  (in  t>itcil)ki>(^  ftttiul)  bfrid}ttdt<r  %ttt  htA  (&uti$i^tt  noct)  in<i}t  i>cri}än£i(n 
un^  Wt  $anbfd)riften  felbfl  nur  frogiiiMiflnfi^  mtfMm  fin^/  gfitfl  b(r  fmudt 
'  ««f  We  cfiiifgt  «onfHnblQ  UtwmH  Onm^tasiSr  Mt  Mcfkit  «ai|«(ai  |wM^ 
l»eburd)  e«  {|)m  gelAngi  mat»^  ^nrd)  bit  Sänge  Ut  3eit  e{n8ef(f)({d)(ne  Sntlätntr 
unb  SBiUfäbrii<t)feitcn  jit  entfernen.  <5r  tnrfchmäbtc  inbfiTen  iiucfr  niitit,  axii' 
beni  Dorltegenbtn  fritirttm  ^Ulpparat  überall,  CStnn  tinb  ^}>r»1(^f  f4  i-fr!anf,tw, 
|ii  ucri'cfjern  unb  ju  Letict)tigen.  Xafjcr  fiKb  aue  neueren  ^lubten  btv  vz>el(^t(n 
fordfäftig  Um^t,  ii)tt  Sorfd)iage  berti(fft(t)t{0(/  idre  offenbafctt  ^Wboffmifi  Mfi 
0<iiMnmeii.  ttofer  hUfm  frftifd^m  !t;Nr<  in<9<ft  ^tr  intNr  btmZi)rt  ttihtHii 
^mnict  fsir  nod)  fac!)rfd)e  unb  rpracf)Ii(be  Otflätun^m,  fo»fd  ffir  bte,  w((<bc  ffir 
bte  l?eftüre  brt  (Fiirim'bel  befä^^ö*  H"^'  ^ff^lrf^^t^'^  frf*ien.  95or  üflt'tn  sifrr  fim 

betii  SBerfofTer  auf  Äörje  öu:  er  ivoUre  eben  nnr,  »ra*  für  beii  amot  idhl 
ttCtbtg  Ifl/  bfftrincjen ,  ofle  fonftigen  ^h'(t)ireifun9en  oermelben.  Dffbafb  unib 
ba9  oorliegenbe  ^u(b  ald  ^aubau^gabe  ber  gelcfenfien  0tu(te  bed  groi^cn  grU* 

 ,  Rhesus  cum  scliolüs  auli(|uiö.    Receusuit  et  aiiiiotavil 

Fr.  Vater.   Praemittuulur  vindiciae  huius  tragoediae.    gr.  8. 

2Thh. 

SBctf  be^anbeft  HntS  Itt  Inttreffaiitcfhti  4>robIime  b«r  ^tit(t)\{6itn  SMip 
Krtnr,  M  bcfiim  S^Aing  «4^  Ue  »c^iwlfbii  Mf^rtM  uiiftrir  Sitt  ttHiillgt 
^but,  ^  b^belt  ftd)  barutti/  ob  bic  IXrdgibie  ^{f  oiu',  b(e  un6  in  ber  Gamm* 
fnnci  ber  Stürfe  be<[  ^udpibe^  ttWttn,  blefem  togiter  onge^ort  ober  ni(bt; 
tt>i(l)tignc"  Aber  ©ompoftHon,  (Sprache,  b^ftortf^c  35c5tef)uiiairn  fenunen  ba» 

bei  in  S^ttraiiM  unb  feilbem  2?fllfenaer  ^lerfl  metf)obifdi  feine  .S^^''^"''-'  "^'ef  bfc 
1Se(btbeit  i'orgetragcn  ijAt       feineu  in  bec  grie(bi|(beu  Xrago&te  ti^atigcn 

Ocb^rfcti  gegeben,  htt  ni^t  feine  eigene  VMmm^  fibcr  bfe  Silt  wib  bU  «ft  mb 
SBcffr  b(»  llrnmuifll  schabt  |«lft.  6o  filc  ffl  bfi  Bit fibltbtMbttt  bi<  dtUfvi 
von  bm  tfbrigen  <S)rafttin  M  <Sttrlpibe6  erft(f)t(i(t)  unb  bte  Sroge/  ob  er  n!(t)t 
btnnod)  bem  C^tirtpfbc*  p^er  wem  er  fonff  (^nnf^öre^  fönnt?,  jweffelb^tft.  Sa6 
»orfiegenbe  SBerf  entt)alt  in  ben  vindiciae  bie  au6ftif)rlid)ffo  (infroirfelung  ber  ^n« 
fttbf/  bai  <i§uriptbe$  ber  ä^ertaner  be^  dib^uä  (ei:  bie  eutgcgenjtcbenben  STleinun^ 
9ß»  UMibiii  oiberlegt,  unb  «Hl  Mt  b^  gan^e  a^araftfT  b<f  etMt$  mU  bem 
btr  flbclfliit  eMtfi  bcf  €ttffplb€f  <it  €ftffMii8  8fb(«M|>t  S)abiif(b  <fk  nf^t  bfbV 
ibl  f<^&b(n^u>ertbcr  Seitrag  iur  ®ef(bf<bt«  bor  flHed^ifc^cn  !^ragöb{e  geliefert  (bi* 
bem  öud)  für  bie  böf)erf  rfifoloöifdie  Äritif  ein  uinfangreirf^^?  ?n7,ifori.ü  ^cfammert.  ■  *  ' 

5)er  Je.i't  felbfl  ttl  Tla>i^  bem  gefamnucn  friiiid)en  ^ppavui  iciaTaing  i^erid>figt; 
unter  ben»  Jerte  uuvbeu  bic  '?lLniKid)uni^en  bei-  ^anbfcbriitcii  uui  t-rr  grie(bit(bM 
©(bolieu  üoUflanbig  gegeben.  S)er  am  (gnbc  folgcub*  ^ittffäbrlitbe  SoitUlttlltat 
itt^  bteeesfAibiiiid  U$  X^rtt^  f^M     fvfttji^eit  91^«  tbHIb  biif^ 

I 
I 


Digitized  by  Google 


10  93if}ti(^iii9  am  v^4)Ul6tU^«nt. 

I»l«KtMi«  JM9f^  Mleeli  cva  L.  F.  HeindorltL 

Vol.  IV  .  Parsl.  Pliaedon«  Ord.  Druckp.  8maj.  (bither  1  Thlr.) 

'  Vol.  IV.  ParslL  Prohigoras,  SopUftas.  ß  maj.  (bUior  2  T^^) 

iTUr.  lOSgr. 

 ,  Pliaedüu.  Scholarum  in  u&um  scorsum  cum  annotaliooc 

perpetua  edidlt  L.  F.  Heindorfius.   8  maj.  (bisher  1  Thlr.) 

90te. 

Protagotras.    Sdiolamm  in  mam  seoitiim  ed  L.  F. 


fieindorfins.  S.nmq.  15Sgr. 

Saphoeles'  Antigone  grieclüsch  mit  Anmerkungen  ni^st  cin€r 
Eiihvickluiig  des  Grnndi^edanken  und  der  Charactere  in  der 
Aiitigoue,  herausgegeben  von  August  Jacob.  1849.  gr.  8. 
gell.  '  221  Sgr. 

(i^tubiuiu  tiu  grtcil)(f(l)en  !|:ragi{et:  vor  einigen  3<)|>t^<*i  ^u^'<^       0fTtntlt(^e  Suf< 

(w  »M  9m^,  ttif  fttr  If»  SfeMiab  Ut  llafMw  SttfMtur  S»et|Mi»(  mib  m4 

für  6(f)tiler/  bic  (n  bcr  8<€ffiY(  bei  ^^oi^dcl  ni(bt  blofi  bte  SBcrmc^rung  i^m 
Gprad)fenn(tug ,  fcnbfrn  <Stcff  ^tir  (ififFige  ^ilbutiq  fif*fn  follcn,  bfredjn'ff. 
£E)e«l)aIb  *i>ir^  in  im  au*(üt)i:li(^cn  CiiUeitung  t»ic  3^*^^  ^^t  ?lntt.]eiif  in  eleganter 
flOgemein  (atliiticr  ilBcifc  befprod)en,  bl«  beu(f(t)nt  3(nmcrfungcn  jum  ücytc  erlaii= 
Um  ivoat  <ui(b  für}  jebe  fpratbticbe  ®<bn)ierid(eU#  bobcit  aber  |ur  ^aupUufgaH 
hU  ®cbattfrtt  nnb  Urm  3<if<'"iiN^iNn0  Nfvc^lM»  0(  Ifi  im*  fdnt  IDi^ 
biefer  getefenPen  aflSir  ^rtoftifibtn  SKtgObicn  bffonnt/  ble  etnm  abniicbcn 
(iu<fd)lüf^liM)  t}crfo(g((  ttnb  twfdbm  «if  oMiftc  tBkiff  fbot  fo  $ti^^m»iMVi  «»it 
gttliibliib  bttr4)fubrtr. 

!X0iieplioii,  de  rcpublica  Lacedaemoniomm.  Eoifliidavit 
illnstravit  Fr.  Uaase,  Mag4ehorgeD8if.    Aooedimt  rtn^tm 
'  index:  locapletisaimiu  et  rmm  tacltcaram  figumc.   8  maj. 

IThlr.  15  Sgr. 

Unter  ben  ffftnfrcn  Grt)riito!i,  ti'c  ^'."ticrhcn'?  "^^amfn  fncifti  «nb  ^f^n1f,1fl^ 
burd)  f(böite  unb  reine  JJarrtelliinc^  iu1)  au9iet(t)nen,  ciatut  \\^  feine  mcfcr  jur 
Seftiire  auf  ®(buien  bie  (E(l)nit  über  bie  fpartdnitdje  ^Vrfaffnng;  fte  iM^ 
fo  bclelMiib  i»f(  unterbaltenb.  ißon  ibr  gUbt  ee  feint  anbere  für  ^^entenbc 
ff^bMte  Mgab«  ofl  Me  »»riftgoib«.  ^ir  2^  ifl  f»rgfaiiig  .btrUbN^l  anb  Mi 
9bn>ii4biiii6en  ber  Seiarten  furj  In  9Mm  unter  bem  !£e^te  angegeben.  ^  tit 
ber  tinter  bicfen  fiefienbc  Kommentar  erläutert  fprad)H(l)<  ©«bwten'gfeften  metj! 
burct)  a3en»etfungt'n  auf  liic  gangbarilfti  örammatifen,  ber  (ir^^fre  Jhfil  \;m\hrt[ 
btetU  jur  Grflärun^i  ber  €/acbcn,  bic  ctMic  i^u  »reife  'ÄbfituKifuru^fii  auf  Ira^  lorg« 
fäUt^lle  befproibeii  werben.  2>a#  üoU|(ani)ige  uui)  genaue  ^»rieri^uc^  wir&  beai 
Anfänger  dnt  groft  ^Olfi  giwabrca» 


l^offtttaittt,  Dr.  (Drierf;ifdf;eÖ  ^efcSuc^^  für  Qlnfdngcr  uiiö 

^eft^tm^  «ctfl  etnet  Sfif^ldfammluna  für  bie  (St^molosir 
Mr  ®l^tttajt  bet  drir^ifd^m  ^tamwoHl  i»oii  9itttiiiatitt  itnb  einir 
itatte  l)0tt  ®«ied^ai(atib.  gv.  8.  ((Ufl^  1  ^Tt.  10  ^gt.)  20  6(tt 

Cbi  dgiaf^iiilUMv  SNfiai  McfM  £4cbiM|l  <#      b«|  ai^i  btol  fir  bb 
frfl«!  «afAagir,  iviKK  bit  gonam  btr  €i9M#»  «bnua«  da  vdM 
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Itttn  Itelunfctcn  aul  bem  @Hc(t)tfd)eti  iü'i  ^mt^dft  ^tbcttn  wit\>,  fün^ern  .lucft 
$0m  defanmiett  M.  IBimt  M  IMtrfe^en  mhI  MMfm  IfrlülNii  I»M  Icf 

för  bic  Sd)ul€  angcnuiTen  ftn^^  i»e(J)fcrit  mit  eiitldneii  85eifpffffn  nb.  ^T*«  treft 
aller  neuern  Öramnuiiifcn  l^ic  uon  ^Suttmortn  ftd)  mit  ^Kod^t  iic*  tiiinnT  int 
@^ulgebrau(^e  ert)ätt,  im  Tut)  uiü)t  iavdfelit/  bog  aud)  bie|'r6  nad)  brm  (^^jlem 


H«^  2  ^^k.  15  1  ^I.  15  €f0¥. 

5t>(«  ftitbem  btUN^  fefai  grö^cred  äBSrterbud)  ber  sHmMMm  ^9r<i(be  in  toeüc* 
rctt  Greifen  befannt  gcrvortcne  93erfajTcr  te<\«nn  feine  Iejrtfa!ff(!)ftt  ^rfceiten  mit 
"bcm  \>ov\\((\mt^tn  etDmoIcßifcben  S^?rffrbu4),  in  bellen  35orr«be  er  (td)  beflimmt 
la^in  au6iprict)t,  ba§  btc  cttimologi|d}e  t2(norbnung  @pro(bf(bo|e4  f^woH  für 
^^tlfer  aii  \üt  &ikt^tu  am  in>e(rmdg{gf)en  fei,  unb  baf  namentlich  für  bie  3&r* 
Immi  lev  i»erglei<hetib(tt  QS^t^Mt  nliftlf  wOnfiNN'mriNr  fcl  oll  mm  Hrt^ 
ftifi^  (flMttvMfi^t  3»fMnmenfleaungen  bo«  Gebiet  ber  Hn|fliien  (Sprotbm  «r* 
fflitiit  unb  feflge^eat  wärbe.  3n  btefcm  2Bertn-(ud)e  tverben  alfo  bie  grieibtfib^n 
SBCrter  ttft(b  i^ren  (Snbftlben  flepr^nf^  jitfrtl  t'ff  ??c»m«tio,  bann  bt>  S^frf'o,  enb. 
Itd)  bie  ^KirffMn,  fnncrhilb  tiefer  ^abt^eilungeri  ofpijaL'etifdj.  SGBefcfici?  graniiiuitif*e 
3nUref^e  muß  imn  ^abcn«  93.  alle  ^trl^a  anf  //t,  auf  äwf  /i(t>,  ^  oi  u.  f.  a. 
'  iiifttmttiengefleat  ffnbenf  €tt  blVm  ficb  ficberlid)  bi^trcMl  Iii  t»i(bHgf!e»  MMf» 
futtgm  ttnb  toldcntnsm  itt^tm,  imb  »fr  cniyft^  bAlir  M  IBii^  amn  Qmiii* 
ben  ber  dr{ed)if(t)m  Sfterottur  ttitb  gf«innMlfM»cr.tliii(rfki4iiiifiM  Mor^MyC  «nf  bot 
Hvadcgcntiiiifie.  • 


IPm  Gruiidzöge  der  griccln'schcn  und  römischen  Lite- 
ratur- und  Kunstgeselüchte.  Zum  Gebrauch  bei  akadcmischeo 
Vorlcsurigcn  cnlworien.  2te  Termehrte  und  verb.  Ausgabe.  4. 
(bisheriger  Preis  26 J  Sgr.)  12  Sgr. 

\m  2tff(  onqebfutftfn  3lfcf!d)t  be«  ^erfaffeH  entfpre^cnb  aicbt  bie«  f&n4^ 
3a()rc8»4al)lcn,  i)iamen  unb  iPot)l9eip36lte  iitnift^punftc,  ticiJ  jur  f(ftneflfle«  ' 
"unb  lebi;reid)f}en  Ucberrtd)t  ongeorbuet,  (iir^  bud  lebio[e  abec  unueruu^edii^e  (Su 
tippe  bcr  EileroturgeftbitM«.  l^ts  tMfcfli^tliibfeit  Sielt,  mf  |U  Mlfii  kr 
mWMIi^  «lA  91141^  Itt  lol  «ttflüUMtf  Iii  OfcfUTiri  IMI4M 
gericbtet  UE^»#  liebt  berfelbe  ben  ganien  ©toff  iweimaf,  fm  trflctt  Hbfdnitt  flu« 
rtironflltüt ,  im  siPcitcn  imdi  ^fvf*icbcnen  ßiteralur0aftiJtii:',en  cicorbn^^f;  h\  bf\hm 
lUcr  i^frf aunu  er  ntd)t  bais  9ried)ifd)e  unb  r8mlfd)e  6d)rinwe!cn  einander  gegen' 
übet  iu  )1euen,  bemt  er  (idtttg  erfannt,  bag  ba«  aBe(b(eloerbA(ini§  beiber 
ßiteraturen  einanber  bei  ber  JSJarfJeOung  ber  ganje«  rSmlf^  nnl  M  «fncm  % 
tdMUüKit  t|«Ke  Icr  «riedfftim  IciMir  e^fe  fein  mflff^r.  JDof  man  Iii 
%m  etgcbenen  €ad)fenntnif  ty||  €HM^  Iii  ttHlltll  «kll  IMNifto  md^»  ^ 
Hr  Hiit  in  fM9^  »mm. 


I  . 
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1%  "  SQmy^ii  pw  ^(^olUUfrMii. 

Sftuuf,  Dr.  @efcf)icf)te  fecv  giiec^^ifc^en  löiteratitr.  %üt  (^^m* 

ttaflw  «nb  ^>öt)cre  iBilbutiijöanfiaitm.  (Srprr  ^^eil:  ®ef*i*te  *bet 
0rie<l>ifci^en  ^oeflc.   8.   gc^.  '     1  %bU\  15  ^gr 

$rof.  ^leln  in  SOtaini  fagt  in  bcr  ^tf4)rift  für  @i)mnafi«l»(f(n 

IV.  -1.      500  ff.: 

k  M^nbem  loic  unl  ie$t  )u  bec  ^rt  wenden/  mit  weld^cc       SBerfaffev  ttn 

mfl^eüptten  9rf>e(t  fafi  nie  verlief.   3d)  wiO  herbei  ti!(i)t  temcrfM,  M 

imntfr  bcr  rlct!ttLTf  (Jtnn  ^v^cbcn  ff?  —  ^fnn  bi«^  lÄgt  fid)  t>on  einem 
Ief)rten,   ivie  bct  aßerfancr,  nlct)f  aiibn^  iiMraitcn  —  nof^  au4)  erwäljntii, 
tag  tte  fi^öiifien  ,  >  \>k  vorsu3(t(t)llen  ^tcUen^  ber  5?een  bet  eiB* 

ieliien  SBerfe  jebedmal  au«flcivä(U  (Inb,  fo  un<  lec  pro^^tvoQfle  Sttm 
biditiriflHr  Sftt^  ^(T  gibefen  ÜH,  foiticnt  i»al  du  ^fonlrcr»  ds 
gaiii  (lgMt(<imIt<iir  93or|ug  M^SButftd  ift  (ff  €i9rtt<$e  ifl  f«  geiva^e,  fo 
t)Ott  ber  dei»6l)nli(^en  9rt  3U  äbertrageti/  meifi  fo  poetifcf),  un^  hirrM 
ben  einjelnen  ^i4)tung4ar(en  fo  affommobirt/  in  9u<bru(t  utib  :iif)i}iDmu9 
bem  Örlaind  fiit  fo  anfct)licpenb,  fiirj  mit  einfin  2Bor(c  fo  futifnoO,  tai 
wir  Mcr  [aft  ^u^rfl  ein  ^iujlcr  pni^en«  ivie  pi)eu|ii)e  0tüite  beiu  (^imu  n44 
in  tmfre,  ber  firie(bif(|)en  VttiNiÄ^  ®|MNU^e  nicbt  nur  gef^iiMtfiwOf  ftilmt 
im  ®tf fh  1»cA  Offgiittll  flbirtciigm  werben  fetmeit.  ^fcf  flitbin  »Ir  <|M 
grollt  unb  ^tf)dt,  ImhU  Smittttb  unb  Sr^abenbeit/  tragifcbe  SBurbe  unt 
9?ii^riina,  fciniüTv^  pfraMaffung  unb  gröf)lid)ffif,  ib^füfi+c  3Jatür(id)feif  utit 
Unbcfan9cnl)eit  mit  allen  5ciiil)dten  unb  8d)aitirunöc«  bcc  einjefnen  2)id)= 
tung^artcn,  foun'c  mit^  bcn  ßigcntbflmlifbffiten  unb  33efonberbeiten  ber  Mt» 
fil)icbcnen  Tutore»/  vok  in  treuen  unb  fi^önen  Silbern  ti^iebergegeben 
öieicbfam  obflefpiegeft.«  , 

iim  Dr.  Cknetf  i«  €(oii(crdfiaufen  fagt  dt'^  ^abagodif^^en  ffhm  iss«« 
1.  6.8b.: 

SEBir  glouten  äff»,  tftf  ba«  t>«rll«g(iibe  ^Berf  fir  gMtCftere  e^m(Wf<i)^<< 

ßänjunQ  beffai,  \\>ai  fie  [nihcr  ini  (^Injelnen  fennen  gciernr  t)rtU«n,  t^jcil^w 
rtUgemctnen  (Erlernung  be6jcniijcii,  ti>oö  nid)t  in  ben  Serci(b  bi#  QJ»)ttiuar«fll= 
unfcrrid)t6  öfi^sen  a"  »erben  p^to,U  ivcfentlid)  förberlid)  fein  wirb. 

3u  ben  &ai)eci|(^cn  t^}i)nmaitai'^iattern«  i.-^b.  4d  ^eft,  n^irb  am  >3'(^utf< 
ihm  MngiMit  irrKCel«  gefaxt: 
ißfr  ^ten  SicM  Mit  grogcr  ^cMiUgwiB  gdefM,  «lA  mmfiibtte  ba«l$»^ 
eW  nfcrartfii)c6  Cffjr-,  Sefe»  unb  $iiffbu<^  «Oeji  ©ftibirenben,  »e!(be 
alten  (glafOfcr  (\nlnblifl)  unb  aflfcitfoi  fnincn  Tomen  ntib  mf  nnf  Cjjfdal-- 
fennfnfffc  oic^^iinbcfc  Ucbcrftdit  ber  alten  litet  nur  ivumiiiich  tuollcn. 
5>urt)  ccrbient  für  ©*nfctf'2^i()Iiot^)cfcn  tn  nicbfere»  e;fn>' 
oUren  augefcbaf f tf  befonber^  aucf)  aI0  ^rämtenbutb  empf^t' 
len  iu  witbin. 
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früher  orb.  Sel^rci  an  i)cr  ii)o¥oU;eeufi<ibdf(l^en  ^ieali'^^uk  ^€(Un. 

(1846  — 18$0.) 

et  bem  immer  gune!)menben  @tubium  ^er  frau^öfifc^cu  uub  em^* 
Itfc^en  ©i^Ä^c  wirb  bie  gotbctung  immer  briuflenbct,  baf  Wefe 
^pta^  nit^t  «UV  mit  htt  ml^Wl^  igei^ü^t,  ftmbttnt  aiii( 

^angt  blei  ^aiiptfa(f)Uc^  !>oit  b«f  Wfiibiöcn  Zf^M^ftii  HxM^n 
%t^xtx  ah;  aber  uiii^cifcuuLuu  ift  co,  tt?ie  fe^r  bie  Sl^ati^^fcir  c^ca 
%t^nxß  hnä)  fef)Ierrc(d*e  intb  nn^metfmäfria  e{ni3erid;tcte  .f)iüfü^ 
mittel  M  llnterrtcl?t^  erfc^wert  itnb  au\^ü)aimi,  mt  fel^r  bic  ^^c^ 
meinfame  Arbeit  b^  2chxct^  unb  be6  <S(^nrerd  burcfi  aniieniejfcnt 
äti^meitie,      pnvAhi^it,  au^  untfaffenbet  ^^tnntnii  mb 
(Stf«]^imtg  im  Sd^rfa^e  ^tt^^^an^tm  S)arflet(ttn{m  ber 
ftegenftilnbc,  —  cfteid^tcft  unb  ßeförbert  merben  Imn.  3ft  mt^ 
!»ci  bcr  'I^cifclncCcu(}e{t  btr  ^lufid  tcu  uub  bcr  ^tlbuiu^öfmfcn,  ber 
Ülci^]ulU3cu  iiiib  bet  ^[Raniercu  (ober  iubiöibucLlcn  \icl;iiuc£(H>bcn)  uiu 
iiinhiii  numLH3lid\  bic  gorbcnm^eu  Slüer  biircfecjänflic^  auf  eine  unb 
bicfelbe  ^cifc      befriebii]cu,  fo  treffen  to^  überall  i>iele  (^lei^^ 
%t<vMt  in  bm  (eitobtn  ^dtnbgebaitfnt  ^ufainmen.  Solchem  0id^ 
U<^n  3ttf«ww^nti^tfcn  mi^aäm  H  bH  folstitbeit  ^e^^bü^  ba^ 
|ie  in  tnYgct  3eii  ünt  M  bc?  ieMd^it  Ctfncttm«)  u#i:  emuttimibe 
Httfff^ntntitQ  in  »eiteireit  jhreifen  gefunben  ^aben.  ®ir  eittoiibcn 
itnd  nunmehr,  ben  .Tttcfn  ber  c{n§ehten  Seife  fnr^c  'ikmerhrnflen 
Uber  ^tftimmwna  unb  <äiuriii)tuu^  berfelbcn  belauf u^cii: 

2te  erireiterte  ^uff.   gr.  8.  1849. 

Meff^  iMiib  begimtt  mit  beti  ftflett  OfUmeitteit  mb  fc^Iitflt 
bie  IDatflellimg  nitb  ^tiAbuno  bot  mtrcgetma^igen  3eitmih:iev  «ttb 

mic^tii^ftcu  ^Hegeln  bcr  Söntar  ein.  fuc^t  bif  ^voM^* 
faicii  bcä  (^egcuitaiibcö  burcb  mo^Ud^ftc  ^Ilicifung  berfclben  unb 
burct^  aümikii^ti  UtHt^i^m        Einfacheren  juni  ^erkvicfeüeren 
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14      '  IDirieü^ntl  oon  ^^M^^tm, 

I 

ttUi^tttn.  2)te  m5ölt#fl  flefrattciten  itnb  fo  fHltodfe  ob«  wi?  ' 
ciii^elt  nncinanbet  öcm^^eten  53c^ant>t()etle  bc>^  2tüffe^  lucrbcu  imuitt  | 
ttjcitct^iu  mc^r  ^iifamtnetii^efyrat^t  unb  ba^  ^iicrft  bct  uumirteT^aren  | 
Idiffaffung  «nb  bcm  (^ebäc^tiii^  beö  @^ülcr^  (begebene  mirb  oll^  ! 
tn^Hig  hm  teifenben  ^«t^anbe  befcTbcn  in  feinm  Sufammcnbaufte 
.mit  bcm  eUlc^iKÜoni  ^pvfle^ä^.  fDcm  O^fimbfiite  flottai,  b<if 

gomctt,  fottbem  mt#  ein  td^^e^  ©piacS^watfrlaT,  rineit  |iim  ^pn^tn 

befft^iijcuben  3d>n?  \>üu  töüucni  uub  i^Ui^bui^dweifcn  bem  (£d)ü[ct 
eigen  tnad^en  muffe,  ijl  in  ba^  ^ud)  eine  reicf^e  ©ammlnng  bet 
9ebtäud)lid)ftm  con^jerfationcllcn  SBenbiuti^en  unb  flnuijollei:,  au.- 
f(|auli^cr,  au(i^  an  ft(^  bc^alten^wertbei:  ©äfee  eingctfogen.  @l 
|itt.iSh(tei(^icmtie  Uittcnciii^tö  fotoie  be«  ]6&]iitt<(en  gbi^ 
^eiU  iel  bot  elnjcUien  U^imtm,  H^eitt  in  be»  «ffll^clef^il^i' 
ttid^li^  mit  forgfaUiger  ^ejeic^mtitg  bcv  <mdgeßatttt. 
Stuf  t>ier  untere,  u\ptctin  mittlete  klaffen  -elned  ^pmuapum« 
ober  einer  9JeoIfd)uIc  berechnet,  bilbet  eö  bie  33orbctcitun(^  ^u  bcr 
bei  9^eintcr  erfduenencn ,  für  bie  oberen  (.>IaiTcii  bcfrimmteu 
©rammatit  üou  bcmfelben  ^etfajfet  („bie  fran^öfifctje  i^xm^ 
matit  in  ntogli^ßa  ItJottf^dttbidfeil  unb  dHnfat^^eU''.  ^Mto  1847. 

mit  ^  I 

bur ^gängig]^ i  ^ejeit^nung  ber  ^uöf|»ica(^c  | 

Sin  it^xbu^,  '  I 

mit  lori^  dud^  bor  ))it8<^vtc     «ttglif^c  idd^t  im^f^Üg  I 

Sri  ntnalme     9«Cic»  10  Cf0c 

^iefed  iSimtntatbn^  tft  feinet  (Einrichtung       Don  bem  no)» 

rigen  gaii^lid)  ijerfd)icbcn.  Xie  3c^micrigfeiten,  meiere  bie  euglifd^c  I 
G^ra^e  bem  5(nfänger  niad)t,  liegen  BanptfadUitf)  in  bet  2luy>  j 
fprat^e.  3)te  Siegeln  ber  5iu^^fpra^e  unb  in^befoubcre  ber  ^Betonung 
flnb  aber  fo  jal^lreic^,  bie  allgemeinen  OJegetn  ftnb  fo  vielfach  butc^ 
befonbm  Siegeln  iingi|i^i^fi^  nnb  bk  Qaffi  bct  SMna^uicn  (grd^  i 
tenilM^«  fei^t  ^Anfig  in  bct  Siebe  «^octomminbe  IBSMet)  ifl  fo  (|ro(^  ; 
bag  et  bned^ont  nii^t  ratl^fam  ift,  ben  Untetdi^t  bomU  §tt  erdfnen 
^Dcr  ©runb(^ebanfe  i)c^  ^uc^eö  i(t,  ba^  bie  Sdjaneriijfeiten  ber  eng? 
lifc^)en  ©c^riftfpracibe  junäd^ft  fo     fai]cn  nmgaui^cn  merben  uiuhch.  i 
äKau  mn|  ndmUdi^  bm  Anfänger  ^uetjt  bo^.  ^ic^Ugfie  oud  ber  | 
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9mmtM  tiAf^  bett  gemd^ii^tt  8)Mmt  «nb  ICit#kiiA9mtifen 

i^ennittclft  einer  mDßlicJjfl  fa§lid>cn,  ciufiUbcu  uub  ^c* 
Hauen  ^cuirfMtinuj  bcr  5ID5rtcr,  Wc  f?e  ac^rocCnni  ttjetfc'cu, 
cü-fen  mad)eit,  iiibcm  man  ble  ciii]Itfii^c  üitluh]ropl)ifrf;c  IDarftellnn^^ 
bcr  Sörtcr  i?orlcinfig  nnr  alö  eine  ^«  9^ebenfa<^  be^anbeU.  (ä^ 
f(|;ten  M  ^Hai^w^t  )tt  fein,  gu  jener  ^^ti^mtii^  bie  bem  beut» 

|eii|eit  fdiirv  SRnütrftMra^e,  itii§ttiiKnbeit  S>Ua  gemalert  itt^kfoiM 
bete  ben  S3ott1^eiI,  bag  babm(f>  fut  bnd  Wuge  unb  (^cbad^tnijj  bei   ,  - 
@(^Mlerö  bic  fünftncf)c  Vant(>qcidniuiu^  unb  bie  en^ltfcf^c  cxtijo^ 
grap^ifrf^e  Darftcttnnq  bcd  Söortcö  am  fcfvcirffien  anöcmanber^^e* . 
Raiten  werben,   ^nfoivctt  bie  beutfc^eu  ^aute  unb  3^i4^^u  ben 
tttftKf(^en  nnandrmcffen  fmb,  muffen  (M&uttmn^m  unb  ceni^cn- 

mm  mmiM^  htt  ^esd^nung  —  a(eir  immet  nttenBei  mit  dncm  . 

Slitfe  auf  bie  ott^oGraj)i^if(^e  ©eftdönttfl  —  eine  HniaU  ®0tt«t 

cin^eprä^jt  nnb  ^claufiö  gemacht  f)(it,  nu'iffcn  t^ni  bic  k^^rcicu  alkiu 
unb  rein  (an^  ol^ne  2lccent|ei(6en)  öoriicfüfut  mcrbcn,  bamit  er  |i(^ 

I  nun  (jewö^ne,  bie  !5cr^cr  cini'^cnBtc  ^nitti-urbiittuii^]  mir  bcin  cniv 
lififf  gef^rtct^cnen  Iföortc  jufammengufiiffcn  nnb  jn  be|>aUen.  ©rfl 
^en  bad  (Snbe  bed  elementaren  (Surfn^  »irb  i^m  —  nic^t  ein 
g(m|e9  »oHfl&nbige^  ®9flcm  m  toeitmu  nnb  engeren  fftt^ün  nebjl 
9ii9tta^men,  fonbem'fo)Hef  »on  ben  Kegeln  tcrgefül^rt,  baß  er  et^ 
fe^e,  n?oranf      in  ben  meijlen  gÄffen  antommt  ober  inwieweit 

■  in  bem  ^mv^tn  fcb  ein  baren  Söirrtvaii  bcr  englifc^^en  Orthographie 
SSerjlanb  unb  rrbuunii  f)m^d)t.  (^ergl.  IDiejterweg'«  SBeft* 
»tlfer  inerte  ^^ujl.  a  «ef.  @.  484)  , 


in  möfllichii  einfacher  uub  ^us^aldffi^ci;  ^Darftdlung 

dwcgugabe  |u  ieber  enoitfi^en  ©rammattf,  ein  Settfaben  für  ben  :gebrer 

ipic  für  ben  @elbPunJcrri(Jt.  ^ 
gr.a  1849.  7i»ogeii.  15  (Sgr.  * 

3n  biefem  f^t^h^U^  fttr  Se^rer  unb  S^eunbe  ber  engUffhen 
©pra^c  bepimmten  iSe|rbtt#  ifl  bie  englifil^e  iln«fl>ra(i6e  mit  be^ 

fonberer  ^Berucfil^tigunQ  bet  oiabebeuienbfUn  eußlif^en  Ortf;oepi|lcn 
bfltßcj^ent.  33lit  ix^clc^er  S^crlicbc  ber  53crfaffer  and)  bem  trefpic^cn, 
in  fDeutfc^lanb  not^  itnmer  fo  weniß  iHfauutcii  Smart,  fo  ju 
fögen,  in  bem  gactifc^ett  öefolfit  ift,  )o  wirb  e^  boc^  feinem  fun> 


.Digitized  by  Google 


16 

4 


bii^cu  Vcfcr  cntfteficn,  bafi  üCuv^co  ^öitcfj  eine  (clbftanbii^c,  burd) 
eine  ßviniblittc  ^ctticfmiö  ^^ii  (^cßciifiaiii:  ^^^hmuicuc,  anffciu 
fd?aftU4?c  ^uffajfun(5  bcffetbeu  entbalt,  —  eine  ^Huffajfuiiö,  a^elc^e 
M^totmi  |ii  fein  fc^eiitt,  bie  bi^^er  ^enfc^ciibe  ^oitblungdme^ 


2.VufIadc.  gr.  8.  1845.  ISJSgt. 
9ef  9Bttal^me  )0oit  !PavHeit  f(«^ei  eint  QNrm&^tpng  ftaÜ 

(Sin  üterrid^tlid^cv  iHitfnbcn  für  ben  Uucerric^t,  flreng  blc  ©ac^e 
batficttcnb,  o(;nc  raifomürcnbe  ttnb  ^otcmtfircnbc  3ii^t}^i^<^» 
ber  Sinitac  toUb  bct  8d)ülcf  but4>tt?CG  h^^  ^ergleicbuiu^  mit  bcm 
gmitidfifcf^eti  angeleitet.  5Die  ä^e^etn  pub  moglic^fl  fcf^arf  unb 
cife  a(flefa(lt  5Der  fä#i»eiEfi&nMge  Sefei; .  M  alter  ftAfte  bet 
^DatfleVttttft  tnan^e  felbflänbige  ^emetfung^  mand)e  flidf^wetgenbc 
^cridJttpn^  gcmß^ulid)  tu  bcii  cui]Itfd)cn  ©rammatifen  t;crrf^cn^ 
bcr  Unflaj^eitcn  feiner  ^^ead^tuiui  mu^  fiubcn.  ^ct  (B^utar  fotgt 
ein  5(nt)ang,  in  n>e[d>cm  bic  ivubtiijjlen  SSortcr  itnb  JTuöbrncf'S' 
weifen,  bereu  rictjti^cu  ©cl>mu(|^  bie  :l^eutfdicn  öemü^^utic^  nic^t 
Teidit  aneignen,  ecldutert  werbett  $lm  (Snbe  bed  6u(^ed  bejhtben 
einige  benifc^e  Ütofgaben. 


©törfe  au^  ben  bebentenbflen  engtifd^ett  fXd^tern  unb  3)iü|aitcin 

mit  einer  furzen  C^)efd)ic^tc  bcr  cjitjlifd)en  ©^rad)e  nnb  ^itteratur,  er* 
(ätttevnbcu  ^^umerhuiöcn,  einigen  3eid»en  ^ur  OfiUia^termtö  ber 

f^rad)e  unb  einem  ^Cnicibud^c. 
gc.  8.  1845.  25  ^S^i. 
Ä*l  9ltna^me  »on  qjartlen  20  ®gr. 

2)iefe3  ?efol  ii  b  i]icbt  in  einer  9ki§e  c^ronologifcft  <^eorDnctct 
ÜWnf^erflitcfc,  burd)  nackte  bic  t»crfditebcncn  (^hithini^cn  unb  §(rten 
ber  fDarfteUuni]  nüHiUdjft  mauuici^frtUig  uerttaen  fmb,  ein  überfic^t^ 
lid^e«  33i(b  ijon  bcm  ("^'utancfclttttg«0angc  bcr  englifc^en  igittetatnt 
^ie  einaelnen  ^efeftilcfe  fmb  fo  ^miSülfiX,  ba$  iebe«  j^oWommen  fOi 
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Literarischer  Anzeiger. 


Ilnf  6  :  1  /oifrMViflrl 

S>lt  ^mtn  itlyen  an  ben  (Spnnutftal  tmUt«  14  wkhtUM  MtanWan 

Handbuch 

dcf  Religion  und  OlyUiologle 

MeM  ciMB  Aikuge  tt«  die  RMdseho  StHgiM. 

Gjauianea  bearbeitet 


-  •     •  TOB 

•  •   Bcimrieb  WIllMlai  8toU, 

liii  12  TafelA  Abbildungen. 

.  8/(re^  Preis  1  TMr. 

3cf)  bitte,  bteö  ücrtrcfflic^e,  t?on  btc  Äritif  einflimmtg  alö  tag  einzige 
ffi);  ©pmnajten  guignet  ^rtlarte  Zc\)xhu^  ^i^tljolo^ie,  bei  ber  Scctäre 
ber  gnec^ifd^en  upb  Uttfliiifcfcen  Cnofflfet  ben  ®d>äiern  aud)  ferner  em« 
»Mien.        MEPmigf^  f^eaif^et  etlet^tert  ben  ®eBrati4  intb  nu^ 

fowo^I  in  ber  ^anb  jeben  (Scf)uler«  fein  foUte,  aU  fetnK  I9if|ini» 
ftfiaftlidb^n  ©tanbpniättit  »egen  bem  Sc^rer  t>on  9^u(cn  fein  wtib. 

«etwaig  im  Ctpt.  185J.  .  ^  «  ^  ^ 

I  I    II      — —     ■  I    I  ^     »  I        II  I—— ^«fc,^ 

Bei      C«  W.  I^ogel  in  Ijelpzlg  ist  so  eben  enthienens 

Handwörter'bacli  der  griecbisichen  Sprache,  be^rSndet 

▼on  Franz  Passow.  Neu  bearbeitet  und  zcitgcmäss  umge- 
staltSt  von  Dr.  V.  C.  F.  Rost,  Dr  F.  Palm  und  Dr.  O. 
Kreussier.  II.  Band,  5.  Liefenin^  nJUv&anog  —  XQodgo^ 
pog.  Uodi  4.   k  15  I^gr. 

idiMwr.  AmMtigtr  1861. 
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@o  eftcn  if^  In  Mttom  IMo^  crWeiifii  mib  in  tfOcn  8ii4^t>taiism 

PHAEBRl  FABDLAE. 

Für  Schüler 

■dt 

erlättternden  und  eine  richtige  Uebenetzong  fördernden 

^  Anmerkungen 

Teraeheu 

rm  Dr.  kkum  SMilb. 

Lehrer  am  Gymnaaliim  «i  ffldbl#|^iifeil. 

.       .     .gr,  8.  geh.   Preis  7«4  Ngr. 

ffHIft  iim  2(u«0abe  be«  Phaedms  Jfk  Mfl  gUid^  9f|UibfMai  ^ 
beltft  «Hf     Iftriliiti  bei  mb  evfcbieneiif 

Cornelius  Nepos 

ffiM  in        ^^«^  enoofbcn 

getp^;^t9,  tm  (Se^)t.  1851.  Zctiltam 

•  •■ 

Sm  asaiagc  ber  Unt<tiei*neten  ifl  erf*<en«l  wA  bur*  *  »ti*|anb» 

Aull  PeMll  Flficci 

Saturanun  Liber 

recenralt 

Otto  Jabn. 

(TeitAMniA).  8.  Geheltet  7%S(pe. 

:  8eini«.  im  ««8«MÖ51.       .  ^^^ffo^f  4  gartet. 


2Cu«  @  ®.  2ief$tttö'^  «BerlaQöbudd^anblung  in  ©tttttßatt  ift  in  ben 
Sücrlag  bc«  mU^M^nUw  übetgcaangen  unb  in  allen  »ucbbanbUwöen  WP» 

auf  bie  ait^o^^'eutf^e  @pttt*e» 
ein  lUttrofl  3«r  ®ffd)id)tc  Ut  f  f utfdjm  |llr4)e. 
nt.  8.  XVI.  430  (Seiten  auf  §öeltn.  3n  Umfd^lag, 
^reiö  2%  a*fe.  -  (l.  3.  36  Jj-  ^ 
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3um  aScjleu  2J?{nbcr6cmitteltcc  wirb  c(tt^ctit  oon  ]€^t  ai)üela(icn:  aui 

Jto0l«ili  open  edid.  Goe iiilag.  cd.  II. 

Druckpapier  1  Tilir«  27  N|^. 

BeBoodm  AbdiMe  des  Vorfehcndens 
Thcf^iila  Dnicicpapier  —  15 

iciituiii  Hereulis  m       —  m 

opert  et  diM  ^       —  15 

et  Hameil  certamen  (^JycDv)^  fira^enta^  de  tIU^  opp. 
et  eodd.  HesiodI  Druckpapier  —  Thlr.  24  N^. 


üesehlohte  der  ErKlehuf  t  de»  IMcnHIcliie  «ad  der 
BOdoDf  bei  deo  Grieclieo,  Etraskem  und  Rdnera. 
Aus  den  ^eilee  dargetlellt  tok  Dr.     H.  Ki ■veet  §r.  & 

De  Rebus  Graeeonun  inde  ab  Achaid  foederis  interitii  us« 
que  ad  Antoiunorom  aetatem.  Auet.  Dr.  6.  F.  U  er  t  ab  erg. 
SmaJ.   I  TJiir. 


^etm  i^erönna^en  eineö  neuen  ©d)uUiir|'u^  empfehlen  wir  nad)|tcjicnfee 
neue  antrfannt  tüchtige  ^d>ul&ü(^ec,  hü  \oi\)öi)i  buiü)  i^re  9i:ope  ^^ecbrd« 
1IIII0  te  Mranftoltfii  M  bestfcftcii  flMitiiSMf  all  lafc^  bie  gin^g^e 
Seuc4|e(tuiia  itt  ben  oerrc^iebenen  wiir(nf(|a|liU(ea  ^tUf^tlf^  04  HfatU 
lec«  tve«4fler  fi4  emiefen  J^obm: 

nad)  ^cibcnjlücfcr'fc^eu  ©runbid^en  M  Borfc^uU  ber  fran* 
^öfii<4en  ßl)repomat^ie  t)on  ©nincr  unb  SBilbermut^  bearbeitet. 
£)i:itte,  mit  einem  SBoitecbuc^  mmü)xtt  VufUge.  48  fr. 
ober  16  ©gr. 

.  ditto  Zusaht  für  ifraeiitifc^^  @(tM.iUn  in  blauem  Um» 

(dj^tag.  51  tr.  ober  17  @gr. 

OHrMlraaBlIde^  CranaMeebe,  f&r  Seal-  and  ftMirte  Sehn- 
.len.  In  twd  Giinua.  Herausgegeben  von  Fr»  Oruner  nnd 
Dr.  Wildernntb.   gr.  8.  1851. 

I.  .CuTMis,  dritte  Auflage  (22^4  Bug)  geil.  fl.  L  12  kr. 
oder  24  Sgr. 

ü.  Gana«,  swelte  Aulage  (80.  Segen)  geh.  il.  1.  M  kr. 
oder  Thlr.  1* 

SDttttfcftc  gUliifierfHIrfe  jur  flufcnmd^igen  Uebuitgtn  berfran^ 
joiMct^eu  (^mpofition.  2n  brei  ^bt^eiiungep.  herausgegeben 
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unter  SKittPtrfung  bcS  jDberjhibtenratf)  ^ap^  m  Vtoft^t 
(gifcnmanttr  ®runer  unb  Dr.  aBilberrautJ. 
Stfte  ^'^t{)eilund.  fQcaxbtiUt  \>on  ix.  (Gruner. 
56  fr.  ober  18  ©gr. 
®ie  franj.  Ucberfei^un^  biefer  TTbt^eil.  Don  ^wftSn 
®^rarb.  fl.  1.  36  fr.  ober  S^lr.  1. 
dioeife  ^(bt^etlung.  S3ear6eit0t»on9>rof.(Sifetimftiiii. 
®e^.  66  fr.  ober  18  ©gr. 
©fe  fr^itii.  Ueberfefeung  bi'efer  WtW»  t»n  yrofcff^t 
»oreL^  {L  1.  86  (r.  ober  X^h.  l. 

jÖHo,  nr.        9leued  beutf^  -  fran|ö{tfd^e$  ©efpra^M 

jum  ^d)uiQtbxauä)  bearbeitet.  Nouveau  maniiel  de  conversa- 
tion  aliemand'-fran9aifl  &  Tiisage  des  cculc«  par  le  Dr.  Em. 
Otto. '  ®e^.  27  fr.  ober  9  ®gr. 


&anHtt,        «Prafttfd^e  ®<|!ilgrammattf  bcr  cnglife^en 
©praeter  tn        jlufenweifc  georbneten  ^Cbt^eilungen ,  nebj] 
^iementarlefejliicfen  als  äiorfd^ule      feiner  engl.  G^rej!omat()if. 
I.  2(bt()eilun9,  gel),  fl.  1.  ober  20  ®gr. .  Ii  :Äbt<|ei* 
(ung,  ge^.  fl.  1.  12  fr.  ober  24  ©gr. 

^iMtter»  Ii«,  l^tii#7  and  llcereatloii.  Englische  Chreito 
mihie  für  Real-  und  gelehrte  Schulen  und  den  Privilgi- 
bnndi.   Gell.  fl.  1.  48  kr.  oder  llilr.  1.  4  Sgr. 

hantier 9  Ij.,  IStodio  italiano.  Italienische  Chrestomathie  für 
Real-  und  gelehrte  Schulen  und  den  Privatgebrauch.  Gek 
fl.  1.  oder  20  Sgr.  * 

'  fünften  ^tufiage  beö  granjojifcj^eil  jWtt  ©ebraud^e  für  ^eut|d)e 
btaxbiiut  tjon  Sß.  ^elfc^Uger.   Ir  Zljtii.  ätvt'xtt  2(uf* 
läge.  36  b.  Dbev  42  @gr.  2(  tinft  8^  S^etL  1^  50  fr.  obci 
■"■-IS  ©flr.-^'^' 


9lBeI^  «Pvaccjjtor,  Slc^cnbud^  für  ©ctt>etb§Ieutc.  Wt  üno^y- 
brucften  giguren  unb  einer  '2(bbilbung  beS  ßdngcnfu^e^  üerfc^ie^ 
bener  gdnber  in  feiner  wirflidS^en  ©rofe.  ©el^.  40  fr.  ob.  12  @gr. 

SttfgaBen  auö  itt  hatfUtltnUn  ©eometrte ,  ausgearbeitet  m 
e.  g.  Äauffmann  wib  Qi}x.  ©d^wenf.  ®el).  mft  60  & 
tl^t.'a;afe(ii  in  Qax^n.  9.  4  0bcr  2  SOfiv.  U  Ctg«. 

ttüpif,  Dberftubltnrat^,  bie  Slamiire^re  für  »ürger 

unb  ©ewerbefc^ulen,  SRit  10  Ht^ogr.  ^afein.  ®e^.  82  fr. 
ober  10  @gr. 

lief  Ante  be  %owtcp,  amlt^ti^^t  ©eomettie  in  tar  lOtat 
Wik  ioiiüpm,  iKb^.  ter  dbmm  unb  ffl^fc^ Svigm«^ 
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S^ac^  bcr  5.  ünflaat  in§  J)eutfc^e  übertragen  t?on  gr.  ®runet. 
mt  11  Saf.  :KIM»tit)sn.  «el^.  %2.  48     ob.        1.  2iege. 


Qi^oü,  &.  mh  i^n  %t.,  betttfde  Stterotltiaef^ic^te 
in  St€gra)>l^eii  f)roben  aus  allen  3tt(M^l^unberten^  ^ur  <3elbf^ 
bele^tung  unb  )um  Oektauc^  in  f^o^eten  tttiterrlc|tdanflalten. 

iL  4.  48     ober  S%b.  3. 

^rjler  S5ant>  auc^  unter  tem  3^itel: 

Ctetchlchte  der  altdeutschen  Ijiteratiir  In  Proben  nnd 
Biographien.  Unter  Mitwirkung  TonProf.  Fr.  Pfeiffer« 
iU%  BofO  (dl.  fl.  2.  24  kr.  oder  Tlilr.  1.  15  Sgr. 

3 weiter  S3anb  au(^  unter  bem  Jtitel: 

®efc^{c^te  ber  tteubeutfdien  l^itetatitr  in  groben  unb  JBio« 
gtd^im.         fL  9.  U  tu  ober  £^ir.  1.  ^gr. 

SO  {r.  ober  7  Sgr.,  cott.  24  fr.  0bcr  8  egi:. 

Stiift^  Dr.  ^mttiantiel,  fünfnnbjlpatijia  ^^otalmelobicit 

ber  eoangelifc^en  Äirc^e  auS  bem  16.  unb  17.  Sö^rt)un^crt,  in 
t^rer  ui:f))rundlt4en  %oxm.  8.  hx.  8  tr.  ober  3  i^gv. 

2>ctBtidi|#  «fd^iat  in  unfesm  Berlar: 

SSutric^^  ^^aut^tniann ,  Serrainjet4titiitf^6 -®*«le  in  ^crfc^ic^ 
blättern,  nebft  einei  'Anleitung  jmn  ^iutaebni^ii  nac^  bau  '2Iugen> 
ma^e.  Sur  ^D^ilitdrs^r^iebungöanjlalfen,  (anb=  unb  for(ln?htl)5 
fchafrlid)e  änftitute,  j^urger^,  ©ewerbe^  unb  iKcal[d)uien,  (oioie 
jum  ®efb^nterricf)t.   5!Rit  16  litt)ogra}>l^irten  ^afdn. 

S^orftejcttbe  S^ucfier  ftnb  tiorrdftHig  ober  px  he^c^en  burcj  aUt 
Staaten  :c. 

Stuttgart,  im  @e)»teiiibff  1851. 

^  SSerlag^^anblung  &on  ®titt(r  &  ®ettbett« 


43utcf)  bi«  KlabemiWe  ^nfJört  fö«  gffcratur  unb  .tunft,  i^ouna^ 
IBibi^t^ö  (gortimcRt&lui^^^anblung  in  $eibeil)crg,  ift  ^(^iiti;«n: 
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€tne  atialptifd^c  J)arf!ellun9  bcr  brei  ^'latumic^e  jum  (Belbftbc» 
ffimmcn  ber  9laturf6r^er.  ÜJlit  t)or5Ü(jltc6er  ©eröcrftc^tigung  ber 
nü^lid^cn  unb  fd)dbü(^en  S'Jaturförper  2)eutfc^lanbg,  für  l)6^ere 
ßel)ranjblten  bearbeitet  t)on  ^ol^anne^  fieutti^^  *4^rofcffor  am 

3ofeV^inum  in  J>ilbc6^cim  unb  ÜJ^itgliebc  niedrer  iiatiirBiflorifc^en  ®efcUf(^afj 

ten.  Stotiter  St^etL  öctoitif.  3«>eitc  üerbefferte  unb  t)erme!)rte  2(ufj 
rage.   ÜRtt  156  ^ol^fc^nitten.   gr.  8.  1851.  ge^. 

©ejfelben  SBerfe^  (5rjler  Sll^cil:  Soologie»  Swette  tjerb.  unb 
•  t^etm.  Äujlage.  grjle  ^atfte  mit  68  ^oljfc^nitteit.  gr.  8.  1851. 

fie^-  Vi  2  ^tif*  (3>ie  tkveite  &ilfte  cvf<^emt  gesell 

\U  3.) 

2)effelben  SßerfeS  Strittet  SlJ)ei(:  Drtjltogttofie  u.  @eogttojie« 
erffe  ^)dlftc  mit  54  ^oljfc^nitten.  gr.  8.  1851.  ge^.  %  Sfllr. 
(Z)ie  itt)eite  ^dlfte  erfcf^eint  gegen  (Enbe  biefe^  ^a^uS.) 


jDie  ul$9laturdef(l^t(^te  ifl  big  je^t  baö  etnjtde  @(^ul6u(^ 
ft^et  fllatitt0ef<^t(^te,  weld^ed  bie  anetfannt  befte  fRetl^obe«  bie  Mi* 
Mif^e,  f&  aOc  bvii  9l<itiimiil^e  gleic^mA^id  tmdtftikvt,  mh  babut«!  Ue 

Sugcnb,  ttjie  jcben  ^reunb  bec  Siatur  jum  ©ctb ftbejtt mmen  bft  Statut^ 
ttrper  beftS^tgt.  JDie  ©cf)uI;9Taturgcfchicf)tc  ifl  beg^otb  md)t  nur  ein  jwcrf« 
tnd^tgeö  ©dbulbuc^,  fonbern  aud)  ein  ^anbbud)  für  3eben,  bcc  regcöSn^ 
tereffe  an  ber  9{atur  nimmt  unb  bie  tarnen  bcr  i^n  ubccall  umgcbenbcn 
^oturlbrper  gevn  burcb  eigene^  ©tubtum  ju  ci:fa|)ren  unb  beren  S^u^en 
mh  embm  fennen  in  tcmtn  loftnfcbt  IM  au<fübi^4e  dtt^iltn  w 
felbft  ben  UnfunMgften  in  e^tonb^  ftcb  über  btc  wliS^H^Hm  tte^efmifcben  unb 
ou6I(5nbifd)cn  9?oturf6rpcr  fogletcf)  o^ne  SO?ü^e  ©elc^rung  ju  öcrfchaffen.  Un* 
geachtet  ber  jQ^lreicben  natui-^iftorifcben  «l^anb^  unb  ©ct)ulbüd)ec  mit  unb 
o^ne  SJlet^jobe,  roelcbe  ncutcbingö  ccfc^ienen,  fanb  bod)  obigem  SBerf  folcb« 
ä3eifatt  unb  fo  o'etfa^e  (Sinfii^rungen,  bai  ttnbe  1850  fd)on  bic  ^mi  erjün 
ZJf^lt  fm  AuHottbel  fehlten ,  ht»w  w4  bes  MtU  Sbeit  CmwtäUtft) 
bcenbigt  wav.  s>te  neuen  ^Cuflagen,  üon  tocl4fn  We  ^flan^enEunbe  bereit! 
fertig  ijl,  Ibnncn  ouf  nod)  grbfcren  S5etföU  um  fo  mc^r  Änfprud)  mad)en, 
ba  ber  85erfajTer  feine  ÜT?ül)c  unb  ber  S^ertegcr  feine  .Soften  gefd)eut  liat,  um 
bcn  3nject  beö  ©cibflbcftimmenö  burcb  jobtrei(bc,  gut  oußgef ö(>tte 
j^oljf^nitte  nocb  me^r  ^u  etkic^tem,  ol^ne  ben  ytet^  bebeutenb  ^n 
(bbeiu  Sorbit  Seftlet  ber  etften  TCuffage  erf(beteci  Me  ^olifd^nittc  , 
«u  bCR  nbibifttK  9tf Udtsaen  alll  ettppUmentbcftc  Hnigt  | 
0cof(ben  apart  unb  fo  eingedcbtet,  ba^  fle  am  m  \^^^^  anbern  9^a' 
tur9cfd)i(bte  benu|t  werben  fbnnen.  J)ie  66  ^otifd^nttte  jur  erilen  ^äift^ 
bcr  Zoologie  !o|len  3  ®gr.  C6^  &m.).  m  100  ^olifcbnitte  (Mi  S^otaniC 
loUen  5  ®gr.  (614  @0r5  ^  ^  ^  ^  .  . 
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^ttc  >ctt  franjoftfcf)«!  Untnti^tl 

»ei  <S.  SD.  fßSMtr  (n  @ffett     erfc^icnen : 

»0V)ü$ii^  für  (&^mna(itu, 

Be«rbettet  t>ott 

I.  Zhtl).  7%  ©gr. 

«ITetn  ein  9cl)altt)oUer  Sn^alt  erm^ttc^t  wirb,  bad  SGBefentIi(f)|te  ber  ^or^ 
TOinle^^ce  unb  ent[priii)t  ilfuv  Stilmimung  fÄr.  btc  untcrtle  fran;^6fifcf?e  (^v^m^ 
«Hfolcloffein  »ottreffUd^et  »etfe.  2CU  etoen  befonbenn  Xvoriuü  fafs 
Un  xvit  ben  möglt^ü  öit|iejenben ,  (el}rtell|m,  «ftjlmb  «lA  4>ets  bilbenbe» 
^Tsn^iU  bcr  SBciipitl.'  unb  Ucbttttgdftälte  |eWor,  bie  fft^  ba^  ©cbdcbinii  acm 
ttttb  Uiä^t  mi^tn  witbJ'  .  K^Ü^iuaatd-  ^.  3^rl(  iSöL 


iLiTG  DES  wmm  mm 

AVKG  iiss  fions  m  mmmiRs  comiiuataxeiis; 

■  POBLflSE  PAR 

Dr.  R.  SCHWALB. 

Erstes  TIeri:      Zweites  Hefl:  Drilles  Heft:  Vierlet  IM: 

ATflAI£.  1£  CID.  L£  llUSANTnKOP£.  l'AVARE. 

^  de       -  de    '  iß 

FQnfle«  Heft:  '  •  Sechstee  Heft: 

CHEFS-D  OEUVRE  POMDliS.  HORACE. 

d»  MILEAÜ  DB8PREADX.  TRA6EDIE  de  CORHEILLB. 

rar  SeDe^  $eft  fDftet  mit:  7%  eUBergtofd^eti  'lg» 

«tt^  rft.mit  rmer  eWeitutifl  unb  «nmerfwig  in*  ftanj6ftfc^et 

©prad^c  t)erfe]&ett. 
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^cHlbete  ^uMifam  empfel^len."  SPaicr.  ©pmnajTalbl. 

„7LU  befonbcrer  ©mpfe^itung  »örbig  bejeic^ncn  wir  bie  oon  Dr. 
©d^walb  begonnene  JCuögabe  folc^et  ©c^riftwccf e ,  bie  fid)  jut  <SdbuUc!s 
ture  eignen.  iDiefelbe  bietet  nid^t  nur  einen  correcten^  tppograp^ifc^  dußerft 
nett  «tögefldtlitni  Seiet  tm  ttfi^aitnifmAtig  Midcn  ^reiö,  fMlNm  fot 
l^ddM  iwedmd^igen  ^inicitunges  iml  Xmieilnn^m  Mi^atf« 

geiecc  dneii  90111  figcnt^ftmlU^ca  fBcrt{;.'' 

J)ietlertt?e9'g  föegweifcr»  (4.  2CufI.) 

Sicfc  Sltttgaie  ftanjaftfc^er  ^lafftfer  tft  »cteit«  in  9tt 


3m  a^erlage  oon  ^net  6c  ^euBett  ifl  fo  eben  in  btittes  )(iifki|l 
ffctig  gODOcboi  tmb  burc^  alU  SStK^^blungen  |it  h^U^tai 

nac^ 

bearbeitet  t?on 

^oü^tUlM     ^  Afolf^  in  etttttgoft 

gt.  8.  gc^epet.  17  »ogfit.  ^rcia  16  ©gr.  ober  48  fr. 

iDie  öberou«  gönjtige  Xufnö^ime  biefcö  ©d)ulbud^c«,  baS  faum  2  3<3^« 
na(^  f^inec  etilen  (^^cfd^einung  jn  oerfld'^ttei:  2tuflade  nun  ^um  brittenmal 

{(tdnl,  fo  wU  hU  weite  fBerbreitund  beffelben  in  bcn  oerfd^iebenffceii  Oegoi' 
m  wn\rcti  tveiteren  a^atertmM^  bezeugen  tl^atf&^lul,  wag  in  lii4>(^ 
pdbagoöffc^en  3ettfd^nften,  fß*  in  ©d^ni^ec'«  pdboöogifc^ec  »tettelja^tJ 
fd)tift,  in  ^etrtg*«  'Kvd)^,  in  ber  pdbac^ogifcben  SKonatgfc^rift  oon  gfi^.  Bö» 
in  SÄagbeburg  u.  f.  xv.  übet  feine  55ürjuge  unb  feine  SBrouc^barfeit  rütjmenb 
au^gcfprocben  tt?orben  ift.  —  Untecflügt  butc^  biefe  (Erfolge  unb  nad^bem  ii<Ä 
baö  äl^entacbui^  UuiU  in  mei^reren  grbferen  uub  ileineten  ^ef^can^lüct 
M'lBgmi  4>d]Ml(toiiM  »oet^ltttft  cvpvtH  tK^,  ifl  bajfelbe  nim  «oiib«| 
Jt^ttigl.  etubientatl^dsS  el^örbe  auc^  in  ber 9{ealf(^ule  (U  Gtuttgan 
—  ber  grb^ten  be«  ßanbeö  —  buct^  einen  befonberen  (Scla^  eingeführt  wov 
ben.  ^Diejenigen  Borfteber  unb  ße^irer,  welche  unfcr  Slementarbud^  %c.  no(9 
Hiebt  fennen,  »erben  jlcb  baburcb  oufgeforbert  füblen,  baffelbe  einer  pröftn», 
ben  jDurt^ficbt  ju  »ürbigen )  fie  »erben  {t(^  itberjeugen ,  baf  e<  ben 
in  tttelofer,  n»8»ttattf(^er  dteiliienfolge  iw«  ifflcii  mmwtt  Mg  |«9  0)rP 
fbmatl^ie  unb  ®rammati!  leitet  unb  iebeS  meitere  8€|ciiiittl{  fiberflöfffg  maib^  | 

jDiefe  neue  2Cuflage  ift  burdb  ein  boppelteö  9ß6rteroer|ei(^nif  bereid^i^^ 
bie  ^Jorabigmcn  fmb  t^eiU  oermebrt,  tbeil«  tfl  i^r  Erlernen  burcb  a:renn«ng 
ber  ©tilmme  unb  ©nbungen  bem  ®cböler  anfc^aulic^cr  unb  leicbter  gemocbt  , 
morben.  iDbwo^^l  um  1^  IBogen  jldrier,  ol^  bie  |weite  2^uflage^  tfl  ben« 
noäf  hn  ^reig  berfelbe  geblie^M. 
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I.  fipffte. 

(Bote  barf  ben  verfffibct 
reitet  la^er  blc§  hinter 
ein  i^ieb,  rooburc^  er  fu 
f^aft  bringe : 

f.^ti^i  mi*  fro^ 
)er  cud)  9lcuf*  bri 

„Da?  Sieb,  fagt  lUri 
.i^vrjen  iinb  tt>at  mir  im 

®altbcr  ifl,  tt'ic  bie 
f*L>yf(id)  im  ^cbe  ber 
mciftcnö  immer  in  einen 
freife  ft(^  bewegen ,  n?ci 
jnf(blngen.  „Die  ^rai 
iBefümmerten  »cn  Scr 
ti  mufi  »or  ibnen  felbft 
ling«  weidjen  (14.  27), 
reij  nod|  üiel  böber  ju 
ift  ^-^Q^  in  fcböner  55ruft 
bie  felbft  eine  minber 
unb  nie  jarte  ©ciblicbfe 
and)  ber  iRame  e  i  b  t 
„SJeib",  bei§t  e^  in  e 
djetf  ten  ben  fpateren  1 
„mu9  immer  fein  ber 
p reift  beffer,  alö  J^rai 

giebcdper^ältniffe  fcfji 
»on  ®efpräd)en ,  n?cbnr 
jenbc  ^ebbaftigfeit  gen? 
benbe  fiel)  über  bie  ?^ra^ 
jüge  ftc  am  geliebten  (^e 
tcn(26).  (Beiftreicb  b 
(Bebid)t,  in  roel(i)em  be 
ben  5öerf(blag  mad)t, 
l\x  ücrtaufvben.  %M  i 
ba{j  man  ficb  unn^illfnr 
fdjen  %t^t  perfekt,  n?o 
baltnng  unb  liebenenu"i 
beflrebtc  (43).  mi  e' 
ber  X^id)ter  ber  evifdje 
(Är^ciblnng  von  bem  fd 
Ctinbrucf  binterläf?t ,  ba 
bittet,  fie  nicd)ten  ben  . 
tet,  ctwaö  riirfen.  in 
ihnen  baö  fd)i?ne  irai 
aJtoJi  ftcbt,  baf<  ber  eri 
TOiüii^  fein  fann ;  aber 
fo natürlich,  al^  feind, 
er  au«  ffla^rbcit  ber  d 
eben  fo  bfitc^cnt  ^Cnim 
Xraumbeuterin" , 
Xraumbentnngen  befvö 
tercn  ^en>cid  gibt,  ba' 
^od)  über  fciner^^^it  I 

SBenn  2öalt^er  von 
fvrid)t ,  gibt  er  felbft  i 
bigflc  fein  • 
ber  Xt)at  bie 
X^id)tungcn 


m^mii  lUtttmebctt,  er 

bcmfelbcn  Jcr,  nnb  fingt 
tb^Urt,  teuer piUSbcU 

iaiommcn  fiin, 

K  nana  mir  in  meinem 
liglid^  mVl'* 

MHn  SHmiffhiaeT,  tiner« 
tauen;  aber  »al^renb  jene 

unb  bcmfclben  (^ebanfen* 
§  er  ftet^  neue  Raiten  an* 
itn,  faat  er,  fonncu  ben 
aie  m  Sfib  eriefen  (25); 
bie  |>errlid^feit  be«  ^rfl^ 
Doc^  ifl  5tnm«t^  unb  ^teb* 
(^ten,  al«  et^ön^eit;  oft 
,  nie  aber  bei  ber  Slnmutb, 
'(^dne  grau  oerfd^dnt  (29) 
it  M  Ändert,  we«|afb  i^m 

nem  nnbern  (^c^^d^tc,  n^eU 
idjtern  oft  ant^efübrt  unvb, 
kiber  ^oc^ftcr  ü)iame,  nnb 
,  »ie  id^  e«  anfe^e  (28)." 

(bert  er  amliebjien  ingorm 
^  Me  ^d^Ubenmg  eine  rei» 

:imt.  ®o  Iä§t  er  j»ei  8ie» 
f  tmterbaften,  welche  SJors 
gcnftanbe  finbcn  tt>ünf(^* 
urc^gefül^rt  ijl  ein  anbered 
X  Sicknbe  femer  •etieHen 
'^ren  Seib  mit  bem  feinigen 
i  fo  gart  nnb  fein  gebaiten, 
*i(^  in  bcn  Äreiö  jener  böfi* 
jeber  bur(b  gcifloullc  Unter« 
rbiaeu  3Bi6  au  aianAen  ftd;^ 
esfoniete&irfecbtoitjii^ 
:  ^orm,  wie  in  ber  ^eiteren 
•ßncn  Iraum,  ber  fc  ffifrcn 
^  er  beim  lanje  bic  grauen 
put,  ber  ibr  ®eft(^t  befd^at« 
ber  ^ofnung  in  einer  von 
tmMIb  wiebergnfe^en  (38). 
iftb^tfte  SBaUber  aucb  mutb« 
tcfer  S!??ulbwifle  ift  ibni  eben 
•uft,  unb  er  gefallt  eben,  n^eil 
npfinbung  ^er&oraet^t.  ^on 
n  ifl  ba«  OeHj^t:  „^ie 
in  »elc^em  SBaftHr  Me 
ttfft,  nnb  n^f  fcbc^  einen  »ei* 
er  au(f}  in  bief»  ^e^ietiuil 
anb  (45). 

fetner  ,,rci(ben  Äunft" 
I  dinem  Sorte  bae  vuüftän» 
IfAtn  X^ätiateit.   (ie  i)t  in 
^ .  Me  M  in  feinen 
^ere  t>iäfttx  mtatn 


gen  ivSrc.  6o  fc^miegt  fi(^  bei  ibmber  grofartigfie, 
n  fd^ifie  (S^ebanf e ,  be|Jeu  2)arfteIIung  bie  möglit^fie 
S3reite  gu  erfcrbern  f^eint,  oft  an  bie  engfiegorm, 
unb  bringt  eben  baburc^  bie  lebenbigf^e  SBirfung 
bciiH>r ,  U'eit  er  auf  biefe  Seife  am  traj'tigiteu  in  bie 
drfc^einuiia  tritt. 

S>a9  fbwb  ber  9taiieffifd^eii  ®««mIhm  ,  wti^t% 
wir  »iebergeben ,  fleflt  ben  3Di(^ter  in  Tinnreid^er 
Sluffaffung  fo  bar,  n>ic  er  f?(!)  felbfl  geicbnet  (1), 
auf  einem  Steine  fitjeub .  i^ein  über  Seiu  gefd)Ia* 
gen,  ben  (Sllenbogen  barauf  geftfibt,  ^linn  unb 
Sange  in  bie  ^anb  gefc^miegt,  unb  fo  Mer  bie 
Seit  Rtf^beiifettb. 


1.  Die  brei  Dinge. 

Ich  saz  üf  einem  steine: 
A6  dahte  Ich  bein  mit  bdne, 

dar  iif  saxt  Idl  den  ellenbogen ; 

ich  hete  in  mino  hant  pro'^niogen 

(iaz  kinne  und  ein  min  waiige. 

Dö  dabte  ich  mir  vil  aoge, 

wie  mtB  ter  werite  Balte  lebeii: 

deheinen  r^t  kond  Ith  gegeben, 

wie  man  driu  dino  erwürbe, 

der  keines  niht  verdürbe. 

Din  zwei  sint  ere  und  varnde  gunl, 

daz  dicke  ein  ander  scbaden  iuot; 

das  dritte  ist  gotes  halde, 

der  zweier  fiborgttlde: 

diu  wolte,  ioli  ceTM  ia  eiaea  schria. 
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Die  gegenwärtige  Zeitsehrift  ist  für  Philologen  und  Sehulmanner  an  Gelehrten- 
•chuleii  bestimmt  und  rerbreitet  sich  aber  da»  Gewimmtgebiet  der  claf sischen  PM" 
lologie  und  der  hohem  Schal  Wissenschaften  in  der  Aosdehnnng,  welche  darch  den 
jetcigen  Standponct  der  genannten  WissenschafUaweige  gegeben  iat*  Sie  enihaU: 

erttaa«  nnd  SDBeiit  locIlJidMBaiidite  ibe^  mtmm 
BMAtmf  inden  lie  Toa  denieDMii  «Btvrader  anifSlulieho  Recwrionen 
oder  Ufim  kii^diB  Anieicen  lieftvf»  oiar  doch  gedtingte  UUiognh 
phifcheBeridite  über  tie  c^bt,  weldie  ihr  Bmefaeinoi  nnd  ihren  aUge* 
tteuM  Stmdpniwft  km  nadinwiaa«  AmA  w«nl«i  bei  dm  Ute^ 
nannten  so  weit  al«  nogttoh  die  Benrthdfanigen  nad  Anieigen  andern 
ZeKachriften  angefahrt; 

I  w  e  ite  n  8  kurze  Termiidite  Nachrichten  3ber  allerlei  wiigensdtaftliche Cto» 

genstande,  die  far  Philologen  und  gelehrte  Schulmänner  in  gewiaser 

Hinsicht  wichtig  sind ; 

drittens  Beitrage  zur  neuesten  Geschichte  der  Gelehrtenschnlen  and  aller 
derer,  welche  an  denselben  oder  far  dieselben  wirken  and  erbeten; 

▼  inrtensin  besonderen  Snpplement-BSnden  wichtige  und  interessante  Orf- 
ginalanfsatze  and  Abhandlangen  aber  C^egenstande  (des  for  die  Zeit- 
schrift festgesetzten  WissenschaftskreiseSy  nebst  Abdrucken  Ton  Gele- 
genheitsschriften, welche  in  philologis«heff  oder  pSdagogiaohor  Beile- 
hang  als  wichtig  henrortreten« 

Alle  dieee  BGttii^Inngen  sollen  Mi  durch  Frdmithiglceity  Grfindliehkeity  Un^ 
theUichkeit  und  Humanität  empfehlen ,  nnd  sind,  sobald  aio  dw  conlea  imditetM 
AbtheÜung  angehören ,  f5r  gewöhnlich  und  nur  mit  seltener  AnsnahiM  not  dotNa* 
men  ihrer  YerfiuMMr  unteii«lchnet.  Die  Mitarbdter  wählen  sich  die  Heranigeber 
selbst)  doch  werden  andi  alle  Beitrige  von  Andern,  wenn  sie  in  den  Bereieh  &m 
Zeitsehrift  gehSr«k  und  die  Fesdenngea  dersdben  erfitfleny  mit  Bank  an-  «nd 

Für  den  Bndi-  und  Kunsthandel  und  ffir  Aufuitie  penonellen  und  antikriti- 
aehoi  Inhahs  ist  ein  iitornrif  ohor  Ansoigor  aofeUagt,  der  Mem  gegea 
einen  Cfafoseken  luMrileiiig^iihran  fir  die  enggedrnekte  Zeile  offiea  atohl. 

iTerleger  and  yerfiuser»  weldbo  Toa  ihren  Iii  den  Benicb  dieaer  ZeiMudfl 
giliirifsn  Mrlfteii  eine  baldige  Aaneigo  wfinsdiea,  worden  im  ZmoDdDng  de»- 
selben  ersndtt  und  Schuhninner  um  Bfittheilung  der  Programme  Ärar  An^ahsn 
«nd  wnNidiiiehten  toq  Torgegangenmi  Yoiindiningen  an  denaeilien  gebeton»  AHa 
Znseadungen  werden  p  o  rt  ofrol  oder  auf  dem  Wego  dea  BaoMmadob  TorlaBgl* 
8io  werden  am  awoitaiisaigslen  nach  Leipzig  nnd  iwaria  HSnden  dea  Hanl 
Pn^  Kiota  nnter  der  Adrewo  der  Torlagabaehliaadlnng  gemachL 

Ton  der  Zeitmdnift  endieinen  Jahrlieii  IS  Hello»  Ten  .denen  Ja  Tfor  oIimb 
Band  aaamaalwk  Joder  Baad,  der  aaa  90  Bogen  beatehi»  koitol,  woCmh  dch  der 
Kiafev  auf  den  gaaaen  Jahrgang  yerUadBoh  aiadiii  S  BMt^  einaela  aber  3Rthlr, 
18  Gr«  Die  Soppiemenliiindo  enelieiuB  beiendora  In  awaagkiw  Hofkon«  1^ 
Hefte  bildea  einen  Band  ToadOBogen,  woliborSRiiUr*  16  Cte.  kostet  Alle  dentsche 
BnMandlongen  sind  in  den  Bland  geaelal^  die  Zeitaehrilt  lur  dies«i,  bei  einem 
Joamal  gewiss  sehr  billigen,  Preis  liefern  so  können* 
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riuiuichl  libellus  de  ßrwüs.    Recensuit  et  notrs  instruxit  RudolfkuB 
H&  cher,  Lipsiae,  apud  VVeidiaattoo«.  18öl.       S.  io  «,  8. 

Die  Schrift  Plutartlrs,  Ton  der  wir  hier  eine  neue  Bear« 
beitun^  erhalten  haben ,  ist  uns  bekanntlich  nur  in  einer  ei»- 
5«igeu,  jetzt  wieder  in  Ifeidelberfif  befindlichen  Handschrift,  «liy- 
destens  aus  dem  Anfange  des  iO.  Jahrhunderts,  erhalten  unt 
ans  dieser  Handschrift  zuerst  unter  dem  Namen  des  Flular- 
eil  US,  wie  es  die  Handschrift  angiebt  —  lUovtccQxov  mgH 
notafimv  nal  oqcjv  iTrcovvfiLag  xal  rmv  iv  avtotg  WQiöHOiii- 
vav  lautet  darin  der  Titel  —  von  Gelenlut  iiialcr  driian  s  und 
HaoDo's  Periplus  zu  Basel  15^3.  4.  herausgegeben,  uad  dann 

.  noch  einigemal  (von  Maussac  1615.  8.,  in  Hudson's  Geogr.  vett. 
T.  II.,  iii  der  Frankfurter  Aui^abe  der  Werke  Plutirch^«  Ton 
dem  Jahre  1620  und  der  Pariser  Ton  1624)  abgedräfiÜ  worden, 
indem  sie  allerdings  schon  früher  durch  ihren  in  manchcil  Be« 
Ziehungen  befremdlichen  Inhalt,  die  zahlreichen  und  eben  so  «nf« 
fallenden  Verweii^ungen  auf  Schriftsteller,  die  meistens  kana 
dem  Namen  nach  bekannt  waren,  überhaupt  durch  die  j|inne  An* 
läge  und  Fassung  eine  gewisse  Aii£nerksamkeit  erregte,  weidie 
bald  zu  Zweifel  nnd  Bedenken  an  der  Aechtheit  der  Schrift 

I  Bich  steigerte.  In  so  fern  sie  näniicfi  für  ein  Werk  de§  Hii- 

\  tarch  Ton  Chäronea  wirklich  angesehen  werden  sollte.  Biese 
Sweüel  kennlen  Ireilith  so  lange  keinen  festen  Grund  nnd  Bo* 
den  gewinnen,  ah  van  die  Parallelen  Plutarch*8,  mit  welchen 

I  diese  Schrift  eine  auffallende  Aehnlichkeil  ne%t,  gleichfalls  für 
ein  iebtea  Werk  des  Cbireneers  hielt,  woran  wohl  jetst  kaum 
Isnand  mehr  dnken  kann.  Wir  woUen  In  dieser  Wffltfi*bt  mebl 
•n  die  FefsdHBigen  früherer  Gelehrten  eijnnem  (8.  bei  Fabridoi 
BHiL  «laesi  p.  191  £  ed.  Hui),  sondern  nur  auf  Vi^lenbaeh 
mweimf  velslMir  über  diese  Füfage  sieh  mit  einer  Bestimmt- 
bsH  ansgesfreehan  bat,  die  aueh  in  nne  kaum  noch  einen  SEwel- 
ffli  nnvisUässt«  knnn^  a.  Anlmadmas.  In  Plntarchi  MmnO.  VoL 
IL  P.  L  PL  78.sq.  la  gieicbem  Siane  liatte  aueh  schon  Kait«< 

;  üimasif  lu  eeiaef  Oebemetamii  dieser  Schrift  (Bd.  VOL  8.  457« 
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IVinkfarty  1798)  tte  Bemerkang  ia  dner  Note  gleich  tni  BSii' 
eange  beigefugt:  ,,Ueber  diese  Sdirift  ist  man  tetst  eo  item- 
fleh  einttfimitg,  daei  sie  nicht  den  Pluteroh  von  ChSronet  nun 
VerfaiBer  heben  kenn.   Sie  enthält  eine  Sanunlnng  gans  nnhe- 
kannter,  nun  TheQ  ieltaamw  nnd  ibgesehmtcikter  Fabefai,  oft 
auch  abergUlubiwsher  Melnongen,  £e  ein  weit  apiterea  Zelt- 
alter  Temthen,  nnd  man  darf  nur  ein  paar  Seiten  gdeaen  ha- 
ben, um  sich  Sil  nberseogen,  wie  aehr  der  Stil  deraelben  Ton 
dem  in  Platareh'a  lebten  Sdiiiften  Tenciileden  iat.^^  Und  da- 
mit iä88t  sich  Terbinden  eine  andere  Bemerkung  deeselben  Ge« 
lehrten  S.  459,  worin  er  geradeso  erklart,  es  sei  kein  geringer 
Verdacht  Torhanden,  dass  die  in  so  auffallender  Weise  in  dieser 
Schrift  citirten  Schriftsteller,  wo  nicht  alle,  doch  die  meisten 
von  dem  Verfasser  erdichtet  worden.    Dieses  IJrtheil,  so  wahr 
es  auch  einem  Jeden  erscheinen  mochte,  der  in  dieser  Schrift  | 
sich  näher  uraj^csehen,  entbehrte  doch  eigentlich  bi»  jetzt  noch 
der  näheren  Bt;i,^ründun^  und  eines  Nachweises,  der  jeden  Zwei- 
fel über  den  T^ahreii  Ciiarakter  dieses  Machwerks  zn  beseitigen 
Im  Stande  wäre.    Diesen  Nachwei>  zu  liefern  hat  der  Heraus-  | 
geber  untemonunen  und  damit  auch  zugleich  den  Beweis  irelie-  I 
ferl ,  dass ,  wie  man  auch  über  den  Verfasser  dieser  Schrill  ur- 
theilen  mag,  doch  jedenfalls  ein  Piutarch  Ton  ChSronea  ihr  j 
Verfasser  nicht  sein  könne.    Es  mag  uns  daher  erlaubt  sein, 
zuerst  kurz  anzugeben,  wie  und  auf  welchem  Wege  der  Her-  i 
ausgeber  zu  diesem,  wie  wir  glauben,  nicht  mehr  zn  bestrei-  I 
tenden  Resultate  gelangt  ist,  und  dann  unsere  eigene  Auaicfat  | 
über  den  Verfasser  daran  anzukniipfen.  I 

Der  Verf.  nimmt^ seinen  Ausgangspunkt  von  der  üeherein- 
stimmtuig,  welche,  namentlich  in  einzelnen  Ausdrücken,  Wen- 
dungen und  Worten  zwischen  dieser  Schrift  und  den  an^rebliclieu 
Parallelen  Piutarch s  herrscht;  die  von  ihm  zu  diesem  Zweck  ' 
gelieferte  Zusammenstellnn;:^  S.  6  tf.  weist  diess  in  einer  so  auf- 
fallenden nnd  schlagenden  Weise  nach,  dass  wir  denken  sollten, 
darüber  raiisste  jeder  weitere  Zweifel  schwinden  und  damit  wohl  ' 
auch  die  Identität  des  Verfassers  beider  Machwerke  hinreichend  | 
erwiesen  .«ein,  um  so  mehr,  als  die  beiden  Schriften  gemein-  l 
Samen  Ausdrucke  meist  etwas  Anffjrllendes  nnd  Gesuchtes  an 
sich    haben     und  Ton   der    reineren   und   einfacheren  Ann» 
drncksweise  Piutarch^s  sich  mehrfach  entfernen,  wenn  auch 
gleich  dieselbe  hier  nnd  dort  nachzuahmen  und  nachiabiidM 
streben.    Und  dasselbe  gilt  auch  Ton  den  Schriftstellern^  wet-  * 
ehe  als  Quellen  und  als  Belege  der  Endhlung  in  beiden  Schrif- 
ten angeitihrt  werden.  Wenn  daher  der  Unterzeichnete  bei  sei- 
ner Ucbersctzung  der  Parallelen  (Bd.  Vlll.  S.  951)  adion  im 
Jahre  1881  geradezu  die  Fälschiuig  dieser  ScMft  ausapmnli) 
die  in  keiner  Weise  för  ein  Werk  dea  Flntarchos  Ton  GIlinRiCNi 
gelten  könne,  an  firent  er  aieh«  in  dieaer  adner  Ueheneiignag 
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diircL  die  vorliegende  Aiisföhrun:; ,  wie  sie  weiter  noch  in  §.  2 
und  3  liier  gegeben  ht^  nur  noch  melir  bestärkt  worden  zu  sein. 
Der  Verf.  zeiget  Iiier  nämlich ,  wie  die  Fassung,  In  der  um 
jetzt  die  Parallelen  varliegeu,  keineswegs  die  lu'spruii^liclie  und 
ächte  sein  kann,  sondern  wie  sie  auf  einer  Ahki'u/sung  be- 
ruht, welche  zugleich  d<:n  wahren  Charakter  uiehrfacii  entsteift 
«ud  diii  cli  diese  EiiUtcllungen  dem  Ganzen  ein  falsches  Gepräge 
verliehen  hat.  Der  Beweis  liefert  sich  gleichsam  von  selbst 
durch  die  ausgedehntere  und  bessere  Fassung,  in  der  wir  eine 
Anzahl  der  in  die  Parallelen  aufi^  eriommenen  Erzähl  untren  liei 
Stobäus,  so  wie  selbst  in  den  Centurieu  des  Apontolius  und  bei 
Johannes  Lydus  finden  Der  Verf  hat  die  beiderseitigen  rcxte 
neben  einander  gestellt  und  durch  diesen  Abdruck  die  Kichtig- 
keit  seiner  Behauptung  ge^a^i  jeden  Zweifel  i_:(:sichejt.  Was  die 
in  den  Parallelen, 'wie  iti  der  Schrift  über  die  Flüsse,  reich- 
lich citirten  Schriftsteller  betrifft,  die  als  (Quelle  der  Erzählung, 
dort  mit  der  Formel  XG^äneg  löTOQBi^  hier  mit  der  Formel 
HadtDs  lOvogei  angereiht  sind,  so  war  es  dieser  Punkt  insbe- 
sondere, welcher  den  Verdacht  der  Gelehrten  über  die  Aecht^ 
heit  des  Ganzen  hervorrief.  Denn  diese  Schriftsteller  sind  theik 
solche,  die  sonst  nirgendswo  genannt  werden,  theils  sind  e« 
Sduriftsteller ,  welche  zwar  anderswoher  uns  bekannt  siad«  hier 
dier  ndi  Schriften  aufgeführt  werden,  die  uns  aus  keüicm  an- 
dern Reste  des  Alterthnms  bekannt  sind«  Wie  der  Verfasser 
oder  Abkürzer  der  Parall^cn  überdem  auch  noch  die  Namen 
eines  Euripides,  Eratosthenes  und  Parthenius  eillge£älscht  liat, 
wird  uns  S.  17  und  18  deutlich  gezeigt  Die  grosse  Zahl  der* 
ortiger  Schrifksteller,  wie  sie  als  Belege  der  Eraählung  in  der 
Schrift  über  die  Flüsse,  und  zwar  bei  jed»*iii  ehisdiieo  Abschnitte, 
WD  jneist  aaf  deo  FJass  ein  Berg  mit  seinen  Kräutern  und  Stei-' 
Ben  und  darea  Eigenschaften  fo%t  und  jeder  Aii^e  eia  sei-« 
ches  QaeUencitat  beigefügt  ist«  erscheiaeii,  erregt  ein  Bedea- 
keil,  welches  die  besoaderea  Aii|;aben  über  die  ZaU  der  Bttcher, 
welche  Uiiien  beigelegt  werdeil)  nur  noch  mehr  zu  steigern  ha 
Stasde  §M.  Aus  ehier  Art  vdn  Tabelle,  welche  der  Verf  S. 
iH)  Oed  31  maauueiigetrageB  hat,  wird  ersichtlich,  dass  die 
C^tite  der  Buciier,  wie  sie  in  beiden  SchrÜlen,  den  Parallektt 
und  hl  vorliegender  Schrift,  ferkenmen,  nicht  ikber  das  vierte 
Bvdk  binanagehea,  nlt  Ansnahne  ehdger  Citnte  aus  einem  drei- 
ubaten  Biiäie  and  einiger  andern,  neoh  hdher  gehenden  Bä* 
cbenahlen,  die,  wenn  hiar  keine  besondere  Absicht  unterliegt, 
^Mleicht  nur  nuf  BdireibfeUem  oder  anderen  EntsteUuagen  lie* 
toben«  nm  gleidifalls  auf  die  Vieraahl  sardekgefShrt  weiäea  su 
kiinnen,  in  fc«nein  Fall  aber  die  aligemeiue  Norm,  die  sieh  In- 
eerbalb  vier  Bdchern  bei  den  bbrigen  Scliriftslellein  nnd  deren 
Werken  büt,  ttmstosaen  kennen.  Ss  InbrI  diess  aber  aUerdingi 
taf  ekle  gewisae  AbriAtttcbbidt»  mit  weislier  der  Verl  bei  sei- 
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MT  AfliQtt  TOftduT)  vmd  tieie  AbiteMirhhrit  leigi  ileii  weiter 
ettdi  diiliii  diM  die  Penoa,  in  wdcbeüe  StiüMeag  alcli 
dbreht,  «ni  def  Miiifbrtetter,  dem  die  finikliieg  oieonaeen  iit, 
ki  der  mtee  Silbe  gewShnttck  stunniBeeteefea.  DM  ScUdoMi 
der  Chrysetrhoe  tiod  die  wuedeibaren  Kräfte  der  Ffkum» 
Clirysopolia  werden  ins  dem  Sehrifttteller  CIiryeerai«e 
bewiesen,  der  Tod  dee  Tieiaader  dvdi  den  GeMshlelEtedirel* 
lier  Tiinagoreii  Ton  der  Demodiee  beriditet  Deneetr»- 
tun  oder  Demaretiie  u.  eo  fori.  Mit  dner  deiehen  Abdiaht* 
lichkcit  tdietoen  eben  80  die  Titel  der  Werlte,  &  eolebeii  Amt^ 
ren  beigelegt  werden,  gedichtet wobei  neben  den  allgeneftten, 
sich  Tielfach  wiederholenden  'Hteln,  wie  mgl  noza^tw^  mgl 
ü^LüVy  TiEQL  Il^ijjv  ^  iusbcsoiidere  die  na<^  den  Ländern  gcrcr-  ; 
tigten  Titel  (Hüv^Liid^  SgaxiKcx,  OQvyiaxa  ii.  dergl.)  häußj^ 
sind.  Uieüs  und  so  manches  Andere,  was  dfer  Verf.  naher  aus- 
geführt hat,  aeigt  die  keineswegs  zufdlli^];e,  sondern  wolil  ab- 
sichtliche Zusammensetsong  des  üauzcti^  li'än  in  den  Augen  un- 
kundiger  Leser  durch  die  zahlreich  beigefügten  Citate  gewiii- 
uen  und  zu  grösserem  Ansehen  gelangen  sollte;  und  tragen  wir 
icein  Bedenken,  dem  Verf.  völlig  beiznsiiminen,  wenn  er  S.  24  , 
dahin  sich  änssert:  .^Neque  iios  iu  muitorum  nos  repreheiisio-  I 
nem  incursuros  conüdimus,  si  quaecunque  in  Fluviis  reperiuiitor  \ 
aliis  scriptoribus  intentata,  falsa rii  nostri  male  sollertis  coimnenta 
pronunciamus.*'^  Nehmen  wir  nun  noch  hinzu  die  Art  und  Weise, 
mit  welcher  hier  Namen  von  iiergei)  und  Flüssen  lingirt  wer-  | 
den,  oder  wie  an  die  Stelle  von  bekaiinton  Namen  der  Art  iiier 
andere,  unbekannte  und  uneriioiie  geselzt  werden,  um  so  der  1 
Erzäiilung  noch  mehr  auch  von  dieser  Seite  den  Anstrich  des 
Wunderbaren  und  Ausserordentlichen  zu  geben;  betrachten  wir 
endlich  den  Inhalt  der  ErzHhlnn^en  selbst,  insbesondere  auch 
das,  was  von  den  lleilkräitcu  der  Pflanzen  und  Steine  hier  be- 
richtet und  von  unserem  Verf.  S.  25  ff.  näher  bcti-achtel  und 
auf  seine  wahre  Grundlage  zurückgeführt  wird ,  die  allerdings 
nur  absichtsvolle  Fälschung  und  Krdichtung  hier  wie  dort  er- 
kennen lässt,  so  mnss  uns  bald  über  den  Chcirakter  des  Ganzen  ' 
jeder  Zweifel  schwinden  mul  es  wird  dann  nur  die  Frage  ent- 
stehen, wer  denn  der  eii^etitliche  Verfasser  dieses  Machwerices 
gewesen  und  in  welche  Zeit  die  Abfassung  desselben  zu  Terie* 
gen  sei.  Auch  diese  Frage  hat  der  Verf.  in  den  Bereich  siiiaei 
Forschung  gezogen;  er  hat  dieselbe  in  einer  Weise  in  beantwer- 
ÜUk  gesocht^  die  wir  um  se  mehr  ins  Ange  zu  fassen  haben, 
als  sie  von  der  seiner  VergSnger  ziemlich  abweiefaend  erscheint, 
welche,  wie  Forbiger  und  Bernhardj,  die  Abfassung  dieser  Schrift 
iu  das  vierte  oder  fünfte  Jalirhundert  naeb  Cbr»  veriegten,  wei^ 
rend  Andere  noch  weit  tiefer  herabgegangen  waren.  Unser  Vew^ 
ÜMaer  möchte  den  Plutarch,  den  die  Handschrift  als  Vcrfaseev 
dieace  Croducta  beieicMet|  etw«  unter  üadiintt  «nd  Tiisaji»  ader 
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atth  ■!  den  Ausgang  des  ersten  JaMMM»  l^rkge»,  nHB 
um  dtoe  Zeit  ArMte  ihnlicher  Art  m  gfilnlüim  IlfiMM 
tÜMoi  gefertigt  MfdflB  md  eelbtl  FUieliii^fln^  «k  wir  sie 
imm  Mam  u^eShm^  mkon  ümm  Setttlter  »Uit  Crwd  §#• 

n  beiteiieB,  glMbi  et  M  dmNmn  PtateHbu»  iMmi  IM- 
m  UMMft,  dia  HktBudmikM  diemr  AttNMUMg  wi«4te 
FmUeka  aoMt,  wdclio  mA  rai  StdUte  siitar  Plntemh*« 
Mmmii  sMnmit  winto,  «fc«a  to  wk  dtttfloMII  film  dkiniMI»' 
m  IMilliiiii  niterFliturch'0  Nmmi  dliit  mrie.  Wir  älllHi 
äm  «ten  jüugera  FfatedM»  dMOMBwIlktr,  ireldharnn 
tai  CSiMtareMi  ffMmli  terdMu»  ympeUedw  all  tai  Vor- 
faMT  «eicr  SMft  ■WMwiiea,  fii  bitte  dM.  aodi  fc«igerügt 
mta  ktawn,  ^mm  logir  mbiiche  Solirflkstelkt  tob  toi 
CUlMMr  PkterdNit  «Im  JPhBtwpliin  bietet  NiMni  unter- 
■oMto  «Bi  toiite  dem  ktetem  efau  Sc^ft  über  die  Flügse 
fcdfcgenf  8.  Wearicfa  ]>e  asct  Gme.  Tersi.  p.  226.  Indessen 
ttde&tett  wir  doch  anf  diesen  letflteni  Uwstand  nicht  zu  grossen 
Werth  .legen,  da  das  Zeugniss  des  Eustathiua  für  di^e  Schrift 
rad  seihst  das  Zeitalter  der  Handschrift^  in  »elclicr  dieselbe 
lieh  erhalten  hat,  noch  in  eine  früliere  Zeit  fallen  dürfte,  als 
die  Beschärii^un^  der  Araber  mit  derselben:  nur  so  viel  steht 
nach  unserem  Ermessen  fest,  dass  die  Srhrlft  am  Anfange  des 
zelniten  Jahrhunderts  oder  vielmehr  schon  etwas  vorher  exislirt 
haben  mnss,  ihr  Verfasser  mltliin  wohl  nocli  vor  das  zeliute 
lalulusudert  zu  setzen  Ist.  Aber  wird  er  darum  schon  in  das 
erste  Jahrhundert  oder  etwa  in  die  ersten  Decennien  des  zw  ei- 
lten Jahrhunderts  n.  Chr.  zu  setzen  seiu^  Diess  möchte  Ref. 
iu  der  That  aus  manclierlei  Ursachen  bezweifehi,  die  ihm  eben 
so  sehr  in  dem  Inhalt,  wie  iu  der  Form  der  in  Frage  stehen- 
den Schrift  zu  liegen  scheinen.  Denn  oCFeu  gestanden,  der  In- 
hüi  iai  in  Manchem  dncli  gar  zu  klri^lich,  um  schon  in  einer 
80  frühen  Periode  ki  dieser  Weise  als  Mittel  der  Täuschung  be- 
nutzt zu  werden,  die  Täuseliiuig  selbst  in  Mauchem  eine  sa 
l^Ieililiche  und  armselige,  dass  wir  kaimi  eine  so  fri'ihe  Periode 
ilulur  annehmen  zu  können  glauben  Indessen  ist  diess  Alles 
<kfh  nur  relativ  zu  fassen  und  damit  die  Möglichkeit  keineswegs 
ausgeschlossen,  dass  auch  schon  im  ersten  oder  zweiten  Jahr- 
hundert eine  Täuschung  der  Art  habe  Btatifuideu  können.  Mehr 
Gewicht  glauben  wir  desshalb  auf  die  SprHchc  und  den  Aus- 
druck legen  zu  müssen,  insofern  dieser  die  Spuren  eines  spiite- 
ren  Zeitalters,  insbesondere  eines  nachplutarehischen  (d  Ii  nach 
dem  Zeititlfcr  des  Phitarch  von  ChÜrouea),  allerdings  an  tsidi  zu 
tragen  scheint.  Der  Heraus*;eber  selbst  hat  S.  30  auf  die  in  die- 
ser kleinen  Schrift  mehrfach  ^ orkommenden  ajicf.^  Ityiunva  hin- 
gewiesen, er  hat  eben  so,  wie  wir  diess  schon  bemerkt  haben, 
&6  ff.flMteaitttaHinwntftf'UuBg  »Ufr  der  i»  m^bxüxdm  Hiaaiuht  a^ 
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IMmiitB  AiiBdrucke  wtd  Phrasen  ^gcben ,  welche  hi  nicht  ge- 
■  tolfir  Iwihl  M  d0r  an  Umfang  doch  nieht  Mantenden  Schäft 
imsiMluM«  ytadf  warn  Theil  wenigttent,  eine  spätere  Ahfi— 
d«r8cMfl,  oadi  uiterar  Ansicht,  begruBden  dürften,  wahreni 
BiDidMihdiiiri«daninai8  «uf  Nadubmnof  lud  NachbildiHif  dar 
RflaawiteteiGhiNMenPlatarch  sa  führe»  Miehit  Seibat  Lili- 
ainicii glnibaii  ulr  iodieierSdirÜtgefwideiiinliabee,  eadamr 
in  «leer  Wdae  vod  in  eben  Chade,  in  welahaai  diaaa  bat  deai 
CbIreiMer,  der  alicnUnga  anah  ¥oa  ebneben  fiatinimwii  mkAA 

ri  IM  iat,  Mkht  angetraffeD  wihl.  Dafafai  fechnea  wir  B. 
g;le!ch  loi  eralaii  Abadmitt  und  auch  aacbher  nach  dnlgenat 
veilLeiaaieiide  vwitds  ßccMtts,  alta  «ade,  waiibr  wir  ana  PIb» 
tarch'aBduiftcii  efam  Bele^  niebt  aBsafttircii  wttiateii$  dcmidie 
Stelle  iat  Bhüit.  cp.  86  vv^  fihv  ijv  ßa^vtatti  wird  wähl  ftr 
ehien  solchea  Beleg  nicht  gelten  kdaneii.  Aach  daa  awhrwiii 
vorkommende  [liiivijxai  aKQißBözBQov  erinnert  an  daa  neaiiraEtiva 
meminü ;  insbesondere  aber  war  nna  anfCüIend  die  nebr  ala  aelMH 
mal  Torkommende,  gans  deat  Latefadsehen  ibnlidie  YniMidiing 
des  Relativpronomens  mit  2  Sltiai,  Tan  weleben  der  eine  ein 
Bedingungssatz  (mit  läv)  oder  Temporalsatz  (mit  oxav)  ist,  wie 
p.  B.  cap.  10,  3:  ßotdvT]  —  ^viav  ngog  avsfiov  CtlöTß  ziq^  fiov- 
öixrjv  lexEL  nbX(pöLav.  Oder  16,  2:  U^og —  ov  äv  (warum  nicht 
läv\  Kvveg  iÖaöLV,  ovxv^dXtovCLV.  Oder  18,  11:  JlaXivovQog 
—  B(p  a  äv  XL  xa^löx]  tav  dXoyov  ^cocav,  cog  vno  i^ov  aat- 
ixetaiy  wo  uns  überdcm  auch  der  Gebrauch  von  cog  in  dem 
Sinne  von  tanquam  oder  quasi  auffällt,  gerade  wie  kurz  zuvor 
18,6:  H^hv^  xal  EvQväXrj  dg  trjg  ngoeigi^^ivrjg  dÖBX(pal  xijs 
nBq>ov6V(tivr^g  xov  InißovXov  ^scsöicaxoVi  oder  21,  4:  ö  d£  gj^a- 
6ag  xaxiq)vyEV  £x£r^$^  slg  x6  xrjg  ^Ogdoölag  *AgxB(ndog 
iegov.  Eben  so  3,  1 :  6  dag  'Eqlvvv  (pvyav  ti^v  (iTjtgvidv  x. 
T.  A.  und  bald  darauf:  —  kdlmxa  tvv  vlov  (og  iiiLßovXov  xav 
Ttaxgtptov  yd^ODv.  Auch  das  mehrfach  (s.  die  Note  zu  I.  3)  vor- 
kommende xy  0q>(ov  di>aXexx(p  ipsorum  sermone  wird  in  diese 
Reihe  gehören;  ferner  der  öftere  Gebrauch  des  Adjectivs  LÖiog 
in  dem  Sinne  von  suus^  z.  B  8,  1;  9,  1;  16,  3;  18,  4;  23,  1, 
jedenfalls  in  einer  Weise,  wie  Pliitarch  von  Chäronea  das  Wort 
nicht  anwendet;  das  adverbialisch  in  dem  Sinne  von  adhuc  ge- 
brauchte, von  dem  Herausgeber  (s.  zu  16, 1)  mit  vollem  Recht  un- 
verändert belassene  dxfiijv  9,  2;  16, 1,  wofür  schwerlich  die  Steile 
in  Plutarch's  Schrift  De  gloria  Athen,  p.  346  C.  wird  angeführt  wer« 
den  können^  eben  so  wenig  wie  für  die  sonderbare  l'hrase  Ao^ovf 
cevxtp  XBgl  övvodmv  äaeötsiXev  2,  2  und  3,  1  die  Steile  in  Pin- 
tarcfa^s  Aratus  cap.  1.  Auch  der  öftere  Gebrauch  des  Verbum  öxi- 
f9iv  in  dar  Wendung  (itj  öxsyav  oder  öxiyovöa  xov  ^gaxa  oder 
Tovg  ^gmxag  (s.  die  Note  zu  4,  3)  ist  gar  an  auffallend,  xumal 
da  die  Verbindung,  in  der  diese  Phrase  vorkommt ,  kein  (iij  aean 
dfiip  ein  0  V  erbeMit  bittes  wii»  4apn  ftbeiiianpl  der  Verfiniar 
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auch,  in  «adereii  Phrnea  4kMB  UntendiM  in  ier  Negatioa 
■kfat  beobachtet  und  z.  B.  24,  1  (ii^  övvdfiBvogy  oder  8,  3  fi^ 
&Blav  schreibt,  wo  wie  in  äm  erwähnten  Fällen  ein  ov  zu  er^ 
warten  war.  Nicht  anders  finden  wir  7,  3:  iJAhntzcti  dl  uno  jrce^- 

&ivaV  tlOV  }1  7]  TT  CJ  pjOVOV  CpQOVrjÖiCüg  ilOVOüüVj    übuii  so  uj/ra 

—  ^ir/f s  24,  1.  Eben  weni^  wird  mau  hei  Plutarch  ^üji  Chä- 
roiiea  den  Gebrauch  der  Verla  vnugiELv  und  Tvyxdvnv  (so  z.B. 
7,  3;  11,  ^i;  L^,  3;  -1,  2)  für  daa  V  cibum  ilvac  in  der  Weise 
v^iiliracLmeu,  wie  diess  hier  geschehen  ist  und  allerdings  auf 
eine  spatere  Zeit  der  Abfassun^^  schlicsseo  lässt,  obwohl  wir 
sieht  in  Abrede  stellen  wollen,  dass  z.  U.  bei  Diodorus  8chon 
das  Verbum  vad^x^  einer  ähiüichen  Weise  angewendet  vor- 
kommt. Einer  eben  ao  t»pätern  Zeit  möchten  wir  auch  den  öf- 
teni  Gebrauch  von  tozog  für  xmgog  oder  yrj  (z.  B.  ßaaUbug 
vn^QXbV  %wv  toTtcjv^  8.  die  Note  zu  l,  4),  oder  die  häuflge  und 
fielbst  ästige  Anwendung  des  Pai  ticiinums  jiQvuQtjfiBVog ,  oder 
Ansdrücl^e  wie  övyMVQf^na  in  der  Formel  dno  tvv  evyxvQtjfLa- 
zog  (s.  12,  1  mit  der  Note)  und  Anderes  der  Art  zuschreiben. 
Auch  der  Ausdruck  jrf^t'öraötg,  der  in  der  mein  lach  vorkom- 
meaden  Formel  Öid  rt'jvÖB  t>}v  (oder  roLavttjv)  TCsgiözuöiT  (s. 
die  Not«  zu  7,  1)  last  gleichbedeutend  wird  der  fast  in  jedem 
Absclmilt  vorkomineuden  Formel  öt'  ahLai'  toiavtrjV  *).,  mag  als 
Zeichen  einer  spätem  Gräcität  hier  angeführt  werden,  des^lei* 
clieu  der  etwas  gesuchte  Ausdruck  7ZiQL'yQdq>HV  tov  ßlov  ßQox(py 
der  7,  5  und  an  einigen  anderen  Steilen  vorkommt,  ohne  dass 
wir  ihm  etwas  Aehnliches  aus  den  uns  bekannten  Quellen  an  die 
Seite  zu  stellen  wiiasten,  ausser  etwa  das  bei  Athenaeus  p.  388  C. 
vorkommende  dyxov^  to  Jj|v  XBQiyQdijat,  was  übrigens  doch  einen 
ftfidern  uod  ielb»t  bessern  Klang  h&t.  Auch  der  Ausdruck  20, 1: 
6xuöd(A8VOg  to  t^fpog  ika^ftot  ofirjösv  avtov  fiel  uns  Anfangs 
Inf:  indessen  er  lässt  sidi  mit  Plutarch  Othon.  2  (in  laßiav  avxog 
kmov  lkat§Mw6fa909»  and  Mlbil  «It  dem  bei£urip.  Hecub.  ^7 
(195)  vorkommenden  lai,(i6totiQ$  rechtfertigen.  Ad  Nachbildung 
des  Pltttarcb.  SyrM^fbCT<ich>  kwut  auch  der  mehifache  Gebraudi 
der  mü.  övv  unä  dvd  zusammengesetzte!!  Yevlw,  wie  tie  allcf« 
«fiags  a«ch  M  fintarali  mdiriidi  vofkomnm,  eriane»,  in  Ver* 
biiidungen  wie  mKvmfainiyvii^og^  0vvava6xQhq>i^aL  u.  dergl. 
oder  das  0vninQa(iß^%BLi  (16,  1  oder  8,  wofür  sich  gleidh«» 
&ik  Aehnliches  atta  Plutarch  beibringen  lässt.  AnlbUend  er» 
•dieiBt  auch  der  zweimal  (1,6  wid  19,  1)  ?«irkoaunBiide  Ans- 
nmifm»  %6  fkvog  eM  tivog,  den  wir  zwar  in  etausr  Stelle 
der  den  Flntareh  bi»feiegie&  Schrift  Vitt.  X  Oratt.  p.  843  K. 
bdaii,  aooet  aber  veigeh&h  aii%eiiiciil  hahea  bei  Sehrlfkatol- 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

*)  ^*tthU»  99tMa  koiaait  in  abnlivbeai  lUaam  bei  IHoolaat  thmuf 
MwaaipdenniM^aaliiafaDdMeafllittkeA  ▼•r(a.B.p*d9SMfiH.p.l08Pe4X 
labirt  abar  aaidi  biar  woU  aber  daai  Bzaaiptar  aa,  alt  dua  Wtenlana, 
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krti,  w«ldi«  fai  die  aSdIaii  FMmfca«  «oii  CMtwm  4te 
noch  früher  fallen,  hm  der  erwiteteft  itelle  «her  SeMfl  vie 

80  zwcifclliaflem  öhmkter  wie  dtoe  Üegniphieii  der  eeiui  Red« 

iier,  wird  man  aber  eben  80  weni{>^  einen  Beleg  fiir  jene  Phriie 
zu  tu'Iuiien  berechtigt  sein,  als  aus  der  Stelle  in  der  Vita  Nnmae 
1:  auinsQ  ^yx*]b  il^  tovrov  xataysö^aL  tujv  özt^fiaiuiv 
dxQ(,ßcds  düüovvTüjv.  Anderes  AehnÜchcs  oder  Verwandtes,  Wi» 
aus  späteren  SclaiilHtcUern  in  deüi  Thesaurus  graccae  iiii^uae 
von  Stephanus,  nach  Dindorrs  Ansgabe  Bd.  IV.  p.  1049  beige- 
bracht Ist,  wird  eben  no  wenig  in  Betracht  kommen  können. 
Auch  der  Ausdriick  icatBtaQvdQaöBVj  den  wir  5,  3  autreflFen, 
Klsst  sie  Ii  nur  auh  einer  Stelle  dea  Apollodorus,  des  Suidas  und 
eini£;er  Stlioliasten  ^anz  späterer  Zeit  nachweisen;  s.  bei  Diu- 
dori  am  a.  0.  Bd.  IV.  p.  1261 ;  önXayx^otpayog  (uämlich  dtz6g\ 
was  in  derselben  Stelle  vorkamiBt,  la»st  sich  unseres  Wisseus 
nur  mit  einer  Stelle  der  Septnaginta,  Sapient.  XH.  6  beleiren; 
das  Verbum  ^Luiü^avatelv,  welches  7,  3  sich  hndel,  kommt  aber 
nur  hei  ^anz  späteren  Autoren  der  cadens  irraecitas  vor;  s.  die 
Stellen  bei  Diudorl'  am  a.  O.  II.  p.  240,  üei  dem  Verbum  jroo^- 
£X^Q0}6KCJ  denken  wir  ^  autTallend  sonst  das  Wort  ist,  docli 
an  manche  andere  ahnlich  zusammengesetzte  Vorba  (z  H.  jtQO^- 
f%ßdXko^  7ryo06xx«/fi3,  TCQoösxrlvco)^  wie  sie  in  Plutarcli's  von 
Ghäronea  Scliriften  allerdings  Torkommen.  Anderes,  was  den 
Gebrauch  der  Tempora ,  Insbesondere  des  Aorist  und  des  Imper- 
fecta betrifft,  wollen  wir  nicht  berühren,  wenn  auch  gleich  eine 
Verbindung  des  Aerists  und  des  Imperfioele^  wie  sie  hier  7,  1 
(tovg  ^ffduv^etig — ■  «t^i^lefr  %ml  vav  %qv06v  ixnofiticav  Öi6- 
Öldov  tois  olxUotg)  Vi9A»mmiy  schwerlich  in  den  SeWtea 
des  ächtea  Plutarch^s  angetreffea  werden  diirfte.  Uebrigens  hat 
4er  Heranagdber  aeibal  üi  der  Nete  sa  4,  d  auf  deiiHi§ieFaib 
«nfBwrlnam  genneht. 

Aus  Allem  dem  dürfte  decb  welil  liemnr|;ehen ,  dass,  wena 
8|eachliche  Gründe  hier  einigermaassen  als  maassgcbend  erschei- 
nen können,  der  Verfasser  der  BehHft  fUber  die  Flüsse  nicht  in 
der  Zeitalter  dee  Ptntardi  von  CMrenee,  Mmdem  in  eine  spä- 
tere Periode  s«  aeteen  der  genae  hibnlt  vnd  Ohunkler  die- 
ser Seiuifl,  die  eWchtUdve  Ffieehimg  ven  NaaM  ven  Mnift* 
steuern,  ren  LeeiBtilten  n.  dgl.  m.  widerspricfat  mMhM^  äm 
Annabnie  idebi^  welche  In  dein  VeriMser  dieMT  Miriflb  dma 
weit  sjplter  lebenden  Sopidslen  oder  GfsininaULer  erkennt,  w*» 
dier,  nm  seinem  Maehwerk  Eingang  nnd  BaffeUnnf  nn  wm^ 
adMUn,  es  ndi  dem  Namen  de»  iMittanli»  Pinterslnui  maCM* 
ranea  sdmAdkte^  nnd  ee  dftrfte  der  Yerft  eber  in  dsM  dvM* 
Bellen  Byians  oder  in  dem  byzantinischen  Reiche  au  sndmr  safiii 
andi  wenn  wir  dknnn  niehl  se  weit  gehen  wie  Kidlwnsser^  walr 
eher  ans  der  SIeHe  M,  2  gerades»  nnf  etnen  eMsdietas  Ver> 
ÜMser  seUeasen  weltte.  Hu  scMn«  uns  aber  denn  deeb  nfM 
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80  beitfMii  aw  dSeatr  Sidle  hemfMgjdboi,  ia  irdcbcr 
einem  fteia  IwfklUet  wM,  wdcker»  wen  er  ibn  B»iagee«ea 
ver  ^  Neie  felielteB  wM,  dea  beeöi  Geiil  em  fluien  Tertreftt 
—  i^^^^^rai  daijMiviov  heiatt  ee  deeellnt,  ie  alulidier  Wcfoa 
«k  bei  MaMw  L  25.  V.  8;  MaiOL  VUL  32,  jedodi  sidit  1» 
der  AH,  wddie  matt  Bedehungea  a«f  eMiliklie  AnaicliteB  dann 
erkeaaea  liease.  Die  Unicbtliiiit  der  Sehrift  isl  ukrigem  acbea 
«B  Rande  der  Handaduifl  wom  elaw,  weon  aneh  nicht  völlig 
gldf^zeitigen ,  so  d<H^  wenig  späteren  und  «eneren  Hand  in  fol- 
iiendert  Worten  an«re^eben:  '^FBvÖml'yijaq:üi>  toviü'  7c6^{jm  yag  ti]^ 
llAOVzatJ/^ov  i.Ltyu/.üq  viug  xh  biavuiu  xca  t)  (fgioji^'  il  ng 
hiQog  utj  n/,ovLa^iij^.  Diis  Letztere  Iialteu  wir  inzwischen 
auch  darum  für  kaum  ^laubiidi ,  util  die  luilschung  gar  zu  ah- 
»iditlieh  hervortrilL  und  das  daüir  sprechende  Zeugniss  aiabi- 
ischcr  Schririsleller  ^  auf  das  wir  oben  schon  Terwiesen  habea, 
hier  kautu  \uu  ÜeLdiig  «ein  diiiUe. 

Nach  diesen  Bemerkungen  über  den  Verf.  dieser  Scluii't, 
zu  welchen  uns  die  uiufassende  Behandlung  dieser  Frage  in  der 
l'jatifiitio  des  Herausgebers  S.  1 — 34  veranlasste,   glauben  wir 
noch  desj^eu  gedenken  zu  müssen «  waw  der  Herausgeber  für  die 
bessere  GestaUung  des  Textes  getJiaa  Jiat.  Dash  ciitscr  in  einer 
hehr  verderbten  Gestalt  bislier  vorlag,  haben  AÜe  diejenigen 
»attsam  erfaliren,  welclie  einen  ölick  in  diese  Schrift  zn  werfen 
genöthigt  waren.  Von  den  verschiedenen,  auf  Geicniiis ,  der  die 
»Schrifl  zuerst  durch  den  Druck  veröffentlichte,  folgeiideu  Ih  r-» 
ausgebern  hatte  Keiner  die  Handschrift  selbst,  weft  lie  uns  dic!- 
tfclbe  aufbewahrt  hat,  wieder  eingesehen  oder  zur  Wiediilier- 
fctellun^  des  Textes  benutzt.    Es  war  dal»er  das  An^^ciunerk  des 
Ileraus^eijcrs  vor  Allein  auf  diese  HaiHisc  lirill  gcricJitct ,  um  so 
mneni  Texte  die  urkundliche  Grundlage  zu  >ers(  hallen;  er  hat 
cles^haib  die  Handsclirift  aufs  neue  mit  aller  Sorgfalt  vergliclien 
und  das  Resultat  dieser  Vergleichung  mit  derselben  Sorgikit  and 
Genauigkeit  in  den  unter  dem  Text  befindlichen  Noten  nutge- 
theilt ;  er  hat  weiter  zu  demselben  Zwecke  die  Excerpte  dea  Slo* 
iiäu»  herangezogen  und  nichts  von  Allem  dem  übersehea,  waa 
die  verschiedenen  Herausgeber  dieser  Schrift  für  die  Verbesserung 
<^Textea  beigebracht  haben.  Alles  diess  findet  sich  in  die  No« 
unter  deaiTe&te  aufgenommen ;  hier  finden  sich  auch  aabfareicha 
Vavbeaierttngsvorscliltige  dea  Herausgebersr  niedcsrgelegt,  so  wie  eia« 
zebe,  zunächst  den  8pi»ebfebxaHck  des  Verfassers  dieaesBikhkiBa 
(betreffende  BeflBerkungea«  wekbe  allerdings  besoaders  geeignet 
^naheiaea^  ans  über  den  wahren  Charakter  dieses  Producta  uad 
4ia  aaitlunaaaaUcbe  Zeit  der  Abfassung  deaMlbcn  Aufselil&Ma  aa 
^gea,  die  wir  von  anderen  Orten  her  ycrgeUich  emartea. 
^it  grosaer  Vetaieht  uad  fiehalaaaikeU  ist  aber  der  Herau8gdbcr 
bei  Alleai  dem  veri^direa,  waa  er^  fegen  die  Aaetorität  der  Haad« 
»darlfi,  inf  Beaett%aaf  eiamfaert  effeakacar  YacdeiiiBliMi  fa 
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tai  Test  urfgcManm  bat.  Bcf .  wMe  im  «em  Hlasidit  vict- 
lekht  noci  weiter  gegangco  und  hier  und  dort  BiMefaie«  ge- 
ndesa  ia  den  Text  so  eelsea  gewagt  luben,  wm  der  Hemii»* 
gcber ,  deieeii  Verfahreo  wir  jedi^  damit  l^ineswen  tadela 
wollen ,  nar  als  eineii  VerbeaaenrnproracUag  in  den  Netca  anr 
geführt  hat.  Als  eine  aoldie  SteUe  betraciiteii  wir  s.  B.  2,  1 
die  Worte:  KaÖ^og  tov  XQtjvotpvXaKa  öfjaKovta  to^EVöag  »a\ 

BV^ijJV   (jjöKBQ  TTBCpaguaKSVflivOV  CpoßOV  tOVdfOQf  SCBQlljQX^tO 

X.  T.  A. ,  in  weldicu  (fußov^  welches  in  der  Handsdirift  steht, 
unm()<:^lich  richtig  sein  kann;  „Scribendum  videtur,  bemerict  der 
Herausgeber,  sk  tov  tpovovwei  tm  fpovcp}'  Wir  \\Viideii  q^ova 
(ohne  den  Artikel)  in  den  Text  genommen  haben,  da  (pdvogin  dem 
Sinne  von  ci  uor  mehrfach  Torkoiiimt  ( s.  die  [Note  zu  l*latarch*9 
Pvrihiis  iU,  p.  241  seq.)  und  hier  allein  passen  kann.  Audi 
KaUwasser  übersetzte  schon:  ,,al8  Kadmu8  —  das  Wa^^er  durch 
dessen  Blut  vergiftet  fand.**^  Dagegen  an  dem  A/dog  —  ^«(Jfog 
ndvv  (A,  ^)  wagen  wir  nicht  eine  Aendernng  vorzunehmen^  weil 
Flinius  H.  N.  37,  7,  29  von  demselben  Steine  schreibt:  „er  eodem 
genere  ardentium  lychnis'*"  u.  s.  w.,  so  dass  laOrog  nnr  ein  aller- 
dings etwas  gesuchter  und  gesteigerter  Ausdruck  wäre,  um  dea 
bis  aiun  Sieden  gesteigerten  Wärmegrad  des  Steüis  zu  bezeichnen. 

Cp  3.  §  4  hat  der  Herausgeber  mit  Wyttenbach  hergestellt: 
71  Se  Xifga  xarrjötsQi'i^r]^  statt  des  fehlerhaften  HazaCzt^gCx^ii^ 
was  in  der  Handschrift  und  audi  in  den  Ausgaben  steht  und 
von  Kaltwasser der  doch  in  die  Stelle  einen  Sinn  bringen  wollte, 
übersetzt  ward:  Die  Leier  behielt  ihre  Gestalt.'^  Es  rauss  aber 
heissen:  )<)Die  Leier  ward  unter  die  Sterne  versetzt,^^  indem  wir 
Uer  aa  nettaöTSQllBiv  zu  denken  haben,  ein  schon  von  Plutarch 
▼OD  C^iironea  DeU.  etOairid.  p.  359  E.  gebrauchtes,  bei  Spä- 
teren nodi  öltem  ToilmmeBdes  Wort,  la  demaeiben  Abschnitte 
acheint  um  alm  gleidi  nach  dem  JSingang  eine  Llwke ,  oder 
doch  eiB  odor  daa  andere  Wort  ausgefallen  zu  sein.  Auf  die 
Eingangsworte :  yBvvätai  öh  HtA  —  ßovdvfj  Ki^dga  naXoviihnf 
iii  tavtfj[V  altlav  folgen  uomUteibar  die  Worte ,  mit  wel- 
el«D  die  Snifaliing  beginnt:  iu(0naQd^a6ca  t6v  'Oqtpia  zd  fdini 
%ov  xQosLQiiiihfav  dg  «orirfidv  §fi€iXov  "Eßgov  xal  ^  filv  xc- 
^Mril^  tov  9vi^w  wx%a  n^voia»  ^eäv  «Ig  SgAxavta  ßStißtekBit 
«Jv  fto^^ijy  tav  6miMiitog  X.'  Hier  adiekt  ein  art  yvpwuH 
an  Anfang  lu  felilen,*  da  wir  hier  mit  elnriger  HimuRUgong  dei 
Artikel«  at  (wie  Wyttenbtdi  Tovaehliig)  ionun  anareidiea;  eben 
m  eifteint  daa  Fdgende  niclit  gina  richtig,  da  doch  wi^  nnr 
der  Kopf  dea  serrisaenen  und  Teratümmelten  Orpheua  In  ehien 
Dm^ien  aidi  verwandelte«  nütbln  x<w  iMo/tatrog  nicht  pa^ 
Oder  ist  hier  durch  eine IVausposition  m  helfen:  ^  iihnitq>akiq 
TO0  ^piitöv  ^dikutog  —  (AetißaUp  f^v  iiogtpiiv^  In  der 
Stelle  4,  3:  j}  Ä  —  itmsq>vyBv  inl  to  t^s'O^lag  'AgtiiAidos 
«ifiavoc  wftrden  whr  atatt  jari  gendean  mI$  geaetnt  hahen  i  wie 
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Herclier:  PiuUrchi  iibeUiu  lie  floriü. 

z.  B.  5,  3:  fq)ifyBV  Big  rrjv  dxQcoguav  oder  7,  5:  dnscpvyBV 
ilg  rov  vaov  t^g  'AgtB^iöog  oder  21,  4:  6  rp'&döag  xari- 
(pvysv'^cas  iHiztig  Big  to  rrjg  'ÖQ^cnaiag  'AQtkyLLÖo^  Ugov,  W9 
bald  nachher  auch  fol^t:  ßoj^ov  iöovöaro  V^^prfütdog  ^Oq^o- 
(Slagy  was  auf  den  Gedanken  füJiren  könnte,  ob  nicht  auch  4, 
3  statt  ^Oo&ias  zu  schreiben  wäre  'ügdaclag^  wenn  nicht  di« 
er^tere  Schreibart  durch  Stellen  des  Fausanias  u.  A.  ia  einer 
Wdae  gesichert  wäre,  welche  eine  Aesteiuig  kaim  erlaubt, 
tendem  die  Gültigkeit  beider  Wertfonnen  tnszusprechen  acheint; 
s.  Spanheim  za  Callimach.  Hymn.  ia  Dien.  Ys.  174  und  Schuei- 
der's  Note  za  Xenophon  Rep.  Lac.  2,  9.  Als  eine  wohl  gelun- 
gene Conjectur  betrachte»  wir  4eii  YmMmg^  in  der  Stelle  5,  9 
yvrng  d'  a^tndi«^  hcitpavevtss  adgatoi  ttlv  sc^|Myoy 
dtagad^ovöi  in  lesen  d^goot  statt  des  simikNieii  oAgofOi^  weft- 
che»  Kaltwataer  durch:  ^^vorker  nicht  geselieiie^^  Gder 
über  seilte,  was  doch  nicht  in  aö^ovo«  liegen  kann*  In  ier  il-  ' 
fenbar  Terdorbenen  Stelle  11,  4 :  oÄroi  {IMüi)  %il&hug  mgl^ 
ikkriXov  xal  ovonaC^kvzBq^  dialvo'iftat  MtfQtqßgillpim  ftpft«cg| 
wie  die  Bendaeiirift  enthält,  acWgt  der  Heieo^geber«  Ter:  4i«- 
MQV0t  nagaiQ^^a  t^v  Idla^iv  ^ohnmi  tMttdiitmm  eder 
lovreci  vd  ducdvijfiia  uti  Ul^  pktvuiß  ovx  i^Uav6iv*  Wfr 
ben  enf  einfadiere  Welte  dnndi  Tranapedtion  beMm  nktaaeii 
indem  wir  m  fiutq  nR  Menme  ein  Ut^  entneiuMn  «nd  die- 
aea  vor  i^pui9ltiift%g  aelien^  det  Kirf  tor  tdMt^  aber  gene  atrd^ 
chea.  Dagegen  emhelat  d^  tooi  Hemugeber  an  16^  1  ga* 
nttdita  Verfceaiei'uayiioracblag  itnt^omatAiq  m  leaaa  in  den 
Worten:  ^xqh^^bv  o  JTvdiog  ri^t;  Bv^poglav^  i»¥  o  ßcaiKtvg 
inox  g6%ai,ov  dcotg  xriv  ^hyyaxkga  ^vö^^i  dureltioa  begr&n- 
det  und  aelbat  dordi  mdixcre  in  dieser  Sehfill  verkomineBde 
Stellen  unterstutzt.  Eben  so  wenig  wird  hnui  et  oMbilhgen 
können,  dass  17,  2  die  Lesart  der  Handschrift  ccfia  ydg  adk^ 
myyog  daovti  Ifcl  ttjv  ox^nv  ngoxcjgel  in  uxo  v  8  lv  ver- 
handelt und  diess  selbst  in  den  Text  aiifiicnoramen  wird.  Die 
Ilaitc  <ler  Verbindung  d^n  —  ukovelv  wird  diiixh  einige  ähn- 
liche Stellen  gerechtfertigt,  sie  wird  selbst  nach  unserem  Kir- 
messen für  ein  Zeichen  der  späteren  Gräciiät,  die  sich  in  die- 
ser Schrift,  wie  wir  oben  gezeigt  zu  haben  glauben,  iu  mehre« 
fcn  Punkten  zu  erkennen  giebt,  gelten  können. 

Diese  Proben  mögen  geni&gen,  um  zu  zeigen,  was  der 
Verfasser  geleistet  hat,  dem  man  in  jeder  Hinsicht  zu  Dank 
^erpllichtet  sein  m\iss,  da  es  ihm  gelungen  ist,  in  einer  so  be- 
friedigenden und  schlagenden  Weise  den  wahren  Ciiarakter  einer 
Schrift  nachzuweisen,  die,  neben  Ihrem  auflallenden  [nhalt,  ins- 
besondere durch  die  darin  überall  in  noch  viel  auffallenderer 
Weise  aii-cliihrtcn  Schriftsteller  eine  wahre  Fundgrube  fiir  die 
Fragmentensammler ,  wie  iiberhaopt  für  den  Litterai  higtorlker 
fewordcn  war,  jetzt  aber  m  keiner  Weise  mehr  dafür  gelte« 


Digitized  by  Google 


faHW.   l>ie  tdiwMgjkeiten ,  4er  Titel  to  nuAcher  U« 

au^Bffihrten  Terforenen  Werl»  4«»  felelirt^n  Fendier  ^rle- 
ddsdieii  Littcfratur  olebl  ■eUmi  beveilele,  fidle«  niM  m  eelhil 
megy  -wwM  nicirt  olue  oMuulgfadiett  EI«iMi  wmi  Bidk^wfirlmig 
ttaf  annche  der  MilmigeQ  VngnmkmmmalkBaigm  «ein  «M. 
ISe  wM  I.  B.  TOD  dm»  SMxM  dei  OMm  «bi^I mtaii&^mkt 
m$Ql  ii^mßj  wie  Mde  hier  cHIrt  wente  inA  denme  fm  ik 
FitgmeaieiinniinluDgeii  (dee  ünfasudeiinetoi  $•  g«t  wie  k  ^ 
raeele  tmk  Miller)  uhergeg^an^eo  eied ,  nlciit  auhr  die  IMe 
fein  kdiwen;  uid  daaeelbe  gilt  vea  flMDdiee  iBdcwn  Werikoi 
md  aelM;  ypm  ihreo  Yerfiuwii  in  g^leMm  Welea.  80  wirf 
I.  B.  der  fthodier  DUelee  «it  eeiMin  Werl«  Jhalixd  (t. 
cp.  22.  §.  S)  weht  ewT  der  Reilie  der  flSttorlker  ferschwindeD 
fliQgsea  und  der  Uatcneioimete  wird  in  den  von  ihm  gelieferten 
Artikel  der  Realencylclopädie  Ton  Paiily  (Bd.  II.  S.  1034)  eben 
80  sehr  den  desfifalisigen  Strich  Torznnehmen  haben ,  wie  Müller 
iü  der  genannten  Fragraentensammlnng  ßd  III.  8.  79,  ohnc!  dass 
wir  hier,  wie  ein  anderer  Gelehrter  veimiithcte ,  an  eine  Ver- 
wechslung mit  dein  Diokleidcs  von  Abdcra  zu  denken  linbeii. 
Mit  gleichem  Rechte  wird  aus  derselben  Sammlung  (Bd.  III.  S. 
197  if)  der  Agatharchidas  aus  Samus  verschwinden  müssen 
mit  seineu  0Qvyixd  und  einem  andern  Wt:rke  tcsqI  Xi^av,  viel- 
leicht selbst  mit  den  in  den  Parallelen  ^  orkomraendta  U&Qöind^ 
welche  jedoch  des  Stobäus  Auctorität  iür  sich  haben.  Auch  der 
Sjrer  Timagenes  (cp.  6,  3)  wird  fortan  den  Gelehrten  nicht 
mehr  die  Mühe  machen,  die  man  sich  bisher  gegeben,  um  Did 
mit  dem  Alexandriner  Timagenes  zu  identificiren  (s.  bei  Mül- 
ler S.  317  fsq  ,  vergl.  323).    In  eine  gleiche  Kategorie  gehört 
denn  auch  der  cp.  18,  18  i?enannte  Ukr^oi^axog  iv  ß'  vo'örov, 
woraus  man  einen  Avöifiaxos  (der  dilerdings  ein  Werk  N66T0t 
geschrieben)  machen  wollte,  welche  Lesnrt  auch  Müller  (a.  a. 
O.  S  33^)  adoptirte  und  so  diese  Stelle  der  Schrift  von  de« 
Flüssen  unter  die  Fragmente  des  Lysim  a  c  h  11  s  wirklieh  aut- 
nahm ,  wo;E!^e£^cn  inzwischen  auch  unser  Herausgeber  S.  17.  Not.  12 
sich ,  w  ie  wir  glauben ,  mit  Hecht  erklärt  hat.  Wir  wollen  diese 
Beispiele  nicht  weiter  foi  tlTihi  en ,  so  leicht  diess  auch  an  uod 
fnr  sich  bei  der  grossen  Anzahl  derartiger  Citate  vom  Schrift« 
steilem,  wie  sie  in  jedem  Abschnitt  vorkommen,  sein  dnrfiei 
zumal  als  wir  anf  diesea  Punkt»  die  absichtliche  Fälsebiuif  m  | 
Menee  der  Schriftsteller,  wie  von  angeidiahes  W^rkea  dend- 
ben,  schon  oben  hingewiesen  und^  i<on  unserm  HerenigebiT 
weiter  dafär  beigebrachten  Beweise  angefahrt  haben ;  ee  bSn^ 
tber,  wie  wir  fßMiuikmk,^  diese  Fälscliung  der  Aeeleiitiltaai  iol 
welehen  der  ganze  Inhalt  der  Schrift  beruht,  «mniBien  0tt  ; 
dem  ganM  Oberakter  dieser  Schrift  selber  iisd  dem  ihrer  fUH 
zen  Fassung  zu  Grunde  liegenden  Zweek^  eo  wie  der  damit  | 
tlherhiiirt  bedMidrtl§leB  Vl^ikiu^f;  faieuMli  gdiert  die  SiMik  ! 
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(oder  sollte  doch  gehören)  in  die  Reihe  der  Paradoxo'rrapheii, 
wie  sie  um  in  schwachen  Ueberresten  noch  in  Westermann^s 
Sammiuj)^  ^o^Jiegen;  wenigsten»  soIUe  sie  als  ein  in  weit  tpi* 
tere  Zeiten  fallender  Versueh  erscheiuen,  eine  ähnliche  Samm- 
liing  wunderbarer  Erzählungen  aus  dem  Gebiete  des  Mythiü 
und  der  Geschichte  wie  der  Nalur  »i  liefern ,  wie  firniMr  der- 
gMdico  ganmlungen  In  Alexandria  aiehrbcb  uAternonuatn  war* 
den  waren  «nd,  weil  sie  dem  Zeilgesehmck  gewisgermaasseQ 
iMiidigten,  mtA  weilere  Ambroltiing  und,  wie  es  scMiitf  nu^ 
sahlreiclie  Leeer  unter  dnem  Puliittnm  fanden,  das«  emeteren 
B^febiinge«  inMer  ««giiiglich ,  iiif  diesen  Wcf»  ond  dnrch 
eelebe  Leotire  iqginebm  nnterhalien  werden  «oUte.  Der  jeden- 
&U»  leiBg»  Zeil  nadi  dleee«  frühere»  und  eelhat  nUreicbett  der- 
•rtigeii  Yenncheii  lebende  Verfteeer  der  Sdirift  m  den  Flfis- 
een  u.  a«  w.  eaefaie  ehi  Slinliehei  Werk,  mdi  den!  Muster  oad 
Belei^el  dieser  frShoNM  Sennder  wnnderf eOer  imd  Bueeererdent- 
llethev  Geaehlshteii  angelegt  nnd  ihnen  nadi  Feesung  und  Ib- 
linll  liurilch,  ja  flie  we  mUgUdi  nodi  tberUetend,  in  liefern 
Md  4m  Blndmcl;  de«  Onmen  noeh  im  erhSben  dvfcii  die  Yei^ 
weiMUf  eof  Scfai^ßtsteller,  weldie,  den  Zeitgenossen  unbekannt, 
aber  doch  in  ihren  Namen  und  in  ihren  Werken  andern  bekann- 
ten SchriftÄlellern  nachgebildet^  eben  so  sehr  jeden  Schein  einer 
Fäischuug  vermeidcu  als  andcrcri^cits  auf  fku  Coiiipilator  selber 
den  Schein  einer  eben  so  seltenen  und  ungewöhnlichen  Gelehr- 
samkeit in  der  Benutzung  holcher  Quellen  werfen  sollten.  Fasst 
man  von  diesem  Standpunkt  die  ganze  Schrift  auf,  so  wird  »ich 
das  Tide  Befremdliche  und  Auffallende,  das  sie  allerdings  ent- 
hält, aui'  seinen  wahren  Gehalt  zurückführen  lassen,  und  es 
wird  dann  auch  möglich  Vierden^  ein  richtiges  Urtheil  über  die- 
ses Product  byzantinischer  Geiciirsamkeit  zu  gewinnen.  Dieses 
Ergebnis»  verdanken  wir  den  Bemühungen  des  Herausgebers, 
durch  weiche  wir  in  den  Stand  gesetzt  sind,  Fassung  nnd  Inhalt 
der  Schrift  im  Ganzen  wie  im  Einzelnen  näher  kennen  zu  ler- 
nen und  hieruack         eiA  riditj^ea  findurtheil  über  dieaeUie 


Neue«!«  ScliulausgabeA  dea  Pindar» 

mnm  saheiti  em  wasniiana  BeoiHii,  ooMtatatlii  psrpetno  illn* 
stMvH  Ikidi8%i  MMHlst»  fnUuf»  OettlniBnsii^  Biiti»  iJtaisa 
aactior  et  eowiilatSor.  Ciirafft  F.  0.  MfisMlvte»  fieC  <ls«tiiig. 
«ectio  I.  Carmioa  cam  annotatione  srittsa.  Gothaei  MDCGCIUJU]« 
Sttffifübuä  Fridtficae  Heiiniiigt.  pXV  nnd  648  A.  1^  flaetie  II« 
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Commentarias.  Fasciculus  I.  Gothae  et  Erfordia«»  BlDCCCXLVIi* 
Faic.  II.  Gothae ,  MDCCCL.  376  S.  8. 
Auch  unter  dem  Titel:  Bibliotheca  Graeca^  cmaL  Fr«  Jaoobi  et 
V.  Chr.  Fr,  Rott.  A.  Poetaraa  toL  VL 

Let  ümi0ut$  grees^  espHquSa  d^aprda  une  mäthode  nou- 
Tille  par  denz  tradactione  fran^aitMy  Tane  littteal«  JoztaUa^iim 
prlMtMit  le  mot  k  not  fravfaia  m  mpatA  4m  mo^  gCM 
^pMidaBtiy  Piuitra  MmI«  «t  prMite  d«  tocto  giM|  ayec  im 
•anuRMilres  et  des  Botet  par  me  ledM  de  pfeüBiaenM  et  dMUil- 
atea.  Fbukn.  BipUqa«  litt.,  tiadeü  es  ümftM  et  wamM  f. 
M«  SaanMr,  aaeien  4Xkt%  de  l^lieele  aoiaalei  ^  elaifei 

aapdileiirea  dei  lefetrea,  le  teite  gree  rev«  par  M.  Pix«  Parif,  fi- 
brafarie  de  L.  bcbette  et  1817. 


Finte  hat  adt  «Imbi  JlteMkend  Mh  jedar  Saite  bh  im 
Intereaw  und  die  Bemühim^en  der  Philologea  atiriMr  ik  M- 
iier  in  Anspruch  genommen.    Auf  dem  Gmnde  der  giiuMuUgea 

Leistungen  Böcich's  und  unter  dem  belebenden  Einflasse  des 
unermüdlichen  und  bis  zu  seinem  letzten  Lebensjahre  die  Kritik 
und  Erklärung  des  Pindar  in  genialster  Weise  fördernden  Her- 
mann haben  sich  eine  ziemliche  Anzahl  philologischer  Schrift- 
steller versucht  und  theils  für  die  Gestaltung  des  Textes  und 
Interpretation,  theils  in  Bezug  auf  das  Detail  der  LebensTer- 
hältnisse  des  Dichters^  theils  in  Hinsicht  auf  seine  Weltan- 
schauung und  die  Eigenthümlichkeiten  seines  künstlerischea 
Schaffens  sowie  der  von  ihm  prodncirten  Kunstformen  Beachtungs- 
werthes  geleistet.  Der  alte  Spruch,  Pindar  gehöre  zu  den  Dich- 
tern, die  mehr  bewundert  als  Terstanden  und  gelesen  wiirden, 
hat  schon  bedeutend  an  seiner  Wahrheit  und  Geltung  verloren. 
Um  ihn  vollends  zu  entkräften,  dazu  dürfte  Bidita  mehr  ge- 
eignet sein  als  eine  Ausgabe,  die  neben  einem  dem  jetzigen 
Standpunkte  der  Kritik  entsprechenden  Text  einen  Goaunenlav 
lieferte ,  welcher  allen  gereckten  Fordenoifi^  sprachliehMii  sach- 
licher, ästhetiadMfr  Erklärung  genügte  und  bei  wi 
Ueker  Haitnog  zugleich  den  Bedurfntesen  solcher 
wäre,  welche  das  HeiBythnm  der  Fkdariacken  Muse 
Mal  betreten.  Hier  tritt  uni  mm,  wem  wir  die  Leiatuogen  für 
Pinto  mit  dem  rergldckeB,  waa  fdr  die  anderen  ciTaiaiirken 


Ii 

n 

Aker  Je  weinielter  die 
Ahr  Himer  mid  die  Tmgikery  Uhr  Hefen  nnd  Virgil  dasteliem 
deate  meiur  mifanen  aie  nnsere  AnfineifcaanMt  kl  AmpraAnd^ 
men:  nnd  der  Umatand,  dam  eken  genannte  Anaf^en  des  FfaH 
to  ^e  efamignn  rind,  welcbe.  !n  neuester  Zeit  dl^sselt  mid  je»- 
aeft  dea  Bkdiee  nur  LBaun^  der  bezeichneten  Aufgabe  unter- 

1)  macht  es  jedem  öffenUichen  BeurtiieU^  der- 
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ficlben  zur  wiclitf^^ten  Pflicht,  eich  der  grÖ8«tcu  Sorg fa Ii  imd 
Unparteilichkeit  zu  bcfleissigen. 

Nr.  1  hat  wesenilicli  die  F]iiirichtiin^  der  ersten  AiwsTahe 
beibehalten;  sie  Ist  aiil'  zwei  Uäiide  berechnet,  \(>n  derieji  der 
mte  den  Text,  der  andere  den  Coiiuiicatar  ciilhäll;  letsterer 
ist  bis  jetzt  erst  zur  Hälfte  erschienen  und  zwar  in  2  Heften, 
deren  eines  die  l  lrkläriin^  der  olMiipischen,  das  nii  lere  die  der 
p}ihi!«chen  Epiiiikicn  inuiasst.  Anl'ang  und  StiiUiss  dr*«  ersten 
Bandes  bilden  gerade  wie  bei  der  ersten  Aus«rnbe,  ^feir!i  :ini  ale 
Sfhulzmauer  der  ästhetischen,  historischen  und  graniinati-chen 
I'ilci  [ii  Llalion ,  die  bekannten  drei  Abhaii  Uun^en  Disst  ri  s:  de 
ralione  pottica  rarminuni  l'iudaricorutn  et  (ic  iuterpretationis  ij^e^ 
iiere  iis  adhibendo.  —  Dann  excursus  duo  ad  Pindari  rrtrmiua: 
e\c.  I.  de  ordine  certaminum  olympfcorum  per  quirirjuc  dies; 
e\r  n.  de  asyndtUo  apud  l'indnnim.  Die  hier  ausg:cspi oi  lieneii 
Ansichten  sind  so  niaassgcbend  lür  Auffassuni:,  Verstandaiss  ii. 
Beurthriliin;?  des  Dichters,  dasK  diese  Abliandlun^en  in  der  neuen 
Autlage  nicht  fehlen  durften^  wenn  dieselbe  nicht  nach  Princrp 
und  Atisflihrting  eine  vollkoniiuen  andere  werden  sollte.  Ihr 
aoTeränderter  und  to  11  ständiger  Abdruck  berechtigt  alpcr 
anch  zu  der  Annahme,  daas  der  neue  Herauigeber  in  alioi 
Hauptfragen,  selbst  in  Beeng  auf  die  Methode,  den  Standpunkt 
Dii^seu's  festMelt.  Und  diese  Annahme  findet  den«  «adi  in  allem 
Uebrigen ,  was  Hr.  Sdmddewin  «elbststii ndig  himnifefi'i^t ,  und 
sdHNi  in  den  Anmerkungen  zu  jenen  AUnadliingen  Mine  Betti« 
tignigf  Mm  «r  bei  Aufzähhing  der  fiir  md  wider  Dieten^e  Am^ 
ddtea  emMeiieaen  Schriften  die  Gegner  geradem  ele  „oh« 
tre^tores  quaestloninn  difhcillimanmi^^  bezeiclmet. 

Es  ist  hAer  aldil  der  Ort ,  diese  sehwieiigeteii  Fragen  aca»« 
IMkli  m  erörtern  .«id  die  bereite  daihr  gegebenen  Aalwoiten 
der  Beihe  nach  einer  Prüfung  zm  «nterweffen.  Doeh  naeriatt^ 
M  kt  ee  den  Beurtheiler  dieser  neuen  Ansgibe,  TOr  Alleni 
Mmt  die  cnte  Abhandinng  Dissen'«  („de  ntioo«^^  e.  o,)  eehi  Ur« 
Olli  ihmgclMi  vmA  lo  den  StemlfaBlLt  ^  von  dtm  er  das  guum 
Weilt  betnelitet,  wa  bertimuieu«  Dieielbe  aeflillt  in  B  Haupt- 
tMiftle:  I.  de  teMCMbmiii  nttcne,  quae  epMeüi  eubjectae^ 
il.  di  treeteHene  iifnmeiiti;  IlL  de  di^eeHiene  ptrti«;  der 
1  liefl  kat  wieder  folgende  UaAenbilieHimgans  1)  de  dliecte 
tantatteBe;  2)  de  Mniili:  A.  de  dlyiHate  ei  um  fabohnni) 
EdetnetaHeiMilUrahmai*  ]>e«]eileadea€hnHid9ediiiltcaa|Hmeh 
DbMa  Uinr  und  enleoldedcn  Im  Biigange  aus,  we  er  die  Grie- 
del ab  die  bepihteale  Ktiiillerveft  lehilderl  and  der  all^« 
neinen  BelMmptung^  daü  die  Srieidiea  bei  aliea  ihren  Kaust» 
scb5pfangen  die  poeÜNlie  Begejeteraii;  lait  der  bcaeoacaea 
ThStigkeit  des  ftiHteK  aad  acMufliea  Vevstaades  eaf  bewaa- 
dernswiirdige  Welse  meint  hMen,  islgende  Worte  über  Pb^- 
dar  hinzningt:  „Qiiae  res  qiniaft  In  sIMb  phntels  aeriptoribuA 

A.  Jukrb,  f,  PbU,  u,  mi,  od.  Mril.  Bibt.  B4,  LXlU.  Oft.  2.  9 
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luciileiiier  appsret,  tnm  fn  Pmdaro^  •  cujus  fntellSgentia  longe 
olim  abfueruiit  qitac  coeco  impetn  in  alia  omnia  abirc  piUaiunt, 
sive  impcrfectain  talem  ratioiiem  dicerent  sive  admirareutiir  ti 
Teri  ingenü  docunieiitiim  habereiit.*' 

In  Dissen^s  Verfahren  sehen  wir  die  natürliche  nnd  lur  die 
richtige  Brkenntniss  heilsame  lieacüoa  gegen  die  vormals  herr- 
schende Ansicht,  welche  die  dichterische  Productioo  mit  den 
hewiisstlofsen  Ergüssen  prophetisclier  Inspiration  auf  gleiche  I^inie 
Rtellte  und  namentlich  an  Pindar  den  Typus  ziel  -  und  fesscl- 
loser  poetischer  Kxstase  zu  besitzen  glaubte.   Dabei  gerieth  der 
scharfsinnige  Philolog  ft cilich  in  das  entgegengesetzte  Extrem, 
und  erkannte  in  dem  Werke  des  Dichters  nur  die  künstliche 
Arbeit  des  refloctireiHk  ri  Vergtandes.    Sein  Bestreben  war  also 
Tor  Allem  darauf  gerichtet,  nachzuweisen,  dass  die  Gedichte 
Pindar's  nichts  seien  als  mannigfach  wechselnde  Variationen  auf 
das  Thema  der  Tugend  und  des  Glückes  der  einzelnen  Sieger, 
tlicils  direct  ausgeführt  durch  Berichte  aus  der  Ges^enwart  und 
den  nackten  Aussprucli  alli^emeiner  Sentenzen,  theils  iiidirect 
durch  sorgsam  gewHlilte  und  absichtsvoll  ausirt  riihrte  Rrzählun- 
gen  aus  der  mytJiischen  Vorzeit.    Resultat  und  Methode,  wie 
wir  sie  bei  DisseiTs  F^rklärutii^  «1er  einzelnen  Gedichte  vorfinden,  ; 
war  hiervon  die  nothwcndige  Consequenz.    Wie  er  nämlich  die 
Gedichte  des  Pindar  fiir  Werke  des  combiuirenden ,  moti?ircn- 
den,  reflectircnden  Verstandes  hielt,  so  glaubte  er  auch  durch  ' 
Combination  und  Reflexion  das  VerstBndniss  derselben  bis  au£  : 
die  feinsten  Bezüge  und  die  leisesten  Anspielungen  ermöglichet ; 
und  in  prosaischer  Paraphrase  etwas  dem  Produel  s^ipferischer 
Phnntasie  vollkommen  Adäquates  und  CongnieetM  dem  nach  Ver- 
atand niss  ringenden  Leser  darbieten  zii  köuien.    Diese  Ansicht 
und  Behandlungsweise  ciassischer  üiditer  war  keineswegs  Dissen 
ef gen thüm lieh ;  sie  hatte  yietncfar  vorher  und  nachher  ihre  »dd- 
reichen  Anhänger  tmd  Ist  zum  Theil  noch  heute  in  I^ehiM- 
ehern,  wie  auf  Schulen  and  CJaivefsItäten  henrachend,  obfleidi 
Aeithelilc  .und  Pädagogik  imnier  WxiUit  vnä  entschiedener  Vbn 
TerdammungnirtheBe  dagegen  mnefanicn  Iwen.   Wet  Idiiere 
betriflfl«  so  bedarf  es  fttr*  die  Leser  dieacr  Büttcr  veiler  kdii^ 
Zengniasea ;  gerade  der  leiite  Jahrgang  entÜlt  UerSber  die  ge-  : 
widuigtlen  Worte  ton  Minnem,  deren  Namen  bei  Pbfflok^  . 
wie  Pädagogen  gldcb  guten  Kiang  haben;  nnd  ieb  trage  iteia  j 
Bedenken,  denUnuitand,  daas «ovenig Jünglinge mÜBegei^emig  • 
f&r  die  elaisiaehen  Dichter  die  Sdhnie  wlaaaen  und  ao  fiel  an*  '■ 
gehende  ^ttdenten  mit  waiurem  Haiiabnngor  über  die  armseligste 
Tageapoede  beri^len,  bavptaiebiieb  daiana  sn  erUtaa»  i 
daaa  eme  trifiaie  Interpretation  ihnen  die  lierriiciMteii  Denfanilor  I 
der  Diehiinnst  mit  dem  Waat  der  Nothsen  mid  FmfAnsen  «m^  [ 
Bchftttete'  und  niemals  den  Silberbttok  ioiiler  Poeale  schanen  \ 
Heia,  flicht  bener  besteht  Jen«  Ansichl  vor  dem  Richterstnbi  ; 
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der  Aestlietilc  oder  iicfmehr  hier  besteht  sie  gar  uicht  mehr, 
fiondern  ist  längst  aritiquirt  *).  Zwar  kann  man  einwenden,  auf 
diesem  Gebiete  ist  kein  Endurtheii  möglich ,  in  die  geheimnia»'- 
ToUe  Werkstatt  des  poetischen  Genius  hat  noch  kein  ster&iichei 
Auge  gebUckt  und  es  steht  sich  da  eben  Meinung  u.  Meinung  mkU 
gegOL  Doch  dem  ist  nicht  pnz  an:  Wer  die  Mittheilungen 
unserer  grossen  Diehter,  wer  nanieBllich  den  BrielWechael 
Schiller's  und  Goethe's  mit  einiger  Anfmerkitliikeil  gei«MB)  der 
wird  nicht  mehr  über  das  Wesen  und  den  £[ergang  der  poetf- 
fidheo  ProdaeHen  swetfelhaft  aefo^  aondern  m  der  kkrsten  Ue» 
iMizcugung  gelangen,  dass  dieselbe  nicht  der  aomnambule  Elr- 
{Oit  der  Jaepiration  und  nicht  das  willkürliche  SplaA  dea  be* 
rechnenden  Verstandes  ist,  wohl  aber  die  €kataitniig  efserUee 
durch  die  Schöpferkraft  der  Phantaaie  M&ter  der  beaauderes 
Leitung  des  künstlerischen  Bewusstseins.  Damit  atimmen  nicht 
dldn  die  ürtbefle  der  alten  Piiilologen  überein  9  aondeni  aneb 
das  Gesimnitbewiiaetaein  des  griediMieB  ¥olkea ;  dana  dieeea 
pHi  die  Poesie  sugleich  als  Kuoat  und  aia  eine  GSttergabe^  dBe 
icm  Hein  und  kein  Madidenken  der  Sterlilidiea  afch  Terachaf- 
fea  kenne. 

Bei  aolcher  Bewandtniia  m&aaen  wir  aueh  heute  noch  dai 
DrAeQ  Hermannli  ftber  IMaaen'a  Anffaaavog  und  Erkilrai^^- 
«eiie  dea  Pindar  in  allen  Hauptpunkten  f&r  adilagend  erkennen« 
Wir  nmihen  sugleich  aller  auch  geltend ,  daaa  aneh  B5ekh 
eben  10  entndiieden,  wenn  aneh  milder  |  die  Prittei|»ien  aeinea 
ftmdm  Terwlrfl,  indem  er  M  allen  pindariadien  IHehtmigen 
ch  twiefaches  Biement  geltend  maehts  die  ob j  eeÜTe  Einheit, 
^die  irieh  ans  der  ganaen  Beaonderheit  dea  Siegers ,  den  daran 
feknüpften  Lagen  o«  Stimmungen ,  ferner  ana  den  dort  wnmelnden 
ctUschen  Gedanken  entwicielt  nnd  hlerdnxeh  daa  eoncrete  Ge« 
Mde  des  einselnen  Liedes  bestimmt;  ale  werde  aber  Ton  der 
siibjectiven  Einheit  beherrscht,  indem  sie  die  Richtung  auf  den 
Zweck  erhält  und  aus  der  Masse  der  objectiven  Thatsachen  oder 
bedanken  diejenigen  in  den  Vordergrund  treten  ,  ilie  den  per- 
sönlichen Zwecken  angemessen  sind;  dabei  seien  viele  liezie- 
httD|fen  den  UmstSnden  und  ^  crhühiiis>t  n  gemäss  iu  dem  Ilell- 
'iyukel  eclmllen,  welches  die  LmIK  svhr  liebt:  der  Dichter 
konnte  Jedem  nach  dem  Maasse  beiuer  Einsicht  überlassen,  wie 
^icl  er  verstehen  werde  oder  nicht 


*)  Eigentlich  sciion  seit  den  glorreichen  Tnnrpn.  wo  Leasing'»  schar- 
Schwert  die  kritischen  Zopfe  absrliliig  nnd  (.^ottsclied's  ,,l)icli  kmisi" 
*i  die  Rumpclkainnu^r  geborten  wurde.  Einer  der  Hauptsätze  dit^ser 
))I>ichtk!?nst"  war  In  k ;\ii:it  [ich  :  Die  Griechen  hätten  die  Kunsie  nu  ht  er- 
fundoi  durch  die  angeborne  Kraft  der  Phantasie,  sondern  weil  Me  mit 
ihrer  Vernunft  den  Geschmack  bildeten,  und  in  der  Tot. sie  hatten  sie  es 
■  <)arQi&  «0  booh  gebracht ,  weU  sie  znv^r  bo  gute  Regeln  auagedacht« 
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Welchen  Stnndpaiikt  mm  Hr.  Sehn,  eingenommen,  erhelit 
am  iiiizweideiiti^stcn  ans  seiner  anf  jene  Ahhandlmi^  Dissens 
folgenden  Leheiisbeschreibnng  des  Pindar  (!'.  G.  Schnculewiiii 
de  vita  et  striptis  Piiidari  hrc\is  dlspiitatio).    llr.  Sehn,  giebl 
-hier  eine  klare  und  anspreclieiidc  Darstellung  der  LebensTerhält- 
nisse  des  Dichters  iitid  eine  sehr  dankeuswerthe  Uebersicht  ifber 
die  Geschichte  der  Kritilc  und  Interpretation  der  pindarischea 
Diehtnngen,  nebst  Charakteristik  der  vorzüglichsten  Hcindschrif- 
ten  und  Ausgaben.    In  Bezug  mii  den  ersten  Theil  der  Äbhatid- 
hing  gebiihrt  dcni  Verf.  vor  Alten  darüber  die  rühmlichste  An- 
erkennung, daas  er  unter  gehöriger  Berücksichtigung  neuerer 
Forscliungen  dnrelnveg  an  den  von  Böckh  gewonnenen  Resulta- 
ten festhielt  und  sicli  durch  die  Sucht  nach  neuen  Ansichten 
nicht  verleiten  Hess  zu  jener  unseligen  Manier,  die  durch  luf- 
tige Hypothesen  und  überkünatliche  Corobinationcn  den  Mangel 
historisclier  Thatsachen  zu  ersetzen  sucht,    l^  enier  verdient  die 
UmsicJit  hervorgefioben  zu  werden,  mit  welcher  llr.  Sehn  mao- 
ches  in  den  Berichten  über  Pindars  Leben  uns  auffallend  Er- 
scheinende erörtert     Dahin  jE^ehort  nanientlic  Ii ,  was  er  von  der 
Ausbildung  eines  ;j^riorhiscIien  Lyrikers  und  vom  Honorar  des- 
selben bemerkt.  Weniger  befriedigend  ist  die  Charakteristik  des 
Piiidar.  Das  hierüber  Gesagte  ist  zu  trocken  und  äusserlldi,  all 
fima  uns  ein  lebensvolles  Bild  vom  Menschen  und  Dichter  ent- 
gOgt^nträte.    Ganz  wunderlich  dagegen  ist  Hm.  Schn.'s  Elrörte*  | 
rung  über  die  Art  und  Weise  dev  pindarischen  Production  (p. 
LXXIX).  ISUe  wl  in  dam  Maasse  verfehlt,  als  sie  aus  Dissen'« 
Ansicht  hervorfeguiieil  und  eine  Uefriuidiiii|^  denelbeii  beab* 
pchtigt.  Da  Wieden  piodarische  Ausdricke,  wie  jia;!«««,  — 
V I«  tilos 7  —  iQyif  m^^ai  yM^m^, ^  iniiov  9 i c — 

urgirt,  um  SH  heweiies^  dass  Pindar  selbst  sein  Diithteii  ab 
Arbeit  beiclcluie,  die  viel  Nachdienkea,  Fleiai  mil  SergfrU 
ecfordcre,  md  dm  sus  dea  Dlebter»  etgencii  Worte«  erhdle) 
nWoiUia  wm  qnan  veditote  ewpoiieve,  qiiante  cum  ttodlo 

Seür«  aaMtiiB  dt «  quuitaqtte  cu»  «vte  et  prndeatlt  per  partei 
Bdexerit,^^  das  daanaebeDi  ver  alk»  Dltm^i  Veroieoat  wtL 
Pladar  daabte  aahwerUah  liei  aeiaav  „(€ti£0«*  .aii  die  JMikliea 
4^  BaiMiat  der  jimge  Stiere  aoai  emteB  UM  ios  Jecb  apaaatt 
oder  bei  adnem  ^iMumf**  ae  die  mfaiitiote  Arbeit  dea  aein  Cle- 
webe  aolefenden  Damaatwebera;  eben  ao  wenig,  ala  er  die 
Wotie  fyd  dl  m  ipÜiav  moh»  if^lsgais  BXLg>  kiymp  dotSalg 
(OL  IX.  21)  bacbatSbUcb  veratendaii  wiaaea  weilte;  dem  kgya- 
0iliap  (iatb.  II.  45)  l^emieB  wir  eatgegcoateileii  Mml^ofisiß 
(Ol.  i.  und  alleB  BUdern^die  auf  elae  stüle«  ahmige  Künst- 
lerthätigkeit  hindenten,  die  Beeil  weit  liaufiger  vorkommenden, 
ia  denen  die  kühne,  ursprüngliche  That  des  Genies  verherrlicht 
wird  y  z*  B*  Ifiol  [dv  (av  MoiCa  xa^zBi^aizazov  ßUo^  dkx,^ 
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(pii  (Ol,  l.  Iii),  »üAAa  fioi  vä'  ayxfjfog  dxia  ^iXn  ei'Öü]» 
hil  i^)C(QhXQa^.  —  ^"Jt^x^  vvv  öKOTicp  to^ov  ^  ayE  d'Vftl  ^  livu 
ßdXXo^Bv  Ix  fiaX^aKfXii  avti  q)Qtv6$  SvxXkag  oiQtov^  Isvxig ; 
(Ol.  H.  83.  >^9).  tu^v  tvQrjüifTifjg  dväyivö^ai  ngdöfpoQog  iv 
Mi)i0äv  diq)(^m'  zokua  di  mi  öumhMii^  i4puat$  S^amuQ 
(OL  IX.  60). 

Jeae  DentiHW  der  piuAiriidieii  Asfidiidca  auf  eiae  Art  der 
Compoaitioa,  wo  der  Dichter  Im  SchweitM  des  Aai^esiclites  ar- 
beitet, iro  darchtna  die  Reflexion  ir«rwaUet,  wo  kein  Wort  gv- 
braucht  wird  ohne  die  specicllste  Beasichuii^,  kein  Bild,  das 
nicht  im  biichatäbiichsten  Siuiie  fenointneu  worden  könnte,  wo 
die  Piiantasie  keinen  Flug  wagen  darf,  der  die  entworfene  Dis- 
fiosition  im  mindesten  irritirte  — ,  nimmt  ^ieh  ahn  luu  go  aon* 
(icrbarer  au^^,  weaii  unmittelbar  darnut  ,  wie  die^s  In  Hrn.  Sehn 
Abhandluni»'  geschieht,  jene  Kiailwüite  des  Diehters  vor^eiulirt 
weiden,  mit  denen  er  nieh  als  Aar  des  Zeus  über  die  ge^ehwatzi- 
^en  Raben  lioeh  einparhebt  und  bh(  die  flei^sijiren  Lerner,  auf 
die  aufgeblasenen  lUeinraeister,  die  es  sieh  in  Leben  und  Kumt 
snicr  werden  lassen,  auf  die  unteri^t  oi dih  ten  Talente,  die  durch 
niiilisame  Ausführung  und  fortwährendes  Vcrbessütu  die  geniale 
äcliöpferknit't  su  ersetzeu  wähnen,  so  uubaroiherzig  loszieht. 

Ebm  M  wcntg        ■hu  dem  Beiiül  mUm,  mt  Harr 
Mm.  iiber  die  8ig«i  Hoiei&t,  weldw  4m  Benchtea  itar  die 
LdeHmiMItidste  vamn»  Dichtirs  ^kkgmniU  sind  und  welch« 
Nhi  Lehen  wid  Strehee^  aehi  Dichten  «Ad  Handel«  ia  die  «i« 
I  iMelbmIe  Bealelumg  m  des  GMein  hringce«      ^iDer  juMge 
I  FWar  ging  etnel  vea  Thehen  nach  Tbeaftt«  »er  Mllagaeeil. 
ÜMMaimte  Um  Hitee  owi  Brariklung  se^  dai«  er  aich  mm  Wa^e  * 
Merlegte  und  einachilef  $  de  iofan  Mieaea  berat  «nd  UUetea 
Wshen  es  eeteem  Miaide.  Und  adt  der  Zeil  heienn  Plodar  Oe* 
fehte  zu  naehen.««  Abo  Rieaaidaa  IX.  SS,  2 ,  UulM  Bieelelii. 
27.  p.  19 ;  und  noeh  lAeeiger  alellfce  ehi  Bild  den  Keahee  Pin* 
hv  dar,  wie  er  kera  naeh  «einer  Odiurt,  luif  Myrten  «ad  Lmr- 
beerzweigen  liegend,  von  Bienen  ninsdiwtnnt  und  to«  ih«c«. 
mit  Ilonlg  gefuttert  wurde.  IMiilostr.  imagg.  Ii.  12.  p  71.  Fer- 
ner: ,,Al8  Findar  einst  mit  dem  Asopiches  ins  GeMlig  gewau- 
«lert  war,  um  ihn  im  Fiuteuspiel  zu  unterrichten,  da  entstand  ■ 
in  (j!erüu>ch,  Feuerflammen  schlurr t  n  empor ,  uuJ  iiofort  iialitü 
luü  ddh  stetuerne  Bild  der  GöttenmiLler  mit  eiligen  Schritten, 
lud  seitdem  hat  Pindar  der  Göttermutter  uud  dam        ciu  Tri- 
ntheiligthum  geweiht."  Ari^tod.  in  scholl,  pyth.  III.  1^7.  — 
So  soll  auch  Pan,  ein  pindarisches  Gedieht  bindend,  dem  Pin- 
m  am  Helikon  sich  gezeigt  liaben;  ja  selbst  die  Todtenkiuiigin 
Roll  ihm  eiust  im  Traume  erticliieuen  sein,  ilm  aufiorderud,  sie 
in  einem  Gesaui^e  zu  verherrlichen,  was  von  allen  Gottheiten 
,  bis  jetzt  ihr  aÜeiu  noch  nicht  wid^rfehrea  sei    Piudar  habe 
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das  ^cthan  und  sei,  ehe  der  zehnte  Tag  vergangen«  geatorbeo. 
Fau«.  IX.  23,  2. 

Hr.  Schiieidewiu  leitet  p.  LXXVI  fliese  Erzälilun^en  ii^m 
pnsseiid  mit  den  Worten  ein,  dass  die  Griechen  iiherhanpt  \o:i 
ihren  Dichtern  als  TOn  Meiisdien,  die  durch  die  besondere  lluld 
der  Götter  weit  über  menschliche  Verhäldiisse  einporgebob« 
werden^  eine  Menge  wunderbarer  Sagen  erdichtet  hätten;  foft; 
aber  hinzu ,  die  Quelle  der  meisten  solcher  Fabeln  seien  die; 
Werke  der  Dichter  selbst  gewesen,  ,,iinde  ab  honiinibns  Tirie 
interpreiando ,  exomando,  deilectendo  haurirentur^  interduDid 
cum  summa  affingendi  Hcentla^  faciie  aemel  monitus  oLservabbi.** 
Dannf  giebt  er  die  einzelnen  Stellen  aus  pindarisclieii  Gedichten 
tn,  aua  welchen  die  einzelnen  Sagen  entstanden  seien,  und  gdit 
Boletat  80  weit,  in  Betreff  der  Erscheinung  des  Pkn  wa  bdanp* 
ten:  ,^!hi  iata  ad  »ugendam  optind  Tatls  gloilaai  a  grmnm^ 
da  conficta  el  Ingenioee  coidlcto  videotur ,  ^  und  xwir  m 
Pjtfa.  ni  77. 

Ztfivttv  ^£<$v  Iwviittg* 
und  aus  Parthen.  Fr«  2. 

^Sl  JIdv  *yjQxadlag  nsd^cov  %al  Cbuvwv  advrai^  (pvla^^ 
Matgog  Mzyakaq  onaböc;^  ayväv  Xaglzcüv  i.dX}jf.ia  rtom^v- 
J)ies8  sind  die  einzigen  Steilen,  in  denen  Pindar  den  Paii  er- 
wähnt; wie  die  Grammatiker  dazu  gekoaunen,  daraus  jene  Sage 
zu  bilden,  hat  Hr.  Sehn,  nicht  gesagt^  und  man  beiiieiti  es 
nicht,  bcilist  wenn  mau  mit  ihm  Welcker's  Erklärung  der  er- 
stereu  Steile  der  Uöckh-Dissen'schen  vorzieht  und  unter  ^%ov' 
gat^*  Nymphen  versteht,  die  in  Gesellschaft  des  Pan  die  Got- 
termutter  im  Vorhofe  des  Pindar  besängen.  Allein  diese  luier- 
pretation  ist  entschieden  zu  verwerfen.  Die  Einwendungen  Dis- 
sen'« gegen  diese  Vor*^teiUing  von  Nymphenchören,  die,  Fan  m 
der  Spitze,  oft  nach  Theben  kämen,  um  die  Göttermutter  im 
Hause  des  Pindar  zu  verherrlichen,  sind  so  triftig  aaddi*! 
gegen  will  die  Bemerkung :  „es  sei  thebanischen  Jungfrauen  nlclit 
aBaHa^  gewesen,  nächtlicher  Weile  Lieder  auf  Jene  Göttia 
zu  singen  —  eine  Göttin  ^  deren  my  atitdl-nach  t  lieh  er  CulUtf, 
hinlänglich  bekannt  lat,  ao  wenig  behagen«  daaa  nielit«  cinlKiicr; 


*}  Und  maa  kaoa  noch  hinaaf^;ia  i  daas  dia  grieabiMban 
nicht»  wia  die  nardiaahen  Blfea«  dei  Naoku  Ihn  Taaaa  baltea»  mAv» 
9M»da  in  dar  BfittagisUuiae.  Apalloaw  Rb.  IV.  1309.  Aaso«.  Mosdl  Ys. 
Dialtnr  at  mdio  qaaai  «al  $IM  igneuB  mrh0 
ad  MmiMHi«  fratnm  Satyros  vitraas^aa  sororea 
.  ^oiaftas  ealfbfara  ^rafk 
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scheint,  als  jene  Worte  des  Pindar  so  zu  verstehen:  „Ich  will 
zur  Mutter  flehen,  welche  sammt  dem  Paa  oft  des  Naclits  in 
rneuicm  Vorhofe  Jungfrauen  besingen,  —  die  hehre  Göttin*' 
Pindar  tröstet  den  kranloii  Micron  mit  Fürbitten,  die  er  bei 
der  Gottheit  anbringen  will,  und  macht  ihm  bemerkiich,  da«8 
dazu  sein  Privatcult  der  Göttermutter  und  des  Pan  (dem  ja  eine 
Statue  in  der  Capelle  der  Göitiu  geweilii  war)  die  beste  Ge^ 
legenhcit  biete. 

Das  Auffallendste  bei  dieser  Erklärungsveise  ist  jedenfail« 
die  Freigebigkeit,  mit  weicher  hier  Hr.  Scba.  seinen  vorzeiti* 
gen  Mitarbeitern  im  Gartea  der  Musen  Genie  nnd  Erfindimg«- 
gäbe  MSchr^bt,  während  er  «onst  nur  von  den  ^^ariolationes 
der  reoenlieres  Graecuii)  der  magistelli  Byzantim*'  lu  beriditoQ 
welM  — ^  oder  soU  man  etwa  zwiadien  Alevandrinern  und  By- 
nanlineni  durchweg  unterscheiden,  wie  iwiaclm  geiatrelciiee 
Leul^  und  alierwttaigen  Pedanten  1 

I  Jeder  Unbefangene  und  mit  der  MytbenbildaBg  des  Alter- 
thiin»  einfgermaaB^  Vertraute  wird  keinen  Augenblick  darüber 
liweifelhaft  sein,  das«  Jene  Sagen  fiber  Pindar  eben  ao  wenig  ia 
Alexandrien  ala  In  Byians  entatanden  rind«  aondem  auf  dem 
Iditen  Beden  Ton  HeUaa;  und  nlciii  ent  au  einer  Zeit,  wo  der 
greaae  Ljriker  nur  noch  in  Gelelirtenaluben  und  BibUotbelen 
gekannt  war,  aondem  wo  seine  begeisterten  Worte  und  sein 
frommes  Leb^n  noch  im  frischen  Andenken  seines  Volkes  waren ; 
und  endlich  nicht  aus  vereinzelten  Aeusserungcn ,  sonilcru  aus 
dem  Gcsammteindruck,  den  seine  Lieder  und  Schicksale,  sein 
Diditen  und  Tlandelu  hintcriiessen 

Wie  völlig  verfehlt  die  Hypothese  des  Hrn.  Schu.  sei,  tritt 
am  cigenthümlichsten  hcr\or  bei  einer  genaueren  Priifuu^j;  des- 
sen ,  was  er  über  die  Sage  von  den  Bienen  sagt,  p.  LXXVH. 
Da  heisst  es:  Pindar  vergleiche  öfters  seine  Dichtung  mit  dem 
Product  der  Bienen,  aber  nicht  darin,  sondern  speciell  in  fol- 
fenden  Versen  liege  die  Veranlassung  zu  jener  Fabel;  fr«  ittc.  1Ö5; 

l^d  ykvKSQCJxtQog  o^cpd 
Dabei  findet  es  Hr.  Sehn,  höchst  anstössig  und  unbegreinieh, 
(lass  Jemand  dergleichen  habe  von  Pindar  erdichten  können,  der 
doch  nicht  wie  Homer,  Anakreon,  Erinna  u.  a.  Dichter  wegen 
der  Siissigkeit,  sondern  vielmehr  wegen  der  Erhabenheit  aein^ 
Hede  berühmt  geworden.  Hier  ist  Hrn.  Sehn  begegnet,  waa 
einem  Manne,  der  ein  halbes  IMenadienlebett  mit  Erklärung  und 
Heranagabe  griechischer  Dicliter  lugcbracht  hat,  nicht  hätte 
:  begegnen  sollen.  Er  hat  nämlich  ganz  übersehen,  dass  die  con- 
staute  Beslehung  der  Biene  und  des  Honiga  auf  den  Dichter  und 
die  Poeaie  eine  tiefe  aymboiiache  Bedeulmig  bat ,  und  dass  sie 
weit  entfernt  von  dem  modernen  Sprächgebranch ,  wonach  wir 
bd  dem  Worte  Honig  nur  an  Stkiaigkeil  denken,  In  Jener  my- 
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ihlschen  Aiiscliamuij^sweise  beffriiiidet  ist,  welche  clie  Bicnt?  ai» 
Symbol  göttliehen  Schaffens  auüasst  und  ihr  lauteres  riochiti 
aU  den  wiinliTrsteii  Stoll   zur  GÜttersptibe ;  Zc  us- A  ris  täus 
wurde  als  llieiie  \{)ri;cstellt;  mit  llouig  wurde  der  junge  Zeus 
firenäbrt  tmd  Houi^   war  Ilauptbestandtheil  der  den  Göttern 
dargebracliteii  Speiidon.  inid  f.tüki60r(i  wurden  bedeiitiiiigsvoll 
die  Priesterinnen  der  Göttermutter,  deg  \pol1o,  der  Artemis  und 
der  Demeter  genannt    Dieser  Anscliauungswcise  gemäss  im 
iann  der  Glaube,  dass  die  Gottheit  den  Meiigchen,  die  sie  mit 
paeti«eher  Kraft  «nsrlisten  woUie,  Aiif  wunderbare  Weise  Hoß% 
svkemmen  lasse,  und  daher  entstanden  Jene  Mjtben,  dass  Bie- 
nen Dichterknaben  Honig  zugebracht.    Damit  sollte  tMA  dfli 
tatimmle  Gattung  der  Poesie  bexeiohiiei,  loadmi  dieselbe 
fikberilftppt  als  eine  Gettergabe  dargestellt  wer^eii.   Der  BegrW 

Animith  war  dtmit  mtftriich  verbnndeii  und  wiifde  M  jeder 
wahren  Poesie  so  sicher  voransgesetat,  ets  der  wahre  Mditer 
immer  auch  fihr  den  Lieblin(^  der  Grasten  galt  Es  H  hier  nidit 
der  Ort  Ar  weltliufigere  £r5rtenug^  es  genüge  anf  die  Ar- 
tfhlung  des  Didyruiis  hinsnweisen  fCaetaiit*  inst«  dir.     22),  die 
atieh  Hr.  Sehn.  p.  LXXVll  ndttlietk,  —  um  sie.  Ar  eine  leere 
Brtndung  des  Bidyains  anerkftrens  ^^elissea,  Cretensium  re- 
gern ,  primnm  diis  saeriHsssse  ao  ritm  novos  aacrerumque  pom- 
pas  introdiixisse.  Hujus  duas  ftiisse  filias,  Amaltheam  et  Melis- 
sam,  quae  Jovem  puerum  caprino  laete  et  raeflc  nutrleiunt. 
Unde  poetiea  iila  lahuia  originem  suiiipjsit,  advolasse  apes  atqiie 
OS  pueri  in  eile  eomplesse.    Mellesam  vero  a  patre  primam  sa- 
terdoLcni  Mag^uae  Matri  constitutam,  unde  adhuc)  ejusdem  Ma- 
tris  antis^titcH  Melissae  nuncupantur  *).    Ltbrigeuii  ^  er>A  eisen  wir 
auf  J  Gr  i  m  in  s  (tcutsche  M)thologie,  mo  (p.  059  u.  '*^57)  in  bim- 
digüiter  Weise  die  syinboHsche  Bedeutung  der  Biene  und  des  Ho- 
nigs in  Bezu^T  auf  ('nlius  und  Poesie  dargetban  wird,  und  zwar 
als  begründet  in  der  Anschauung  fast  der  gesammten  Völker 
des  Alterthums,  der  Inder  und  Griechen,  der  Serbier  u.  Germanen* 

Wie  nun  die  erwähnte  Sage  die  wahre,  göttliche  Dichter- 
weise  bekundet ,  so  giebt  die  von  der  Ersoheiuung  des  Pas  nod 
der  Göttermutter  Zeugniss  von  dem  innigen  Vcrhältniss,  wel- 
ches swischeu  dem  frommen  Liebling  der  Götter  und  den  Getl- 
hdlen  bestand ,  deren  Dienst  seine  besondere  Sorgfalt  gewidmet 
#ar,  oder  sie  seil  erklären,  warum  Pindar  vor  allen  übrigen  GÜ* 
tem  gerade  diesen  eine  besondere  Verehnmg  widmete.  Etad^ 
lieh  die  finihlnng  ron  der  Erscheinnng  4et  Persej^lone  ent- 
halt die  /ittdeutimg,  dass  Pindar  ron  seinem  heymtehendsn 


•)  Damit  »a  wgl.  Piad.  P.  IV.  60.  fr.  1»  —  P.  VL  5*.  fr, 

o».  VI.  47.  N.  vn,  6a.  Ol.  xr.  m.  T«tb.  i v.  eo.  n.  in.  74.  ol  x.  n. 

^  I.  aa  Istb«  II.  7..  Ol.  VI.  21.  Istk.  V,  8.    BeiOQdm  «cboX  so  Vs.  m. 
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IWe  durch  die  G«4tlieit  im  Voraus  unterrichtet  worden;  doM 
im  Erscheiseo  der  Todes^ötter  bedeutete  baldiges  Sterbeti. 

Auf  den  miveriuiderten  index  carminiim  Boed£hiaiins  wml 
den  index  teiD|MiniBi  fol^t  dann  die  Zueignung  Dissen'»  tn  Uöck Ii 
und  eine  «rneute  voa  Hm.  Schn.^  und  darauf  der  Ttxi  mÜ  kfi<* 
tiBclMn  AnariiMiyen.  Lelstere  haben  kn  Verhältniie  mir  enlea 
Awgibe  eine  bedkateade  VervoUkoniMiiiig  twMutCBt  simiefait 
igt  dem  Texte  die  diren^  Mii|itme  H^ilaMe  «rterg^el«^ 
diBD  M^ok  die  Notai^  iraidie  in  pticiMr  itenng  Üiefls  die 
Angabe  der  bedetttc«di4«B  hindmiirilltllclien  Leeutea  und  Ver« 
bewerungivcmfcdie  entlwllca«  tbeiin  HlnMlivnftn  nnf  BMIi*« 
Sekrift  de  arid  Pinibri,  nnf  Ommmdken  und  ^rannuitftaliMiie 
Monographien;  letxteret  mil  einer  SwfMl)  ^  »ciMr  wiHeiiiW 
lieh  iat,  in  einer  hau[^ttSciilicli  Iftr  den  Anfinger  beatimmten 
Ausgabe.  In  mterer  Benlehnng  dagegen  Termisst  man  hie  und 
da  die  gehörige  Genauiglceit  und  Bestimmtheit.  So  findet  sidi 
zu  Ol.  Vll.  19  die  Aumerlcun^:  ^,lfißü?.G)  ^eiiitiviis  in  dialectiim 
Pimldii  [Kxtabat.  Titian  cum  tcrtio  cuhu  t'st  Neni.  "Xi.  4.'"''  Dar-  . 
aus  erhellt  nicht,  ob  die  aur^ciiomraene  Lesart  lii^'fülüp  IjIuh  Cou- 
jectur  in  Folge  jenes  graiiiiudlibdicn  Bedenkens,  oder,  wa8  sie 
in  der  That  ist,  iiaudschrifth'clie  Lesart.  {'Iben  so  lasi^cn  zu 
\s.  80  die  Worte:  „xt'föafcööa  Bergkiiis"^  —  eher  vermulheu, 
dass  diese  Form  auf  Bergk's  Conjcctur  als  auf  der  Autorität 
mehrerer  guten  Handschriften  beruht.  Dasselbe  ^ilt  von  der 
Anmerkung  zu  Ol.  8,  Ii  ^^bomx  Bergkius^^  — amh  iiier  hat 
Ber-k  die  Auctoiität  eines  eodex  fVir  sich.  In  gleicher  Weise 
»ird  man  p.  III.  5  nach  Hrn.  Schn.'s  Worten  die  Leseart  vovv 
nur  für  eine  Conjectur  Böckh's  halten,  auch  sie  ist  jedoch  meh- 
reren Ilands  ehr  Uten  entleliut.  Es  heisst :  „Solutio  longae  in  voov 
%uuni  ferri  non  posset,  Boecldiius  vovv  dedit,  quod  a  Piudaro 
tton  profectum  ratus  Hermannat  fpmv  couiecit)  qnod  glogfn 
eipttlerit.  Nam  vdft'  more  lonum  pro  vdf^fta  rix  ausum  esse 
poetam.  Milii  ncutrum  videtur  testeirtlne  satfs  covrenire.^  IJn- 
ticlktig  iai  Ol*  II.  71  die  Angabe^  va^g  nei  Leseart  des  eoi»' 
Ptl  C ;  nach  Kavser's  sovgfÜtiger  Vergleicirang  liet  derselbe  t^aoor. 

Doeh  wenden  wir  nne  la»  Texie  nelbel.  8eH  der  Gestel« 
tinig  den  Pindar'schen  Textes  durch  WMk  imd  der  eretcn  Aus* 
gäbe  Dinen'e  wer  niMMberlei  gcidiciien,  was  dcM  nenen  Her- 
ivs|eber  eine  selbstit&idige  BevMen  mr  Ptfeht  meditei  Hr. 
Scka.  rechtfertigt  aiebi  daher  In  der  Sneignung  wegen  nnneher 
Abweichungen  von  BodJi^o  Eeeenolon  nnd  cvwihnt,  wer  Ikm 
bei  sdner  AmMÜ  xu  statten  gekemaen:  ~  Hermen n>  lahl- 
reiche  Bmendationen ;  Bergks  poetme  Ijrid  Graeci ,  wovon  ihm 
die  einzelnen  liogcu  noch  vor  dem  ö^FeotÜchen  Bncliefaen  zu 
geschickt  wurden;  Ähren s  Buch  über  den  dorisehen  Dialekt, 
Mittheilungen  \on  Welckei  u.  Dübner.  Daneben  hätten  noch 
die  lectioues  Pindaricae  \ou  Kaiser  genannt  werden  müü:^cu. 
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AJim  es  hat  Hrn.  Sd».  beliebt,  anf  4lese  kleine  Schrift,  4w 
ben  vielen  gewagCen  und  gewaltaanm  Conjectiirea  nwncbe  aus- 
gezeichnete Emendation,.  manche  richtige  Erklärung  entirält  und 
für  die  Kritik  des  Pindar  schon  durch  die  aorgföltige  Ver^Iei- 
chinig  des  trefflichen  cod»  Fal.  C  von  grosaer  Wichtl^eU  ist, 
gar  Yornchm  herabzusehen  und  sie  in  den  Anmerkiuigeii  aeltea 
an  erwähnen ,  ohne  sie  mit  dem  bequemen  ,)iafioe(e^^  oder  aha-* 
Ikhen  adutteichelliafteii  Auadruckeii  ahauferllgeiL  Vm  das  Ver- 
liiitttiBa  der  beiden  Anagaben  an  TeraaadhaBÜdien  und  das  kri- 
tiadie  Verdieaat  dea  oeuen  Herauagebera  iiia  rechte  lacht  la 
aetea^  wird  aa  aweckmSaaig  und  geniigend  aein^  die  abweisheB- 
den  Leaearten  aiauntlicber  olympischer  mid  pylhiacher  Odaa 
neben  einander  au  aleilen«  - 

Die  neue  Ausgabe  bietet: 

Ol.  I.  12  statt  des  herkömmlichen  und  von  Ilcrmaun  und 
Böekh  vcrtlieidiiitcn  n  u  v  i-ia  ^  (p  —  n  okv^]]k  co,  (juntn  Pia- 
daru8  iibique  ^s^la  dicat  et  in  compoüitis»  jUt/Aodoxoi; ,  ^u/^A(>|3o- 
T«g,  vulgarem  formam  leduci  oportuit  cum  Ahrente  de  dial. 
Dor.  Verendum  enim  hiit,  nc  quis  ttoavhüavv  pomosam  audiret(!). 

II.  41  statt  'Eq  LV  vv  s  — Qivv  g  ,  nach  Hermann.  Vs«  46 
statt  ^x^vti  —  ?yovra ,  die  Verbesseruug  E.  Schmidts,  em- 
pfohlen von  Hermann,  bestiiiigt  durch  Kayser*a  Collation  des 
Pal.  C.  —  Ys.  f)2  statt  dvöfpQov&v  —  ävö^QovSvy  Verbease- 
fuug  VV.  Dindorfa. 

II.  71  statt  vä6og  —  vdöog  (^cum  Pal.  C  et  marg.  Hafn.*^), 
die  Benifung  auf  Pal.  G  iat  falsch;  der  hat  väOovy  wohl  aber 
findet  aich  vaöog  hiPai.  A,  nach  F*  Schmld^a  Bemerkung  p.  112. 

V.  6  statt  XBi^t  a  BQOLS  —  /if^arafifc^oig,  Conj.  Hrn. 
Schneidewin's. 

VI.  37  statt  UvQavaö'  lv—  UoMvdö'  iv ,  desgl.  Ol 
IX.  13  nach  Ii  er^k. 

VI.  42  statt  El£v%(o  0vii7t(  0F6ra6BV  —  'EltLilvinv  nags- 
öraöBv^  aus  den  besten  codd.  und  den  scholl.,  iiacii  Kays  er. 
Ys.  7i>  statt  noTLörd^ei  —  iroTiorui^i  aus  deu  besten  codd. 

VII.  61  statt  TT.iO.ov  (Conj.  Böckh'fi)  —  a^nakov  aua 
den  codd.  nach  Kays  er. 

IX.  47  statt  oifiov  —  otJpov ,  Conjectur  Gedicke^a^  schon 
von  liöckh  empfohlen  und  erklärt  aus  OPON  mehrerer  Hand- 
schrll ten ,  dem  Zusammenhange  einzig  gemüaa«  SyUQ'  iuuw  tffUfV 
ovQov  Xiyvv.   Auch  von  Bergk  aiilgewMaaieD. 

IX.  112  statt  Alttvxiov  —  Alavtiuiv  oacii  Hermann« 

XT.  71  öl  nach  ^gdötcog  ausgelassen,  nach  Böekh. 

XIII.  42  statt  eönovt,  Eijfovt,  die  vulg.)  nacli  Bargk. 

XIU.  114  abweichende  Interpiinction  nach  -Kay aar  and 
Ber|e;k,  nämlich  atatt:  awiCt  xov^etaia»  BKvtvöaL  nootv,  Zb^ 
Zita  *  ^  6vu^  nov^oiöw  bivivöm  noöiv  Ztv  viW,  Msl* 
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OL Xnr*88l.  o&i  —         Oonj.  HIB. Sdiik'«.  Vi.  15  is«* 
KOog j'ifev,  ConJ.  BoeUk*i  statt  isiboot  «cm;v. 

Pytti.  1.  61  ttatt  dw  d*  «rayxa  fitv  ^/Aov  —  tftiir  d 
dvaymla  ^ÜM,  nach  Hermann«  an«  den  aehalL 

—  d2  atati  f^nansißovtas  (BSdch'a  Goi|}.)  ^  iMToWtf* 
(jorrag,  Conj.  Wakefidd'i,  die  codd.  und  acML:  (titm^M^ 

—  70  statt  Iq)  &6viLav  (viilg.)  —  Ig  adi;;i;/av,  Leaarl 
eiiuger  €odd.  imd  der  sobelL  nach  Kayier. 

—  72  statt  0otvt|  —  Ooivil,  nadi  Pal.  C  und  Gettlnf» 
U.  16  statt  hqtlkad'  —  I^U^o'  am  den  betten  codd.  nadi 

Ahreus. 

—  36  statt  IjiftAov  norz  jeal  tbv  ixovv*'  (Böckhs  Coaj  ) 
—  i^akov  JioTS  xal  tov  Bkovt'  Conj.  Hrn.  Sehn 's. 

III.  1  statt  0i,XvQQiÖav  —  0ikvQLÖav^  ücliou  Bergk  &tlineU 
80|  eben  so  Pytli.  IX.  30. 

—  69  statt  \4ge^ovöav  —  'jQtüoLoav,  nadi  licrgk. 

—  106  statt  jidtinoXvs  (Dissens  Couj.)  —  aOMBzog,  Conj. 
Hermauus^  die  codd.  6$  %olvg. 

IV.  22  statt  TtQdgadti'  —  ngioga^BV  nach  Bergk. 

—  30  statt  aQihtaL  (der  codd.)  —  Üq^bzo  (der  vulg.  und 
icbolL)  nach  Kays  er. 

—  64  statt  cööti  —  ofrfi  nach  Bergk. 

—  84  statt  axa^^MQtiQ  (der  codd.)  —    a^fivacToto,  Couj. 

Herrn  ann*s. 

—  122  statt  niQi  —  7r?()f  nach  Hermann. 

_  132  Aendenmg  der  hitcrpunction  nach  Hermann:  statt 
«AT  Iv  cxTa>  %avxoL  koyov  di^tvog  CTtov^alov  anyag  dvtjQ 
tfV]r}fEW0(V  'naQBHOLvä^' »  —  c(kk*  kv  axta  ndvxa^  koyov  &iiur 
vog  0MOvdatüv,  £|  «QZ«^  ^viiQ  avyytvtöiv  nocgsxoLvu^*. 

  147  statt  väv  —  v6,  Conj.  tou  Uermaun,  bestätig 

durch  Kayser's  CoUation  des  Pal.  C. 

—  155  statt  «vaöirijö  (Conj.  Hermann^a)  —  apm6tai^ 
VOM  den  scholl,  und  Pal.  C,  nach  Ahrena. 

—  234  BtatI  äväyxas  (vulg.)  —  iväyHff  nach  Hermann 
und  Ber^k;  die  sdioU.  bieten  avdyTU^  und  maynaigf  Pal.  G 

—  250  statt  *jQKB0Uia  (Cou).  Bdcl^  h's)  —d  '(ftnoUa  naeh 
Hermann  und  BerglL 

 264  statt  UBV  —  (ilv  nnrh  Hermann. 

V.  17  statt  ixBi  —  l«e/,  Coiij,  HermannV 

—  26  statt  ^Unt  —  q>iXBiv  ans  Gotting,  und  Pai.^  C. 

—  29  statt  ag?tx«ro  —  iq>Z%t(a,  Conj.  Hermanns. 

 49  «latt  i^vaniii  (von  BdcUi  aus  der  handschr.  Lea- 

•rt  livafiijl'ov)  —  ^LvaatMc  nach  Hermann. 

—  69  statt  fi<«vvi}i'oy*  79  Jatudaiftovi  iv  "Agyii  ts  xcel 
t/Bt%if  JlvX^  (nach  B5cUi)  —  ftavmov'  «9  xol  ^«d«^m. 
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nrX.^  nach  Hcnaaim,  die  hcrköaiinllchc  Tjcsart:  (lavt^üv'  i0 
«al  Aa9tiöaii$ovi  iv  x  "A^yfR.  %iol%  (,  /7*,  einig«  coAd«:  pav- 

Pyth.  V.  98  ftt.  fi£}wAav  d'  «(^stav  d^otfgi  ftaAdcrx^  ^urOfTe^» 
sM^Miv  mo^n^fiaatif  axiovov»  soi  jj^oy^^  xtA.  (Dissen*« 
VflrbeBwoniB^  nach  Hermann)  ^  p^tfokav  V  igsnäif  6.  fi.  ^eev- 
&6itf äv  xoiftcov  viKo  x'^fiatfiv ,  axot/ot^v^  to»  jctA*  nach  Her« 
ii«BB*8  neutrer  EttendatiOB. 

—  III  die  Interpnaetm  Teifindeit  nach  Her  na  im:  statt 

—  sf.  fi.  «.  V.  ^fpjle^ai  T^AcoMtti^ 

VL  4  atatl  Mvpuov  (nadi  Hermann)  —  |$  viäoi;,  spätere- 
Conj.  Hermann*».  INe  eodd.  ig  vaov* 

TIL  6  alatt  xha  o&op  s^atoi^*  (ConJ.  F.  Sehnld^e  v^im») 
T.  0.  AiK(5v,  Conj.  Hrn.  Sehn/i. 

Vni.  80  statt  ^AQi6t6iiitvi<9  —  i  *Qitft6ßm^  iuadea  codd» 
nach  Herman  D. 

IX.  79  statt  iyvcDv  (Leseart  aller  codd  )  —  fyvov, 

' —  105  statt  iyLb  6'  G>v  tig  aioödv  Öli^jav  ccKBiofiBJfOV  ngd^-^ 

(so  Üöckh  »ach  Schmid ,  die  cotld  :  —  cloidav  dixl^av  uk.  ng, 
IQ.  av.  ey.  x.  Jiak  aLUP  öo^av  x  e  (o  v  ng.)  ^  —  d  o  i8  a  v 
St^ad'  nctkaiäv  Öo^av  imv  ng.^  nach  Ilcrni. 

X.  4  Ttaz  aHatQOv  nach  Ahreus  mit  den  schoU.  huxu  Kat- 
QQV  statt  nagd  aaigov, 

—  8  statt  6xQaz(p  %  a^t^piKUQvfxiv  —  6tQat(^  xeQMtiO' 
vaav )  durch  Hermann. 

—  57  statt  zov  'lazodUiav  Evi  —  top  7»«oxA6a  a'  tu 
nadi  Hermann. 

—  69  st.  ddElfpBovg  ^ev  —  Tcddsltpsovg  [asv  nach  Ilerni. 

XI.  13  statt  £^iva0av  ictiav  —  i^va66  jt  ioilav,  nach 
Uerman  n. 

—  5*5  statt  xar  d^sv^inog  ov  xgtodoov  lÖLvd^tfV  (Conj. 
Bockh's  aus  xar*  dfisvoinogov  tgiodov)  —  itat  äiisvOiuoQOvg 
tgtidovg^  nach  Hermann.  I 

—  53.  5§  atatt  t^ovigol  d'  aiivvovtaiW  «t^.  iXti$S»gov 
bX^v  aövxd  ra  vanofitvog  alväv  vßgiv  OMi^vytv  >  fiiXteva  mriU 
(«ach  Böckh^  die  cödd«:  dfnivovt  ita  .  .  «  i^iXavog)  —  q>f^O' 
vEQol  Ö*€i(ivvov%ai  II  itaif  ä  ng  •  .  .  Jatiqrvytv'  (liXixvUy  nach  I 
Hermann. 

XII.  26  statt  ytaga  Htx?Mxi'Qcp  .  ,  %6Xzi  —  nagd  xaXXi* 
%OQov  .  .  ffoAiV  tna  den  scholl,  und  awei  cedd.  nadi  Herrn. 

—  29  statt  ijro*  —  i^xoi. 

Alts  dieser  Zittammenatellan|^  ersieht  man  aor  Genüge ,  dass 
der  Text  der  sweiten  Ausgabe  von  dem  der  ersten  weaentiieh 
veraefateden  ist.  Ea  fragt  sieh  nmif  ob  die  Verinderuugeif  auch  \ 
en  dndt  —  Fasaeft  mir .  xmdtehst .  die  Stdicft  In» 
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Auge,  welciic  Ilr.  Sehn,  aiis  cigenei'  Conjectur  Miiiutkrt  hat, 
80  niuss  diess  entschieden  verneint  werdrn.  Denn  von  allen  Text- 
verändorunsfcn  dieser  Art  erschchit  nur  das  Ol.  V.  6  aufgenom- 
mene fituTTccftiooig  probat  und  wird  auch  durch  Schneiders 
Coilalion  des  Cod.  \iat.  A  hestätigt,  alle  i'ibrigea  da^O^eu  köa- 
uea  einer  sorgiaillgeu  Kritik  nicht  Stand  liatten. 

Ol.  XIV*  8  iat  das  allgemein  beglaubigte  ovts  (yag  9sol 
uzX,)  veräiidert  in  ovdij  wofür  kein  Grund  an^ei^ebeA  worden 
und  sich  auch  keiner  denken  lässt. 

Pyth.  II.  3(i  mi  eine  Conjectur  in  so  fern  g^ercchtfertigt, 
als  die  handschriftliche  Leaearl  ohne  Zweifel  fehlerliaft  iat.  Sie 
lautet:  Bvvai  0$  mug&TQOTtoi  ig  uttHotat  d^goav  EßaXov  notX 
wl  tov  Lxovx''  —  Jaeoba  emendirte  »ofl  Mott9v  Sisdvy  Böckh 
schrieb  in  der  i.  AuBg.  nach  Bedk  vl  Hermann  %ox\  koIxov  hiM ' 

•  aber  Terwarf  dann  faiQi^\d&  die  erste  Silbe  nndi  dem  Hetnunlcn^ 
sein  müsse  ^  fieses  Wort  aber  als  sor.  IL  act  nicht  vorkomme, 
und  zog  Uvf'Tor;  endlich  hielt  er  für  dasBiehtige:  mta  xmi 
tov  iit6vt\  Kaiser  conjfcirte  mia  %aVfpQwiov%i  Hr«  Sduk% 
durch  keinen  dieser  Versuche  hefiriedigt,  schrieb  srof«  nol 
tov  il6vT\  Ihn  sei  ,,8ententianim  tenori  aptissinmm^^  und 
stimme  mit  Ilumbi^t^s  Uebersetzung  überefn :  ^^FrcTelnde  lie^ 

..  besgemeinHchaft  stürzt  oft  auch  geh'ngend  ins  Elend.*^  —  Jene 
Worte  stehen  oüciiljar  in  der  en«rst' ii  \  erbindung  mit  den  dar- 
auf folgenden:  anel  vs(pika  TtaQbkitaro^  il^avöog  ylvKv  fittit- 
arojv,  mÖQiq  dtfi^Q.  aldog  ydg  vnfgoxmtdrc:  vginsv  ovQaviäv 
dvyartQi  Kunnw*  Nun  ^eh(  ji  dii  lu  idca  Sätze  ganz  be- 
stimmt aui'  Ixion  und  lUs  ist  unwaiirscheiniicher,  als  dass  das 
erste  Glied  derselben  Periode,  welches  mit  tvval  Öl  bcjxinnt,  nicht 
auch  aiil  Ivioii  s^ich  beziehe,  sondern  eine  allgenn  in  »  Sentenz 
entlialte.  tiiue  solche  ging  vielmehr  vorher  und  fand  ihren  voll- 
kommrnen  Abschluss  in  dem  Satze  'j^g'^  Öl  xar  avxov  ahl  itav- 
rog  ogav  ^bzQOP.  Somit  ergiebt  sich  Uumboldt's  Auffassung 
der  Stelle  als  unrichtig  uml  mit  ihr  jede,  welche  ttoxI  in  irors 
verwandelt.  Unaweü^lhai't  richtig  ist  dagegen  die  Verwandlung 
xal  tov  in  xoiiov,  und  die  Stelle  muss  gelesen  werden ,  wie  sie 

Böckh  in  der  ersten  Ausgabe  aufnahm:  noxl  xoirov 

itovt'i  die  Bedenken  gegen  letzteres  Wort  finden  ihre  Erledi- 
|[1ing  durch  das  Homerische  tl  Ök  XBV  olxerd'  LKfOftt*  II*  IX*  414^ 
Die  Conjectur  kacov  enfflich  (Pyth.  VII.  6)  kann  weder  von 
Seiten  des  Sprachgebrauchs«  noch  des  Sinnes^  noch  des  Qt^ 
iduBSfte  als  eine  Verbesserung  des  früheren  valovt  gelten. 
Letsteres  M  Emendation  des  liandschrifUiehen  val(av ,  von  F. 
8«hmid»  wurde  gebQII|l  Ton  Hebe.  Hermann »  Böckh  und  I>ia- 
«en;  es  findet  sieh  auä  hi  den  ScholLt  wo  es  iwter  sndern 
hdsst:  %lvu  iufi^oivat  hü  %y  ^ßVialk  bufpavsotsgov  ohop 
obuOvta  $XnG);  Phidar's  Worte  seihat  lauten:  foct  T^va  «itgav^ 
tfcftorsov  valovx  oVvii(fSo^«ji  l«tyo6V«tfir«ffo»'!BSLi«d4»d<«^«i4 
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—  valovt  ist  sicher  mit  Hermann  mit  mxov  zu  verbinden,  nicht 
auf  den  Sieger  zu  beziehen.    Ganz  derselbe  Spradige brauch 
findet  sich  in  dem  schon  angezogenen  vijacDv,  cii  vaLov^k  nigt^v 
ftAoff ,  IL  11.  Ö26,  und  noch  ähnlicher  in  Ii.  IV.  46. 
iä  focQ  in  '^Bklip  tt  utal  ovgavip  aOtigoavti 

valovz  ist  zu  07x09  episclics  Epitheton,  dergleichen  sich  öfters 
bei  PindiT  finden^  und  dient  hier,  die  Frage  emphatisch  sii 
steigern. 

Ansaerdem  finden  sich  noch  in  den  Anmerkungen  einige 
Conjeetoren:  Ol.  L  64:  %xiiS0av  für  %B6Qav.  II.  56:  Iv  dl^islnHii 
aiitem^^  llkr  bI  de,  n.  a.  Sie  werden  einen  k&nfligen  Heranage- 
ber  nicht  in  Versnchung  bringen  ihnen  ehien  lihrenplatz  im 
pindarischen  Texte  einzuräumen. 

Eine  QttFerlü&ItnlianiäMig  grossere  Anzahl  Ton  Textreiinde- 
toBgen  sind  veranksst  durch  die  Vorschlige  anderer  Gelehrten. 
I^ter  ihnen  nelimen  die  Ton  Hermann  die  erste  Stelle  ein« 
Viele  denelben  stellen  nniwelfelhaft  die  nrspxftogüche  L^aart 
her  oder  kommen  ihr  doch  näher  als  die  entsprechenden  Worte 
der  ersten  Ausgabe;  aber  eben  so  viele  erscheinen  Toreillg:  und 
unberechtigt*  Dahin  gehört:  Ol.  IX.  112.  Hier  bieten  die  mei- 
sten nüdit  interpoiirten  Handsdiriflen :  Alavxiov  x  Iv  datrl  | 
Olkiäda.  Die  interpolfarten :  MdvzBov  tb  Öalff  og  OlXidda, 
Einige  statt  des  letzterh  Wortes:  'Ihdda^  was  auch  vom  Scho- 
liasten  beglaubigt  wird  als  eine  andere  Form  von  OlXtaÖa^  die 
auch  Hesiod  gebraucht  habe.  Die  darauf  folgenden  Worte,  mit 
ilciiLJi  das  Gedicht  abschliesst,  lauten  einstimmig:  vlk^v  ejtB- 
oitqjavG)68  ^Lü^üv.  Der  ganze  Vers  entliält  eine  Aussage  Tom 
Sieger,  wodurch  das  im  Vorigen  ausgesprochene  Lob  desselben 
seinen  Abschluss  bekommt  Böckh  nahm  die  zweite  jener  Le- 
searten, die  zur  Vuigata  geworden,  auf,  mit  Kinscliiebang  des 
iv  aus  der  ersten  und  der  ungewöhnlicherji  1  oini  'l?,taöa:  Aldv- 
TBOV  T  tu  dai^)'  üg  '/Ataöa  vixcov  kzX.  und  iiberseUle:  „at  hoc  ap-  [ 
portaus  praemium  alte  Tociferare  audacter,  hunccc  virura  divinitus 
extitisse  manu  promptum,  uiLmbris  dextrum,  robur  spectantem, 
cumque,  qui  Iliadae  Aiaceam  iu  couvivio  virtor  eoronaTerit  aram. 
Hermann  empl'alil  die  erstere  Leseart  mit  verschiedenen  Ahiin- 
deruugen,  die  sich  auch  auf  den  vorhcj  ^rdi  enden  Vers  erstreckten; 
Ös^ioyvLoi^  ooiov  z  dkudv  (iiir  d.  a^ai/^ 
AlavzBmv  iv  baizX  IXidda 
vtxmv  iTnöTFq-dvaOB  ßmnov. 

ITr.  Selm,  glaubte  das  Richtige  in  einer  Vereinigung  Ton 
BÖckh's  und  Hermann's  Vorschlägen  zu  finden  und  schrieb: 
d,  QQmvz  dlxdVf  Aiavzimv  z  iv  Öai^^  og  'IXidda  »tL  An 
Hermann's  Text  anknüpfend,  äussert  er  sich  fiftlgendermaasseo: 

„In  quo  Sgav  t*  Talde  displicet,  omissum  pronomen  con- 
tra libros  opthnos  et  SchoMa^  mnissam  rs  post  ^^^araoi^.  Quar« 
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ego  seiratis  rcli([iiltj  Alavrktov  tarnen  aseiW.  Nam  quae  contra 
victoriam  in  Aeanteis  reportatam,  iit  Scliolia  ceperunt,  movebai 
Boeekhina  expil.  h.  1.  non  satis  gravia  videatur.  Verisimile  enioi 
Boeckhlo  non  videbatur  post  entimerata«  rapr»  ü^hannotti  viet#- 
riia  nunc  BingUlatim  de  bac  re  dici/^ 

Im  Commentar  findet  die  Meinimg  Baucheailcfai^t  BeüaU: 
. .  Hl  Tietorki  in  Aeanteia  aüqoaado  reportata  quad  cato  tupni 
t  poeta  practermissa  in  fine  commod«  iOppleaUnr,^—  Dw|  wM 
der  SchoÜasi  citirl:  m$  td  Iv  'Ojtovvxt  Mimta  vBviKipt6tog 
%d  köuqfuvmnoTog  zov  Alaano^  ßmfuip  *  Sfnmi  H  '^müt»  %^ 
Am^^  jifctpti  *Oxovvti, 

Die  EtaweKdmig«!!  B6ckh*i  gefen  «Im  mUshe  BrnMumg  «of 
die  iantiidiai  Ktaspfaplele  aiiid  duieiMOt  tdüigcnd.  Es  iat  ebcm 
10  miwilincheiiiliib)  data  dar  DMtar  atacn  lief  in  denaalbca 
abiiditiicli  oder  noaMelitlidi  nldit  adllte  Mlier  erwUuil  iMbea, 
I  we  er  dareh  swai  SIrophe»  hindoreh  die  Biege  dea  SfilHanBeatea 
I  ia  im  feradiiedenatett  Spielen  anüiiUl,  ala  ea  atArend  wire«  • 
woui  er  am  Sdiliiaae  irgend  einen  andenii  ala  den  gefenwiiiig 
so  feiernden  Olympiasieg  erwilint  hilte,  —  nad  doppelt  atftrend, 
BMkdem  niitiicli  ?a.  108  ndl.  dea  Worten  votl^o  di  mqo^ 
^(fmu  i&Xov  die  GeaMher  anf  den  aoletst  gewennenan  ffiof 
in  Olympia  und  deaaen  Feier  mtt  Ei^baae  Idagewiaaen.  AUe 
diese  SohwferiglKitenacInrindctt,  wenn  man  ndt  BdeUi  Minniov 
auf  ßco^ov  bezieht,  und  nichts  ist  nat&rUeiier  aia  die  Annalnie, 
dass  die  Siegesteler  im  Heiiigthum  des  lolcrischm  Stammheros« 
des  oilischen  Aiax,  vor  sich  ging,  dais  diesem  der  olympische 
Kranz  geweiht  wurde,  und  letzteres  angedeutet  ist  durch  die 
Worte  BTtsötBtpcivaöB  Aiävxiov  ^Ikiddu  ^)Ofi6v,  Dann  schliesst 
das  Gedicht  voi  U  ciflich :  dea  glänzenden  Eigenschaften  des  Sie- 
kers ^yird  ein  Factum  angereiht,  welches  das  ausgesprochene 
Lob  iieiiliih  bewährt,  welches  gerade  das  gegenwärtige  Kpiui- 
kion  imd  die  ganze  Festfeier  reranlasste. 

In  der  That  ist  auch  llcuimnn  tou  seiner  frühem  Ansicht 
7.iuiKk;^elvOTiimen  und  hat  in  dem  Üniversitatsprogramm  von  1847 
(üe  ganze  Stelle  so  get^taltet : 

tovro  öl  TTQoacptfjmv  ä^kov 
VQ^yiov  agvOcu  ^aQ08CDV 
t6v6*  dvegcc  ÖKifLorUc  yfya^iV 

Aiav  f  teov  tb  Saitl^  'IXtdöaf 

'"  V17<C0V    l7tfÖTB(f  f}vCfl6B  ßcOßOV. 

Abgesehen  von  der  Erklärung  der  VVorte  6q.  äkadv  — 
scheint  hiermit  das  Wahre  getrotten  zu  seni;  verwandeln  wir 
nocli  das  %%  in  %  Iv,  ao  liai»ea  wir  ja  auch  die  Leseart  der 
besten  Handschriften. 

Pyth.  1.51 :  „<5t;v  ö'  dvayxccla  tplXov  lemina  Scholiorum,  (juod 

ib  Hermawio  Op*  Vil.  p.  115  cammeadatttitt  recepi,  at  ^iUeU'. 
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tiae  color  generalis  Jierei.'^  Letzteres  scheint  durch  den  Zu» 
Hammeiihang  iiiclit  geboten ,  und  koihII  i^it  kein  Grund  voihdiide% 
>on  der  handsclu  iftlichen  Lesart  abzugtdicn.  Der  Satz  lautet: 
ovv  d  dvoLyüu  ^LU  qjUov  Kai  tiq  idv  ^tyaldvcöi^  toavsv.  Böckh 
übersetzt:  ^,ex  neccssitate  vero  ipsum  aruicuiii  eliaiu  alUiuis  sii- 
perbior  palpavit  ( —  palpa\k  emn  ,  ut  amicus  esset)^''  und  hdi 
die  Veztihung:  auf  Hieron  (^iv)  und  deiseil  Vccbiiitiuas  au 
CSsMaueru  überzeuge ud  nacligewiesen. 

Pyth«  IV.  84  durite  die  durch  alle  Haudstliriften  und  den 
Sdholiasten  b0§l«ftbi§te  Leaeart  arapßdxToeo  niclit  mitiiermanus 
Correctur  atag^vHtoio  vertauadit  werden.  Bo  singpulär  auch  diese 
Form  erüDbeInt,  findet  sie  doch  hei  Pindar  selbst  eine  Ana- 
Jbgle  an  %aka^tti4  I.  6.  Beide  sind  nach  dem  dorischen  6e* 
hmthe  gebiidel«  wonach  die  Yerba  auf  Mum  Guttural  als 
flhiwciimkter  veffuiaeeteen  and  das  Futttram  auf  |ci,  teVer- 
1nlA4}eetir  t«f  am^  endfln.  Man  «töail  akh  an  die  Form  äta^ 
fi€m%.  ud  fiMle* aie  namenllldi  bdPbdar  1ledellUiei^  «ett  Ih«- 
Bdi  gehildtt«  Teihahdieellre  tan  iieeh  in  eWs«n  UebermtiMi 
der  Spnite  der  Ldcenier^  der  ädUaiMMHi  KoiMldie  wd 
«ad  da  Thaokrik  Terkenuntn»  und  weil  eh  PrSaea«  itttQ- 
ßdt&  $Uk  nirgend«  finde.  Aher  ««■  deweUben  Granden  hille 
nan  andi  dae  genannte  j^d^mg^  weichet  bisher  doch  gaua  nt- 
angefochten  geblieben,  aus  dem  Bereiche  des  piadariediea 
Spraehgebranchea  verweisen  müssen ;  denn  auch  diese  Form  des 
Tailicip  aor.  hat  keine  anderen  Analogien ,  aia  einige  Wörter  bd 
Theokrit  und  in  vereinzelten  dorisclien  Monumenten^- — und  auch 
hier  ist  ein  Präsens  %aAagci  nicht  nacli zuweisen.  Wollte  maa 
iibrigens  solche  Strenge  überhaupt  alten  lassen,  so  mVisste  rosn 
nicht  nur  manche  andere  Tcreiuzcite  Form  aus  dem  pindarisrhea 
Texte  ai!<«stos8en,  sondern  auch  manche  von  Ahiens  dem  dori- 
scheu  Dialekte  unbedenklich  Tindicirten  Formen  verwerfen, 
ein  Verfahren,  das  bei  der  Spärlichkeit,  mit  -welcher  uns  der 
dorische  Sprachschatz  iihorliefert  worden,  sich  sofort  als  UOg^ 
hörig  herausstellt.    S.  Ahrens  de  dial.  dor.  p.  91.  92. 

In  der  schwierigen  fünften  pythischeu  Ode  auf  den  kjre- 
näischen  König  Arkesllas  ist  die  erste  Antistrophe  eine  der 
schwierigsten  Partien.  Die  aahireiehen  VerbesserongsTersudie, 
weiehe  man  neuerdings  gemacht  hat«  aind  alle  mit  mehr  oder 
weniger  gewagten  Deutungen  Teihunden.  Man  wird  also  um  so 
weniger  darauf  eingehen,  als  der  Text  durch  die  Handschrifiea 
oder  Scholien  hinlänglich  beglaubigt  erschemt  Damm  billigen 
wir  auch  die  Aufiiahme  der  Hemuaaiyhffi  Oonjeeftur  btA  för 
l^^st  Va.  17  meht  «nd  halten  ionner  bm*  die  KrUfinm|(  al» 
locidi  für  die  galnnganste :  .„Fortnnatiadnuis  tu  es,  partin  ente» 
quin  magafa  urbihna  imperitas,  imtaiuM  tiU  fßitrtuiU  spiemimt 
laMaiaai  Aec  feiioUmtü  dwsm  cm9MUÜ9  eai  tua  tempmiMm 
sapi^mHaf  paitln  tHtm  Pytblaa  te  nunc  iMocia  heaL^  Odtfr 
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man  nimmt,  wie  dtr  Soliofi'a^^  orp^akfuog  im  cigentiiclien  §Um% 
aber  dh  AtisdnirTi  der  ganzen  liiiH.serii  Ver^öiilicbikeit :  övvmta% 
yag  dno  tou  orf  'xyalaov  to  ÖXov  öw/ia  6)]fjtcc[v609ai,  Auch  m 
diesem  Falle  gilt,  wnn  Böckh  über  Intention  uiid  Ausdruck  dei 
Dichters  bemerkt ,  die  Bezeichnung  der  einzelnen  Worte  ht  die- 
lelhe.  Die  Worte — to  filv  Su  ßaöUsvg  ia0l  §uy0Uä'»  mJApvi 
myytinyg  o^^aXftos  aldoiotatov  y^Qag  xovto  ftifrt^avo» 
—  enthalten  daan  das  Lob  .4of  ArlMitias,  dw  er  dufdi 
ieine  angahorne  äussere  Erscheinunf  und  f!;eistigc  fftiftihjpMi§ 
4k  Köni^würde  in  Khrfurcht  geMwitmlrr  Weise  tnf«. 

Pjth.  V.  Daa  4tii«ili  «Iki  äusseren  Zengnisse«  fnifaihartt 
igmi«ktUicii  voUkommea  piüende  tt^/iM«  im  i^tai  m  wvkt^ 
teil  —  Wo«  Ml  flMtiiacben  Orontaif  Iemu  dcht  gebilligt  ww^ 
im^  um  so  wcariger»  4«  dm  gansmi  rkgrAnlNtei  GkmiUw 
dieses  Epiniklons  Ii«  bSufifen- Mirzen  gaM  «igMiMMB  dndl^ 
lud  Auflösung«»  Jangef •  SiUmb  gvvisa  nichl  d«lMM|«ii  TffteMU  > 
worden  dürfen^  weil  «le  ai|  amheii  feilen  nur  efaiml  vorliM- 
meo.  Also  wird  man  ebenso  wenfg  itplKBto^  ala  a^sr^  Vt^iy 
tii  miwöa  Vs.  91  Terwexf^n  könneii« 

—  V*49.  .M  nmssten  die  von  Bdc&h  oacft  tkberwle- 
gender  htm dgchi^lftl! eher  Aoctoritlt  ela|aielBteii  Foiw 
meo  fu^ii|i9^t\  ^avti^'Cov  (jiv et fi^f  ist  allerdings  AeaSening  BdckfaV 
aas  avafti^lcm*  sie  stfitst  dich  jedoch  anf  die  Schi^fasteft  und  er- 
schdot  wegen  des  folgenden  li^  pfolmbel)  —  belbeheltfii  wcr- 
tei.  Sie  finden  aa  maDoheii  Ihntfehen  AiiadrftciLeiiPliidar^a,  na-* 
BKDllieh  an  ^j^4C0|iat  V8.42  uiiHerea  BpfaiiUNnM,  Anabglen;  waH 
ci  gans  mllkttdich  imd  &lsch,  sie  ab  lovlaek  m  beieleiH 
nca  mid  deaawegen  demFbidar  absoiptechea  Demi  die  Sl&eii« 
^nge  mit  Verfingenmg  deaalvl;  «icfaiblosioalaeli,  aender^ 
allen  plaleiteü '  der  titern  grfechlaeh^n  SpraehiT 
ei^enthttndlch,  'tmd  was  Ktym.  m.  199,  &4  gesagt  lat  —  !<tf(^^ 
nard  rovg  dgxociovg  ^Imvlxmgy  JloXtTuSg  Uinl  ^pKVO^'-— findet 
in  diesem  allgemeinen  Sprachgebrauch  adne  Begründung,  wie 
aus  Ahrens'  trefflicher  DaoiBtelning  und  den  von  Ihm  gesammel« 
ten  Beispielen  sowohl  dorischer  als  äolischcr  Schriftdenkmäler 
zur  GeiiVi-e  erhellt.  S.  l.  p  133.  230.  II.  p.  192.  Wr  heben 
daraus  nur  d^is  Alcäisclie  fLavtrjiov  herror.  T^DIg  ▼etfehlt 
ist,  was  Hr.  Selm,  nach  Ilermaiin's  Vorgang  VOM  metrischen 
Gründen  gegen  Böckh's  Leseart,  und  namentlich  gegen  das 
nerslibige  ^avz^'Cov  einwendet.  Wenn  an  der  be>v\i8Sten  Stelle 
in  der  Regel  ein  dreisilbi^res  Wort  steht,  welches  einen  Pa- 
limbacchins  bildet,  so  iolgt  daraus  weder,  dass  diess  ohne 
Ausnahme  der  Fall  durthwcg  sein  miisste,  noch  dass  diese 
Wörter  als  selbstständige  Verse  aiifziifassen  seien.  Dem  aiif- 
merkfeaiiieii  Beobaqjfiter  des  Pindarisdien  Versbaues  wird  die 
Kfgcbeiuung  oft  vorkommen,  dass  an  einer  bestimmten  Stelle 
^  S^pbe  ein  Versfuss  durch  ein  einzelnem»,  abgcseUioüseAea 
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Wort  (larg^estellt  ist,  aber  bei  einer  grössern  Anzahl  von  Stro- 
]^en  selten  o!inc  einzelne  Abweichungen.  So  ündet  sich,  \sie 
im  unserer  Steile,  der  Palimbacchiiis  auch  Ol.  TT,  im  je  zweiten 
Verse  der  Strophen  und  Antistro^ihen ;  aber  nachdem  es  viermal 
geschehen  in  ijgma^  otKijpia^  vifrilov^  Nijgijog^  — -  stösst  man 

der  dritten  Strophe  auf  dXkalotpovlcc ;  die  Geg^enstrophe  hat 
wieder  Tlvd'iDvi.  Es  ist  mit  diesen  hortenden  wi«  aüt  allev 
IHireseii  der  lyrischen  Verse;  sie  werden  selten  ohne  Variatios 
ing^wandt.  Will  man  aber  irgend  einen  Schluss  aus  solchem 
kleinen  Diäresen  machen,  so  wird  es  schwerlich  ein  anderer «iin 
V^atken  ^  als  dass  der  Dichter  einen  beetinimten  Versfuss  marki- 
ren  wollte.  Aof  keinen  Fdii  darf  man  aieli  dadurch  zu  einer 
Versabtheilung  Terieiten  lassen ,  wo  Verse  von  drei  md  wMtt 
von  teoiMnndswanzig  Silben  In  einer  Strophe  beisammen  stehen; 

^ne  wahre  Ironie  auf  das  ht  rls  ömmüche  Loii  der  welriMt»- 
«Men  Sch&niieil  griecMselMn  SiiepliettlMaee^ 

Vs.  79  hatte  schon  Dissen  die  Böckh'sche  Schreibart  tta 
KaQVt]i  mit  der  llermann'schen  vertauscht  tsä  Kagvij'i^  Herr 
Sehn,  schrieb  ztd  KuQvua  nach  der  Vulgata.  Im  Gommentar 
wird  dauu  die  spätere  Emendation  Hermann'»  mit^nrctheilt.  Nach 
deiMollK'n  lautet  die  ganze  Periode:  ro  di*  l^ov ,  yaQV blv  'A%o 
Xitagzai  kni^Qaxov  xA^og,  OO-sv  h^ko  iva n  bvol"Ikovto  Sr}- 
quvSb  q)Cütsg  Alystdccty  'E^ol  TtazBQBg^  ov  ^bc5v  ktfo,  akka 
^oigd  tt>s  äyev ,  noXv^vroif  bo a vov  "Evd'SV  d  t'  a  ö  a^a  ^  bv  av 
"AnoXXov  Tfr7  KdgvBiB  'Ev  ÖaLxl  (ffßi^s  fi  ^  v  Ki^gavag  ciycc- 
Xti^hfCiv  noliv.  ,,Mir  ziemt  es,  von  Sparüi  eine  criVeii liehe  Sage 
zu  singen,  von  wo  Theilhalicr  des  Zu^s,  die  Aegiden,  meine 
Väter,  nach  Thera  kamen,  nicht  oluie  göttliche  Fügung,  son- 
dern ein  Geschick  führte  sie,  damit  von  dort  aus  die  festge- 
gtiindete  Stadt  Kyrene  das  Opferfest  aufnehmen  und  bei  deinen 
Mahle,  o  lurneischer  Apollon,  feiern  solUe.^^  Diese  geniale 
Emendatlon  und  ErklSrung  beseitigt  alle  die  neuerdings  versncli' 
len,  und  Hr.  Sdin.  hätte  es  nicht  noch  sweifelhaft  lassen  sollen, 
ob  sie  oder  die  von  Monmwen  den  Vorzug  verdient.  Letztere 
empfiehlt  sich  unter  allen  gerade  am  won^sten,  indem  sie  auf 
die  monströse  Construction  basirt  ist,  wonach  das  verbiim 
fittilum  und  das  dazu  gehörige  Particip  sich  auf  ganz  verschie- 
dene Personen  beziehen  soll:  ivadu^aiiBvot  auf  die  Ky re- 
nne r,  ^»fU^opLhv  auf  Plndar  (!!).  Wem  Hermanri'^  Emendatian 
ZT)  kühn  ersclieint,  der  thut  am  besten  ^  auf  die  £ri;iimng  von 
Böekli  zurikckzugehen* 

Vs«  98  verdient  Dissen's  Emendation  und  scharfsinnige 
Erkiärnng  jedem  frühern  und  spatern  Versuch  vorgezogen  zu  wer- 
den. Pyth.  VI.  4  luusste  allerdings  die  von  Hennanu  selbst  ver- 
worfene frühere  Coujectur  divvaov  verlassen,  aber  dann  luibe- 
dingt  die  von  Bergk:  i$  iilimv  {öinpctlop)  au%enomaien  w^- 
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flen.    Vg;L  PftM.  X«  16:  rov  tJx^o  ^J^l^Olß  mO^ßm» 
iUv  Ai^ov  mnotijfiivov  Xbvxov. 

IX.  105  empfleliH  «di  4te  Böekh'tite  BMirfstiim  itti 
ErklHnin^  Tor  jeder  spätem,  namentlich  vor  der  Ton  Hm.SdMl« 
gebäligtea*  teckmifidLünsteltere  StteferMniwif  In  eitien  dm 
Zusammenhang  >iinprrwhMiiif  SImie.  «lui,  TcMcrite, 

i  linde  eeMonta,  yiiriitii  hnüqm  fnofiu  «ilom  tacm  gtori» 

j  eiigü  a  oMi  «I  Mbitiun  oblülentn  tevocem  «t  dtte  otnriiRHi 

I  rfaÜmnfim   qiiibus  ilia  maiorum  fanm 

—  X.  57  war  Hnanmi's  Coi^|Mtiur  ?Offdl(|r  inrnioiMnifli, 
Hr.Mitt.  kdwl  imGommfifttar  mit  Reckt  wieder  m  der  Leeettt  r 
/MMwUitv  kl  mftd.  Awdi  Vi.     MM  ev  akkt  vmi  der  er- 

i  alaii  Amfelin  ebmiehee  tollm 

^XLUbcdmfteflibBftterTerlMteHnv.  IMerldttigeDeii- 
tong  der  Worte  evMU  edken  eae  dem  flelieilMleB,  «Ml  MMfdliM 
fcal  Bwi^ilftB  die  Stelle  MkÜg  eiUfots  ^Tfare^aene  fmat 
intarefft  deows  pateraee  Kinfffaro,  foni  tertfaei  d  igirfet 
fialMriMB,  ffOMm  «qMrlavitM^^H■  ta  eeropo  PylediiH —  wmA  tt»- 
IMmb  ^nch^ebrandi  tregeadaechgewteeea  in  Bar.  Ale.  Vi.  878: 
fyvifias  o"  ff ov  q>ghag  ^l»m6m.  Vi.  86  «^Uüi  dl«  Beararw 
fangen  BMn  After'  SprachgebnaA  aad  aiftgUche  btitiliaag 
der  Vidgate  geaügen,  am  der  ven  ftai  eafgeaeoaneaea  Lesart 
fer  der  Henaum'tdiea  den  Veraag  ma  gebea. 

I  Auf  der  andern  Seite  fehlt  es  aiidi  aicht  an  Beispielen,  wo 
Herr  Sehn,  das  unfehlbar  Bessere,  «eldies  Hermann  dargebo- 
ten, nicht  anzunehmen  gewagt  hat.  Diess  ist  nicht  allein  bei 
Conjectiiren  der  Fall,  sondern  selbst  bei  Lesarten,  die  durch 
überwiegende  handschriftliche  Auctorität  imd  durch  Herraaun's 
unabweisbare  Erklärung  zugleich  empfohlen  waren.  Zu  jenen 
gehört  PytlK  1,  56  die  treffliche  Coiij.  tlg  für  das  metrisch  und 
selbst  dem  Sinne  nach  unpassende  ^fdg,  zu  diesen  Ol.  I,  29 
(pansy  Lesart  der  besten  Codd.  und  dem  Zusammenhange  ganz 
angemessen,  während  die  von  Hrn.  Sehn,  beibehaltene  q}dTiv 
sich  nur  in  den  scholl,  findet  und  nach  Ilermann's  iiberzeu<ren- 
der  Darlegung  nichts  ist,  als  die  Emendatfon  eines  mit  dem Pin- 

;  darischen  Sprachgebrauche  nicht  soaderüch  vertrauten  Gram- 

i  mitikers. 

!  Nur  selten  ist  es  der  Fall,  dass  Hr.  Sehn,  von  Dissen  auf 
Böckh  zurückgegangen  ist,  und  wo  diess  gescJiehen,  kann  es 
nicht  gebilligt  werden.  iSo  ist  Ol.  XI.  71  dt  ausgelassen,  wel- 
ches von  Dissen  nach  Hermann  s  Empfeliliiag  nach  Ogctörfog  ge- 
setzt worden.  An  dieser  Stelle  verlangt  es  das  Metrum  und 
findet  sich  auch  in  vielen  Flandschriften,  nicht  nur  den  schlecht 
tcren,  sondern  auch  in  cod.  Vrat.  Ä.  j  andere  codd.  ii.  scholl. 
Ilaben  es  auch,  nur  luu  eine  Steile  früher:  cckovtl  Öb  ^gdötcag 
Uü(G^  öxonov-  Die  Stellung  des  dl  nach  dem  zweiten  Wort  im 
l^4Ue  ist  »war  ungcwoluikh,  aber  nicht  ohne  Analogie  beil*lB-> 

10* 
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<!ar;  tiiti  der  zahlreichen  Beispiele,  wie  n  viitcov  dsOl.  I.  97,  to 
dtdn^aö^tti  ÖS  Ol.  Vin.  59,  tc5v  vvv  öb  l'ytb.  VI  44,  dr  t7tnoi,ei 
M  Oi  Xi.  60  nicht  zu  gedenken,  lesen  wir  aiieli  in  deneUbeii 
•11.  •lympivtheii  Ode,  Vs.  99  —  itdib*  iQotthv  d'  — • 

Ferner  Ist  ohne  alle  Angabe  und  Reditfertignng  Ol.  XIV. 
15  die  Conjectiir  Böckh's  lituuoo^  fkmt  m  dm  Text  tnfgcnw 
Men,  während  in  den  kritischen  Amneticiingen  miivOoMMB* 

wach  Dissen's  Vertheidignng  der  Lcwrl  imiwooi  tctv^  m 
lesen.  Die  codd.  bieten  :  InAttno^  vvv^  woratM  Hermann  hn.  ravvv 
und  später  kpiinee»  t6  §ßmmta%  luirtenü  ist  ohae  SweiM 
>iu  Bichtige 

Viele  TcKtfeiiodmageii  elnd'  mcb  Bevgk'e  und  Kef- 
8 er' 8  Vorgang  vorgenommen  worden.  Chins  aeilei«  laiele  iHe 
•bei  dm  Ctqfectiiren  Hermann^  arigt«  Hr/SdM.  gegen  die  Yor- 
ediAge  dieser  befdeB-GeMirteii  eine  ansserordentUeiie  EuUktMi' 
eankdt,  die  wohl  In  Qmmh  sebr  liUMi,  liinig  jeMi  «db 
ttawMerlMh  wir  Mi  ineli  ibMieHlidiiedM  Pismii  Tciiihmibini 
•Die  neue  Ausgabe  tut  dnrcli  Bemrtniiig  ren  Beigk'e  lisishMiie 
Ter  allem  weMdlob  an  OorreetMt  gewoHMB  Iii  lleevf  anf  la- 
-teKfOBctioB,  Aoeentuaillos,  Orlliegra||^e$  aber  hier  wire  frea- 

Censequena  wnnaidienawertk  uid  aT.  B.  die  SohiettNWg 
^pi^aB96m  OU  VILM  ebe»  ae  aftthlg  geweeea^  ab  «wt* 
eofi^vi  Isth.  m.  84w  AnsliiiMttwheWeatfsram)  die  den  Pfmift- 
Yisdm  Sprachgehrancke  eatspredwedar  uftd  baBdaahriftitBli  bes- 
-aer  bafbiiibigt  sind ,  atanmeu  ans  genannter  ^mSI^.  Mm  waA 
liier  bUeb  nsneliaa  Trefllebe  ol^mist;  Ol.  XIV.  f  1» 
^ofeai,  V&  d  «oi^apl^ietftif  Va.  20  ^sZirvtrs^xitt^  alles 
«uwetweffUrihe  Leaatte»  siiBiflldiBr  Haildadiriflea«  fis  mnss- 
ten  ferner  aiil^eaoBMieii  wetdane  OL  IX.  29:  dvtlov^  Pjth. 
SIL  'inoipdvisg  statt  der  Böcicii*Mien  Conjectur  vno- 
{pdvxisg.  Und  Tor  .aUea  OL  I.  10:  txofi  ivo  ig^  Lesart  tlei 
^besten  codd.  und  wAm  yon  Hemann  dringend  empfohlen 

Endlich  verdienten  aus  der  FiVlle  von  Bergk's  geistreichen 
-Ctenjectiiren  eini^  unbedingt  die  Aufnahme  in  den  Text.  Z.  B. 
Pylh.  I.  iB  dtv^ETcit  .  ans  der  Lesart  der  bc^iseren  Handsclirif- 
t-en  f^r?>5^yr^^fl,  statt  der  Vulgata  ati^^oi^rca.  Ol.  I.  104  Ka/i.c5v 
za  ^dXkov  YÖQiv  statt  des  corrupteii  KaAcÜp  tBtögiv  äkiov  ^. 

Eiu  Blick  auf  obiges  Verzeichuiss  wird  jeden  Unparteiischen 
überzengen^  dass  Hr.  Selm,  aucli  an  Kayser  eiiieu  Vorgänger 
hatte ,  der  ihn  eher  zu  Erkenntlichkeit  verpflichtete,  als  zn  in- 
eolenter  Kritik  berec  luigte.  Allein  Ilr.  Sehn,  hätte  auch  von  die 
sem  Vorgänger  nocii  mancherlei  mehr  eiitlehiien  sollen^  als  er 
l&r  gut  befunden.  Vor  nJlcn;  Ol.  XIII.  79  die  sehöne  Verbes- 
serang d'  a  (rdyi^ra)  aus  der  Lesart  der  awei  be^en  codd.  ^/^i, 
statt  der  Vulgata  ö'  wg.  —  Ol.  Vüi.  (td^  6*  ^nuT  dvögtav) 
fiirix,  wo  die  handschriftliche  Lesart  %atd  ykd%av  offenbar 
«nichi  ist   Die  Kanendstine  Böckk'st  wekbe  aiab  auC  Aaalaa- 
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Prilpositioo  beschräiiki,  geni'i^  weder  ikm  Zattmmcn- 
hng,  noch  ist  sie  tev  Spracli0ebniuch  femiss;  denn  juorx«  wird 
TonPiodir  nie  Ton  gynrnlsclMB  Kämpfen  felmuichl.  AUeScliwle* 
rigkeiten  sdiwiiideo  mit  Kayser's  Verbessem^f;       erinüt  dum 
leine  EiTfünsung  aus  dem  %  orhergelifiBdai  J^iV  Bnd  aeine  u'äher^ 
Ihitiiimig  durch  das  foigwdtt  i»  maft9Qf^^ov^  ^  ei|(«tebt  da 
!  «Hl  «mcfauier  Satz ,  der  det  vorhergehenden  Knabensicgepi  ehiea 
!  nüieii^  kB  Pankmtion  anreUit.    Ol.  XUl.  ö  weuigstent  « a- 
;  $lf¥^taf  Leiftrt  der  besten  codd.  $Mi  der  VuUyata  Kacl- 
;  fvr[tait  wem  mcli  nicht  döcpalq^  W  dem  seit  F.  Schoiid  auf- 
i  gmammmw  döq>alsg  den  Vorzug  verdient.  Ol.  XL  2-^  begnügt 
rfob  Hr«  Sdhm  dk  iierlriQimmMcho  I^rt  beizubehalten,  iu  4<^r 
Asamß^lamg  di«  ^ukaäitn  «Mxugeben ,  die  Worte  ßl^  'U^Klkos 
MHm$9  £&r  bterpotetion  des  Tricliaiim  m  eridiren  nod  die 
Bnenditionea  Ib^r^s  und  Bfrgk's  m  Kemeriken.  Ersterc  mit 
den  Wmitii:  9,mire  ntiociiuodo  Kagraras  devenH  sd  ijjß^ 
Qi^fiov  'ßQOMXiH'^*  Kayser  sowohl  alt  Bern^  haben  wemfstona 
iBNfem  das  Richtige  geahnt,  ab  sie  an  dem  dmoch  ^te  eodd» 
feil&rgten  Ufiigi^iküV  isatfaklleB.  VmidenselbeiiGeduhett  atm- 
idMod,  hnl  Hermann  In  aehMm  letiten  Programm  In  Uer« 
mehcnder  Wete  der  Stelle  an^diolfen,  hidem  mr  das  demMe^ 
tram  widerstrebende  i^dgidfiou  In  i^jigi^tov  nni  ßln  in  ßla  re»- 
wandclte  und  sowohl  den  mgflU;hcn  Hergang  der  Intcrpolatktt 
1  nachwies,  als  auch  daa  Wort  i^^iigixov  etymok«hdi  eil[Krte 
I  (von  ägco  —  dgi^fiog.  «p/Jö,  vnguog,  vfiQizotivvog)  und  dee- 
:  seil  dem  Zusainmcuhaiig  entapredienden  Sum  darthat  DerDidi^ 
;  ter  nannte       olympische  Kampfspld  eui  seehsfadl^«  ^herein- 
stüurueud  mit  der  später  (Vs.  6U— 73)  gegebenen  SehiUeimng 
der  6  von  Herakles  cingesetsten  WettUUnpfe. 

Die  nach  A  h  r  e  n  s  vorgenoomienen  Veribidevungeu  verdienen 
meist  Beifall.  Ii  ei  dem  Verbum  tpiUiv  afiridit  daa  Zevgnisa  der 
Handschriften  durchaus  für  in  den  betreffenden  Formen,  vnd 
dasselbe  ist  gewiss  in  allen  Stellen,  wo  es  durch  die  Heraus- 
geber verdrängt  war,  herzusteilen.  Hrn.  Sehn,  trifft  hier  jedoch 
der  Tadel ,  dass  er  nicht  conscqucnt  verfulir  und  Pyth.  18 
IfilaöBV  (die  Lesart  nur  eines  cod.)  stehen  lless,  wahrend  er 
Pjlh.  iL  16  und  N.  V.  44  hUrjö,  N.  VIL  88  <pa^0(KVza  anf- 
üalim.  Dagegen  können  wir  die  Verwerfung  der  Form  xoXvfidlfp 
Ol.  I.  12  nicht  billigen.  Sie  steht  zwar  vereinzelt  da  neben  fii?- 
Adöoxog  c.  c. ,  aber  sie  ist  beglaubigt  durch  alle  codd.  and  die 
Bcholl.,  imd  abgesehen  davon,  dass  in  den  äolisclieii  Epinikien 
manche  singulare  Form  vorkommt,  findet  sie  hinlängliche  Ana- 
logien an  Tfova^y  OL  VL  11,  mnovayikvov  Pyth.  IX.  96,  neben 
Ilm6v7i6hv  Pyth.  IV.  2.'i6,  Inov^Qa  N.  VIL  36,  an  (ptovaot 
Ol.  XUL  65,  neben  ^mn]öaLg  Isth.  V.  49,  «Vöri^rog  Pytli.  IV. 
237  u.  a.  So  gut  nuu  Ahrens  in  diesen  Fällen  die  haudschrift- 
üaha  AiictorUÄt  resyectirte  und  aui^  dieselbe  (Stützt  sogar  'Ad- 
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xAa^rtogPyth.  III.  6  nebeft  (dem  besser  beglanbigten)  VdnAQW^ 
N.  DI,  M  tb  die  ächte  Lesart  gdtend  nmelite,  —  te  Mlir  ghiH 
ben  wir  im  Hechte  m  «ein,  wenn  wir  «wh  hu  mlfegeiifca 
Falle  eine  ao  Talftemmen  durch  aHe  iviaereii  Sengniaae  geal- 
dierte  Leaeart  ala  tiie  fiditige  ¥erlheldf§;ea.  Ueberdfeaa  Met 
aldl  ^Skou  in  der  Bedeatong  ^^Schaaf^  andi  M  Theekrft  oad 
swar  in  dein  L  Idyll  Va.  109,  daa  Ahrem  aelbal  wler  die  ^fcn 
(Ufoite^a*^  »Alt.  Aber,  wirft  Hr.  Sdm.  efai,  wem  FMara^te 
9oif0iiLdX(p  j  amaate  er  ja  beftrchten,  daaa  aehie  Zvhdrer  ler- 
atanden:  dtt  Ipfelreiehe  Skttiea!^  Darauf  die  einlMieAnt» 
wort«  Woh^  weisa  denn  der  HerrProfeaaor,  daaa  Pfaidar  aekbe 
Scrupel  gehegt  mid  daaa  er  bei  aefnen  aielllaaiBehen  Znhdrem 
nldit  eben  ao  ilel  TOrauaaetsep  durfte,  als  später  Theokrltt  — 
Dieser  achfleb  doch  nicht  allein  tnvXMBto  /iäAa,  sondem  anA 
lUtXa  voftBvsiy  «dine  BfiaarentiUidnlaa  m  befiHrditen,  ond  aidit 
die  leiseste  Kunde  ist  ona  SQ|;ekommen,  daaa  eb  ,,niagistcIhH 
Bjzantinus^^  unter  naXa  vo^bvu  Teratanden  hftte:  er  t heilt 
Aepfel  aus.'^ 

SclilicssUch  wollen  wir  die  Aufmerksamkeit  noth  auf  eine 
Stelle  leukeil,  die  in  allen  neueren  Ausgaben  durch  falscJie  lu- 
tcrpunction  und  ^?ezwungcne  Construction  eiiUlelit  wird.  Nämlich 
Ol.  IX.  i'2 — 15  plk'gt  man  seit  IJöckh  übereinstimmend  so  zu  schrei-  j 
ben:  OVIOL  xa^at7CttBG)V  koycov  lcpc(ilfBai,dvd(^6^  dßcpi  naXatöfiK-  \ 
6t,v  (pOQfiLyy  kktU^cov  KkiLvag  'Onosvtog^  cxlvrjöaig  e  Kalvluv* 
Sv  ®i(iig  . . .  iBloyx^v, — Man  stellt  ahijoaig  kxI.  als  sclbststandi- 
gen  Sat^  hin ,  indem  man  alvi^öaic;  für  den  Optativ  nimmt ,  und  das 
hält  man  für  notliig,  weil  in  den  olymj)i schon  Oden  die  do- 
rische Form  des  particip.  aor.  nicht  geiiränclilich  sei.  Das  ist  ein 
altes  Vornrtheil,  weiter  aber  auch  nichts;  denn  eine  genauere 
Vcr^Ieichung  lehrt,  dass,  wie  in  den  übrigen  Kpinikicn,  so  auch 
ia  den  olympischen  jene  Form  ganz  unzweifcHiaft  vorkommt, 
und  zwar  in  nicht  ^erin^xcr  Anzahl:  Ol  XI  bietet  sie  allein  nicht 
wcnij^cr  als  siebenmal  und  zwar  dreimal  iu  einer  Strophe, 
Ys.  43—48:  EXöatg.  Ttä^acg.  t  i  fidö  cc  tg.  Bei  solcher  Be- 
.  wandtiuss  nehmen  wir  aivijdatg  für  da^  Particip  imd  den  damit 
gebildeten  Participialsatz  für  iialiere  Bestimmung  des  vorher- 
gehenden Satzes,  trennen  ihn  also  d'd\on  nur  durch  Komma.  Ge- 
gen eine  stärkere  Interpunction  zeugt  auch  das  folgende  av,  wel- 
ches nach  der  jetzt  üblichen  Interpunction  in  nngebührlicher 
Weise  einen  ganzen  Satz  überhüpfen  miisste,  um  zu  dem  besfig- 
liehen  Hauptwort  zu  gelangen.  Wie  Tortheühaft  sich  die  em- 
pfohlene Auffassung  der  ganzen  Periode  vor  der  Zerafuckelung 
derselben  ausnimmt,  bedarf  keiner  weitem  firftrterung.  Au«^ 
Heyne  sprach  sich  entschieden  dafttr  aua.  Der  Anatoaa^  dea 
Böckh  an  dem  Zusammentreffen  dea  partic^  Teracfaledener  tcmpp. 
nahm,  ist  leicht  zu  beseitigen.  Man  kann,  ohne  alch  auf  dia 
)4ceni  dea  pocMien  fipradigebrauclB  in  benifca,  geltend  » 
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cheii,  dsM  daH  rribeiis  ia  iXakl^aip  und  der  aor.  in  alv/joaig  ge- 
rade der  feinem  Beseichiinn^  den  Gedankens  eni^pricht,  und 
eine  Anzahl  analoger  Stellen  nui»  rindar  selbnt  auriÜiren  Wir 
wählen  Ol  II.  00,  um  zii^^leich  noch  «  in  Uelsplel  der  dorisdiea 
Form  des  pai  ücip.  zu  ^ebea :  dUvdä  m%oi  yä$  dixa£«(  ms  ^X^V^ 
köyov  q)Qaöaig  avayxa. 

Ziehen  \%ir  uns  alle  dem  das  Resultat,  so  können  wir 'die 
Frage,  —  ob  der  Text  lios  Pindar  in  dieser  neuen  Aussähe  ein 
verbesserter  ist,  —  im  Aii^eraeinen  bejahen.  Ob  aber  in  dem 
Grade,  als  es  bei  amMifhtiger,  un|>arteiisrber  Beimt7im^  dessen, 
was  seit  dem  Krschciueu  der  ersten  \ii§^abe  für  die  Pindarist  lit^ 
Texte!*kri(ik  geleistet  wordcMi .  wohl  mö^iidi  war,  —  als  es  der 
reiiommirte  ISame  des  lirn.  Sciuieiiicwin  erwarten  liess,  —  ais 
Hr.  Schneidewiü  sMst  fordern  würde,  um  das  Dasein  einer 
neuen  Aufgabe  lur  berecliti^t  zu  erkennen?  —  Das  sind  Fra- 
gen, die  jeder  voritrUi«ili£reie  L^er  sidi  leicht  selbst  beanl» 
««rtea  wkd.  [Sdiiiua  foigu] 


1.  Ed.  Gerhard:  Uehef  JgGlhoda^moH  Und  Bima  JD^a.  Beriin 

1849.  39  8.  4.  u.  4  K^fr. 
•2.  Derselbe:    lieber  den  Gott  Eros.   1850.  38  S.  4.  u.  5  Kpfr. 
3.  BermAt:  Mjj kenische  AUwikümer.  1850.  16  2$.  4.  u.  !  K  ,  fr.  . 
4»  J)ffaatte:  lieber  das  Metroon  zu  älhen  und  über  die  GoUef^ 

muittr  der  Grüiehkekmi  Mjflkologh.  im.  M    4.    4  Kpfr. 

Der  Utttera^diuetc  hatte  die  Absicht,  lUierdle  litterariali« 
TMtigk^  des  Hin.  Gerbvd  in  noch  grösserem  Umfange  zu 
bcridiien;  Mikt  daaa  hätte  er  sich  auf  Eioaelnheileti  der  ttngat 
«ncliieiKeMeii  ^otikcn  Bildwerke^  cosdeluieii  müneih  ,wosii  & 
Mviie  In  der  iMkbstea  Zelt  nidhl  «wefdite.  Je  seltener  aVer 
&  grosse  Thütigldl  des  Hrn.  G.  besprochen  wird,  desto  wfb? 
«teswerthcr  siäien  es«  den  Beridil  nicht  sn  weit  hintusxn- 
icUäben.  DeHr.  Q.  meistens  seine  Arbeit  In  den  Schriften  der  BerL 
Akadenrfei  niederlegt  und  Sannliingen  von  so  t erschledensrtlge« 
Uiolt  edtm  einer  eingehenden  Kritik  unterworfen  werden,  so 
H  es  «ddi&rbar,  du«  saderswo  selten  mehr  als  Titel  und  Inlisll 
lefierirt  wird,  obgleich  auch  die  ebiselncn  Monographien  durah 
dca  Bndihandel  beaogen  werden  können.  Wir  nehmen  dess- 
Uh  seine  letatsn  Sebrlflen  als  Beispiele,  um  an  ihnen  seine 
AsMit  Tsm  üri^^rung  und  der  Entwickelung  der  griechisdicn 
Religion  zu  besprechen* 

Gerhard  hat  im  Wesentlichen  den  Standpunkt  festgehalten, 
den  er  in  seinem  „Piodomus  mythologischer  KunsterklSrung^^  (der 
bekim^tUch.  identisch  ist  mit  4cm  TeiLt^  zu  den  Anlikea  BUdwar^ 
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ken)  zueml  «nfgestdlt  und  dm  la  ieiMeD  ^,Gn«iM^«ii  der  Ar^ 
cliaologie^^  in  den  Ilypei^rcAMh-ASiiibeh««  Sladkn  1. 1  Mm  ; 
boRtiiumt,  ohne  sioli  fadess  gegen  spätere  Fmmdrangeii  Anderer  ' 
zu  verschliessen*  Cferfand  stimmt  ihII  vielen  ilndereft  dirk  fUier-  . 
ein,  ,,dass  den  einfachsten  Fornten  -des  fivlieafeii  GiUen^lftcint 
die  Naturideen  zum  Gnuide  liegen  und  jede  Oetnmetlieil  elfc*  ! 
griechischen  Götterdiciistes  die  Idee  herrschendefr  Netsiiirifte  ' 
darstellt."    Auch  lässt  er  die  griechische  Mythologie  auf  gric-  | 
chiflchem  Boden  cut&tciien  und  sich  entwickehi.  Eigenthiiailich 
Ist  ihm  aber  nicht  nur  manche  Erklärung  im  Einzelnen,  son- 
dern besoutlers  die  Ansicht^,  dass  die  in  dci-  Litttiatur  oft  aiis-  j 
gesprochene  Identität  vci^schiedener  Götter  durch  Kunstwerke 
bestätigt  werde  und  die  ur^priuiirliclie  Einheit  wieder  ei  kennen 
lasse;  er  ist  desshalb  bemüht,  aus  dieser  Verwandtschaft  nach- 
zuweisen, wie  durch  den  Gegensatz  der  Gcsclilechter  und  Le- 
bensalter einerseits,  durch  den  Gegensatz  zwischen  Himmel  imd 
Erde  und  anderen  in  der  Natur  gcgcbL-neu  L  iitcr^ichieden  an- 
dererseits die  ursprirngliche  Einheit  bis  ins  Lüb<  j^tiuimte  getheilt 
und  rückwärts  auC  diese  Einheit  wieder  znrückzufiiluen  sei. 

Dieser  Grundidee  zufolge  erhebt  sich  der  Verfasser  fast  in 
jeder  Monographie  von  dem  Einzelnen  zum  Allgcmeineji  und 
sieht  in  jeder  Gottheit  eine  ursprundlche  Verwandtschnft  mit 
allen  Vihrfgen  zu  erweisen.    Es  ist  oft  schwer,  diese«  külmcii 
und  häufig  iiberr aschenden  Combinationen  xu  folgen;  wie  weit 
man  aber  auch  seine  Reistimmimg  erklären  oder  versagen  muss, 
Bewunderung  erregt  jedesmal  der  HeieUtlmm  des  Materials  so- 
wolil  an  Zeusrnissen  der  Si;hrift«;teiler  als  an  Kuii^Jtwerken ,  das 
zur  liegiiuidiuig  zusainmeu^esteilt   ist.    Ist   es  nun  selioii  ein  ! 
grosses  Verdienst,  irieht  nur  bisher  übersehene  oder  noch  un-  | 
bekannte  Werke  der  alten  Kunst  in  Erinnerung  gebracht  oder  | 
ans  Licht  gezogen  zn  haben,  so  ist  es  fast  nech  höiier  anzu-  | 
ichlagen,  dass  jede  Comblnatlon  an  sich  lehrreich,  wenn  man  ! 
derselben  nicht  beipflichten  kann,  eine  iatere8saiMAvf0ilieetell(  = 
fwL  auffordert,  eine  e&dere  Losung  zu  suchen.  , 

Wenn  mm  Ref.  in  manchen  Grundsätsen  mit  dem  VerAisM 
übereinstimmt,  so  kenn  er  doch  deren  Anwendung  ImEinzefaicn  . 
seltener  unbedingt  annehmen;  namentlich  vermisst  er  beeifig  dit 
Ancrkenoang  oder  das  Festlialtcn  des  plastischen  Gharaktev^ 
der  der  griechischen  Mythologie  in  den  eft  fcüUineH  SfriafV 
flnrer  Ideenassocietion  nie  zu  fehlen  scheint. 

1.  In  der  Abliandhmg  über  Afathodämon  und  Beni 
Dea  erklärt  der  Verf.  das  SchlangensymM  fdr  einen  settist- 
«lindigien  Ausdruck  der  Götterkraft,  sefem  sIb  Im  GvtmdlMgriff 
feuchten  Erdsegens  und  heimlicher  Zeugung  stoK  knnd  gi<d^  uwl 
meint,  „dass  der  Buphernfbrnus  grieefaiBcher  Rede  ftr  ^esen 
Erdgeist  den  Ausdmek  des  guten  Geistes  nidit  ohne.fserfingli' 
dien  Defpeisinn  gestenpeli  hnle»<'  Er  euelU  dem  m  de»«]Wi- 
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bolen  des  Phallos  und  des  Fiilllioriis  die  Verwaiidtschaft  des 
Kens,  Ilermeii,  l)ioii\sos,  IIepliäs(o^>,  Apoiiuu,  Asklepfos,  Piii- 
toi,  £ro§,  Sosipoiiä» ,  Trophonios^  Kadinos^  lasou^  Kleusi»,  Erech- 
theira,  Hera,  Aphrodite,  Ueiiicter,  Kora,  Athene ,  Themi« ,  La- 
toiiR.  rickate,  Tyche,  Hy^iea  ii.  a.  darzuthuu.  Der  Fhalloij, 
als  Symbol  der  Zeii^ngskraft,  bedarf  keiner  Erklärung;  dass 
aber  die  Schlanze  so  verschiedenartige  ße^icluni^n  erhalten,  ist 
aus  der  Verschieden  Ii eit  der  Gattungen  seliwcrlirh  zu  erltlären, 
sie  scheint  vielmelir  nur  ein  >ermi(teindee  Svnihol  und  nach 
Forchhamraer's  schai  lWnuiger  Erkliinmg  der  dm  c  fi  urspriuiglidie 
Gleichnamigkeit  entstandene  iiiythLsehe  Ausdruck  für  den  schlän- 
gelnden Bach  oder  Fluss  zu  stiiii,  der,  je  nachdem  er  bciruch- 
tend  ein  Thal  durchströmt  oder  iiberschwemmend  zerstört,  als 
Heil  oder  Unheil  bruigend  aufgcfasst  ist  uitd,  je  naduk  tn  das 
Wasser  als  vom  Himmel  fallend  oder  der  Erde  entfincllend  hich 
fcigt,  aut  Himmels-  oder  ErdmHchte  bezogen  werden  oder  beide 
WBrmhicln  liann.  Zeus  Tcr\N aiidelt  sieh  in  eine  Selilauire,  \im 
der  Jlora  beizuwohnen,  indem  der  Reihen  den  schlängeinden  Fliisi 
bildet^  der  die  Krde  befruchtet.  Heimes  ist  Bote  der  Götter 
vnd  Segensgott  zugleich.  Der  im  Hermes  ursprünglich  bezeich* 
ncte  Regen  geht  in  schlängelnde  Bäok«  über,  wie  in  der  älte- 
sten Gestalt  sein  Stab  in  Schlangen.  Oaoz  dieselbe  Bedeutung 
hat  die  Schlange  in  Verbaltuks  zu  TropH^nios ,  Hephästos  (als  Ge- 
vitter),  Philoo  «der  Hades  und  Dionysos,  Plutos,  Zeus  Kpidotes^ 
Z.  Klesios  u.  Z.  Soter,  Sesipolis.  Bie  Heroen  Eleusis  und  Ercch-* 
dMoi  änd  miBiittelinr  die  Fitee  oder  Biehe  ihre»  lidmatli. 
Wenn  dafOfen  Kadmus,  lasoD,  wieApolktt,  B«UtiifBiilMlt«r 
erscheuien ,  smd  sie  FrilliBi^;««  oder  SonuBRi^etoaif  denen  da« 
Anfliören  d«r  UobenMliwemmung  und  das  Amtrookiitft  der  Mtete 
beigelegt  ward,  ile  erscheinen  desshalb  als  BefMer  rom  Unhoil 
Die  GöMuMMl  aind  geb&'ende  Midit»^  ienem  die  Schhuige 
•b  Andeutung  der  zur  Geburt  meuMeeteiitai  Biei^üaf  hbt- 
n^tßkgt  «ird>  wie  der  Demeter,  Kere»  Helnte^  l^die,  Th^ 
mb.  Umt  weUmk  VenaliMoii^  mm  Vewtaedniei  derSdiknfe 
MhI  ee  bea  AiUejnet,  H^ffiea  und  Atlieiie«  Aiklapiee  ImI  wI^ 
mm  Uiqpmii^,  *ie  Mythe  laid  NeM  aelgea,  vea  der  ■Odciii 
w«der  llieniiiMg  IteekMi  noch  iUberata^  Munea»  ete  mUt- 
km  Teffi^eriitte,  su  dcten  BSrludtniig  ein  «üM^yer  Bejen  maä 
«üie  bewieetfte  Qe^eed,  niiiftBnli  QueBeft,  nbtfmeMKg  efeMl^ 
w  duieb  Sieb  und  Sdilafe  eatgedniakt  wM,  daher  fi^ffiee^ 
dit  GeMdbeit,  seine  Tediter«  DeMelbe  gOl  irm  AAmty  die 
I  wktm  fieMiBdheit  aneh  Fraehthnkeit  gewibii  ond  iUe  fitedl 
I  igUMhI.  Htof!  «M  dtt  bewteende  Fhiae  In  eifbrflNlier  Be- 
i  iMieng  gefasst,  betdnAeri  eber  bueibrn  ei^  ämMmt^nag  die 
j  IMagung  dee  bei  beBeBU  Hbnmel  elfefti  dae  Feld  eiqeiitai- 
I  iha  Theeet  kt 

Das  FüUbMi  miti,       dier  Tytbe  mit  im  AgatbediaKm 
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gendnsaro  ist,  «iHridki  mkae  Bedeutung  nnmiUelbiff  m«^  oiclit 
«her  seinen  Ursprung:  deuD  es  ist,  wie  ^SdÜHi^e,  ein  ver* 
ndltelndes  Symbol.    Die  TenchiedeBai  Ableüinigiai  vom  Horm 
dei  Acheloos  md  der  SHege  AmaÜbee  finden  llire  glatcl^e  felr»  , 
Wscnng  io  der  verwandten  Bedevtaig  der  Ziege  eis  eines  Ge-  , 
birgsWliee  mit  dem  Aabel«ioe.|  der  sekicu  Namen  von  den  Ueber-  i 
lehwemragm  ie  seiiiem  mitem  E«tiif  erUle*  Jiat,  tUm^  mekUM- 
deeloweiiifer  du  Dcrgstre»  ki^  da  er  am  den  Bergen  die  Wae- 
aeraaiBen  erbilt.  Bas  in  eine  Spitee  aeageiieade  Hm  iai  Aee- 
drndL  fftr  ein  fruefitbarea  Seitenttiai,  im  an  einer  Seilte  eng 
ins  Oebirg^e  aiialiiill,  auf  der  andern  Seite  ndt  einer  fiPBciit-  ; 
,   baren  Timlebene  in  ein  weiteres  Finaaliial  nindel  md  daber  | 
gam  geeignet  anm  Synibel  dea  Deberinaeaa  fibr  die  Oliakagüt* 
Hn  w&      den  AgatbodSmon,  als  froairtbringenden  firdgeiat. 

bt  dieser  AgaäodiBMtt  nun  aber  wbridiflh  aitgileoiiiseh,  dass 
er  allen  Göttern,  denen  das  Sdüangensymbel  beigei^  wird, 
gieiehsam  als  ursprdnglidie  Gbdicit  der  Idee  sam  Grunde  Segen 
kmn'i  Das  S^langensyadiel  abt  a<ddies  weiil,  aber  wk  nwei* 
fein ,  dass  es  von  AgatlioAunon  se  nmnftlelliar  naitenweisen.  Ber 
A^athodäinou  ist  dem  Homer  und  Hesiodos  unbekannt  und  der 
Daituoii  kein  so  bestimmt  charaktcrisirtes  Wesen.  Die  Zcugungs- 
kraft  ward  in  Griechenland  iiberhanpt  nicht  in  ihrer  Einheit  als 
Gottheit  pt^rsonificlrt ,  wohl  aber  in  Italien  ak  Gciiius  und  spc- 
ciell  als  Krdgeist  im  geiiiiis  loci,  dessen  Symbol,,  die  Sclilaiif[rc, 
weil  der  Fluss  oder  Bach  die  l^^rde  frnchtbar  macht,  von  dei 
Erde  auf  den  gcnius  überliaupt  übertragen  scheint.  Von  deu 
italischen  Griechen  angenommen,  scheint  er  mit  dem  Namen 
AgaÜios  Daimon  benannt,  der  in  localen  Culten  der  Grieeheu 
schon  vorher  fVir  einen  licgleiter  des  liacchos  in  Gebrauch  ge- 
kommen war  und  in  der  Siienenc-estalt  mit  dem  Füllhorn  seinen  ; 

•  '  I 

Aasdruck  in  der  Kunst  gefunden  liaUe.  In  Italien  dem  genius 
gleich  gesetzt,  erhielt  er  das  SchIan«renspnbol  und  in  dieser 
Gestalt  ward  er  ia  Aesrypten  mit  der  äg>  ptischeri  Kncphschlangc  \ 
identificirt.  Selbst  die  Art  der  Verebruug  beim  (Jnsirnahl,  die 
doch  aurh  spätem  Ursprungs,  erinnert  an  die  Verehrung  des  j 
Genius  bei  den  Römern,  man  denke  nur  an  die  Bedeutung  des  | 
Ausdrucks  gcnio  iudulgere,  was,  wie  alles  anfijenommene  Fremde, 
In  Griechenland  eine  eigenthümliche  Form  annahm.  Diese  Sitte 
mu88te  um  so  leichter  Eingang  finden,  da  der  Agathod%mon  im 
Kreise  baccluscher  Wesen  einen  Anballspunkt  bot  Die  Rück- 
wirkung Italiens  auf  die  griechische  Religion ,  die  Ref.  in  ebea 
dieser  Beziehung  in  seiner  Abhandlung:  Ueber  den  Hansgottes- 
dienst  der  Griechen,  Zeitschr.  t.  d.  Altertbumsw.  1851.  Hft  & 
II.  56  weiter  ansgeführt  hat,  bedarf  auch  in  anderer  Beziehung 
tiefem  EingelienB  nnd  möchte  auch  In  der  Tych«  (fortnm)  m 
erkennen  sein. 

2,  yiünber  dnn  Cbtt  Bme^  iind  die  Ckwibinntfenen  wen%er 
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Mi,  gwe  Abhandiiin^  aber  desto  klarer  und  ubeqm^gCK- 
dv^  befmdm  im  Rücksicht  der  zeÜUdie«  £S«l«vickcluiig,  mmm 
hMBk  der  Amkki^  tet  die  g«Me  Mjlholi^  tod  der 
«dtopmiarfliiiclilM  AattuKUBf^  d«r  Nttnr  raegegiofeB,  aiidl 
iMi  Ar  «tee  b«itlMil«  NttwaoMliftiiwig  genonimeii  werde« 
Mi.  Hm.  GerlMrd'i  Ualeviediinif  Mut  «m  der  Stehe  ?iel- 
kichl  BÜier  eb  bUber  feteMen,  mn  ia  einer  beetfmmlett  Ne- 
tmmmtmammg  den  gemeiiMMeD  Au^gangt^piinlit  Iftr  die  «o  ver- 
tAMtmm  Beetohigen  dee  üro«  Hadcn. 

fii  wM  Brat  toii  Q.  wmMhai  aadi  Herfed  ab  Wetoebe- 
fkt  gAial  uad  auf  awieiii  MenH  in  nmfii  Ungewtaen« 
•r  k  Teffela  mit  Hiuem  isd  Chariten  imhrt  ivird  ead  ehae 
emiCBl  aadi  fai  BiwIAeeg  mr  Erdloaft  alaad.^^  Wihrend  die 
hjAsr  ihm  ^Mfedti  fm  Sbmt  der  erphiieiieii  Theologie,  an- 
daieradti  eeine  rinnlklie  Bedeetmf  fdertee  und  enMek^tea, 
»^ielt  er  in  Thespii  in  aller  Frische  und  Selbatatindigkeit 
flitos  hellenischen  Gottes  seinen  plastischen  Charakter  zugleich 
tb  Gott  des  Kampfes,  der  Freiheit,  der  MäunerUebe^  aber  auch 
dea  innigeren  SeeienkbLiLs  '* 

Die  Flugelbildung  wiid  alü  später  aus  Asien  al) geleitet,  wie 
«ein  Verhäitniss  zur  Aphrodite,  wodurch  er  zum  jüj»g:»tc'n  Gott 
Hird,  ebenfalls  als  erst  der  späteren  Zeit  oder  einzelneu  (yuitca 
angebörig  nachgewiesen  wird.  Aphrodite  soll  in  ihrer  Gleich- 
stellung mit  llithjia,  Artemis,  Ilikate,  Tyche  und  Kora  zur 
Mutter  des  Eros  "geworden  sein.  Soldies  L  mwegs  bedarf  e« 
aber  hier  wohl  iiitlil ,  wo  die  Vcrwaadtöchait  mit  der  eigensten 
Weutuiig  der  Aphrodite  so  uahe  liegt  Als  Vater  des  Eros  in 
dieser  Verbindung  wird  Hermes  genannt  und  Kros  dadurch  dem 
Hermaphrodit  gleichgesetzt,  wie  ilin  auch  zahlreidie  Denkmäler 
iirstellen^  wobei  dan  A  erliähniss  zu  den  Samothrekischen  Ka- 
Wren  wegen  der  Dunkelheit  weniger  entscheidend  «ein  mächte. 
De^to  mehr  Treben  wir  der  schon  von  Jahn  durchgeführten  und 
^oii  G.  bestätigten  Ansicht  unscru  UeiffOl,  dass  Eros,  obi:leich 
er  als  Mysterien-Dämon  erscheint,  selbst  keine  Mysterien  ^e- 
tabl  habe,  wie  er  denn  auch  den  Mythos  von  Eros  und  Psy- 
che, obgleich  er  narli  pompej  Gemälden  viel  älter  ist  als  Apu- 
^tiiis,  (loch  weder  aus  Thespiä  noch  aus  sonstigen  Mysterien 
ableitet.  Schliesslich  ist  noch  >on  Kros  a!s  Todesdämon  die  llede, 
wobei  die  Benennung  der  zahlrcii;hctt  yiiigeiknaben  als  Geoiea 
Qiit  Kecht  zurückgewiesen  wird. 

Darf  nun  für  erwiesen  gelten,  dass  die  kosmlsclie  Be(]<  u- 
tutig  des  Eros  die  urspruagUche,  aber  doch  wohl  von  Aiilnng 
mit  der  geschlechtlichen  verhnnden  wer,  so  könnte  man,  wie 

der  Aphrodite ,  die  Ja  von  Lucrez  ebenfalls  kosmisch  gefasst 
wird^  dk  im  Frühling  erseheinende  Lebenskraft  der  Natur  in 
dun  personificurt  finden  die  ja  in  der  leblosen  Schofiliuig  so  sehr 
k  dk  Aigen  qnrkgl  ak  In  der  kbendoi»  Allek  ee  wk 
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iHm  Aumth$mms  auek  M  der  Aphro4tte  als  die  urayHInglMfcft 
EneHieimeii,  m  kl  sie  Amh  bei  beid««  ohne  Zweifei  von  etwa» 
OiMieretereni  insgegaogM.  Dien  ist  bdteApiuroilleclerZea* 
gmgB^ff9Ctm^  dipr  M  itn  mtkKim  m€feii  Jü  eben  an  den  Frib« 
fing  g^bundeii  M,  E^ot,  der  der  Aphtedfte  mprieglich  inmä, 
dem  Rennet  aber  sptaciltieli  und  begriCflicii  aehe  Terwtndt  nar^ 
kl  Tüm  warmen  Fmllagaregeii  anngegangea,  decaea  beicbeada 
Kraft  ja  bei  der  Pflattaea-  and  aleitam  Tlikrwell  ae  aaiv 
die  Augen  spriagU  IMe  gemeiatanM  Wamel  ven  Henaee^  Ma 
lind  Bm  seheinI  mir  sipm  verlmüpfea  au  aela,  wie  denn  der 
Regen  gar  bald  als  Faden,  bald'ak  OeBpliinst  gefiMt  wM  «ad 
üt  Begebung  auf  den  Regen  Ja  bat  der  Irk  ak  lefanbogen 
Me  TergessenMl  seraliien  iH.  Wie  naiie  der  IMcrgang  i 
anr  geacbleeblUelm  Uebe  kg,  zeigt  Mi  darfei^  daaa  dtaaelba  I 
Natarerscheinung  atteh  ak  Venäafahing  nm  Uranat  und  Ck^  van 
Zeus  und  Hera  aiifgefasst  ward ,  wobei  nicht  zu  Tergeaaen,  dau 
der  Uebergang  wie  ^on  der  Nacht  zum  Tage^  so  an^  fem  Wla* 
ter  zum  Sommer  durch  den  Frühling  den  ältesten  Dichlimgeo 
VOM  der  Scliöpfmii,^  als  Vorbild  vorgeschwebt  hat.  ' 

3.  ,,l)ie  i\J) konischen  Alterthümer'"'  geben  eins  der  stärk-  j 
sten  Beispiele  von  den  kühnen  Combiuationen,  die  der  Verf.  öfter  | 
In  seinen  mjtholügischen  Forschungen  wagt.    Wir  benutzen  | 
diese  Gelegenheit^  uns  über  einige  allgemeine  Grundsätze  zu  i 
verstandigen,  und  müssen  zunächst  geltend  machen^  dass  ganz  i 
verschiedene  Mythen  denselben  Ürsprurisr  uud  Sinn  ha- 
ben können,  indem  diefeelfie  Naturerscheinung  eütweder  von  Ter- 
echiedenen  Stiiumieu,  zumal  solchen ,  die  nacli  einander  dieselbe  i 
Gegend  bewohnten,  aber  auch  von  demselben  Volksstamruc  in 
verschiedenen  Zeiten  amlers  uuigerHs^t  sein  kann:  denn  eine 
frühere  mythische  Darstellung  einer  iNaturerscheiniuig  konnte  i 
schon  iliren  ursprüngliclien  Sinn  verloren  haben  und  historisch 
gefasst  sein^  als  die  jVl\ thenbilduiii;  noch  fortdjiucrfe  und  die- 
selbe ^aturersclKMinnii;  unter  andern  Bildern  aiiiTas>l.e.  So  wie- 
derholt sich  dieselbe  iNaturcrseheinung  oft  in  (jJötter-  und  He- 
roenmythen ,  z.  Ii.  des  Apoll  und  Herakles.    Wir  stimmen  da- 
neben mit  dem  Verf.  in  den  Voraussetzungen  ikberein:  l)  dass 
ein  Mytfnis  zumal  in  seinen  verschiedenen  Gestaltnngen  aach 
die  (Elemente  enthält,   ans  denen  aoinc  Geschichte  zu  ent- 
nehmen, so  wie  2)  dass  die  Verändenmgen,  die  ein  MyMioe  er- 
litten hat ,  thcils  in  der  Verbindung  and  VermiseiMaig  verschie- 
dener Mythen  sowohl  als  verschiedener  bei  verschiedenen 
Stämmen  und  an  verschiedenen  Orten  entstaadaaer  Formea 
desselben  Mythea,  Ihcüa  in  der  Kiamischnng  eigentlich  Id» 
atorischer  Sagen  iTiren  Grund  haben ,  und  endlich  8)  dass  daafr» 
halb  mancher  Mythos  eine  doppelte,  d.  h.  eine  eigentlich  my- 
thische oder  religiöse  und  «ine  historlsciie  lleulang  aaüail,  4k 
ertle  te  der  SornciillmB«  auf  die  reUgiaaa  Haftamiig  dar 
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Natiirorsclieimin^en ,  die  andere  in  der  Kntwirli  Imii;  des  histo* 
rischeii  Inhalts,  wie  unser  Nibelun^i^ennod  uii/wLilelhai't  ma^^l, 
indem  z.  B.  die  iirsprüngiidli  mythi^clien  Uüueu  oder  Riesea 
zwsa  Volk  der  Hunnen  geworden  m  sdn  scheinen.  Beim  Nihe^ 
tuigenttedo  lEOiüte  mm  darüber  zur  grösseren  Gewissheit  ge^ 
langem,  vnÜ  ifben  demseUien  nicht  nnr  die  «»disehe  Sage  im 
einer  mehr  urspriiAglkdMtt  dattall  sich  erhalten  hat,  sondern 
auch  iJmgestaUBBg  der  Sage  gleichaeillge  historisch« 

Naclirichten  sich  finden.  Da  loMsres  bei  den  gri^liaslm 
m^füum  akbt  der  Fall  nnd  kmer  iweiffUMft  bkibl«  wm  imKk 
Ja  ieit  Temidfltaiieii  Cfitoltmg<B  dßmuäbmt  M^Üm^^  die  um 
üedidhrt  aiod,  neben  der  Gesielt,  die  Mstorihthe  WeWtte 
eKHtlen  iiaft,  mäk  die  imfitngliclie  erhelu»  iaty  dcele  ^rta^v 
«M  die.  8dnrkr%keit  imd  UMidierlietl  «er  EiUlrung  lud 
desto  grikwere  Versidit  nnws  der  Erklirer  anwenden»  BVettkh 
■ind  daM  kUttie  CeMMnaUenen  nnvemeMIMi«  «ber  aollen  äe 
fifaerneugend  eete^  so  müssen  sie  ihre  Gewlhr  In  det  Cmum* 
^ens^nnd  Aenlogie ,  besondera  in  der  famem  Uebeieinstinniiing 
mit  sich  selbst  hdbee.  Die  Bekanntaehaft  nrii  dier  argirischen 
Mythologie  voraussetzend ,  wenden  wir  uns  von  diesen  allge* 
meinen  Sätzen  unmittelbar  zur  Besprechung:  di  r  zu  tu  Si  hluss 
der  Abhandlung  ausgespro<  lienen  UosulUtc,  ohne  für  die  ah- 
wcidienden  Ansichten  üntehlbarkcit  in  Anspruch  zu  nehmen, 
denn  gar  misslich  ist  es,  auf  dem  Felde  der  Mythologie  sich 
allein  unzweilelhafte  Wahrheit  zuschreiben  zu  woUen.  Erst 
altmälig  darf  man  hoffen,  durch  Austausch  der  Ansichten  der 
Wahrheit  näher  zu  kommen.  Und  vorallrin  tlari"  Iiier  das  Stu^ 
dium  der  ForchhamuKr'sc  henPrincipien  cmplohleii  werden,  wenn 
er  aacli  in  der  sonst  mit  Recht  geforderten  Cousequenz  zi| 
treit  geht. 

1)  „Das  Dunkel  vorgeschichtlicher  Zeiträume  zu  lichten, 
geben  die  Symbole  alten  Götterwesens,  in  Sagen  und  Denkmä- 
lern überliefert,  uns  einen  Anhalt;  dieser  Satz  bewährt  ai<il  in 
Aigos  durch  die  Symbole  vm  Bind,  Wolf,  Löwe.^*' 

In  dieser  AUgemeinhcit  Juni  man  den  ^bU  «naebment  ohne 
die  Folgerung  anzugehen. 

2)  ,Jn  der  pelasgischen  U{^eit  von  Argos  ward  eine  Mond- 
goltin  verehrt,-  deicn  (Sjnibel  die  Kuh  ist:  ihr  Name  T^üert 
sich  im  spätem  Namen  der  Hern  mnd  ist  in  dem  ihrw  angeb^^ 
liehen  Pxleiterin  io  Tiellelcht  uns  erhalten.  Sin  ihr  Mg^ellter 
ttttHfc  des  männlich  gedeckten  Fenen  ist  in  Argos  dem  Ster- 
eenbimmei  im  FeuerMnfer  Wimmm»^  lo's  Bnider,  vleUeichl 
mKh  Mm^  det  Afnlle  Agyiene  an  finden.''  Die  hier  en^e* 
ünineM .Bedenleng  der  In,  en  ^  der  Wb,  eebehit  uns  nun 
Ar  CMediedend  die  nriftiiiM^e  idcfat  «ein  in  Irinnen.  Es 
i*eint  Yktafeler  Uer  dAe  UOI^iing  dleeer  Mythe  von  Gottfr. 
BtoNMn  (de  Bf  jrlMiiln  Otnenrai  esli<i«hrtpe  |k  9.  Otam,  IL 
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p.  201)  ier  Wahrheit  nfilio  zu  kommen.  Die  Irren  der  lo  bo- 
schräiLkten  sich  insprunglit  h  aui'  das  Land  (yij)  (Argos),  was 
später  fiir  die  Erde  genommen  ward.  Da  sie  selbst  das  Was- 
ser des  Fhisses  Inachos  bedeutet,  ihre  Irren  dessen  Verbrei- 
tung über  das  Land ,  so  ist  ihre  Venvaudlun!;  in  eine  Kuh  bei 
der  Verfolgnng  der  Hera  eben  diese  Verbreitunj;  durch  Rin- 
nen über  die  Ebene,  d.  h.  sie  irrt  umher  in  der  Gestalt  der 
Kuli.  Dabei  dünstet  das  Wasser  aus  (ihr  Rasen,  Forrlihaiumer 
ll(  llenica  !,  S.  259),  und  ihr  Bruder  Phoroneus  Ist  das  von  der 
Wolke  i^etragene  Feuer  des  Blitzes«  Dieselbe  Erscheinung  ist 
dargestellt  in  dem  Opfer,  das  der  Bmder  Phoronens  der  Hera 
brins^t,  in  so  fern  durcli  diese  Dünste  sieb  Wollcen  bilden,  die 
wieder  Wasser  bringen  und  aus  denen  der  Blitz  herabfälirt, 
wessTiafb  ihm  die  Eäudung  oder  Schenkung  des  Feuers  ang«^ 
schrieben  wird. 

Dieselbe  Natiirersclici'ming  ist  anderswo  in  den  Mythen  Ton 
Hephästos  und  Prometheus  gegeben.  Die  t^rkläriing  wird  be- 
istatigt  durch  die  analoge  Mytlie  von  Pegasos  und  Clyysaor. 
^ese  Bedeutung  der  einzelnen  Wesen  ist  Ton  Forchhammer 
durch  reiche  Analogie  nachgewiesen  oder  ergiebt  sich  ans  der 
Conseqnenz  seines  Systems,  Ton  dem  Ref.  wesentlich  jedoch 
darin  abweicht,  dass  er  den  Sinn  meist  früh  verloren  glaubt  mid 
die  so  berücksichtigenden  Naturerscheiamigeii  nicht  auf  einen  m 
engen  Kreis  beschränkt,  wie  ForchhBOunersn  thnn  idieint.  Bew 
wir  über  lo  als  Mondgöttin  weiter  spredien ,  ist  zu  erörtern: 

3)  „In  eben  jener  Urzeit  —  einer  Zeit,  die  den  Pelaager« 
König  des  Landes  Geluior  einem  Stier,  den  Ansiedler  Damos 
iehieni  Wolf  verglich  —  gründete  Danaos  neben  dem  Dienste 
der  Mondgottin  die  VerelnraDg  des  lykischen  Licht-  und  Wolf- 
«ottes  ApoUon  Lykeios,  in  dess«i  Ueiligtliuni  der  Fduecdtemt 
det  Phoronenc  erludten  blieb.^^ 

Dass  DtniM  nrsprfinglich  eine  IdMUtMie  BcdaitoDg  ge- 
Inht,  wiil  nns  so  weiäg  elnkiicllen,  dt  datt  die  llun  beige- 
kgtoft  Zeidien  anf  ReHgtaagescMdrte  'hCHigen  ii«id«n  kimm. 
Her  Sieg  des  Dunes  tber  Ociinar  M  nldUs  anderes  als  der 
IKeg  des  Wolft  Uber  die  Rinderheerden;  dMintensfre  lÄtkk  des 
fVf&lfaigs  trod^net  die  Binnen  ^es  Landes  ans.  Wolf  (Avjcog) 
ist  nicht,  wie  FiOflcKhannner  will,  UebersdnrenHnimg,  sende» 
lilcht  and  Bwar  In  aehwr  aostrodknenden  Kfalt  Hat  dodi 
T^nrchhattinier  selbst;  ^ßmt  Topograph.  Athens  p.  1^^  immißag^ 
Jvnaßritzog  vom  Jahreshraf  des  Bonnenlichtes  abgeleitet,  diiAer 
Apolhm  I^kelos  und  das  Fener  des  Vhmrmnem  sebi  Symbol  wie 
ftt  Athen  der  Alliene,  entweder  blas  ab  lidit  oder  well  mit 
dem  trocknenden  hellen  FfGhlhitf  die  Ckwitter  eintreten.  Ea 
wfirde  hier  zn  weit  führen  alle  M jth^  an  besprechen ,  in  denen 
natli  Forchhinimer  derWolf  die üeberschwemmnng bedeuten  soll; 
wolü  alle  miksen  sie  durch  Substitiiirung  der  austrockaendea, 
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tsA  äes  Lidili  eine  »edttefite  Dentiiiig  Mm,  Wettludli 
aber  das  Feuer  dee  Fher^eoa  im  Tempel  ies  ApMtm%  Wih- 
forf  des  WtotefregeBf  lind  Gewitter  aelten;  nachdem  aber  dae 
Udit  der  FrMilitogaioBiie  dai  Wiieer  in  Mnele  rtrwmMt  nnd 
Welken  bildet,  treten  iiiuiig  Gewitter  ein.  Demhilb  fann  er 
ib  entferntere  Ihmdie  dee  den  Menidiea  Fencr  spendenden 
Mies  gedadit  werden.  Gern  inden  ist  dieselbe  Rnwhdniinf 
Iii  Mythes  'ven  der  lonnds  anfgefasst 

4)  ,,Mil  Pelops  dem  Tantsläen  wandert  in  Arges  der  DicDst 
1er  lydiselien  GSttemratter  ein  nud  gründet,  dem  früheren 
Dfmt  der  MondgitÜn  Termlsdit,  den  spätem  Heradienst.  Svm- 
kl  dieser  05ttia  ist  der  L6wes  des  Löwen  Sieg  über  die  Hin- 
Inbeerden  spricht  Unterwerfung  des  älteren  Dienstes  uuttx  diu 
Lowendiener  aii8>* 

So  gern  wir  hier  zugeben,  dass  üi  der  Pelopidensage  hi- 
storlsche  Elemente  sind,  so  scheinen  doch  die  Folgeningen  für 
Religionggeschichte ,  die  hier  gemacht  sind bedenklich.  Nach  ' 
dem  oBen  Gesagten  können  wir  den  Heradienst  so  wenig  als  aus 
dem  Dienste  der  GÖttermutter  entstanden  zugeben,  als  in  der 
lo  ebie  Mondgöttin  erkennen.  Die  argivisdie  Hera  ist  eine  rein 
uid  icht  hellenische  Gestalt.  Es  ist  kein  Beweis  geliefert,  dass 
dar  Löwe  in  Arges  oder  M^  kenc  in  Beziehung  zum  Heradienst 
StaUnden  haLe.  Haben  wir  kehien  Gnmd  die  Sage  mi  beswd- 
feb,  daas  die  Felopiden  Achäcr  waren,  die  sich  nur  vorüber* 
fdiend  am  Sipjrlos  angesiedelt  hatten ,  so  dürfen  wir  nns  um  so 
weniger  wandern ,  müssen  Tiehnehr  unbedingt  belmnpten,  dass 
^  keinen  asiatischen  Ciiltus  mitgeliracht :  denn  es  ist  immer 
MenkUch,  die  spater  im  Peloponnes  Torhandenen  Heiligthümer 
m  dieser  Zeit  nbmileiten,  da  dodi  selbst  Homer,  der  an  der 
Arte  Kieinasiens  gelebt  hat,  keine  C^bele  kennt,  sie  also  noch 
weniger  in  der  aus  der  Heimath  mitgebraditen  Sage  gefimden 
Iviben  kann.  Wenigstens  miissten  in  seiner  (argivischen)  Hera 
«deutliche  Sporen  der  Yerwandtsehafl  sich  zeigen «  nm  nur  sol- 
I  che  Hypothesen  darauf  au  begrUnden.  Die  Sage  *llsst  aveh  die 
;  Palopiden  immer  Im  Gegensati  in  Aaleii,  nicht  ala  demselben 
^whtanwnend,  ersdielnen. 

Aber  was  bedeuten  denn  die  Löwen  am  Tlior  zu  Mjkcnel 
Äccht  sehr  ist  zu  bedauern ,  dass  Raoiil-Kochelte  noch  immer 

;  nidit  die  Vase  publicirt,  auf  der  sich  dieselbe  Darstellung  fin- 
soll.  So  lan*^e  nichts  Anderes  und  Besseres  nach«rewieseii, 
"Jiüe  ich  iu  den  Löwen  von  M3eeii  nichts  anderes  als  den  Aiis- 
«Jruek  der  siegreichen  Macht  oder  schlitzender  Abwehr,  wag 

:  »Ucrdings  noch  wahrscheinlicher.  Sollten  die  Löweiiköpfe  an 
tlen  Thoren  asiatischer  Städte,  wie  Fteriums  (Texier  FAsie 
'üiueare  I.  pl.  81)  etwas  anderes  bedeuten  I  Für  diese  Ansicht 
bricht  besonder»  anch  die  Sitte,  an  den  Xküren  der  Tempel 
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Löwenköpfe  als  Apotropaia  an^iibrinireii,  wie  HötÜchcr  TeUoiük 
der  Hellenen  Bd.  II.  AbÜiI.  l.       S9  duigethan  hiit* 

Will  mau  hier  nicht  die  von  Forchhammer  nach^twiescuii 
Bcdcutnn^  der  Uebeischwemmiing,  welche  die  Slädte  urage- 
heud,  schlitzend  und  abwehrend  wirkt,  annehmen,  go  kauu  die 
Eigenthümlichkeit  des  Thieres  hier  eiiie  andere  Symbolik  bie- 
ten, mai^  sie  aus  Asien  entlehnt  sein  oder  in  Griechenland  ihren 
Ursprung  tiaben.  Und  doch  spricht  für  den  Zusammenhang  die- 
ger  8cheiah;ir  verschiedenen  Beziehungen  der  Gebrauch,  an  Brun- 
nen und  an  Dächern  den  Luweukopi'  als  Aus^ussrohr  zu  ge- 
brauchen, verjs^L  Bötlicher  a.  a,  O.  Von  demselben  Gesichts- 
punkte erklärt  sich  der  Löwe  aiil"  Gräbern^  wie  in  Chäronea 
Paus.  IX.  40,  10  oder  wo  er  sonst  noch  jetzt  in  Griechenland 
vorkommt  oder  sich  einst  befand,  denn  Abwehr,  Schutz  konnte 
Viht  rall  erforderlich  sein.  Man  vergl.  Host  Insfclreisen  I.  S.  ."^6 
lind  iäO  und  d(  nke  an  den  St,  Marcusiöwen,  der  einst  am  Ut- 
fßfi  von  Athen  stund.  ■ 

Jedenfalls  braClitc  der  Löwe  des  'rbierkreises  wohl  eine 
andere  Symbolik.    Aber  die  Säule  zwischen  den  Löwen'?  Es 

weder  ein  Apollo  Agyieus,  noch  ein  Phallus  sein.  Es  ist 
ein mnd^r  Altar,  Hestia,  Symbol  des  Hauses,  heilig  wie  bei 
.  Homer,  80  schon  vor  ihm,  ohne  aber  damals  schon  vergöttert  : 
zu  sein.  Wie  die  Löwen  den  heiligen  Herd  umstehen,  so 
gchützt  die  Macht  des  Königes  sein  Haus  und  sein  Reich.  Die 
Aehiüichkeit  mit  spat  persischen  Darstellungen  ist  zwar  nicht  , 
rein  zufällig ,  sofern  es  hier  auch  um  Bescliützun^  des  Altars  sich 
handelt I  doch  ist  desahalh  kein  uamittel barer  historischer 
ZusanuneBhang  anzunehmen«  Vfh  kennen  desshalh  dem  ¥eif. 
durchaus  nicht  heipAichten,  wenn  es  weiter  heisst: 

5)  „Diesem  grossen  Ereigniss  griechischer  Religion s^c-  , 
schichte  hat  die  Sage  im  Bericht  von  lo's  Y erstossung ,  die  bil- 
dende Kunst  im  Lowenthor.  von  Blykene  ein  Denkmal  errfdifeet,^ 

Ehen  so  wenif  können  wir  im  Jansen  Umfange  xogeben, 
vcmi  es  heisst; 

6)  ^Die  pelasflschen  Sagen  tod  Io,  der  Moodkub,  erinnern 
an  die  phoniÄche  Aitarte  aowohl,  als  die  igyptisdie  lolk  nnl 
Isia;  im  Apolio  dea  Damu»  und  im  Heradienst  der  Tanlalideiiiii 
lyUadier,  iydiidker,  cfteraafatlMthtr  UdihiiaimMkmuihnr:  eist 
mit  der  ao  begeanenen  Heroemit  tiHt  dar  4laiianiKhe  9km 
nnd  die  heilige  GOtterehe  acUUacber  Safe  eln.*^ 

Um  knn  so  aefai,  verweise  iah  Iber  die  UaMaahe  Um* 
^nlimg  der  Sage  vom  Ihmm  naA  Aagypitus,  üa  dar  Vedl 
gani  ans  dem  Spiele  Rbat;  weil  er  4m  ägyptfidbaB  BHiilnaa  m 
Mh  nidit  «ngieiit,  aaf  IHller^a  IMegoomwa  IM,  Y«i^¥im 
Anti^mbeük  II.  8.  Bs  genügt  zv  eikamm^ '  dm»  «val  Ii 

der  Zeit  efnea  regen  Verkehrs  mit  Aegypten ,  wo  der  Demeter» 
dienst  nadi  dem  'der  Ua  ▼«hindert  wwd,  lo  der  Ua«  der  pc* 
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]opoiinesi8che  Apis  dem  ägyptischen  gleich  ireseUt  ist  Ucbri- 
leiis  möchte,  wie  derlName  Ae^ryptos,  auf  das  gleichnamige  l.aud 
bezogen,  ui^prüiigUcli  iii  kciiu  r  LJt  zirlaiiig  zu  dt  msclbeii  stand, 
da  es  den  übersehwemm(  iiden  Jjoch.strÖmcndcii  FIusr  bedeutet« 
auch  Lytieii,  wie  die  meisten  tarnen  der  mytlüschcn  Gcognt« 
phie  y  zuerst  in  einer  AatiureiidieUuuigf  aielii  in  «hob  bfiiftiinH 
tea  JLocal  zu  suchen  sein. 

4.  ^^Ueber  das  Metroon  zu  Athen  und  über  die  Götter* 
matter  der  griechischen  Mjtliologie^^  ist  die  neueste  Arb«il  Ger^ 
hanl*t,  die  gerade  diesen  Anfeabüct  ein  doppeltes  Interesse  la 
AnspriM^h  ninunt^  da  sie  topographisohe  Fngca  berührt,  welche 
dnrÄ  duie  g^^MiTlMf  BatikwfcmMr  ttcucrtdo  2Sdt  äum  Ek^ 
iaäignn^  entgegwrtai. 

Klar  und  besonnen  ist  die  Deduction  iftcr  die  EinrühiUiig 
der  Cybele,  aber  4oeh  wolü  zu  üngiilidl  dia  belcannter 

Fest'  in  Athen  zum  Anhaltspunkt  gwimaa;  dass  wlederlMlfc 
pattaH^e  Krtnkheiteii  Griechenland  und  nanieutiich  Athen  heün« 
sashten,  zeigen  Ilippocratia  Bpiteiiarum  Buoh  I  und  IIL  Q«U 
ünaN.  IL  1  und  Biogem»  LaMfoa  M.  2S.  VgL  des  MiC  Ab«^ 
hndluBg  Um  Zdt  um  Ld^tMfieiliillaiaie  im  Htppakraiai  im 
PMIoL  184a  am  Da  wir  dl*  ^Hih%il«i8taatsgebiiii« tek 
bsU  Mch  d«r  MmMOmg  dar  Steft  47S  f«  cfliMift  iutei 
■flsia»  md  ted  dis  Matoom  gcMrt,  da«  tei  DkiaC  dhv  Cf 
MoTomatetet,  &a  IM»  dtogyMarung  ilwaiifiibcp  IMkU  waia^ 
MbefiBlfch  in  dieae  ZeÜ,  woAr  «Mdi  die  gleidueM^e  BMtth 
rung  d«wBB>ca-  in  ThaUan  divah  KMlar  spriaiit  8«  «lAtige 
MMe  wie  BJaMtcafan  nid  AfiUv  köMMi  iMhl  mit 
MUelaGlian  ZaÜ  erbaut  adtt.  ftafadbl  dMfa  aabaa  Ekmmdm 
Anbau  dar  Agan  voUcndal  wa  htkatC. 

Bor  Vüf.  glaubt,  d«»  CybttbM  dk  flialk  alMr^iidmi^: 
lehen  GUtonaMmr  getn/bm^  dl«  dtfK  mtkim  Gdüinnein  der* 
Griedien  Uur  Dasein  gegeben,  der  €Rla^  Bhea,  Dia>dione^  Iii- 
thyia,  Theia,  Tbemis,  Artemis^  Tyche,  Frajcidiice,  Chryse^  lia- 
sileia,  Demeter,  Kort,  Aphrodite,  Hestia,  Hera  imd  Atlicne, 
besonders  aber  glaubt  er  das  Wesen  dieser  heimischen  Götter-' 
iDuttcr  in  der  Gäa  erlialten.  Wir  geben  allerdings  zu,  dass  die 
Vielheit  der  Götter  und  Göttinnen  oft  durch  Spaltung  Eines  We- 
80118  eutätanden  ist,  ohne  aber  jede  Verwandtschaft  aus  dieser 
ursprünglichen  KinheiL  abzuleiten;  oft  ist  die  Verwandtschaft  und' 
Gleiclisetzung  erst  durch  die  spatere  The^^crasie  entstanden.  So 
möchten  nicht  nur  Göttinnen  des  Himmels  und  der  Erde  vor-' 
läufig  auseinander  zu  halten  sein,  sondern  auch  Hestia^  weiin 
sie  nachweislich  spätem  Ursprungs,  erst  diirch  Specnlation  mit 
Göttinnen  beider  Arten  gleichgesetzt  sein.    Vgl.  des  Ref  Ab-- 
liaadUuig :  der  Hausgottesdienst  der  alten  Oriecheii,  in  d.  Ztschr. ' 
f.  d.  Alterthum.  1851.  IL  3.    So  gewiss  das  gleiche  Symbol  eine 
Venundts^lMi^.apzeigt,  so  imgewlss  lässt  dass^JÜbe,  ob  daaselba 
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urspr&iigUcfa  oder  übertrajSfcn  5  kann  also  die  ur^^priingüche  Ein- 
beifc  nicht  beweisen.  Dietis  gitt  auch  von  Polos,  Stt  phaneii.  s.  w. 
Noch  gefährlicher  aber  möchte  e»  sein,  dcrForfn  iimU  ähnüclic 
Symbole  wie  Apfel,  Kugel  und  Polos  einander  ;;lcidixiisetzeii 
Höd  <lfira\if  iirsprini gliche  Einheit  211  grräden,  wie  der  Verfas- 
ser aus  dem  h]risapfei,  um  den  Hera,  Athene  und  Aphrodite 
stritten,  deren  ursprnn^liclie  Einheit  erweisen  will.  Schon  der 
Streit  um  den  Apfel  setzt  die  Verschiedenlieit  der  Göttinnen 
TOrans,  mag  nun  der  Apfel  liier,  gleichbedentend  mit  dem  Scfiaaf 
(fH/iovX  Forchh.  p.  28.  2üÜ.  229  und  263,  die  weiche  W  iese  bc- 
däUai  oder  nichl.  Noch  weniger  können  wir  uns  dazu  verste- 
llen, wbA  die  Athene  PoUas  mit  der  Güa  Olyinpia  fnr  einerlei 
■tt  halten,  und  darin  eine  Bestätigung  der  Annahme  finden,  da» 
tjm.  CjjMe  ■&  'iie  Steile  dmat  hämischen  Göttermutter  getre-  1 
ten  sei,  Sie  wemi  mueh  «Hicheni  Bedtutoiny  der  ThonbUder  , 
Iii  itdtchen  Gräbern  goigft  ^  ^w^enig,  diese  m  iMWmiaen,  als  ; 

«mchicdenen  Seiten,  undehe  Atheno  im  Mjthos  wuL  bo«  1 
•ttnieri  im  Cultits  dtrhietet:  £eici  enUären  sidi  einzig  und  dar  I 
snm  Gmnde  liegenden  Nelnrtimohauung* .  Stellen  jene  Thenlä-  | 

die  Gaa  Olympi«  dir,  so  lässt  aUerdiiigs  die  GidKhtai&te  I 
ajymfcrie  auf  eise  Verwandtschaft  mit  dmt  AthfioemldtaMi  und 
Am  M  mni  eineluid  dieselbe ,  beMtenfMeinsameNattinmi^o«  | 
wmg  OTrftdunfibE«D«  Ucbw  «Ithim^^  umI  FkOkm^mUkM' 
bmri  nitf  «M  bMtti.  wmg/mjpNrtkn      Silftignihiail  4m  Jk§äat^ 

HgBiMi  VwMUmigeii  geM  vifdt  die  4—Üdhdi^liiiiiiilii< 
wi  wirtiwhwi  BeligioiiiB'Mi  QmmU  Iktjgm  HOytmi'irtBflt  üa 
hl  der  toibergeheiidea  AUMdim;  wägniMiymMi  i\mtf^ilmm» 
Ming  der  idibidida  OMmmMkr^mmiib  im  WwhpmmmsibuA 
dia  PiUdiB  gas  lUA  nithig  nad  wir  lb%eadtn  bflbB'rtB.»^ 
d«r  nmilula  Mbe» ddn  JbaMm  AfammgedidMü  ^ 
ffnMbigüsliett  ?liiiMimi^ihMi|i       biwilimniiii  ticb  als  HMoshib 
gehenden  OsmUmifionen,  glanbai  «ber,-  doM  soldllei;Alinunge* 
bestimmte  Gestalt  gewinnen  mossen  im  Himmel  und  auf  Entoi.  . 
Der  weiblich  gebärend  gedachte  Himmel  ist  eine  solche  An- 
sehanuug,  aus  der,  wenn  man  wiU,  durch  Thcllung  Dione,  Hera, 
Latona,  Maia^  Atheue,  Artemis,  Aphrodite  und  noch  viele  He- 
roinen hervorgegangen,  wobei  jedocli  die  Vergclucdcnheit  der  , 
Erscheinung  und  Wirkung  so  gut  zu  berücksichtigen^  als  wenn  ' 
Gäa,  Demeter,  Themis,  Eurynome,  Semele  etc.  auf  die  An-  i 
fichauang^  der  gebarenden  Erde  zurückgeführt  werden,  da  jede  | 
derselbcii  die  Erde  in  anderer  Beziebting  ausdruckt.    IKe  Ge  ; 
Olympia,  die  In  Athen  mit  Zeus  ein  gemeinsame«  Heiligthum  | 
hatte,  sciieiiit  allerdings  die  Erd-  und  Himmckgottinneu  au  Ter-  | 
ndtteln;  diese  Vermittelang  mag  in  der  Aufsahniti  des  feuchte«  ; 
Niedafadila^  Ikfea,  vmi  dar  sie}  wie  dir  OJyipyaa. (an  aalieiBt  : 
j  •  '    .  '  I 

i 
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M  JiipiMtl  McMe  Berg  Ont»  Lmdte  feheJdii?n  tn  litbeit) 
den  I^anifltt  dsfWi  i«  Inte  scheinl^  tet  an  ihm  iind  «■  flu 
1^1  dM  Wuaer  iMiHtlt  Umfiirt  im  4«r  Nft0«ler^ili|;  madk 
ta  TlMa^  tttr  i^  lOMt  Atliene  waltet,  so  Iii  die  VeModt« 
icteft  fdJM.  Dar  Ptlop  isl  8ynM  d«  Hfumli,  d^r  di« 
fewhtifkdt  erst  tragt,  dann  sinken  läsal^  im  GonpMMBhaupt 
dn  Hegen  ¥eiMiidefede  Antite  dMMoadei.  Seiii  mfOltOlTBi- 
idi  aber  «M  f  ei%ttlidcH  iHe  UniM  ittd  Oli  oder  Am  imit 
Benetcr.  Ofbele  iat  J«  Ihrer  Bedeiilafef  aMh  4lir  CMi  mMwlIy 
iB^ddi  Iber  animielkaitti,  dwile'MdiMi  Melle  gelielM  gtl^ 
U  kein  ChroaA 

Für  die  drfidh«  TkelMiIhe  der  AutnüluB  efoee  ÜMttde* 
SsIlMdiMBM  h  MMetteHct  JMl  Mwlhl  ee  ilib'  ktvm  ein«!^ 
MidMn  Twiuti^tittflg  .rt  talMto;  ile»9dMli«B  der  ftettder 
Onptttig  9et  CvMe  bete'  der  MkabdMMi  Oeibid«eg  Mmmt 
kemmt  Utelr.  •  VMMdit'  df0  niaurtte  Aesgrabimgen  liv 

AAenmit  der Fr^^ fbfcr'dleXage  de§  Feren» «nA  der  S^atsg^ 
linde  ancfa  dito  OtmikkAHM  ddr  Mamdig'eiil'  HRtiebefdengbringetf. 

Ist  also  im  AlJgenieineii  ftexugeben ,  dasa  den  Menschen  ditf 
Natnr  anfangs  alt  Eine  göttHche  Macht  gegenüber  gcstaitdcii, 
die  erst  nach  und  nach  ui  die  eineelrteii  Götter  sich  aufgelöst, 
dass  diese  albnälige  Spaltung  in  vielen  1  allen  noch  wieder  er- 
kannt werden  kann  nnd  in  vielea  Pnnkteii  Ton  Ilm,  G.  nachge- 
wiesen  ist,  ao  scheint  doeli  im  Einzelnen  grossere  Bestimmtheit 
wvnschens Werth  imd  eine  nach  hestinMiilen  iXaturersehelttiingen 
ausgeführte  Thciluug  d^  Göttermesens  auRführbar.  Je  plasti- 
acber  sich  in  CMcehenland  die  ^nzelneii  GMler  nach  und  nach 
falteten  ^  desto  melir  Terschwand  die  arsptiingliche  Einheit. 
Bei  den  Grieclien  ging  diese  Thettung  oder  Spaltnng  naeh  den 
Nfftttrerscheinungcn ,  wenn  auch  oft  in  sehr  ab.stracten  AulTas* 
fingen  derselben,  tor  sich  imd  kann  als  objediv  bezeichnet  wer-* 
den;  bei  den  Römern  erhifclten  die  efnzeinen  ^(Utiicheo  Wese» 
uicfit  die  indTridiielle  Ausbildung  und  bei  der  Cfi^t  im  l  /icud- 
Mit  fortgesetzten  Tlieihmg  waltete  mehr  eine  Beziehung  airf 
iDcnschlirhe  Vcrbriltnisse  ror,  wes^rhalb  sie  Ticlieicht  melir  sub- 
jcctir  genannt  \ver(leri  darf.  Doch  beginnt  dieser  Ünterachied 
erst  nach  einer  )S:e\vissen  Stufe  der  gemeinsamen  ICrftwickelung 
und  zwar  Tor  Au^bildang  der  lleroeumythen  uiid  der  TiieofOoie,' 
die  auf  griecbiacheni  Boden  erwachaett  ist.  j  ■  « 

Hmibiirg  1851.  IMu^  F$t$nm^  ' 
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C^naMtk  «far  Uellemn  m  ihrem  Einflius'  aaff  ge«ainmte  4A*i 
MthM  Bod  ihrer  Bedentang  für  die  deniselit^  G«gfafiart«  Ein  Ver- 
nich WKT  gMcbichtlich-philosophischeo  Begrandong  einer  ästheti- 
sehen  Nationalerziebong.  (,)  toii  Dr.  Odo  Hemricb  Jäger.  Gekröote 
PrviMohiifk.  fiMliofi^  Vtftv.Gcnr.WeyiAtrdt.  1060.  ä09B^  if<&*> 

Eine  Preisanf^abe  der  philosophisciien  Facultät  in  Tübiagea 
▼om  Ao^^st  1848  bat  die  nächste  ausserliclie  Veranlassung  zn 
Schrift  gegeben.   Sie  tragt  einen  doppelten  ChanJtter, 
einen  antiquaritälMi  wie  ihn  der  Titel  erl^^men  lässt,  und  cineu 
pidagugiseheo,  mit  er  daselbst  gieichfails  angedeutet  ist,  «ia 
ihn  aber  noch  ganz  beionders  die  Einleitung  S.  1 — 76  hervor- 
hebt und  zur  Sprache  bringt.  Die  pädagogische  Tendei^  lat  «Im 
stark  refiwmiatailicht«  hidani  der  Verf.  Ton  der  Lieberz  ciigulf 
4wcelidrttii§ai  iat«  dan  l^os  eine  ▼eilige  Neusehöpfung 
Wierea  geaammien  Erziehpiagii*  nnd  Unterrichta- 
weaeaa  eine  nene  Ordanag  der  geaellichaftlichei 
«nd  ataatlichen  Diage  im  ^eutschea  Vateriande 
4aaernd  bewirken  nnd  festsleilea i^ftnae.  Daa  Bock 
fUiliI  «lae,  wie  d^  ietile  drts  aohaa  erkeaiKe  Ktaat,  tbeilweisir 
«vf  4€i»  Boden  der.  jfb^itfii  Veisangenbidt)  namendloh  der  fliidi* 
tig,  hMaweganta  Vei|^  im  ih  1848  Md  1849,  nnddieiilAt  ; 
wäniem  «o  veelii  hefihnMreiafce  Sprache  dea  Verfl  findet  ia  der  i 
eelMeai  eiagetyeteiM»  BatwicMBiig  lun.  Thail  aar  Meh  einaa  j 
•ehr.BHitlea  aad  TcrktanevleaWiäMUaag«  lasoCura  anifis jetzt  | 
achoa  IMtaaciifa  deai  Leaer  ia  etaeni  eadem  Udhtei  endieiaeaf,  j 
Mama  igt  kofeatfUi  bei  Attw  ja  dfoli  ^  iebeiidige  deoMw 
QelVblt      dea  Vea£  beeeell«  aaveriafl^,  daaadbe  geblieben 
aaA  mm  wM  «hker  Inuaer  TenMuBn  juad  iiekeiaigett,  waa  der 
Verl  eigealUcb  gewoUl  «id  eietr^bt  li^.  ,  Itan.  daa  deutsche 
Vfilksgenifitfa  ia  aeleer  reinen«  hoben  Kraft,  aeiaer  Frische  und 
edlM«  offenhendgen  Einfhlt,  seinem  tiefen  Ernst  und  Gehalt 
gilt  ihm  mit  ToUem  Reohte  ela  dieStitte«  weiche  der  leuchtende 
Creaiua  der  Menschheit  ilir  seine  Blütbenentwicl^eiung  und  Toil- 
endete  Entfaltung  sich  erkor.    Darum  bemüht  er  sich^  zuerst 
zu  zeigen ,  wie  die  von  dem  grossen  Doppelvolke  des  Aiterthums 
getragene  Cultur  auf  das  germaiHscIie  W  esen  verpflanzt  und  die- 
ses nun  zum  Träger  und  MiUelpiinkte  einer  nacliclasHischeOv 
zweiten  grossen  Culturepoche  innerlialb  der  ganzen  europäischen 
£ntwicj£elung  geworden  ist.    Fünf  Jahrhunderte  hindurch  wur- 
den so  die  Fermente  alterthüralicher  Bildung  fast  uuvermerit 
auf  das  junge«  naturkraftig  herausprossende  Beia  deutacben  Volks- 


*)  Die  Red.  dieser  Jahrbb.  hat  es  für  angemessen  gehalten,  eine  Ter« 
adbiedeae  Zweclie  verfolgende  Schrift  auch  von  zwei  verschiedenen  Recen- 
•enten  bemrtheUen  so  Uiseo,  a.  diese  Jahrbb.  Bd.  LXUL  Hft.  X.fi,  66~7i.  \ 
und  glaubt  auf  dieae  Weise  sowohl  ihren  Lesern  als  auch  daai  Verf.  dar 
Bchnfl  ssibsl  ihr«  voUa  Vaparttflicfckait  bewissea  an  baben.       R.  K. 


Digitized  by  Google 


Jäger :      üptUMMi  d4y  BdlflflM.  169 

tot  gefanpft,  nanmOi  inroh  4fe  CtoUckto  4fr  fMedi^ii 
WtMhmcMI,  umI  auf  Aescr  finwMimB»  tere^lteti,  keim* 
nUM  Omdlige  crtok  Mk  Mforl  Mflbl,  gdiiitert  und  all- 
flritf^  ilnvcliquoÜMi  ton  Geiiie  4m  Giarktciithums  der  herrliclie, 
gewaltig  Ban"  der  denlieheii  Well.   Wie  ilmf  im  Binzeliieu 
gekommen  8ei^  welche  Männer  die  Leiter  und  Vcrmitiler  die- 
ser Bilduii^  geworden,  das  gWhi  der  Verf.  zunächst  in  einer 
Innen,  geschichtlichen  Lebcrsicht iu  welcher  neben  muncliem 
Äudcm  die  liier  vorzugüvveise  wichtigen  und  ertragreichen  Punkte 
Iienorgehoben  und  zusamnicniicstclit  worden  sind.    Der  Verf. 
findet  in  ilmen  zugleich  den  Ueweis,  da-aa  dan  glühende  Bestren 
hm  für  die  edelmenschllche  Bildung  des  hellenischen  und  r^ 
mischen  Altcrthum^  Haud  iu  liaud  ging  mit  dem  Kam|ife  i^^e^eit 
Verfinsterung,  Duduidsamkeit,  Gottlosigkeit  und  SiU(  jiv(  rdi  rb- 
niis,  mit  d«r  Pflege  des  reinen,  wahren  Volkä»Üiuini«,  seiner 
%rache,  Religion,  Bildung  und  Freiheit  und  mit  einem  reinen, 
froinnieo, edlen  Lebenswandel.  Und  es  i^^i  allerdings  nicht  '/u  leug- 
uen,  dass  das  Bildun^leben  einer  jeden  Zeit  zu  dem  religiojjeii 
Elemente  und  der  kirt  Ii  liehen  Kutwiekelung  jedes  Mal  in  einem 
bestimmten  \erhältnis8e  gestanden,  aber  freilich  in  einem  zu  Ter- 
schiedenen  Zeiten  Tersdiiedeuen,  auch  ablia'ngrg  von  dem  ent- 
gegengesetzten Geiste  der  lierrschenden  Conlessionen.    Die  be- 
stimmte Nachweisi'tTs;  der  liier  ()!)wa!tenden  ticfmnerliclien  Be- 
lieliungen  bedarf  aber  einer  mehr  nh  obertiächlichcn  Sorgfalt; 
M  ist  daher  aucli  bei  der  Besprecluing  des  vorliegenden  ISucbs 
eine  nähere  Begnknduiig  der  Zweifel  nicht  möghch,  die  ge^ea 
die  Richtigkeit  mehrfacher  Aeussenuigen  dieser  Art  in  demsel- 
bea  sich  erbeben.    Der  Verf.  liat  mui  aber  vorzugsweise  dkl 
Hoe  iunerbalb  der  Studien  des  dassischen  Allerthums  hotter« 
Ireieade  Scheidung  zwischen  einer  formalen,  spraebUdben  unl 
ciiier  auf  Geist  imd  Leben  des  Christenthums  hinausgehenden 
Kicbluii^  Im  Awge  gefasst ,  obwolil  diese  im  Verlaufe  der  Zeife 
tdmirepi  die  einzige  geblieben  oder  mit  ihrer  Unterscheidung 
dm  We«>en  der  Phüokgie  erschöpft  ist.   In  solcher  Beziehung 
inssert  derselbe  denn  u.  A. ,  4mm  durch  Luther  hmiitaachlich 
die  euiseitig  sprachliche  Auffassvog  fies  Altertfi  iims  und  die  OftenU- 
bnkeil  dier  dMiischen  Studien  imter  der  kirchllclM  Bevenmm- 
falg  vertöhsst  werden  sei,  uad  bezeichnet  ^lewz  ab  eiae  «oÜ^ 
endete  Thateicfae.   Und  etwas  später  heisst  es,  dast  oater  4er 
Wucht  vaA  dte  ■mste  dee  Bclig&oasluunpf es  die  ättcrAte^ 
liehe  HMiuif  tnltailieUuid  ^aai  4er  Heaftdnfl  teKfanke  fcr^ 
bittet  Ml  «ml  sidi  kierfeel  nothmodig  TentMii  Inhe  im  4le  du- 
selig ipnuiMM  «iid fenmle  Bldrtiing,  wie  ki  den  GjmuleB 
proteetanHectai,  lo  In  dm  Jesuitenselnilen  des  ksüiolitelien 
I^oilaciilsnds.  DsM  wird  ürfllllsiiderseElDgerellieilderBcimkl 
auf  He  IM&mslarcn  gn^ilnl,  Ittde»  genie  ihr  CMsI  Id  der 
ttnhelMilkeiiibrt  gebüiim^  Hdniskr  dIcMftc  iNdd  sliinw 
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QlsDbmfbifM^  %mgMiA  «ad  sdimaehvell  m  Tericuocbeni^  4tm 
ffth  iipftdiliUie  Aii4B§iitt|f  dor-hdl.  Sebiiil  m  Tcttiwfen  imd  m 
^iBtimam4a^  iigliinirinIMi««  tiieotostMlini  ZiateraiM  IMm- 
fthrai  md  ilMfcen  MifMc«  itfeb  Mf  Am  KrdHifiiiif  mm  «ten- 
tiim  BMwiiMr  der  »ittthlterlfah  atindiiwiie«  ^  litliBoplil» 
•iMmi  Sehotaitik  und  BiUang  mn  ^mUftm  ingilaagcsi  Übe  €k- 
idtt  boBi  4iiB8ei  AUei  Ih  bo  ■llgeniefaeii.£i^3«a  uid  — ■Itiima 
OmritMii  id^  okiw  Weftorei  sugeffäbeii  mrdeii ;  M  den  - wadi* 
■elvollea  Sthwitd^nogea  iwMiMi  'dcr  Ikrirt  derfircte  «od  dei 
Staats ,  den  enMckcnuipTillttii  Vkmm  bddcv  ««d  d«ni  HliMii* 
treten  mannigfeUig  IbeMittiQMndcr  «iliowtof.  BtelWiig  «d  f»< 
nehicliüichcr  ThatMliea  lat  Iiier  eine  gieMiUilNnde  ffttnn  liMI 
•ujGnifindcti,  vielmehr  haben  jene  erste«  bdde«  FAoloten  9hm  | 
wechselnd  eb^^usowohl  in  segensreich  fördtmder  als  in  nach**  [ 
theilig  hemmender  Welse  gewirkt,  und  eben  ao  wenig  darf  dfe  | 
Tolksthümliehc  Entwickelun^  mit  der  aitefaaaischen  Bildung  im-  | 
mer  parallel  und  Ilaud  in  Hand  j^diciid  dargestellt  werden.   Es  i 
iet  zu  beklagen,  dass  der  Verf.  bei  solchen  Ausführungen  sich  ' 
nicht  streng  innerlialb  dt  r  Grenzen  einer  ruhigen,  wiasenscliaft-  . 
liehen  BetrachtuugBwei^e  gehalten  hat.    Denn  Sätze  ^  wie  iol-  i 
gende :  ^^es  blieben  ja  bei  dieser  \  ersteifung  des  Volksgeistea  In  | 
»tarre  Formen  der  Religion  und  Bildung  die  Untertliaueu  und  I 
Schäflein  hübsch  gliiubig  blöde  nnd  folgsam  gegen  Scepter  imu  \ 
Knimrostab ;  — -  wo  es  bei  den  ^^gebildeten^^Ständen  steht,  weiche  j 
doch  die  geistigen  Vertreter  ihres  Volks  und  dessen  leitende  ' 
Berather  sein  sollten^  da  crblüiiet  freilich  eine  goldene  Zelt  für  ! 
die  selbst^chtige ,  drückende  Herrschaft  der  FVirstcn  und  Pfaf-  | 
fen;  —  so  isl  es  euch,  ihr  jVlinii»ler,  Stndienrathc ,  Kirchen-  I 
prälüten,  Kathederfyrannen ,  Gelehrtenpedanteii,  und  euren  Knap- 
pen wohl  gelungen,  das  Alterthum  und  seine  edcimcnschiiche, 
Üreie  Bildung  dem  Volke,  das  nicht  sieht,  wie  es  bios  an  eurem 
böswilligen  Ffatfengeiste  lie;^^t,  gründlich  zu  verleiden  und  aus 
dem  Zeitbewnsstscin  zu  entwurzein,''  beJiaupten  sehr  wenig  «od 
beweisen  gar  nichts.    Mit  Vorliebe  verweilt  dagegen  der  Verf. 
bei  den  Bestrebungen  der  Hcyne'schen  und  F.  A.  Wolfachea 
Minie«  vidas  herrliche,  kräftige  Völkerleben  des  Alterüinm  ia 
■dinw  irahren»  glänzenden  ^Schöne  und  JaMndfelithc  dargntjal* 
kh,  es  nach  Geschichte  nnd ;  StaatsverfaiBwng  y  ttel^peli  «■! 
Wlnentebaftf  Kunst  und  Litteratur,  kiu«  Aach  seinlir-  gesamm« 
tcn  ginnlielieii  nnd  geistigen  Entwickeliuig  anfzabellcs  tind  da^ 
durch  den  geschiiiitiloh  begründeten  Bii^uss  des  AtteriÜums  auf 
das  heiubois  deutsche  Voilnlebea  und  «eine  •Dikliing  wahrhaft 
fnichlbar  au  madben  und  dauernd  ^u  befesitigen*l&r  die  Znkvaflt 
Und  difltfl  Aufgabe  meheint  ihm  mit  Recht  aki  eise  keineewefl 
Tollendete,  vielmehr  noch  im  volleir  Kampli  «dt  den  FeisiOi 
•liir  waiuefi  VnUuWIdqnf  v  MeB^Umt^Hm^h^fffttm^  Mm 
«it|fe|pbn^*ee«l«»  wüm      'elhni:  Im  mM  Ufer 
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liUßB  ftichtan^,  die  er  mehifadi  sobatt'dliüe  «iDfleilff 
mmI ipidilldtaB  MNHMniel  iiat^  Usit  er  r<Mi  Leipzig  aasgc-« 

lo^e  fassen  müssen.  j 
Wir  lurchteit^  der  Verf.  hat  sich  ^  Ztitittd  dvmt  «sU 
wmkn^  das  ihm  am  Ende  auch  das  BeifhÜgto  und  Wahte-  M 
dMT  dindh  BhmiHgfreit  miliUit  im^eWlfltnBicteiig  gim* 
Hdi  TflriKirttHi  IftMt  Wir  MiMnn  «Marfwl  Bhdgi  hm— ihtimi 
miw  Art  nad  Wdw,  ^  er  dlMi  iiiniälliihiil»  .,iti  nl—ili 
Ml  iM  ¥nrihmi  «Im  iMtlatdttlMteMdfriMiMitrMBbQr 
m  die  ftmrt^  kIiUI  Um  imm  is  dki  latgfaiBidie  MMw 


h§  Qjnmmhm  mäm  «r  Im  cfai  Xfaticr,  Md  mb  M  der.  toM 

SUtedi  ----- 


Ml  hk  Mte  Jtte  Uiitedl  iMt  jedM  Tbg  Mi  dl»  liitiil 
a  dift  MdMrf»  ud  «laiiqpdte  fMBM«^  feM  MMfah 
lad  tMflMi  M  GiMd«  Md  leni  tm  Snde  aUiii  ab  ifa  Mpp 
ÜRNbtoia  Lateift-*  nA  gtiacliaiiMtWeftaa^  Mi  MM 
fa|^«u  gläMM.  ¥an  jtiay>tirMJi<hM  laMtaii  daa  lidhH 
MhIm  attd  cfiaripcfaM  AMefthaais,  ja  mt  iiAi  flfani  faHaa, 
dMl^n  AnIbsaM  aeiMr  iliiiiaiaaiili  Irtkaiae  Made;  ai» 
venigen  zerrissenen  Bruchstücken  dieaar  laMem  wird  der  Junge 
iMrafflgeschleppit)  mit  dem  staubigen  Wust  T«n  Anmeckangen^  weit-«' 
acliwetfenden  Kriteleien,  iaiigweiiigen^  unverdaulichen  Sprach« 
icgelfl  und  Haarspaltereien  uberachfittet,  dasa  sciac  Jugtiiidkraft- 
darnnter  versiegen  geht  und  er  es  liöchstens  zu  einer  liolücü, 
nüditcrnen  Geistesdressiir  und  Gelehrsamkeit  bringt;^'  oder:  ,,e8 
at  enditeh  Zeit  und  hoch  von  Nötlien,  das  AlterÜmm  der  Ju- 
^(I  etwas  Anderes  sein  zu  lassen,  als  eine  beliebig  zu  zer^ 
iümidc  lleispielsammlang  für  das  geistlose  Eintrichtern  der  al«. 
teil  Sprachen  —  als  einen  passenden  Stutt'  zur  nüchternsten, 
mfrochtbarstcn  dfeistesdressur^^  u.  dgi.  mehr.  Weun  aber  diese 
iiimttelalterliche  Barbarei  unserer  Gelebrtenschulen^^  olme  wei« 
teres  Bedenken  ,^den  pfäfßsclien  Beratheni  unseres  deutschen 
SiudieBwescns*^  Schuld  gegeben  und  die  Kirche  dafür  angeklagt 
^ifd,  i),die  seit  dem  üech^luiteu  Jahrhundert  das  clasi^i^chc  Sta<-; 
(Üeaweaen  Deutschlands  unter  ihrer  Pfaifentatzc  hält,  und  wei« 
eher  die  sorglosen,. höfischen^  unwisseodeu  ätaatsbeliörden  den 
^epp  nachtragen,^  so  ist  mit  solcher  Darstelluttgsform  eben* 
w  sehr  die  WahAcit  als  die  Würde  der  Wissensehaft  terletzt. 
Man  kann  es  dem  Verf.  zugeben ,  dass  jjrerade  darum  das  AI» 
ferthum  der  Jn^end  und  unserer  ganzt  ii  Zeit  so  wohlthStig  und 
^flussreich  ist,  weil  seine  Völker  die  reelisten  sind  und  doch 
zugleich  in  so  hoher,  idealer  Menscblicbkeft  und  reiner^  sehü- 
Ber  Formvollendung  dastehen;  man  darf  darin  beistiinmin,  (hins 
ier  Bildimgaorganisnina  eines  Volks  immer  nrrthwcndi^  ein  ver* 
kleinertcB  .Abbild  von  dessen  weltgesoliiditlither  Stellung  ist, 
itti  es  ak^  .aia  die  agenste  Bestimmung  des  deutschen  Yoik^ 
«ItaBiM»  iwaidM  daif ^  diät  m  der  WIger.  dar  iw^MitÜMi» 
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tmipitsehen  Mensthheilseiitwiekelung  sei;  aber  man  braiiciil 
%ntum  keineswe^  allen  den  Verdammungsurtheilen  beizupflich-  ; 
loi,  welche  er  über  die  gegeafriliiige  oder  noch  immer  fort- 
datiemde  Richtung  der  Philologie  im  Gymnaaiam  and  in  dev  ; 
litleratur  amprichtj  der  Verf.  bekämpft  eine  alierdinga  efnsei-  i 
lige  Richtung  f  aber  er  hat  dbi  Vorhandenaein  imd  die  weite 
Vofareilang  deiwlben  keineswe^i  (nebärtet  und  et  irtalii  daM  ' 
selber  ««f  einem  gleichfalls  ewmMgtm  Standpnnkte,  von  wet  , 
itoB  ana  tt  die  Eradnionngen  der  liKentoe  und  dos  iigihaw 
wnrtlMill)  ohne  sie  zu  prüfen.    Ree.  hat  Tersonlit,  m  efneoi 
andern  OHe  {m  der  Sehüftc  die  Gymnaalalrete»,  Alt.  184a 
S.  16  iL)  Je»e  «lark  hervurtretande  Scheidunf  aus  einer  iiuieia 
KütlNreadiglwit  ahzuleüe«;  dtaa  «mheiat  hmmMn  dami  da  I 
«haa  vieilb4icbe  Pflisht,  wemiy  wfe  ea  «n  dcMdibeii Stelle  §^ 
Mkebc»      die  Binieitlgkeit  dea  aogcnaiuitaii  CanaakM  Mmim 
kB  a^pnbiialuateffMle  ktktafft  werdai  «eUVwdtel  d»  gtte* 
teil  ¥eidfeiiate  der  apraddidihlaMaellea  Behaadbui^  dea  ^Alfter* 
<hnawi  wte  jle.leaQadefiHt  d«fc  die  Leipziger  akMeQ, Her- 
rnnii'e  jdt  a*  groiter  Vnrtneakit  fribartliafct  vordfea  latv  m 
Sh^  TMie  dnehaiia  wkki  fvrluauit  eder  Im  Afceede  «i^aiil 
wiiidep.  a^öL  Jd  aeinr  -muak  Eee.  aU  ab  elMi  Oegeer.di^ 
aee  eii|>eitig  foaaaleB  Priae^  bekmlt^  oat  aadrin^MM  wM 
ea  aethig.  sehi^  enf  dieam  Faidrt  aeeb  efaqi  Aagmhiifir  äUM» 
ehMgdieB*  l 

.  JMk  derfa  dea  varliegenden  Bedie  gegebenen  Darstellung 
mÜBste  men  annehmen,  daaa  ilbefall  auf  deutachen  Gymnasien 
noch  immerfort  jene  Methode  vorherrschend  wäre,  wornach  die 
classischen  Werke  des  Alterthums  nur  als  Mittel  i^cbrauclit  wer- 
den, die  beiden  alten  Sprachen  zu  lehren,  uud  diess  wiederum  | 
nur  in  der  vermeintlich  höchsten  und  auf  diese  Art  am  besten  | 
zu  erreichenden  Absicht ,  die  verschicdetieu  Kräfte  und  Eigen-  ' 
Schäften  des  Vergtandes  dadurch  am  wirksamsten  bei  der  Ju^nd  | 
auszubilden.    Ree.  hat  seit  beinahe  zwanzig  Jahren  als  Lehrer  i 
an  verschiedenen  Kiidungianstalten  in  mehreren  norddeutschen  i 
Staaten  gearbeitet,  glaubt  aber  darnach,  wenn  ilim  auch  eine  j 
weitreichende  persönliche  Er&hrung  fehlt,  jene  Angabe  mit 
vellem  Rechte  in  Abrede  stellen  zu  können.    Ree.  leugnet  es 
also  and  der  Hr.  Verf.  wird  erst  aeinen  Beweis  zu  führen  ha- 
hcn.  Gesetzt,  es  gäbe  noch  immer  Gymnasien  und  Schuhnänner 
mit  solcher  Tendenz,  so  liessc  sich  daraus  doch  keineswegs  ein 
genügender  Aniass  entnehmen,  um  ein  Verwerf  im  ^surthcU  gc-  | 
gen  die  Gymnasien  überhaupt^  den  an  ihnen  arbeitenden  Leh-  | 
rerstand,  die  philologischen  Versamralnntfcn  n.  s.  f.  anssuspre-  ! 
€hen.    Allerdings  wird  das  früher  in  Geltung  gewesene  Priecipi  1 
die  Alten  werden  gelesen,  um  an  ihnen  ihre  Sprachen  grlMMb  ' 
zu  erlernen,  in  das  gerade  Gegentheil:  die  alten  Spraekea 

W-e^cdM  §eiexiUt  ua^fUreli  aie  ^taae  MeUter«rerke 
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grundlich  verstehen  zu  lernen,  nothwendig  verkehrt 
werden  müssen.  Damit  eben  wird  das  grosse  und  wesentliche 
Ziel  der  Gymnasialbiidnng  erreicht,  dass  die  Jugend  sich  geistig 
in  das  classische  Aiterthum  mit  all  seinen  Kräften ,  Institutionen 
und  Eutwickclungen  versetzt  und  in  dasselbe  hineinlebt.  Aber 

I  diiu  sind  wiederum  die  Spraclien  das  erste ,  stärkste,  feinste 
ud  TolIeBdetste  Hüifsmittel.  Wer  also  darum  das  Stadium  dev 

I  SfiaciMn  verachten  oder  verwerfen  will,  der  thut  semem  eifff 
Ren  Werke  AyinMli|  wer  die  Pflege  desselben  «Ime  Weitere« 
•Is  das  Kriterium  einer  falschen  Beliaudiuni^sweise  ansieht,  4flr 
Iii  JA  itailuMi  IrrthiMie  begriffen.  Freilich  gfebt  et  ein  Crrm- 
MÜiircB,  wodarch  jedes  lebendige  Sprachgefühl  frsitickl  mA 
im  wahre  Bedürfnisa  dea  jugendlichen  <waiBftthi  MUMtört  /Wir4| 
iker  dasselbe  fvM,  m  mit  lüe  Ilrfahrung  des  Be«.  reiebt^  f^• 
geawäriig  eben  ao  seihr  oder  noch  in  höliereni  Maasae  an 
dat  MvMarq^iMho  (m  «•  fitlkklil  m  heilaamateii  wirkt)  und 
an  den  fremden  iMKOiden  Spradiett  gitiieben.  Aber  desahaHi 
ahoa  WaÜMM  di»  apnMBblicl^n  Uebunge««  »toilieh  jaie  dahrifi- 
m  vcrMrfoi^  Mdbelnl-  volUfMiweft  uubDgrdildclt  VU* 
iHbriDUiftirfM  eifrig  efadringende,  prafctiadh^ 
aahaft.  übrnäm  icckis,  MUb  VmlMtaiia  «Ilir.iili9«UM«i 
MmuAi  Utaoy  «dtfflitdlMMUn  S^giVlIMWMUtttit  tte. 

I  Mir  «Mt  genug  eaipMtai  warfeiit  .m»  im  fir  rift  weta 
iin  äa  anagrdahatfnr  Raum,  lUNdi  aadi-efa«  umWjdoriiaiaB'Wawn 
M%ntelk  vefdan  daxf.  Wm  dia  LateMMbt*  n  ktfaNM 
iNUMmn  BMittate  IMiH  eh  dasjenige  ist,  wddwa  *ii  fti 
fai  JStil«  «haa  luwavMr.  «Mrinmi  ücMgaai.  Vertreter  >wia«a»« 
aMtttcfte»  WMogie  aatf.  «totr  dar  bei«aht«to  iawlifiiMi 

I  HmhaAiilai  seigt ,  dar  In  ieiMr  iaa- wifvi  Uum  makkaaMft 

!  Aaipb«  Aer  griccMedMoiiRJMiift  «.  ^  a«  aahraill:  mtfraa 

!  dtfbinm  eaae  fldeliiri  haoe  «ar  linguae  graeeae  indole  tIz 
Naa  snnt,  equidem  cerle  nMmm  video  afiliia  aenaum;  discri-^ 
MM  quod  autor  noster  dal;  alker  atque  ceteri  rhetores  noster 

[  hnafolentiae  captationem  docet;  cetenim  vide  ne  haec  omnia 
iaata  siut  ex  Isocrate;  abundat  nag  nec  aliud  est,  nisi  falsa 
kctio,  und  Vieles  der  Art  mehr^  dann  freilich  scheint  es  mir 
miderleglich ,  dass  für  solche  Coiumentare  vielmehr  die  deut- 
Behe  Sprache  gewählt  werden  muss;  und  wenn  die  Uebungen  im 
Lateinisdien  nicht  weiter  führen ,  als  zu  den  kümmerlichen  Satz« 
icb  gewöhnlicher  Interpretationsnoten ,  dann  wollen  wir  sie  gern 
mit  dem  Verf.  verwerfen,  weil  dadurch  das  echte  Sprachbe- 
wiisstsein  nicht  erleichtert ,  sondern  nur  gehemmt  werden  kann» 
Aber  dessenungeachtet  bleiben  an  sich  alle  Versuche  und  Uebun- 
gen  in  der  immer  freiem  und  selbstständigern  Reproduction 
einer  Sprache ,  znmal  einer  jeden ,  die  durch  ihre  ganze  Eigen- 
tliümlichkeit  dem  Geiste  der  Muttersprache  ferner  steht,  durch- 
wi  unerüaalicby  we^  aadejra  wirklich  der  Geiat  einer  aakbeii 
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Wfftwdkd  Ub^mS^n  «i|eeifnot  und  Mm  Bewusstsrein  g^mAi  wct* 
iiUk  mU.  Erat  dann  hören  wir  wtMmH  «ad  leflkl  tiaea  €Uh 
Ugm  (Qciit  ta  leiMr  %racke  retai,  iran'  dfaMMbe  «w  nUrt 
mtl»  ik  «in  *«MerwMll0ii  HegenattnüMM«  WMkwiM»  m»* 
im  iHr  ib  dar  di  die  «MESMie  NbaMmm  nn«k'  «ur  mm 
|<rtfcgum  TMIe  ad  wmenm  UgmUkam»  mwhia,' Ja  mtjutMm, 
m  äSmtigang  äm  Varf.  gegen  eiaa  Um  Ibmda  ftliliiaay  in 
QjayMikhwttftfkhta  M  Met  enmkm  LMbeiawa  «imudMteaih 
MlttMicliea  tludlun  ÜMU  wn  m  mtl»  ar  gegea  «eaai 
aeae^^ndt  «o  grgmaf  Hhwattigkdt  laii  «a^itlngarilftadliclikeit 
¥Bni  Terf.  v«rtfieMigie  Extrem  mit  entadiiedenem  Nadidruck 
«ich  erklären  su  mf&aaen. 

•  '  V6n  S.  i>0  seines  Buchs  an  hat  der  Verf.  einen  sclbststäa- 
dJfen  Versuch  gemacht^  um  auf  ^^esrhickts-piiilosophistliem  Wege 
den  Bau  einer  ästhetibchen  Natiuualcrziehnng  zu  begriiaden,  den 
er  als  das  Bedürüiiss  der  Gegenwart  zu  erkennen  geglaubt  hat. 
Es  ist  dabei  das  Streben  henorzuheben^  das  in  der  Wellie- 
schichte  einen  stetigen  ZusaiDrucnhang  und  eine  constante  Ent- 
wickeiuug  zu  finden  sich  bemi'iht;  wir  biüigeu  das  Gesetz  der 
Analogie,  das  zwischen  dem  Makrokosmus  der  ganzen  Weitge- 
achiehte  als  ^^ottlichem  Erziehung« wericc  und  dem  Mikrokosmus 
der  individiielk  n  rncnschlfchcn  Seele  zu  Grande  gelegt  wird,  uad 
lassen  darum  obru  so  cern  die  Weltgeschichte  überiiaiipt  all 
5,die  wahre  Mutter,  Erztelierhi  und  Bildnerin  de«  «ba^en Mta- 
tchen  SU  seiner  idealen  Bestimtaung**^  beseichnen,  woaaicadie 
Cksehkfate  der  einzelnen  Volker  «ad  Seiten  ,^adier  Nation  ihre 
aaÜHrcadige  SleUaag  in  dem  grossea,  «Humraasenden  Uai- 
iMangs]proeeMa  der  Toleadciw  Meoschheiti^^  zntheilen  mtg. 
Akar  aie  die  gmme  DlucMlIaagBweiae  des  Vett  andk  IdarmBl« 
Mit  ilf -kkr  ist a#*vanaig  4ler  Leedr  dmt  iachtMK  aii^i»* 
daa  Mttfiyaakl  dHieiw  itoik»iLiai*rfuaya<ii<Giaa»i  aMh^saar* 
kaaaear  aad  avaa  aaeh  daa  ClwblaniiaiMi  aMikf^akaad  §h 
dnekfe  adfd«  •#  1*1  daek  die  genaue^  «ialalieai^ftaBigaa  ü^vM 
kaa  hMü  aiker  keackfcoat  oder  aatk  aiw  lümilaJlMi  4Bigedg»» 
M.wetdea.  Es  uaidea  fa  der  flmJdikta  dor  Nrtkaiea  dral 
Hwapiaksakait^ia  kafcutkiadeatL  -MeFarite  Specke  ist  die 
dar  a■l«riUlMhMdMavIkl^iklaiIli^  sich 
alegCBden,  aaifeiia  Efcdteit  dea  natürikhen  und  geiatigen  Le- 
kaaa^  deUb  ist  auch  hier  schon  refehe,  bewegte  Entwickelunf. 
Die  zweite  ist  die  des  Kampfeg  zwischen  Freiheit  und  Notli- 
wendigkeit,  des  Bruchs  zwischen  Natur  und  Geist,  in  dieser 
steht  noch  unsere  eigene  Gegenwart  Dk  dritteltet 
die  der  freien ,  bcwussteu  Vereöhauag  Ton  Naturgeaeta  nad  Gli- 

*)  Efgenthfimlich  ist  domselben  auch  die  Vorliebe  für  (Iciufung  der 
Attribute  uiul  die  Bildung  neuer,  vom  Spi^achpobrauciie  nidit  anerkaoiiter 

aod  den  Gcüt«  uB«ejwapraaba  tcli^aiiicb  rnijimnrrsnninr  Aiijintiifti— i. 
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ste$froiheit,  der  harmonkcli  ToIIcndeten,  ungcbrocheiien;  göt^ 
lichfreien  Meuschheit.  Dieae  leMe  ISpoche  volleadet  die  Natiu\ 
das  G^ieti^  &  Dr^iheit  in  (Irr  scliönon  Meascbheit  und  löseU 
die  Gcgcnsätw  mm  in  der  Kraft  uud  VoiUcommeiiheit  der  iäiiie« 
fiMHokw  Uarmrale,  «e  Irt  die  JBp^che  dler  £;iiik«uft,  4ck 

niwli  w^A^.  die  BlniNhliAll  lidi  ialmt,  der  sie  «»^«geNlImpfl« 
«n  »le  Iw  ^wig  uMi  «n  Mringeiit  M  ^  Hofiiiin^,  fmft 
ml       mmhe  «rr  Tolkor. 

Wir  haben  den  Verf.  selbst  mit  eigenen  Wertra  diese  sefaie 
Anschauung  nther  bezeichnen  lassen.   Aber  dieselbe  erscheint 
als  ein0  künstlich  gemachte ,  nicht  ans  geschichtlichen  Resiiita- 
teil  mit  Idarer  Notliwendigkeit  sich  Ton  selbst  ergebende.  La- 
bestiramt  \md  iu  emander  verschwimmend  sind  die  beiden  letz- 
ten, vom  \  erf .  angenommenen  Kpochen,  so  das«  er  die  letzte, 
hier  uoch  der  Zukunft  gänzlich  vorbelialtene  Epoche  an  einer 
»uderu  Stelle  doch  schon  als  hegunncn  ansieht:  Mit  dem  15, 
JaUrhimdert  beginnt  die  dritte  grosse  Perlode  der  Menschheits- 
entwic](^c lung ,  es  kommen  Verfalls-,  üebergangs- ,  Revohitions^ 
zelten^  überall  erwacht  das  Bewusstsein  über  die  wahre  Beden-f 
tiing  und  die  Versphauug  den  natürlich  beschränkten  und  geistig 
freien  Menschen;  aber  wir  merken  leicht,  warum  dem  Verf. 
dieser  Anfang  fVir  nichts  j^llt ,  deim  überall  findet  er  uocli  iieute 
Halbheit,  Unnatur,  innerliches  krankes  Gebrochensein  uud  uo^ 
entscliiedenes  Kämpfen  der  Extreme,  er  sieht  uns  mit  dem  einen 
Fnsse  noch  in  dem  mittelalterlichen  Verfalle,  mit  dem  andeig 
auf  nnrtfhrrfm  Grunde,  über  der  Tiefe  des  Verderbens  sohw«* 
beud.       Ds  ist  abstract  und  dämmerhaft ,  i?as  uns  damit  ange«« 
deutet  wird  ^  die  vdkn,  variug^,  gescbichtädicu  Züge  iS^ 
len.    Es  ist  eine  gßsm  eigBae  Sache  nui  solchen  geschichtsphi« 
iosophischen  Deutipigen;  es  können  manche  lichUge  jRUehs  Im 
Einaehien  da  sein,  ui^  dodi  Mit  ee  4eni  Qanzen  an  huterer^ 
Miensf eller  Wahrheit ,  an  ebe»  Kem vomus  Allen  heri^oegdM 
und  um  wehren  «ich  AUm  fenwnieit  So  iat  es  auch  hier«  mSbmk 
BteiKtfUfem,  Bhlhwa&vem  oder  inunonkheiid  AnfisM^MMtei^  (cB; 
lieKaiiptaujrg^  den  HfüHenenthann^  dte  nntwnwtlndliflM^  wh 
fr(f e. Harmenie  Aes  slnnUchen  und:  geMfen  M<niMheiiiSnBii'filh 
mndigenr  BmdNe  mi  entwicHela)  ndv  riebtlg»  Anientnuf^AMr 
im  k  dem  >$agMien  AlMhme  Mk  eAnbarendettllefen  Ziei«^ 
Spalt,  in  ao  fem  Aemelben  ebi  fmmdttelnder  Cebergang  Tom 
tficntalisch-helleiusdiBii  Allerthnme  aur  germanisch-ohHsUichen 
Veit  zugewiesen  und  in  demselben  seinen  Anfängen  nach  sehen 
der  Keimpunkt  der  aweiten  Hauptgeschichtsepoche ,  deren  gel« 
Stigster  (nicht  vielmehr  wahrer  oder  einalger^)  Ausdruck  im 
Ghristenthume  liegt,  zu  erkennen  ist;  über  die  verwand ts cliaftii- 
chen Üc^^hni^gcu  ^wi^chtiU  dem  h^eoisc^heu  und.d[rni  dcutädicii 
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T^ksthum^  II.  A.  m*  Aher  wir  kömten  In  4er  Haiipüwdie  dem 
Ytrt  Mki     gm  Mgai  und  Btinomen  ihm  aiieh  in  seiner  6e- 
silliintanwhiiiiuig  der  nenere«  Geschiclitef  ihrer  Angabe  mjk  \ 
Ckilwlckdaiig,  aoweil  dieselbe  ekli  am  dai  gegebeneo '  Üh  i 
dcBatmigeif  adilieaieii  Mnt,  Bicfat  bei,  wie  denn  frefileh  fhler 
.üeaeii  ^inkt  die  Aiufehten  der  Leaer  dieaea  Bnefaa  eben  i» 
ireit  Tom  VerC  abweichen  tta  uoter  aleh  avaehmiider  gehen  vm* 
dea*  Ihi  ludeaaen  damua  flieht  ae  aniiiittelbvp  etwaa  Mfi,  m  | 
irir  fliahl  beitellwlilig  von  andern  Gealch^piuikleft  auar-  cageb«a  | 
hdnnten ,  so  darf  die  Benrtheiiiing  darauf  fikr  den  AugenblM 
flieht  %eitei»  eingehen.  :  ,      ,  \t  , 

-Wir  hkheü  den  Veirt  somit  eiet  dnreh  die-  ttoMtang 
nee  Badis  begleitet,  ISmamk  Indessen  fia  fieang  auf  dk»  VtM^ 
MAter  sein,  denn  die^esehlcfatnidie  Aariegling  der  keUealfCtmi 
Gymnastik,  selbst  ancn  iidt  den  danras  für  das  slttUeh^  Lebck^ 
die  Cultiir  und  VoHtteraiehiing  gefolgerten  Ergebnissen,  kM 
Weniger  ein  Gegenstand  abweichender  Ansichten  sein,  als  jene 
in  der  Gegenwart,  ihrefi  Büdiin^bediirfnissen  und  Erziehungs- 
zwecken wurzelnde  Grundlage,  iiir  die  eben  eine  bestimmte  Ei^ 
scheiaiuig  und  Ini^titnfion  des  Alterthuius  zur  Gewinnung  einer  rei- 
chen Ausbeute  in  Belehren^  nnd  Nacliaiimung  herangezogen  wird. 
Der  Einfliiss  des  heilenisclien  Turnens .  auf  das  gesamiutc 
Alterthuni  wird  niin  in  vierfacher  Beziehung,  naracntlich  1)  in 
seinem  Einflüsse  auf  den  Körper,  2)  auf  nächstverwandte  Le- 
bcasentfaltungen,  wohui  namentlich  die  Spiele,  die  Volksfeste 
und  der  Krieg  gerechnet  werden ,  während  ein  letzter  Abscimitt 
die  Athletik  und  xlgonistik  uocii  besonders  behandelt,  3)  auf 
dfe  Volkscrziehung ,  und  zwaf  ebensowohl  im  Allgemeinen,  als 
auf  die  gymnastische  \uid  musische  Bildung  insbesondere,  4} 
endlich  auf  die  Kunst  und  Religion  dargestellt.    Der  erste  Ab- 
sclmitt  ist  im  WesentHclien  geschichtlicher  oder  rein  antiquari- 
scher Natur,  jedoch  ohne  allen  litterarischen  Prunk  oder  gelehr- 
ten Apparat,   in  einer  meistentheils  freien  und  ansprefehenden 
,    Darstell unusformi  die  nur  hie  und  da  einigen  minder  erheblidieu 
Bedenken  in  Bezug  auf  die  Genauigkeit  und  Angemessenheit  der 
Ausdrucksweise  Raum  geben  möchte.  Der  Verf.  bespricht  nach- 
einander den  Turnplatz,  den  Lauf,  den  Scheibenschwung,  den 
Sprung,  das  Speerewerfen,  den  Ringkampf,  das  Bad  und  die 
1  iirnrast,  endlich  das  Pentathlon.  Die  allgemeine  gymnastische 
8eite  der  Sache  ist  dabei  Ins  Auge  gefasst  worden,  demnächst 
die  national -pädagogische,  die  sowohl  für  das  Unterscheidende 
der  einzelnen  Staaten  als  nach  den  rerschiedeiieii  Ikbimgsarten 
«ad  ZefitFerhältnissen  noch  manche  nähere  Erörterung  zuUess,  end- 
üdh  und  am  sakwttcfasten  die  eigentlieh  ethische,  ia  der  Darstel^ 
Inng  des  Einflusses  auf  die  nächstverwandten  Lcbensentfaltoniren 
ist  der  AbaaMll  ^  die  Voiksfeate  (S.  185— 00)  als  ein  besoa 
iaaa  itkmgtmv  «d  rttüA  kaanairertfMr  hetfermAebeB. 
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f^en  scheint  uns  der  Einfliiss  auf  die  Vo]k8ersfe)inng[ ,  namentlich 
in  denjenigen  Partien,   wo  der  Zusammenhang  zwischen  der 
Philosophie  und  dem  praktischen  Leben  berührt  wird,  weder 
gründlich  noch  treifend  dargestellt  zu  sein.    Wir  glauben,  dast 
die  hlerzwischen  obwaltenden  Beziehungen  von  dem  Verf.  über- 
idriUst  werden.    Zwar  mag  die  Gymnastik^  wie  sie  der  nrati« 
•dm  Erziehung  ihr  „Kunstsdiöpfungsprincfp'^  einpflanzte,  so 
•Tich  vielleicht  ,,der  hellenischen  PhUosojpbie  ihren  Sittenbild* 
neiu)e)ien  Geist  vmd  ihre  ideale  Willens-  und  BikemtnissridH 
tnng  auf  das  eigeae  Selbst  des  MeiMchen*''  gegeben,  wentgilem 
mit  dasii  heigetagen  habea$  indessen  istia  der  wettcmAswen* 
img  «iM  scMiea  Gmidsaties  Jedenftifls  su  wctt  geyng^n  mtt' 
des.   Dir  Veif.  witt  e»  ak  die  höhere  WiikiiBg  der  OyrnmufOk 
mmm^  dMi  de  «udK  hu  Gek^gc«  hOrMä^iM^Bm^wuth 
mdnd  TeraelhalMidigeBd  aQea  teere  ideal- meMchliche  Leben 
verÜellerY  ahhUfarte  viiA  ^iwinnle,  dass  sie  den  Meuchen .  her- 
enaloatfB  §  na  den  lunrflUmUchea  Banden  im^Ebiw     und  trü^ 
bendjeü)  eMifflkhen  Elementen  der  Inesei^  Erscheinungswelt  \mi 
Um  dnidi  dieses  fianundn  sller  bildnerischen  Willens-  und  Er^ 
hennlnis8thäti|(kdt  snf  das  eigene  Selbst  zu  einem  freileben^'^ 
digen,  sieh  diurch  sich  selbst  Imltenden  und  schaffenden  Kunst- 
organismus erhob.    Aber  der  Verf.  geht  in  seinen  Folgerungen 
noch  weiter:  es  habe  darin  nicht  nur  der  Anfang,  sondern  auch 
die  kunstschÖpferische  sittliche  Richtung  der  Plülosophie  gele- 
gen, aus  dieser  Wurzel  sei  jener  echtmenschliche,  tiefkiäftige 
und  doch  frische,  klare,  heitere  Sitteuernst  des  gymnastisclien 
Dorers,  jenes  plülosophische  Schweic^en  und  Ansichlialtcn  und 
sinnende  Gebahren  im  handelnden  Leben  und  in  der  Rede,  dem 
wahren  Aether  der  Philosophie,  gesprosst.    Diess  aber  wird 
weiter  dahin  benutzt,  dass  diese  Philosophie  docli  nur  eben  das 
Gefäss  des  Yolksgeistes  gewesen  sei,  welcher  sich  in  ihr  nach 
seinem  höchsten  idealen  Gehalte  prägte  und  entwickelte.  Es  soll 
damit  Ton  selbst  noth wendig  gegeben  sein,  dass  dieser  philoso- 
phische Ton  mit  seiner  ernsten,  idealen  Stimmung  und  Regung 
und  die  ganze  sittenbildnerische,  freihclt8sc](^i|^.ir\BGhe  Kraft^ 
die^r  Philosophie  als  wesentliches  Ek^i^fm^^  gesammten  Volks- 
UInbiis  auch  Bestandtheil  der  Erziehung  und  selbst  durchaus  nach 
der  eriiel^irisdien,  lebenfichaffendei^        .^fl^;^^    und  ge- 
pflegt wilfd^;  Es  icann  diess  bei  dem  unTericnnoaren  Abstände, 
def^  fSLCti  zwischen  der  hellenischen  Philj^fhle  luid  dem  Leben 
ikif^  nicht  ohne  vielseitige  Beschränkung  zugestanden  werden^ 
^  sich  bei  niherem.  Eingdieii  auf  die  verschrieenen  philos^ 
phiffhen.ääiuliBnt.isiif  die  der  Vert  Mfprt  s^x^^rechen  kommt/ 
■Mh  Ml^ar  adgfB.wMes  Hb  f^mmiim^  mer  einer. 
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orziefieHsclien^'Pliilosopliie  die  „sittenbildncrfschcn^^  Mythen  midi 
Gedichte,  die  Orakel,  die  Tempc]><aiij2;er,  die  mythischen  Oc- 
cretzgeber,  die  sieben  Weisen,  die  SittcnsprUche  n.  s.  f.  be- 
zeichnet. Die  Knnst,  nnd  zwar  die  redende  sowoki  wie  die 
lifidende,  stanl  in  näherer  Verbindung  mit  dem  Lebefl,  als  di^ 
eigentliehc  Philosopliie;  ftmt  ist  daher  im  Ganzen  ricbUftTy. 
imin  auch  nidit  allseHIg  genn^  vom  Verf.  gewürdi^,  dagegen 
der  T^%iitoe  iteAai»  am  SgUmm  kider  etww  knrz  behavtloH 


AB&lgiimk&  Fatle»nngen  von  I>r.  L.  X  Soknvhe^  ord.  Prof.  der  Mt- 
•   thwiatill  tm  dar  UniTenilÜ  M  Halle«  Erster  Band.  Erste  AbM- 
lanf.  iiaelf  tifeheOeenetrie.  Halles  Dreohied  Veiin ^ 
a      »AmML  IttL  VI  md  t66..  a  (S  ntk>  • 

In  dem  vorliegenden  Bande  hat  Ilr.  Prof.  S.  von  dem  ^c\l 
ausgedehnten  und  theilweise  schwierigem  Terrain  der  ncneni 
analytischen  Geometrie  eine  elegant,  aber  in  etwas  kleinem  Maass- 
stab gezeichnete  üebersichtskarte  gegeben;  daher  wird  sein  Buch 
für  alle  Mathematiker,  welche  sich  ron  gewissen  altern  Bear- 
beitungen dieser  theoretisch  und  praktisch  gleich  Interessanten 
Lehren  darum  abgestossen  fühlen,  weil  deren  Verff.  sich  der  bis 
Ins  geringste  Detail  durchgeführten  ängstlichen  Systematik  wegen 
SU  keiner  umfassenden  nnd  gewandten  Comblnation  deg  in  neue- 
rer Zeit  Tön  vielen  Seiten  her  gehiufiten  Stoffes  empor  arMtca 
konnten,  eine  sehr  willkommene  Krscheinaag  sein,  welche  tot 
mehreren  ähnlicfaea,  di6  die  leisten  Jahre  nnd  Monate  brtc^ 
l^n,  den  Vorrang  behauptet.  Ba*  gfebt  keinen  Zweig  der  Mf 
der  analytischen  Behandkmf  der  ne  nern  Gcomeltie  liermviipE^ 
Äbnden  Theorien,  weldbeit  Herr  S.  nicht  ^eni^tens  aag* ede«* 
^ek'^hlVte^  m0hrer«  fest  er  der  iehr  miasffto  AusdeirnmUfT  MM 
t^erkes  nn^eacht^  "tti^gsr  Mir  fa  dm  ftliiite  DhUäl 
^  Mtnl  daher,  um  daqf  olteil  gelmciite  BiU  ttodl' 
ireii^h,  Iki  sefaet  Ü^^b^trateMdo^  ditei3iie  Ptofiai'irate  dd 
lU^ep  iai^imim  m  im  Detail  ftfat  iuMMluiel;  Ebe«  Sei- 
mi  mf  MMtl^  «eoen  wb  nlM  be- 

kannte Anfilngtf^lm  'Hndk  ninr  unter  d^  Bedfaigung  mWWmuf 
gebrauchen  können  >  mtf  efttwedCfP' ft  Cirifegien  das  Ange- 
deutete'W^tid^  iiüsfiihren  hört,  oder  sich  an  ein  ernsteres  Stu^ 
dium  gierad^^ solcher  analytischen  Geometrien  macht,  denen  wir 
oben  eine  streng  systematische ,  bisweilen  zur  Einseitigkeit  füh- 
rende Darsteliungsweise  fast  Zinn  Vorwurf  machten.  Es  lässt 
sich  iu  vieler  Beziehung  dasselbe  von  diesem  Buche  des  Hm. 
'  8.  sagen ,  was  von  mehrem  gelstreichen  Werken  des  Prof.- 
Oskar  Schlomllch  gilt:  sie  sind  aus  einem  tiefen,  ernsten  Sta- 
dium besonders  französischer  Mathematiker  hervorgegangen ;  sie 
se%eji  jtjJi%  jdfe.  btdueii  ^Voraige ,  welche  deutsche  GrUn Alclikeit 
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find  (lrftt*f(  lit'  Kritik  nur  verlrÜK  n  kann,  imd  erheben  hu  Ii  <Iiibci 
iu  ciacr  iiie^anz  der  iiussein  1  orm,  welche  Insher  in  den  wis- 
MüSchaftlichcn  Werken  der  deiitsihen  Geleln  (eii,  hehonders  auf 
dem  imthematkelieii  Gebiete^  selten  zu  fuiden  war  und  welelia 
foide  die  französiichen  Arbeiten  8choii  seil  längerer  Zeit  au»* 
zeichnete;  trotz  alledem  nifen  sie  abei*  an  laaucheii  und  gc# 
wiliilirii  «Bwiiiiitif  en  Steilen  den  lebhaften  Wunsch  in  dem  Le- 
ier herfir^  ins  der  Verf.  noch  etwM  mehr  Ruhe  u«d  fieduld^ 
to'¥alffernoch  einige  Bogen  iPapier  angewendet  haben  möehte« 
m  tei  wichtigem  Thailen  des  au  sich  wohl  abgerundetem Cia»-i 
Mcfaie  giindllch  durefageaUwte  und  fertige  DnMelkalp  i«  f  »4 
fem  inid  «Mit  daa  Banh  allfetneiner  brauchbar  tu  macnetf»  > 
Wm  Hr.  a  dttB  roUkSgßmU  fineh  «,Andf tifche  VotÜMuH 
fea^  letfl^  nn  verateht  er  dsniidber  freilich  nichta  mehr  noA 
•Ma  weB^^  ak  «Im  Einführung  fai  die  WlMnacUlb 
9»Wahi  dB  Shauä^^  tngt  nr  in  dtt*  Vnntedei  ^»fiiMr  VolUÜtt^ 
dlfWi  oder  Ae  craeliftf  f  end«  DteiteU»%  sein«  Tbe- 
■tf«  w  «itltebMi  tMlity  M  M  «r  «Ach  M0iiler  Amlnhft  nnl 
Mn  dilr«liMi  wMriteiL  Wegi.''  Det  ginatiiie  IMai^  akid^ 
ribdMr  VOTtrSge  Me  IvGegetttMl  dm  am  SalldbMüiftM 
hrnm^  mkam  4lmMm  «i»  A«  dMt«aif  ilii  gäb4ft^  im  dtm 
UtntHMi  flWe  IhtaiWii  itar  din  hriwrfHflngm,  UM  k  4ei» 
telMMlM  Wif—Iinfr  cMttwäbtf  Mhn»  geidiitt     oder  mf 
«ü  voto^  .im  Am  :Mltam.  FJMBkalai^;  vMIAIit  ii««h  m 
cmrtM  iiak«.,-Ilin  cllfelweiBe:lliidil%kd(kdidMr  Bd^ 
MilMrwir  in  Zm£M  nki«i.  Mtte  ^  der  »lUlnip^e  Bt^ 
itf  defe  nkaderalschcn  I>ülfUn.ntin^  den  iMHrtendieQ  iadkWifri 
Maicb^  einzuführen,  etwn  wie  ein  Cuatoa  den  Fremden  in  die 
gefüllten  Hailea  eines  Mnsennte'ieinfuhrl!,  Wenaes  ebne 
SSteifei  rfebtig  ist,  daas  er  denselben  zu  dem  Mtalstudhmi  diS->* 
diäiar  Werke  ennnthi^en,  vorbereiten  uiid  befähigen  soll,  ohn^ 
dmch  ^nz  erschöplViidc  Belehrungen  über  da8  bisher  gewoHt* 
Mc  Material  ein  solches  Stiuliiirn  uiiiiiUz  zu  machen,  so  Ist  we« 
inglttns  für  einzelne  FachhUidic  u  das  Ziel  der  akaderoii^dieu  Vor-: 
Wge  doeh  gewiss  über  die  blosse  Kiiil  ühruug  liiiiaiiszngteckcn. 
Wenn  »ir  üidrss  diese  Bedciikcu  im  Ailgemeinent  ausspreclien^ 
W  finden  sie  im  Besondern  auf  deifc  Pian  des  vorliegenden  Wer- 
kes kciue  Anwendung,  weil  es  natürlich  keiiiirn  Uocenteft  und; 
Anctor  überhaupt  zum  Vorwurf  gemacht  Merdeii  kann,  wenn  er, 
ohne  nur  Theorien  aufzustellen  oder  eine  erschöpfende  Beleli- 
zu  ertheilen,  einen  Ueberbück  in  verständlicher  und  con- 
^^•iier  Darstellung  und  somit  eiiie  zusammenhängende  und  sehr 
swediuQ^^siiige  üepetiiion  ermö^icheu  will,  um  die  schon  ander- 
als  Besitz  erworbenen  oder  auch  nur  hier  und  da  und. 
^ts  tumuHuarisdi  als  Lehen  gesammelten  Kenntnisse  zu  einen^, 
^•nzen  abzurunden.    Diesen  letztern  Plan  hat  aber  Hr.  Prof. 
mit  eioen  «a  §iickli«liftn  lärfolfe  durchfefübrt,  dam  je4eiL 
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Leriu  iulc,  fimg  er  vorher  irgend  welches  Lehrliiich  benutzt  ha-» 
hm,  nicht  lilos  die  ihm  bokaiini  gewordeaeii  Theoreme,  wenl«»-» 
Btciis  iti  Andeutungea,  vorfinden ,  sondern  aucli  seinen  Gesichts- 
kreis i^on  denselben  aus  erweitern  wird.  Hat  er  aber  noch  iiichto 
fiesen )  so  ist  ihm  auch  ein  Anfang  lail  4«  Stadkm  itifisnf 
V^esungen  dnrchans  nieht  anzurathen« 

Der  Verf.  tmgt  ferner  in  der  Vorrede ,  iam  er  mMMU&MA 
Ae  ABaiytisch - geeipetofadictt  finMckelnngea  von  Piücker,^'  dto 
ganz  vortrefifliche  ,,SanmlMf  von  Att^aben  nnd  Lclirsätzen 
ans  der  anaiyli^ktii  üeoMlrie  fon  Msfwtt,^^  femer  «Ue  ^Aaalf« 
tische  Qea«aUle  m  Ufttrow,''  and  die  ,,Profffidftii  projeeüvei 


beoHlst  babe,  md  Kef.  Imb  der  ünaidit  aar  aefaieB 
ieatea  MIUI  aeUea,  nfi  wafaher  alle  die  irfehti^ten  Peebia 
dieacr  tekUiaM^en  UmtMmgm  der  «enem  eealflMbai  €fee- 
Metrie  geuMMIeb  mir  knn«  aber  at^  eberfliebliob,  angedeaM 
efaWL  Von  aalttea  emijFtlMiMUi  Verkaungen  will  dereelbe  dte 
sogenannte  EXaleilenf  lar  die  Aaaljpeb  «bül  dfe  MTerentiafreclH 
nung  ausschliessen,  diese  fai  dem  bier  beabsichtigten  Siiuie 
von  O.  Schlömilch  in  genflgender  Weise  dargestellt  sei.  An  die 
analytische  Geometrie  soll  sich  zunächst  die  analytische  Mecha- 
nik anschliesäen.  Hierauf  soll  die  Geschichte  der  bisher  be- 
kannten Integrationen  von  Dilferential-Gleichnngen  und  die  Theo- 
rie der  elliptischen  Transscendenten  folgen.  Der  Ausschluss  der 
Differential-  und  Integralrechnung  ist  aber  nicht  so  au  verste- 
hen, als  ob  deren  Anwendungen  auf  analytisch  geometrische  Un- 
tmnchungea  diirobaua  vermieden  werden  aoUten^  Sa  ist  i.  Ji. 

iaa  beatfarnnte  infegral  / (1— k*  ain  tp^)  "^^^      oder  xkkaAßt, 

dessen  Entwickelung  in  eine  Ueihe  nach  den  Cosinossen  der 
Vielfachen  von  qp  zum  Beweise  eines  Kreissatzea  bcnniat  *). 

Eine  freilich  sehr  kurze  geschichtliclie  ifjbjffltnnf  ist  den 
filnf  Vorlesnngen^  welche  der  Verl»  dnai  met^matiBchen  Po- 
bHcinn  lütt,  vevi^geitaHi.  Das  Weam  der  aHen  Qeometrie  wird 
Iii  dem  BMMnnBMBaele^  und  HeMneonstmiren  geanchter  Gros- 
aen  aus  gegebenen  durdi  An£tra§en  und  AbieaiBn  nüt  WSSm 
dee  Uneala  und  airiieie.ffitetek  Wcvi  der  gnaMFefMbriM 


***)  Wenn  naa  aewi  Kvaiie  bat|'  vae  diana  4sr  alaa'  dsn 
sflhUaist^  ead  waaar  auto»  vae  aiaaai  Pankte  daagtdsasoiKr«] 
dnroki  auf  aleaoder  lil|aadö  Tangenten ,  wafcihe  da«|  klainam  Knia.  b»< 
ifibran,  «In  n-Beb  basahralban  taane^  ^■lohaa  sisb  w^kMmt,  8o«ii# 
man  aaeb  litets  sie  siab'sabtfsmailaa  n-Bob  adbaltae,  waon  man  von  ir> 
gend  einem  aadmv  F^nolLte  des  grossem  Kreises  aasgebeade  Taiig«alaa' 
zieht.,  r'  •        •        •         ■        '  1   
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der  neuem  Maihcmatik  darin  liegt,  mit  Emern  Mnft  die  Losung  einet 
allgemeinen  Problems  in  ele^ntcrForm  geben  zu  können,  so  müs- 
sen wir  doch  auch  wieder  eingestehen,  dass  die  constructionelle  Me* 
thodik  der  Alten  in  ihrer  Naturwüclisigkeit  höher  und  sclbststän- 
diger  dastand,  als  die  der  Neuern,  und  dass  auch  schon  die  alte  Geo- 
metrie ,  nach  Archimedes'  Zeit ,  besonders  durch  die  geniale  Kraft 
des  grossen  Apolionius,  eine  wichtige  Abtheiiung  ausbildete,  weiche, 
befreit  von  der  absoluten  Betrachtung  de^  Maasscs,  nur  noch 
die  Gestalt  und  Lage  der  Figuren  benicksichtigt  und  sic)i  nur 
der  Durchschnitte  toh  Linien  oder  Flächen  und  der  Vcrliält- 
nisse  ihrer  rechtwinkligen  Entfernungen  bedient.  —  Eine  all* 
gemeine  Theorie  der  Curren  kannten  die  Alten  freiiich  nicht, 
wohl  aber  eine  bis  zu  den  feinsten  Untcrsuclumgen  durchgeführte 
Theorie  der  Kegelschnitte,  als  deren  Begründer  der  Verf.  des 
Menächmus  nennt.  Er  erwähnt  ferner  nur  noch  den  DInofIfi- 
tus ,  Menelaus ,  den  Begründer  der  Trigonometrie,  und  Descar- 
tes,  der  eine  ganz  neue  Sprache  für  die  Geometrie,  die  der 
Coordinaten,  schuf.  Wenn  man  überhaupt  Descartes  den  Be^ 
giiaier  der  algebraischen  Geometrie  nennt,  so  ist  doch  nicht 
nbtiiditet  zu  lassen,  dass  bereits  1631  (Descartes'  QemänMe 
«Mhieii  1637)  WiUieün  Oughtred  «di  das  Verdienst  erworbeo, 
loerst  die  algebnlMlM  jS^ymbolik  ungemein  Terein facht  md  im- 
gleich  TervoUkommnet  «ad  böditt  wahrsdiflUkdi  eben  ee  wie 
Haiael  dMiI>«€iftbe^.iii  MlMtt  Brfliidiui^  aril  veradütt  m 

Betndiien  wfr  um  die  einzelnen  Vederangen  feneeer,  lo 
Mcn  edr  bi  der  mien  ^e  Oeerdbiaten  an  sich  und  d|e  Ge^ 
s4e,  Bi  wird  zunidist  ebie  Formel  für  den  hMt  efaic«  Dref-f 
edbi  Ml  .-.de»  Coordteaten  der  S  Bckpunkte  waS  Trimblidcmj 
IMkb  enlirlflldti  dabd  aber  der  Fall,  data  da»  JMMk  ne- 
fatlr  «faabdiii^-  etwa»  kurz  abgetoUgt  Män  hm  bd  der 
MaditiiDg^  der  Cfebflde  auf  der  Bbeneinid  ftn  Kaome  die  Lage 
f»  ablit  acbarf  gesog'  iM*  Auge  faaaen.  Vao  der  DrdedkMrlei- 
cbung  gebt  dar  Vttft  daduraii  aar  ißeidtoiir  derQ(eraden4&er^ 
d«i  er  dte  H  BdymMe  bi  elae  Seifte  Tedegt,  alM>  JsO  n 
Mtat  Dadeidi  wird  die  Ocrade«  weMe  dwrah  iwd  f^pnkte 
ffkrn  MBi,  biiiitiamti.  8ie  wbrd  femer  ana  der  Mribiid  dca 
Aii&n«p«iktBa*te('CkN»iilmt^  ibr  vbd  dem  Neigungs-' 
«iriDai.  dieaer  ScafarecbM  gegen  eibe  der  Adiam  bergelel- 
tit$  emmdi  «ndi  «na  te  bdd«»  Slffel«^  wefobe  die  Linie 
mden€bairliMlaftadbm»iliclnddef ,  weranavfA  die  von  dem 
MbMMilnkel  oBabfaängige  Gldchung  der  geraden  EMe*  entwi- 
Aalt,  Hiernach  giebt  der  Verf.  Beispiele,  nm  den  Kinflnas  einer 

*    •     -  •  •       *     »t  *  *  % 

y*»«  ^  ••••  » 

•  •*}  Eine  iotereSHaiAle  Natfa  4ib«p  dWae  de»  ^Mldilaii  Algebraistcii 
waadarbar  erscheinende  Form  der  aof  NaU  redaefrten  Oleichnng  findet 
tUkwoB  Waliis  abgedruckt  In  den  Act.  Bmd.  Lips.  A.  1686.  p.  284  sq. 

f.  Fm. ».  iVU.  4Nf.  OH,  BM.  Bd,  LXIII.  fl/K.  9.  12 
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^oülMjMii'  WftU  dir  OMvHailiftMif  #e  atweekmtofige  waA  de« 
nmte  Umm§        Au^ibo  «i  ■eigen.   NtoMM  4m«f  ml 

Geraden  MvMhlei  ahid«  wM  4m  Wemidtelwte  ftb«r  *"  ' 

kalen  in  te  Ebene  wi  auf  der  KngeUidie  wlt^ 
System  drebtr  Qeraden  lUirt  dam  sa  CJnteiMMlnnffli 
Gebiete  der  fcamMuiMben  VeiliUtalaae^  der  8al«  daa  Bhrquii 
Jok.  Ceva  aus  VUkmd  wird  niillülfe  daa  SianaliewiaBanf  «ndoNb 
zugleich  seine  AaiddinuDg  a«f  apliirliidie  Dvelefllen  mwO^ikM 
wird.  Es  wird  gezeigt,  dass,  waan aiio  In  etaan  wfbUmikmMh 
ecke  drei  Perpendikel  avf  die  Selten  l&lie,  sogar  41a Pkadssln  dar 
Cosinusse  der  drei  in  den  Sdten  gHbttdeten  tMtd  UaanEtatdfMM 
gemein  habenden  Bogeastücke  ehiander  gleidl  lalaD*  WhtbAm 
also  in  diesen  Paragraphen  durchani  trigonoaiaMwIia  Unlaani» 
chtingen  vor  \\m^  welche  uns  auch  noeh  durch  die  fol§andanI&i> 
ragraphen  begleiten  ^  in  denen  der  ans  dem  DurchBchnaMcli  te 
3  Dreiecksseften  durch  eine  Gerade  folgende  Sati  von  der  Glei^ 
heit  der  Segiuentenproducte  bewiesen^  auf  die  Kugel  ausgedehnt, 
dann  der  Zusammenhang  iMeser  Sätze  mit  der  harmonischeo 
Theilung  nachgewiesen  und  endlich  zu  dem  vollständigen  Viereck 
mit  seinen  drei  Diagonalen  übergegangen  wird.  Auch  zu  den 
hier  entwickelten  planimetrischcn  Sätzen  werden  Analogien  auf 
der  Kugel  gefunden.  3  Coordinatenachsen  M^erden  hierzu  nicht 
benutzt.  Die  Sätze  vom  vollständigen  Viereck  sind  überhaupt 
mit  besonderem  Interesse  behandelt  und  gehen  zu  einer  längern 
beiläufigen  Anmerkung  über  die  senkrechte  Projection  *)  Veran- 
lassung. Wir  vermissen  nur  die  Angabe  der  Motive,  wamm  der- 
gleichen der  organischen  Geometrie  zugehörige  Satze  in  der  Co- 
ordinatengeometrie  entwickelt  sind ;  denn  eine  solche  giebt  der 
Anfnng  dieser  Vorlesung,  während  das  Ende  derselben  den  auf- 
merksamen Leser  —  wie  es  gewöhnlich  geht,  weim  man  zw 
nahem  Untersuchung  der  Abhäugii^keit  geometrischer  Gestalteo 
nittelst  des  Princips  der  Dualität  aiigeregt  wird  —  mit  einer 
gewissen  Nothwendigkeit  auf  ein  ganz  anderes  Gebiet  hinüber- 
führt, das  mit  den  frühern  Betrachtungen  nur  noch  durch  die 
zufälliger,  aber  nicht  nothwandjgar  Weiaa  «aa^liaahe  Fom  dir 
Beweise  ausammenhHngt. 

Die  zweite  Vorlesung  behandelt  den  Kreis  oder  fan^t  vlcl- 
mtfpy  noch  einmal  von  vorn  an,  nachdem  die  erste,  besonders 
gagen  £nde,  den  Kreis  vielfach  benutzt  hat.  ,,Einen  Kreis,'' 
sagt  der  Hr.  Verf.,  „kann  man  in  analytischer  Hinsicht  gewiss 
dadurch  definiren,  daip  er  der  geometrische  Ort  eines 
Punktes  ist,  dessen  gendiuiige  Entfemong  u.  s.  w.^^  Diess  iit 
«loch  kdne  Erklärung  in  analytischer  Hin4(^t;  n»  ist  die  rein 
genmetrlMdie  KiUämngt  welcher  nachher  das  analytische  Ge- 
wml  iwgiwgmff  nM  —  wni  «neb  dmr  Vml  nnniohit  Umtf  in- 

Der  pafsp«BtiTwPnt|««tioa  Ist      beiaadster  gjMWi  gaw^msfu 
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dem  er  die  allgfemeirie  Form  der  Krei^Mchnng  entwickelt.  Die 
analjtisciie  Bdliandhinf  einlfer  constmctionellen  Kreisaufpbcn 
versetzt  uns  darauf  wieder  in  das  Gebiet  der  aiialytisclien  Geo- 
metrie,  iibcr  dciiScu  Gräazcdie  vorhergehenden  Untersuchungen 
Mnansg^efuhrt  hatten  ^  in  welchem  yvir  aber  durch  die  folgenden 
Mnmmem,  welche  all^cmeluc  zu  der  Gleichung  des  Kreigen  fiih- 
rende  Probleme  enthalten,  noch  weiter  intcrnisirt  werden.  Die 
Aufgabe  4)  lautet  z.  B.:  Es  ist  eine  Anzahl  (n)  Ton  geraden  Li- 
nien gegeben,  mau  sucht  den  geometrischen  Ort  eines  Punktes 
der  so  liegt ,  dass ,  wenn  man  von  ihm  Lothe  aut  die  gegebe- 
nen Linien  *)  fällt  und  die  Fasspunkte  derselben  durch  gerade 
Liflien  *)  verbindet,  dadurch  ein  Vieleck  von  geirehenem  Fiii« 
cheninhalt  f  entsteht.  Die  f^m?.  einfache  Losung  sdlciier  Auf* 
gäbe  setzt  das  Wesen  und  die  Kraft  der  Analyse  in  dn^  hütlste 
Licht.  Nachdem  die  Gleichungen  der  Tangente  und  Beriiln  nngg- 
sehne  entwickelt  sind,  werden  zwei  Kreise,  und  zwar  zunächst 
deren  Chordalc  betrachtet;  darauf  drei  Kreise  und  ihre  drei  sich 
in  einem  Punkte  schneidenden  Cliordalcn  ,  so  w  ie  überhaupt  dia 
wichtigsten  Eir^eiischaften  der  Chordaie.  Auch  hier  knüpft  Hr, 
Prof  S.  an  einen  im  §.  ()  gegebenen  Satz  (von  den  Abschnitteil) 
velclie  von  drei  von  einem  Punkte  aus  auf  die  Seiten  eoMt 
Dreiecks  gefällten  Senkrechten  in  den  Dreieckseiten  gebildet  wer» 
den)  einen  analogen  Satz  auf  der  Kugel,  welcher  durchaus  tif- 
gonoffletdscli.  behandelt  wird.  Endlich  wird  an  die  Untersuchung 
Uwr  die  femeiiisdiaftllche  ChonUle  tob  Kreiseo  noch  noch  eiji 
Hieorem  ans  der  Integralrechnung  anymehUlwen»  weiches  fnr 
die  Theorie  der  eUiptkMdien  Functionen  allerdings  elneii  Grand*  • 
fidler  bildet  und  wolslins  oben  bereits  angedeutet  wurde. 

>  Die  dritte  Verlesong  giebt  die  geometrische  Erklärung  einet 
Glddiung  ^«sweiten  Grades  in  ihrer  vollständigen  Allgeweio- 
bdt.   NaclulBSB  alle  Ausnaiinsfälle  ja  das  heilste  Lieht  gestellt 
dsd,  werden  die  drei  HanptabtiieiloiigeB,  wie  dieselhen  von  den 
KegelsduuHen  gebildet  werden,  hiiifSitellt   In  den  (sogleich 
«if  den  eiitea  folgenden)  dritteii  Ptosgraphen  werden  dann  go^ 
niwo  Fnndif  tal-Aa^phwi  behnadelt^  hd  doren  Losiuif^  maa 
atf  CnrraB  dar  swalten  Ovdnang  konait.  Die  dritte  dieser  Aal» 
1  filfB  weicht  In  der  ¥m  des  Auadnicl»  toa  den  bcNkiB  avaten 
!       Bia  fiUipBe  aad  ByperM  hoiMiteii  in  daaselheii  Torsi 
i  hsiaia  ahen  so  fiit  ab  §mvQtihMdi#  Oarfer  dargastelli;  werdao« 
I  Umik  ei^er  nlhani  Betmhloiif  der  Eigeaaehaftett  der 
I  wird  dar  Cebergang  rair  etoam  Coofdinataaqnrt«»  an  efaieai  anr 
'  dam  aad  oachhar  die  t^r^tUumg  der  Ellipse  eatwMel^  wekha 
Ml  hekaantUch  aar  Aawendah^  la  dar  Aetroaomla  hasoader« 
i  eignet.  Die  AtisdehiHaig  desseliea  RalseaaemeatB  aitf  die  Hy* 
parbd  aad  Parahei  so  wie  die  abschUeneade  StasameMtellunf 
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iet  QUidmmgBa  ihr  die  drcf  Kegekchnilte  htt  das  Vefdiettl^ 
M  grosser  läne  der  Darstclhmg  dennoch  nklits  Wiebtiges  nii- 
Vetchtd  ztt  lassen.  Nur  die  AnpiptotMi,  *  wMm  in  ^  Ut« 
«ndllchkeit  tangirende  Linien  ^nannt  werde«  imi'  wddieo 
ApaUoiim  den  interesaiateateaTlieil  seines  W«te  goniihiethit, 
lüten  wohl  eine  etwas  genauere  Betradtaw  vmKttll. 
Mn  eine  Berühmag  in  der  Umndl&tlikeit  annehmen ,  so  maehoi 
iMi  IMlIirii  such  swei  BerfUirangspudrte  ßMeuL  Solches  He^ 
iBSMMii  der  d^di  iteto  unerreichbaren  und  uacrmesslichen  Fo^ 
mm  «ffidbeiill  unt  «i^raktisch.  Wir  beruhigen  mm  bei  im  dt* 
IMiea  CMittkait  dasa  die  Jflypcrbcl  sich  den  erwahnte»LUBi 
ateti  niheit,  ohne  ibrigens  mit  K.  ü  Schellbach  *>  AqnqM 
von  i^t^itmbmaf  libBiildt^.  WiU  man  ehi  Uebenf  ringen  m 
cbnan  nnendlldi  fmen  Pnakle  des  ebm  fiSweiga  m  eine»  u- 
ten  nnendHdb  entfernten  mf  der  entgegengeactolto'  HMba  «- 
ndunen,  in  mag  4ai  knmnrbfai  giniflnilinii,  nber  Springen  aiM 
Itewcigang^  nni  üeae  wMer  A flUlung  ehsea Bifcnuiiali»  ebn 
noi  der  Febrglelehmig,  tonne.  Hin  Vedewmg  artiMinsl 
mit  Brbrtemngen  iber  den  Mltte^nnkC  dieier  Cbtrai,  kmf 
mit  historiadien  Notinfn  nnd  dem  en  dieoelblni  gekni^fta 
allgemefaier  und  eleganler  iWm  gefiArten*  Nadmclr^  dim  4» 
bisher  analyHadi  beboideltcn  Onrven  ^riridMl  IhgähehnKib  M. 

Ab  dlg<»«i»».6l«iel>»»  »'^(K+e)+'(^)c.^  , 

hingestellt ,  wo  E  and  e  die  ron  den  beiden  Seiteii  des  Achsen- 
dreiecks  des  Kegels  durch  eine  Kbene  abg^eschn Ilten cn  Slücke, 
*  z  die  llntfemung  der  Spitze  toü  dem  Durchschnittspunkt  der 
durch  obige  Ebene  gegebenen  Cun  e  und  des  durch  einen  Schnitt 
senkrecht  zur  Achse  gebildeten  Kreises  und  tlf  den  Winkel  der 
aufäilig  gewählten  Schnitt-Ebene  und  des  Achsendreiecks  be- 
zeichnet. Es  wird  dann  einfach  gezeigt,  dass  diese  Gleichung 
die  Form  y*  ==Mx  +  Nx^  annehmen  müsse,  wo  \  positiv  (Hy- 
perbel) oder  negativ  (BUipae)  oder  :^o  (Parabel)  oder=:«-l 
(Kreis)  ist. 

Die  vierte  Vorlesung  geht  «u  den  Linien  und  Ebenen  im  ^ 
UauTn(e)  über.  Diese,  so  wie  die  fünHe  und  letzte,  welche (üc 
Oberflächen  der  zweiten  Ordnung  betraclitet,  sind  in  sofern  als  . 
der  wichtigste  und  interessanteste  Theil  des  ganzen  Buches  2a  ^ 
betrachten,  als  dem  Hrn.  Verf  die  Losung  der  viel  schwieri- 
gem Aufgabe  gelungen  ist ,  auch  hier  das  Wichtigste  in  seinem 
Inneriten  Wesen  aufzufassen  und  die  froheren  E^twickelan^^a  ; 
amdog  danrastellen.  Die  allgemeinste  Gleichung  des  zweiten  Gn-  1 
dea  swiscben  drei  Coordinaten  fuhrt  den  Verf.  aar  Hervorhebung 
tweier  weseutlich  geaonderien  Ciassen  ron  durch  dieselbe  dar- 
instettlen  OberflUien«  Je  mdidem  nimUdi  die  COektag  * 
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Foim  erliält:  Ma*  +  M'y«  +  M"x2  +  Lrr^  o  oder  Mz^  +M'y* 
+  Nx ,  wozu  auch  noch  gerechnet  wird:  Mz*  +  Nz  -f  N'y  o. 
Die  specielie  Darstelhmg'  der  sogenannten  ILiuptschnitte  wird 
daim  benutzt,  um  die  einzelnen  Oberflächen,  al^o  zanächst  das 
EIHpsoid  lind  das  Rotationa  •  Elh'psoid ,  danach  dai  elliptische  Ily- 
|ierboloid  (hypcrboloide  ä  une  nappe),  den  Asymptoteakegel,  so  wl« 
;  die  mit  elliptischer  Basis  etc.,  endlich  das  hyperbolische  Hyper«' 
bolaid  (hyperboloide  k  deux  nappes)  lu  entwickeln.  Die  iwdta 
Cluse  der  Ob^äche  iweiten  Grades  seigt  sich  dinn  als  clÜp^ 
tisches  Paraboloid,  hyperbolisches  Parabolold  oder  «ndlick  alt 
piaJbollscher  Cyllnder;  es  siad  somilje  3  Oberflachen  mit  oder 
:  ohne  Mittelpunkt  gefunden.    Die  ges^ammte  Darslelliuif 
:  fir  jeden^  4er  sieh  durdl  Piicker^s  oder  Magnus'  umfassenderi 
Hiwilfllwifgli  dieses  überaus  reichen  Materials  durchgearbeitet 
;  bfti,  wegen  ihrer  Uebersichtlicbk«!!,  dor  die  GMmHielikcil  duelh 
j  aus  nicht  geopfert  ist,  sehr  angenehm  wd  wilUsommen  sein. 
Nach  einer  Valefsuchung  der  Scheitel  und  A«lMai  wevdeft  noeh 
die  Reietfieien  swiMben  den  Coeffidenten  einer  tÖ^mdmm 
;  €ldchang  des  zweiten  Grades  zwischen  drei  Unbefcennten  enl> 
!  nlitalt  «nd  dadurch  .fgickli  die  lentm  Badehinfen  swieclMn 
dnrfMMlM  6  QktMtkm  mIM  n^Mdecäl» 

Wae  imiinwiile  lUndbe»criMMf  gUH  deinnf  Iwe.Ande»« 
t^gOi  fiker  Oi|rv«o.«nd  FUdm  h&hcver  Ordenng,  dnrcn  6gr- 
dcBitidnuig  bekaimilkii  mit  bedeutenden  MwleH^mttmi  w* 
Wnto  Istsi   Wenn  Uer  gesegt  wird,  eine  OberfHclie  de*  ntan 
I  Andee      dmrcli  n  gegebene  Puikte  Tollkeanien  bestimmt^  eo 
!  ht  dw  wolü  anr  ein  Druckfehler.   Die  Gurre  dee  nten  Grades 

I  «iid  bekenntlid^  durch  JL^E^L^^-  und  die  Oberfläche  des  nten 

!  Cbdes  durch  (0+3)  5  —1  oder  J  n.  (n^+Gu+ll),  also  z.  B.  das 
'■  SlUpsoid  durch  9  Tuakie  vollkommen  bestimmt.  Die  paraboii« 
schin  Curren,  so  wie  die  Parabdn  höherer  Art  werden  kurz  er- 
^ihnt  und  die  Schnitte  der  höheren  Curveu  und  Oberflächen 
ißit  Linien  und  Ebenen  betrachtet.  Dagegen  bleiben  die  CurTcu 
doppelter  Krümmung^  als  den  Anwendungen  der  Differential- 
Rechnung  auf  die  Geometrie  zugehörig,  ausgeschlossen.  Von 
lieü  (las  gauze  Werk  abHchUesseudeu  Excursen  über  Projection 
»ifld  Verwandtschaft  giebt  nur  der  zweite  etwas  mehr  als  eine 
<^erflachliche  Skizze,  indem  sie  in  klarer  Darstellung  dieses 
^oduct  der  neuern  Zeit  den  wesentlichsten  Punkte  11  nach  vor- 
fulirt.  Der  Gang  sowohl  als  auch  das  Material  scliliesst  sich  in 
»derselben  zum  grossen  Theil  an  die  ebenfalls  sehr  klare  und 
^  sdbststäui]  igen  Fonchungen  henrorgegangene  DarHeiiiiDg  von 

^  i.  Magnus  an. 

Die  äussere  Ausstattung  des  Werkes  lässt  durchaus  lüclitis 
heiter  zu  wünschen  übrig  als  ehie  grössere  Corrcctheit  in  der 

^ddumg  ein%er  Ifirgfliriiieillf  ee  wie  des  Druckes  Un  AUge- 
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mefnen.  Als  zu  verbessernde  Dnickfcbler  bemerken  wir:  p.  1, 
11  V.  u.  Quadratrix.  —  In  Fig.  II.  fehlt  der  Buchstabe  S.  — 
p.  5,  14  x=zr.miq>.  —  p.  7,  11  v.  n.  dessen  Coordinaten 
und  yg  (nicht  und  y,).  —  p.  26,  2  v.  a.  u  -f  +  o>  ™  o  imd 
1 V.  u  +  V  -f-  C3  ^  0.  —  p.  29,  4  KTigel.  —  In  Fig.  XYIII  a  für  a. 
— -  p.  40  projiciren;  der  Verf.  schreibt  freilich  durchweg  pro» 
jeciren.  —  p.  4».  13  tang  2  y.  —  p.  50,  6  hinter  die  Klam- 
mer ).  —  p.  52  §.  3  fiir  §.  2  u.  8  f.  —  p,  Ö3,  8  der  Quotient, 
strich  fehlt.  p.  98,  10  v.  u.  Gleichung.  —  p.  103,  10.  §  > 
felilt.  —  p.  104,  10  y2  für  y«.  —  p.  III,  11  v.  u.  „die  Biclii 
'einen  solchen  hahen.''^  —  p.  116,  13  v.  u.  Hyperbel  — p» 
117,  zweiter  Absatz.  Der  T«Kl  in  den  ereten  7  Zeilen  ist  un- 
ienttoh;  ähnlicher  Weise  waren  nuffalieod :  p.  122  „da  esin- 
|;iBg{ich  ist,^^  p.  123  ^.wenigstens  gewiss  nicht  auf  dem  küne- 
frten  Wege,^'  p.  153  «itraktabeL  p.  idS,  6  ni^^fltatt:  aorii 
p.  181,  10  V.  u.  unendttdi. 
Schliesslieh  iinttt>itescn  wir  niofat,  mf  die  wetteren  vm 
Hm.-  Verf.  Tenpvoohencn  Vorlesungen  idlMi  Tör  ihrem  Erschei* 
IMQ  aataerkmi  zu  maeiien,  da  besoirfeM  die  Gef^chichte  der 
Integrationen  ^«11  DUFerealinigleichinigen  und  Theorie  da 
elliptischen  TrauMMidenMi ,  mit  gleicher  Mdilenduft  behiii- 
1MI9  die  amtlMBnitlielie  LMeietw  mit  einem  ti^emehi  iatem 
itantai,  Vielen  aiieh  wohl  beMmden  etwimdilen  liiele  H- 
feidiani  wird» 
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M«r«  Ai^^Pireftof  des  Gyamisinnfl  $m  Oilrowe.  SipediPi  VniV 
TO«  F«  &  C.  Leoskart»  18*7.  IV  nnd  173 

Mtekiaek^  ForumMkr^  fiir  Anfänger  bearbeitet  ven  Fr.  Sfim^ 
Prot  am  Gelebiten-Gyvuiashwi  sa  Wiesbadee»  Bssen ,  Druck  oad  V* 
lag  von  G.  D.  Hadder.  1848.  IV  and  99  8.  kl.  8. 

Chiechische  Formefdehre  für  Anfänger»  Mit  einen  AalMil* 
über  die  homeri«chen  Formen.  Von  Dr.  Johannes  SichcUs,  Lehrer  am  Cry** 
nasium  %n  Hildburghaasen.  Baotssen  ,  Verlag  von  Ii.  Helfer.  18#9. 
105  S.  kl.  8.  —  Die  Verfasser  dieser  Elementatbiicher  für  die  griedrfldi 
Sprache  • —  um  für  alle  drei  Bücher  hier  die  gem^jinsaroe  Bezeichnung 
brauchen  — 4-itheiIen  die  Ueberzeugung ,  dass  der  Unterricht  in  der  gn** 
chischen  Granaroatik  auf  den  Gymnasien  vereinfacht  und  dadurch  etw** 
erleichtert  werden  müsse  und  zwar  nur  im  Interesse  und  zum  Vortlieil 
guten  Sache,  welche  so  'vielfach  Terkannt  und  angefochten  worden  Iii 
tiocii  immer  am  ihr  guiea  Recht  sa  klffpfffi  lia|.  Hr*  fioger  «agt  iß 
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Yarwgto  W  tdawr  CtWitllri  „IH9  IMkmmidi^eii ,  dem  enten  Ün- 
imMAe  ki  dta  «Itoo  SpraAai  ekie  Biiwentargrammatik  za  Grande  zu 
leg«a,  bt  mit  Recdt  den  bewährtesten  Pädagogen  anerkannt  worden. 
Denn  vrenn  aach  daa  Stadinm  der  Grammatik  nicht  blos  Mittel  za  eim  m 
höheren  Zwecke  ist,  sondern  an  sich  die  beste  Gynmaslik  für  den  jiij^eiul- 
litheii  Gciftt  abgiebt ,  so  ist  docli  jetier  Zweck,  durch  die  (irainmatik  der 
alten  Sprachen  zum  Verstä[idiii>s  der  in  ihnen  abgefassten  Schriftwerke 
XD  gelangen,  ab  der  huhere  »elir  wohl  zu  beachten.  Demnach  vvird  der 
Sprachunterricht  auf  der  untersten  Stufe  sich  zwar  nicht  auf  einen  blos- 
flen  Schematismus  beschränken,  nocli  weniger  aber  den  ^auzen  {gramma- 
tischen StüiT  in  sy8tematT?:ch<T  Oidcuing  mit  rationaler  üegrundung  dem 
Aofinger  vorführen  dürfen.  Demi  die  rationale  Auffassung  der  Sprache 
i«t  nicht  nnr  der  Alte  rs.stufe  des  Knaben  ^^anz  unangemessen,  sondern  sie 
wirktauch  nacfithcilig  auf  das  Gedachtnißs ,  und  es  wird  aut  die."^e  Weise 
uimmevraehr  eine  Festigkeit  in  den  Formen  erzielt  werden  und  zwar  um 
'  w  weniger,  wenn  man  sich  nicht  mit  üebergehung  alier  vereinzelter  Er- 
scheinangen  auf  die  Uauptgesetse  der  Sprache  beschränkt.'*  Noch  ent- 
sobiedeoer  spricht  sich  der  Verf.  der  sweiten  Schrift  ana»  Die  Forde* 
!  rasf  f  <^  UnUifklii  dcff  f^di.  Sprache  gänzlich  ans  den  Gyiaoasien  sii 
«MtfiMCM,  neont  er  mit  roXkm  Atckt«  dtm  JCrgebniss  einer  völlig  an-' 
sichern  und  unklaren  Aoffassnng  dessen,  W9»  «Bs  Notli  tiurt,  #4er  fiir  ein 
im^ihadBLt»  Rütteln  an  den  Grondfeaten  unserer  Bildung ;  dann  aber  ligt 
*v CO  ticbtig  als  wahr  hinzu:  „aber  das  wünsche  icb  fM  ginaeai 
Herzen ,  dasa  die  Jogand  TmntkmA  bleibe  mit  der  Arbeit  aa  vuiitseai 
Beiwerk,  dMa  ase  I»  datt  grMUMlSwIian  Vorhofen  akht  die  Lust  verliere 
die  FrwdickcHt,  jihM  die  «Ha  ArWl  fnicliUoa  ist.  Und  mit  viele 
laben  die  hmü  «erioMl  Wae  viele  kmhm  mit  W^eratreben  gelemi!^* 

Bben  jo  beseUiiel  es  Hr.  Sielielb  alt  eine  gerechte  Pordereag 
mmZ^f  dcis  der  0cliiUcr  .mcbt  aam  GnnmMtifcer  gdtildei,  aoftdem 
itth.dM  BdftfBMi  der  fiprcoheii  vor  jUlen  ItcOldgt  wde,  die  «iton 
1  flWbifIcteller  mai  Notno  m  lesen  und  gifindlieb  «n  veratelien*  llemieeli 
:  «Ici ledenldlc  v»a  WlebtigM^»  Mweiil  dac  reebte  Maw»  der  n  diecem 
ZmIlc  «MBtMurlidMBApindilbanniBisce  na  beatiiDnieny  nie  «ncfa  dac  Br- 
I  hnM  cdM  jaSgüchil  aa  erieielitera.    Becoaden  tbae  ec  aetli,  M  den 
i  UtliehavQ  fir  die  aniereni  Oacica ,  in  «elehea  dach  versagaweice  dac 
j  Utaan  nad  BinabMi  der  SpiaahfenM  atattfiadea  laacc,  diace  beiden 
'  Hi^ie  cdiiilcr  alc  bicbec  iac  Ange  an  fticea/'  Oiaic  sind  die  Ideea  «id 
finiadaatae,welobe  fir  die  VerfiuMer  ebigar  Sclalbuober  Idiend  mA 
>Masgebend  gewesen.  Als  richtig  aadprakUcdi  werden  aie  gawicc  ve» 
^^^Maan  anerkannt  und  zugegeben.    Auch  haben  aieher  i^de  LflÜMT 
^  gleiches  Bedürfniss  nach  Vereinfachung  des  grammatischen  UniarrichCc 
^  Cbnechischen  schon  längst  im  Stillen  gefohlt.    Wenn  daher  ven  Seiten 
;  ^  Theorie  ein  begründeter  Widersprach  gegen  die  allgenieiBe  Richtig» 
kife dieser  Grundsätze  kaum  stattfinden  dürfte,  so  scheint  es  doch,  wenn 
alle  Zeichen  trugen ,  als  ob  die  Praxis  noch  wenig  Gebrauch  von 
denselben  gemacht  hätte  und  vor  ihrer  Einführung  sich  gewissermaassen 
*^  tcl^aute*  Gaaa  ahgacebeo  von  den  Umstände,  dasa  die  praktische 
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AyffiHMfM^  teartiger  CmMte»  Ihmt  mmIi  tkm  immm  U\ 
•tfitSH«  dmh  tmiuMtaiIgft  UlMrbfidMr  WM,  «o  ■AefcH  4tr 
waim  dkttn  »UU  ftfoUtM  I!<d8fffiilw<i  bia  J«IM  iimIi  so  mmd§ 
4nA  «der  AblAUb  fttnoitoi  Itt»  imia  Mb  !■  Jwmt  BeteUMMt 

Zoraekhaltong )  fast  mochte  ich  sagen  SSaklglrelt,  m  litfeii)  ^M^Babcr 

an  dem  Alten,  das  sich  als  unbranchbar  and  dorcb  und  dardi  iMwlrtbailig, 
aU  darchaus  uuzuJiiaglich  und  erfolglos  noch  nicht  beranagestellt  hat,  feat- 
bält,  aU  etwas  Neues,  wotür  noch  keine  lOrfcihriingcn  und  Bürgschaften 
Yoriiegeo,  sofort  dafür  eintaascbeii  möchte,   Ist  doch  von  der  AufsLeliung 
und  Begründung  einer  Theorie  bis  zu  ihrer  l^inführun^^  und  Braucbbarküt 
ein  langer  Weg,  der  nicht  blos  manche  <bthvvieri*^k.eiten  bietet,  sondera 
moglipber  Weise  auch  auf  einen  Abweg  auslauten  und  gar  nicht  zum  Ziele 
fuhren  kann.  Unsere  Zeit  giebt  dafür  auch  auf  dem  Gebiete  der  Pädagogik 
manch  warnendes  Beispiel.  Diese  8cheu  u.  üedenkiichkeitwird  noch  grdsseff 
wenn  dabei  noch  die  Befürcbtang auftaucht,  es  könnte  der  neue  Weg,  den  man 
gern  «nbakien  möchte,  wohl  Midi  ab  eine  oberflächliche  und  dnrcbaas 
imiaaMoMhaftlicbe  Ekktttog  angesehen  und  desshalb  nicht  einmal  Ter- 
sndMWeiia  betreten  werden.     Der  Unterzeichnete  verhehlt  tUk  nicht, 
4ms  dlata  ia  dam  ▼«rU^oidtfi  Falle  wohl  leicht  geschehen  konnte.  Nicfcis 
dasjto  wttiigtt  will  4r  b«t  ddcCMlMit  diaitr  Amig« .«fa»  inrinhian  a. 
IMevtavfMigwi  fibar  diai«  PmIcI  ^Mtm  und  otHnwoadiBa  aif  laiiiea. 
Jcb  ibaila»  an  «•  kiin  sa  uigukf       4k  Aiüldit  aad  Pabwyiag 
Hra«  B4iater  Waador^  walobw  ia  dt»  Varaioite  aa  aeiaMa  MtrtMMa 
Die.widiti^ea  Uhna  der  gri«4k  flgpita,  GMbm  16ia,  «idi 
axkifirty  dasi  aach  laiaMMMallaa  a«daMna4BcliaigraBiauUik 
amijei,  dia Harem SBwacka  ^eMkeawim * eatgirikba.   kmk  wh 
Si$  bis  jetsi  etechieneBea  aad  aal  dea  Q7«Batiea  am  amiatea 
firledh.  Sprachlehren  mehr  oder  wodgär  an  aineai  der  dni  F\lM«  aa 
leiden,  dass  der  ätoif  zu  reich,  die  DarsteUong  in  dankel  and  der  Geist 
der  griechischen  Sprache  an  wenig  berücksichtigt  ist.    Ich  habe  biernar 
den  ersten  der  genannten  Fehler,  die  zu  grosse  Anhäufung  des  Stoffes, 
im  Auge.   Und  dieser  Fehler  ist  selbst  in  Kühner's  Eiementar-Grammatik 
nicht  vermieden.    Es  bedarf  keiner  weiteren  Auseinandersetzong ,  dass 
der  Lehrer  in  der  Schule,  wenn  er  das  seinem  Unterrichte  überhaupt  ge- 
steckte und  erreichbare  Ziel  fest  im  Auge  behalten  will ,  sich  nur  auf  das 
Nothwendfge  und  Zweckdieidiche  beschränken  nnd  daher  nicht  Nvem;^  von 
dem  ia  dem  Lehrbucbe  beigebrachten  Stoffe  stiiischweigend  übergeben 
oder  aucb  geradeso  als  onaoibig  nnd  überflüssig  beseicbnen  moss,  Solch 
eklektisches  Verfahren  kann  aber  der  Sache  selbst  keineswegs  forderUdi^ 
wnU  aber  unter  Umstanden  sehr  aecbtheilig  sein  nnd  werden.  Deee 
ganz  abgesehen  Ton  dem  Umstände,  dass  aber  diese  notbweadige  Aot- 
wähl  onter  den  Tecsebiedeaea  Iiebrem  der  eianeken  Classen  yerscbiedeBe 
Ansichten  bestelMn  können,  die  dann  eta«'*  Terschiedenartige  und  dm 
Schoieni  leicbt  aaebtiieiUce  Aamadaag  den  WOM^  kiahl  kuabiMibiii 
dflfffteb»  aiteXaaoawdm»,  die  bei  aller  Biabik,  idbrnaABi«  «ad  Oa* 
ffflilnamabolf  dae  TTaiiiiiiihlii  bei  dem  b«M  eoHeriallMtai  tooHma- 
aMealmnm  v«rmri4iMi  «mMut,  ~  ibCMMiitite  darai»  ia  bat 


Digitized  by  Google 


Bitdiograptodie  Bwkto  «.  lünie  Anseigeii.  litt 

eine  Schnlgramniatik ,  deren  Stoff  das  Schnlbedurfniss  übersteigt,  noch 
andere  Nachtbeile.   Eine  griechische  Schaigrammatik  soW  nicht  bloft  du 
für  den  Schalzweck  nöthige  Material  bieten ,  sie  soU  auch  der  schwadien 
Kraft  der  Jugend  and  ihrer  flüchtigen  Natur  als  Stutze  dienen.  Dennach 
lit  es  Ton  grosser  Wichtigkeit,  vrenn  der  Schüler  ein  Lebrbach  in  des 
Banden  hat,  worin  er  das  in  der  iehnie  Gehört«  und  Erklärte,  CMml» 
und  Geübte  allerdings  vollständig  tkvt  «Bch  übersichtlich  und  nmtmmm- 
hangend  ,  d.  h.  nicht  durch  unndthige  und  überflüssige  Nebendinge  iBiia 
Iwocheo  oder  iberladmi  nHtdwMeiw   Mm  ünberiMitlhürdl  :§ak  rfd« 
•ttai»  ür  diejwig»  AifHifii  jindM^  ■MhwMüg ,  «iU«r  m  %km' 
I— ft  »AiTir  mit  alch  »daeg  wnA  Mm  m  •riirtlriii»  db  Hwipm 
tMitdMN«l«ndiäfmg9liif%saiiMi9cMte«,te       MbnUläi;  rfiiii 
gr     aflhilw^ir  »bd»  düM«  giwrfit  «Ui^  i^wifcilg,  :iialiMir 

«».m>llt<ilibi«Wi  Umn  pftii  dni<  wdi  Mi;  dMAepeütion,  dtolkdBih 
aw  Sft  «it  MtiliMHi  »itr  all  «in»  liiiig»  2vvMigpaiMt;kihiMilt3nM» 
¥«■  4iMr  Uiitailniungssunde,  wiUd  ■miinirf  aiia  .iaitt  Maaa^d» 
Unsicherheit  und  UngrÜadtichIceit,  dadoccb  thmt  tmtk  Mwh  meiner  inner- 
sten Ueberaeugung  jene  nur  an  oft  TorkoniiDeiide  Unlust  an  der  Beschäf- 
tigung mit  dem  Griechischen  überhaupt  erzeugt  und  unterhält,  trä^t  aller- 
dings —  dies&  soll  liier  keineswegs  verkannt  werden  —  die  Trägheit  und 
Arbeitsscheu,  die  Piuebtigkeit  und  Sorglosigkeit  der  Jugend  die  Haupt- 
schuld; einige  Schuld  hat  aber  auch  gewiss  die  unpraktische  stoffliche 
Ueberladung  der  meisten  für  die  oberen  Classcn  bestimmten  gramumtlsehen 
Lehrbücher.   Je  mehr  der  Schuler  seine  Grammatik  überaiebty  je  leichter 
er  sich  darin  znrecht  finden  kann,  um  so  mehr  wird  er  sich  bemühen, 
darin  ganz  zu  Hause  zu  sein.     "Denn  das  Gefühl,  darin  einheimisch  zu 
werden  und  werden  ZU  Icönnen ,  gev\ährt  eine  gewisse  BefriedigUilg  und 
Ssversicht,  die  zu  neaer  Anstrengung  spornt  und  antreibt. 

Dann  mochte  ioh  auch  behaupten ,  dass  eine  Grammatüc ,  deren  an 
teicher  Stoff  zum  Aosscheiden  nnd  üebonchlagen  nothigt,  eben  didml^ 
dya  aia  dem  Scholar  sehr  «dar  milger  erlässt,  leicht  dahin  fuhren  und 
daran  ge wohnen  Icaw,  4tm  «r  «■  mak  Sit  dem  Nothw^idlgan  nnd 
iwHliiMriiiii  tkkt  10  §mam  maA  itraig  slnunt  und  auch  daton  AbtQfa  m 
mmkm  Mk  fWttHmt,  wm  gW  «nd  voHstindig  and  nngetheUi  a^gMlt* 
Mt  mid  gaUnt  fvardan  MM.  JligMdäataMht  Tugend,  heisst  as^Jind 
iMT  die  Jigana  k«fc  Md  in  ikiM  Um  .  Mi  .TreüM»,  ]>l«hmi  wd 
Itaitoa  U^bmkMi  kaft,  dar  wird  dUaa  Hilniiilig  mU^  «MtlgM 
iSMifiaMMi».    Pia-gahtaiiwiiwid  HiMWwit  haBn»Mtf.4ttM  Waiaa 
Mtttfltanifitelifafda«.   Daali  i<k.i«mdiiM  Ptidtt  «t«M  iftii^ 
IHan,  dMHii  aa        mkOnt  9k  lagla  Uk  ätkud  u  ikUm  QmnUkL 
tktit  aehaiBt  adr  ftsi  n  alalM,  dM  mIi  Ui  4iaiaii  BiMiclift  «l^ja 
tanmatik,  welche  das  Nöthige  uad  UranJiblii»  allafdings  vaHitinjig, 
auch  nicht  mehr  als  dieses  bietet,  jedenfatts  awadmiiiigar  and  iSr- 
derticher  ist«  Dagegen  kann  ich  nicht  umhin,  gana  besonders  noch  darauf 
hinzuweisen,  dass  bei  dem  grieclui^chen  Unterrichte  nicht  blos  in  den  unte- 
^  Ckiseai  Kmdarn  durch  das  ganze  G^iuiuuium  iüuduccU  viei  darauf 
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41»  IdUl.vwl  fmde  an  dfesem  Lehrgegemiiif^t  in  jedir  Wäi» 
t       «n  Mtlwkw  »>iltiriich  ohne  das  erreichbare  Ziel  aua  deo 
Angern  sn  lassen,  ohne  den  znr  Arf^thMg  diMM  Zieles  nötl^gaR  mni 
4aUtasen  -Miffda»  der  JiigMid  ersparen  «a  wollen.   Es  ist  bekannt,  mä 
wtU  «iel  iutini  HindemiiieB  and  schädliche»  Yomtlieikfi  dl«  Bwdiifti 
•igm§  aH  in  gfiteNisrten  Sprache  nad  LittiMtee  iiif  4«»  OyMMiMi  sft 
UaftokaU  Ohe—  gtelit  di<  iligniwtn  Terhgekaf  Miwimng,  4nm  d» 
arii  Abt Ii9m4  viel  i«vial«O0MMiUi»i  «wdo^  tea«i  Bidi. nchit  Mb* 
«I» -^el  Zeit  Mi  Kstfl  eiMT  aMbe  N  iwdiMft,  wtAi  narwfwg  jaleirtai 
«nrde  tnd  worai  kaiiv  4ln  prakitoeker  Maftaan  «ad  iifeUar  Gaadaa  fir 
4eB  k6sft%ea  Lebeaabiaf  ataaAiifa  aaL  Kars»  daa  UlüHitiipiMp 
Maeht  iMi  aaf  djaaaaahainaBd  aa  giaaMai  Miifierigkaiten  4aa  Lahiafc- 
]Mm  Mazeigcnd  Her  la<aliar  Bieita  «ad  laü  aUaai  Naebdraok  «altadL 
mm  «dadar  Mnwi»  Irt,  via  vlal  UajeM  alla  Gegengrande,  ai<M  4« 
ObeKBelie,  ibadani  dwä^igaartiahaii  aad  anhmMnraaWatate  cntea» 
aien,  gefrachteti  vfia  wenig  sie  «laa  antgcj^engcaatata  üakersengang  be- 
gründet and  verhreiftet  kakaa»  AU*  dliM  filM  aad  all'  diaai  MiMtrauen 
gegen  das  Griechische  inMIa  gaaa  aaf  ildi  bcvahaa«  waaa  es  aar  nicht 
seinen  sehr  nachthGlli(^en  Binfloss  aaf  die  Jugend  aelbfi  aMÜhte.  Ganz  uo- 
bowusst  wild  diese  aber  von  dem  Vorartbeil  der  allzu  grossen  Schwie- 
rigkeit dieser  Sprache  nnd  ihrer  Notzlosigkeit  beschlicben  und  erfuUt; 
nicht  selten  bangt  und  graut  dem  Knaben  vor  dem  Griechischen,  ehe  er 
es  noch  begonnen  hat.   Die  Eltern  und  Angehörigen  sehen  die  ßeschafti- 
gang  damit  leider  nar  zu  oft  als  eine  nutzlose  Plage  an  und  sind  unklug 
genug,  diese  thoriehte  Ansicht  nicht  ganz  verbergen  zu  können.  Das 
Griechische  wird  daher  getrieben  und  angefangen,  weil  Schulgesetze  und 
Verordnungen  es  nun  einmal  so  weilen,  nicht  aber  mit  freudigem  Muthe, 
nicht  mit  der  Zuversicht  und  dem  Selbstvertrauen,  die  Schwierigkeiten 
ohne  allzu  grosse  Noth  glucklich  bewältigen  zu  können.    Das  ist  nun 
-jedenfalls  ein  schlimmes  Aergerniss.   Ich  nehme  an,  dass  es  nur  von  aus- 
sen kommt,  da  SS  dio  Behandlung  des  Griechischen  in  der  Schule  von 
Seiten  des  Lehrers  durch  unnöthige  Anhäufung  von  Schwierigkeiten  oder 
durch  alim  grosse  Ausdehnung  des  grammatischen  Stoffes  keinerlei  Schoid 
fa«D  tragt;  k5nnte  aber  dennoch  nicht  die  Schule  etwas  thon,  dass 
BoMfee  Vorurtheile  und  Gespenster  so  wenig  aU  möglich  hertaftreleay  aad 
das»  aelbet  der  Knabe  nicht  mehr  an  das  Ammenmährchen  von  der  sa 
aidiwarati  griechischen  Sptaeka  glaahtt    Es  wurde  in  dieser  Beziehaog 
gawitf  nicht  ohne  Notzea  aaia,  wenn  die  Schule  la  teada  wäre,  für 
4en  grieekiaehen  Uaieanckl  —  ieh  wiederbola  kier  ansdrücklicb :  ohne 
Haektkan  dw  wAagckeamtavikeB  aad  erreichbaren  Gruadliakkait alaa 
-dfamnatik  m  gebiaochen ,  deren  miiiwgety  Ja  geilagar  U«Aaf  aiaM 
JadeDy  waaa  ar  der  griecb.  fipcaaka  aaak  aa  äkkaU  «rte,  gleiek  kthi 
antaa  Aablick  lakraa  aad  ikaraeagaii  aiiitta,  da»  mii  dieaaai  Itakiy 
genfCaada  daai  Kaakan  aMta  aagaaMtket  w«tda,  naa  9aiaa  Ul  ad«r 
a^  KrUta  «kar  QMkt  in  Aaapraak  aakaiw  kinafta.  M  kkjSkavHai^ 
aa  w8rda  dia  Lait  —d  HVa^dlgkeH  4aa  laaikaglidgag  Kagkaa  alakkiia- 
«Ag  erkSfat,  dW  IMasi  «ad  dar  WidatwiMad«  aikeiteai^aaaa  wd 
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heim  Beginn  gegen  die  Sache  eiogenommenen  Schufers  gemindert,  ?iel- 
leicbt  auch  nach  und  nach  besiegt  werden  und  die  das  Griechiscbe  so  sehr 
Verfolganden  Urtbeila  oad  nacbtheiilg  wirkenden  Ansichten  deg  graueren 
Pnblicttma  mehr  und  jnehr  TerstaiiiBen ,  wenn  die  Jagend  eine  Grammatik 
in  die  Hände  hMmt  ««^be  eben  aar  da«  fihr  4ul  MntaUirricht  yM^ 
Heb  N«iliwandtge  and  oomlita&ar  Branriifcare  nmAuau.  Um  es  knrz  xp 
sagea ,  loh  möchte  das  Abaohredceni»,  was  in  dem  zu  reichen  Stolfe  dm 
Wa  jalirt  noch  SbHtiti  gwiMiirfKii  LaMMar  fir  4ia  griaah.  %raah» 
Heft  «dar  ttaffBB  kflMito^  kM^g  gami  boaaMgl  odar  maiito  wfciw, 
iokaii  dam  aHteaA«  M  Idaa«  «ad  (QmMHnm^  tvalaM  4b 
Hanmi  Bagw»  fl^plaaa  owl  j^bttti  b  aMgan  MMlhfidMni  wiimlim 
befolgt  kabaii  doa  fadit'  «llgMMiM  UtiiiihtMiy  «ad  prnkriaafc»  Aiaam 
iang.  Ich  wkaana  «•  aiclil,  dw  di^say  0i«n4  «llafdlafa  «b  aabr 
inaMflldwK  küj  abav  aba«  aa  wabi  avaba  ml  bibaayb  bb,  daü  fnaii 
Aaowrliabk^taa  b  dar  PUagogik  voft  al^t  geringer  DadmUiiai  IIa  db 

Ha«  waM^aialaadwia  Frasb  ab  »aüiifaadig  eraabtaa  aMaa.  Sbaa  aa 

weias  iah ,  daas  Laat  imd  Uaba,  P^aadigkeit  aad  Math  in  dar  Seele  der 
lernenden  Jogend  baopttaehlieh  durch  den  Lehrer  selbst  nnd  seine  Be- 
hundlungsweise  geweckt  und  erhalten  werden  inüs.sen  ;  das  Lein  buch  aber, 
dessen  sich  der  Schuler  tägUcb  au  badiaBea  iiat,  i&i  dabei  Jadaalaiia  ein« 
aicbt  onbedeutende  Stütze. 

Wenn  ich  aUo  die  Absicht  der  Verfasser,  eine  Vereinfachung  und 
Abkürzung  des  grammatischen  Unterrichts  für  das  Griechische  anzobab- 
nen  j  durcbans  als  eine  zeitgemässe  und  praktische  bezeichnen  mnss,  so 
?^:nd  doch,  was  die  Ausfiihrong  dieser  Idee  aad  Abaiicbt  betrifft ^  OMIBa 
Anaicbten  und  Ucberzeugungen  noch  andere. 

Die  obigen  Bücher  Nr.  2  und  '6  sind  ,  wie  schon  der  Titel  besagt, 
aar  Formenlebren;  syntaktische  Lehren  enthalten  sie  nicht.    Der  Verf. 
dea  iweiten  Lebrbocb«  aagt  in  dem  Vorworte:  „ich  halte  für  den  ecataa 
Unterriebt  einen  syntaktischen  Corsas  nnd  manches  Andera  Sk  giai  aib- 
bebrlicb.^    fir.  Siebeiis  bat  sieb  •  daribaa  aicbt  weiter  aosgai|paadWi| 
ar  bal  abaa  nur  eine  ganaaalebaa  gegeben.    Allerdinga  UA  ab  a^alaktf* 
aibir  Oainia  I6r  den  arataa  Uatarricbt  bbarflaftsig,  ja  er  worde  woU 
gmbsB  aaabtbaliig  aabf  aUab  aiaif  a  syntakibaba  Eageln  and  Ba- 
itbrnangaB  kSaaaa  aabal  daai  Aafiafar,  aabald  «r  «aa  da»  Griecbbcte 
Dcbaraatoaagaa  aa  mabaa  bab»  abb»  Taraatbalten  wardaa«,  Uad  bb  «r 
IbMibaa  aaab  das  AaMariraagan  arfaaa  friaabbaban  Leaabaabaa  iadal 
abr  aadi  daaa  b  daar  18r  Um  gmbbbaaaa  «ad  bnuNbbaxaa  IClitm 
bNGffiaHaalik  anr  aiban  aad  Uaibaadaa  Kaaabbmabaia  aaahgavibaia 
bdMaaiA,  dMlabtblaa  Vittaaaalaba  hbaaabaaiaaa }  b  »aachar Ba- 
«idbaag  moahta  daa  Lalalera  aagar  aaab  Taffbailbaftar  aab«  Br«  Safar 
^gegen  ist  weiter  gegangen.  Aaf  db  gaiwaaMiaa,  atakba  db  aralaa 
7  Bugen  einnimmt,  folgt  eine  korae  Syntax  foa S Bagaa ,  woa^t  abTar* 
tianer  vollkommen  ausreicht.  Ihr  Inhalt  ist,  noch  etwas  genaaer  ange- 
geben, folgender.   Der  erste  Abschnitt  behandelt  das  Nomen,  und  zwar 
$•  65  den  Artikel  y  $•  ^  <^aa  Attribut ,      67  die  Fronomiiia  ,^.60  das 


Digitized  by  Google 


188 


BiblibgrapliUche  Benchte  o.  kurze  Mzeigea. 


Subject  uiid  Prädicat ,  §.  69  das  Object,  §.  70  den  Accusatlv,  §.  71  deti 
doppelten  Accusativ,  72~— 74  den  Genitiv,  75  den  Dativ.  Der  zweite 
Abschnitt  enthält  die  Lehre  vom  Verb  um  tioter  folgenden  Gesichtspiink- 
.tea:  76  das  Paüöiv,  §.  77  die  Verbaladjectiren,  §.  78  das  Medioill, 
S.  79  Tempora,  80  Modi,  §,  81  die  Partikel  av,  §.  82  Modi  in  abhän- 
gigen Sätzen,  §.  83  Bedingungssätze,  §.  84  Fragesätze,  86  der  InGoi- 
tiv  und  Acc.  c.  Inf.,  §.  86  und  87  das  Particip,  88  Attraction  in  Re- 
lativsätzen. Im  dritten  Abschnitte  wird  das  Wichtigste  von  den  Par- 
.tikeln  und  zwar  §.  89  won  den  Veroeiaiingtwärteni  ond  $.  90  Ton  den 
-MifMilloiien  mitgetheilt.  Bin  Index  snr  Syntax  nnd  aine  Formenldue 
4^  «pischen  Dialekts  machen  den  ScbhuMi  .  Eine  ForoMoblwt  deftlMM*- 
•iWien  Dialekts  stahfcjudi  intern  Lehrboche  yon  Spieka« . 

"  iMftch  der  eben  gegebenes  U^bersicht  entbali  Enger*«  EleOfHllH- 
finWHHirilr  «UiMUngt  die-trkhtigaten  LelMrai^te  grieebMien  Sjmtet. 
'MäidflIläsaiMklB'eter  IMm^  4m  Mk  ^^M-mg^m  wA  m^iäm 
mm^  tei  «ift  ^MMy'mMkUMbm     taMrittifb  aiMii  Am  IiM 

4MMafi»tface«alit^luit,.dtt^  «uk  dib  #rfe- 

iiIlin^M  flchriftifeeiler.  4«r.  oImm  Ctam  iw  BmA  Mbwi  4Nii  dt 
.lliilM.UMiLMJc$ma.   ABA     gwü»  toiwiwim  sni  ITibtBJIwii 
«mImM  &  MÜdMclIobi  BiW^nng  dei  TüfTf«  tB  ÜM  VMniite  velgü^ 
dm  dfotea  Lelurbudi  rar  für  dio  mteTB  GynwtiirtriHMn  WrtlwBl  mA 
^berechnet ist,  in d^n  ebi»ni  d a <^ e <; en  eine  andere,  etwa  die  vonBotimann,  ge- 
braucht werden  soll.  Diess  aber  ist  der  Punkt,  woriii  Ref.  eine  andere  Ansicht 
u.  Ueberzeugung  hat.  Nach  meinem  Dafürhalten  ist  der  Wechsel  der  Gram- 
matik SEwischen  ^en  unteren  oder  mittkreii  und  den  oberen  Ciassen  nur  nach- 
theilig,  namentlich  in  den  Gymnasien,  wo  in  den  obern  Ciassen  beson- 
dere Standen  für  griechische  Grammatik  entweder  gar  nicbt  oder  nur 
in  einem  sehr  beschrankten  Maassc ,  wochenUiub  etwa  1  Stunde ,  ertheilt 
werden  können.    Und  in  dieser  Lage  dürften  sich  gegen%värti^  wohl  die 
meisten  Gvmnasien  befinden.     Rin  Wechsel  der  Gramnjatik  hat  meist 
Stur  Folge,  dass  die  Schöler  dem  früheren  Lehrbucbe,  worin  sie  wenig- 
•tensin  Betreff  der  Formenlehre  zu  Hanse  waren,  nach  nnd  nach  ent- 
iimadet  werden f  dMi  sie  es  wohl  auch  als  ein  uberflaasigM ,  mttnk  adur 
-VnuNllbares  ganz  aas  den  Händen  geben.   Und  die  nenn  GramauMtfk.— 
'MM«ein  ziealieb  anbekanntes,  nnbenatitM  Bach«  .Bmb  dl«  Mibe,  ikb 
geborig  darin 411  evtatben,  die  früher  aas  der  FooMnlehre  nd«r,8jrii» 
-bihwdiHo  «id  «rkürtMi  IMign  dMrin  wrfiyieheit,  mdnilaitn-  ««d  «il- 
mAMmi  » diet*  Mfibie  -^  war  «Mt»  M  In  Abtnd«  «teltat  ^  |^ 
'Mi  wn  mär  wwige  MmHat.  8«  eBtMiimM<n..deHi  gar  Md  iMi 
Mig«y  Mkiie  Iribar  nM  gni  mgalM  .wd  MmAi4  wImmi«  i«id  «• 
bklbt  nMwmlM      der  PameakMiatai«  vm  «iiii.klaglidid»  .atMif«lk 
fMg.  DkM»  Mckfmk  htt  aller  neban  amdam  «Mt  gMnagen  SMk- 
iMlaii  mA  Ualaet  md  WldareriU«!  gegen  dk  «MHa.rMbcM  Spra 
«Im  aar  wothwendlgcn  Felge.  AndM  geataltot  akJi.^e. ikebe ,  kurnA 
'Haaigsteas  gestalten,  wenn  dnreb'das  ganze  Gyronasiom  hindurch  aar 
elna  GrammaUk  Ton  aliea  Schülern  gebraucht  wird.   Da&  Aufsuchcu  nad 
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Finden  iit  da  weit  leichter  und  wird  darom  aocii  weniger  geadient,  und 
es  konnte ,  wo  der  nothwendige  Privat^ebraaeh  der  Grammatflc  diMM^ 
fcMea  ttHkm^  too  den  Lehrern  aach  leichter  nnd  besser  daraof  gedrinftn 
werden.  Denn  das  steht  feti,  MÜhm  die  Elemente  der  grlechtschen  Sff«« 
che,  InfebMMdm  d«f  Formen wesen,  dem  Schabr  wirklich  fest  ond  g«« 
üiifig'  werdeo ,  m  «rfcfdem  skr  tAdki  him  «te  grSndMM  nd  sorggüift 
Biaibiwc  tu  4an  imtora  COmm,  iMdm-mh  iyltMr  aodh  dM  IMf»» 
mfktb  EtpetfUoii  mid  b«MwdM  fexirtiag  W  der  Pri^antfon,  «Ii» 
cIbmi  flaiwigwi  Pft  1  f BtjgtbfMieh  dM  gnuMMitoAM  litlMNNliM»  Al§ 
web  ffir  die  RtthUgkcit  dl«tir  MuMpCongta  kam  die  Theteiehe  iiiiw^ 
dne  iwff  Mnleiiy  we  s^el  ▼emMedeM  LehtWcher  ehigelMnt  iM,*  ^ 
beeMf»  SiMler,  de«ffii  es  im  €rMMiMt  «ad  RtorlMfl  d«e  WinH» 
n  MeM  di«  mrst  gebweicbte  waA  duM  bekaanle  mni  hM4-> 

Hekei  GMMHrtli  «a  BiMlie  ileliea ,  «d  gmaatiMb«  6«nipel  %n  besefUgeii 
oder  Vergüiieam  en  eneaem ,  die  nene  «nd  «nfingreichere  dagegen  ge- 
wöhnlich ongebraecht  bei  Seite  liegen  lassen. 

Demnach  wünsche  ich  für  alle  Gymnasialclassen  nur  eine  Gramma- 
tik, diese  aber  so  gebraucht,  dass  sie  die  Schüler  durch  und  durch  ken- 
nen ,  i\si6ä  ihnen  als  Ober-Secundanern  oder  angehenden  Primanern  alle 
formalen  und  syntaktischen  Erscheinungen ,  so  weit  sie  in  dem  Lehrbuch« 
angegeben  und  behandelt  sind,  wohl  bekannt  sind.   Diess  wird  mugiich^ 
und  erreichbar,  wenn  der  etymologische  Tbeil  Im  Allgemeinen  etwa  den 
Umfari!^  hat ,  wie  ihn  die  Formenlehre  von  Spfess  und  Siobelis  bieten  und 
wie  er  auch  von  Enger  gegeben  ist,  die  8yntax  aber  etwas  umfänglicher 
gestaltet  und  Toreiigsweise  die  der  griech.  Sprache  eigentbomlichen  Wort- 
und  Satzverbindnngen  darin  behandelt,  nnd  durch  eine  grossere  AoswabI 
Ton  Beispielen  aus  den  Terschledenea  £kbelwKtoFea  erläutert  werden.  Hrw 
Enger  bat  eeloe  Syntex  aof  3  Bogen  znsammengedrängt.    Wird  diese 
flelleicht  M  B  Bogen  erweitert,  so  durfte  diese  Bogenzahl  ausreieftaai 
mi  ta  kdirer,  lichtTolIer  Darstellung  das  WiekÜfite  and  für  den  Gynma« 
dalunterricht  Nothwendige  and  Aosreiebend«  aae  der  grieehiteiiea- •  tirta 
kln  aa  gelm»  Darfiber  aeeii  ela  paar  Werte.  Ba  dae  OyamailBai  TM 
fber  gawfawB  eeinfWcliea  «ad  itWrtlieliea  GewaadtMi  alieleiH  aat  a^ 
iibaa*aiase|  da  nlehl  i^eielia  At%aliea  la  repredaeiiaadea  AabMaeo^ 
ftwwlüea  aad  gaHaqiatailea  wie  fir  die'  latii»*  Spfadka  geeMt'  War- 
den kSaaea,  aeaderader  ganze  grMaartfiihe  Utenrlelit  «ebea  dar  lÜl- 
gentfae«  liraialeB'  Btldaag,  die  jeder  derartige  ItelerrMt  begruadea 
soll,  nar  dea  SSweek         dar  rlebtige  spraeUMe  TerelSadalM '  dar 
MaifiBtellar  »a  ▼enaitlela'ond  aa  annöglicben ,  se  Mivf  ea  alAer  ia  lat 
IMafI  eingehenden  Synta»  wia  llr  dia  ts^ela;  %NaellaaMA.  'Tielei  gi<%t 
beim  Uebersetzen  aas  den  Griechischen  kis  Deutsche  der  Zasammenhang 
dem  nicht  ganz  gedankenlosen  Schüler  Ton  selbst  richtig  an  die  Hand, 
vorausgesetzt,  dass  er  die  hauptsächlichen  syntaktischen  Erscheinungen 
genau  weiss  und  in  dieser  Kenntniss  eine  feste  Grundlage,  wenn  auch 
"^on  geringerem  ümfang^^,  gewonnen  hat.    Sodann  wird  diese  oder  jene 
Schwierigkeit  gewiss  besser  und  zweckmassiger  durch  eine  dem  Texte 
beigefügte  Note  und  durch  den  Lehrer  in  der  Stande  als  durch  gramna- 
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tische  Lectionen  zur  Aufklärung  und  zum  Verständniss  gebracht.  Wm 
aber  die  Formenlehre  betrifft,  so  habe  ich  mich  schon  oben  darüber  ^om 
aaflMft,  hier  beinerke  ich  nur  kurz  und  scheue  mich  nicht  es  olTen  und 
oiro»  Hehl  auszusprechen,  dass  ein  jedes  Gymnasium  wohl  zufrieden  seio 
Ibmb»  veno  nicht  blos  die  Knaben  in  den  Uoterclassen ,  wo  4ie  Formea  ; 
tWffMgsweise  eingeübt  werden,  iCMidtiii  aach  die  SoMlir  In  den  Ober- 
riilinn  das  in  obigen  Lehrtiialiern  gegebtM  I^Mtoni  pnHpl  und  a«ber  | 
iH^m«  Pabei  gebe  ich  gern  ftt«  ja  ich  spreche  es  selbst  aas,  dass  uck  | 
4tr  Stenenlebre  wie  der  oImm  Ihre  VerstMMktU  and  Braadh  : 

iMHrkail  mIM  ftr  dia  aatenta  Lahialaei  fli  HMam  «ad  m  ba^alMli'  1 
gm^^im  e§mm  lAt  im  Btnaalnaa  Mäht  aiaa  Oaelaltaag  gtlb^Mtm  \ 
UBiahii  d«a,Galit  «id  da»  Waat«  dar  griadNialMii  0|^raoha  iMlir  MUe* 
itiidl^»  «la  diaai  fa  aUga«  Lahr Mdkeff«  «nabahan  iit  and  Ifia  Iii« 
9«iaalc  aaah  nathwaadig  «rar.  Mali  Muita  tIeUMt  Ii  dar  WmammMm 
dtai  adar  Janaa  aaah  specialkr  aagageben ,  Einiget  mA  aaali  aw%Mm^ 
Mi  Warden,  wami  dlaVarfff»  van  ihraa  8taiidp»akta aaa  ahaalian  d«te 

Bine  griecMarfia  SchalgBaawMitlk»  ia  daa  angegelNM«  ffiaaa  aoig^ 
arbeitet,  scheint  mir  ein  dringende  Bedurfnisa  vasarer  2aH  aa  aala.  Mi 
würde  einen  Umfang  haben,  der  Niemanden  Ton  der  Erlernung  der  gifl* 
chischen  Sprache  irt^endwie  abschrecken  und  dieselbe  als  eine  Qual  dtf 
Jugead  erscheinen  lassen  könnte;  der  Schüler  wäre  im  Stande  ihren  la- 
balt sich  ganz  und  vollständig  anzueignen,  und  der  Lehrer  köunte  eben 
desshalb  auf  die  thatsächliche  Erreichung  dieses  Zieles  auch  dringen;  sie 
würde  endlich  aucli  für  das  ganze  Scholbedürfnisä  vollkommen  ausreichen* 

Der  Unterzeichnete  erlaubt  sich  noch  einige  Bemerkungen  über  Üifl* 
zelheiten.  Sie  sollen  sich  nur  über  die  Formeuiehre,  als  den  in  allen 
drei  Büchern  behandelten  Gegenstand,  verbreiten.  Obschon  an  .sich  un-  , 
bedeutend ,  lassen  sie  doch  yielleicbt  hin  und  wieder  die  Weise  erkennen, 
In  waiahar  der  Unterseichnete  die  berührten  Gegenstände  in  einer  für  alle 
QlaaMS  aMtaiaheaden  Schnlgrammatik  balMaidall  wiMobt.  Uebergaiigeii 
adar  iwr  saaa  kurz  berührt  soll  alles  daa  laardaif»  waa  bataits  M  otz  eil 
In  seiner  gebaitvaUaii  ilacension  der  Enger^scben  GrsauaaUb  (ZelUcltf. 
far  das  Gymnasialwesen,  1848.  ^  ^if.)  sowie  Blg^a  (abandas  1849* 
d^fiOft-ff.)  Abar  dia  Fonaealehre  vaa  dlpiasa  add  Laafi4>ld  «ad  Hart- 
M«B  «bar  dia  m  Siabaila  (Zaitodhr.  GjwnMw.,  im.  fll  W&i 
Nl^favbb.:iafil.  Bd.  ßh  S.  dSa ff.)  aagaaiaibl  babdü. 

ZwaafaidWc  ^  ^Wi  Baiaarbaaff  va«  SpiaM  nid  ttabetti  8Nv 
Aoiapffiaba  daa  «  Tar  ti  ia  Eng efli  Chraadaatik  IbbH  ala*  Bei 
dagaca»  TaraHiH  «mm  aina  weMUkba  BaMrfcing     Aaghgtt  t 
dia  Aaii*a  dar  Qaaaatft  fir  41a  Aaiapmba  im  BudiitibMi-MMMii  tia 
ff,  a,i»mdii*  Dia  Bialbailang  dar-Baabilabaa  bal  Blagar  wmI  Spi«» 
Heet  maaabea  aa  wdaaaban  flbrig.   Zunächst  genügt  es  nicbl  aa  ! 
„Die  Vocale  sind  r  nad  o  korze  (breves),  77  und  m  lange  (longae),  a,* 
OTid  V  unbestimmte  (ancipites).'*  Spiess  nennt  die  letztern  „mittelseitigt  ; 
hat  aber  dabei  die  sehr  üblichen  lateinischen  Namen  Weggelasisei,  ^  • 
diess  auch  Siebeiis  geiban  bat.  Hier  hätte  in  ein  paar  Worten  das  eigent- 
iicbe  Wesen  eines  karaen,  langen  und  inabesondare  eines  anbe^tim'B^'^ 
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oder  mittdaeitigen  Vocals  erklärt  werden  Sollen.  Die  blossen  Nnmen  rei- 
chen nicht  aus.  Was  soll  sich  der  Knabe  unter  einem  unbestimniteii  oder 
itUtelzeitigen  Vocale  eigentlich  denken  i  äiebelift  hat  dieM  gefühlt»  Er 
fchrieb:  v  sind  doppelzeitig,  d.  h.  sie  aind  in  gewiMen  Wörtern 

Dod  Silben  lang ,  in  gewissen  icors/*  Derselbe  hat  a«eh  gm  riclrtlf  dto 
Siüht  ielbst  nicht  unter  die  Bnohstab^Eiiitheilaag,  SMidern  unter  d!« 
Lehre  von  der  Quantität  gebracht.  —  XJeber  dit  anlogische  EintbvHmg 
dar  OoMODMiten  bei  Bnger  flchoD  MttiitU  a.  a.  O.  8.  S05  f.  gif^r«* 
fll«  «nd  auh  einig«  swaofcniaalgm  Md  beMMMiidera  BeMWNHigai 
milticiilage».  BiwM  iMfier  isl  dienr  Gigwliiid  TOtt  flple«  Mttndelli 
MiMi  aädi  liWr  dk  mitogiMik«  Ctmoamteu-  BitheUing  TetiteiBm>  Da» 
gtgen  b«l  Skbelis  uter  $.  3  die  Con«««ftiift«tt  n  km  «ad  dnrdh» 
iMirek^esd  «bgenacirt»  Ihm  CktfiM  Mwobeir  ImUlti  „1)  Ol«  P4mUi 
iß,  tp) ,  die  lUUwie  (y,  x, ;()  und  dl«  T  Uvte  (d,  t,  hdma  II« 
teiaenBt««»  f)  ik|  e  Mim  Rl«ni«  Hqnld««.  3)  Dt«  batim 
tae  T  lniiaMi  leMrniy  dl«  weMen  (},  y,  ^  aradiae ,  di«  ade  lafcarftaa 
Baicb  gesprocb«ien  9,  ^  aspiratae.  Letztere  sind  jedoch  keine  Dop* 
peJconsonanten  y  weil  der  Hauch  nicht  zu  den  Laoten  zählt.  4)  1?  ^ 
»ind  Doppelconson Einten.**  Dazu  noch  die  kurze  Angabe  ihrer  Zusammen- 
äeUung  und  damit  i&t  die  Eintheilang  der  Cousonantcn  abgethan.  Allein 
Hr.  Siebeiis  durfte  sich  hier  nicht  auf  die  blossen  Namen  beschränken ;  er  ' 
fflUSte  auch  den  Grund  derselben  und  das  Eintlieilungsprincip  überhaupt 
kurz  erläutern.  Es  genügt  selbst  in  einer  Formenlehre  für  die  unterste 
Lchrgtüfe  nicht)  den  nothwendigsten  grammati^rhen  Stoff  beizubringen,  es 
sind  hier  und  da  auch  kürze  Erläuterungen  nöthirr,  >vie  ?ie  der  Lehrer 
etwa  in  der  «Schule  giebt,  damit  der  Schüler  bei  der  Wiederholung  des- 
sen, was  ihm  besonders  schwer  oder  auffallig  erscheint,  eine  Einsiebt 
io  die  Sache  aelbst  und  einen  yerlässigen  Änhalteponkt  bekommt.  Gut 
und  zweckmässig  ]aij«do«b  die  ausdrückliche  Bemerkung,  dass  9,  %  und 
%  iddU  I>«pp«lconsoBaat0a  «ind.  —  Unirerständlich  iat  jedenfalls  bd 
Spiess  di«  Anmerk.  1  zum  3.  Capitel  über  die  Dipkihonge,  welche  lantcti 
ifii  ui  aar  den  fiobriftzeichen ,  nicht  den  Iniat«  aa«h  DfpktlMBg.''  Waa 
diese  Ben^angf  laf.  4  T«a  der  Qaaatflil  hatüt  «  M  Sagart 
ttNach  QaaafcHfit  «te  deia  Zeltaaaia«  koaaaa  di«  flHbaa  «atwadar 
lug  «d«t  kjn  mim,**  Wir  wMaa  diaa«  Kabar  w  gebaac  „KaA  4flr 
ZMner,  di«  laaa  aar  Aaa^tack«  «ia«r  Mlb«  a9tb$g  kat,  ktaMia  M 
ttaa  aatnader  knig  ader  kan  aaia«  Dl«a«  BeMhaffeakell  aeaaC  OMa 
ikl«  Qaaalltit.*^  BetiBlebaHi  fekit  «ia«  BagrÜbbttstimaraag  dar  Itiaar, 
tiHt.  1^  B«rtlaHaang  dar  Länge  dirak  Paihlaa  lit  bei*  0plaM  aageafi- 
fiad«  Ha  kaiiat:  „Lang  ist  «iaa  •ilba  S[>  iutA  iH«  tfUliang  «iaa«  karaeii 
VK^f  vkr  awai  Ceafaaaatea,  d.  i.  4ar«di  Paaltiea.^  lüer  aiBMta  nalk^ 
wtiidig  sIeken :  „vor  zwei  oder  mehreren  Consonanten  oder  ▼or  titaeitt 
Doppelconsonanten."  Auch  Siebeiis  Ist  hier  zu  kurz  gewesen.  Eine  Be- 
stimmung der  Position  hat  er  gar  nicht  gegeben.  Er  sagt  nur:  ,,Eine  voa 
Natur  kurze  Silbe  k&im  \\ie  in}  Lateinischen  durch  Position  lang  werden,** 
IMess  ist  um  so  ungenügender,  da  die  Knaben  da,  wo  sie  Im  Griechischen 
^ie  aügemeinen  B.egeln  von  der  Quantität  für  die  Accentuation  hören^ 
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dieselben  in  der  latein.  Sprache  noch  nicht  gehört  haben.  Eben  so  £eIiU 
bei  diesem  hier  die  keineswegs  überflüssige  Angabe,  dass  joder  darch 
Zlisainiaenzlehung  entstandene  Vocal  lang  ist.  Sie  folgt  erst  unten 
S.  12  unter  der  Contractlon.  Am  besten  hat  dieses  Capltel  Spless  be- 
handelt. Eben  so  hat  Spiess  auch  in  einem  besondern  Abschnitte  (Cap.  4) 
▼Ott  den  Spiritus,  den  Leseseichen  und  der  SUbenabtheilung  geredet. 
Keineswegs  äberflusaige  Angaben.  Enger  nnd  Siebeiis  hal>en  snnächst  aar 
dift  S|^^  ans.Aage  gefasst.  Der  erste  hat  diet*  Im  mm  korzestea 
abgemacht  und  dabei  nieht  nnwichtifn  fiMtunninngea  gnns  übersehen« 
8»  mtmtä  m,.^  O.  8.  206.  Di#  lattrpwgrUfWMgiFildten  nnd  die  aUbeo' 
iM^^ng  wocd^n  YWI  Beiden  weiter  unten  mit  ein  .paar  Wdrten  erwibl. 

9iKilui|»  «vi  m  gedfikig«  wird  koi  Bagar;  die  •  Lelm  vd«  da»  Aaa»- 
IflU-gWbeiL  A         Ua»  »«irelalieiide  ivid  kJa^e  Beetüwimgw 

1MlMg4ee  A««M|t%  «Int  dwBMMi  ^«r4ii|Mitltift  anf  da»  Metptui 
fi|Mr4a^y«ribld«i«Pi««M««A«i>Ml«»  Abgaeelfcgaa^ardaywiydawdtoyi*» 
«wilUiielii  «n  dirflif  mid  inznreiaiMiid  Md*  SQ  aiiidaBak  IM  wieaad» 
wrtp  die  Begain  Icnapp  abgQftufl.wid  iHilludtoii  iuIumpb  -wmntliMm 
BioiüMmpiQngen.  |a  ai«aii  Suis  «minmaagefaüL  .Mr  wahr  «id  fiiblil 
b#Mtltt  Mnlnc^ll  gegen  diaae.  AftOMingsartf  n^CirJAnger  «ad  latii*" 
geseUter  ^  Bagel  ist,  je  mehr  und  Ja  VataahiadMaai^  Faila  Itimut^i 
um  so  schwerer  wird  es  dem  3chnler  sie  sta,  behalten,  nm  ao  .dief  iM 
er  Gefahr  laufen,  die  einzelnen  Bestimmangen  anter  einander  SU  ttMli 
und  sich  dadurch  sein  Gedächtniss  zu  verderben,  um  so  leichter  wild  ff 
sich  bei  der  Anwendung  der  auseinander  zu  haltenden  BestaudtheHetiif» 
wirren.  Dem  ersten  Anfänger  mu^en  die  i^pracherscheinangcn  in  oof* 
liehst  kleinen  Gruppen  vorgefahrt  und  deren  Eigenthümlichkeit  ihm  scharf 
eingeprägt  werden;  aus  einer  Menge  solcher  Einzelheiten  ergiebt  »ich 
ihm  dann  allmälig  von  selbst  der  unter  jenen  bestehende  Znsammenbaflg 
und  somit  eine  Reihe  von  Gesetzen.*^  Dieses  für  eine  Elementargran""** 
tik  jedenfalls  sehr  nothwendige  und  zweckmässige  Verfahren  haben  bie- 
belia  nnd  Spiess  hier  und  auch  anderwärts  weit  besser  getrolten  und  ein* 
gehalten.  Und  ron  di^ion  GMchtspunkte  ans  betrachtet ^  verdieot  ilie 
Ponneniehre  von  Spiess,  obschon  sie  sich  aonst  ziemlich  eng  an  Eogers 
Grammatik  antabliesst,  allerdings  tjub.  Mit  gutem  Takte  hat  der  VerC 
«Miirere  Leiiraii  nnd  Regeln  klar  dargestellt  und  das  Verschiedenartig« 

^mudw  geschieden,  ohne  daMimlb  biaü  aad.  m^ktdmMt  ^"""^ 
dea.z«  aeia  aa4«eia  BiebeUfatta  mit  naafitaaa  aad  mmMnmn  Aogz^ 
beladea  sa  liataL  Uta'  OtpM  aber  die  AcoMtnatfai,  IMnr  fiber  di« 
Vaiiaderaag  dar Cbaianaataa,      der  C««traalfea,  eaa B^^<^^ 
Kfaiii  aM  md  m  aUatta  jadaaftlli  Mi  blaa  aasreichen 

dat^  aendam  aaah  klarer  aad  TaraHadlklMr  ala  .vaa.  Ei«er  aM'f 
IMk  iMlto  aawh  Sfim^  hSav  aad  da  aedi  mnigea^ltenfugen  Utaen,  ohne 
ISr  daa  AMery  <«r  weldiM  ar  aafeHeb,  s«  WbI  ood  Bhiiiiaf*  '^TJT 
Babea  aa  gabaa.  So  In  deai  Capitel,  welches  von  derKwi^  bigfl|»^ 
elae  Angabe  derjenigen  Wortchen,  bei  welchen  die  Krasis  eai  bitfl|^ 
atatt6ndet«  Eine  gleiche  Angabe  hätte  auch  bei  d.  Elision  8tattfindeaawa|"» 
Es  mögen  noch  einige  l^emerkungen  za  dem  zweiten  AM""^ 
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Wekhcf  die  Wortlehre  oder  die  Flejüontlelire  eiiihftll,  folgen.  Hier  wim 
ti  sieht  aberflüssig  feweM,  wenn  Boger  die       gricch.  Sprache  eif^ 
MO  Wortarten  km  angegeben  bStte^  wie  es  Siebetto  nad  fipieM  wm 
Eingange  dieses  zweiten  Abschnittes  getban  luibeii«   Gtfc  iNid  swedl«» 
■inig  ist  die  flbersicbtlicbe  tabellarische  ZttMUWMafUltof  der  gebKMlh 
lidistMi  Biidmigen  in  den  3  De«liMtioaeB|  di«  tldi  bei  Aigef  wd  Opt«n 
in  dM  Capitel  Ten  den  DncBnationen  !»  AUgntttinen  iadet»  Der  Behi» 
kl  irlifilt  dtdareh  wentgsteni  ein«  aHgniaeino  Anaehnnnqg  und  üebmiahl 
TOB  den  ganion  DeeUnatlanswaMn,  wnldw  dae  Lmen  weMnÜkli  er- 
kidiCittoDd  antflorilntai  nnd  dabei  aadi  daa  Qlaiaha  lad  TatMUadntti 
ihn  (Milch  TorfnIitU   Siebeiii  hiltn  dleaa  Sebaan  niabi  waglnia«n  aol- 
iok  Garn  pmMaeb  tat  ea,  daaa  alle  drei  Yarff»  dl«  DaaBnatlon  des  Ar- 
tÜdi  ToHitindig  anfgelBbrt  haben.  In  Kfihner's  Btementar.GraniiDatik 
fiUt  der  Artikel  imd  dktt  bat  nsnche  Nachtheile  nnd  Unbequemlich- 
keiten.  Ziemlich  vollständig  und  für  den  Zweck  des  Buclics  wohl  aiicli 
ausreichend ,  hat  Siebeiis  die  DecHnationen  bchaiuk-lt,  wenn  man  aucU 
für  die  eine  oder  andere  Worlform,  namentlich  in  der  dritten  Declinatioii, 
m  Yollständigcs  Paradigma  wünschen  möchte.  Die  Flexion  der  Adjectiva 
ist  Ton  allen  drei  Verff.  der  Derlinatiou  der  SubstantiTa  eiagereiht  wor- 
den. Kurzer  ist  dieser  Gegenstand  von  Enger,  am  kSrzesten  von  Spiegs 
rlgcTTiacht  worden.   Selbst  für  den  ersten  Anfan';r  dfirfte  das  Gegebene 
iiiclit  ausreichen  ;  von  Beiden  sind  zii  wcnii:  Paradigmen  beigegeben,  be- 
sonders in  der  dritten  DecUnation.  Eine  grössere  Anzahl  von  Beispielen, 
vollständig  durch  alle  Caans  durchdeclinirt,  ist  schon  darum  nothwendig, 
damit  dem  Schüler  auch  die  Contraction  ond  Accentttation  deatUch  und 
Uar  wird*  So  feUt|  um  nar  eins  antaföbi^ny  ein  Paradigma  zn  den  Adk 
jectireo  auf  o)y,  o^,  welche  eine  Zusammenziehong  in  einigen  Casna  nn- 
liMen.   Eine  blosse  Angabe  und  Beschreibung  der  Sache  mit  Worten  ohne 
B«i$piele  genügt  nicht,  wie  sie  Spieaa  S»  27, 11  in  folgender  Weise  giebii 
ffk  Cätaparativa  anf  «y,  Neatr«      atoaaen  Im  Ac«.  Sing,  nnd  Nea«, 
Aec^  Yoc  PInr,  daa  9  nna  nnd  alaben  die  Mdan  Veeale  ftnaaaunani  4aa 
»  nbd  aber  nnr  dann  anageatoaaan,  wenn  nan  die  GMinelieo  wiU  ein- 
ölen laaaen«.  Alio  Aoc*  |iiftov«  —  iiaiSs».  Non^  Ana*»  Vet.  Plniw  jtfl« 
{oftf  nnd  ^9^09«$  —  fM^evg«^  IHese  B«Mbreibnag  fdchl  acbon  diaaa* 
Wib  aMt  nna,  well  daa  Nentr.  plar.  dabei  nbergaogen  lal*  Uebrigena 
ist  gar  nicht  in  Abrede  sn  aCdlen,  daw  ein  Beispiel,  tellitindic  terge- 
Arty  die  ganae  Sache  weit  klarer  gemacht  haben  wMe*  Mit  einer 
kbnen  Bescfardbnng  der  Dedinatlenaweiae  dleaer  Adjeetitn  biAen  alch 
auh  Siebeiis  (S.  32)  und  Boger  (S.  20)  begnügt.   IMe  Adjectira  sind 
iberhanpt  von  Spiess  zu  kurz  und  oberflficbliefa  behandelt  worden.  Er 
hat  dea  Staudpunkt  der  Anfanger,  für  die  sein  Buch  doch  geschrieben 
und  bestimmt  ist,  viel  zu  wenig  berücksichtigt  und  vor  Augen  gehabt. 
Wir  wollen  die  zwei  Capitel  über  diesen  Gegenstand  etwas  genauer  in 
Betrachtung  ziehen.    Im  16.  Cap.  1  heilst  es  unter  andern:  „Die  zahl- 
reichste Classe  bilden  die  Adjectiva,  welche  für  das  Masc.  die  Endung 
OS,  für  daa  Neutr.  die  Endung  ov  und  für  das  Femin.  entweder  die  En* 
dang  71  oder  a  haben,  also  die  Adjectiva  aaf  Og,  17,  ov  nnd  Off,  osr/' 
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Häitd  (iioss  mcht  Icurser  und  eben  so  verstäiKllich  heissen  können!  „Die 
.2ahlreiehste  t'lasse  bilden  die  Adjectiva  auk  og,  r?,  ov  nwd  ©g,  or,  ov'i^'  — 
Ar>mprkung  2  auf  8.  M)  lautet:  „Die  Contraction  tritt  geVYÖbulicK  ein 
1^  bei  den  Adject.  auf  oog ,  die  einen  Za  hi  begriff  hezeichHen  —  dieM 
.ziehen  aber  und  da  in  ^  und  d  zusammen,  z.  13.  Öinköriy  ^^^^^  — 
imXöa ,  ämlä ;  2)  bei  einigen  atif  f og ,  welche  einen  Stoff  beseichnen, 
Bei  dieten  yvird  aber  a)  dar  Afioent  iq  <l«r  ^ontrahirten  Form  yersetzt; 
b)  im  Singul.  fm  in  rj  zosamtnengaspg«»!  wenn  nicht  ein  g  Torhergehl^ 
Jiwl  •>  wircl  i|D  Dual  and         ^  9  ,vob  d^oi  folgenden  Vm»1  Ttmhloft» 

JlanUw  Pinr»  x^vgi«,  X9^M9U^^  PieM  ist  ekM  Regil,  mim  iia  in  «ia« 
^ForoMnlabr«  für  Aafiogcr  |iearbaU«t'*  nialift  vorkoiMUiB  MUl  8h  vH 
miUfh  obarMan«  weil  lia  nabeii  den  OMbriMao  B«timiinny  d«  Gm- 
jlnfftian  mglmcli  Mch  in  aincr  nnkliuea»  Weis«  Mf  di«  AataaUialioo  aisi- 
ger Ai|ie«tivft  ftSficfiabt  ninnifcs  twaitaiw  «nlbSIft  sie  BastuuMmgen  w 
in  Wortaii  ohao  Parndlgpien.  Wann  lelttera  irgendwa  dem  Scholar  var- 
^eührl  lerardaa  mnattaiit  aa  war  diaca  hiar  dar  Falk  Bodlkh  aber,  mgi 
kb  nodi  mit  ll|$taell>  icaim  ich  micb  nicbt  fibanmgen ,  daet  sma  ciMi 
Anfanger  rctt  gawdbalicbcr  vnd  ndUabalaaigar  ^agabaag  <^a  waiaak- 
liebe  Benachthoiligung  eine  aoc  ao  vkkn  Bealendtbeileii  aoeamoienge- 
setzte  Regel  wörtlich  oder  dem  8iaae  nach  sich  einprägen  lassen  könne;  | 
süllte  es  nicht  vieinvehr  nahe  (iegen,  dass  dadurch  die  mannigfaUigsicn 
Verwecliselungen  hei  beigeführt  und  ein  mcchauisches  Lernen  veranla-ssi  i 
werde,  sollte  also  der  uus-serordeutliche  Nutzen,  den  die  Heschäftigung 
mit  der  griechischen  Formenlehre  für  die  Verstandesausbiidung  haben 
kann,  nicht  in  Frage  gestellt  werden?  Eben  so  ij>t  das  zunächst  Folgende 
dem  ZvvGi  ke  eines  ersten  I#ehrbuehes  nicht  angemessen,   Ks  heisst:  }|Von 
den  Adjci  tiveit  dreier  Kiuiungen  sind  ausserdem  die  gebcädchilcbstai 
aj  apf  vg  ^  fi«,    v  — -  ylvTivs,  yhi-nfVcc,  yhrnv, 
W    tf         söscij  SV  —  x^Q^'^'Sj  tföff«,  Uv  ü.  d.  Particij^ 
c)    „  tav^  Otmar,  ov       tvnxtoVy  tvnzova«,  n/jrroi^ 
4)  '  4»  tf9»  ««ttf  w(  —  Tv^g|  vv^acty  Tv^eoff 

e)  vSUf  6i  —  tftvq>iiig^  tm^vta,  Tttvt^f 

f)  „  ovg^  ovaci^  Sidovg ,  diäovaa ,  diSov,*'*' 

Ein  Jeder  sieht  ein ,  dass  dies«  nicht  genngt.  Denn  fragt  man  nach  der 
DecUnations weise  dieser  Adjec^va  und  Participia,  so  lasst  dieser  Ab« 
schnitt  im  StiehA  Weder  hier  noch  aederawo  iat  in  dem  Bocbe  dsfen 
die  Rede»  weoigaimia  wu  die  AdjecUvn  mi «,  nnd  b»  baikrift.  Ba  bitte 
wenigfi^eoa  d#r  Gen.  Teliotandig  biiiangeaetsl  werden  misaea«  Ven  den 
BerftS^ien  wird  eret  nnier  den  Pamdigme^  der  Terbn  der  Gen,  eadn 
traglidi  nngegeben»  Uebrigen»  wnren  YoHitindig  dacHnirtn  Mapiale 
aacb  hier  nicht  ebne  Nntxen  g eweaen. .  An  demadben  Pefaiev  leidel  encb  | 
tnf  dcfaelben  Seite  Anm.  3:  „VereinneU  atehnn  die  A^fecdn  .|ulag,  j 

ho»€af  fnd»**  Aach  hiat  aiebt  aidi  der  SebSlar  vetiebllcb  nach  der  i 
Abwandlong  dieeer  WSrier  am.  Perear  iiatten  wenigstens  einige  Bei-  , 
egiele  mi  lelcandem  S%tze  gegebqi^  werden  müi^n :  ,|Zu  den  Ac^ecti vmn  . 
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fkeUr  Biiiiiag«!!  uMrm  simScftiC  t!«I«  aofA^i  «r,  wtldM  ntcb  d«r 
tmHeii  Biedlrtätioib,  «od  di«  auf  lg  (G«ii.  9»g)f  m  wto  mT  wr^  op 
(ta.  ofoO>  <Mdi  der  dritlsii  D«8llMti«n  («ht«/<  I>mi  TOdcr, 
die  DfieUiifttiffiiitwciM  iifeM  gmo  und  d«iitlM  «Mnfalmi,  tktC  d«r  Tcri; 
neb  kl  d»r  7*  Aanerkang  and  iin  4*  AVicknItte  stf  ff«  89  and  $1  iMfan- 
gM.  Ton  d«tt  niirL^<  ImSs^  llectirtett  AdJncttvtD  fi^V«^  «oAvg  ist  der 
Bki^lrfi  toUiiifldig  aufgeführt;  dftnn  knltü  ni:  „Dw  Dual  ond  Piarai 
wird  regelmässig  Ton  fifyaXog,  (tsydlrjj  (igyaKoPtmd  noXXogy  «olXrf,  TtoX- 
I  lo'y gebildet/*  Diese  Bemerkung,  weicheleicht  so  einem  MissveritaüdniäSQ 
fahren  kann ,  ist  corrumpirt  aus  Enger's  Buch  genommen,  wo  man  richti-* 
ger  findet:  „Der  Dual  und  Piarai  wird  regtimäiSbJg  wie  Yon  fttyäXo^ 
a.  s.  w.  gebildet. " 

'        Aof  S.  32  heisst  es  kurz:     U  n  r  e  g  e  Im  äs  s  i  g  e  Comparationsfor- 
men  werde n  gebildet  von  folgenden  Adjectiven  n.  s.  w,'*  Eben  so  kurz 
sind  bei  Knger  S.  25  die  bekannten  11  Adjectiva  mit  ihren  Cornparations- 
formen  unter  der  üebpr«chrift :  „Unregel  massige  Comparation" 
aufgeführt.    N^^ch  meinem  Dafürhalten  hätte  kurz  eine  da.s  eigentliche 
We«en  dieser  Formen  und  den  Grund  ihrer  Entstehung  und  Zasammen- 
steüong  erlanternde  Bemerkung  gegeben  werden  können ,  wie  es  SpieM 
Qnd  Enger  bei  der  nnregelmässigen  Declination  gethan  haben.  Eine  der- 
iröge  Erklärung  der  Sache  wfire  auch  for  Anfanger  weder  oberfletaig, 
noch  nnrerstandlicb  gewesen.    Siebeüs  bat  diefs  weit  keiS^r  gemackt« 
Dieser  zieht  erstlich  ganz  richtig  die  Comparative  and  ffaperla^te  TOtt 
n^h,  utxvSf  ix9^Sf  aUfxqds  nnd  eikt^dg  gleicbfaUaiar  anregeliMMgeit 
Coaiparat!e0|  dann  bemerkt  er  an  den  erwKknten'll  A4H.«^ms  ^Ab 
gant  abwdiebend  merke  tilgende,  deren  ComparallTe  nid  ffaperidkm 
IIB  Tbell  Ton  anderen  Stftmmen  gebfidel  dnd  als  der  Pdrfth;^  Hier  bi 
«figstena  eHie  Hlndeatnng  anf  daa  elgentKeka  ffaekTerkiltalts. 

Die  Lekre  Yon  dein  AdNfmrliiAtt  kat  fiftebelia  gnft  ond  nmialBkairi 
oidttiloa  lär  den  ersten  -Anfang,  tendem  fkerkaopt  Itr  den  Oyninailat  ' 
tirtek  Torgetragen.  Mr  wire  aack  nneareni  DaflfaMlen  a«faeknAi' 
liger  gewesen,  diesen  Oegenstaad  gleich  ifack  den  Adleeihm  an  k^ 
lNn4eln  tmd  nickt  erst  neck  dem  Terbara.  Sebr  kmni  ki^  Bnger  dsasal 
ben  abgethan,  doch  klar  nnd  richtig;  Spiess  dagegett  Iwt  daa  teil  BngW 
Gegebene  auch  hier  etwas  verunstsltcrt«  Eeger  sagt  kurz  and  goti  lyDIa 

I  Van  Adjectiven  gebildeten  Adverbien  hangen  mg  an  den  Stafflm»  Am 
sichersten  bildet  man  sich  den  Genitiv  Plar.  ond  verwandelt  das  mp  mit 
Beibehaltung  des  Accents  der  Genitivform  in  cog."  Hier  ist  die  richtige, 
in  der  Natur  der  Sache  gelegene  Ableitung  der  griech.  Adverbien  ange- 
geben und  daneben  der  leichte,  praktische  Weg  gesetzt,  auf  dem  man 
gloichfaHs  richtig  zum  Ziele  gelangt.  Bei  Spiess  liest  man  die  Sache  so: 
),Die  Adverbia  sind  entweder  primiliva  (Stammwörter)  oder  derivata  (ab- 
geleitete). Die  abgeleiteten  \Terden  gebildet  von  Adjectiven,  und  ZWÄr 
so:  statt  der  Endung  des  Genitiv  Plurall.s  wird  die  Kndung  cog  gesetzt, 
ond  der  Accent  bleibt  unverändert,  —  coqpos,  Gen.  Plur.  GO(p(öv,  Adv, 
so^g  —  amtpQcoVy  ewpQovav,  avxpQovoas.  Bei  den  Comparativen  ver- 
ttHt  dar  Nma^  dkig.|  bei  den  Superlativen  der  Nem»  P^nr.  des  Nentfums 
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4i«  Stelle  des  AdTerbiom«.''  Der  letzte  Satz  dieses  Abschnittes  Ist  gtiBi 
iberilüsäig»  da  in  dem  gleich  nachfolgenden  Abschnitte  dieselbe  Sachs 
Mch  ttlniBai  getagt  wird*  Dann  ist  jedenfaÜa  die  Bildungsart  der  Adve^ 
Ipiea  awicktig  «iigefebwk  fodlich  aollte  man  nach  dem  Anluige  det  Ab« 
mMUie^  vrmuUmf,  d«M  «ach  «Iwm  über  dl«  Adterbk  iirinltiT«  geM|^ 
wifde,  Akwi  «tobt  aber  fur  nidits  d«. Der  «nto  Sate  «der  AbMbnilt 
ib«r. Zablwirtoc  iMitoti  ,»Alt  Z«blw$rter  gebnmdiUo  die  Grie* 
cbe»  die  Bacbetobeo»«^  Webl  eicbt  ab  Zablworter,  aber  ab  Zahl-  : 
sei  eben.  Vee       fUUf      aoUten  alle  Casos  beigefugt  ade;  tm 
zQ^iSt  tut«  bt  nnr  der  Gen»  «ad  Dat.  angegebea«  Warom  fehlt  der  Ae*  ! 
e«aa^▼Y  DliMa  ^t  wa  ae  nebr  auf,  da  vea  tiaüaqts  alle  TerbandaM  ; 
Cam  aagelDbrt  tiftd.    *  Siebeib  bat  die  griecb.  Zabiielcben  auf  &  16 
besonders  an  beaehreiben  Ofid  nit  Werten  deatHcb  an  machen  gesucht.  ; 
Diese  Beschreibung  hätte  aber  webf  oben  gleich  am  Anfange  des  Ab 
Schnittes  stehen  sollen,  damit  die  nachfolgenden,  den  Zahlwörtern  bet- 
geschiiebeiieu  Zahlzeichen  als  Erklärung  dienen  konnten.  —  Ungenau  ist 
in  Spiess*  Formenlehre  S,  36,  Anmerkg.  3:  ,,Die  Casus  oblitjui  derPersch 
Dalpronomina  behalten  den  Äccent,  wenn  ein  Nachdruck  daraufliegt,  na- 
mentlich wenn  eine  Präposition  vorhergeht;  in  diesem  F*aile  gebraucht 
man  die  Form  laou,  taor'  etc."  Hier  hätte  wenigstens  auf  das  7.  CapiLei 
Nr.  3  verwiesen  werden  müssen.  —   Das  über  die  Declin.  des  Pronom. 
interrogat.  und  indeüw.  Hg,  rfc  Gesagte  sollte  auf  S.  37  vor  der  Declin. 
des  Pronom.  oozis  stehen.  Von  dem  int  rrogativura  und  indeftnitum  durf- 
ten auch  die  Paradiginen  nicht  fehlen,   Puch  wir  wollen  hier  abbrechen. 
Noch  ein  paar  Bemerkungen  zu  der  Formenlehre  von  Siebeiis.  Nicht 
faaz  ricb(%  bt  die  Bestimmaag  über  den  attischen  Genitiv  in  der  drittea 
Peclination^  webbe  dtebelis  so  (efiMtt  bat:  „Alle  SobstantiTa  anf  ivs»  ig 
und  vg  mit  s-Stimmen,  bilden  den  sogenannten  attischen  Geoitir  anf 
Bier  blibeiaebea«  daaa  die  Worter  auf  fug  diesen  Geo.  nsr  im  l^dt*9 
die  andern  dagegen  andi  im  Pliir*  ond  Dual,  auf  ump  and  babaa. 
%ieia  ba^dieai  riebtig  angegeben;  aocb  Kager  bat  den  Gen.  iai  Daal 
ngerwübnt  galaaien.  —  UnTenlSiKlIleb,  wealgateaa  l&r  Schaler«  acbdat 
wie  bd  4.  die  Aagalbe  6ber  den  Dat«  Plor.  aaf  S.  36:        der  BUdaag 
dieae^  Gaana  aind  die  Refeb  der  Laatiebre  ganaa  la  beacblen«  Aaner- 
den  aiaabe  t  Die  Werter  aaC  avg ,  ang  nad  (Wß  oiit  Vecabtaauneo  bebillan 
diese  Piplitbeage  im  Dat  Tlut.^  Die  Bildnagsweiie  aelbet  bitte  aage- 
geben  werden  leilen,  wie  Bnger  nad  6pieaa  es  gethan  liaben*  Zn  ^.  34  ' 
hStten  wir  eiae  Isame  Brlclarung  gewSaaebly  werin  die  Uaiegebaiasifibeit  . 
ciniffer  Snbelantlrn .  in  den  Cai»  ebfi^ola  der  dritten  Declination  ihren  j 
Grend  hat«  Anob  hier  bat  Bnger  nnd  oaeb  ihm  Spiess  das  Richtige  uni 
Zweckmässige  gegeben.  Auf  8.  49  f.  ist  von  der  Rednplicatiua  die  Rede 
und  gesagt,  dass  die  mit  q  anfangenden  Verba  statt  der  Rcduplication  das 
blosse  Augment  erhalten;  dabei  i:>t  aber  die  Verdoppelung  des  g  uner- 
wähnt geblieben,  deren  hier  eben  so  gut  gedacht  werden  mnsstc ,  w'm  es 
8.  82  bei  dem  Augmentum  syllabicum  in  einer  besonderen  Anmerkung  gc- 
ischehen  ist.    Endlich  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Accentrcgcl  über  x^^- 

x£ogy  jj^xovg  und  ^üHoVf  KuvovVf  weiche  der  Eec  ia  dieaea  ialirbb.  j 
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(Bd.  6i.  S.  391)  vermisst,  vou  dem  Verf.  allerdings  gegeben  Ist.  Sie 
fleht  aaf  S.  16  and  lautet  -  ,,Alle  conirahirteii  Kormea  der  beiden  erstea 
BecUoatioiieii  siud  Per »pomena ,  selbst  wenn  sie  vor  der  Contraction  Pra » 
firoxytona  warea,  c^yv^fo^,  uqyvqövs^^  Sollen  wir  am  Schlosse  die* 
ser  AMeige  noch  ein  verfleicbeiidet  Urtbeil  fiter  «Ue  drei  Bäcker  abge« 
beo,  so  seheiot  nns  die  Elementar- GnMUMtik  von  Btoger  M  wie  die 
Formenlehre  von  Siehelia  ihrem  Zwecke  Am  betten  IQ  eirte|Hrechen  und 
m  den  Biehelchcn  von  Sptess  den  Vorzug  tu  verdienen.  Aaswahl  ond 
AiMdnag,  Dtrtteiioag  nnd  i^^itflhrmig  tind  in  beiden  gnfc  nnd  iiebtif» 
Bv  iwiientebnftliche  Siandpnnfc«  nnd  eine  gewlttn  imtennin  Behnndinng 
diifie  tp  bettan  in  Biebellt'  Bnebn  gewahrt  nnd  dnrdigefBbrl  tnln«  INn 
FiMMielnre  ?on  Bpieat  tcbfiettt  wnt  den  Stoff  nnd  depMn  Aneri- 
»U|  ttd  die  Bebandtnng  betrifft,  tienSdh  eng  nnd  fennu  im  Onnntn  nnd 
EifliehMn  an  Bnger*t  Gninnatik  nn.  Und  wenn  nnth  Btnnetont  nnwnUen 
Uanrnad  nbewiebtiieher  gegeben  iai,  an  kennen  dech  die  tieiaten  der 
gmuAUm  Aendemagen  nicht  gernde  alt  Yonfige  nnd  Verberaernngen 
betsickott werden.  'Nach  nnaerem  BatVrhalten  neicbnet  et  rfchneben 
einer  gewissen  UebersiehtKchkeit  lEhrs  Auge  allein  dadnrcb  tnt,  data  die 
einielnen  Regeln  nicht  überladen  sind,  sondern  daa  Verschiedenartige 
loeifit  glücklich  getrennt  iat,  Aug»  U  iizscheL 


Leben  des  Herzogs  twn  Sachsen- Gotha  und  AUenhurg 
Friedrich  IL  Ein  Beitrag  zur  Ccschiehte  Gatha*a  beim  ff  cchsel  des  XV 11. 
undXrm,  Jahrhunderts  von  Christian  Ferdinand  Schuhe,  Hofrath  und 
Prof,  am  Gyißn.  zu  Gotha.  Heraus^*  g.  nach  dessen  Tode  von  Dr.  Adolph 
Zieritz  Schulze^  Director  der  Bürgerte  Ii  iilcn  zu  Gotha.  Gotha  bei  Müller, 
1851,  X  und  246  8.  gr,  8.  —  Diese  Schrift  verdient  —  abgesehen  von 
öem  interessanten  Inhalte  —  als  die  letzte  Gabe  des  als  Schulmann,  Ge- 
Khichtsforscher  ond  Menschen  gleich  acbtungswerthen  und  verdienten 
hal  Schnlna  (von  desaea  Leben  in  diesen  Jahrbüchern  ansfohrlich  ge- 
sprochen worden  ist)  tnaere  besondere  Aofnierksamkeit.  Kurz  vor  sei- 
neoTode  hatte  der  raatlea  thitige  Verf.  daa  Buch  vollendet  und  die 
flnamgabe  tninem  Sohne  übertragen,  welcher  sich  dieser  Pflicht  arft 
stiinr  gewniiniai  Pietät  entledigt  bat.  Jede  Seite  der  Schrift  legt  Ten 
^gretahn-Pklite  dea  Vern  ein  ehrendea  Zeogniaa  ab,  eben  ao  aber 
^  M  denen  nnfriehtigcr  WnbrfadtaHebn  nnd  OapnH^iiehkeit,  welch« 
in  Verbindnng  mit  der  lünren  Daniellnng  nnd  edlen  Sprache  den  Letnr 
M  jdat  Endo  fettelt.  Binen  groMen  Werth  eirfailt  die  Arbdt  dnreh 
^  IBltbailnngen  am  den  Acten  det  gebumen  henogl.  Archiwi,  welche 
^  rerewigte  Verl»  mit  nnendliehnr  BorgfiiU  ttndurt  nnd  nnf  eine  gewinn- 
^di^M»  Weite  bennttt  hat*  Sehr  wohlthnend  itt  die  rettg^Stn  Wirme, 
^*Me  die  ganie  Schrift  ntbmet  nnd  welcbe  den  getchBdnrtmi  VVrtten 
Mi  weidger  ala  den  Verf.  telbat  dniehdrang. 

Dass  die  Biographie  BrMrich^a  «inet  Bnkelt  de«  nbmwfirdigen 
t^eeentenniiiäters  Ernst  des  Frommen)  nicht  bibt  für  die  Speeialgeschicbte 
Idingens ,  suudera  auch  für  die  allgemeine  deutsche  ond  für  die  der 
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ganzen  damaligen  Zdi  Mmi  W«Mh  hui«  Irt  Ii  '««p  BMeiliHig  .MM 

gezeigt  worden.  Bi«r  bellt  m  nnUr  Aüiwmkt  yßmnr  kt  irfe  (diese  Bio.  \ 
grapiue)  nicht  hervorstrahleni  tardi  di|a  Crepränge  glänzender  Unter- 
nehmongen,  nicht  einwirkend  aof  den  Lauf  der  Welthegebenheiten,  nicht  | 
ergreifend  durch  erschütternde  Wechselfälle  des  Schick.sals;  aber  sie  ist  | 
reich  an  Zeichen  wahrer  Regentensorgfalt ;  sie  veranschaulicht  eine  racfk- 
würdige  Vergangenheit  mit  allem  Guten  und  Schlimmen,  was  diese  be- 
wegte, und  lässt,  was  besonders  zu  Lemerken  ist,  den  Wecbsel  des  Zeit- 
geistes, der  am  Ende  des  XVll.  Jahrhunderts  eintrat,  deutlicb  erkennen. 
AU  nämlich  die  Richtung  auf  Religion  und  Kirche,  die  durch  die 
■Mition  vorherrschend  geworden  war,  während  der  Sturme  des  30jähr.  i 
Kriega,  wenn  auch  nicht  untergegangen,  doch  niedergesunken  war,  so 
^•t  seit  den  Glanstagen  («adwig's  XIV.,  die  dem  30jäbr.  Kriege  folgtee, 
m  den  Höfen  der  Fürsten  eine  Richtung  nach  Prunk  m4  Mftcbt  herftf, 
4h  sich  im  Laufe  des  XVIII.  Jahrhonderts  durch  Boropa  verbreiteti. 
Aaeb  im  furstU  gntb»  Hme  «rfelgte  dieser  Wechsel.    Im  Leben  Heno^ 
BnMide«  Fnimmin  findet  iiish  noch  die  ans  dem  Zeitalter  der  Reformap , 
Hon  b«vatameo4#  Ri^btong  anf  das  Religiöse  ond  Kirchlkbe}  itAmkm 
in  hAm  Mfoet  8obMS  Frledricb  L,  d«r  dio  IfeftsdHiR«  Mwig^UV. 
mit  eieen««  Aigen  fii«b«a  b^tte ,  llset  ficb  das  BliidrIpgM  te  mm 
Zditfeiites  benerkeni  Aodi  deatlteber  ab«r  Im  Leben  S*riedrieb*i  H»  b 
•eiiier  Kleidvog  und  Hofhaltong,  In  seinen  Sammlnnfan  fSr  Knnst  m4 
WimeMtbka»  In  de»  te»t>ip Wyn  Bauten ,  db  «r  nmmnbm.  In  4m 
VnrbandbHigen,  din  «r  «tt  WfttMiftiig«ii  Ptbvtna  «kiglng,  «od  hasendeiiii 
de«  AnMnlltng  tinmr  weil  grtocr«»  Trappenzahl,       mImi  Unk 
ftwiBMte,  zeigt  akhnsfMicMMibar»  wie       nr  den  •trabe»  der  Pinln 
seiner  Zeit  nwb  Fmnk  ond  lAndhl  mgelbMi  war.  Doch  liess  er  sid 
Ton  diesem  Streben  nicht  so  weit  fortrekiseA,  dass  er  — >  ^kSmi^ 
blieb  er  dem  evangelischen  Glauben  mit  vollem  Herzen  ziigetban,  wirkt« 
wie  sein  Vater  und  Grossvater  zum  Heil  des  Kirchen  -  und  Schalwei«M 
a.  s,  w."    Auch  in  solcra  ist  tViedrich  IT,  wichtig,  als  er  an  den  Ange- 
legenheiten des  deutschen  Reichs  lebhaften  Antheil  nahm  und  bei  des 
anderen  Reichsfursten  in  grossem  Ansehen  stand,  wesshalb  er  sehr  hänßg 
bei  Streitigkeiten  unter  den  Färstea  nam  firrhiwisrichior  und  Venniuler 
gewählt  wurde,  s.  S.  207  ff. 

Das  1.  Capltel  enthält  FriedricVs  Gebort  (1676) ,  Kindheit,  Ja?««^ 
und  ReglerungsrintrlLt  (in  welciiera  vorzüglich  die  Original-Reiseberic^iß 
ans  Holland  und  England  anziehend  sind)  ;  das  2.  Cap.-den  damaligen  Zd 
stand  Deutschlands  und  Gotba's,  S.  19—74.   An  der  Spitze  steht  ein 
lebendiges  Bild  Deutschlands,  weiches  schon  damals  mehr  den  Nam*^'' 
eines  Staatenbnadea  ab  eines  Reinha  verdiente ,  mit  dem  schwachen  i»^ 
minellen  Obarbaupt  und  vielen  zum  Tbeil  mäcfatigeii  Finten,  deren 
Macht  eben  so  aabr  dem  Kaiser  aU  ihren  Untertbanan  nod  Vaeallen 
geanber  gewachaan  war.  Daran  schliesst  üeb  aina  SabiUaraag  des  klrck- 
ttaban  Lab«BM  ja4ar  Zblt  mH  aainaa  Ueht-  «ad  SebattMeltan,  weit 
Ikha  Riebtang  «nd  dia  «aiaridttwi  Interaseaa  battan  sieb  iMtr 
geUand  gaiuwld  lad  daa  ratfgSlH  Laban  worde  dar  MHIk  artW»^ 
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ligen  KIoAm  iiaam  «Mrt«.  Suia  Cfciralrt<ftitifc      ftiMilfiB  mnir- 

Nafib  4»m  Ällgemeial«!!  fi»lgjk  d««  0MM4«rey  sierfi  die  VetfclltiiiM  Co- 
tba^s  aotM:  dem  edlen  gotbutfsbeD  iUi»lierrn  Ernst  dem  Frommen  und 

»einem  Sohne  Friedrich  I.  (f  1691)  and  unter  der  darauf  eintretenden 
Voi  niumlöchaft,  während  welcher  das  IVliiitärwe&eu  und  die  religiösen 
Streitigkeiten  zwli^chen  den  äug.  Orthodoxen  and  Pietisten  (Spener'ü. 
Auiiängern)  manche  Noth  Tcrur^iachten.    Unter  Friedrich  II.  brachen 
diese  Kampfe  aufs  Neue  aus,  wurden  aber  eiuJIicli  dujch  dessen  weise 
Uiid  müde  ÄJaassregöln  beigelegt,  wie  im  3.  Cap.  gczfi^i  wird,  wciclie« 
Friedrich's  Regierung  im  Allgeiiieinen  darstellt.  Dieses  (^i  schidiit  in  3  Ab- 
schnitten, weil  sich  KriedricITs  llegciitentugenden  üiul  .Sorgfalt  für  de« 
Landes  Wuhifaikrt  im  Verlauf  der  Zeit  immer  meitr  und  immer  glänzender 
entwickeilen.  Justiz  und  Verwaltung  lagen  ihm  eben  so  sehr  am  Uerzea 
als  die  Sorge  fär  Gottes  Wort,  für  Schulen  und  Universität«  far  Kunst 
und  Wissenschaft.  Er  b&ut*  iMit  Kircbea  und  Schulen,  fundart«  di« 
tberiscbe  Kkcbe  in  Genf,  vermehrte  die  von  Ernst  dem  Prommea  aage" 
legten  wiswiwplMftlichen  und  Kanstmose^Q  sQ  Gotha  mit  sehr  gross tn 
Aafwand  n.  s.  w.    Neben  dem  vielen  Schonen  nnd  Trelflichen  werden 
aber  wmtk  die  SchtMlu»^  Friedrich  s  aiUki  ä^rpmgßtl^  Damlicb  seine 
ffmkr-  wmk  AnUilenfi^bft,  welche  ibo  lonoU  na  nina»  nborCHebantn 
ÜnMvdfMli  lithrtn,  «Ja  andi  in  aalur  nnangnnabftn  paMaeb«  Vnnnakn* 
ilangn»  Taraatntei  Nkbinai  nnJaiitacfcar  Onabniiagy  aandam  wm  fafpaoi 
,  Bm«  wmt  akum  in  bnMadigan  ,  kattn  Rrindrkh  ak  Udavig  XIV.  aInaA 
I  (Maadianfartang  afcgaatblaasan»  aahakibar  nwa«  iai  Intamsan  4ar  Mbal- 
alnndigfcnk       4a«ts«lian  Fwdiany  In  der.  WirkMkafo  nto  nnr  fBr 
i  Vfnalardnb»    Dar  Kninar  haftba  Ta«  4iaaaii  gekaSainn  Dntarhnn41nagan 
;  Vntfnnriiidftan  nnd  drabto  ailt  dan  kirtaalan  Mansaragelo  gegan  Priadriak» 
Trirlfbrr  aav  dnrck  nnkadioglg  Untorwnrfnng  nbgewandai  waidao  lann|an# 
i  Wir  eratnanan ,  wann  wir  laaen ,  dnaa  Gntkn  dnmnla  an  1<WMKI  Mann  Fakt» 
trappen  (vrekka  kaU  dem  Kalaery  Md  dam  Konig  von  Pranssan  oder 
dem  König  Wilkelm  von  England  dienten),  ausserdem  die  T^eibgarde, 
Trabanten,  Grenadiergarde  und  Landregimenter  (zum  Schutz  des  Lan- 
des) besass  und  dass  von  den  Landständen  mehrroaU  über  100,000  U  hlr«, 
im  Jahre  1702  «ognr  165,2^4  Thlr.  für  das  iVUlitär  gefordert  vA  Urdeii, 

Das  4.  Cap.  beschreibt  die  Verfässung  und  Verwaltung  des  Landes 
und  die  Verhältnisse  nach  aussen  und  giebl  ein  klares  Dild  von  dem  gan- 
zen Staatswesen  der  damaligen  kleinen  Länder,  von  den  Rechten  der 
t'ür&ten  und  der  Landstände,  von  den  verj^chiedenen  Behörden,  Unter- 
ibanenciassen  u.  s.  w.  Im  o.  Capitel  finden  wir  eine  treffliche  Scirilde- 
rang  des  Privatlebens  des  bei  manchen  Schwächen  ausgezeichneten,  \>ahr- 
^ft  wob.lmeineuden  und  frommen  Fürsten.  Kine  schöne  h^pisode  bildet 
die  Geschichte  des  heldenmüthigen  und  liebcnäVNiirdigi  n  Prinzeü  Ji>huiin 
Wilhelm,  walal|er  von  seinem  Bruder  Friedrich  auf  das  innigste  geliebt 
wurde  und  bei  der  Belagerong  von  Tooloa  1707  ala  kaiserlicher  Generale 
fiMmrMihatUian<>aBMü  39  Inbc  alt  ainan  naboyallaa  Tod  Imd.  Diaaa^ 
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V«rlMl  MvMNvIt  te  bttWiüte  Mos  V«fiii  «if  te  tkiftle  tdl  fil» 
den  GeiUlaaeB  das  gllaMaafla  SEMgniat.  Wir  Mm  daasdlM  8»  W  | 
altgetbtilt  ■■4' kam ▼Oflwf  ela P— Itaaguagsbcltwibeo     KaiiT Jtifh  | 
an  JoImuu  Wfiliaha  ^rnfsa  deaiaa  grMMr  Vardleaüe  In  der  ScUacfct  M 

Tnria ,  wekdie  er  ia  der  Spiua  iroa  4  gathaieebaa  Regimeaieni  mitge- 
kämpft hatte. 

Für  den  Geflohich tiforscher  und  die  gelehrten  Leier  überhaupt  wer- 
den die  bereits  oben  angedeuteten  Materie»,  wie  Friedrich'^  VerhaitaissQ 
XU  Frankreich)  die  voa  Friedricb  geordaeien  religidäen  Streitigkeiten,  die 
Ver<;uche  zur  Vereinigung  der  reformirten  uad  lutherischen  Kirche ,  wel- 
cher Friedricli  sehr  entgegen  war,  a.  A,  einen  {^rossen  Werth  haben,  eine 
vorzüglich  reiche  Ausbeute  wird  der  SpecialhLstorikor  fmdeu.  Möge  die 
mit  so  viel  Liebe  und  Grüadlichkeit  gearbeitete  uad  an  interessanten  Din- 
gen reiche  Schrift  recht  viel  theilnehmende  Leser  finden ,  mögen  auch 
die  Geschichtsschreiber  in  den  anderen  deuUchea  Ländern  dem  gegebe- 
nen Beispiele  nachfolgen  und  dieses  von  dem  anvergesslichen  Verf.  biiftaP* 
luaiaaa  Muelar  von  ▼aUrHadladiar  fileaehleiitaidiralkoag  aactiahmen. 


Gri0M$eh9  JtfyOMogie.  Von  Dr.  Emü  Braun.  la  Bi- 
ebern« Brate«  aad  zweites  Bach.  Erste  Hälfte.  Haaihnrg  aad  Galla* 
Verlag  Ton  Friedrieb  aad  Andreaa  Pevthea^  1850.  3  Hafte«  IV  a.  4184» 
a  (l  Tbir.  U  Ngr.)  Niebt  weaig  Leaer  dieaer  Blitter  werdaa  d« 
Verf.  der  ebigea  Sebrift  bereite  keaaea  ala  eiaea  der  geaaaeataa  aai 
leiaalea  Keaaer  daa  elaadaebea  Kaaal-Ailerüiaaia  aad  dir  grieebiadMa 
aad  rMaakea  Mytbeiogie,  Voa  ibai  eia  derartigea  Weric  aa  eaipfangeB, 
kaaa  da«  bei  aeleba«  Gegaoetaade  laCereaairten  Pabfieaai  aiebt  glcicb- 
gültig  selat  ea  Aldtaieb  bereeittigi  etwaa  Teebtigea  aa  evwartea,  ead 
ea  wird  aiabt  getaaaalit»  Kala  Saebkaadiger,  deai  daaBaeh  zakoflUDii 
wird  ea  aabelebrt  aaa  dea  Hiadea  legen. 

Der  VerCi  bat  fieae  Blitter,  wie  er  aalbst  in  der  Zoeignung  berich- 
tet, zunächst  (ar  aeioe wahrscheinlich  hochgebildete  —  Frau  nieder- 
geschrieben, der  das  Werk  aooh  gewidmet  ist.  Indessen  darf  man  daraui 
nicht  etwa  den  Schluss  machen,  dass  es  nicht  wissenschaftlich  gehalteo 
wäre.  Ref.  hat  nirgends  dieses  Prinoip  vennisst.  Hr.  Br.  wünschte  sd- 
ner  Gattin  von  dt  in  Ergebniss  seines  Sinnens  und  Trachtens  einen  Be- 
griff zti  verschaffen;  zu  dem  Ende  warf  er  die  voriiegenden  Benurkungen 
auf  das  Papier,  und  er  glebt  sie  ganz  so  in  dieser  Gestalt;  denn  er  bat 
an  dem  lUichtigen  Entwurf  am  80  weniger  etwas  zu  ändern  gewagt,  als 
die  leiseste  Berührung  soloher  Umrisse  deren  Charakter  Toilig  zentored 
könnte.  Und  allerdings  ist  das  Ganze  mit  solcher  Wärme  und  Frisabe, 
mit  solcher  Durchdachtheit  und  Sichaffbeit  aligaiuaty  daaa  der  liaeeraa» 
gern  davoo  etwas  vermissen  möchte. 

Bei  dem  Werke  luit  der  Verf.  das  hesiodeische  keaaegeidaehe  und 
tbeegonische  System  aa  Graade  gelegt ,  bei  der  Darstellang  aber  wie  bei 
der  Uaieraacbaag  aeia  ginsea  Strebea  daiaaf  geviebiet|  dea  GwlalM» 
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reichtbuiD  4«r  frMilMlieD  Mythobgle  aaf  diejesigwi  BnckeiMnfWi  t« 
hmtMUkmf  mM»  dm  §otmmUtk  GriecbeiitbeB  etw«  so  gttfofif  g*- 
w«MB  üb  nicwi,  wia  di«  SpradM  &•$  Tkocjüte  md  Ptato  «ine  wXim 
mfiichtn  StlOHMB  Tmtfodlicke  iui4  vettniiito  fmr.  Br  hat  alto  ■n- 
baiiduichUgt  g«laatM  4i«  tpitmren  tynkKCiaUtdieii  ZttsilM  nad 
«liBhiMig«»  9       weleheii  bekamllidi  die  apilm  fvMiiMlM  Eeligioa 
wd  AijUologie  lo  rddiliflli  aagefilit  Bad  fiberiiUt  kL   BbM  m  wenig 
•der  Moliirfd  weniger  hat  er  aieh  beikeBMi  lacieBi  die  grieeUaehea 
Gelterhegtife  Md  Ideale  aiit  denjenigen  BreehelnoBgeii  Id  Veiiiekh  «« 
stellen,  welehe  die  Mythencomplexe  des  Orients  darbieten,  aicht  etwa 
darum,  weil  er  von  einer  solchen  Tergleichenden  Mythologie  gering  denkt, 
sondern  weil  dazu  ausg«'breiteLere  Kenntnisse  gehürea  ala  er,  nach  seinem 
cjVeuea  Geständüiääe  (^S.  il)  besitzt,  und  —  weil  &ie  wohi  auch  über-  * 
liaupt  noch  nicbt  za  derjenigen  Reife  gelangt  sind ,  welche  sie  iür  eine 
solche  Specialforschung  allein  geeignet  macheu  >vürde.  Aber  es  ist  auch 
der  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  des  behaudi  lt<  n  Stoffes  dadurch  genü- 
gende llechnuug  geschehen.    Der  Verf.  hat  nicht  Unrecht,  wenn  er  S.  IV 
sagt;  „Die  Kunde  der  Mythologie  hat  von  einer  [alli^cmeinen  Heligions- 
«nd  M ythen-]  Philosophie ,  die  einem  so  gewaltigen  Phänomen  durchaus 
gewachsen  wäre,  dieselben  Wohlthaten  und  Verbesserungen  zu  erwarten, 
die  der  Naturwissenschaft  durch  die  Naturphilosophie  geword^i  sind,  und 
wenn  wir  erst  einmal  eiae  vergleichende  Mytbenknnde,  bei  welcher  daa 
Wesen  der  Braehelaung  mehr  als  die  Sebale  berücksichtigt  ist,  besitzen 
werden,  dann  wird  die  Entwickelaagigafcliiehte  der  hellenischen  Götter«, 
begriffe}  in  welehe  wir  bis  Jetzt  nur  verworrene  Bücke  gethan  haben, 
die  gesammtc  Sagenwelt  dei  Alierthams  in  ähnlicher  Wdia  aufklären  bei- 
iBtty  wia  dieta  ia  der  Aaateade  dareh  die  gewissenhafte  and  geistvella 
Uatayanehnag  det  Bntwiekefaingsatafbn,  die  daa  Hfibnohea  ia  bebrütetea 
Bl  dafchaehiakat,  der  Fiall  gaweaen  Uft»*^  ladeüen  helft  ar  aaf  jeden 
faU  an  viel,  waaa  er  den  tfcbeUlDgVhen .Forsebaagea  daa  aatraat,  Pia 
Bggahniiaa  danalben  liahaa  alah,  ao  weit  Me  bakaaat  gawordaa  dad  |  aia 
te  fihaataatlfah  haranageateiit  aad  ala  eo  wHIfcfirllaha  lad  adl  dar 
Wirklichkeit  ea  wenig  hanaoairaadeBehaapiaageai  daea  iia  alleaialb  aar 
auagen»  aUt  wirkliah  halahren  aad  aalkllrea«  CItata  hat  Br.  Br.  daiak- 
aas  gendadcat  war  rie  haben  wiH,  kaan  aia  ia  Jaeehi'a  aijtheL  WMer ' 
bache  findaa« 

Her  VeH^  reprodactri  ana  oder  analyilrt  aad  parapbrarirt  gleich^ 
aam  die  alte  Kosmo-  and  Theogonie,  wie  aie  eich  bei  Hailad  fiadet,  eel» 

Vige  mag  nun  von  dem  Dichter  selbst  herrühren  oder  aar  voa  ibai  In 

Verse  gebracht  sein.  Hr.  Br.  thut  also  hier  dasselbe,  was  vor  ihm  schon 
nehrere  Gelehrte,  zoletzt  noch  Schdroann  in  Greiiiiwaldc  in  mehreren 
skaderaischen  Programnien,  gethan  haben.  "Während  diese  aber  mehr  auf 
dem  Wege  der  Gelehrsamkeit  und  des  blossen  kalten  Verstandes  vorge- 
schritten sind,  verfährt  jener  nicht  blos  nach  logischen  Principien,  d.  h. 
weist  im  Speciellen  nach,  wie  der  Urheber  der  besagten  Kosmo-  und 
Theogonie  gar  wohl  vernünftigen  ,  wenn  auch  beschrankten  Ansichten 
hei  Ahf^ffinffg  Aaines  Weikoji  gefolgt ^  soodera  auch  gemütklich  aad  aaü&a- 
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lisch,  d.  h»  er  zeigt,  oilier  wanner  Anericennang  4m  fitrebeos  jenei  ttr> 
alten  FbilMophea ,  die  iUtliMi  «ler  Welt  wmi  4ee  i«r  2flll  desselben  schon 
irnrlMuidflMii  GottenjMemes  wa  liiea,  wk  o4»  van  welchen  Geäekto- 
ptmkUm  mu  selbiger  so  Werka  fagangM  iil»  nnd  giebt  darüber  nähere  ! 
AnAittfi  dwcii  l^lter«  HinwfliMflg  auf  uotk  Todan^wn  KiiMtdenkntler. 
DiM  daa  SlfflatkWWka,  daä  Anaiebandey  «aMfafvaiaa  flalabiaaia» 
Harfamachaada  iui4  Aaipraaheada  dai  Sncliae.  IM  aalabaa  g>icliik 
aa«eisi  ia  aiaar  llaM,  ▼efalaadUoliaa  fipraaba«  gafM  üa  an»  immäm 
fiteUea»  wa  der  Var&  dia  Biidar  aa  iakr  äiaft  and  laa  IMariadaaa,  6a- 
aiarla^  liaairifia  fUÜ^  atevaa  grell  abateahaa. 

Im  Atlgemeineu  ist  Ref.  wohl  einverstanden  mit  des  Verf.  I>arsiel- 
Inngy  aach  verdankt  er  derselben  manche  Beiehrong.  Wohlgethan  hat 
ibm  baeonders  jene  schon  oben  angedeutete  Wärme  n.  die  geistvolle,  aner- 
kennende Vorliebe  für  das  Walten  des  beUeatacbea  Geistes,  nameatfich 
in  diesem  Zweige  des  daesischen  Alterthams ,  der  fruherhin  oft  aar  la 
geistloa-plump  von  den  gewohnlichen  8tockgeIebrtan  behandelt  wordea 
iät.  Znia  Bia-  and  Dnfcbdriogea  das  HaUeaitqini  gebort  nicht  btos 
SabSrfa  das  baltaa  VenUadaa,  sandam  aacb  wabcbafta  GaaintbUdikeH 
ynd  ein  fabigebttdetar  ittbatisabar  Sina* 

Das  schone  Ganze  und  die  vielen  trefflichen  Uen«(^rkungen  und  Auf- 
klarungen naciizuleseii,  überlassen  wir  denen  ,  die  sicli  für  den  intere«-  ! 
saiiLcM  Ccf^eii.sUud  iiitcrcssiren ;  wir  wollen  dagegen  im  Einzelnen  Eioi- 
ges  heivoi  heben ,  bei  welchem  wir  angestossen.  Abgesehen  davon,  dass 
ea  wänscheos Werth  gewesen  wäre,  der  Verfasser  hätte  scharf  geschieden 
swkohea  Religion  oder  Götteridbia  und  Mythologie  —  denn  Chaos  i.  B. 
imd  Tartaros  sind  keine  Gotter  — ,  hatten  wir  aach  ntoblao  besebrankend 
(§,  3)  geaagl:  ,tdie  griaabiscba  Götterlehre  enthait  einea 
IBabaia  paakiiaabaa  Lebens  weiaba£t«^  Ihr  Nutcen  nnd  ikr 
latorataa  geht  waltar.  —  Leicht  fislsab  aa  raiafteben  änd  4ia  Wailft 
S«  4i  yjbra  aatlar  Tardaaban  dia  Orlaaban  daai  «iafidnidtaa  Anfwihi 
dit  Valara  dtr  Caachlqbfa  aalbiga  Bmm  «ad  Sailad/«  »ia  mm 
aia  Ti»  diaaan  DIcbtarQ  aaab  kaiaa  Gittav  ««ffeabt  bittefti  ^  9m  M 
«aaigi  iafc,  wann  aa  S,  Ii  ?aa  daa  Haiiad  Gadiate  baiittt  ,^mHbil» 
dia  iriabdgataa  BartandtbaUa  dar  pydialtgpacbaa  C^ss  Imaa-  wd  tba»- 
gonlaaban)  Weltwdthdt  glaicbaaitig  ia  aiaar  Zaiaaiaiaaataibiag«  -dia  ^ 
—  a»  Qvaaaaf  ti^kett  daa  Varflraga  davcb  at-abia  übittutMi 
waida.**«^  Cbaat  awiahita  Itb  nlabi  {$.  t9)  mU  UMiß  ibtriibgt  mkm 
dtna  aiaa  Klaft  satat  alwaa  gaaa  Laeras  ^raos ;  es  geht  ja  aber  «ia  4m 
Cbaaa  aa  Vialaa  ber?«r;  also  darf  man  sich  darunter  keine  Leere  denkte* 
Besser:  Ur-Ranm,  Ur^Umschliessong.  —  Die  Gegenüberstellong  foa 
Gotte  Janas  als  Gott  der  Zeit  und  de»  Chaos,  das  docl*  gar  keine  Gotfr- 
heit  gewesen  ist,  in  Rficksicht  des  Räumt  erachtet  der  Ref.  als  vsf- 
fehlt  ($.  2311.).  Janus  ist  ein  acht  ilalisch  laiiiiisrjber  Gott,  dessen  Na- 
mQ  von  io  =  eo  stammt  und  der  iirs|»i  liu^licU  ein  Goii  des  Aus-  and 
Kiiigehens  |;ewe8en.  Auf  das  ausdrückliche  Z<»ugniss  eines  aken  Grarama- 

tiitATii,  aach  dfiui  Jai^  uxi^riivglicU  Hiaatui  gtsaaaat  wi)rdau  »m.  uad 
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den  Gült  uiu orsöiinlicher  Spaltung  cUrHeUe^'  (fiUo  käme  d«c  ÜMie  yHM 
kk»  her,  eine  höch«t  nngiucküdi«  Etymologie!),  ist  nicht«  stt  j^Ihm, 
AwMrft  «Lim  WchtIkm  laacht      V«ili^ribiiiteiig  «IIa  Bim» 

Hr.  ik^. 


Nachtrag  zur  Recension  von  Heyse's  grosserem  Lehrbuchs 
der  deutschen  Sprache  {s.  Bd,  63.  Hß,  1  d*  Jahröb.). 

8ai^«llEailHb4«iiiRef.  die  si«bs«hat%  di^$U^S«kiiU 
Atugab«  der  deutschen  SchtdgrammaHk  aÜ^  d99  kung^fmaUm 
L^hrhuch»  der  deuUekm  Spruche  §tm  Smapiahß  umd  Ue^ 
hüigsgabe^  von  ileiiiselbeii  Verf.  sn  Handeo ,  und  iwar  in  «iner  ganz-  ' 
tkk  oragaataiteten  und  aeftr  efwaiiarian  Farm,  and  er  eilt, 
die  Leser  dlasas  Blattea  aach  noch  mit  dieMm  Warke  näher  bekannt  und 
aaC  datsalba  aninarksaia'sii  nadieDy  weil  n&allch  der  Verf.  b^:ätrebi  ^re- 
vraaenitt,  aach  laUtaUt.diaaar  aeaaa  Bearbeitang  dem  uitaii3  einer 
inrUaeiBfchalUidiea  Grammatili  Immar  naher  sn  kommen,  uad  er  dailurch 
nIclU  Umi  deai  Stndinin  der  dantschen  Sprache ,  sondern  der  Sprach wis- 
eenschaflt  uberbanpt  ^wesentlichen  Vorschub  leistet,  namentlich  dazu  bei- 
tragt, das  todte,  verrottete,  uns  vun  den  geistlosen  t ömischej)  Grainma- 
likera  überkümmcue ,  Iii,  daher  in  unsern  Schulen  und  SchulbiJcJicrn  allein 
nur  gebrauciillche  principlose,  magere  und  dürfti^re  SysLem  zu  stürzen 
und  zu  verdrängen.  Vor  Allem  bat  die  Satzlehre  in  Bezug  auf  logischa 
Auordaung  und  klare  Darstellung^  gewonnen;  bekanntlich  ein  Gebiet,  daf 
in  unseren  gewöhnlichen  lateinischen,    griechischen  oad  frantöflaaim 
Graoifnatikeiii  entweder  ganz  dürftii^  angebaut  oder  ein  wahres  Chaaa  ^aa 
Ale^eln  ist.   Unser  Verf.  hat  in  dieser  neuen  Ausgabe  die  Rections-  nod 
Congruenzlehre  nicht  mehr,  \vie  bisher,  iß  vereinzelten  Regeln  den  Ahn 
schnitten  über  die  verschiedenen  Wortarten  angehängt,  geiWara  in  vdiMa» 
•cbafUichem  ^usaiQmeabauge  als  einen  Theilder  Satzlehre  vorgetragen^  tmä 
zwar  nicht  derselben  aMigef  nängt,  sondern  aia  iir  liaii  l>ttldMn4a  TMb 
der  Lehre  vom  Satao  voraiugescbickt,  dergmtidi,  dasa  dar  %m% 
schnitt  «i^baU  i)  die  Casitflahre ;  2)  die  fte«tian«ialira|  3)  4m  Labva  von 
d»r  ^^«»gmna«  ab  dun  Aai|djtock  der  lahäianiiVatlialtniaea  and  von  4ea 
^usamnenafAunng  der  Worte.  So  be^  daa  (faiaaa  nageairin  an  IHnab« 
ikbUfkall  y»d  lagiii}bar  Ue^ataiclu  und  an  nalarfonfaar  Polga  da*  8ioS* 
fee  Tan  IBiajMatan  wm  Sfiaeaiaaiaageaela^filaa  bin  g^arannao»  ^  Din 
Mrtnib»  mlcba  den  v,Tia;rtan  Ybail**  nnaMabt»  baft  ebsnfalla  aal» 
iveeeatUiba  YariMpiemffm  arMion,       8alltan       naob  ainige  Aen- 
denuigeii  ligaiahaa»  so  «ira  aaah  Mor      19$}  4h  Banaifaif  na  til- 
gea,  ^da^a  ea  basier  wira  im  8|nracbaa  oad  Sabrdban  daa  find-N  der 
A^e^e  HMtb  tUfimslnea  gahlnarta»  als  aln6  nanothige  (?)  Ausnah- 
«an  OMldeiiy*' da. ja  doeb  dar  ßpracbgelHraacb  im  gewdhniich«n  Ij  c  b  e  [1 
•skbaa  als  Regel  festgesetzt  bal  oad  4er  Grammatiker  demselb 
2ariag  aalerlegeii  darf ,  sondern  was  jener  aU  Regel  unbcnusst  befolgt, 
WMS  nod  soll  dieser  mit  Bewusstseia  als  Regel  auTsteilen.  — -  Sodann 
bätteo  wir  i^iahi  blos  h^i  4^  SjrntaaL  roa  tkc  i^'  olge  dar  Wörter  ami  dec 
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Satze  gegproJben ,  sondern  auch  von  der  Stellung  derselben.  Bei  jener 
denke  Mbnur  an  die  logische  oder  phpiologlsehe  Nothwendlgkeit ,  und 
docb  taradlt  in  dtr  Sprache  neben  dieser  doppelten  NothwendigkeUandl 
«Im  nMt  SU  TerkMoeode  Freiheit*  Die  ist  ealbalieR  in  den  An- 
knicke Wert«  imd  SrntsetellODg. 

Yo«  dem  tJUüfaimi  mm  gmnäMm  üntmrrkM  I»  dEer  dmOtAm 
BprMk9  fir  hSkgr^  md  nUare  ScMen«'  ut  im  Jahre  ISdO  berelU  die 
16.  verbeaserte  Aaflece  ersohieseo« 

Ilm  lielii  daiw,  irie  deb  eile  dieie  Weike  pnklSeeh  im  bekee 
Qittde  aflCiBeb  bewihra»  MSgea  de  des  la  noch  erhchterea  Mann 
ift  dieM  fteMA  fctbefserteft  Antfageo! 

Dr.  Beper. 


Sdiul-  imd  Umversitatenachrichten^  Beförd^iiDg» 

und  Ehrenbezeigungen« 

Bens  BEIM.  Wenn  wir  nicht  irren,  hat  das  hiesige  Gymnasium  seit 
mehr  als  20  Jahren  nichts  veröif entlieht;  nicht  einmal  ein  Verzeichniss 
der  Lehrgegenstande  wnrde  bei  der  Abhaltung  der  citTenLlichen  PrüfuJigeo 
in  dieser  langen  Zeit  bekannt  gemacht.  Dieses  Jahr  brach  das  lang« 
Schweigen,  warum V  ist  zwar  nicht  angegeben,  doch  freuen  wir  ans,  das« 
aeeh  hiesige*  Gynmasiom  endlich  in  die  Oeffentlichkeit  tritt,  die  es 
mgontlirli  nie  so  aebenen  hatte.  Zur  dies8|ibrigen  Osterprufung  erschien 
eine  y^BtakdoDg/'  wekbe  zwar  kdn  wissenschaftliches  Programm  ent- 
bilt,  aber  doch  ausser  den  Lehrgegens  landen  ein  Verzeicbniss  der  Leh- 
rer, der  Zahl  der  Sebüer  und  der  Abiturienten  giebt.  Am  GyamasUm 
lebren:  Direeter  Jet.  Sefai,  die  erdenttteben  Lehrer  Joseph  IFeger,  Av 
«loe.  OirraMM)  M.  Mai,  M,  fliMbel  wid  Dr.  Wrmm  WauMr»  dann 
Hiliriebfer)  W\r.  Je*.  EmM  filr  Qeeang  md  SebSaacbr^a,  M- 
wig  Mdberf  ffir  daa  Eeiebaee  and  BrimM  N&kmtMt  ßt  daa  TaiaMb 
Das  G^rmaariam,  welcbes  aa  dea  Udaea  C^mnaeleii  dee  Laadat  aihM^i 
d*  b»  welchen  aar  4  Cbrnnaa  mH  deppeltaa  Jabfeiearaeo  bat,  benacUm 
iaiy«27,iaIILl#,iaII.S5,iaI.  lS,imGanaen  TSScbüer.  AbÜa- 
rlratea  waiaa  im  Herbat  1860  6,  im  PriQiJabr  1861  ^  M6cbta  dm 
aMita  Jabr  eiae  ipvfaaeaacbaftHcbe  Mgabe  liefbra,  wie  wbr.Mbcr  eta 
dam  biesigen  G^mnaniam  recht  icbSne  Programme  erfaaltea  aa  imbna  am 
noch  erinnern.  [JT.] 

Eisenach.  Das  Programm  des  dasigen  grossherzogl.  Realgym" 
nasiu77is  van  Ostern  1851  (49  S.  4.}j  verfasisfc  von  dem  Director  Pr^ 
Dr.  Mager,  bietet  in  pädagogischer  Hinsicht  viel  Interessantes  und  Bc- 
achteasvvenhes ,  indem  es  eine  Darlegung  des  Lehrplans  enthält,  welcher 
in  der  nun  bald  ihrer  Vollendung  cntgegenreifejiden  Anäluit  zu  Grunde 
liegen  wirdy  wodurch  aich  natürlich  die  Geiogenheit  ergiebt,  auch  über 
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te».  Hr.  Mager  gebort  bekuwtBcb  Mb/t  la  den««,  wildit  dea  Werth 
der  aetik-diflsifcheB  Bfldwig  |;eriiif  achten  miA  deaelmlb  dleTerdribg^of 
der  GjMnaneB  dureli  die  Realschnleii  adioA  Jetat  beabeichtigen  ederdeeb 
•If  dai  nelbiieadig  In  der  2akiail  Biiitreitiide  betrachten ,  vidnehr  er« 
Hirt  er,  wie  aaderviirts ,  Mch  hier  (8.  38  f.)s  ^Offnbar  «vhrd  die 
RMeng  elftee  Meombea  eise  reiehere  end  graadliehere»  wemi  er  aleht 
nar  die  Gegenwart ,  fendem  a«ch  die  VergangenlhelC  mid  den  Bntwicke- 
longsgang  der  menschlichen  Dinge  kennen  lernt,  wenn  er  also  in  der  Art 
mit  dem  Mensclien-,  Völker-  und  Staatslebeo,  in  einem  Worte,  mit  dem 
Weltlaafe  bekannt  gemacht  wird,  dass  erden  zweiten  Schritt  nicht,  vor 
dem  engten  thut,  sondern  hüb.scb  mit  dem  Anfang  anfangt  ^  also  zuerst  dia 
Spracheji  ^  Litteraturen  und  Geschichte  unserer  geistigen  Vorfahren,  der 
Griechen  uwd  Römer,  und  darauf  die  Sprachen,  Litteraturen  und  Ge- 
?cMchtf'  der  hauptsächlichsten  noueren  Culturvölker ,  daneben  dann  natur- 
lich auch  die  Natur  und  den  Haujitschlüs^el  zu  ihr,  die  Mathematik,  ken-^ 
oea  lernt.  Schulen,  welche  eine  .solche  Oildnng  gäben,  \Nnrden  in  der 
Thät  bdiiere  Brsiehnngsscholen  ersten  Ranges  und  die  Realgymnasien 
neben  ihnen  nur  Schnleii  zweiten  Ranges  sein/'  Wie  der  Hr.  Yerll 
gianbc,  das«  dieaei  Ziel  zu  erreichen  sei,  hat  er  ichon  anderwärte 
einandergeselity  giebt  aber  ra  dem  PregraauBe  aof  einer  Beilage 
ijeftrplan  eines  soIeheD  „C^naslone  elme  Adjectiv/'  den  wir  Mfetea 
Letem  otitibeiiett  ea  nSssen  glaeben,  da  iie  in  demseHken  die  Brortenm- 
gw  dei  Hrn.  Terf.  Is  die  Kflrse  mameegedrfingl  fiadeo*  Wir  bener« 
keo,  daii  dersetlie  Claieeii  mit  jihfÜclheD  Cttraee  ToravMetrt,  «ad  hefte«, 
m  iehon  ans  den  angefibrteii  Werten  erhelHy  neeh  beaenderi  henrert 
dus  er  der  Analcht  derer  bcApffiehtety  wdche  dai  Gfiechiiehe  irer  den 
Irtehdeehen  ertemt  iviaeeB  weiten. 
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Nor  im  YorMfebm  bMWifcw  dan  la  ditata  PiiM  m  der  Bdl- 
CioBi QBltrrlclit  ia  d«ai  ObwgyMimiiiBi  mnl  ein  Mmm  radwlrt  cmMrti 
in  wekbeni  «ier  Zimk  dMselb«»  UMidglieb  «miehi,  mir  Brbnnnnf,  nicbt 
aber  die  religiöse  Erkenntnis  ^  welche  der  dnrch  die  ganze  Anstalt  be- 

zvN eckten  ßilduug  entspräche,  gegeben  werden  kann.  Auch  sprechen  wir 
uiiäer  Bedenken  darüber  aus,  dass  tür  die  das  Hebräisch  Leroenden  das 
EngHsche  in  I  B.  und  I A.  wegfallea  äoU.  VVo^a  denn  die  Elemente  des 
Letzteren  in  IIA.  erlernen,  wenn  es  wieder  weggeworfen  werden  soll? 
Ob  es  aber  wünschenswerth  sei,  dass  solche  Lehranstalten  ins  Leben  ge- 
rufen werden,  darüber  erlaubt  sich  Ref.  zu  zweifeln,  uiul  zwar  nicht 
etwa,  weil,  um  diese  Masse  von  Lehrstoff  in  den  Zwecken  d er  Urziebang 
und  Geistesbildung  entsprechender  Weise  zu  bebandeln,  eine  so  tüchtiga 
pedagjogische  und  wissenschafiliche  Begabung  sämmtlicher  Lehrer  noth- 
wendig  ist,  wie  sie  sich  selten  vereinigt  finden  wird  —  denn  es  kasa 
und  darf  diees  nicht  hindern  ein  solches  Ideei  als  zu  erstreben  hinzostelien 
sondern  weit  ihm  der  Jugend  daaiU  ei«e  an  schwere  Aufgabe  gestdH 
sein  scheint.  Ref.  hält  einmal  aiäa  §a«*iaaa  Beaehränkang  fSr  aia  «•* 
aanütekaa  Miaiina  i»  der  Bniehnnf.  Allee  «rfiwsen  za  klmmii  itt  air. 
wenigen  Beteraagten  gegeben.  Wer  aber  ohne  Jene  Bereraagang  eiwai 
Tieltigia  Metall  wiU,  der  darf  idebl  Bkm  anasebtleiaiki  MNa^ 
keeoen  and  frfeaan,  aber  er  aiMe  weaig«lana  iiir  MnatalMr  g<iitigaKfill 
In  nSgliehil  ToHem  Maaaae  eiMfrIlei  babmi^  Deaebalb  wird  wohl  Jewi 
Gyanarinm  ebne  A^eetif  eiae  tieiaaltigere  Mldong  getew  ak  die  biaber 
beatebenden  beaebianktarea  Aaafalt^,  ob  4»er  ebM- leftetnir  UUbtigerei 
daraa  aweifell  Ref.  Wie  er  der  Realacbale  eigee«btaMien  Werft  dafia 
findet»  data  alt  den  Itealien  den  groaalea  Tbdi  ihrer  WMtaeAikeit  znwaa* 
det,  mhMkw  andb  dafür,  daaa  die  6:yaiaede*  ihren  Werth  rerlierwi 
würden^  wean  sie  id  den  ReaHoa  daa  Gleiehe,  wie  jene,  sich  zum  Zfalc 
setzten,  nicht  in  dem  Vorlegen  des  Sprachlich-Historischen  ihre  Aufgabe 
erkennen  würden,  eine  Aneicht,  die  namentlich  von  Beneeke  ,,die  Stel- 
iong  unserer  G^^mnasien"  gründlich  und  überzeugend  erörtert  worden  ist, 
Ref.  gebort  demnach,  wenn  schon  er  in  BeSog  auf  die  Realien  für  das 
Gymeasinm  ein  gewiaaes,  über  die  Aofordenugea  lU^M^^hfr  hinaaigahit 
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toi  Maats  fetthalt,  aidit^a  denen,  vvelcbe  eine  VerscIinwlzDng  i?er  bei- 
den Anstalten  bezwectiaily  Tielmehr  erkennt  er  in  dem  gesonderten  Bt^ 
steheti  beider  eins  der  waientlichsten  Pördcrun^smhte!  der  Bildung  4ca 
'deotacken  Volks»  Wenn  nun  aaek  der  Hr.  Verf,  für  Theologen,  Joristen, 
Plilloaopkan  die  gegenwinige  GsmiiasialbildaniS  fSr  nothwendl^  eracktei, 
ao  bes«ichnet  er  dagegen  fnrdie  konlkigen  Aertto  and  Lebrer  dar  Mathe- 
natik  «nd  Natorkmide  an  Gynmasien  und  Realscliaktt  das  Eiialgj— ■aiam 
als  geeigneUre  Vorbildoagsanstalt*  Von  den  Lelttaran  ▼erlangt  er  frei- 
lieh,  dasa  sie  anf  der  ÜniTarsiifit  noek  Grleeblsdi  lemea  aoDen.  Ref. 
kann  diese  nodi  nicht  als  genügend  ansehea.  Pia  WIrksankeit  «nea  Leh- 
rers ns%  wesantlieh  dadnreh  bedingl,  wie  er  das  PriMi|i  dar  AnataR,  in 
der  er  wirkt,  erlissii  wie  er  das  Besondere,  daaer  lehrt^  de»  allgeoiei- 
nen  Zwecke  onterzaordnen  and  flioi  dienend  an  machen  weiss.    Von  dem 
Lehrer  wird  daher  —  die  Mo|i|icbkeit  im  entgegengesetzten  Falle  zu  läiig- 
nen  ,  sind  wir  natürlich  nicht  gewillt  —  am  gewissesten  ein<;  scgeiiÄreiche 
\V  ir  kä-amkeit  zu  erwarten  sein,  wenn  er  seine  ganze  Vorbiltlung  einer  glei- 
chen Anstalt  verdankt,  wie  die  ist,  an  welcher  er  zu  lehren  und  zu  er^ 
ziehen  berufen  ist.  Dazu  reicht  nach  des  Ref.  Ansicht  nicht  hin,  dass  er 
(iu  oder  das  andere  Fach,  welches  er  auf  der  Schule  nicht  gelernt,  auf 
der  Universität  nachholt,  sondern  dass  er  die  Geistesbitdünfr  und  Gei- 
stcsrichtunn;,  welche  das  Resnifat  der  auf  den  Anstalten  dieser  Gattung 
gegebenen  Kiziehunp;  sein  soll,  zudem  Studium  des  besonderen  Paches, 
dem  er  sich  widmet,  mitbringt.  Daher  stimmen  wir  unbedingt  dafür,  dass 
die^  welche  sich  zu  Lehrern  der  Mathematik  ond  Naturknnde  am  Gym- 
nasium  besltiiaiea,  der. Regel  nach  aoch  auf  einem  Gymnasioai  gobildet 
sein  rndssen«,  womit  wir  freilich  nicht  diejenigen,  welche  nar  eine  ReaU 
oohole  Ter  den  UniTersititsstiidien  dorehgenacht  haben ,  w  enn  sie  ihre 
Befähigung  documentiren ,  ausgeschlossen  sehen  wollen«   Was  die  Aerzte 
aabetrifft,  so  hat  Ref.  schon  früher  bei  der  Anselge  irea  MiUar'a  Pro- 
igramn  (Wiesbaden  1848)  seine  Ansicht  dahin  aasgesprocben ,  dasa  lam 
wlsaenaehaftliebea  Brfasaea  der  Mediein  ihai  die.  Gymnasialbiidong  notk* 
weodig  eraekmaii  wall  ^  «aa  in  tenif  aaf  Empirie,  Miitheniaiik  ond  I9a- 
tarwisMaehaften  und  nenere  Sprachen  bei  der  Gyaiaaslalbildanf  an 
miaseo  steht,  Imaer  lelehtar  nadgefaolt  and  ecsetat  werden  wird  als  das, 
was  dia  Iteahieboleii  niehl  wa  gcAm  irennSgen,  and  hesonders  besürkt 
Iba  darin  das  doeh  gewiss  nicht  an  Teraehteade  Üriheil  der  Minner  tod 
Faeh  (  denn  daas  gerade  die  wifSenaehalÜleh  tSfbtigsten  Madiejaer  sich 
iiir  dia  G^ivaasialblldang  erkMran,  knnn  Jeder  Zeit  hnwieaant  and  dasa 
die  Praxia  der  WtssenaahaftHchkdlt  Jener  oidit  eaffbehrm  kann ,  kann 
aioht  gelängnet  werden. -^IVas  nii  dloBinrlehtnngen  des  Raal^ijiaaaiiMia 
ta  fiisenach  selbst  anbetrifft,  so  empieMen  wir  die  Leetüre  der-  daraaf 
betäglichen  Bemerkniigen  des  Directors  namentlich  auch  den  Lehrern  der 
Cryinnasien,  weil  sich  darin  des  auch  für  sie  Brauchbaren  and  Beachtens- 
Berthen  Vseles  findet.  I>er  Plan ,  welcher  der  Anstalt  za  Grunde  gelegt 
worden,  ist: 
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Bin«  J«4«Hi,  der  Mi  IGr  dai  Bclmlwefeii  fiberhanpC  und  das  Real- 
fdmlweMii  insbesondere  interessirt,  sehr  willkommene  Gabe  ist  di*  Zu- 
sammenstellung der  Lehrpiäne  von  zwölf  Realgymnasien  und  des  für  die 
preussischcMi  nach  clor  nilnisteric llen  Vovlaire  lÖiQ  caUvorfeneD,  welche 
der  Hr.  Verf.  zu  dem  Zwecke  vorgenonimen  hat,  um  durch  Ziffern  den 
Vorwurf,  als  vverde  auf  seinem  Realgymnasium  zu  viel  Zeit  den  Sprachen, 
zu  wenig  den  Wissenschaften  gewidmet,  zu  entkrälien.  Was  den  Lehr- 
plan selbst  betrifft,  so  halten  vvir  auch  hier  den  Religionsuntei  i  icht  in  f. 
und  IL  KO  kärglich  bedacht  und  können  durch  die  von  dem  Hrn.  Verf. 
S.  21  dafür  gemachte  Bemerkung:  „Wer  übrigens  sich  die  Mühe  geben 
will,  des  Berichterstatters  deutsche  und  französische  Lehrbücher  durch- 
zugelicn,  der  wird  fiiulm,  dass  auch  durch  sie  ein  nicht  unbeträchtliches 
Quantum  religiösen  Stoffes  an  die  Schüler  und  dadurch  der  Spraohnnter'- 
rieht  dem  Religionsunterricht  wiricsam  so  Hülfe  kommt*'  von  iiiis«r«r  An- 
sicht nicht  abgebracht  werdoa*  Dann  so  wenig  blosse  Erbauung  den  Re- 
figionsunterricht  ersetzen  kaOD^  fo  wenig  kano  gelagetttlicbo  Darbittaa^ 
religiösen  Stoffe«  danadben  wesentlich  fördern,  und  nn  ao  wenigar,  nlf 
ja  bai  dem  Sprachunterricht  ma  andarer  Zweck  hinzBtritt|  der  janen 
notfafrandig  nicht  in  TaUem  Maasse  erreichen  lasst  Wia  iaboa  ga- 
•agty  daa  ftaUgiaMatarrichta  Aufgabe  ist  Erkenntnis«;  dasn  fahSrt  die 
BrlMSMig  das  Inhalta  nnaaras  Glanbana  als  ainaa  Gaftaan,  dar  galagant- 
iidi  cabatana  rMigüaa  Stoff  Mui  danaaah  Tan  dam  Raligionsantarrialita 
arai  jd«m  Gwuma  aia?artaibi  wardasi  was  bain  Spraabantarriahi  nlcbl 
AigaMark  asin  kau».  AUardings  niiiss  jedar  Cntarricbt  ancb  den  Bali- 
gioQSWrtaniobt  IMam ,  «bar  so  dankanawarih  aa  ist,  wann  dieaa  ga- 
saidalil,  dia  Zait  tnr  BrfSUnag  sai&ar  Ao^ab«  darfibni  dassbalb  nfcbt  ga- 
Uhtst  Weidas.  Bfaolialot  non  acboa  an  nad  lür  siab  ain  Untarrichl,  dam 
wkksaitiSBli  attr  alne  Stauda  gawidmat  wird,  ala  ain  mabr  nabanbar  ge- 
bander ,  So  ist  anah  gawiaa  «na  so  geringa.Zait  nicbt  aoaraiaband,  um 
einigermaassen  eine  zusamaoanhängenda  Lahre  daa  Sdialam  nicht  allein 
zu  Sberliefern)  sondern  ihnen  zum  geistigen  Eigentbum  zu  machen.  Der 
Glaube  bedarf  der  Scliulweisheit  nicht;  kein  ReÜgionslehrer  kann  Glau- 
ben allein  geben;  aber  wie  sollen  sie  glaubcm,  wenn  Ihnen  nicht  ge- 
predigt wird?  Wie  sollen  sie  den  von  Innen  und  Aussen  an  sie  herantra- 


^)  Dia  Lactara  liat  es  Ja  mir  mit  dem  VerstSadnissa  das  Gelesenen, 
Dicht  mit  dar  BaiprSndmig  das  Inhalts  and  mit  seinem  TerhStnlsse  sa 
dem  Gönnen  fa  thnn. 

iV.  JMrW.  f:  pm,    AU.  a«  JRHr.  AM  M  LXlil.  B(t,  3.  14 
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tcnden  Zweifel  überwinden,  wenn  sie  nicht  den  Inhalt  des  Glaubend  in 
seinem  Zusammenhange  und  in  seiner  Tiefe  kennen  gelernt  haben Ge- 
rade in  unsern  Tagen,  wo  die  Menschheit  dem  positiven  Glauben  so  sehr 
entfremdet  ist,  müss  die  Schoie  die  heilige  Pdicbt  cikcnnen ,  ihren  Schü- 
lern einen  so  sichera  Grund  zu  bieten,  dasi  sie  nicht  von  allerlei  Wind 
hJuik  and  her  gewiegt  werden ,  dass  die ,  welcbe  die  Briten  des  Volkes 
sein  sonen,  das  religiöse  Leben  sn  Andern  zu  ISrdern  im  Stande  sind. 
Wenn  also  die  Realsdmlea  ihren  Zv?eck,  dem  Leben  Oebildete  «UMÜh- 
ren,  erfoUen  wollen,  sa  mSgen  de  nveh  in  dieser  H^uMt  eiMB  Mv» 
Bedarfnisse  Genfige  thni,  0ebrigeiM  lehrl  die  im  Programme  Mihst  ge- 
gebene ZtiflammeiisteDinig,  idara  auf  den  Braistflii  RealaeMieii  d«m  Mi^ 
l^ottsnnterriehte  in  den  oberen  Claasen  swM  Siondan  aeto  liuguhift 
wir  nicht  ^  gewidmot  sind.«^  Der  dentaeh«  ünterriekt  kt  gvl»- 
tautheila  anf  Lectflre  basirt«  ohne  dass  Jedoch  dio  Cennmalft  agagoi^Mw 
«en  wäre.  Daa  Ziel  iat:  ISn  ScbfliM*,  der  den  gansen  Gnrioa  AcMk 
dnrcfageniacht  hat,  aoll  1)  nlcbt  nur  apraeblfuli  rein  nnd  viebifg,  -Uglni 
klar  and  folgerecht  and  der  gewählten  «tiHatiaehea  Poni  (UitMrMM,  dl- 
daKtliche,  briefliche)  angemessen  und  deoi  Zweeka  des  AnftatM»  ganbi 
W>er  ihm  bekannte  Dini^  ans  der  Natur*  oder  Menaebeii¥»eit  adfanllwa 
können,  und  zwar  mit  einer  grossem  Gewandtheit,  er  iroH  4ber  8adiefl, 
mit  denen  er  vertraut  ist,  auch  müadllch  sich  zusammenhangend 'ansspre- 
chen  können j  er  soll  2)  ausiser  dem,  was  in  des  Beiicliterötutteis  drei- 
bändigem deutschen  Lesebachc  zusammengetragen  i^t,  einige  ganze 
Werke  unserer  Nationallitteratur  (etwa  die  Nibelungen  in  Simrock's 
Uebertragung ,  Hermann  und  Dorothea,  Minna  von  Barnhelm,  Wilhelm 
Teil  und  Iphigenie)  gelesen  und  verstanden,  auch  aus  unserer  wissen- 
schaftlichen Liucratur  ( nili  der  das  Lehrbuch  zur  Encyklopädie  bekanot 
macht)  iManches  kennen  gelernt  und  dadurch,  so  wie  durch  den  litterar- 
historischen  Unterricht  einige  Bekanntschaft  mit  den  bedeutendsten  Schrift- 
Stellern  unserer  leb  enden  Litteratnr  gettaobt  ond  eine  Vorstellung  von 
ihrem  Entwickelungsgange  erhalten  haben;  er  aoli  3)  nicht  nordieHaopt- 
gesetzo  der  heutigen  deutschen  Syntax  kennen  nad  dieselben  mit  den  fir 
die  französische  nnd  en^^Iische  Sprache  geltenden  ▼ergieiehen  konnea,  so 
wie  einige  onomatische  Bildung  erworben  haben,  er  aoll  auch  adt  den  lit- 
terarlachen  Formen  nnd  den  Hanptgeaetaen  der  poetischen  und  prosai- 
schen 0arsteUmig  wenigstens  so  waft  bekannt  sein»  «la  dieao  KsiaKaiw 
der  eigenen  Pmia  an  HSUSa  an  Icommen  geeignet  tmd  an  JeilsaHsn 
Kritfti  welche  jeder  geilüdafe  Mann  mnaa  fiban  kennen  i-aMHUMdhli 
iat.  In  einer  Anmeiknag  S«  24  apricbt  sich  der  Hr.  Vaif.  gegen  das  MÜ» 
tel-  nnd  Althockdetrts^e  in  der  Reatscbnle  ani,  selieiail  nb«r  «nek  aask 
einer  Andentong  seine  Mhere  Ankicht,  dass  daaseiba  in  den  O^fnMnlP 
gelehrt  werden  soll«,  anfgegeben  an  liaben.  Uebrigens  hat  As&  dis 
ganae  Lebraiel  nm  deswillen  mitgetheBt,  damit  man  nMbr  nnd  mebr  an- 
erkenne«  was  die  Gymnasien  für  den  deutschen  Unterricht  tbvn  miiMSB» 
nm  den  Realschulen  nicht  nachzustehen.  Das  Lehrziel  des  franzMsflinn 
nnd  des  englischen  Unterrichts  unterscheidet  sich  von  dem  in  den  BerÜMf 
Verhandlungen  für  die  Eealgynuiasien  aui^esteUten  hauptsächlich  tlaüurchi 
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dM  dleiatBt«P«rd««Mf  I  od)  Hbinfi^  «im  dflvliclieii  Anbats»  d«r  aU 
in  demAiiMkamwi^  tudDrakkcdie  dMAehSIeri  bowegl^  aliclickat  «Dg 
mMStn  kl  dlM  8|»nHibao  n  oborinigeii,^  och  nicht  fiodtt»  Der  Hr.  V«rfL 
Moht  dab«i  Mlur  gedlegm-BeiftorkVQfeii  oiMardwVerluUUiUsToii  Uebtr- 
MtanroftB  mid  ffdwi  AoftalMy  die  MOMtlkh  avdi  IBr  dee  Lateliibcbe 
M  beaditea  iiad.  Ret  kam  eiclk  aar  gaas  einreniandeii  daidt  eiiü&> 
Yen ,  daes  die  froen  AafrStaa  mt  daan  beginnen ,  wenn  darcb  Ueber- 
setzungen  eine  grossere  Uebong  erreicht  ist.  lYenn  übrigens  nur:  ,,einige 
Uebung  im  Sprechen  und  —  was  das  Ailerschwerste  i.^l  —  im  ^  ei.stcheii 
des  Gesprochenen,  im  Hören"  verlangt  wird,  t,o  halten  wir  dieü^i  denen 
entgegen,  weiche  für  das  Gymnasium  im  t  ianzüsiftcbeii  noch  höhere  For- 
derungen stellen.  Da  auch  bei  den  Verhandlungen  über  das  Gjmuasial- 
wesen  vi i  l fach  die  Frage  erörtert  uoiden  l.>t,  ob  daö  Englische  nicht 
besser  vor  dein  Französischen  bc^^oniien  wercie,  so  theilen  wir  mit,  dase 
Bich  der  Hr.  Verf.  für  die  cütgüjjeii gesetzte  Ansicht  erklart,  und  zwar  1) 
weil  <]aä  Französische  einerseits  schwerer  zu  lernen,  2)  weil  die  Erler- 
nung andererseits  einen  viel  grossem  Beitrag  zur  {^ramnuitischra  Bildung 
der  öchüler  iicfert,  als  dieErlernung  der  formenarmen  englischen  Sprache; 

t  3)  weil  ein  nicht  unbeträchtlicher  Tbeil  des  englischen  Wortschatzes  aus 
dem  Franzosischen  stammt.  —  Hinsichtlich  dea  iateiniacben  Unterricbta 
tiiit  der  fir»  YerC  denen  bei»  welche  denselben  nur  facultatiT  auf  dein 
Realgyamaaiaai  aalassen.  fligenthSaiikb  iat  der  von  ihm  gethana  Var- 
a^iing ,  denaelbatf  niebt  etwa  in  den  untern  Claaeea  aUein  l»atreibea  and 
dann  HiHea  an  laaaa«,  aacb  niebt  nlier  alia  Claaaen  mit  gerfaf^  Staadan- 
anbl  ato  yertiMiiani  aondem  ta  in  Sacanda  nad  Prima  4  Jahre  adt  wi- 
akentliah  4,  im  aratan  Jabra  wo  mSgUeb  mit  &  Standen  an  widmen,  Rai 
baaMditIgl  aiabt,  dlaFiafs ,  walalw  ao  ianfa  achan  aehwabt »  biar  oaeii 
ainaial  an  edhrteriii  nur  aa  viai  ailaabt  er  aioh  an  bemarf^en,  daaa»  wann 

i   daa  Latein  anf  Baal^ymnairian  galdirt  werden  aaU»  ladaa&Ua  dar  Tan 
dam  Hm»  Yaif«  vargaaablageaa  Wag  var  dem  aaoat  Tarfoigtan  den  V» 
sag  Tardlenl.  -  Aber  einer  Baowftaig  begegnet  blarbei  ReCiy  dar  ar 
afailga  Warta  widmaa  mtiss ,  n&niic^  dar »  daaa  dia  romiadia  Uttaralnr  ao 
gau  mid  gar  kalaan  flMT  I8r  dia  JageadieetSra  biata»  Dia  angefiilwta 
Aoetaritlt  F«  A.  Woif^  Wmag  nicht,  ibn  an  iMttaehen  oder  an  araehra* 
dten.  Ba  kommt  Alles  darauf  an ,  was  man  für  einen  Begriff  ren  Jogend- 
lecture  hat.  Meint  man  damit  solche,  die  gana  ^en  und  ▼oHetaadig  anf 
die  Jugend  oder  vielmehr  für  die  Kindheit  berechnet  und  eingerichtet  ist, 
nun  dann  hat  jedes  Volk  eine  Menge  derartiger  Werke  aufzuweisen,  aber 
zu  den  Nationallitteraturen  rechnet  man  diese  doch  gewöhnlich  nicht. 
Jede  vvirkiiche  classische  Nationallitteratur  ist  niemals  für  die  Jugend 
geschrieben;  sie  zu  verstehen,  vermag  erst  der  Manu,  nnd  Jahrhunderte 
lange  Arbeit  iäijst  immer  noch  genug  übrig,  was  zum  vollständigen  Ver-  ^ 
Standnisse  herauszustellen  und  zu  beleuchten  ist.     Wir  wollen  nun  gar 
nicht  erwähnen ,  dass  die  roraische  Litteratur  uns  wirklich  ein  oder  daa 
andere  Jugendbuch  hinterlassen  habe  —  vom  Cornolins  Nepos  sind  be- 
deutende Gelehrte  der  Aasicbt,  da£S  sein  uns  erhaltenes  Buch  nur  der 
•Teat  aa  den  Portraita  dar  graaaen  Männer  «ai      sm  d(u^'^uf  woUan  «ir 
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MfiBHkaaii  maebM,  tei  bbd  dodi  4«li  Jangmi  Leoten  ia  eiaem  gewin« 
AlUr  schon  Sachen  zu  lesen  g|flb4^  TM  denen  sie  das  vollständige  Ver- 
gtindnitt  sacht  gewiaaen  koMMn.  IhMs  ein  I7jähriger  Jüngling  Schiller's 
Pf  AMI  ii««b  «iobt  gaai  «dbiiM  mi^  würdigen  kann,  bestinat  d«ck 
BOok  aickt  ten,  nu  tümm  idlflkM  IiMlfiM  dwfeUMB  wbiaUt. 
Ilaii  WM»  Miiittk,  dMS  er  tmI  dam  ffutchm  kern  mA  wirdy  dav 
ans«  OdftebildMg  jvtit  adi^o  dtdnrck  wMWittche  Firdtwag  «rührt« 
Aiftt  dait  WM  AMD  gewokslick  aofikri»  dU  i^iiikwk«  Littontar  ««iiiikt 
für  die  iofeiid  gMekrkken,  ktoii  Mmuk  AatadUag  gtktt»*  Weaa-di« 
EiflMr  ihr«  Kogboi  kald  s«  d«B  6ri«di«ii  fSkrMy  ««  w«r«ii  «le  gerad« 
fo  ge««k<i<t»  wi«  noMf«  Pädagogen ,  die  ja  «nck  aiielk«mea,  dMdwik 
Lern««  timm  bmimk  8pri«he  d«r  Gmtii  Vi«l«t  f«wifMiey  M«  «r  lo  ddt 
Muttersprache  nicht  lernen  könne  und  dürfe.  Und  «1«  Iii  Rom  «rsfc  fkM 
^\irkliche  Nationallitteratur  sich  gebildet  hatte,  da  haben  sie  dieselbe  eben 
so  ^ul  iiuiii  Jugeudanlcrricht  benutzt ,  wie  wir  <Jlc  unsi  ige.  Aber  i^t  (ienn 
der  Inlialt  derselben  so  ganz  und  gur  uiigeeigiiel  für  die  Jugend?  hat 
allerdings  eiiiö  Zeit  ^^egeben ,  \vu  sich  die  zu  lange  Vernachiä&sijiunfj;  der 
(jiriecaeti  durch  zu  tiefes  Ht^rabsetzen  d«r  einst  bevorzogten  Röiuer  ge- 
rächt hat,  Diid  diese  Zeit  bezieht  zum  i  heil  iminer  noch,  ob(;!eich  niäfl 
bereitö  wieder  zum  Rerhicii  eingelenkt  hat.  Wie?  liic  Anschauung  des 
iiiuern  Lebens  eines  Volkes,  das  j^rossc  Thaten  vollbracht,  wie  die 
Romer,  sollte  für  unsere  Jurend  ungeeignet  sein  V  Die  Geschichte  eiues 
solchen  Volkes,  von  ihm  selbst  erzählt,  wäre  nicht  anregend,  anzieheiMi 
für  unsere  jungen  Leute  V  Bietet  dies«  nkht  eine  so  grosse  Menge  solcher 
Begebenheiten ,  soUker  Ckarakterzuge ,  welche  auch  selbst  Knaben  fei- 
seUi  ?  Aber  freilich  sagen  Manche ,  di«  RoAer  doA  |^«nk«larlstisch ,  bor- 
nirC,  einseitig.  Gewiss,  dadurch  eben  worden  sie  so  gross.  Uod  «in  Be- 
schränkteres iat  d«ck  gewiss  für  die  Jogead  kiokler  aiitaf«M«ii|  iit  das 
Uflfo««d»iakt«,  A«br  UiiiT«nrii«9  gabiri  9M^mi  f«r  uaekt  n  d«- 
«ao,  di«  d««  LaUaniiok«  ackon  da» firfib«tta«  Altar  «■■iatb«ii  w«Uaa|  ak«r 
lir  dia  II  Lebsa^skr  g««ig««l«  Ii««tir«  «■•  der  iWbdMn  Idl^^ 
«aaUliaBi  dar«a  wawaiitlt «tf  gaa«  oad  gtr  aioki.  BegiAac  aiaa  }«4«  Spmr 
ch«  aar  aat  kar«aa,  «Ii  ««ObigwUld«!«!!,  aidKiaHiar  dar  ekuMiackMi  iM- 
taratar  eatlekat«» Sitotta,  waraai  a«lla««BinftIail«ialacb«a  aicktaaek  daak 
«afangen ,  uad  wU  naa  im  D«Dt««keB  ^a  L«alai«  irfebi  gl«i«k  ailt  gaosM 
W«rk£n,  soad«ra  alt  Aasfrakl  kfin«r«r  Ak«ekaiU«  beginnt,  war«ü  fvü 
aaui  «•  im  LatalaladMa  alcki  aaek  tkoa  f  In  d«r  Tkat  ^ebt  ea  Leaebdch^r, 
dl« In  diea«r  Blaaieht  allen  Forderangen  genügen,  deren  Inhalt  dicPbao- 
tasie  besohSftigt ,  das  Denken  übt,  odle  Gcfiihlö  erweckt;  ia  selbst  aa« 
den  lateinischen  Dichtern  lassen  sich  t»oichc  Lesebucher  zusammenstellen. 
Und  aucli  Werke  lassen  sich  bald  lesen.  Die  Fabelu  des  PhadrUs  sind 
gewiss  nicht  schlechter  als  die  in  irgend  einer  Litteratur  und  höchstcos 
das  bei  ihnen  schlimm,  dass  sie  so  ott  schon  in  der  Mülter^l>rache  ge- 
lesen sind  ,  was  gerade  ihren  Werth  ,  ihre  Eignung  zur  Jugendlcctürc  be- 
weist. Audi  des  N<  j)os  Vitae  sind  trotz  der  vielen  historischen  Fehler 
gar  nicht  so  übe).  Wenn  man  sich  auf  die  Jugend  selbst  beruft,  so  suclieB 
wir  deu  »Mn  ia  iener  vfirk«krtoa  Mdlkedik,  w«i6ke  im  MuiSm^ 


I 
I 

üiyiii^ed  by  Google 


BafoPtevagcB  and  Bkranbtieisniftli. 


nur  grammatUch  analysirt  und  ftugeto  anknöpft,  den  lahalt  aber  giM 
•MMr  A«bt  iMl.  Matt  ksa  im»  io  wImmII,  at  di«  «iditiga  Uflb«r- 
aatoing  «dSfity  niid  die  JimfMi  iraidett  gvRiw  nialit  aag»wld«rt>  Waa 
aadScb  die  rMMh«  littmte  im  GttiiMii  betrifft,  m  kma  lbre  Bed««t^ 
unkait  and  ibrao  Wertb  Mt  dar  verkanM«,  waM«r  eimitiff  ortliaii^ 
ntcbt  die  Materiscbe  Bedesteng  dar  ftteer  md  in  ibrw  Uttmtat  nieht 
daaAnadnialc  ibnp  tfidiiigen,  gelitlgin  W«aene  ra  etkeanitt  vwnMfw 
Waa  die  obrigen  Laeafilaiier  anbetiifll,  ao  nntaracheidae  aisb  du  Ziel 
aicbt  weaantiieb  ven  denit  wm  mam  andarirlrti  llr  die  Bealgymnaiian 
fdiNdart  liai$  daaa  obrigenain  den,  fvaa  dar  Hr.  Varl.  Mgt,  mab  viel 
aadi  fir  den  Gyiattasiallehrer  Beachtenswerthea  findet,  branchen  wir 
woM  kaum  zu  erwähnen.  Das  Realgymnasium,  1847  crrirliti  i ,  hat  seit 
1851  seine  Vollendung  gcfniulen  diircii  die  Errichtung  dci  Priiiia.  Das- 
selbe ist  0.?terii  I8'jO  von  der  8iadtgnjneinde  an  den  Staat  abgctreton 
worÜQD.  Die  Lehrer  an  derselben  sirui :  l'rof,  Dr.  Mag^cr ,  Dircctor,  Prof, 
Dr.  Sevft  (erhielt  Nov.  1849  den  ProleFsortitel) ,  Schulrath  JoLat  (Mich. 
18*8  zum  Seminar  Eüiiickvrrsetzt ,  Ostern  1850  v%'ieder  eingetreten),  Dr. 
Eoch  (lin  Sommer  1849  einige  Monate  in  Kngland),  Dr.  Censler  (an  dio 
Stelle  des  Mich.  1849  an  die  tcchnischr'  Sehn!«  in  Dresden  versetzten 
Prof.  Dr.  Äc///owji7cÄ  getreten) ,  Gascardy  Candidat  Gilbert  («eit  Ostern 
1849  Hülfslebrer,  seit  Ostern  1850  provisorisch  ordentlicher  Lehrer),  Can- 
didat Breunung  (statt  des  für  Oatem  1851  berufenen  ,  durch  Brustkrank^ 
bail  gehinderten  Candidnt(  ii  Hatse  aoa  Bann  eingetretea) ,  Candidat  Mai^ 
(Religionslehrer,  Mich.  1850  atett  des  7.um  Pfarrer  emeniiten  Dr.  Ludwig  * 
angetreten),  Lithograph  üratier,  Musik  dircctor  Prof.  fftfAmtfcfZt,  die  Bur- 
ger^chollehrer  Burkhardt  und  Bang,  Die  Schulerzahi  war  1849  1 .  Mai 
6a,  1.  Oct.  desselben  Jahres  98^  1.  Mal  1850:  96;  l.  Oet»  1850:  92. 
Wenn  nbrigens  in  de«-  Ber ieble  oVef  mangelnde  Vorbereltnnf  der  Ein- 
tutenden  nnd  aber  xn  neitigee  Analreten  fer  veJIendeleni  gansan  fiebu^ 
eatiäa  gel^Utgt  wird,  ao  aaben  wir»4aa«dteRealg;^na8len  roa  den  Uebel- 
ttiindto  y  weiche  die  QlyoDaaien  ae  eA  ISr  aich  geragt  beben  md  die 
ikaen  ao  oft  anai  Verwarf  genmaht  ff«rden  aind,  «neb  nicht  frei  bleiben» 

[D.] 

S&VDRT.  Daa  Progranun  dea  liSniglicbefi  Ojnma^om  enihilt  eii|e 
tabellariacbe  Ueberaleht  derLehrveHaeanng,  die,  im  WeeenÜlalieo  von  der 
•aderef  Gynmartan  nicht  Teracbiedan»  ein  lebenrweiibaa  Daalreben  nnoii 
nSgUobater  Veiwiaderang  der  Standenaabl  neigt,  dtn  irlelleMit  in  Bennf 

I    aaf  Deutsch  und  Physik  (1  Stunde  in  Secunda)  an  weit  tu  geben  aebeint« 
i)ie  deutsche  Grammulik  scheint  zu  wenig  berücksichtigt,  was  Ref.,  wenn 
schon  er  nicht  zu  denen  gehört,  welche  dieselbe  überschätzen,  nicht  bil- 
I     Ilgen  kann.   In  der  Uebcrsicht  der  abgehandelten  Lehrpensa  finden  wir 
I     '^ur  bei  Quinta  :  ,,(11«  Giuiidre^ein  der  Satzbildun^  gelehrt'*  und  bei  Ter- 
tia: „Einzelne Punkte  bus  dor  dcuUichon  Fornieiilelii  e  wurden  bei  Ziirilck- 
!     gäbe  der  Aufsätze  auslühriicher  besprochen  und  Parallelen  aus  dem  La- 
j     teinischcn  herbeigezogen.'*  Ref.  lullt  die  deutsche  l''ovmen!ehre  in  den  uii- 
j     tereii  Classen  für  ein  wesentliches  Erfordernis»,  wenn  schon  di*  s'  [iie  na- 
!    <^rlich  in  anderer  Waiae  ata  die  bei  freoiden  Si*racbeii  gairioban  werdoa 
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mtMf  Mm  m  im  DestidMa  bot  fOt^  iu  Faltdke  slmiifdiM  und 
BQgevrSbM,  woM  &  Aifr^ong  dir  Rogal  notliWMidig  isU  in  der  1»> 
^IkiiidiM  U^bmidU  rwnuamk  ifir  fitiiMr  die  acH  d«ii  Bnilsfottei 
I8ö0  m  PfiM  «ofMetote  1  Stiuiae  filf  AnCiqiMteii.  Aadi  ltot«t  infott 

imd  Qainta  das  Peosuni  der  Natargeschichte  anders  als  in  der  Aaffohraog 

der  Lehrpensa,  dort:  Sexta:  Natorbeschreibnng :  0ie Elemente  der  Na- 
turgeschichte. Charakteristik  der  drei  Naturreiche.  Quinta:  Natarbc- 
schreibung:  Lebersichtliche  D;^u*stellang  des  Tiiierreichs ;  hier  aber  in 
beiden  Ciassen  gleich :  Im  Sommer  Beschreibung  der  u\  Krfurtb  Lingegead 
Mild  wachsendLii  Ptlanzen,  —  Im  Winter  Natui  >;eschichte  der  Äffen, 
Kiedermäase ,  Ilaubtijiere  und  Deutellhiere,  Aus  der  bei  Quinta  beige- 
fügten Bemerkung :  ./seit  Pfiugstea  IöjO)"  waijeii  wir  die  N'eriniUhiHig, 
dass  die  tabellarische  Ueberbicht  das  für  die  Zukunft  zu  ßefol^n^ndc  ent- 
halte, wo  wir  dann  freilich  gegen  das  in  Sexta  Angesetzte  manche  Be- 
merkung za  machen  hätten.  In  das  LehrercoUegium  traten  am  27.  Mai 
I8d0  die  beiden  neuen  Lehrer  Prof.  Dr«  Weissenborn  (früher  Profeisoc 
eztnofd*  aa  der  Universität  zu  Jena)  und  Gymnasiallehrer  Kaiser  eh. 
Am  7.  Jan.  185 1  schied  der  bisherige  katholische  Religionslehrer  Pfarrer 
Wiizel  und  nahm  seind  Stelle  der  Rector  der  UrsuHner-Kirche  Nagd  eis. 
Die  Schülerzahl  betrug  am  Ende  des  Schuljahres  1850:  162^  Ostern  1851: 
167  (14  in  1.»  23  ia  IL,  B6  in  IIL,  38  in  IV.,  35  in  V.,  )3  in  VL);  5 
giBfleA  wiluend  des  Jahrefl,  am  Scblwfl  doraelben  6  mr  Unirenititi 

Progcanwie  bdsegeben  iett  AMm  und  «ein  €WbI  wA  JlwMtt 
«ijf  die  wautUm  dMtgrtAm^gen  im  2%rMaie  «eii  Bnf^  Dr*  Bvm* 
Ckr.  ffmmmAwn  06  &  4.  n.  2  Tlln.  Abbildnncm).  Mit  groi eeni  Pleieie 
wid  frotMT  Belosenbttit  in  alten  ond  nenao  Scbrifteteliem  in  achSaer,  ia- 
•preebender  Sprache  bat  der  geehrte  Hr,  Verf.  die  Lage  der  Wehniitte 
der  ^ten  Aaeyrier,  die  GefeblcJite  der  derl  gemacbten  Batdeckaagea  ttii 
kl  der  KSrae  die  Bedeatang  deieelben  dargelegt.  Jedem,  der  dcb  fiber 
den  Gegenitand  an  onterricbten  wfioscht ,  ohne  die  kostbaren  und  ob- 
fiuigreichen  Werke  Anderer  sich  zu  verschaffen,  empfehlen  wir  anfsBe^ 
die  Schrift,  welche  den  am  Scliiuää6  au;^gcä^ruciieuen  ^weck  des  Hnu 
Verf.  vollkommen  erfüllt.  [1?.] 

Eutin.  Die  vereinigte  Gelehrten-  und  Biirgerschole  hatte  den  ani 
2.  Febr.  1851  erfolgten  Tod  ihres  Rectors,  des  auch  in  diesen  Blättera 
öfters  mit  Ehren  genannten  Dr.  J.  F.  E.  Meyer  ^  zn  beklagen  (geb.  25. 
Sept.  1791  in  Athenstedt  bei  Halberstadt,  1817  Collaborator  am  Domgviu- 
nasiara  zu  Halberst^idt,  seit  1823  Oberlehrer,  seit  1834  als  College  von 
Küuig  nach  Kutlu  berufen).  Schon  uiu  Ostern  1850  war  der  Zeichenlehrer 
Maier  Schütte  gestorben.  An  seine  Stelle  trat  sofort  der  Maler  A. 
Knoop,  Die  durch  den  Tod  des  Oberlehrer  PetertnoTin  erledigte  ^stelle 
wurde  durch  Anfrufiken  der  übrigen  Lehrer  und  Anstellang  des  vorheri- 
gen ScbuUehrers  zu  Sarkwitz,  M.  A,  Wolherg,  besetzt.  Zur  Universität 
glbgen  am  Joh.  1850  einer  und  Ostern  1851  einer.  Schulerzahl  in  den  4 
Ciassen  der  Geiehvtonsehule :  L:  12;  IL:  16;  HL:  17,  IV.:  43.  Den 
Schulnachrichten  voraus  geht:  GeelAe  «Aer  Art  «nd  ünmi^  FreuS  vid 

dir  JugwA  iMd  Orer  Srawbif  van  deai  tenterbeneii  Hector 
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8.)>  ^  erste  Tbeil  einer  unter  gMelietn  Titel  (Eotin ,  P.  Volokers)  er- 
sclnenenen  ft^chrift,  eine  8ainni1nng  Ton  Stellen  aus  Goethe,  zur  Anre^uu^, 
Kräftigung,  Bolehrung  recht  geeignet.  [^.] 

PrBIBERG.  Die  Verluste ,  welche  das  Gymnasiam  durch  den  Tod  des 
Turn-,  Schreib-  nnd  Zeichnenlehrers  J.  Fischer  (f  äO.  Oct.  1848),  den  Tod 
des  Mathematik  US  und  6.  Coliegen  G.  J,  Ilujmann  (f  4.  April  die 
Suspension  iind  Ämtsentsf tznng  des  Coli,  iV.  Dr.  O.  E.  Pertffclcr  crlitton, 
wurden  tlurc!)  <]as  Ministcrinnj  des  CuUus  in  derWcisc  au^^^f^^liclien,  das« 
da«  Lehrercid Ic n;ii]m  nun  besteht  ans  (]cm  Roctor  Prof.  l>r.  /{.  ff.  Frot- 
fcÄer,  dem  Conrcctor  l>r.  Döring,  dem  Tertius  Dr.  Zimmer^  Dr.  A.  E.  i*rötst 
(4.  Coli,  und  Religionslehrer),  Dr.  Ä^.  fF.  Dietrich  (5.  Co».),  Ä-  Th. 
Brause  (6.  ord.  Lehrer),  Dr.  J«  Michaelis  (7.  ord.  Lehrer  und  Mathema- 
tik us  ,  1831 — 1837  Lehrer  an  der  Nicolaischule  sn  Leipzig,  dann  wegen 
Kränklichkeit  pri^atisirend,  dann  9  Jahre  Lehrer  an  der  Handelilehran- 
stalt  2n  Leipzig),  /r.  ProiCf?  (H  Coli.,  Torher  Hüifsiehrer) ,  Dr.  ph.  T% 
Notik  (vorher  HöMileiirer  für  die  Branchen  der  Mathematik  und  Natur- 
«isteiiscbafttii ,  Jetst  9«  «rdentl«  Lehrer),  dem  Schreiblehrer  Cantor  A 
KrvnMf  Zekhnenlehrer  K»  J,  A*  MSIIer*  Der  an  96.  Jan.  1849  an- 
gestellte Tonilehrer  ^  tfOßaijkmk^g  legte  Ostern  1861  seine  Stelle  ftret- 
wlllig  nieder,  um  oach  Amerika  ansmiwaodern.  Dareb  Vererdnnog  Ten 
14.  Iffai  1851  sind  die  Gehatte  so  erliolii  worden,  dass  delr  Ceorector  nwi 
900,  der  CtoH.  IIL  70a,  der  Cell  IV.  nnd  V.  Jeder  600,  der  Cell.  TT. 
and  VI  J.  jeder  600,  der  Cell  VIII.  nnd  IX.  Jeder  400  Tlilr.  Jahrtieli  be- 
stellen, Sur  UnirersHat  gingen  Midiaells  1850  3  vn^  eben  so  viele 
Ostem  1851.  SeMUer  x&htte  die  Anstalt 

I.       TL      III.      IV.      V.  Vf. 
im  Sommerhalbjahre    135        lü        19        17       27       28  29 
im  Winterhalbjahre      138        15        20        17        33        23  30. 
Als  wissenöcl)aftliche  Beigabe  enthält  das  Programm:   Observationes  cri- 
ticae  de  quibusüum  locis  Pausaniae  Periegctac,    Von  Ii,  Th.  Brause  y  6. 
ordentl.  Lehrer  (22  S.  4.).   Nach  einer  Einleitnn^  über  den  Stand  der 
Kritik  und  den  Werth  der  Hands«  In  Iften  des  Pansanias  behandelt  der  Hr. 
Verf.  folgende  Stellen:  I.  2,  5  biiiif^t  er  weder  die  von  Bekker  aus  dem 
Paris,  c.  aufgenommene,  von  Preller  Ind.  schol.  Dorpat.  1840  vertheidigte 
Lesart  offo/g  Tt  vnrjgxfv  (ov  ng  ^o'yoc:  r^r)6^avy  noch  die  von  Schnbart 
und  Walz  und  L.  Dindorf  aufgenommene  Conjectur  Westermann's  Act. 
Soc.  Graec.  L  p.  170  oVoiff  ys  vTtrjox^v       tig  loyog  Ig  ^offvrv,  sondern 
stimmt  Kayser  (Munchn.  gel.  Anz.  1847.  p.  320  u.  Ztschr.  f.  d.  Alterthsw. 
1848.  p.  4ö7)  bei,  das«  Pansanias  geschrieben  oaotg  tt  vTcrjgxsv  is  So^ccv^ 
und  weicht  nur  darin  Ton  Jenem  ab ,  dass  er  als  Lesart ,  weiche  jene  ver- 
drängt,  nicht  mv  ttg  Xoyog  h  do^or,  sondern  cov  tig  loyog  (wie  I.  20,  3) 
annimmt.  Er  bekräftigt  diees,  ausser  dorcb  die  Lesarten  der  Handschrif- 
ten, durch  den  Sprachgebraoeb  des  Paasanias,  der  bSofig  sagt:  vnccgxn 
h  dd£i)v,  diese  Wort  aber  nie  mit  de«  Partidp.,  sondern  nnr  mit  den 
lafin,  Terbindet.  L  25,  3  verbessert  er,  weil  die  Constraction  Ter- 
wlAelt  und  Jedenfulla  Pansr,  wenn  er  Um^^ovüw  mit  dem  Vorhergehenden 
^^Indeo  woUtB,'&e  nach  seinen  Spracbgebraocbe  Torgesetst  hatte  und 
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wfil         M  ihm  fmt  «U  Im  Ploral  Tork4»nl  wd  iwr  Zfit  bedealai)  I 

üHI&ptfo^  lUHtama»  Mehr  B«leiik«ii  emgt  dem  Ret  di«  C«Bj«etiir 
I.  41,  oflM»!  in^«i|Mfii  ««m«  «F^/imif,  ateht  ab  wera  nicht  da» 
Sinne  nod  Sprachgebranche  4et  Paiuaaiaa  angemaiNiaa  warey  soadani 
wflü  die  Entf  tifanng  der  Lesarl  nicht  biolan^ich  dorch  die  Aekalicbkeil 
erklärt  wird«  Wir  geben  aar  Krwagung,  ob  Paneanlas  hinfig  daMelbe 
Verbam  In  so  kurzem  Zwifehenranme  wiederholt,  und  äussern  die  Ver- 
intithung,  dass  er  geschrieben  tvota  und  dass  in  ficri  n^vza  ein  Adjectiv 
•  oder  Participium  von  der  Bedeutung  wie  v^obO^wvTu  verbürgen  sei.  II.  1, 
5  billigt  der  Hr.  Verf.  rj^^azo  gewiss  mit  Recht,  da  es  durchaus  wabr- 
scbelnlicli  ist,  dass  Pausanias  nur  von  dem  Letzten,  der  den  Versach 
einer  DurcliaLechuug  des  Isiiimus  machte,  dem  Nero,  spricht,  dann  aber 
nimait  er  natürlich  auch  rroo^xf^QV^fv  auf,  aber  n!s  impersonal,  da  er  zeigt, 
dass  Pausanias  dieses  Verbum  nie  von  Personen,  .sondern  nur  von  Sachen 
gebraucht.  II.  !5,  1  vertheidigt  der  Hr.  Verf.,  wie  auch  Kayser  Zuiucbr. 
für  Alterthumsw.  1848.  p.  507  getlian,  dagegen  die  Ijesart  der  meisten 
Codices  oxwciaiv  ^  indem  er  zeigt,  dass  X.  32,  6  alle  Bücher  ox^iiiacLv 
haben,  VIJI.61,4  aber  die  Varianten  auf  daaeelbeschUessen  lassen.  111.1,6 
achntst  er  ßaaÜMWi  mit  der  Bemerkung,  da«!  Patfanias  das  Adjectiv  m 
mit  zwei  Endungen  gebrancht,  weift  dagegen  das  iron  Kayser  (Zeitsdur* 
für  Alterthumsw.  1848.  p.  997)  Termnthete  ßacänop  «irö«k»  indem  a 
ßaadsiuv  für  da«  ^fibstantiv  erklart.  IV.  6,  2  verbessert  er,  nachdem  er 
daf€h  Betepiele  geseigt,  dass  Kayser  (a.  a.  O.  p*  1006)  mit  Aeeht  Mta- 
ciqviov  vor  'AQifszonhriv  beibehalten:  'Mqu  ^)  MmfynM  U^iotoftkift 
(fovroo  yccq  dri  ~  Uyojf)^  S$  mrl  ngthoi  «fitl  itäXuttt  erffMQfey^ 
«vvrev  cor  tw  Mqtt  IsTtttf^fttfi,  indem  er  dnrch  eine  greeee  BliNige  rm 
Stellen  nachweist»  daaePansaniaseft  ao  die  Rede  snaammenfMiend  wisd« 
«ifnehme.  Bndlieh  eonjicirt  er  mit  eergflUtiger  Begrfindaog  am  dem  Siwe 
und  dem  Sprachgebranehe  ¥11«  8,  7s  itaxeadftspo^  HS^cdai^  oet 
dlifotgti  ivtwp  ifviyiMxro*  i}£  Sxa  dij  (somit  Kayaer  Zeitachr.  ür 
Alterthumsw.  p.  293—91)  accl  dwap^B^iv  iym«ri0«f»sfi« 

nveee^  il>fXt9fto$  t9ü9ntov  i%gatn&r3  hzK  Ref.  hofft,  dass  am 
dieser  knrsen  Angabe  des  Inhaltes  hinlänglich  hervorgehe ,  auf  wie  griad» 
Ucher  Beschäftigung  mit  Pausanias  des  Hrn.  Verf.  ^Ansichten  rohen  uad 
wie  werthroU  diese  Beiträge  zui  ixililk  uud  Krkiiiruug  de^  Pausanias  siud. 

Fulda  Der  dem  kurfürstlichen  Gymnasium  mit  Beginn  des  Sciiul- 
jahrcs  IBjO  zur  Ausfüllung  der  im  Lehrercollogium  eniälaiidcueo  Lücken 
zugewiesene  Gymnasial-Lchramtscandidat  Dr.  Ed.  Fürstenau  schied  mit 
dem  Beginne  der  Sommerfericn  aus,  um  eiue  liiforamtorÄ tolle  zu  G'6rt 
zu  übernehmen.  Als  Zcichnenlehrer  wurde  der  Maler  Binder  zuer*t  für 
das  laufende  Jahr,  dann  für  die  fernere  Zeit  angestellt,  demselben  auch 
der  Tni  iuintf'rrltht  überwiesen.  Ao  dem  Gymnasium  lehrten  Ostern 
nun  folgende  Lehren  Director  SchwartZj  die  Gymnasiallehrer  Dr.  Volck- 
moTf  Dr.  Witimtmn  (in  V^hiodefungsülien  des  |>ir«atora  mit  deissa 
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fiv«scliftftcn  beauftragt),  Dr.  Cries,  Hahn,  Bormanu  (feit  9.  Äug.  definiti? 
oogef^ellt),  die  Gymoasiai^älfsJehrer  Sckmkt,  DünmtTf  Qßgmikmtr^  der 
•TMfejiiMbe  ReJi^^otUlirer  Pfmw  WmM^  fickreiUelur«r  JMer^  Ge- 
«aii(^ehr«r  00fiM»  Zeicbimilebrw  BMar,  GymnätmllelifmiBtieaadftiat 
IMor  («eil  Begiatt  des  WinttmiaMteni  an  Dr«  Rfirstenan's  Stella  akK 
fwiiflkt)  Qii4  4er  Praktiaaot  Caad»  Brewi«    0ai  GynHMUliaa  aaUta  bd 
BegHiD  de»  Bchaljakree  laS  Scbiier  (19  b  I.,  S7  la  H.»  42  ia  lU. ,  34  ia  . 
IV.,  39  in      32  ia  VI  ) ,  bois  «cbhuM  ]j58  (18  !a  L,  33  ia  IL;  37  ia 
IlL,  39  in  IV«,  36  ia  V.,  26  In  VI.).  Oftera  1861  beaogea  8  dia  Uaiw- 
^tSt.   Den  Miolaeehriebien  ▼•rgeaetzt  ist:  Observationen  m  Sophoe^ 
Jntigoncn,  I.  De  consUh ,  quo  Sophocles  scripsit  Antigonam  von  dem  Gym- 
iiasialleliiei  Dr.  G,  Volckmar  (  l9  S.  4.).     Dass  der  in  dem  Titel  bezeich- 
nete Gegenstand  nach  so  vielen  gelehrten  Untersiu  huiigen ,  noch  iiimier 
eine  neue  Rorgfältige  Erwägung  und  Hirörternng  verdiene,  kann  Nieman- 
dem entgehen,  der  da  weiss,  wie  abweichend  in  einzelnen  Pmikieii  selbst 
die  im  Ganzen  zusaminentrefTenden  Meiniin^^en  sind  und  das:, ,  wie  der 
Hr.  Verf.  ganz  richtig  p.  4  f.  bemerkt,  die  meisten  jener  G«  1.  Intcn  im- 
mer nur  Eines  Ansicht  vor  Äugen  gehabt  haben.     Der  Hr.  Vurf.  ^(-lit. 
fast  ganz  a  (  llstiiiidi;;  bekannt  mit  der  dahin  einschlagenden  Litteratur, 
dennoch  von  Keines  Ansicht  abhängig,  an  die  nochmalige  Erörterung, 
nnd  es  kann  nicht  gelängaet  weiden ,  dass  er  theiJs  manches  Kioseine,  was 
biftlier  nicht  gehörig  beachtet  war,  klarer  heransgestellt ,  theiU  zur  Aoffai* 
mag  des  Ganzen  Richtiges  und  Wesentlichee  beigebracht  bat.  Yen  der 
onamstoMlieb  richtigen  Ansicht  aotgefaeadi  daas  die  wabre  tragiseba Kunst 
flieht  bowvstt  «cbteahte  Cbaiabicre  daratcUen  koaae,  beleaahtet  ar  den 
Charal^ter  dfs  Kraen»  weil  mu  nach  denen  rlchligar  Anfbnaag  die 
Frage  uba«  die  Binheit  der  Haadlaag  eaAiahMaa  werden  kann.  Wenn 
er  dtbm  gei»  die  Aneicbi  Mrnakwdat,  dais  tu»  dem  Oedipai  Tyraaaw 
•ad  Keloaeiia  Etwas  aber  den  Charakter  dee  Kreen  gawaanen  werden 
kenaa,  tp  waneebte«  wlr^  er  hatte  Afojfer'e  Abbandlnng  ITefter  äm  Ckmr 
rahear  dm  gretn  In  dm  bdim  (kdipm  4e$  «opMIes  (Gern  1846  und 
1848;  vgl.  ancb      Jabrbb.  hUI.  p«333  ff.)  berocksidiügt  MItRaeht 
entsebeidet-  er  sich  llr  die  Anatcht ,  dass  in  des  Kreon  Charakter  etwas 
Tyrannisches  sei,  erkennt  aber  auch  an,  dass  er  durch  die  Sorga  für 
8ta;it .         Abwendung  und  Niedcrdriickunc;  <ler  Anarchie  sicb  aar 
liürte  up.d  GrausaiukeiL  verleiten  lasse.     lief,  hat  allerdings  stets  das 
Verbot  der  Beerdigung  des  Polynices,   wie  man  diess  nach  Vs.  198  \X. 
nicht  anders  kann,  als  aus  der  Absicht  hervorgegangen  angesehen ,  die 
Bürger  das  Staats  vom  Kriege  f};^":en  das  Vaterland  abzuschrecken;  aber 
darüber   kann  er  mit  dem   Hrn.   S  erf.  nicht  eiuver.standcn  sein,  dass 
Kreon  in  dem  Glauben  bandle,  sein  Gebot  widerstrebe  nicht  dem  Willen 
der  Götter,  sondern  stehe  mit  ihm  im  Binklange.  in  den  Versen  19ti  bis 
208  findet  man  nichts  davon.  Zwar  sagt  er,  dass  der,  welcher  &sovg  zovg 
hv^ti      9ei9Bh^iih  i^^sXrics  filv  nvql  n^rjacit^  nicht  beerdigt  werden 
solle,   aber  er  beteicbaet  die^s  nicht  als  götUidien  Willen,  sundern: 
TotoW  ifi6v  fp^ivftftct:  nnd  Vs.  282  ff.  enthalten  auch  nichts,  als  dass  die 
Cletter  e&sb  aicht  ttft  den  Leichnam  des  Palyoices  kfimmern  werdan»  daas 
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sie  die  Scklechten  nicht  ehron.  Das  ist  nicht  die  Sprache  Eines  ,  der 
seinen  Willen  mit  dem  der  Götter  iii  vollem  Einklänge  glaubt.  Das,  wai 
Preller  geltend  gemacht  hat,  Kreon  verhöhne  die  Götter  der  Unterwelt. 
läs«t  sich  nicht  daiuit  liinwegräumen ,  dass  man  sagt,  er  äussere  sich  so 
tmimo  perturbatio.  Gerade  in  der  Leidenschaft  spricht  sich  der  innere 
Mensch  aus*  Und  so  kann  denn  lief,  von  der  Ansicht  nicht  abgehen, 
dass  Kreon  In  der  Antigene,  wie  in  den  beiden  Oedipen,  als  der  Mann 
dasteht,  der  sich  nm  die  Götter  nicht  kümmert,  der,  was  er  selbst  für 
recht  and  nvIsUch  hält,  allein  zum  Zv«cke  seiner  Handlungen  nimait  (vgl. 
N.  Jahrbb.  a.  a.  O«).  Pass  Antigene  to»  «Uer  fithold  frei  dargesteUt 
ward«,  kann  Niemand  glaaban«  Sie  spricht  diess  J«  ielbsts«  deatlidi 
MSi  Md  ein  Grieche  konnte  wabrlich  sieht  Vergehen  gegeo  «Ul  Geseti 
det  Statte»,  SH"^  BaMI  der  Oberen  als  eine  Ni«ht?ertetstti«  eiiHr 
PflwU  «nackea*  Wir  tiad  a«ck  d«H&b«r  nit  dem  Hm.  Vert  gwx  620- 
varaUnd«ii,  dui  di»  Antigoa«  di«  HwptpersoB  {st,  daas  ihre  Uaa/iktn^ 
weise  dnreli  der  Gdtier  SdHckwig  Torherrttelit,  verklärt  «nd  dadvdi 
ele  rfegeod  erseheiat;  aber  weaa  er  'dea  Graodgedeaken  dee  StScks  4l^ 
legt  flrft  den  deatscbea  Worten:  ,jdia  Darctellnag  des  miMsbleiblickn 
Sieges  dee  alten  and  geheiligten  tteosehtteben  Reebts  in  den  Cenfficte 
mit  einer  einseitigen  and  ▼erblendeten  Staattgewaltt^  ee  niSasen  wir  Ai- 
gen, welches  denn  jenes  Recht  sei.  Sophocles  qnidem  ex  mythi,  sagt 
der  Hr.  Verf.,  quem  conformavit,  natura  Antigonae  pietatem  tantam  illaa 
consanguiiieorum  tribuli,  (jiiae  circa  eorum  tunera  dillgens  atqoe  religio» 
Sit,  sed  eam  ratlonem  ctiain  iatius  patere  nemo  non  inLclligit.  Q.uüd  cuiu 
in  nniversnm  in  homiue  natura  datum  inest,  quod  igitur  a  diis  ipsii 
datur  atque  iaätltuitur  ,  onniino  n  a  t  ii  r  a  ni  hominis  intern  am,  noilis 
legibus,  nulla  vi  exstinguendam  et  snbigendum,  ipsam  igitur  humanitatenij 
Ut  ila  dicam,  iiberam  i.  e.  libertatem,  suis  iisque  aeternis  legibus  niien- 
tem  atqne  conftdentem  complectitur  animas  poetae,  nt  cura  et  studioDi 
Antigonae  saae  a&t«  Ins  autem,  quo  utitur,  non  intern aia  tantum  est 
nec  animo  nnins,  sed  omnlaai  anfaao»  itn^e  ipaiae  bnnanae  societati« 
foadaawnto  et  moriboa,  omnium  ooaienen  lancitis  niUtar,  legibus  igitar, 
^aae  qnaaivie  non  leriptae  sint  tarnen  etiam  ad  iae  pabficom  pertinent;  ^ 
firf  eas  laedit  nullo  quidem  inrit  eodice  praesfiripiaa ,  aeerbissifflis  taaei 
«t  iastlsslana  pleetltnr  poeaif»  Dem  widerspricht  aber,  was  Aattgoae 
Vi,  77  Mgtt  tmp  ^$mp  fpu^'  «stfu^aoe^  l^e  «ad  Va»464:  8yt«see 
mim^ttii  ^imw  pd(U(Ut^  .  Alna  nieht  ein  inneres  Recht  wahrt  Antsgaat» 
nein ,  eine  Ton  den  Göttern  gebotene  Pflicht  erfnllt  aie«  Ref.  weian  nicht» 
ob  Jenea  innere  Recht  in  der  Alten  Bewnsstaein  Je  gelegen.  Ihr  gini*> 
Leben  und  Denken  widerapridrt  der  Mogiidik^ty  daaa  aie  der  dlairiaelhi* 
tit  eine  aolebe  Geltnag  eingefiamt,  wie  aie  in  der  Phileaei^hle  «inaam 
Tage  erhalten  bat»  Wenn  Antigene  so  haulig  erwShnt,  sie  müsse  dca 
Todten  in  der  Unterwelt  Genüge  thun,  wenn  sie  die  Zeit,  die  sie  leit 
tu  verleben  hat,  der  kurzen  Spanne  auf  Erden  gegenüberstellt,  so  siod 
diess  eben  nur  Grunde,  die  sie  sich  verfuhrt,  um  sieh  in  der  Pflichttreoc 
gegen  der  Gotter  Gebot  zu  bestärken,  und  dadurch  eben  erscheint  sie  so 
gross  ond  herrlich ,  dass  sie  durch  kdaeu  Todeäschrecken,  deu  sie  web! 
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schmerzlich  fühlt,  sich  ahhaiten  lässt.  Sie  weiss  es,  sie  fehlt  gegen 
das  Staatsgesetz,  aber  sie  weiss  aqch,  dass  sie  den  Göttern  mehr  ge- 
borcben  moss;  sie  weiss,  dass  Jenes  Verletzung  von  ihr  gesühnt  wer- 
de! maMi  desthftlb  geht  sie  willig  in  den  Tod.  Sie  Tereinigt  dadareb 
den  GehorMUD  gegen  den  Staat  mit  dem  Gehorsam  gegen  die  Gotter,  in* 
dem  sie  der  von  jenem  verhängten  Strafe  sich  ürendig  aeterwirft.  Daria 
b^ebt  dea  Kreon  Verblendang,  data  er  In  feiner  Sorge  ffir  den  Staat 
dar  OStler  Geaets  miaaeditet  ond  Terletst^  nielit  data  er  in  die  Indlfl» 
doeUe  Freiheit  Aoderar  eingreift ,  deren  Uoterordnnng  nnter  den  WiXen 
dot  Staate  er  an  fordern  bareehtlgt  lat  IMoichy  daas  er  will «  afle  iol- 
lan  ihm  mehr  als  den  Gittern  geherdken ,  übt  er  Hj^^y  Terletct  Ae  em* 
(pqocvvTi,  Gene  liebtig  findet  daher  der  Hr.  Yerf«  am  Sehlarae  die  poU- 
tiaehe  Beiiebung  dea  Stflckea  in  dem  T?illen,  die  Athener  an  erinnern^ 
data  eie  ukht  ala  Herraeher  Sber  Andere  in  l>^^tfi  TerfoUen«  Ünd  dleat 
mUend  j  vräblte  ihn  daa  Volk  tttm  fißtrcldberm  deaPttikleo  im  «amlsehen 
Kriege.  M5ge  dar  Hr.  Verf.  des  Ref.  Bemerkongen  freundlich  entge- 
gennehmen. Ref.  machte  sie  mit  vollster  Anerkennung  des  Yerdienattt- 
eben,  das  er  geleistet. 

Petersburg  *),  Von  der  griechischen  Handschnftensammlnng  des 
1840  verstorbenen  Mönchs  Benedikt,  welche  sich  gegenwärtig  im  Besitz 
seines  Schwestcrsohiies  K<,ustaniin  Simonides  befindet,  ist  auch  in  abend- 
ländischen Zeitungen  die  Rede  j^ewcseii:  iiidesi  scheint  das  voreili^^e  Ver- 
dainmungsurtheil  gering  '  Kenntniss  des  Saclibestands  zu  verrvithen.  Jeden- 
falls ist  jener  Schatz  der  höchsten  Aufmerksamkeit  der  Philologen  werth, 
wie  auch  die  hiesigen  Gelehrten  die  Anerbieten  des  Hrn.  Simonides  so 
unterstützen  geneigt  sind :  und  es  kommt  wohl  noch  der  Tag  (wenn  es  der 
kaiserl.  Bibliothek  oder  der  Akademie  der  Wiaaenaehaften  gelingt  diese 
Handscbri^n  an  erwerben),  wo  die  Philologen  an  nna  werden  walUahr- 
ten  mnaaeny  mn  an  der  Qaelle  zu  trinken. 

Allerdinga  geben  einige  der  81  Handschriften  dem  ZwetM  bedea- 
tanden  Splelraoni,  a.  B.  gleich  Nr«  %  ^Mctddov  intj^die  ßwmi^^niiv 
nut  kleinen  and  alten  Kapitalbachtttaben  ge«chfleben  «ein  aollen,  alt  der 
Uebersdirift  'Hoiedev  änqtdov  IhoUfwif  UmUmvios*  Aneb  enthalten 
aie  anaaer  den  drei  bekannten  Dichtnngen  noch  ^Heiddev  atyo^ldayrat  Mmti^ 
ilie  in  Tier  Abth^lttngen  aeifanen  *B(otf9>o^fiy  "Et^g^^^nt  mid  jA^^ 
Baniieonimti  daaa  aie  (wie  Jener  Nengrieehe  mit  aeltener  Beadieidenheit 
tagt)  mit  alten  atenegrapbiachen  Zeichen  geachrleben  aind,  welche  nnr 
wenige  Ton  den  Enropaertty  von  den  Griechen  aber  kama  irgend  einer  tm 
leien  vermas.  • 

Wer  über  „das  nene  Lied"  Hesiod^s  gelacht  hat,  der  wird  aneh 
über  Nr.  3  den  A  n  a  k  r  c  o  a  seine  Glossen  machen ,  welcher  einer 
Schiusabemerkung  zu  Folge  tod  Ol^mpiodoros  im  vierten  Jahre  yon 


Die  Redaction  giebt  dienen  Baikht,  dorihrTM  einiv  irelllg  «lad» 
wSrdigen  Fenon  uberaittdit  worden  iat,  ebne  eile  weiteren  Bemeilain 
gen,  ferneren  Nadunchten  mit  ISrwartong  entgegensehend. 

Anm«  der  Eed. 
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Olymp.  125  geschrieben  seio  soV,    Wie  vici  Unbekanntes  mag  dic6e£ 
Werk  enthalten! 

Nr.  4  sind  des  Pytha^roras  xQ^'oci  ^«»7,  mit  der  Aufschrift  6  ^jf- 
HOg  2^a^ä(üv  tri  cpvXy  ^avgpai'ojv  j  welche  mit  Pnrpnrfarbc  und  mit  dem 
alten  Alphabet  von  sechzehn  Buchstaben  gesclni eben  sind,  auch  Tif  statt 
iIK.0tfttt  KH  statt  sogar  EE  statt  H  und  OO  statt  £1,  Alles 
mag  gerechtes  Erstaunen  und  Bcfjreoideii  erregen ,  and  kein  vernaaf- 
tlg^r  Mensch  wird  U  einem  Betrog«  sweifeln :  aber  ob  die  Mystißkation 
vor  1000  Jahren  oder  erst  kürzlich  versucht  worden  sei,  darüber  lä^t 
sich  gtreiten  oder  vielmehr  Ter  der  Einsicht  der  Handschriften  Bieiitstnir 
tea.  Das*  indm  wenigiteM  beijüewr  Handsebrift  (und  warum  dicU 
aadi  bei  den  übrigen,  wMcli«  di«Mlb«ii  Gebrodien  kftben?)  ein  IQQCj^ 
rige«  Alter  %n««B«)nQ6ii  iei,  l»«neift  mir  die  anverdaebtige  Schlui' 
bemerlcimg  »^/g  tov  t^o  tuXnctits  Q^m$tii^  (ecbr.  tpn9t^9ay  Mfte»  «ar 
^$tdtatw^  i  Bv^6v'ATf«%4fTf»lH  *Al^upd(^w9  wstwpvUti  6368  Mm 
•  .  •  (860  n.  CbrO«^*  Damals  alio  bedient«  mu  «Seh  aittrtbiialicber  Sebnft 
(oad  aaflb  der  pelasgiscben  Boehetaben ,  wie  wir  gleicb  sebea  werdea)» 
und  fir  nns  ist  es  immer  heebst  wertbvell  besiodeische  oder  anakiesatir 
•ebe  Poesien  aa  beben,  wie  sie  Im  Zeitalter  des  Pbotios  ana  TBiionwB 
Qaellen  znsammengetragen  worden« 

Nicht  weniger  des  Seltsamen  bietet  ancb  ^e  bomerisebe  Lit- 
te rata  r  Nr.  5  die  Iii  as  mit  der  Aufschrift:  '0(ii}gov  tov  XCov^Imcd^- 
n.st0ißTQdTO7)  iq  Xi'tov  nohg  ncA  up^ovzESf  worauf  die  auch  in  unserer 
Quelle  genannten  13  Archoiileiiaamen  folgen.  Das  ganze  Werk  ist  ifl 
Kolumnen  auf  8  langen  und  schmalen  Pergamentblättern  mit  einem  Alpha- 
bet von  19  Buchstaben  geschrieben  ;  auf  dem  ersten  Streifen  stehen  die 
drei  erston  Gesänge.  —  Datin  Nr.  6  die  Ilias  und  Odyssee  mit  der 
Aufschrift  ^Arlavi^f^o)  ^i/.inTiov  ^rjftocdrjg.  Die  Handj^chritt  ist  mit  bei- 
spielloser kaust  auf  dem  feinsten  Pergament  mit  altattischen  Kapitalbuch- 
staben  geschrieben,  und  hat  um  ein  goldenes  Stäbchen  gewickelt  in  einem 
eiförmigen  Kästchen  Raum.  —  Endlich  Nr.  50  ,/O^ijpov  snri  in  pe- 
lasgischer  Schrift,  welche  Lastephos  von  Sjme«  auf  Verlangen  der 
Prytanen  der  Apolloniadenschule  und  der  goldenen  symSiscben  Bibliothek, 
abgeschrieben  bat,  wie  sie  dargestellt  sind  auf  den  Brettern  fttI  tav  nlu' 
xa>v  im  Tempel  des  Dichters  iv  %xi  AiyXij,^^  Es  sind  Ilias  und  Odyssee  aai  | 
1500  iSleiten,  im  Jahre  5950  =3  442  n.  Chr«  gesebrieben;  im  ersten  ibi-  | 
ebe  steht  aaeb  die  grieabische  Sebrift  danebeo  und  am  6nde  Regeln  na 
Verstandaiss  der  pelasgiscben  Bacbstaben»— -  Heran  scblieist  sieb  ^fJUt^U 
nsltasyiSv  totoqui  ^uvl^ov  tov  aviuxtovt  älteste  Geschicbte^  Kosnie|S-  I 
nie  und  Tbeogenie  der  Pelasgar»  gans  abweiehend  von  allen  andern  sltes  | 
Kosmogenien,  gesobrleben  mit  pelasgUcben  Ba^taben»  welebe  Xuiibtf 
daKli  i^rlecbisebe  erlaotert.  Er  fand  diese  Gescbiisbte  aaf  bleiernen  Ts*  | 
fein  geschrieben  im  Tempel  der  Göttin  der  Geschichte  an  Aeglc ,  eiaer 
Stadt  der  Insel  Syme*  Bineo  Anbang  bilden  d!e  Gesetze  der  genaantni 
Stadt,  weiche  der  »pSter  vergatterte  Xuthu^  ^  geben  ,  gleichfalls  pelas- 
giscb  nnd  griechisch  geschrieben.  Das  Jahr  dor  Handschrift  ist  5960== 
452  n»  Chr.^*  Endlich  kehrt  auch  die  A  p  o  1 1  o  n  i  a  d  e  n  b  €  h  u  i  e  ^  welche  in 
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Nr,  9$  «tvHaMl  w«rd#,  wkder  in  Nr.  47  iiif Ui^i«  «jlf  ^imjs  'Emrini^n 

Werk  Hlen^aiMi  tmi  S^rn«  4«r  Sobi  dfti  NirM  «id  dtr  P«rth«iili  889 
Q.  Ohr.  in  69  Baeber  sii4anm«iil«iMto  Bon  Notifto  «ad  Wwmm»m  der  Ja« 
{«d  aal  dar  Apolloiiiadmiiebiile  tsl«  Ii»  ijf  'JMolXvmüdmjß  c%oX^  inl 
kwfif  kxQV(fdv  W««f  (1038  SeiU«  in  4.  ä  192  ZdtalX  DtifMibt 
heiiitmKoAUHrMef  ffaioXj  Nr.  46»  wia  ootan  gegen  denBcUnai  angafSbrti«!, 
Was  «rgi«bi  «ich  nim  bWiosY  Dann  wir  tind  jelsi  fibar  den  GipCal 
der  Unglattbfidikaiten  fdMif t  Ich  d'  ike,  da»8  kein  Grund  da  sei,  an 
eiaer  ApöUoniadenschole  auf  Symc  zu  zweifeln,  und  dass  eben  so  wenig 
das  Vorhandensein  eines  homerisclien  J  ciupclü  in  Atglc  in  Ahrcdo  gebtellt 
werden  köiuie.  Lelztri  er  w'in]  in  Nr.  AuoozicpQV  tov  öv^aiuv  IIul^ 
lUlr}  iGzo^Lu  ausdemJahio  460  n.  Chr.  naher  beschrieben,  und  dieses 
Kii^ilei  vom  Tempel  des  iluaiei  boil  schon  in  griechischen  Zeitschi iilcn 
Aeou  Amaltheia  und  SyinaVs  ab|];edruckt  sein.  Ist  diess  alu  i  7.ngpgeben, 
so  ist  auch  weiter  nicht  auffall üiul ,  dass  im  Tcuijk  I  deü  Dichtcrä  seine 
Weriie  auf  Tafeln  an  den  Wänden  hinajea ;  und  ich  kann  mir  rocht  gut 
denken,  dass  man  zur  Zeit  der  ersten  Kaiser  für  ein  solches  Werk  eine 
(imaginäre)  pelasgiäche  Schrift  wählte.  Demnach  wäre  also  allerdings 
eine  Mystifikation  vorhanden,  aber  ein  Betrug,  der  möglicher  Weise  vor 
I  2000  Jabran  gespielt  wurde, sicherlich  Tor  1500  Jahren  schon  Torhandea 
war.  Dann  daea  das  bezeugte  Alter  der  vorhandenen  Handschriften  in 
I  Zweifel  gezogen  werde ,  sehe  ich  nicht  den  geringsten  Grund ,  und  so 
steigt  der  Werth  dieser  Sehätne  für  nna  ins  Ungeheure.  Denn  jene 
Spialai^ian  der  AleKandriner  nnd  dar  araten  abriatUchan  Jahrhnndeffte 
waren  niemala  ohne  alias  Fandanent« 

Um  BAf  Nr.  47  den  Anaing  das  Hakatiaa  anrfiakankanfteni  aa 
wbd  man  leiabt  aingasteben »  daas  naab  den  aas  adtgatbeilten  Notisan 
juMr  HiaradaoiBa  noch  den  vallstandigen  fi^kataoa  baaaai  nnd  mkSrite. 
I  Dean  als  Abtbalinngan  des  diddeibigenBneha  sind  noi  angegebant  1)  ffia 
Amcng  ans  den  IB  Bficbam  Uo(tt$  nsfftiiyn^^s  i  3)       den  16  Bicbam 
•  *h99äiim9 ,  3)  ans  den  32  Büchern  S^Qconijg  nt^iriyricstg ,  4)  ana  28  Bd- 
!  dker  Aifvmtmtav ,  5)  fibar  labjan  ana  den  9  BScbem  ^Sbuttaüw  «a« 
;  ttiaiio^fl^  (sie),  6)  ana  datt  19  Bncbern  yMv$ttl(yyttSv ,  7)  ana  den  7 
,  BMem  JiüXtnav,  8)  aas  den  10  nnd  13  (sie)  Büebarn  Ih^man&iß^  Fral* 
,  Ikb  stimmen  die  Einzelzahlen  nicht  mit  der  Gesammtanman  Tan  126  BS- 
■  ehern;  aber  wenn  wir  die  letzte  verdachtige  13  tilgen,  so  bM^en  Mrlr  136 
oiid  da  kann  wohl  irgend  ein  Fehler  des  Abschreibers  iu  der  Reduzlrimg 
der  griechischen  Zaiilzeicben  angenommen  werden. 

Nach  Berührung  dieses  unschätzbaren  Wcikes  müssen  wir  uns  kür- 
zer fassen ;  denn  alles  KoJ^ende  ist  für  uns  ganz  unveidat  hli§,  Nr.  10 
ist  des  San  c  h  u  n i a  th  0  n  Oberprieslers  von  Berytos  Urf^escliichte  der 
fhöniker,  welche  Philon  voa  Byblos  ins  Griechische  übersetzte,  Än- 
tidamos  (sie)  abei  von  Alexandrien  auf  vierzig  Bücher  (die  Hälfte  des 
Pliilon)  reduzirte ;  2000  Seiten  4,  ä  112  Zeilen.  So  viel  UiiMnn  auch 
üei  iogaaaanta  Sangfanaiathoa  aii%a(l6<ibt  baban  mag,  so  vtiid  man  erat 
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Jetzt  seine  Träamereien  in  ihrer  wahren  Gestalt,  wenn  aucli  auf  die  Hälfte 
geschmolzen,  kennen  lernen.  Von  gleichem  Werthe  ist  Nr.  52  das  Werk  <i€S 
uns  schon  bekannten  Laostephos  td  Xalöau>)V^  eine  üebersetzung  der 
Chaldaika  des  Berossos  und  Abydcnos  in  26  Büchern  und  der  Cbal- 
daika  des  Alexander  Polyhistor  in  5  Buchern  (623  Seiten  a88  Zei- 
len aus  dem  Jahre  452  ii.  Chr.).  —  Nr,  33  *EnLxo\i7i  tütooimv  ttJ?  tov 

0t9mtfji  (7  Bücher,  70  Capitei,  223  Seiten  ä  30  Zeilen  von  399  n.  Chi.), 
Nr.  11  ^lavoQiKu  Md^nov  lov  l&mriaCov  ix  xcay  tov  jdiodmQov  xov 
^mUsthov  ricöaQattovtu  ß^ßiat»  Aij^^ty?«!  Mm  Ktf»  tig  &^ttimtil8t%tt  iVH* 
iyH|#^a  (622  Seiten  k  45  Zeilen  Ton  211  ChrOt  meh  m{  lilefir* 
Imen  Bücher  besäglich. 

Aach  von  Duris  ist  Tiel  in  Auszügen  vorhanden.  Nr.  12  Ilcmsei' 
9hm  Suf^Um^O^oi  ZofUm»  h  lme|»j|  Mf^'  a  JovQtg  h  ßißlm  t«f 
(Graiwtrelti^eiteii  der  Pmoeer  ond  «Mier,  a  Bächer,  U  Ol- 
pM,  97  Sellea  k  79  Zeilen  Ten  311  «,  dir.}.  —  Nr.  13  ^Atnem^M^ 
mt  ig  tr ov  ^§4^0$  «otr  9uiU$i9  twt^Um  vm^  *fiUiyiW  (Ten  317  tk 
ChrO  VOR  deMelben  Peaea^ae  in  6  BMem  (MMmü.,  l««kedfiiD*y  Ptn, 
«dtP^MHK,  PartUke,  8ikelika)  redigirU  0ae  Werkehea  aett  93  Jahre  » 
fiMea,  foa  37S  Chr.  an«  —  Nr»  l^lM^  m\  'OUiyMiMf  iUnnak^ 
«ei  eMfiAw  I»  «dfy  cev  M^og  ttymmtß(^B&ikt^^  92  Cap^l»  17914- 
Un).  —  Nr»  SS  Xmqwv^  «ov  «erfiM«  (sie,  viellelelit  Pa«i^ 
niai);  der  Verfaaaer  aagt  Jai^og  Sqoi  ifiov  «vfinMtov  UU^Ißß 
(9  Bacher,  377  Selten  4  78  Zeilen  Ton  517  n.  Chr.). 

Nr.  15  'Enitofiiq  sfg  Tijv  xov  'Jf^iavov  evyYQutprjv  Aaovtog  ffff- 
ILiov,  Auszug  aus  Anabasis,  Parthika ,  Bithyniaka  und  Älanika  <^Ö3ö  S. 
k  77  Zeilen  von  133!  n.  Clir.).  liiormlt  ist  -zu  vergleichen  Nr.  9  ilao- 
^tKot  'A^l(ov  og  (sie)  Kaocchöüov  naT^icog  (6  Bücher,  233  S.  k  53  Z.,  von 
450  n.  Chr.).  —  Nr.  17  *E  d  :  o  ö  oj  q  ov  fuyaqmg  uByaQiit^g  latoqiaq  §i§Uu 
8vo  (290  Jahre  uiegaribcher  Geschichte  seit  90  v.  Chr.^  4  (bic)  Bucher, 
230  Seiten ,  von  182  (sie)  n.Chr.  —  Nr.  24  Beschreibung  Ae^^yptens 
nach  D  em  o  k  r  i  t  o s  Täö  '  i<Jtl  PsmyiJCCtpiyM  tov  Kuai'ov  yiara  Jr;aon^i' 
vev  rov  dßdijQLzriv  (3  Bücher,  87  Seiten  ä  07  Zeilen,  voji  300  n.  Ciir.). 
—  Nr.  26  'Enitoury  lüTOQioiv  'Eq)6  qov  KVftaiW,  o  imxoiuvg  AittpiQog 
GeoHQtxov  o  Xci(ficac(Log  (11  Bücher,  379  Seiten  k  98  ZeUan,  Ton  202  ik 
Chr.).  — —  Nr»  27  'Exkxoji^  t^g  *E^axoa^ svovg  rolü  icti^||MelD«9Mi- 
yfttqpiK^g  €Wxuis(og  ^fjfii^xQiog  6  Zolxuqiov  6  Arifivov 
yiyQatpB  (7  Bacher,  338  Seiten  k  78  Zeilen)«  Nr.  28  Eine  E^tome 
dar  Karikn  Ljdiaka  and  Lykiaka  des  Polemon  xov  mlJSxriXoHowtitk) 
tiXfjd'ivxog  von  Demokies  dem  SoImm  des  Tbeophanei  nna  AlffWWiH** 
(«Bieber,  190  Seiten  4  7iiZ»üw^  Ton  307  n.  Gbiw)* 

Besandenn  Interem  erregt  Nr..^  Jl  ff^Mf«.«fd«^  wSg  9km 

nid  'MKwkt^g  ^r^o^V ^inFnwielneanl^bnMiaeb  gaordnnten  JMkm 
inagn^Miabe  Betahrelbonf  «Itat  fitftdU«  Undei  et«,  «iit  biiiinlwto  • 
and  anripndhiBhiB  B<nnariüingen»<^  dn  wenigstena  der  Jelnign  BeaiM  ■ 
dUk  flUt  an  daa  amar  SU^baana*  Nma  yarinndiwi  Wadi  «inaaiiib 
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HtnidtaD  EpitBügUi  luliiliit  «I  %Mmk  Nr.  4»  M  ittBitimum  Miid- 
^ov  «01^  niytiUyohi,  „liwritmift,  Bttten,  G«MMte  Mi  Cütlit  «tttv 
VÜfcar  «nd  Stidite,  ihre  geographische  Lage  etc*^  (38  Bojeher,  SM  W- 
ten,  von  473  n.  Chr.),  —  Demselben  gehört  yielleicbt  Nr.  65  EvnvlaQOv 
tov  xttftalkrjvüq  /}  TQiaHoviuzQLÜ^  ^  „Leben  aller  Weisen,  Helden  und 
Köüige  der  Welt*'  (33  Bucher,  699  Seiten  ä      Z<  ilen,  von  i0ö8  n.  Chr.). 

Nücli  mag  or\>;üint  werden  vom  ol>en  genaiiuteu  Hicrodamas  voti 
Sviue  Nr.  4ä  Oiiwvv^qiv  öuyy^aqpjf,  Ha&'  a  ^  rjim^zgt  og  6  uccyvrig  iv 
zip  'OfJLCovv^cüv  ßVYyqäfi^ccTi ,  Lebensbeschreibungen  Gieichnaniigpr  bis 
%l  n,  Chr."  (20  Bücher,  405  Seiten,  von  344  n.  Chr.).  Ebenderseibo 
Hierodamas  bat  Nr.  "16  ia  fteiaeo  iozoQiycmv  vnoy^vrjyichtov  ^CßXoi  Stra« 
bon's  loro^ixa  vno\i,vri[ibata  cvvontvndg  redigirt,  aitijeii  tov  zrj$  dxoklu»* 
vidcdog  ßxo^rls  nQVTuvems  Um^^außlom  Bm^ovlov  2>v{trjq  nXiovgy  von  wel- 
cher Schule  oben  die  Rede  war.  —  Ferner  haty  wie  HierodaoMiy  «Mk 
ein  vielfach  geMBDter  übl egale  1  es  von  Knidos  sowohl  in  vielen  andera 
jBcfarifte«  (wie  es  scheint)  den  Hekmia««  benatzt ,  als  auch  Nr.  &4  Ms« 
fcctiXiovs  TOV  Hvt9£ov  'loWa%iii76  totOQtag  h  xTjg  ^EAUtzmov  tov  fiUijff/o» 
ikm^ttÜtif  latO(>i«cg  ntA  ^Sn9t%u(ov  tov  aßdri(f£tov  (rov  %ccl  eßqttt^ 
vavtoftf  yXdttfi  In  «pür  Söuqov)  i^vimkimv  Sm9^»m9  (16Bi«ber,  444 
MiM  4  49  Zeilen).  Na  »  felct  derselbe  MegaUet  in  aeiMii  8  M- 
Aeni  AegjptUkk«  im  W4«i  HelMtiUis  (331  MUn  4  69  Sni- 
Ml  Nr.  7S  eathill  «Iumi  Amag  im  4i«  GesdMieB  des  Poljbi#« 
M  4m  ArloUter  PttMvlM,  Bdcfaar,  478  WtoA  4  38  SUi^  Mtl 
vtcliafig  I 

.  MmoBBicai  Bäimm,  Vm  den  f8r  41»  Gymuki  Im  hmh  äm 
letslea  lidiN»  reu  4eM  Mioisterisfli  des  OoUw  erlMSS—n  Vererdnwgaa 
ftlven  wir  als  von  allgemeinerm  Interesse  folgende  an:  1)  Verordnung 
vom  17.  Dec.  1850 :  Schon  bei  dem  nächsten  Termin  Ostern  1851  sollen 

bei  der  schriftlichen  Maturitätsprüfung  ausser  den  bisher  vorgeschrieben 
gevveisciica  drei  Arbeiten  (der  deutschen,  lateinischen  und  a\  a  t  h  e- 
matischen)  Jiüafii^hin  an  allen  Gymnasien  auch  noch  eine  griechi- 
sche Aufarbeitung,  bestehend  in  einer  L'eberseiznng  eines  vom  Rector 
gegebenen  prosaischen  deutschen  Pensums  in  das  Griechische,  und  ein 
f  r  an  z  6  8 i  s  c h  e  r  freier  Aufsatz  nach  einem  dazu  gestellten  Thema 
vun  dem  Abiturienten  gefertigt  werden.    2)  Verordnung  vom  28.  Kebr. 
1851:  Alle,  welche  von  einem  inländischen  Gymnasium  ohne  Maturitäts- 
prufong  abgegangen  sind  und  sich  aur  Maturitätsprüfung  an  einem  andern 
Cymnasiosi  meiden ,  sollen  anter  Binsendung  der  eingereichten  ZeugnissOi 
^ozu  nameatlkh  das  von  dem  Gymnasium  ,  welches  sie  verlassen ,  ausge- 
stellte Abgangszeugniss  beisofigen  Ist,  bei  dem  Cultns-MiillileriHi  sofort 
zur  Anzeige  gebracht  werden,  und  behält  sich  dasselbe  vor,  Uotaf  nach 
Befinden  die  Krlaobaiss  aar  Abtaaltimg  der  Prfifimg  sa  ertheilen.  Diese 
Verordansf  begegoet  efaiem  Ia  aeaerer  Seit  Sfteia  ia  aalfiUiter  Weise 
^skofluaeaea  Uebelsiiada,  Meai  Sebfiler^  dea  pm&a  Carea»  davdi- 

•egar  aas  aiederera  Claseeai  ilt  Pitaa,  abgiiipn  «ad 
^  b  Uraetter  Mit  m  dmm  aadera  C^aaitai  41a  Matiultltopii- 
b«ftaadiii.  9)  Yfftidupg  tan  11.  Ufin  iMtt  l>«i  OfmuM- 
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lebrern ,  welche  den  hebräischen  Unterricht  ertbeilen ,  wird  cinge 
schärft,  nicht  über  das  eigentliche  Ziel  desselben  hinauszugreifen,  wohl 
aber  da  hin  zu  \vTrken  ,  dass  die  Zöglinge  der  I.  und  II.  Classe  den  for- 
mellen Theil  der  Sprache  mit  erforderlicher  Vollständigkeit  wirklich  sirh 
aaeignen  und  8i4;b  der  ionern  Gründe  und  des  Zusammcnhaogs  der  .Sprach* 
erfcheinang  bewusst  werden.  Diess  zu  erreichen,  wird  schriftliches  lo- 
ter^rstiren  geeigneter  sein ,  als  das  Uebm^tseB  ins  Hebräifdie,  das  ge- 
amce  Studio»  ä«r  Syntax  i»t  der  l^nivergität  zu  überlaiBaB«  JBs  tiegt 
•war  nieht  in  der  Abiiillt  det  Mtuisterii,  bei  l^wifitigMi  ungenügenden 
Ii«ltl«Bg6ii  in  He)»riiaeli«ii  ^en  betveffQniUii  AbitorieBton  üe  Ertheilnaf 
eines  MeftBiHltMeiigAlMei  «beriiM|p«  Teffwelgefii  «1  tueeit,  weU  «b« 
wird  tefliif  Bedeebt  geaomMii  neNoiiy  eine  BinkbteiiK  n  MktOf  im 
alle  dl^^i^geB  dcUler,  weklieii  bei  der  Matiiilfitaprlftng  eine  Qmm 
iMl  ertMtt  werde»  koatt«,  fj^itery  itaeh  Befinden  bei.dev  Uniferrftilt 
eeibit  'y  einer  NaobprMiig  nnterw  evfen  nnd  tor  Besftebani^  dteaer  iMfmg 
nlehl  nnai  tbeeieglMbeii  OMdidatea-EkaaieB  ingelaiiea  werden. 

^OBMS«  fSnm  dieesj ährigen  Jabrearciilusa  baH  der  Mmakor  9r, 
W^Ok,  WUgwnd  eine  elnlbebe  Blnladang  eraefaetnen  laMen»  welcierkdM 
historischen  Notfien^  nech  atieli  eine  wSiaenadKKltiidjhe  Beigabc,  ?rie 
seit  langer  Zeit  immer,  beigelugt  ist.  Warum?  wird  man  fragen.  Der 
Gl  und  ist  nicht  angegeben,  und  somit  wollen  auch  wir  den  Schicii  r,  den 
wir  heben  konnten,  nicht  einmal  lüften.  Nur  Eines  bemerken  wir.  Mocliic 
es  auch  diessmal  gerathener  sein,  die  Dinge,  die  am  Gyatna^iuiii  vorfielen, 
uuberiihrt  zu  lassen ,  wievYohl  doch  im  vorigen  Programm,  wofern  wir 
uns  recht  erinnern ,  Aehnlichcs  nicht  übergangen  wars  so  wundern  vir 
uns  doch,  dass  Wiegand  nicht  wenigstens  ein  paar  Seiten  wissenschaft- 
lichen Inhalts  nnhängte.  Hoffentlich  wird  deiselbe  die  alte  gute  Sitte- 
die  er  j^o  lange  fast  allein  im  Hessenlande  übte,  im  nächsten  Programme 
wieder  hervorholen.  Aus  Anmerkungen  entnehmen  wir,  dass  Dr. 
vicarirte ,  und  der  Realschularotscandidat  Burger  seinen  Aoeeaa  machte. 
Sonst  sind  Iieine  Veränderungen  im  Lehrerpersonal  rergeg^gen;  diese  1 
Ündy  anaaer  0irector  Dr.  Wleo^andt  die  Lehrer  Rosimann^  ^S^ipf» 
mermann,  Dr.  Schodler^  Pf^,  Dr.  UmM,  Klein,  Pfarrer  Äow 

•nd  Market  und  Hulfslebrer  Uoffmmn^  Mums  und  Kau^  Dna  Gjmna^iunt 
wurde  besneht  in  Vi.  ren  96,  in  V.-  von  52,  in  IV.  nnd  Bwar  der  Resi- 
abtfaeihiBg  Ten  19|  der  atndirenden  AbtheHnng  Ton  S5>  In  III«  i>  ^ 
RealabtMinflg  Ton  15»  in  dcar  aindirenden  AbOielliuig  Ten  14,  in  U 
II,  in  JU  Ton  15,  im  Ganxen  aiio  von  ld5  aabilam.  Die  AbHorienlfli  ^ 
Harbal alnd  olcbt  angegeben^  in  dieaa«  irrfibfabra  waren  ee  16. 

[JTJ 
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Itt  V6rk|te  der  Hahn^sohen  Hofbuchhajidlung  iu  Haauover  äiici  so 
«len  eoddeneii  and  ad  Portietimig  yemndti 

MOmWlTA  G£BMMIA£  HISIOIUGA 

Ue  ab  UDO  Ohr»  SOO  ittqfae  cd  imram  1500;  aaipieils 

/a/li  Oferiendk  fantibm  rerutn  Oetmaniearum  medii  aevi 
ettdÜ  C^eo,  Ileinr.  Pertz«    foni.  XI.  oder  l§lcrlptoraiii 

Tam.  IX.   2ü0  EogCD.   Mit  5  Tafela^Iiaudbcluüttia-l'robeü. 

Folio. 

Angabe  Nr.  I.  auf  feinerem  Velii^p.  Snbscr^-Preis  21  Tlilr. 

Aufgabe  Nr.  II.  auf  Velinpapier  Subscr .-Preis  14  Thlr. 

 li^^ftm.  Tont  HL  Fase.  1.  4^  Bo^cn.  Fo^j  gmU^ 

Auggabe  Nr.  I.  auf  feinerem  Veiinpap.  Sabscr. -Preis  4  Thfr. 
Angabe  Nr.  ß.  auf  VdOnpapier  Snliaer.^Ptdv  9%  Thür. 

Die  nunmekr  erschienenea  Bände  der  MONUjÜENTA, 
Bor^tores  I.  bis  IX.  uad  Leges  I.,  IL  u,  III  .,  Fase,  h 
!niifas0e]i  S252  Bogen  mit  57  Handschriften*  Tafeln  iä 

Folio  und  kosten  im  Surscripliona-Pieise: 

In  der  Amp^bt  Nr.  L  .  .  .  203  lUr.  15  Sgr. 
n  9^       f»      w       •  •  •  137    ^  25  9, 


iut  Sinleitutis  in  tte 


LI 

i 

von  Ifer.  2$.  üßittßein. 

i  gr.  8.    ael).   %  a;i)lr. 

Uttrmr.  JtLMigtr  1861. 

i  # 
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^ei  ^anbett$oe<f  tmb  ^upte^t  üt  Böttingen  finb  foe^en  ei:f<^UQ(a: 

tn  Sutflent^itmcr 

gefdmmelt  unb  etfUtt  burd^ 
d2  ®.  ^.  a  fte«.  lU       (12%  9lg(.> 

Theatergebäude  und  Denkmäler 

des 

fiühnenwesens 

bei  deii  Griechen  und  Hörnern 

von 

Friedrich  Wlefi^clcr, 

Professor  zu  Göttingen. 

ao  Bogen  Xexl  und  14  Kupfertafcln  in  gr.  Fol  Preifi  3%  Xhlr. 


bUiliotlieca  pliUolasicai 

oder  geordnete  ücbersicht  aller  auf  dem  Gebiete  der  classi 
sehen  Alter thumswissenschafi  wie  der  älteren  u.  neueren  Sprach 
Wissenschaft  in  Deutschland  und  dem  Auslande  neu  erschieae- 
nen  Bücher.    4«  Jaiure.    18 j1.  .1.  Heft:  Januar — JunL  gr.  8. 
(da  S.)  n.  i  TUr. 

Ueber 

^cintiA  ^ietttd^  fSStüVcr.  ' 
38  @.  gr.  4.  12  B®t.  (15  ®«t.) 

De 

Reims  lletopontiiioriiiii^ 

Dissertatio  inauguralis 

scripsit 
Ctasta^^ü  Holländer« 
48  S,  gr.  b.  geh.  ö  gGr.  (7%  Sgr.) 
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ttötbtt,  Dr.  ©♦  3ß»  (^|)rbatbocentcn  unb  Mjxtv  am  (Slifa^ctfian. 

^öreöiau),  ©tunfcjugc  eittct  afföcmcittCtt  Slafurgcfc^td^te.  ü'm 
met^ob.  ßeitfabcn  jum  cncpclopdbifc^en  Unterricht  unb  alö  6ln- 
kitung  in  fpecieUere  Stubien.  8ej:^8.  ®c^.  X8  netto. 

aDec  ^ecr  ©erfoffer  will  Sterin  füt  ben  gebilbetcn  0a{cn  eine  alTgcmellif 
cnci)clopdbif(f)C  ©inlcitunp  tn  baS  ®efommt(;cbict  fccr  9?otunr{fTcnfcbaffcn 
hn,  alö  Qud^  bem  fuc  bie  Uniocrfitdt  ffc^  ^Corbcreitenben  bic  5}2ittcl  gcjüdd« 
ten,  um  eine  tiefere  2CuffajTun9  bec  S^tatuc  in  fein  afabtmifd)cö  \vk  fpdtec 
!  in$  S3erufgleben  mit  ijfinubei:  nel^men.  9Zad^  ber  eiaent^ümlic^en  SOtetbobe, 
t9el(bc  bem  flßttld^cn  (Smnbe  liegt;  erf(^eint  bot  t^an^e  oU  ein  tcf^id* 
W^t^  ®efe^bu(b  bev  «noManifc^en  unb  ot0<urir4eii  Statut  unb  bietet  felb|l 
^ea  9totiti:ii^rifeini  von  8a<^  etwas  9te«e<  tmb  Snteipcffante«  bav. 


I         (&U\^mtia  bringe  ic^     fernerer  gef.  (Sinfü^rung  bie  beifdUig  aufgc? 
neomittte  efflulauggabe  iit  <QM»nmmQi 

P*  Ovidli  JüTasonls  metamorplioses.  Eine  Auswahl  für 
Schulen  mit  erläuternden  Anmerkungen  und  einem  mytholo- 
gisch-geographischen Register  tou  JDr.  O.  EickerL  gr.  8. 
(19  Bogen),  geh.   16  Sgr.  netto. 

3fbe  foltbe  Sud^l^anUutig  loirb  biefe  Ttu^jabe  juv  einfielt 
I   twrlegen  {innen. 


SBet  ®tood  in  ^l^arC^ru^e  ijl  fo  eben  erfcbienen  unb  burc^ 

oUe  folibe  S3u(b^anblungen  berieten: 

«an 

(Beiftttd^cc  diatj^  unb  jDirector  beö  ^veeuml  }u  ^onf^anj. 

U  SIfteU.  Stpeite  vmumWttU  Stiftaae  f>utt  Sl  Stgr.  ^eir 

1  f.  12  (r.  Tj^etn. 

3ti  biefer  neuen  SSearbeitung  ber  9{^etori£  erfc^ef»t  Slan(^ed  nicbt  mel^r, 
Mete«  bagegen  kpurbe  neu  aufgefü^^rt,  Stiele«  oerMett^  7SSU%  aber  ^ 
nauet  mrb  fipetfmdfider  bargeftettt  9teu  Ij^n}«  gefonimeti  ift  eine  {urje  2Cim 

I  leitung  jum  SJJemoriren  bec  §tebe  unb  jum  ertemporirten  SJortrage.  ©er 
W  überall  !unb  gebcnbe  ©rang  nacb  ber  £)cffcn(l{d)!eit  unb  ?0?ünbli(^feit 

j  ^ann  folc^e  Uebungcn  auc^  in  ber  ©cbute  tt)ünfct)cn6iüert^  mad)cn.  2)cn  ^rciö 
^Qt  bie  2Ser(a96bud)^anblung  gegen  bic  frühere  Auflage  fo  öicl  ülö  moglicb 

I     itt  ermdpigen  gefugt/  um  ba^urd^  bie  ^infüij^rung  in.^c^ulen  erteicbtern. 


«ei  %      3)lüttet:  in  ©otja  ift  erfc^ienen: 

Br.  G.  Rathgeher»  Nike  in  Hellenischen  Vasenbildern«  Eine 
archäologische  Untersuchung.    In  Folio  geb.  2^^  Thlr. 
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erfctiencii  im^  in  «Uli  Stt^^nbtunden  l^ahtnx 

nad^  ben 

kiva^itejleu  teutfc^en  ®efcf)icf)tfd&ieikrn  unb  Sutern 

eniiPOi:feu  unb  Qmbnü 

Utbft  einem  <abri^  bcr  tetrtfdjen  ©efd)td)tt» 
f)reid  emjeln  2  fl.  42  fr.  =  1  Sl^lr.  18  ©gr. 
Sil  Dartl^ien  von  20  Sttmplaxm  ^  2  {1.  »  i  si^ir.  5  ®gr. 

eowol^l  Snl^dlt  ^orm  biefeö  SBesIlf  ftab  bur^  ben  Zita  tcutliift 
genug  c^araftcrifi'rt:  3n  122  einzelnen  ??ummern,  bie  wivflUf)  ben  SRamcn 
,;IBilbcr"  ücrbiencn,  wirb  bcm  bic  ®cfd)id)te  bcö  tcutfc^cn  95otfcä  üon 
ben  Ättcften  Reiten  btö  gur  (^Cijcntrart  Ubcnbfg,  bcletirenb  unb  [unter^;olttnb 
iugteici)  t)orgcfüJ)rt,  wobei  (^auptfacJ)li(^  auf  ben  entwidelungggang  bc«  ©ols 
m  fcibft  ^üctfic^t  genommfR  tft,  auf  He  flttten,  bie  (Betfajtuna,  SitH^ion, 
Aitnft  tt.  f.  »• 

^(K  IBerf,  tntercffant  füc  jcbcn  Steutfd^cn,  bec  eintgcn  3fnfpru(^  ottf 
SSitbunq  mad^t;  eignet  ftc^  befonberg  aud)  fär  eoiuiteg«fi(itUli  K9^  I^Üf^ 
SeffconftaUen  aU  (ä^efd^i^t^«  unb  £(febu(i. 


Sm  {Betlage  tH>n  3o$.  IttBait  i^tit  In  KufttM  pslb  fceto  erfc^ienen : 

V.  ^irgilil  Maronte  Carmlna« 

if&(  \>m  @d^ulsebrau(^  beivbcitet 

DO» 

@6tnerfbvmat.  k  10  @gr. 
Mt  %it  f^mäfUimt  tiefet  neaefi  tw»^  kf  IBIf  gU  f  At  6d(ii» 

Itn  (ftrftcn  fowo^^t  ber  ollannte  9lame  beö  ^erauSgeberd ,  aU  bie  t>on  bem« 
felben  bei  bet  SSeatbeitung  befolgten  ©ninbfd^e  fprec^en^  öber  welc^e  bic 

SSorrcbe  bo5  9J&t^{ge  cntl^dtt.  Snbem  wir  hierauf  oerwetfen,  bemerfen  wir 
gugleid),  bo^  fid^  obiger  ©irgil  bec  ^oxm  nacb  an  bie  in  meinem  SScrlage 
crfc^ienenen ,  bereite  oielfacb  oecbtetteten  @(^ulauggaben  M  (§.txntUu^  fftt^ 
pcä  unb  ^utro))iit$  oon  Dr.  £).  Gielert,  tn  ©c^iUerformat,  anreii^t  unb 
mpfel^len  obige  hwcdm&^iqt  Xudgabe  cXm  Wfsi»ctfMbm  tclnni 

f8cf)ni^,  Br.  iOttO^  Bd^UsIi  made  easy.  |)ra!tifci^er 

Se^Sang  }ur  Erlernung  bet  englifd^  @t»radi»e.  0.  imb.  Wtf» 

laat.   ar.  8.  gc^.  10  @gr. 
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JAHRBÜCHER 

für 

PUlologie  oDd  Pädagogik, 

oder 

* 

mische  Bibliothek 

ffir  da» 

Scilul-  und  Unterrichtswesen. 


lo  Verbindung  mit  eineqi  Vereine  von  tieielirten 

begiflndet 


M.  Jtk  Ckrisi  Jahi. 

Gegenwirtig  lierausge^eben 


Prof.  Reinhold  Kloti  zu  Leipzig 


Prof«  Rvdol]^  Dietscb  zu  (irimffla. 


Dreinndseobsigster  Band.  Drittes  Heft. 


AusgtfftUen  am-  24,  November  1&51, 


(DPCÄPSS.SÄ^  


Die  gegenwartige  ZitMtaiti  iit  fifar  PidlologeD  und  Sehnlmiiuier  an  Geldnlen- 
schalen  bestimmt  nnd  ▼erbnlteC  dch  fUMT  du  GeMMtgeUet  d^r  danbcheo  Phi- 
lologie und  der  hÖhern  SchuIwissensdialtoD  in  ddr  Audehnang,  welche  darch  den 
Jetsigen  Staadponct  der  genannten  Wiisenseliaftssweige  gegeben  ist«   Sie  eatbilt: 

erstens  und  znmebt  kritische  Berichte  ober  die  hierher  gehörigen  netien 
Schriften  y  indem  sie  von  denselben  entweder  aosfuhrlicbe  Receiuionen 
oder  kürzere  kritische  Anzeigen  liefert,  oder  doch  gedrängte  bibHsfra- 
phiiehe  Berichte  über  aie  giebt,  welche  ihr  Erscheinen  ond  ihren  •llg^ 
neinen  Standpnnd  knn  nachweiien.  Aach  werden  bei  4m  IMgt- 
namifeeia  ae  wdi  alt  aiSglieh  die  BeariheBmigeii  und  Aiu^gen  nderer 
SSeitMhiifteii  angefShrt; 

a  w  e  ite  n  e  knrte  Temdadite  Nadttichten  Sbtx  allerlei  wliaenaehaltBchBCe- 
genstinde,  die  für  Philologen  mä  gelehrte  SchvbaiiiMr  io  gewiaaer 
Hinsicht  wichtig  sind ; 

drittens  Beiträge  zur  neuesten  Geschichte  der  Geiehrtenschulen  nnd  aller 
derer}  welche  an  denselben  oder  für  dieselben  wirken  und  arbeiten; 

viertens  in  besonderen  Supplement-Bänden  wichtige  nnd  interessante  Ori« 
giaalanftatse  nnd  Abhandlongen  nber  Gegenstände  des  fnr  die  Zeit- 
fchrilfc  ÜMtfesetaten  Wissenschaftskreises,  nebst  AbdroidEea  TenGsle* 
genhdtüdiiifleny  weldie  In  philolegiacher  oder  padagogiaeher  Bede- 
bang  all  wli^tig  herrortreten. 

Alle  dieaa  BOttheifaingen  aellen  sieh  dnn^  BMniilihl||^dty  GribdBdik^  Uaptr- 
tbeilichk^  nnd  Httuodtlt  empfehlen,  and  iind,  sobald  sie  der  ersten  nnd  vierten 
Abtheilung  angehören ,  fnr  gewohnlich  und  nor  mit  seltener  Aosnahme  mit  den  Na- 
men ihrer  Verfasser  nnterseichnet.  Die  Mitarbeiter  wählen  sich  die  Herausgeber 
«elbst;  doch  werden  auch  alle  Beiträge  ron  Andern,  wenn  sie  in  den  Bereich  der 
Zeitschrift  gehören  nnd  die  Forderongen  derselben  erfüllen,  mit  Dank  an-  aii<i 
aufgenommen. 

Für  den  Puch-  und  Knnsthandel  und  fnr  Aufsätze  personellen  nnd  antikriti- 
sehen  Inhalts  ist  ein  literarischer  Anzeiger  angehängt,  der  Jedem  geges 
einen  Groschen  lusertionsgebühren  für  die  enggedruckte  Zeile  offen  steht. 

Verleger  und  Verfasser,  welche  von  ihren  in  den  Bereich  dieser  Zeitschrift 
gehörigen  Schriften  eine  baldige  Anzeige  wünschen ,  werden  um  Zusendung  der- 
selben ersucht  nnd  Schulmänner  um  IVlittheilung  der  Programme  Ihrer  Anstalt« 
nnd  nm  Nachrichten  Ton  Torgegangenen  Veränderungen  an  denselben  gebeten.  Alle 
Zaaendnngen  werden  portofrei  oder  anf  dem  Wege  des  Buchhandels  verlang 
Sie  werden  am  sweckmässigsten  nach  Leipsig  und  swarzu  Händen  desHen« 
Prof.  Kiots  unter  der  Adresse  der  Verlagsbuchhandlung  gemacht.  i 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jahrlich  12  Hefte ,  von  denen  Je  Tier  eines 
Band  aasmachea.  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  besteht,  kostet,  wofern  sich  der 
Kiefer  anf  den  ganaen  Jahxgang  Terbindlich  macht,  3  RtUr.,  elnzehi  aber  SRthlr. 
18  Gr.  Die  SapplementbSnde  encheinen  hetaadera  In  swanglosen  HeMm.  Vier 
Hefte  bilden  eben  Band  TeattBegen,  welchei'  9  Rthir«  16  Gr.  kost^  AUe  dentsckf 
Bnehhaadlnngen  rind  In  den  Staad  geaetst,  die  ZeHichrift  für  diesen,  bei  eine» 
Jenmal  gawlas  sehr  biltfgeB,  Prab  Hefem  m  ISnnen«  ^ .  
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KritUoke  Beartheilnngen« 


Neuesie  Schulaufgabea  des  Piitdar« 

t  /Mari  tarmiftä  qtu»  Mupernrnt  cum  deperdüeriim  fittg^ 
nenlis  «^«etia  ex  recMuiOD«  Boeckhii ,  coflinetttarfo  perpetao  ilUi^ 
«(r«tit  iMiloy^  UftMiMHi,  profflaser  Gottingensl«.  Bdttf»  alteni 
mtior  H  enendation  Coimfft  F.  0.  Stkneidewinf  prof.  Petting« 
Sieetto  I<  damiaa  cqb  «rootatione  «rittca.  Gotbae ,  MD€C€XLnL 
Snmptibofl  Friderleae  Hennings.  CXV  and  348  8.  8.  Sectio  TT^ 
Commentarios.  Fascicnlos  I.  Gotha«  et  Erfordiae,  MDCCCXL Vll. 
Fai:c.  II.  Gothae,  MDCCCL.  376  S.  8. 
Auch  unter  dem  Titel :  Bibliotheca  Graeca ,  curant.  Fr.  iacoba  et . 
V.  Chr.  Pr.  Rost.  Ä.  Poetarnm  vol.  VI. 

2.  Les  auleurs  grees^  expltqiK's  d'aprii  une  m^thode  noti'' 

velle  \)-dr  deux  tradnctions  franvaises,  l'une  litteraie  et  jaxlaiineaire 
presetitant  le  mot  n  mol  IVan^ais  en  regard  des  mots  grecs  corre- 
spondants  ,  Tautre  correcte  et  pr^c^d^e  du  texte  grec ,  avec  des 
aomroaires  et  de»  nntes  par  une  aoriet.e  de  professeors  et  d'hell^ni- 
!«tc8.     Pindare.    Expliqn^  litt.,  traduit  en  franrais  et  annote  p. 

Pommer ,  ancien  elfeve  de  i'i^cole  normale,  agre^^*^  des  chisses 
aap^rieores  des  lettres ,  le  texte  grec  reTO  par  M.  Fix«  Parif  ^  H-* 
bmirie  de  L.  HacheUe  el  C'^  18^7« 

[SehlnsB.} 

Der  exegetische  Commentar,  welcher  den  aweiten  Band 
ausfüllen  ^trird,  ist  erst  zur  Hälfte  erschienen.  Das  langsame 
Vorrücket!  der  einzelnen  Hefte  erregt  unwillkiirllch  die  Erwar- 
tung, da88  dieser  Abtheilnn^  besondere  Sorgfalt  g'ewidmet  werde. 
Uad  wer  wollte  laognen^  dass  dieselbe  gerade  hier  besonders 
udthig  sei,  dass  gerade  hier  ein  neuer  Herausgeber  sieh  die- 
ifiannigfakigsteR  imd  unbestrittensten  Verdienste  erwerben  könne) 
Man  kann  mit  aller  Pletftl  und  DankbafMl  die  LeistuBfea  Dis- 
«en's  mif  diesem  Mbiete  snerlmiieft^  an  ktnn  den  gresMa 
Verdieasle»,  dfo  er  sieh  sehier  Zeit  nm  die  fiffkiining  alter 
Dichtet  erwdrben,  das  gerei^htesle  Leh  «[penden  und  seines 
Ausgaben  im  Yerhältniss  zu  vielen  anderen  unbedingt  den  Vev^ 
sag  einKlnneff5  wd  deck-  ein  otmm  Au^e,  ein  imbrfsnynes 
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228  Griechbche  Liiteratur. 

Urtlieil  sich  erhalten  hinsichtlieh  der  Mangel^  mit  ilcnen  im  ; 
reichen  fVlansse  seine  hiterpretation  des  Pinilar  Ijehaftet  ist.  Man 
wird  derselben  nachrVihnieu  müssen,  da^s  sie  vielTadi  eine  ge-  ; 
InnjSfene  Popularisining  der  Böckii\schcn  Forschiuigen  ist,  zu- 
gleich aber  aucii  zugeben,  dass  mit  der  ümprägung  der  rci-  ! 
chen  Goldsparren  in  coarante  Münze  gar  viel  unächte  Stoffe  hin- 
zugemischt worden;  man  mnss  Dissen's  Scharfsinn  und  hln^c- 
bendstera  Fleiss  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen,  zugleich  aber 
auch  seine  total  falsche  Ansicht  von  aücm  poetischen  Producirea 
ringen  imd  alle  daraus  hervorgehenden  Fehler  einer  prosaischen, 
kleinlichen  und  peinlichen  Auffassung  des  grossartigtten  aller 
griechiBcfaeo  Lyriker  nicht  übersehen.  So  lassen  sich  Tom  Stand- 
punl(te  der  Phihdogie,  der  Aestbetik  und  Pädagogik  die  ge- 
wichti|atea  AoAsteilnngen  an  dem  Dissen'schen  Commentir  dei 
Piadir  machen.  Dieselben  dürften  wesentlich  in  Folgendem  zu- 
sammenzufassen seint   Die  Idee  der  einzelnem  Gedichte  vmi 
^ie  oder  selten  klar  und  priels  tosyeiprochea,  noch  dieHanpt- 
momeate  dereeiben  in  einer  Weise  entwickelt)  dess  danos  er* 
heilt,  wts  in  einem  Gedldite  knnstroll  nnd  peetlscli  Ist,  irie 
die  feinen  Tbeiie  sieh  sn  einen  sclMkien  Garnen  ■iminini 
sddiessen,  warum  geimde  dieser  Myfhu»  gewilüt  und  gerade  m 
nnd  nicht  anders  eniiiit  worden.  Dagegen  werden  ans  dosel- 
nen  Aensserungen  historische  Hypothesen  aufhaut,  dann! 
spitafindige  PaniUelisiruitgen  des  My  thisdiea  nnd  Factisdienr  4cs 
Yergangenen  nnd  Gegenwärtigen  gegründet,  die  Besiebimgen 
und  MotiTe  Ms  las  Kleinste  nnd  Entfernteste  nachzuweisen  ge- 
sucht nnd  dabei  das,  was  der  Dichter  absichtlich  in  ein  poeti- 
sches Dämmerlicht  stellte,  der  nüchternen  Klarheit  des  heiles 
Mitta^E^s  überantwortet,  was  er  ganz  dem  subjectiven  Eindracke  j 
der  verschiedenen  Zuhörer  anlieiin  gab ,  als  ein  objectii'  Gi'ilti-  ^ 
ges  mathematisch  demonstrirt.    Dazu  kommt  die  vielfach  ra^e  | 
Sinnbestimmung  ganzer  Sätze  und  einzelner  Wörter  in  pro^- 
schem,  Terwässerndem  Notenlatein  und  die  Sucht,  jedem  poe-  | 
tischen  Bilde  die  Entstehung  auf  dem  Boden  der  handgreiflich- 
sten Wirklichkeit  nachzuweisen,  welche  keinen  CIrcelschluss 
verschmäht,  aber  es  nie  zu  einer  gründlichen  Anal^^e  der  pin- 
darischen  Phraseologie  und  Bildersprache  bringt.    Endlich  die 
weitschweiffflren  Paraphrasen  und  Inhaltsangaben^  welche  dem 
Denken  des  Lesers  rorsreifen  und  den  praktisclien  Eindruck  eher 
verwischen  als  vermitteln;  die  Iläufiini;  von  (yitaten  tmd  *iltt- 
terlassung  der  wörtlichen  Anführung  passender  Paralielstellen; 
die  Angabe  von  historischen  und  iexicalischen  Notizen,  welche 
keiner  möglichen  Clssse  von  Lesern  des  Piadar  nöthig  sind;  das 
ginaMclia  Schweigen  über  alles  Metrische,  weidies  den  Adas- 
fsr  dem  jedem  Gedkhte  wyssetaten  Vasascheam  ▼ell%  lathM 
fegenlUber  lisst. 

Hat  am  der  newa  Hamasgchas  diese  Miafel  erkannt  and. 
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iAmeä  durch  eioe  gediegene  Uutarbeilaiig  aiigehalCeaf  —  Wir 
müssen  beides  Terneiaen.   Mit  Ausnaiime  der  eisten  eiynipiidien 
Me,  wo  die  schatKe  Kritik  Hernnnn's  die  Sdiiden  der  Dissen*'^ 
sdien  Inlerpretaden  sdionttii^los  snf^eekl  nnd  die  Verlies^ 
aenmg  llüsclier  AoidrUeice  und  Erklimngen  etai  so  leicht  «is 
VBSbweisüch  ^mseiit,  ist  der  Commentar  sonst  durcliglingi^ 
nnTerUMlert  |[eblieben,  nnd  Hr.  Selm,  luit  sieb  b^ougt,  dem« 
selben  ble  und  de  eine  eigene  BriEiirung  nnd  In  grosser  AmnU 
die  neueren  Interpretationsversnehe  anderer  Gelelirtcn  einzn- 
Terweben.    Was  erstere  betrifft^  so  enthalten  sie  manche  scharf- 
sinnige Bemerki!n^,%  n;Hncntlich  in  sptatJiilchcr  Beziehung^  aber 
Jiocli  uichr  Eiiilülle  uatl  Hypothesen,  welche  deaen  seines  Vor-' 
^an^ers  an  Prusa,  Mil^rologie  und  Unwahrscheinlichkeit  völlig 
^ieicli  kommen.   Anzuerkennen  ist  das  Bestreben.,  eine  grössere 
Anzahl  erläuternder  Parallelstellen  wörtlich  anzufiihren ;  aber  es 
wird  leider  wieder  parat jsirt  durch  die  noch  geätei^^ci  te  llüu- 
liing  der  Citate.    Die  fremden  Ansichten  sind  thell8  angeführt, 
um  widerlegt  zu  werden,  tlieila  um  die  Erklärungen  Dissen's 
zu  ergänzen,  sehr  oft  werden  jedoch  dit^  catgegengesetzlestea 
Deutungen  nohen  einander  gestellt,  uiine  alle  Vermittlung  und 
ohne  irgend  einer  entschieden  den  Vorzug  zu  ertheilcn.  Da 
nun  ein  Commentar  kein  Kepertorium  sein  kann,  so  war  es  im-^ 
türiich,  dass  dieselben  unvollständig,  abgerissen  und  dadurch 
nicht  selten  unrerstiodiich  angegeben  wurden.  Auf  diese  Weise 
erhielt  der  Commentar  eine  Gestalt,  die  bei  allen  schwierigeren 
Oden,  wie  Oi.  1.  VII.  P)th.  I.  U.  III.  V.  VIII.  IX.  X.  s<dir  sn 
die  bekannten  editioncs  cum  noUs  Tariorum  erinnert,  und  zwar 
lu  nur  keinem  wesentlichen  Notien  und  Fronunen.   Dem  Qe- 
lelirlen  sind  diese  likclLenliaften  Angaben  nur  von  zweifelhaften! 
Nutzen  und  den  Anfänger  stürzen  sie  in  milen  schwiexigeni  Ge« 
Achten  in  ein  Labyrmtii  von  Meuinngen,  In  ein  Chaos  Ton  Gl« 
taten.  In  dem  er  Mk  sehwmrlieh  lorechtfiaden  nnd  gewiss  den 
Bidbter  selt»t  bsld  sos  dem.Aufe  veriieren  «ird. 

Die  gemachten  Ansstelivngen  zu  eriiirten,  stehen  2  Wege 
offen;  entweder  kannten  wir  &r  Reibe  nadi  su  den  elnaebm 
Punkten  eine  Anzahl  von  Bdegsteilen  tns  den  Tersehledensten 
Gedichten  snsmnmenfsssen,  oder  Schritt  Ahr  Schritt  den  Com- 
nentar  einer  ganzen  Ode  der  KrHOc  unterwerfen.  Wfr  nieben 
den  letzteren  vor,  als  den  zwar  nicht  bequemeren,  atMAr  sAnel- 
ler  lind  sicherer  zum  Ziele  ftihrcnden,  und  wtiiten,  unter  Hin- 
wiisung  auf  Ilermann's  Beleuchtung  des  ersten*),  gleich  das 
Äwcite  olympische  Epinikioii,  auf  Theron  von  Agrigent. ' 

Die  introdoctio  beginut  mit  einer  kurzen  Angahe  des  Hi- 
storischen, aus  welcher  erhellt,  dass  der  Herrscher  von  Agri- 
gent  zur  Zeit  jeuer  Siegesfeier  schon  am  Abend  seines  Lebens 
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■Md  aal  km  Twlter  von  mmdm  imeiftedteheB  BiidbnliMi 
helngieiNMU  oder  doch  MioM  worden  wtr.  Domr  folgt  cIk 
Augabe  dco  Miitee  «II  folfettden  Worlea  s  JPoel  prooenini 
|MMita  orm  a  prratfoiie  fro  ftitm  «diiCo  neotHi,  pnetoflti 
mala  infecta  roddi  monet  non  poase,  at  oUiiereri  oiioeedeiite 
mcHore  fortiina:  qiiod  primuna  Cadmi  ffliaitun  aorte  probat^  quae  . 
j)o^t  nia^Mia  mala  dtTmos  )iouorc8  habeaot  Tarnen  per  Ticisäitu- 
Uiiiem  rcnira  püst  hacr  tempora  itenira  orta  sunt  mala  genti, 
ex  quo  Laii  cacdes  et  fratrum  dcplarabüc  bellum  fiiit;  sed  rc- 
lictufl  est  Thersander,  qui  pracclare  restituit  dorn  um.  Ab  co 
nunc  Thcro  originem  trahens  victoriam  01ynii)icam  tulit,  ac  di- 
vUias  qui  habet  cum  virtute,  ei  multee  rciiun  opportunUates 
contingunt;  maxima  auteni  c^t  l'clicila»  post  mortem.  Tran«it 
hinc  poeta  ad  vitam  mortuorum,  memoratis(iiie  malorom  poeaü, 
piorom  felicHatem  persequitur,  ut  post  migraiionem  anlrtiaruoi 
praescriptam  in  Klysinm  veniaut  (jui  ter  vixerint  inte^ri  hie  et 
in  Orco.  Dcniqne  finitis  mytliicis  ad  praesentcs  res  rodil,  lau- 
ilat  Thoronis  libLialitatom  et  reprelieudit  pessimum  in^atonia 
homiuum  auimimi.^^ 

Es  wäre  hierzn  Maaches  zu  erinucrn.  Vor  Allen  diiogt 
•ich  die  Frage  auf:  Wozu  eine  solche  äusserliche  inhaltaangalie^ 
welche  nicht  einooial  alle  Haoptmomeiite  nennt  und  bei  aller 
Breite  und  Nüohtemheit  doch  ungenau  und  eeUüt  uniiehtig  Ui  l 
Ganz  falsch  Ist  z.  B.  der  Sehlnw  angegeben.  Dieaen  bildet  i 
nichl  der  Tadel  schlechter ,  undankbarar  Menschen,  sonders 
Tjelmehr  das  glanmdale  Lob  des  Tkermi  die  demselben  ein- 
fefngte  kurze  AMerÜguig  der  Gegner  dient  niur  dann,  dia  Vof 
trefflidiki^t  des  geMertan  Olynpiasiegera  in  den  atibfatai,  ind^ 
hairtoifnfaii  Wortan  onaanairechen. 

Hehr  ntannl  «nafiro  Aeflnaffcaaoilrell  dfe  nun  isigende  Dar»  \ 
itdlnnf  den  ^^B^nm  inteiior^  In  Anaptnch}  JSMiket  fuadmM^ 
tmm  «Hl  Carfarfrfomni  nl  &immiii0rmm  diltiniim  e^mMulm 
mirabilefaium^  doferM  nldaatedino  ^Mferrrnrnni- onminHi 
mm  rerum  Mgn9^  mäU$  pHBiUm  Uerum  Amnn^n»  mre- 
d^imntilms  IWefnone  $€mf^  nUmm  eowpeniolta  laeiiore  wc- 
99d0tUe  farimuL  fite  Cadmi  iüae  post  graves  aerumnas  dcae 
flietie;  ic  Oedipi  domus  qnum  diras  caedes  vldisset,  per  Tlier< 
saAdrum  laetius  efBoruit.  Hoc  Igitur  aeternum  fatum ,  per  £m- 
menidas  Agrigentum  trauälutum,  versatur  nunc  etiam  in  Thero- 
ni8  rebus,  qiiibvis  ad  altiorem  legem  suara  rcvoeatis  Pindarus 
pulcherrimum  canneu  fecit,  cuius  unitas  poetica  in  hac  ijisa  J(t 
tuU  ratione  et  nejcu  rerum  meat^^ 

'  Damit  ist  nicht  ausgesprochen,  worin  die  poetische  Ein- 
heit d^  Gedichtes  beruht:  nicht  die  Grundidee,  sondern 
höchstens  der  Boden  ist  geummt,  auf  welchem  diese  der  An- 
schauung des  Dichters  erwuchs.  Die  Erwägung  der  obwalten- 
den VerhäUoisse,  der  rasch  wecbaelnden  Gükiauinaländ«  des 
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ThMm  und  sdaer  Vorfahren  erwecklc  in  dem  religfinr  %i- 
findui^u  ToUea  Pindar  die  Idee^  dass  «iae  f  iiige,  ge« 
xechte  Gotth^U  dU fleliicksale  itr  Med scliettleakl 
und  die  Gaiea  nach  den  Wechselfäli««  4l«te0  Bc« 
denlebena  der  Seiifkeil  im  Kljiliini  Iheilbalti« 
vefdeB  iitsL    Diese  Uee  W  ci,  weM«  4m  IiehlM  auf 
ThiroB  nacb  sUea  webmm  Memaitm  derchdifagt  wd  daneihe 
iiidie  SiMre  edhataMber  Feerfe  eribebt;  uad  die  geMhickte 
Vnalsanf  dei  gegebeeea  SteffiM,  die  iehßae  Verioiiipfiuif  dir 
uncUedeaartif atea  EUwiettte  aa  efaier  iKiatUeriaditti  SfadMÜ 
wmlA  dm  «er  aMlir  all  ^000  Jahrea  f esuogeae  flelegcalieto 
loMutr  das  fea  Aaftag  hb  Bade  ae&M  Veiaalimnag  and  Be- 
itiwauog  aiMdedea  Mumdei^  aa  fliaeai  Kaaalwerk  von  uu- 
virgäuglicker  8ciMi^,  aa  efaeai  Gegenstände  der  Bewuiule- 
'  vaag  aad  des  isthetischea  Geansses  für  alle  Zeiten. 

Ueber  die  Diirchführting  des  Gnind«:edanken8  heisst  es  danu 
weiter:  ^^Nani  ut  priraum  de  malis  dicum ,  quemadmoduoi  oiiin 
düineslicae  disseiisiones ^  tacdt'Si  bcüa  in  Cadmidariini  ^ente 
iueruiiti)  sie  nunc  iiicro  fiigaia  üliae  ex  Hieroiiis  regiio  udit 
ei  proditionem  propinquorum ,  etim  quibus  edam  bellum  intestl* 
uum  gessit,  ut  revera  recrtiduissc  videag  pristiimui  Thebaiiae 
gentis  calamitatem.  IVadimtur  iiaec  in  pi  ioi  e  carminis  parte^ 
fibiüis  cum  gcntis  fato  piiicre  simul  f|)>ius  Thcronis  aerumnas 
siguificantibus ,  quae  tarnen  in  tine  carminls  etiam  apertuis  in«> 
dicantur.  Seqnitnr  alie/a  pars  carmlnis  opposita  de  laeiis  re- 
bus. Ac  primum  qnidein  huc  pertiiiet  victoria  Olympfca  nunc 
ipsum  reportata .  ut  oiim  iani  Thersander  carmitKim  laudem  Im- 
Luit;  deinde  quae  post  mortem  ostenditur  Tlieroni  felicissiraa 
sors  in  Orco  et  in  Elysio,  ni  failoi  tum  üeni  aiil  sencctuti  pro- 
pinquo.  Eleuim  nou  siifficiebai  hoc  loco  victoria  Olympica,  licet 
per  se  fclicissima,  ut  mala  Cadmidarum  redierunt,  sie  etiam 
Idücitas  redire  debet  eaden  iiagularis.  Atqai  virit  Cadmus  au* 
dir  fültii  in  JElysio,  quae  iniimi  «tt  dignitai  iieriica,  prexiMi 
dSt,  iie  dicam  de  filiabui  Cadmi  inter  deos  adeo  ifeceptis;  Tbere 
antem  regiam  digaitalem  reciiperaf  it  el  ex  lUustrissimis  est  he- 
minum  nane  viventiian^  eonifefilai  in  prooemio  eilni  bve  et 
Uercuie  s  naane  igitar  festmae  etiam  iu  Elysiiua  rmSn  deiie? 
hui  Sii  ariut  mi  aiAMaerto  praeduaa  Jeoas  de  vita  post  tmut* 
(aa,  «oo  ähaelvitar  erldi  fiitaiit  iMmai  leram.  Bevijül  ia  Bm- 
mMm  prkM»  Oadaddaram  gcM,  Eiaainngdareei  nüftMa  Iliero 
«t,  In  qua  aClan  aaaaM  Caded  jattümii  di^iltii  et  feiieilai 
wdSbit.  Nilifl  vUi  hee  camine  ia  mo  gcnere  prawtinliai^  es 
fao  ^eea  sim  PMariMe  peeaeea. 

fiteee  Seikgung  dei  GedMrtca  .In  swel  TMlfi«  vea  daaee 
dererilera  die  angiaekliehea,  der  aweila  die  gliekli* 
ihea  Briekaisie  des  Tkeiea  Iheili  direal,  tbilli  indireet  durch 
bedahaagsvpUe  Ersähiuug  der  SdiidMle  adnee  Vecbhren  mm 
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UmA^ug  briai«,  entbelwl  iüet  flmiai«  WUl  maii  ck«dH 
TMto  der  OA«  nuterscheideii)  te  wird  iomi  nciur  ditwifk. 
kooHMilf  JM6  hMmo  Partieo  te  ißpinikioDi  aafuMiiMil^ 
«tauge,  MMim  4e  iisd  hke  der  aqrllilMhe  BeetwÜbdl,  »1 
sie  wlidtwi  ddi  nklit  ia  der  nü^ögthmem  Weite  m  ciMMki^ 
ioadeni  — tertJbcide»  ekh  dadmch^  dm  die  entere  dSefitah 
«f»  der  Snemideo  bdMaddt,  die  endete  dagegen  die  im- 
iMHBjtUielM  DenteUaBf  der  Idee  der  ÜMterldidMt  «i 
Vafeltmf  enddUt  Oege»  jeee  Aeeielil  eprielit  ichfle  £«, 
dase  erst  gegen  das  Ende  des  €fediditce  der  Feinde  ood  B^ 
drangnisse  des  Tlieron  Erwähnung  gescliicht  und  daher  Dissen 
geiiüthigt  ist  zu  dem  verfänglichen  ^^quae  tainen  in  fine  carii- 
nis  etiam  apcrtius  indicantur,^^  und  zu  der  Annahme,  dä^iile 
seine  Leiden  und  Anfechtungen  in  den  Unglückeifällea  derli^ 
mlden  angedeutet  wären.  Betrachtet  man  die  mythischen^ 
zälilungeu  über  die  Letzteren  genauer,  so  ersieht  man  sofort,  I 
dasa,  weit  entfernt  nur  Calami  taten  zu  erwähnen ^  der  Diditer 
vielmehr  Ton  dem  raschen  Wechsel  von  Freud  und  leid 
im  Gesehlechte  des  Kadiuos  spricht  und  daiis  er  dabei  mit  ricii- 
ti^cin  Tacte  das  L  nangenehme  nur  liüchtig  andeutet,  das  Er-  ' 
freulichc  ila^sjc^eu  in  volitöiieiideii  Versen  ausmalt.  So  Vs.  8—11? 
wo  die  mühevollen  Wanderungen  der  heimathlosen  £mmeni(lea 
nur  mit  den  Worten  xafiovtsg  aokXa  i^vfi4p  berüiurt,  ihr^üdi' 
lidws  Loos  in  Sicilicii  digegeK  in  ieimdett  Monbiftai  V» 
§m  verkündet  wirds 

ymetmg  hl  igwal^. 
OaMdbe  M  der  Mi  M  Erwihmeg  der  Sevde  Vt»  SMU 
fMr  date  Ucr  der  IMdiler  sogleldi  frehlecfceod  begimd: 

und  ihren  Cafidi  mr  als  einen  resch  vepwfewindeadai  M"""^ 
beeeidiiiet  dnr^i 

im%mßQi$m  ßgSfiq)  xBgavvov, 
Alte  Mgeadcn  Werte  der  swei  iangen  Verse  schildere  wu» 
peügee  Sein  anter  liebenden  Göttern.  Ja  von  der  luo  wirf  ^ 
trauriges  Erlebniss  auch  nicht  mit  einer  Silbe  berührt,  9ii^ 
aur  ihre  Versetzung  unter  die  Meergottinnen  erzählt,  Vs.  28-^ 

Endlich  die  Ilinweisung  auf  den  Mord  des  Oedi^ius  uodij 
Wechselmord  seiner  Sohne  wird  hinreidiend  aufgewogefl 
die  ruhmvolle  Erwähnuns^  von  Polyneikes'  Sohn,  —  The^J* 
der,  dem  Sieger  in  Wettkampfen  und  Schlachten ,  der  SliH* 
eines  sinkenden  Hauses  und  Stammvater  eines  neu  nufbi^'^^ 
Geschlechts,  eben  dessen,  von  dem  Theron  abstammt. 

Auf  der  andern  Seite  ist  eben  so  irrig,  dass  die  Schllv^ 
ruuf;  des  Lehew  mwh  dm  Tid»  Anr  Sirfreeli<»li^^ 
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H«ileres  «■äulle.  Zw  kl  IcMH  iMgräMIdm  CMhi- 
fai  Uer  «iNffthiik^  GwiUte  dca  <2^eB  in  dar 
CatKwdt  gecaboi,  eben  m  wenig  ali  «ben  ein«  weitlltilige  Br- 
■lUung  VM  den  Leiden  der  Semele  und  laoi  aber  et  kl  dech 
itt  d»  itrengen  Tedlffttrkliler  ead  eelM  Ix^Qci  dvdyaa  ge-, 
MfcDl  «Ad  odlleA  «Hier  den  kehendea  Aoetklilen^  die  den  du-» 
im  im  Jenectto  eHftflGMl  werden^  findel  ddi  die  Hisweitung  auf 
ttrafee  d«^  VeidenmleB  in  den  emfaftUerndeo  Worten:  toi  d' 
ixffoöogatov  ouxiovxt  novoVy  Vs.  67. 

Somit  zerfällt  das  ganze  Räsoiinctnciit  Dissen's  in  Nichts 
und  €8  biidarl  einer  andern  jMÖrtcnin^,  um  den  Ideeng^aiig  in 
diesem  Gedieliie  überschauen^  um  zu  begrcü'cu^  wärimi  der 
Dichter  gerade  jeue  Mytlieii  und  uaineotlkh  die  Schilderung  des 
jenseitigen  Lebens  gewählt;  zugleich  wird  aber  auch  an^e^ebeii 
werden  müssen^  worin  die  Yortreffiichkeit  diese»  Gedichtes 
bestebt  uiui  inll  ^v<'lch€ra  Recht  man  sagen  kann:  nihil  vidi 
lioc  carmiue  [)racstantius,  ex  quo  disces  vim  Pindaricae  jjocseos.*^ 

Hr.  Sclmeidewiu  hat  zur  Losung  dieser  Aufgabe  nichts  ge- 
thaa  als  einen  Ans*zug  aus  Kau  cheustei  irs  trefflicher  Ab-, 
handluii«^  über  Jdce  und  Composition  des  Gcditlites  raitgelheilt,  ■ 
oime  auch  nur  zu  bestimmen,  ob  damit  eine  Ergänzung  oder- 
l^erichtigung  von  Dissen's  Darstellung  gegeben  werden  sollte, 
^!^udem  befriedigt  dieser  Auszn<r  das  eben  ausgesprochene  Be- 
üürfuiss  npr  theilwdse  und  enthält  neben  vielen  feinen  Bemer- 
Illingen  doch  auch  manches  Mangelhafte  und  Irrige.  Die  Idee 
der  Ode  iai  in  Allgemeinen  riektlf  etlcannl;  aber  in  den  Wer* 
Umi  f^naginen  ennl  fatomm  t!  humanarom  renun  Ticissitudincei 
it  bonos  suum  praemium  manet^^  —  jedenfalk  sn  abstract  Mtt» 
gedrüdil.  Das  Bedeutsamste  in  d»  AnedianBn^  des  Dichten^ 
das  was  den  dgenttfeiien  Lebensnerv  seinea  Qeiiuiffee  bildet,  iaI 
dar  Glaube  an  eine  gfilif  e  Voreehnag  innerhalb  je« 
Aes  allgemeiBen  Wellgeeelnea,  die  Zaveniebl cnf -die 
Weiten  gnädiger  Qdtter^.  dUe  iwnr  aidila  GeaoliAeaee  unge- 
Mbehen  awelm  kSunea,  aber  dodi  den  Menaeiien  eleto  hdif* 
tikb  nr  Seke  atalieB  und  ihr  «ciüidiee  nnd  ewiges  Wehl  «Udi- 
49  IMera.  ~  Was  die  CoapeeHioB  des  Oedichlei  anlangt,  se 
tiadelalolian^  hier  die  fiMeZwetlheilnng,  wenn  aiieii  in  etwa« 
«dem  Fasaang.  Isabel  iel  vor  Alien  narleMg,  waa  de« 
«aiitea  TheÜe  gesagt  wird:  „in  altera  parle  eamdak  ei^ 
phne  et  tranquille  progreditur.** 

Anstatt  uns  weiter  mit  Einzelheflen  aufzuhalten,  ver« 
Wehen  wir  es,  den  Gedankengang  und  die  künstleiibclie  lügen- 
Üiümiielikeit  der  Ode  in  Folgendem  darzulegen. 

Der  Dichter  beginnt  mit  einer  Frage,  deren  Motivirung 
«ofort  die  Veranlassung  seines  Gesanges  angiebt  und  ein  glän- 
iseudeg  Lob  des  Theron  enthält.  Die  Hinweisung  aui"  die  glor- 
müie  iStdlttngt  welche  der  tapfere  und  gütige  Mann  in  seiner 
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Vrtiniiwii  und  im  ukmm  Ge«dll«|il  Moimmt,  giebt  Vcnnla«-  ' 
tnmg  ^er  Leiden  seiner  Vtrfatirea  wtä  flirer  Mlbrin^udeQ 
HipdffrhtffHif  in  Sicilien  an  gedenken;  daran  reiht  sidi  nlir- 

dit  Gdbd  filr  dbw  teaera  Wobtorgehen  iea  Iwrtiicben  Gc-  | 
wditMm  vnd  BetnalrtwigeB  ikber  4m  te  icr  nMndittbcn  Welt^  I 
midamg  wOtonde  GcmIb  m  UiMclie  ud  WMvif ,  Ite 
od  BnUg  immI  d«  «egenmidie  EÜngreÜMi  der  CMMI  fai  dM 
ufffiMrlTnil*!  Leben  der  MeMhcM«  INeie  aUgeMelneB  CMankcB 
werden  erwiesen  und  erkalten  glektani  eoacreie  Geatalt  k 
den  nnn  folgenden  knrnen  IMdbten  Uber  die  SeMdante  der 
entfemteren  Aknen  dct  ThemB^  —  der  Kadnwelofhter  nndd« 
Labdakiden.  ¥<«  dem  dndg  die  gnwaitMialeB  Sttane  ftbnrielin- 
ileu  Sprössliiig  des  Hauses,  des  Laios,  dem  Stammvater  der  Emaia- 
uiden,  ^olit  der  Dichter  un^srezwungen auf  den  gegenwärtigen  Repri- 
»eutaiiLeii  dieses  (jieüchlechics ,  —  auf  Tiieron  zurück,  und  wie 
er  eben  seiiieu  Ahu  Tlier&andcr  aia  Heid  in  Schlaciueu  u.  Wetl- 
kämpfen  gepriesen  hatte,  so  nennt  er  jetzt  mit  Emphase  die 
Siege  den  Theron  und  seines  liru4ers  in  iieiiigen  Spielen.  Eiu 
80  ruhmvolles,  gUirkUches  Leben,  davon  gegenwärtige  Sieges- 
feier Zeugnis»  giebt,  i^t  indcss  nieht  allen  Sterblichen  besebie- 
iieii ;  es  ist  dicss  der  Vorzuir  jener  Maimer,  die  (Nvie  Theran) 
Reicht h um  und  Tagend  im  schönsteu  Baude  in  sich  ver- 
einen. Gesiüuiiiig  und  Thun  solclier  Auserkoruen  berechtigt 
sie  aber  nicht  nur  zu  irdischem  Glück,  sondern  eröffnet  ibnea 
anch  die  Aussicht  auf  das  seligste  Loos  in  jenem  Leben.  Dieser  | 
Gedanke  führt  zur  Darlegmig  des  Glaubens  an  Unsterblichkek  i 
nnd  ewige  Vergeltung,  wonach  ein  strenges  Gericht  Belohniuig 
vnd  Slmfe  auelheül  nnd  nach  drei  Mal  bestandener  Prüfung 
alle  Meneeknn  nn  den  Inseln  der  Sdigen  in  dm  Reich  der 
Vollendung  und  nngealirlen  GÜdces  gelugen ,  wohin  die  treff- 
Heilsten  der  Heroen  —  muter  Urnen  Kadmae  (Ikieren^i  Urahi)^ 
fObrl  beim  Scheiden  von  dieser  firde  gekommen  wnren.  Der 
geniale  Ausdruck  so  erimbenar  Ideen  bat  lodesa  den  Dictaiv 
nnwiilkMich  mit  dem  edei^^  SeibstyntÜhln  eifiUl  mA  m 
ifdakt  et  loglclck  in  nnveilMinneter  W^ae  nua:  «r  «inkt  ildi 
adi  natwkngabtni  Genie,  ab  den  IMckfter  vnn  Oettne  Gnad» 
iMh  ctkäben  iknr  antoe  MekenbnlJer  nüt  ihien  mittelniiiwiseii, 
nnckakmenden  Takaten,  nnd  dicicr  Gegensnk«  likil  ikn  nnf  dm 
Abitand  nwiwfcen  aaineni  nil  nüen  TOrstaitugendcn  gcisclnnirtl 
ien  Freond  und  dem  Tcnat  aeiner  Neider  wA  Vedlnmdnr.  iü 
«iedrign  TVelbcn  deia^hen  wird  Imra  abfertigt  und  dM  Mi 
ak  Fcäie  fikr  den  gefeierten  Theren.  üemgemäss  schliesst  Im 
Gedicht  mit  den  inhaltschwereii  Worten: 

inal  tl^dfifiog  a^iduoif  moiitkcpivyiv  •  | 

zii  dv  (p^doui  düvaito^ 

Die^fi  iät  der  Ideeogang  des  Gedtcktea.    Die  eigeuUiumh^i^^  ; 

I 

I 
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InMt  im  Dlditeis  Migft  iidi  betoidm  daria,  wie  or  ikm 
mteMed/iiarlig«ii  Eknaitc  in  eintm  hin— tninrhfn  Ommi 
mifcdtoi  mnA  nkt  Uei  da  dk  V6ili6r|ieniSf  cincr  «riudmca 
fdigütera  IdM  mehdMi  IM,  vUimd  «■  dodk  «In  Megen- 
hctegedfabl  bMÜ  nnd  «einen  nieten  Zweck  M  aller  aeMn» 
kren  AUmmg  Ton  demsellien  Sdnrltt  fir  MutiU  Terfolgt  imd 
IIa  Perten  dea  Siegers  auftreten  und  verschwinden  iasst,  um 
sein  Lob  nur  immer  gesleii^erter,  directer  uiid  rücklialtsloser  zu 
preisen.  Dies«  ist  hauptsächlich  gehm^en  durcli  die  geschickte 
Auiiwahi  und  kunstvolle  GrnppiruDg  des  Stoffes.  Aus  der  Er* 
«ägong  der  obwalteudeu  Verhältnisse,  an  denen  der  Dichter 
den  persönlichen  Antheii  nahm ,  war  die  Idee  des  Gedichtes  ent« 
standen;  aber  Pindar  verliert  sich  nidit  in  eine  laiiiilien-  und 
ftegentengeschiditc  des  Theron,  er  crwüluit  überhaupt  von 
allen  factiseheu  Krei^fsgen  nur  den  zu  feiorudeu  Sieg  und  nur 
iü  ^aijz  allgemeiner  Audeutiiri^  das  gemeine  Verfahren  verlaum- 
dcriächer  Gegner.  Dagegen  wühlt  er  aus  dem  Bereiche  dcä« 
Mythus  eine  Reihe  von  Geschichten,  die  Iheils  auf  den  Theron 
tleti  Abglanz  gottgelicbter  und  zu  Göttern  geworticner  Ahnen 
werfen,  theiis  dem  beglückten  Olympiasieger  das  Andeiil\en  au 
übersitaudene  Muhen  nnd  Gefahren  vergegenwärtigen,  um  es  so- 
lort  zu  verdrängen  durch  den  Gedanken,  dasa  gntige  Gölter 
immer  bereit  sind,  das  herbste  Leid  in  Frende  nnd  Gliiclt  an 
verwandeln.  Und  nm  jeden  trnhen  Gedanken  aus  dem  GernftÜMi 
«ka  dterudeu  Theron  zu  entfernen ,  verweiat  der  Diclitar  vea 
Aesor  JBrde  voll  wechselnder  Sehleiwale  auf  das  Land,  wo  kehl 
Jammer  mehr  die  Freude  stört,  und  we  der  ilrahn  Kadmos  aein 
Gesciilecht  Tersanuneln  wird$  und  diese  Aussicht  wird  nicht  ei^ 
öffnet  nndi  unsicherer  Anale|;ie  der  Schicksale  hechbegnadigtav 
ilereen,  mriera  ala  eine  aU&ere  VerManny  an  alle  gntea 
Menachett,  der  eher  am  gewiaaeaten  Biinner  (MühMg  werden, 
die,  wie  Theren,  den  Willen  nnd  die  MIttd  nn  efaes  tniead- 
haften,  segenareichen  Lehes  In  rick  verefawa.  Die  getefalekle 
Miandlanf  dea  Mythlealien  geht  Hand  In  Hand  mit  der  Bfa^* 
fügung  ahatracter,  eher  In  afainlidiater  FttUe  der  •  ipocAftieheB 
BttleMipreelie  ausgedrückter  Gedanken.  Sie  bOden  glekhaam 
km  MMei  dee  Ganzen ,  sie  vermitteln  die  Uehergänge  nnd  er- 
lelohtcm  und  sichern  das  Vcrstandniss ;  sie  deuten  auf  AmMK 
noenhang,  wo  scheinbar  das  1  reuidartige  und  Eutgegrengcaelrtn*» 
8tc  neben  eiaauder  liegt.  Letzteres  ist  in  vorliegender  Ode  I»- 
dess  mir  beim  Schluss  der  Fall.  An  die  Schilderung  des  Ely- 
siums  wird  die  hcCti^ste  Polemik  gegen  die  Witiersaclier  ange- 
reiht und  diese  durch  uichtis  weiter  eingeleitet,  als  durch  einige 
Satze,  in  denen  der  Dichter  im  stolzesten  Aufdruck  ^ou  seiner 
poetischen  Bcii^abung  spricht.  Wir  sehen  aber,  was  tur  ein 
Meengang  an  dieser  Stelle  zu  Grunde  lag,  die  obenerwähnten 
Hantenzcn  iaaaen  ihn  erralheay  aber  je  verdeckter  diesa  ge- 
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■ehiebt,  Je  nnTemitlelter  die  surn^de  Rede  des  IHeliieirt  cr- 
wMat,  deeto  frafpanter  ist  ihte  Wiiimg. 

UiiB  Iber  des  speeifiaeli  Pindariiche  nodi  da  Wart 
wm  Mgen,  to  Ii«gt  dtt  in  der  bespreclffiiiea  Odevor  alieni,  aiiH  I 
•er  der  eigeDtibfimttchen  Spraclie,  in  der  ^nlilen  V<^faidiiDg 
des  Indfvidoelien  mit  dem  AUfemelnen,  in  der  wimderlmren  lli- 
edmng  einea  lidPen  religiaaen  Geffthla  nit  den  atelseeten  le«  | 
WMwIaeita  menicliüdier  Wfhrde,  i 

Vergc^ciiwäFtigt  inftfi  aich  nim  daa  Epinllcion  in  der  ganiea 
Erhabenheit  der  Gedanken  und  des  Ausdracks,  so  ergeht  maa 
nach  keiner  Seite  hin  die  Mö;^l!chkeit  für  die  Verniuthuof, 
welche  am  Ende  der  ^JutrodiK  lio'**'  aufj^esproclK  ii ,  dass  das- 
selbe wahrscheinlich  \\ähiciid  doi»  Gafi»tmahli»  im  Ilaiisc  des  Thc- 
ron  ^esuü^en  worden.   Die  eigenen  Worte  des  Pindar,  Ol.  I.  it), 

3tai^o(Jiev  q)lkav  Svögeg  aucpl  9afioc  rgaxs^av  —  nöthigea 
uns  an  Lieder  ganz  anderer  Art  zu  denken ,  die  bei  solcher  Ge> 
legcnheit  gesungen  wurden. 

Wir  gehen  über  zur  Erklärung  des  Einzelnen  der  ^^ctpli* 
cat!o>^  Vs.  1 — 11:  „Prooemiiun,  landem  continens  TheroiiU 
einsque  gentis  ornatlssimam.'^  —  ara'SicpoQfiiyyBg  vavoi^  quid 
praecipiemns ,  hvmni ,  cilliarae  soiiiiiulum*?  l>as  licirt  nicht  in 
den  Worten;  (licseJhen  enthalten  einfach  eine  Anrede  an  die 
Hymnen,  die  als  phorminxbeherrschend  bezeichnet  sind,  gauz 
angemessen  dem  Verhältüias  von  Gesang  und  musikaikcher  Be- 
grieitung  bei  den  Griechen,  wie  audi  im  Fni^eadeil  richtig  an- 
gegeben wird.  Sehr  überflüssig  und  unpaaiend  eredaeint  daaa 
die  Bemerkangs  Porao  totam  interrogationem  praemisit,  non 
quod  etfami  tum  neeciret  quid  caneret  (diran  denkt  ja  Niemand!), 
aed  ut  prae^rararet  sententiam  sequenteni^  cf«  ad  Ol.  I.  init.  Maai 
nnde  fetoent  verba  Tllöa  ftiv  ^tig  ».  t*  L  in  lironte  posKa, 
nec  lucem  debitam  habniaaent^  de  quo  mox  itenun  dieam.  Vs.  3 
fugt  zu  Disseu'a  ErktKrung  von  i$iQO^tf»a  MoUfMU  Hr.  Sdni. 
die  richtige  Bemerliung^  daaa  die  Form  dx^ddiv«  einen  uuge^ 
bfindiliehen  Nominativ  dugo^ig  oder  iuQo^gp  vomnMtne  uoi 
Uer  von  Finder  atntt  des  gew^iiniiehen  inQaMvia^  wie  Neok 
VIL  41 ,  gebranelit  worde.  Ea  liatten  sngtoidi  die  Worte  dm 
VkOmt  OL  XI.  57,  wo  er  deneiben  Sa^e  in  den  MUm 
AwMir&ekett)  nur  etwaa  genauer  spricht,  angeführt  werden  aai- 
Icnr  rdv  »oXsßoio  Ööölv  äx,ood-Lva  Öukcov  b^üb  jui 

MWtaHtjf^d  Sn&g  ayu  tozaüiv  toyicip  0vv  'OkvfimdÖL  ngma 
¥mmpoQLai6l  tb.  Eben  so  liätten  zu  ^qu0^  'Jagdyavzo^  statt 
vieler  Citate  eini-c  l'arallelstcllen  aus  dem  Dichter  seibsi  an- 
geführt werden  mu8jieu,  \or  allen  ^QVö^a 'Ekkadog  £t,  46,  wie 
jd  in  üöckh's  Ausgabe  geschehen.  Vs.  7  Bxmvvficav  ts  naii- 
QC3V  äc3tcyv  ogd^OTtoXiv  —  ^^maiorum  nobilia/n ,  Emmenidarum  • 
prioruni  pnta,  decus^^  e.  c.    Hier  ist  die  lieziehung  auf  die  • 

ttilei  eu  fcluimenidca  mckU  ala  ein  wülkuilklier  Einially  und  aas- 
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:  letinn  Iii  keine  Erklärung  der  pincbuificlien  Worte,  sondern 
\  aor  eine   abschuächende   Umschreibung  gegeben«    Das  Wort 
'  joDfO^  mit  beigefugtem  Genitiv  kömmt  sehr  häufig  bei  Pindar 
:  Tor  md  je  nach  dem  Sinne  des  damit  verbundenen  Genitivg  in 
I  sehr  veniBhledener  Bedeutung.  Es  hätte  an  irgend  einer  Stelle 
1  teCk^imiieiitarsitatlder  olMsHliehlldieBP«rtplinM 
j  geliraneli  erörtert  und  ionsl  darnof  Tnrwfeten  werden  mfiaera« 
;  El  nninte  geseifjt  werden  ^  wie  «a»o^  entweder  den  toH* 
komineneten  Znetand,  den  H&hepnnkt  benelchneC,  m.  B» 
in  iG)äq^  dlnag  Smog  I.  IV«  18.  N.  III.  83,-^  oder  dae  Ane^ 
geseiehnetete  in  der  Reihe  rm  Individaen  deredben  GnU 
tung ,  s.  B.  an  maerer  Stalle  und         IV.  133  vmtä»  &mn 
\  fog.  N.  VID.  0  iJpoMnr  «fisroi;  ^  eder  (neben  idnen  fenii 
canne)  ien  aclionen  Brfolg^  in  dieaem  Falle  bencidinet  ea 
bei  Pindar  a)  den  gewennenen  Sieg,  z.  B.  In  inimavtono^ 
bmv  luntov  a,  Ol.  III.  4.  xuQfüv  a.  Ol.  Vlli.  75;  b)  die  Sie- 
gesfeier: ccQitcLV  ytuX  öxBq>avav  a&xog  ykvxvg  Ol.  V.  1.  — • 
Das  Beiwort  oQ^on.  ist  richtig  erklärt  und  das  dem  Thcroii  ge- 
spendete Lob  Uiirch  historisdic  Angaben  gerechtfertigt;  aucli 
wird  mit  Tliiersch  gut  hervorgehoben,  dass  ausser  dem  mate- 
riellen Lobe  des  Tlieron  schon  die  Zusammenstellung  mit  dem 
ersten  Gotte  und  voniehmsten  Heros  eine  Auszeichnung  enthält. 
Vs.  8  pqq.  sucht  Dissen  das  Versländiiiss  zu  erleichtern  durch 
die  Worte:  ,^Qui  post  multas  acrumnas  laetiorem  fortunam 
Agrigenti  invenerunt.*"^   Darauf  folgt  die  Bemerkung,  dass  hier- 
mit die  spätere  Darstelluiif^  vom  rasch  wechselnden  Geschick  der 
Kadmiden  vorbereitet  werde,  llr.  Sehn,  hatmititecht  aus  BÖckh 
die  Anmerkung  ciriire schaltet,  dass  %vpm  episches  Kpithcton  zu 
xa^ovTCg  sei,  älmlich  dem  homerischen  ticl^bv  akyta  ov  nato^ 
hffiov.  ^  Zu  den  Worten  i^goif  ^ö^ov  oiKrjua  noraijtov  be-* 
merkt  Dissen:  ,,recte  vertit  Gcclius:  vicina  fluvii  loca  ad  ha^ 
Uiandum  Qceuparunin  vt  est  olniiv  '^XifBov  Ol.  VI.  34.  Hlft 
.  eaim  iiila  erronun.   Hr.  Sehn,  giebt  dann  den  Beiaalas  ^ytmm 
^cnitivo  compara  Enrip.  Med.  851 1  isgcSv  x&t9$U^  m6Xig,  et 
Saidler,  nd  Ipb«  Taur.  132.  Thcognidi  785  Sparta  vocatur  Ev*i 
Qcita  dovaKOTQ6q>ov  dyXaov  a(iTUj  infra  Ol.  XIII.  Gl  Corin* 
thus  aötv  ntipoMTS/**   Das  Einfachste  und  NatürUdMte  iat»  an 
den  An^roek  mnafila  'j^xQoiyag  Pyth,  Vi.  6  zu  eHnnam,  datt* 

ala  Attribut  anfsufaaaen,  gleiebbndeotend  wM- 
sora/uofr  o&^fitt,  und  unter  dieaen  Worten  Agrigent  su  fmto" 
ben.  Hann  wird  nwn  auch.  Diaaen^a  mikrelogiMie  Berteliuog 
4ca.Beiwertea  tsgoit  auf  .dito  Fluaifdtter  Tevweifen.  und  daaaalbe 
Bdt  BöiU,  ttmlkii  dem  obigen  di^fiGi,  Ittr  ein  ^diea  Ipi-/ 
tbeton  halten^  ea  kt  teilen  liet  Hener  fewdluilidiea  Beiwert» 
Sadte)  nicht  um  den  Cult  beatimniter  Gitter  hervonalie.. 
1^,  a«ndeni  weil  Städte  ftberhaapt  Sitae  der  Qilt^ercbning 
lU.  Diese  allgeneine  Beiiebang  auf  Beligion  und  Qellkeit  hat. 
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das  Wort  auch  fast  durclifäiigig  bei  Pioilar:  isgdg  Siiwmvoq 
N.  IX..  53;  Bv  raig  Isgaig  ^A^dvaig  fr.  45;  hgä  ysP9f  Pjlh« 
X.  42;  ßaöiXisg  [sQoi  Pyth.  V.  97 ;  tsgtov  ai#Aanf  e.  e.  Sa 
i^%OP  wir«  zti  bemerken:  Shnlich  P>th.  I.  65  tob  den  Hm« 
kWen  ^4x<rv  'Apg^uXag,  deutet  es  das  hohe  Amelien  ämm 
dfe  SomMnudeM  gleich  Anfangs  in  A^ri^ent  f eaaMOB ;  ci  kk 
diess,  wenn  geschichtlich  auch  iweifelhaft,  gast  fulin  dM 
Cdi^^dfln  UiKBXlag  t*  iöav  6q>&(itXfi6g,  Uebrtgens  musste  aoA 
hfeiM  ttMli  BMdH't  trcffioBdtt  ErörtcniBf  der  apfw^abi— I 
■idigeirieial  werden  statt  der  Uej^netaeaf  dnreh  ^jttmvi^ 
«ad  der  HtoweSMOig  raf  Bdckh,  HermBti,  ÜMmg,  %mf  dem 
eed  OitiiU.  ^  Treffend  nftBUekhi  Mdidem  er  den  nnuiiiiglluhni 
Mm  de*  i^mkf^  in  aetepheiiMiien  BedeaMrtea  bei  Piiil« 
«nd  anlem  dlten  MwUlftelieni  d«rgelliMi:  ,,At  Immi  loee  m 
ten  vwi  vldctor  iMPruni  nH»  IneMe,  quam  cimctte  lere ,  qaeoH 
eteedeM  in  eeole  flk  emnie  eoniiiDeii  inats  ut  et  digniim  il 
praeslaniia  inteliigente  ^eatnr  et  miHkut  et  cum  custodia  99* 
iatium.''^  Die  Worte  almw  il  itpim  ßogöi^og ,  7rJ,ovt6v  re  yju 
%aQi,v  ay(üv  yvrjölaig  Iii  aQtxmg  lassen  die  Emmenideii  zu  dcu 
angegebenen  inneren  uuch  alle  äusseren  Guter  erwerbeu 
und  enthalten  offenbar  zum  Vorhergehenden  einen  theils  erwei- 
ternden,  theils  erläuternden  Beisatz,  nicht,  wie  Dissen  will,  die 
Angabc  des  Gnrndes;  ut  ^^quum  veniat^^^  sondern  ,)Und  to 
kam  eine  Glückszeit^^  Uebrigens  musste  hinsiehtUch  der  Form 
jenes  Satzes  Böckh's  Bemerlcung  benutzt  imd  auf  den  veräo* 
derten  Gang  der  Rede  mit  ein  paar  Worten  hingewiesen  werden. 

Vg.  12 — 46.  ^^De  Jdtaii  vichsitudine  adversarum  et  se^ 
cundarum  rerum  in  Cadmidarum  ^ente^  et  Theronis  aeriim- 
nis  tecte  simul  si^nificatis.*''  Wie  stimmt  das  au  dem  in  der 
jBinleitnng  Gesagten,  wonach  ,,itt  priore  carminig  parte*^  so  ?or- 
«ri^end  das  Unglück  der  Kadmiden  geschildert  sein  soll, 
fever»  recmduissc  videas  pristinam  Iliebanae  gentis  calamiUn 
tem^  ^%  Vs.  1%  'AlX  S  KgovtB  %al  'Piaq,  „Orditnr  spien* 
dide  a  yweitione  pro  futura  mcolumitate  wqier  In  diserimen  ad« 
dnelftf  »e  regno  exddant  Emmenidae;  tum  per  eententuis  gene- 
nies  panktini  «d  Cadmidas  transit.^"^  Es  iai  gans  wilftürllch, 
hlenait  einen  nenen  Ahadmitt  des  Gedichtet  m  begmnen;  dien 
8ebet  an  Zeus,  die  gegenwiitige  fiiefeifcier  gnidif  mfsnaak 
mm  und  dem  QanUedil  des  Tiefen  ftmer  kold  mi  enin, 
jn  mrfb  lttni|eln  ndl  de»  VoriHrgehenioi  ■niiiniinmi,  nnd  «ni 
dfe  fti  der  Bpodn  nnafssprechenen  jBentennNi  TennÜteln  im 
Uefcergang  nn  im  entfcmitefB  Alnen,  den  Kadmiden.  Sem 
wivi  tai  ▼erliegenden  Unmllnden  gea^  ek  Verelefcer  im 
elympiadie»  flpide  anfeiatef  wM  deoOeh  «uigespreitei 
Int  ffef  Hykv^mm  vSfm9  iMnwß  t$  mgvtpdv  moqov  i  'A3^ 
^sotTf  die  denMlhen  vmngefaenden  Werte  ikX  ä  Kg.  sind 
nichts  anderes  als  elMfolltoaeiide  Umsehreibung  des  augeredetee 
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Gottes.  Diwen  geht  ohne  Zweifel  m  weit,  wenn  er  aiicli  darin 
eine  Hiuweisiiiig  auf  olympisclie  Gottesrerehriing  findet  iinil 
am  dem  (ketaeswegs  erwie^ienefi)  hobereo  Rang,  den  Khea  im 
01yiii|>ia  im  Verbäitnies  zu  Krono^  eingenommen ,  schiiesst:  ^Pii^ 
dirus  hic  exünie  non  Kgöifov  irai  %m  'Psag  dhft,  sed  Kq6v»$ 
nal  'Piag.**  Er  hätte  sicli  weniger  an  das  Gerede  der  Scho» 
ÜMtm  and  die  Vermutliung  Böckh'g  au  p,  615  iMiten  aoUeSi 
di UL Biekh's  Woite  mi  uaierer  Stelle:  j,K(f6viog  nalg  'Pimg  Mt 
Kqovov  xal'Piag  naigi  neque  cogitandiun  de  Cftnio  ooUe:  lie 
KQOviog  nUoilf  et  Mfi^iog  H^^udäm  e  Saturno  descendenteg 
OL  ili.  24)  VL  29>'  n^ß^pm,  OL  Vi.  69;  XI.  d.«« 

Statt  dimr  nueklen  Citate,  tob  denen  letzteres  noch  ilm 
JUidi  moaste  nAt  wenig  Werte  der  piadaiiidi«  WnfcreiMiii 
üoMt  dm:  ehifcft  «fmos  analogen  «nd  oft  f iiImiMwiiin  Wer- 
te crlinleri  nvdeD.  Ve;  14  Wfc  der  dmclte  OMlv  4fpUm^ 
UiMf  yiim  richtig  ericUbrt.  Ve,  15— Ii  «Mpa^oiiwr 

vmß  mti^p  AiMiMifo  l^yov  vilo^*  Die  ete  hilhe  Seit« 
«nfSUteda  BieeoAenint  hkna  kt  iMlir  FtefluiM  nie  BtU&- 
ruDg.  Am  weidfite  kam  naa  Vslgeodm  iMBMtatfMi: 
öix«  xrA.,  iive  iure  9km  Muria  üimta^  h.  e.  qmeunque  mod» 
facta,  Quum  enim  miiltiiariani  per  duo  oppoaita  exprlmalur  to- 
tum,  vetereä  8imul  rei  praesenti  orationem  accommodant,  ut  hoe 
loco,  qmim  Thero  na^d  Ölxav  passus  esset  mala,  addittim  est 
öixa  iid  absoLveiidam  totius  noiionem.''''  Dazu  wird  aus  Fia- 
<iar  Oi.  lU  a.  E.  eitirt:  to  JtOQiSa  d'  dött  0oq>oig  üßatov  %«" 
öoqjotg  ^^emini  omnino  patens,^^  und  auf  andere  alte  DiclUer 
hingewiesen.  Hr.  Sehn,  hat  diese  Erklärung  zu  unterstützen 
gesucht  durch  noch  rerschiedene  andere  Citate:  Loheck  zu  Phr. 
p  754^  Soph.  Ai.  p.  429;  Nitseh.  Horn.  Od.  X.  94;  Dissen. 
Hemosth.  p.  293,  und  durch  die  Bemerkung :  ,,ad  rä  nagd  Öi* 
Kav  7i87ZQayfitvc(  potissiraum  respici  docet  Ys.  16  kd^a  ös  no- 
tücj  övv  BvÖal^ovi  yivoLT*  av.*'  Um  mit  dem  Letzten  de» 
Anfang  zu  machen ,  so  muss  es  als  ein  sehr  abnonderlicher  Ein- 
h\\  erscheinen,  dass  das  durch  göttliche  Iluld  verliehene  Ver-» 
gessen  sich  nur  auf  unverschuldet  erlittenes  Unrecht,  nicht  auf 
verschuldetes  beziehen  könne.  Ist  bei  letzterem  die  göttUehft 
Gnade  nicht  beaoiiders  nöthigl  oder  hat  Pindar  eine  so  rigon 
rose  Ventelituif  von  der  Gottheit,  dass  ¥oa  Ihr  keine  Ver« 
^bnng.iu  eswirten?  Dissen  meint  dagegen,  es  komle  Jbite 
Qur  Ttn  wTerschiüdate  Leiden  die  Rede  aeinit  dn  Heran  eia 
viel  zu  guter  Mann  gewesen,  als  dass  ih»  auch  Terscbuldeki 
^itte  teeffen  tenen.  Abw  iai  denn  in  jene«  Versen  Tberoa 
genannt  oder  Im  entfantete  angedniitat)  Oer  Dichter  spricht^ 
Ji  nicht  TOI  Theron ,  sondem  aagt  dne  aUfCPiete  WahrlieÜ 
«aa,  wie  fnr  in  der  B^gei  bei  aafaan  Ufbei^^totgca  thut.  Jen% 
Warte  hadinte  wütOleli:  den  Abgang  der  mit  Breill 
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oder  ünreclit  vollbrac Ilt  en  Ii a n dl  ii  n  i:; en  kann  auch 
die  allmächtige  Zeit  nicht  ungeschehen  machen^^ 
und  weiterhin  beisst  es  dann :  aber  göttliche  Huld  fewäbre  Vei^ 
•geiMüheit ,  indem  sie  durch  Sfettdmig  von  Glfielc  und  Fmle 
die  widerwirtigeii  Erinnemn^en  nach  und  nach  Terdriofe.  Hl- 
mlt  ist  hl  poetischer  Weite  dai  höchste  Gesetz  der  moralischea 
Weltordnung  ausgesprochen  und  zugleich  der  tröstende  Glaaba 
an  das  Walten  flkier  gü^eit  Gottheit  innerhalb  derselben.  Bfe 
Worte  h  d(»qt  v<  miQd  dlnmf  sind  beide  notliwendif ,  m 
die  Ri&dlin|en  alt  aernifaehe  n  beieklnien;  liaae  PMv 
liieaen  Begris  »feilt  auf  eine  abattnete  Weite  beiefdinete«  w- 
ffilh  nben  den  Meliter.  Bt  itt  aho  ^ans  Mtcb,  darin  nnr  im 
Begriff  det  Getehdienen  ttberhanpl  m  linden,  nnd  TevriUä  dit 
grotte  Ob«fiidiliclikeit ,  jene  Werte  det  Finder  ndt  den  Flet- 
natmea  imanwnennnwerfea ,  derckielien  Lobedk  an  der  iage- 
fiteten  SttOe  beeprkiit,  n.  B.  opio&vftü^iv  in  ftiäg  yveifttig. 
^  kv  otp^aXfioig  scavxmv  oQcovrmv,  —  ?r'  tt'  oaaovsg^  m 
ovreg  oir  ccnovtsg,  — «—  ^^xgovog  non  est  deus  hic,  licet  jra- 
Tijp  ndvtav  dicatar.**  Angaben  dieser  Art  bietet  der  Commen- 
tar  ziemlich  viel.  Sie  shul  in  sofern  wahr,  als  wir  von  einem 
Cult  solcher,  aus  der  Keiiie  der  Götter  gewiesenen  Wesen  nichts 
wissen.  Dabei  ist  jedoch  wohl  zu  merken,  dass  Pindar  sieh  die 
allen  griechischen  Dichtern  gestattete  Freiheit  nimmt  ^  neue  Ideea 
in  ein  mythisclies  Gewand  zu  hiUlen  und  alte  Mythen  umzu- 
ändern^ iu  Folge  davon  erhob  er  eine  Anzahl  ahstracter  Be- 
griffe durch  die  Personification  zu  concreteii  Gestalten,  die  Inr 
Ihn  und  seine  praktische  Anschauung  gewiss  mehr  Rea- 
lität hatten  aJs  viele  personificirte  Wesen,  die  im  öffenthchen 
Cultus  eine  Steile  bekamen,  z.  B.  der  ^'Ayoiv  in  01}-rapia,  def 
^^fiog  und  die  zifjaoxQctrla  in  Athen  u.  a.  Dahin  gehört  eut- 
tchieden  der  liegriff  der  Zeit;  der  Dichter  fasst  sie  auch  ab 
'  das  Princip  der  geaammten  ErtehelBiittgtwelt  und  macht  sie, 
mie  eben,  nicht  nur  zum  nat^Q  navtmv,  sondern  ateUt  tie  auch 
indem  Gottheiten  als  ein  mächtig  waltendet  Weten  nur  Seitei 
so  OL  XL  52:  n»Qi6t9V  ^Iv  aga  Moiqui  ^<ddv  a  ^  ijt- 
Uypav  §t6¥og  dldf^Hop  h^tvp^atf  Xgovos^  J«  er  tigtt 
äv^uta  tdtv  nävtmv  4MiQß€äJimfta  Xgipov  jiaiiifffDV. 

—  *jMq£w  ttnaimv  Xgovag  emt^g  ägi^tog  132. 
1S8;  OuM  in  tfe  Tragikers  8epll.  BL  179.  Bmr«  S«p|il  789. 
fragnt  XVI«  ~  Vt.  90  Int  der  nene  Heraotgeber  die  IMMmf- 
aeln  Bitfibrnng  det  Werten  maUywtop  ililltdiweigead  an^i»* 
latten  und  dafftr  gegeben:  ^^htm  infnimm^  grave,  yMtVm* 
V.  in.^  (ioU  woU  hcteen  Ne».  IFf)  ~  8dttde,  tet  Hur 
Mm.  4le  Begrindnnff  ndner  InttifretnUon  iitm  Lcner  ae.lMgt 
¥0rentldUt,  bit  der  OmMMtar  andi  »i  'den  nenieilclien  Om 
teUendet  tdn  whrd.  Bintlweüen  wagen  wir  IHsten't  naUjf%: 
durch  recrudescens  tiberaetteude  Erklärung  der  Hauptaache  nadi 
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lifldMfei  niiMinita  «mI  im  Intecftai,  düs  ühmkümiMh 
ge«etite  4mi  Högiiyiriiirhe  dM  plndirifcbcn  Anadrockt  ^ai  1« 
die  Sj^faive  der  FInma  binatefolil  ond  »^|d€ll  den  Sinn  dm^ 
bn  Terlidilt  Der  Zuaammeiihang  weial  entachieden  darauf  bkif. 
dass  die  eiato  HÜIIe  dea  Wortea  %nXiyxo%^w  kelMaweg» 
blog  im  Allgcneiaeii  tlae  Tevatarlouig  der  ■weiten  eDthlll,  son* 
dem  ganz  ihrer  eifeirtlielien  Bedbitoiiggeniiaa  de»  BegHff 
Ausdauer  hinzufügt^  ae  daaa  daa  Leid  beseidbnet  wird  als  eine 
finstere,  züroende  Macht,  die  im  Kampfe  der  Freude  nicht 
sofort  unterliegt,  sondern  erst  nach  wiederholten  Nieder- 
lagen der  stärkeren  Potenz  weiclit.  Dem  nccXlyxo  t  ov  stijftcc  cnt- 
Bpricht  Ys. 37  nakivzQ  ämkov  nij^a.  —  Vs.  21  otav  ^bov 
MoTgct  TtefjLfCQ  dvBxag  okßov  vip^kov.   Nach  Dissen  soll  hie- 
bei  das  Bild  der  Waage  vorgeschwebt  haben,  Hr.  Sehn,  da- 
gegen tritt  der  Ansicht  von  Fr,  Jacobs  bei,  dass  dem  Aus- 
drucke das  Bild  des  Hades   zu  Grunde  liege,  citirt  einige 
Stellen  aus  Tibiiil.  und  Ammian.  Marc,  beruft  sich  auf  3Iiiller 's 
Archäologie  p.  607  und  Grimm's  deut.  Myth.  p.  825,  und  er- 
klärt sich  gegen  die  iMeinung,  dass  erst  durch  Lysijjpiis  jenes 
Bild  in  die  bildende  Kuust  aufgenommen  ^v<)^dcn,  denn  auch 
Pyth.  VUI.  77  sei  es  augewandt.    Wenn  man  gegen  das  Bild 
dar  Waage  mit  Recht  erinnert,  dass  dann  ja  der -oijSag  iH^iiHcg 
mfu^iig  das  Leichtere  und  somit  Schlechtere  sd,  aemvaa  am 
gegen  das  des  Rades  bemerken,  dass  dasselbe  erat  spitcr  mit 
dar  GliiMdcffgöttui  in  Verbindung  gebradit  wurde,  zu  einer  Zeit^ 
ve  mm  dieae  hanpftaichlich  als  Fersonification  dea  Snfidla,  dee 
HvantoMcben  Laune  «o&aale.   Diese  Vorstelhmg  passt  Bicht^ 
m  der  ptndarischen  Idee  Tam  Walten  dea  Seiiidia^B,  und  seina 
Werte  uatesaeh^en  sich  Ton  denen  der  genannten  laMn.  INalH 
ta>  dndnrchf  daaa  hier  die  „levis,  volucris  rata  Fertnnae^  ge« 
mnt  wlrd^  wilvend  dort  eine  Itmiatiicbe  Dentung  aie  eivt  kinn 
ainirigt  und  daa  Veratandnlaa  aidi  auch  ohne  dteaelbe  remi^ 
tdt,    An  merer  Stelle  liegt  am  näehaten«  daa  ESnpeieendeft 
dea  hedhan&trefcenden  Glucikea  durah  die  Main  In  Znaanunen« 
bang  SU  bringen  mit  dem  aegenareiahen  Wirken  der  drthanl* 
Götter  ond  ihrer  aua  dem  Scheoaae  der  Brde  empooratrebende» 
Gaben.  Darauf  deuten  auch  die  Werte  dea  SdbdlaateB:  ovw 
ri  rov  ^aov  noiQatav  oXßov  Sva  av^ijöy,  —  — —  Nachdem 
im  Folgenden  die  Töchter  des  Kadmea  genannt  und  ihre  Schick- 
sale kura  angegeben  worden,  findet  sich  zu  den  Worten  tv- 
dpoi'Oig  Kddfioto  otovgaig  die  Bemerkung:  ,,gti>o.  dwinü^  li- 
cet iii  cctcriä  locis  apud  Piudaram  de  deabus  sit,  noU  tarnen 
solis  deabus  proprium  credere ;  neque  enim  profecto  differt  j^^t;- 
öo^^ovog,  quod  heroinae  tribuitur  Pyth.  IV.  260.^'    Ist  das 
nicht  Sübenstecherei?   Ist  jenes  Beiwort  nicht  der  folgenden 
Darstelhuij^  ^anz  gemäss,  wonach  Semeie  und  Ino  N¥irklich  imter 
die  GötUanen  au^enommen  werden  tmd  Semeie  mit  den  Tor* 
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nelirosieii  Bewohnern  des  Olympös  In  die  innigste  Bczfclinn^ 
tritt*?  Zü  q)iXBl  fitv  IlalXdg  {nai  Zhvg  narrjo)  bemerkt  Dis- 
sen: „quae  lovi  proxime  assidet  ad  dextram  et  ilj^nitate  proxi- 
ma  est.''*'  ITr.  Sehn.,  weder  damit  noch  mit  liorkh's  Erkianing 
sufrieden^  schaltet  l'olgende  AnmerVung  ein:  Pallas  cur  Seme- 
km  amet,  imice  Tera  causa  videtur  Boeckhio,  quod  quia  lofi 
pM  ^ratifieari  solel,  eandem  quam  üle  amet.  Putaverim  ta- 
w»n  Minervam  iccire«  poHtsimuai  nomlnari,  quia  Agrigentima 
#rtl  dea  iutelaris^  qiuim  cum  lüfe  Bmrnenidae  Rhodo  Gelam 
fndcqae  Agr^entum  attulerant,  t.  Pol^^k  IX*  27,  2  et  aliaapail 
Boeckhium  cif  IL  ^  12d>^  Diese  MeiiMBf  M^ebrt  jedes  inoe- 
ren  wie  äu«iereii  QmAta»  Dass  Atbeae  dlt  achaltgöttia 
«kr  Agrig«ite«r  gmeacn,  wird  nirfendt  geiaf t  nadiil 
d«tiw^e&  iiamlincbciiiUch,  da  sieh  mder  auf  dtes  agil* 
UMrtbifMilieii  MlnM  nodi  io  4cb  CMichteii  im  Pfndir  där 
die  lelMste  AndeHtaa«  find«!,  «rihmd  doch  lOMtllhmaiBM 
liBige  VeridOtefav  aelbai  untergeordneter  Oetthefiteii  m  efoHl- 
ttCB  Wdten  tob  Piader  eehr  MevlMni  hervorgehebcD  iiN; 
Beden  welil  der  pindulMto  AfMdniclE  tfigeeyeygg  fdof  Pjtli« 
XIL  2  die  StMit  A^geel  einer  fw  endeni  GSttin 

To.  80—54  ^ro(  ßQowv  fs  %^HQvtm  mugag  ov  ti  donro* 
i^ov  —  «-^  —  ^oal  d'  aXXot'  alkai  kv^v^ütv  rs  fisra  %a\  «o- 
1^031^  Ig  avd^ag  Mßav,    Richtig  ist  die  Bemerkung,  dass  mit 
diesen  Sentenzen  der  Ueber^ng  snr  Erzähhm^  von  den  Lab- 
dakidcu  vermittelt  werde;  falsch  jedoch  die  Angabe  des  hier 
ensgesprochenen  Gedankens:  ^^Enim  vero  denuo  mala  Tenerunt 
genti  per  bumanarum  leriuu  imbeciUitatem.^   Der  Dichter  sagt 
▼ielmehr:  im  menschlichen  Leben  ist  alles  unsicher, 
nichts  vorauszusehen,  Gliack  und  Unglück,  Freud 
und  Leid  im  steten  Wechsel  b  egrüfeo.  Dem  entspricht 
dann  die  Entgegenstellun^  der  schrecklichen  und  erfreulichen 
Ereignisse  im  Geschlecht  der  Labdakiden.    Die  Erklärung  des 
Einzelnen  ist  im  Ganzen  richtig,  doch  wenn  beide  Erklärer 
darin  übereinstimmen^  dags  Pindar  in  ntiQag  ^aväxov  den  Tod 
erwähne,  weil  er  bald  darauf  von  Mordthaten  rede,  bo  schie- 
ben sie  dem  Dichter  ein  Motiv  unter,  woran  er  schwerlich^ 
dacht  hat.  Zorn  letzten  Vers  hcisst  es:  ,,Sed  veninnt  alitaali 
rerum  eventns ,  laeti  et  tristes.   Sunt  Qoal  eveidm^  eursut  r«* 
rum  Nem.  XI.  46.  Mitscheii.  od  Horat.  Garm.  lU.  29,  BB.  Wjt* 
teab.  ad  Plutarch.  d.  S.  V.      14  ibique  kudotos;  tum  Wesse- 
Ii^,  od  Diod.  XX.  33.  Blomfld.  ad  Aeoob.  Pera.  (>07.^  ~  Wozu  J 
enlens  diese  prosaisohe  Ueberseta ung  und  dann  dleoeo  Anfldelio 
▼on  Gelehraamkeit ,  wo  Böckh  der  Pfliebl  des  Inteiyelo»  ge- 
nügt gkabte  durdi  die  elnlMhe  Frage:  ,,wdlo  fortunao  vUk* 
oüadlneo  eouforarl  f bIo  mmH?!^'  Wollte  omui  Osk  doMÜ  M 
teeUgett,  00  Utte  wmm  eUge  Ponlleblellen  ooo  don  Skklflr 
oelbot  oMAkM  «ad  dana  lo^ea  ooDoi,  wie  KMof  dv  W«t 
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4m  Glückes  und  des  Gesangeg  braucht  ö 

Mrt:  „bio  VtMf  «AM  «itam  Emmoiidarmii  ««wt  et  modera 
t«  iMta.  •orten,,  ciim  iMMm  «4«.  JUMtet»  ,|r,„^ 

Af^HiM  Mam»''      Pindat  toll  doch  nicht  in  Quarta 

DOMT  Aerror.   Wew  diess  etwa  aa  unserer  Stelle  zweifelhaft 
mmmnm  mite,  dem  wird  es  sich  unabweisbar  in  der  zuletat 
dtirtatt       .rängen.    Dort  {Vyih.  V.  12)  i.t  es  nämlich  oif«t. 
ter  die  Absicht  des  Dichters,  den  Arkesilas  vor  Uebermuth  und 
Undankbarkeit  zu  warnen  und  ihm  ans  Hera  zu  lerai    dass  er 
l^'^l^^\^}'^'^^^^tHnd  der  Gnade  der  Gotte/reVdanke 
Vs.  dö.  Hier  müssen  u  ir  noch  auf  eine  der  vielen  verfehlten  und 
«Der  strengen  Sichtung  bedürftigcii ,  aber  von  Hrn.  Sehn  dwch- 
^ebenda  unverändert  gelassenen ,  ästhetischen  Beigaben  Dtecn'tf 
aufmerksam  maclien.  Es  heisst:  ,,Dettlque  «ttonde  U  modiJ' 
ram  tractationem  loci.     Primiim  praeparat  rctt  »er  aciital^ 
geaerales  de  morte  et  Immairarura  rerum  inconstanÜt;  twi  M 
Sic  quidem  effatur  triste  verbum,  sed  pracmitUt  iacundiora  iMoct 
üT£  naTQcoXov  —  oA/ic?,  postremo  de  maloipoo  dklt  teiariine 
kl  TL  xal  nijfi  ixyBL.''   Wie  weit  Pindar  v^n  ^  WftitMffhtfii 
eines  modernen  Geburtstags-  und  Jubünona-Gratnlantcii  eatfefat 
war,  und  wie  weni^  ar  akh  scheute,  aoeh  da  ^iriate  mhnm^ 
zor  reditea  Zeit  anaiuq^odien,  du  madieo  «mda  die  be- 
treffenden  Strophen  recht  offenbar,  wo  nnmUfimt  und  mit 

CeiBdlick  bcdrobten  Lebensglickoa  und  daa  mUvw  des  ^^at- 
fiat  viog,  und  die  aHuXopcn^Ut  d«r  von  der  Srinavs  cetriebe- 
acn  Brüder  atwahnt  wir d.  ~  »i  Va.  42  banoflt  h'.  Sehn. 
1^  aAAaAo^%  üoaaUilo  «at  L  q.  iiß  iXk  Nos  unter  diel- 
"S^-*^''  M«J  «tt  tai  DeuiMheii  unter  Wcchselmord,  imd 
iikht  vialnMdir  i«  WcahaalawrdJMiiwurgen ,  fallen)  1 

Vs.  4^—83,  />e  feUeüaie^  m^onis  bic  et  post  mortem  (?). 

f^J^Jj^^^Z^  ^ ^£«v,  „unde  geueri«  originem  Emmeni- 
daa  lMhent^  HMial  oborflnssige  Paraphrase.  Statt  derselben 
■•^  BtUarung  dieses  un^ewöhnh'chen  Ausdrucks 
öeigeteachl  wcrdoi  aoUen.  Die  darauf  folgende  Erörtening,  wor- 
«  «  uHarpunctLon  nach  oitap  veirtheidkt  und  das  fokenda 
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TtQkitu  tov  AlvYi6Liaitov  .  .  .  tvyxcnfUuv  als  Asynthcton  anf- 
gefasst  wurde,  ist  mit  der  Aufnahme  der  b(  ssereii  Lesrirt  F;ijoi'rff 
statt  liovti  iiMcl  der  Zuaammenfasstiiig  der  Worte  o^tv  öJiiQ- 
fiatog  ^xovta  ^tQav  .  .  .  xvyxavkixBv  in  einen  Satz  — in  der 
neuen  Ausgabe  weggefallen.  Vs,  49  o^iÖKXtxQog  ^  „aequara  sor- 
tem  heroditntis  habens,  aeque  dives  ut  frater  ^ormanos."  Breit- 
getretene Erkiäriin^:  des  Scholiasten,  die  schon  F.  Schmid  Tcr- 
warf.  Richtig  erklärt  Böckh :  „eiusdem  sortis  et  fortnnae  par- 
ticeps  ob  victonas^^  Das  zu  mivcn  Xaging  av9sa  tB^glnnav 
Bemerkte  Ist  in  der  Ordnung.  Zu  den  in  den  folgenden  Ver* 
sen  aufgesprochenen  Sentcnsen  bitte  bemerkt  w<nrden  sollen, 
da 81  und  wie  sie  den  Uebergang  sv  der  naeUierfgen  Schilde- 
tiing  dea  Lebens  im  Jenseits  MIden.  —  Sehr  gut  iai  die 
kläning  Ton  tnxilv^  anceeato  ati,  Tfctorfaa  reportarc  In  den 
Verse  ro  dl  tpxstv  nnQtifiBvop  Ayavlag  nagakvsi  övötpgovif^ 
Mtxtög  die  Htaweisung  auf  Nem.  VII.  11,  wo  die  Worte  tt 
%vzg  f <g  l^tmp  dieeen  Oebraudi  nnd  die  Entbebrlidikelt  efaes 
beigefügte  Objectes  hinlinglieh  daithmi«  Diem  bitte  jedadi 
enteciiledener  ausgesproelieii  nnd  der  BUekh^aeben  Conetmtfm 
fd  91  mi>g(i(uvov  J^wvta^'  tvx^^v  (oftt^v)  gegeniber  die  m-" 
tilriiefae  Wortfßgnng  ti  Öl  tvrßtv  Magiliu  täv  Mitgafisim 
dywtas  d.  hervor|eboben  werden  mteea.  —  Die  Worte  der 
folgenden  Verne ,  öS-^tSA^  sind  riebtfg  erklirt;  Ibiaeh  dagegea 
ist  die  Auf  fassang  des  mit  Va.  56  beginnenden  Bedinguuggsatzes. 
Nachdem  Dissen  die  Verbesserung  Böckh's  (gt  yl)  verworfen, 
vertlieidigt  er  die  Viiigata  Öl  und  ergänzt  lötl  zu  dem  fol- 
genden Bxcav,  Diese  Ausdrucksweisc  enthalte  eine  Verstärkung 
des  Gedank  ens,  —  9^si  quis  autem  tarn  felix,  ut  habeatA*  Hr. 
Schn^  das  Unstatthafte  von  Dissen's  Interpretation  und  die  Ver- 
schiedenheit der  dafür  angezogenen  Steilen  einsehend,  geht  da- 
von ab  und  stellt  nach  Anführung  von  Rauchenstein^s  Oonjcctor 
Ii)  dg  ßiv  lx(ov  tLQ  oldsvy  gestijtzt  auf  seine  Conjectur  Hv 
folgende  Erklärung  auf:  „hoc  dicit  poeta:  Divittae  virtiitibus  — 
h.  e.  potissimnm  studio  iudicrorum  ccrtaminnm  —  ornatae  mnl- 
tarum  habent  rerum  opportunitatem ,  simul  autem  qui  eas  Jiabet 
(di?ittas  virtutibus  ornatas)  novit ,  bonos  post  mortem  quae  prt£- 
mia  maneant.  Sic  Iv  ds  escimie  duo  complectitur :  primum  d!« 
Titiarum  sapientem  usum  multa  habere  per  vitam  eemmodi; 
deinde  aapienter  nienti  post  mortem  etiam  propositam  esse  fe* 
Bcitatem.  —  Cetenim  lUironun  optimormn  scripturam  ü^ijfli 
tum  demum  arbitror  locmn  posse  habere,  si  Pindari  aententia 
baec  eiaet«  9i  autem  omnino  est  aliquis  et  extat  qui  baec  ha- 
bet, wenn  es  fUieibaupt  einen  In  der  Welt  giebt,  der  egq.^ 
Gegen  diese  bterpretnlion  motti  Tor  allem  geltend  gemacht  wer- 
den, dm  ale  eine  ao  geUfautelte)  Teraeimbene  WortTerÜMiqg 
■or  Voraussetinng  bat,  wie  ale  dem  pbidarfachen  Sprachgebiwdl 
gami  fremd  fat,  mid  iweitemi^  diaa  der  Aidnrdi  eiimllene  fKm 
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;  ils  die  Quelle  des  Qtfidket,  Wdrtus  jenes  ernstere  Streben  und 
wahrer  Ruhm  entspringe;  nachdem  er  diess  Lob  in  den  voli^ 

tönendsteii  Worten  ausgesprochen,  lenkt  er  wlcdtr  viii  und 
Lebt  in  dem  angeführten  Conditionalsatze  das  oben  kurz  aiige- 

'  deutete  Vorhaiidcuseiu  der  Tugenden  aia  eine  durchaus  noth- 
^vcndige  Voraussetzung  hervor;  er  thut  diess,  indem  er  seiner 
ganzen  Kn)|)üudung8wei8e  gemäss  die  \  ielheit  der  Tugenden  in 
der  religiösen  Gesinnung  zasaninu  iifasst  und  diese  bezeichnet 
als  den  das  ganze  Thun  und  Dtjikc  n  bestimmenden  Glauben  au 
ein  Jenseits  und  eine  Vergeltung  uach  dem  Tode.  Mit  dem 
Ausspruch  dieses  Gedankens  ist  nun  sogleich  der  Uebergang  zu 
der  folgenden  Darstellung  des  ewigen  Lebens  gewonnen.  Der 

1  batz  td       ev  räds  ^tog  dAiTgä  xard  ydg  öixd^si  rtg 

^t^Q^  Aoyov  qtQaoaLi;  uvdyKU  —  spricht  die  Idee  der  ewigen 
Gerechtigkeit,  weiche  sofort  nach  dem  Tode  Jedem  vergilt, 
«achdem  er  im  Leben  gehandelt  hat,  mit  alier  Kraft  und  Ge« 
«MmU  aus;  er  stellt  all»  ail^ene^ie,  olifective  Wtluciitit  hin. 
Hat  liB  Vorhergehenden  nur  als  subjectlfer  Gkube  mgeiruilii 
worden.  Dieser  Sei»  kt  elso  nicht  mehr  von  den  TorhergelMn* 
doi  ahhgiigig  mid  ve«  dsMelben  durch  eine  starlfie  Interpeae» 
tel  in  trauen.  Wae  mm  die  Worte  betrifft,  von  deeen  whr 
«ngieneii,  ao  erhellt  leiehi^  daaa  wir  mit  Beckli  di  in  yk  (wie 
M  der  alten  Sehreifaert  ^£  ae  kichl  alt  ^«f £  ▼crwecMl  wer«- 
den  kennt^  «erwendehi  lafiaaen^  dann  mbinden  wir  jedoch  ü 
tUbt  mit  aendem  mit  oUimt\  der  ganze  Setn  knlel:  al 
'^i  lAtv  %nv  Tif  ettav  ti  fdlkop^  Su  teramv  §A¥  MM* 
mmiAttißam  ipQivag  moii^ig  hiOw*-  $t  fi  gklbt  dk  Be- 
dingung ak  eine  mk  der  anbjedken  Gewiaaheit  ton  dw  Ridk- 
Hl^toll  der  Annehme  verkmdene^  nnd  St$  u$L  mMXU  kt  ein« 
Objectivsata  die  geeaaere  Beatinmiung  d^  Objectea  to  fiikXop. 
Demnach  i^  der  Sinn :  ^  wenn  dann  der  (den  Reichthum)  Be« 
sitzende  denkt  der  Zukunft,  nämlich  dass  die  hier  sündigten, 
{sofort  uach  dem  Tode  Strafe  büssen.  —  Dass  in  beiden  Sätzen 
Piadar  nur  die  eine  Seite  der  göttlichen  Vergeltung  —  die 
Bestrafung  der  Bösen  —  erwähnt,  darf  })ei  dem  der  Kürze  be- 
fliggcnen  Dichter  nicht  aaiialieu,  und  zwar  um  so  weniger,  da 
es  in  den  darauffolgenden  Strophen,  die  vorwiegend  die  Be- 
lohnung der  Guten  zum  Gegenstand  ihrer  Schilderung  haben, 
ein  hinreichendes  Corrcctiv  erhält.  Die  vierte  Strophe  nämlich 
ist  nichts  als  eine  concrete  Darstellung  der  in  dem  Vorigen  aus- 
gesprochenen Idee  der  Vergeltung,  und  sie  crfidlt  diese  Auf- 
gäbe,  indem  sie  in  Tier  Versen  das  Loos  der  Guten  schildert 
und  nur  in  einem  einzigen  das  der  Verdammten  andeutet.  Die 

fiorle  Gcjenatrflfiife  aammt  der  £|pode  (cdenkt  der  Verworiatten 
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gar  nicht  mehr,  sondern  schildert  nur  das  selige  Leben  der 
^reinu^  Gepriii'tea  iru  Lande  der  VoUeadiiiig.  Diese  Auffassung 
i^ütitigt  das  Raisonuemetit  Dissetr^  p.  40  und  nameatUck  dk 
wanderfMie  Annahme,  dass  nicht  allein  der  Satz  zä  d'  iv  xtL, 
sondeni  «ach  die  folgende  Strophe  Xöov  dl  kvA*  iogiseb  von  don 
obigen  ou  abhängig  und  ein  AnakdkUli  hier  manebmeQ  sei. 
Ww  te  fiiiiMiBe  betrifft ,  m  müsaen  wir  dmtmm  Bmckh  W- 
fttaHDtB^  VMB  «r  kvdaö'  zu  dadXaßim  <pQlvsg  bezieht,  — 
myieh  dmtL  dg  fm  iv^dÖ»  dÖiTtriaavm  ötl  km  (km  Söov) 
Mdm»  Pkt  ve».  L  dflO  ^  aad  ▼erwerCM  wmM 
die  VetUndanf  DlMen^a  iv^mt9  %m6¥9wm  «U  Aft  wtm  Bmn 
ficftn.  geUIBgia  bUinuig  laadmMit*«,  wMMh  m 
<mvag  gehlinn  mA  der  Ste«  tdi  aollx  ,,MntoMi 

«riaii,  qui  apnd  lofmi  Melm  idariiBrwd,  in  km  Ihimi  i»-  , 
mlasi  redoniil  in  mrfMa  atmM  Me  poeoM  nwilMat.  Oiiiw 
de  delictis  in  hae  fite  cboHUiii»  tndidwn  emrceliir  «pvd  In- 
fcros>^  Gegen  eine  solche  Deutung  spricht  die  in  gegenwiitl- 
gem  Gedichte  und  noch  bestimmter  in  den  Fraf^eiiten  der 
Threnen  ausgesprochene  Glaube  dos  Plndar,  dass  dieses  Erdca- 
leben  eine  Prüfung,  nicht  eine  Strafe  sei,  und  da^s  immer  nur 
nach  dem  Scheiden  ans  demselben  und  zwar  dann  sogleich 
(avTlKa)  da«  Gericht  und  eine  kurze  Verweisiung  (auf  neun 
Jahre)  an  den  Ort  der  Quaal  oder  den  der  Belohnung  erfolge. 

Vs.  61  aqq.  „foov  —  %6a  pariter,  noctu  aequo  atque  io- 
terdiu.  Est  autcm  omnino  alias  hic  sol  quam  noster^^  Diese 
Erklärung  nimmt  Ur.  Sehn,  mit  Recht  in  Scliutz  gegen  Raa- 
chenstein's  Empfehlung  der  Schoiiasteninterpretatiou:  löoviifMf 
woig  iß€i  xQÖvov  iMißdXlti  6  -^Xiog  icul  tolg  iv  jfdeti  dmuL- 
oig.  dmo^i^tSQOv  (itfAol  diäoi^mavwi  ßlav)  ^^miam  m»- 
Uatum  quam  tnali^  9.  nmUo  meliorem.'  DIt  YeigieiiilMg 
■ut  den  Bosen  ist  hier  gm  wistatthaft,  der  Comparativ  stdrti 
wie  häufig  im  Grieefaladien  und  Lileinischen,  M  Pindw  Nem. 
V.  16:  ov  «04  SMmgmuBpiimp  .  .  aXd^Bias  ~iiM«lmib&> 
heren  Grad  ■nii»e!gen  als  geiröteiUcli  .edtr  tm  erwart«  Mi, 
HMiM9«,  um  dfti  a^iff  aiTwatUeii,  ^  Vs.  «5  ÜiMä  mifi 
«far  fifi2oi«  ^mSv,  oiuveg  S%aiQO¥  edoi^ig  ~  widi  mm 
BlMi»  miar  t$iUoig  dl»  wm  Am  Gfttttm  ■mjjiMililHiiitii 
HoroM  Aenkiit  hiiA  IOim  TermdM.  Am  imtAamammim 
BmAmtiMmihm  BrUirdng  gehl  nickt  {brntinnt  hcmr,  A 
Hr.  icha.  ikmihm  gmm  oder  mir  mm  IM  mwirlle  „t.  ^. 
BmeheiHMite  mm  wAiaUk  iirtalligit  Ptetmni  et  Proserpi- 
Mm,  «mr»  «I  ImpfaMldlls  ilk  mnniiia,  quibus  nemo  non  hoBO> 
wm  triMt.  6ed  quod  ad  eadem  numma  refert  verba  oitmg 
«  .  quia  delectentur  bonorum,  dum  in  rita  sint,  probitate  eos- 
^e  post  mortem  propitii  ejLcipiaui,  apcrte  failitur.  Obstat  enira 
et  oL  z  I  V  8g  et  aigov  —  xalgovoi  exspectea  —  et  verbo- 
rum  iaUo  i^äoium.  Sui^  apqjrte  i4X»i  Vfi.  6^  et  e^t  advertiim 
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coUtouiiiir  \9,  67  toi     ar^itf^fcirov  oxxiovti  novov.^'  Dimt 
äbmdnmg  der  Interpretation  jUnriwinitein*«  hinsiehtUch  4m 
nreÜea  Punktes  ist  i»  4er  Onbrnsg^  aber  hinsichtlich  des  er- 
steren ,  der  Beadefanf  fM  vhi.  d.  muf  die  €KMtr  4tr  Oatae- 
«lÜf  wM  iie  entschieden  als  nclitif  anerkannt  werdai  «ift- 
MB  {maimtfLos  ist  hinigei  fipüheton  äm  F^mfkmt).  ^  Ski 
.  dar  g«neB  ScMMfimag  dtona  ZwiadbemiiMiin  iwimMS  Ir^ 
dtehem  Leben  and  e«lg«r  Seligkeit  wir  m  IbewikeB^  daae  iie 
ie  Üesng  aof  die  Chrten  Üb  peefHm  OÜeii  «aenill«  eendeni 
«r  dn  gieiHiiiin  IMeeia      «Her  ArMt  nad  dien  Ummti 
SrnUml  dcrBwhe  md  liMiähwif  detatellt  Pen  ffeiey te 
cImmI  emlleiHil  dee  Leee  der  Büeen  ui  dm  üetwiiiia  Ten  Aa» 
:  ataengung  md  MMnelt  toi  t*  iMQOöQgataif  6»%kopt$  m6vov, 
— >  I«  wi«  fem  in»  dar  ttjehtü  keebalelitigte  mit  dieser 
IMiiwelsung  anf  d»  ▼eracMedefiea  Znstend  der  Guten  und  Bö* 
aen,  auf  bestimmte  Persönlichkeiten  und  Verhältnisse  anzuspie- 
leii,  werden  wir  im  Einzelnen  jetzt  iira  so  weniger  nachweisen 
iüiiiieu,  ali»  es  von  vorn  liercin  dcru  subjektive ii  Erine'S8en  der 
agrigentinischcu  Ziiliorcr  anhenii^'^egebcn  war;   wir   lassen  es 
albo  dahingestellt  seüi^  ob  die  Strafe  der  Bösen  den  Theroa  an 
seine  treidoseii  Verwandten  Kapyis  und  Ilippokratcs ,  ob  die  Er* 
Hüliiiiuig  der  blutigen  Sceiieu  im  Geschlcciit  den  Labdakos  an 
den  Krieg  mit  diesen  Rebellen ,  ob  die  Geschichte  der  Kadmos- 
töchtcr  au  die  traurigen  Erlebnisse  von  Theron's  Tochter  De- 
luarete  erinnern  soll;  jedrnfalls  aber  ist  es  dann  ein  eni'herzi- 
ees  und  vorurtheilsvolies  Verl'ahreu,  wenn  Dissen  die  Meinun^^ 
Üöckh^s  —  dass  die  Schilderuiii;  des  Zustandcs  der  Guten  iiaeli 
dem  Tode  auf  Theron's  Sdiwiegerssolui,  den  trefflichen  Gelon, 
hmdeute  —  aus  dem  Grunde  verwirl't :  ..Fatum,  quo d  hoc  car- 

ffliue  tractatiir ,  Kmmenidarum  eat  m  Cadmidie  amepftiuBy  mm 
äg^cusanorum  principum/^ 

Die  in  dett^slgendeu  Strophen  gegebene  Schüdenmg  des  hm» 
des  dar  Seligem  stellt  dasselbe  dar  als  ein  Land  im  fernen 
Ocean,  toU  miTergängUcher  Praclit  uud  festlicher  HeiterkeÜ; 
Hier  wie  ia  VeriMrgäenden  schliesst  sich  Finder  in  BeaMg  auf 
die  Looii  ganz  an  die  epia^  Ueberlieferong  aa  ^)|  eher  ge« 
tsee  eeiner  Weiae^  in  der  mythischen  Fmr»  eil»  momhitht 
wie  npiwletfae  owidlich  itiiifrff  Wekeneciia— ig  m  offenbareoi 
iit  ihm  emii  hier  der  Hedee  nkdil  aeelnr  }aiee  «totere  Bakh,  ia 
«elribeai  CMe  «ad  Boee  sv  «wigea  Lmgeamlle  eiaee  traact-' 
feaBdMialefcw  wdiBHaleiiid,  eeadero  aar  der  <M  der  Lea» 
imag  aad  des  üehergangee  wM  atreagen  IlatoncUede  der 
flalaa  aad  Bdeea^  aad  eo  sbd  eaih  die  laeda  der  Seligen  aieht 
«Mhr  dar  «nlnsif  e  AaCeaOielt  hevomgter  Heraea^  eeaden  dee 
laad  dar  VoUoidung  mid  ewigea  Mi^ail  Bt  alle  MaaeAea, 
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die  dreimal  deo  Kreislauf  Ton  Ober-  iiiirl  Unterwelt  gemacht  md 
iHm  FiMmg  bestanden  haben.  Mau  hat  die  Frage  aufgeworfen, 
woher  tan  PiMkur  diese  Idee  der  üniterblichkeit  in  Form  der 
IMenpeychose  gekommen  sei.  Dissen  giebt  dmmf  folgend« 
AHlimit  )iNon  fsü  mutitpMa»  haec  doctite  (de  migntio&e  am- 
mmm)  ■pnd  Graac«,  uttpm  rcperitar  Ib  «rtigniMliiiii  fiteMi 
-fA  poetit)  ted  db  «iloii  endo  meptam  mM  warn  genio  enr* 
MtM  fatitownt  Ii  fOMfo  «t  phiiosophiam.  Ae  poal  PJbere<7- 
4m  Pythagtrdi,  tarn  nlii»  pUaMpliii  pbeult,  nee  dnMim  i^ 
Mnr  CUM  OrpUeon»  tectam  rettgiMaa  et  philoM^ilcMi  bat 
dogua  veralbns  epida  eelebraaie»  Ab  hk  antetn  Piodama  eeae- 
fit  Uic  enfan  tractet  reai  platte  «t  afiaa  antiqoaa  fUbnlaa,  nsc 
pte  novflie  pliilesophon»  plarflo  habuiaae  ▼id^vr,  aed  pi^wt 
H  wri9  myibo;  Im  fnan  iUe  epIaieMMi  addad  polail  Oipftlaa- 
rum  earminibus,  qiioran  dogattia  pra  aatiquia  hahebantnr  pro- 
pter  Orphei  nomen^^  Diess  Raisonnement  beruht  thcüs  au! 
völliger  Verkennung  des  Verhältnisses  der  grlechisclieu  Dkli- 
ter,  namentlich  des  Piudar,  zü  der  mythistlicii  U eberlief erunj, 
theils  auf  eiuer  Hypothese,  die  jedes  inneren  und  äusseres 
Grundes  entbehrt.  Nicht  ein  einziges  Zeugniss  giebt  es  für 
einen  Zusammenhang  des  Pindar  und  der  Orphiker,  und  der 
Umstand,  dass  sein  Lehrer  Lasos  den  Ilaaptmatador  dieser 
Secte  —  Ouomakritos  — als  Betriiger  entlarvte,  und  zwar  mög- 
licherweise zur  Zeit,  da  der  jiin^e  Pindar  selbst  in  Athen  ver- 
weilte.) macht  es  nicht  Nvalirscheiulich ,  da$8  erden  Schattendes 
Orpheus  h5her  geachtet  al^  die  Anctorität  des  Pythagoras.  Dazu 
kömmt ,  dass  wir  in  den  Gedichten  des  Pindar  selbst  keine  in- 
nigere Beziehiiog  su  Orpheus  wahrnehmen  und  keiae  Verwandt- 
4Khaft  mit  den  als  episch  hinterlässenen  Poesien,  deren  Efgen- 
thümlichkeit  bekanntiidi  in  dem  Streben  beatelil,  die  pJattiaAf 
Götterwcdt  i»  einen  gestaltlose»  Pandämonismns  zu  Terflfacirtigtai 
I0id  in  dem  widerlichen  Haage,  das  MjsfterioB  dca  jieng^s  su 
enthlillen,  entdecken  kömien.  S.  Praller:  Dem^er  nd  F»- 
lepbone  S.  48.  Bode;  Qetek  der  ^iMhen  Di(Mc«iial  dsr 
Halleiiaii  S*  187*.  DafefM  aetaen  die  ▼enchiedflaartigstea  üarib- 
iMHen  den  Piadar  nü  Pythagoraa  ia  Verbiaiimg  und  KiUi 
int  die  nögitolie  Berohmag  daa  UAtm  mit  Pythagaiaa 
mdigawleBea;  gaaz  pythagorelach  iai  aaah  dieQekUenuig 
d»  Tkg  und  Nacht  beleoditetett  Uatavmtti  wk  eatipiMrt  UK^ 
tenuBea  der  Lelm  dea  PhiMaaa,  daaa  Erde  und  Gegcwerde 
flieh  80  aai  daa  Feoer  der  Mitte  drehe,  dass  die  Gegenerde  aa 
einem  hin  demselben  zugewandt  sei.  Indessen  wurde  es  immef 
voreilig  sein,  den  Pindar  i;eradczii  für  einen  Pythagoreer  zu 
•erklären^  ein  Ikuptmoment  des  Pythagoreismns  —  die  Ascelik 
findet  sich  bei  ihm  auch  nicht  in  der  leisesten  Spur.  Es  fehlea 
alle  sichere  Nachrichten  über  Piudar's  geistige  Entwickelung; 
aber  ans  der  Art,  wie  er  die  Idee  der  Uniterhlifihkeit  ausge* 
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sproeTicn  hat  (ausser  der  zweiten  olymp«  Ode  kommen  besonden 
die  jb'ragmente  der  Threnea  m  Betrachi),  ^  erhellt  hiulauflkh, 
da«8  er  die  Fühifadea  Miaefl  Geistes  nach  ilien  Seiten  l^n 
richtete  und  die  Lyhren  der  Philosophie  «ad  Eeligion, 
die  Ersähittoge«  def  Metional mytlieiegie  umä  die 
Anschauungen  der  eleminUehen  Myslerteil  Milfi- 
nialer  Schöpferkraft  erfaßte,  am  -Minea  Gedankei  stets  den  «v- 
gretfendsteo  und  den  UmitiuideB  gmhM^bm  Aiitdnick  in  ge» 
heu.  —  Ob  den  Griemen  die  besaere  Vomtellnaff  vea  den  Ah 
itende  der  Seele  nach  dta  Tode  vee  Mwaee  her  gekenMm 
eder  eh  sie  sieli  iheeii  ave  deai  tUtcm  Jtardidringea  ▼«riieaia* 
idaeher  Rettgiea  in  aatirlleheni  FertMMIte  der  geistigea  Bei- 
wldceiung  entlalfteti  —  dMt  afaid  Fragen,  die  wir  bcini  Mw* 
Ifel  geaugender  NaaloidbleB  nicht  mehr  zu  beantworten  Im  Stande 
sind.  Nach  PaiiMnIii  IV.  32,  4  lehrten  die  Unsterblichkeit  der 
Seele  aoerat  die  Chaldäer  und  die  Magier  der  Indier, 
ihnen  seien  daan  Hellenen  ^ctoli^t,  namentlich  Pia  ton.  Da- 
gegen sollen  die  Hellcueu  nach  Hcrodot  II.  123;  Plutarch  über 
Os.  und  Is.  c.  79;  Clemens  AI.  str.  VI.  2,  4  jene  Lehre  von 
den  Aegyptein  cntlelnit  haben.  An  letztgenannter  Stelle  hcisst 
ausdrücklich:  „dass  die  Seele  unsterblicli  sei,  lernte  Platoa 
\on  Pytha  ^oras,  dieser  von  den  Aegyptern.*^  —  Erst  Pro 
kios  (g.  A.  Mai  Spicileg.  Rom.  VIH)  nennt  in  dieser  Beziehung 
ül't  den  Orpheus  und  citirt  aiigeblicli  orpliische  Verse,  welche 
.die  Seelenwauderuijp:  Mhildcrn  und  das  in  einer  Weise,  die  Bttl 
Jj^lndar  s  Unsterbiiclikeitsiehre  auch  gar  nichts  gemein  hat. 

\  üü  Einzelheiten  möge  nur  hervorgehoben  werden ,  was  zu 
Ys.  70:  itBtXav  ^log  odov  geaagi-werdoi:  ^^J.  o  mihiquidem  haud 
obsctire  Orphicam  poeiia  Mi^are  videtnr.  Ul  enias  apud  phüe- 
sophos  pest  aufiationem  animae  piorum  düi  ^piiHrat  iinUk 
ifiü  ad  eas  commeant,  sie  Orpkaei  aiaiüe  deoriun  e&mmtnkm 
cum  piis  in  Elysio  finxlsse  viäentur^  qaa  partmet,  apöier,  A> 
ö.  Cefiftaada  «Uem  videtor  fia  ab  oadldeiilaU  lenrae  m  pm 
ikeaanai  dueaat  in  Eljalaai;  difeetum  deieearam  e  eaele  ^ub^ 
iua  aMMUsat  UV.  225.»      Statt  dkae  aaljeatlfett  Utkarngm 
wa  wiederholea,  hüte  mm  wtmidm  asUea^  auf  dem  histerir 
adm  Beden  der  grieddMdien  CebeillafeniBg  aam  Vwtiadniai 
jcaer  Weihte  au  fetaafca*  ESlMAaiaht  au  vatacbtaadea  Aakatte- 
paikt  gewÜirt  die  erwihate  Stelle  ia  den  patthwa,  des  <{ui»> 
'tus;  aber  der  Sim  dartenka  ist  aldit  iMHg  angf^gabea^  ea  igt 
aämlich  hier  nicht  von  einem  Wege  die  Bede,  der  blaa  van  Wmr 
aiel  herab  in  das  elyseische  Gefilde  fuhrt,  sondmi  ven  alaes 
solchen,  der  von  der  Erde  empor  zum  Himmel  und  wieder  Bie- 
der zum  Elysium  leitet,  denn  ihn  wandelt  Achilles  zurüclßi 
nachdem  er  im  Lager  der  Griechen  vor  1  roja  seinem  Sohne  im 
Traume  erschienen.    Bedenken  wir,  dass  in  der  roythisdiea  An- 
^chüiiui^  im^  aller  Volk«!:  bald  der  Hefen b  ogeU}  biild  die 
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Miichstrasse  als  der  Weg  bezeichnet  wird,  auf  dem  die 
Götter  zur  Erde  Dicdersteigeii  und  die  Seelen  der  Verstorbe- 
nen an  den  Ort  der  Seligkeit  gelangen,  kann  man  nicht  in 
Zweifel  darüber  sein,  was  die  Griechen  sich  unter  jenem  Wege 
4ea  8mm  vorstellten.  Jeuer  Schilderung  des  in  aitepiachen  Vor- 
stellungen and  Ausdruekswelieii  aelir  bewanderten  Quintus  liegt 
offenbar  BM  4m  Regenbogeni  *u  Grunde,  und  dass  diese 
Vorstellung  schon  homerisch  war,  «riKllt  daraus,  dass  in  der 
ilias  neben  der  beitannten  Darstellung  der  Iris  als  Götterbotia 
4m  ftegwbo^n  auch  als  Himmeberseh einung  4m  W«ii  4» 
&m  gawnat  wird.  DIm  g«Myefat  IL  XI.  28 : 

fftif  imuB^f  lf^4&iv  mmottg^  ag  tb  Kgcpimp 

äm  4Smm  WM«n  ergäbe  deh  dnnii  sodi,  imnm  jdmtt  W<f 
^dog  Jiig  hiiart,  er  Isl  afailidi  wmu  2e««  bereitet«  w 
«kht  nnmUiesst,  dtaa  Ihn  Zeus  und  die  andern  G^^tlerwaaMi 
Hat  BedevlMnate  im  der  SddUenmgr       hamim  #Br  Nl- 

gen  ist  in  äm  Wortes  entinlleB:  av^efjia  ös  XQVöoif  ^ifUyih 

j3ft,  OQIJLOLÖL  toh>  jßQu^  dvaTtXsKOvti  xal  x8Cf>alag  ßovXalg  h 
OQ^cilg  'Padaiiäv^)vo£.  Hierzu  wirft  Dissen  die  Frage  auf,  war- 
um Pindar  von  goldenen  Blumen  an  Bäumen  und  au  Wasser- 
ständen rede,  und  von  Kränzen,  die  um  Haupt  und  Hände  g:e- 
wimden  ?  Das  Leben  der  ausgezeichnetsten  Heroen  ab  eia 
Schlaraifcnleben  zu  schildern ,  sei  Ton  Pindar  nicht  zu  erwarten, 
auch  wisse  der  mit  ihm  Vertraute,  dass  er  nie  ein  Wort  ohne 
bestimmte  Absicht  vorbringe.  —  Die  Antwort  und  iliridaniiig 
wurd  dann  in  folgenden  Worten  ausgesproclieu: 

j^I^itur  luuic  de  Elysio  locnm  propter  Theroucm  positum 
aupra  vidimu^.  qui  po8t  aerumuas  graves  ad  altenim  parteia 
fati  accedit  laet^ni.  Ac  primum  quidem  nunc  av^sa  tt^gix- 
7tc3v  Olympica  consecutus  est:  olim  vero  cum  nobiiissirois  be- 
roibus  in  Elysio  suoEunas  Coronas  habebit  ex  aureis  floribus  ne- 
xas.  Haec  est  ?era  sententla  loci,  Pindare,  dncto  colore  ut 
let,  a  praeaeuti  victerk,  cmi  O^nipice  cerona  Elysil  corous 
pulcherriM  iniaten  CMfongente  ensenfue  Theronls  feädli' 
ten  ad  vmm  MtieMB  revocante.  Jmnm  %iter  >ferei  fit 
summo  mr^mrmn  gener e  dhil.  An  fmvi  domus  regia  iMimm 
liaberet  ex  arborum  frondibus  Qkfmpieam  FgtkiMmgtfe  9t  es 
wfio^  palustri  9fnmr  (sie}),  iHkmktmm^  anacfl  liiiiaiatte  (I) 
ame  in  fiHjnio  mkoTm$  mojrim»  #1  gfoetfsea  ßmrm  kydwt^  fiü 
dwl  «»päiitiei»  gmcn  mt.^  Die  Kränse  es  de«  IHniH] 
äeiiKiea  dann  weiter ,  sW  eine  Anai^eliing  danvf)  data  db 
ÜQger  in  den  Spi^  waltrariwiBlish  (?)  imdi  Eiringuugr  m^ik* 
set^T  n^e  eteen  Emm  auf  deoa  Haupte,  die  anden  in  da 
malm  ftfogfa,        ae  aal  4b 
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Ehadamanth  geprüften  iinil  mit  der  Krone  der  Voiiendiiiif 
schmüekleii  Seligen  die  genaueste  Parallele  au  der  Belohnung 
der  Sieg«  in  den  iMÜlgen  Wettkämpfen.  Hr.  Scbneidewin  h«t 
diM  LiterpretiliMi  iMwrafiadwrl  aus  der  aUeft  Ausgabe  alldrucken 
lassen  and  sie  nur  durch  einige  Citate  —  von  Grimm's  deitl. 
Mythologie  und  PrdUer^i  Abhaiidlimg  mbmt  RhadMMMlh  ~  be» 
mUkmU  ^  Mftii  knwi  diese  JMnlnuig  md  Jhmm  im  Allge- 
«eiaeft  sugeben,  muk  lieft  etMlMB,  dfo  Bttariniwaf  Aach  Bh^ 
4mmA*M  lUtfaedilaift  auf  toi  Aal  der  Bektamg  der  im  La- 
ben BawMüK»  aa  dtataai  «Mh  elna  ZmiM  darin 
die  VanrteUaaf  dMa  ia  ilaler  IMicriEeil  wmi  naaaiaifcisaii 
JMgiaaB  prangaadia  I»Msias  AImt  dia  Behra|rtang,  ^ 
da^Mbe  goidm  Blaaiaa  aa  Blaaiaa  aad  aa  Waeear- 
tUadeft  aua  Uaaai  aadäfa  Meli?  aiaihat»  ale  am  aa  dia 
ia  ThafanTa  Paiaile  aufgehängten  SiegadnrlMa  van  Bammawal- 
fen  aidl  Sumpfeppich  ,,lieblich  ansnspielen  Iii  eia 
aiAUender  und  keiner  weiteren  Erörtening  bedürfender  Be- 
weis, zu  was  für  Consequenacn  die  oben  besprochene  uud  ge» 
ragte  Ansicht  von  der  poetischen  Produktion  des  Pin  dar  fuhren 
m\m.  Dass  Hr.  Sehn,  keioeu  Anstois  diirati  faud,  laust  sich  nur 
<laraü(»  erklären,  dass  er  selbst  in  jeuer  Anschauung  befangen 
itt;  und  die  unveränderte  BÜtthcilun^  der  angegebenen  Inter- 
pretation dar!  um  ao  weniger  aufi'alleu,  al«  es  auch  sonst  mit 
dergleichen  geschielit ,  und  als  namentlich  Ol.  U  1  trotz 
Hermann'»  scharfem  Tadel  auch  mit  der  Bemerk mi*^  geschehen: 
der  Dichter  habe  die  olympischen  Spiele  desswegeu  mit  Was- 
ser und  Gold  ^erglitheu,  um  an  die  autgestellten  ;sj"oldenett 
Beelicr  und  das  zur  Mischung  des  Weines  bereit  ge* 
iKiltene  Wasser  eine  Anspielung  zu  geben;  denn  das  Ge- 
dicht sei  wahrscheinlich  bei  Tafel  gesungen  worden.  —  War« 
äese  Dissen^Schneidewin^che  Interpretation  viahtig,  dann  bliebe 
ia  der  TJmt  nichts  übrig,  .als  ddii  FMm  mtm  im  Gesellschaft 
der  ^resMH  cinssischen  Dichter  mtmrweisen,  das  bekannte  Loh 
des  Um«  für  eine  bütccre  IrMte  zu  hnUai  «ad  den  dirkäischcB 
^hwan  für  ein  Monstrum  zu  ei^liren,  suMBini engesetzt  aus 
UlmmldB'atlier  «Wbwnkl  «id  dmr  wnMtmaä  üfferthwehemt 
Inger  modeimmi  Temkmywten. 

y,¥«,  8S  ~  li  imsH.  Bafwsl  ae  pMli  lilt  «kOb  et 
Hdündida  csiMi.  mnam  ahaelfli.^  Dia  ^Umm  Awpfcir  Aii 
iumL  Weiie,  wie  liier  derUeb^gang  vermlttell  wocica,  criidb* 
M  UbI^  all  «agenügead*  Hr.  Seka.  h/A  lUiar  darah  aimi 
^eie  Amaarirnng  aadmahdfaa  gaiBalit  Oiaadlia  «atidüft^ 
AaMriaa  aaaakeaateia'a:  aa  waadea  Wer  mh  Bachd,  vM 
^  aaali  adm  Böckh  angedeutet,  dk  d»ia  (^n  Mmß  ^ 
(ir^ag  q)mvävia  öuvtToioLV  m      im  daa  ataiA.  ijltfa«  Ia 

*)        Uüi  adii/u  Jac«b«  jeuec  EiUiUuo^  ge|{eoüber  geltead  gei 
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-pmkf^ctuäg  q>QBv6s  Vs.  90  unterschieden;  dann  heimi  es  weiter: 
'ly^ieatimit  auditores  sapientes  propterea  in  vita  boatoruiu  descri- 
hmim  tarn  4ia  monri  poetam,  quia  excitare  Tiieronem  vclit  ad 
mfcm  futiimuBi  praemiorum.   Std  k^c  easle  et  verecumie  ie- 
^  mmo  iranaUm^  dum  telonioi  waanm  ylm  defcndit,  alio  d»- 
4Üere  ««düaniai  mentes  visus.    Tum  TCt»  Vs*  89  sumit  umni 
ex  telis,  um  oecultum  iiiud^  sed  iam  ^ertun,  lteidrtaKi|M 
Imigal  cmiMtii  ae  f«lici,  Xäomia  hmUm  mauB  probos,  ibk- 
«tetOB,  beneTdittt.   Quos  qa».  Infeadoi       iwfthis  laiidat,  eo 
«1^^  ^iefendit  et  oenfiiMt  m,  ^me  de  npe  betttaii«!»  fiter 
xwt  tMite  rignifittfcnl^  IKeM  Siiwteniiif  i«t  ebea  m  |^ 
loith  «k  walw.  WkaMiteia  jed««li  Foig^ea  diSRi  bemarhoi: 
des  Findar  an  Jeser  Stelk  luittui  lür  Miae  Sokinf 
nkiil  d«i  AnffUlende,  im  de  f&r  deaiedwacn  und  nril  der 
-Weira  Am  thebanlKlicn  Sitegen  iMh  nicfat  fpMs  rartnvteH  Le- 
eer hibeii.  Cm  rie  Tes  dem  reohlttt  SteBdpimkt  «le  sa  be> 
4rmMm^  mSmeii  wir  nna,  etenal  die  iddaicliteloee  Nelveül  fm* 
gegenwärtigen,  mil  wekher  die  AiteK  Übeifaaupt  pefiUWK 
Verhältnisse  bespraclien,  und  dann  bedenken,  dm  es  oil  m 
den  Eigenthüralichkeiten  Pindar's  gehört,  seine  Person  mi 
seine  Yerhäituii^sc  in  den  Kpiuikien  ungestheut  Torzufuhres 
und  mit  den  gefeierten  Männern  in  Beziehimg  zu  bringen.  In 
vorliegendem  FaHe  mnsste  diess  um  so  natürlicher  erscheincu, 
da  er  wirklich  mit  Theron  innig  verbunden  war  und  gleiche 
Situation  und  p:emeiusame  Feinde  jene  Beziehung  so  nahe  ge- 
legt hatten.    Wir  lassen  also  das  von  Rauchensteiu  angegebene 
Aiotiv  daiiingestellt  sein,  und  diess  um  so  mehr,  da  bei  alier 
scheinbaren  Abgerisseuheit  doch,  wie  eben  dargethan  worden, 
ein  natürlicher  Gang  und  eia  iimerer  ZuMamiiieAliaag  der  Ge- 
dsuken  stattlindet. 

Die  Krkliirung  des  Einzelnen  hält  sich  in  diesem  Abschnitt 
genau  an  BöcJih,  doch  ohne  den  Schate  sduier  Bemerkou^en 
Tollständig  und  dem  Zwecke  der  Ausgabe  gemäss  zu  benutzen. 
Nur  Vs.  93  findet  sich  eine  Abweichung  in  der  Genttnction 
•  {ß^  ttv  wird  statt  auf  dt«  ntliestehende  xoliv  in  gezwungener 
.Weise  auf  ävöga  bezogen);  und  diese  iaC  nicht  zn  billigen, 
sie  den  Worten  Gewalt  anthol^  um  «ehr  zur  Unzeit  deo  Mm 
Toft»  den  Pindar  angeschlage«,  aa  wait  karabausümmen,  da« 
er  uuaem  modanen  Oliraii  eteeii  weniger  fcefreiwdiklwB  ttn 
'dru  ck  macht 

£a  tet  mdgiiidi,  dam  diese  Kritik  BfanalMnii  U  bokeimi 
OvadA  ▼enmineiid  meh^,  ala  afe  filr  angemeaae«  m^teii 
wilirmid  aie  Aadeat  witdmrfiiiiwlMilelleidU  sieht  adhrncfgaai« 
mmUrl  hat;  aber  darin  wcrdmi  alle  attfajarirwaien  and  Mar- 
tlieaafreien  Leaer  iberdaatimmen,  data  sie  frei  iat  aewdil  im 
je  aar  perfiden  Pedanterb  ^  welche  über  mihaam  ■mammengele' 
mam  Biintgifcelten  dn  yemca  Geschrei  erhebt),  als  audi  m 
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Jener  l^rneTinifTiaaidcn  Insolenz,  äle  ihr  Vefdammiiqnrtheil 
mit  dem  friToloii  Geständaiti  eräffiMt:  dkft  ertt  nw  im  dm 
fivehc  geblättert  zu  haben.  • 
Nr«  II.  Bei  der  frsnmtsehen  Aw$§Am  kdanea  wfr  muk 
kteer  hm«n.  Die  betdieUene  BiMmg^  mkhe  iie  mIM  i» 
viuens^^ileber  Beiiefaung  beanwuflht,  md  im  friag^re  Ihk 
tertwe,  veldiet  sie  ftbeiiuRift  für  uat  DeolMiie  Im^,  anditefr 
«IM  sur  PiidiC,  dleMlte  ridit  tmlü  mü  efawrKvl^k,  ab  nü 

Ute  «bcB  BflMr  bwiiiclnwte  Ausgabe  lirirtiiit  «ir  vier  klei* 
neu  OctarMMen ,  welch«  «elbstatftndig  neben  einander  bestehen, 
indem  jeder  eine  der  bekannten  Abtheihingen  der  pindariscliea 
h'pinikiea  ubsolvirt.  Die  Einrichtung  der  einseinen  Bände  ist, 
wenn  wir  \on  dem,  welclicr  die  olympischen  Oden  behandelt 
lind  uns  leider  bis' jetzt  allein  zugekommen  ist,  auf  die  übrigen 
schliessen  dürfen,  tolgende.  Zuerst  ein  ganz  kurzer^  nicht  eine 
Seite  fassender  Bericht  iiber  Entstehung  und  iliiirichtnn«^  der 
hetrcirenden  Spiele;  dann  unter  dem  Namen  argunienl»  ansly.. 
tiijues*'''  eine  veriiaitnissmässige  eben  so  kurze  Angabe  der  Vei'-« 
anlassuug  und  des  Inhaltes  imd  der  Zeit  der  Abfassung  aller 
Gesänge  einer  beistimmten  Abtlieihmg;  denn  Text  und  lieber- 
Setzung,  beides  doppelt,  namli(  Ii  auf  der  einen  Seite  der  Text 
nach  der  Böckh  seilen  Versabtheiiung  und  einer  freiern  Lieber- 
setsuBg',  auf  der  andern  der  syntaktisch  construirte  Text  mi^, 
glitt  wörtlicher  Uebersetzung ;  endlich  erklireade  Anmutlam^m^ 
—  50  Seiten  für  sänamtliclie  Olym^cn. 

Der  Text  kl  aät  guriageft  Assnahnm,  entweder  anf 
,  fiedili  awrickgegangen  oder  die  Conjcctur  eines  Anderen  aiif-^ 
fenommen  wOTdeii)  der  tod  Hrn.  Sclmeidewin  ittder2.  Dissen^ 
■chen  Ausgabe  su  Groiide  gekf^..  Die  Anmerkungen  sind,  wie. 
iosdrüekücli  l^erkt  wird ,  eitte  Atttwahl  «ui  des  ISrUlnuige-i 
fenwAea  der  Meetendttc«  Commentelovea,  vea  denea  der 
Verf.  imnentttdi  B8ddi,  Heyne^  Teid  hmrerhebt  Sie  eefalfef^ 
KU  flkh  mit  Bedbt  eng  «a  WkkVn  IMJSnmg  ta  aad  Migea 
diiidi|iBf%  TOB  elaer  felaea  Aalltainig  de«  IMcbteis,  wie  Tea  • 
«bem  rlAligea  Tekte  la  HMcht  de«een)|  wa»  eia  CenMatir 
dev  Fkder  dem  ScWer  aa  Metaa  ImI. 

Wir  fiadea  Mer  ia  pweader  AaeweU  die  Beealiirta  dea*« 
leher  Qelebrsamkdt,  losgetrmil  wm  den  Qeiitt  dar  wiNe»r 
tohaftUchen  Demonstration  und  sUeai  geldirtea  Beiwerk,  und 
das  in  einer  Form ,  die  Kürze  und  Klarheit  aufs  Schönste  yer^ 
bindet.  So  war  es  möglich,  dem  AnUnger  bei  jeder  Schwie- 
rigkeit, die  Sprache  und  Sache  ihm  bereitet,  mit  wenig  \\  orten 
schnelle  Auskunft  zu  geben.  Er  erfahrt  sofort,  was  ihm  zu  >vi8* 
sea  noth  ist,  ohne  erst  einen  langen  Weg  gelehrter  Untersu- 
chungen zurücklegen  und  ohne  einen  Haufen  Ton  Büchern  zu- 
^meatragca  w  awiseu,  um  mdx  vkiem  Nadischlag^  oft  so 
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yathloft  wie  Torher  zu  sein;  Citate  sind  ganz  Termieden ,  da^^cgen 
IMehrende  Pmllelstellen  ans  Findar  gelbst  oder  aus  aodem 
ekttischen,  ja  seibat  französischen  Dichtern  wörtikh  mit^theilt 
Vergleichen  wir  dies«  Awnerkim^en  mit  dem  Dissen  -  Schneide- 
wio'wim  GaoMMatar,  so  bietet  sich  uns  die  auffallende  Br> 
ficheiniing,  daas  jener  Conuiwolar,  obfieich  vieiMl  Tolmüntar 
als  der  franxösiiolie,  4o€h  an  nuKuhm  fitellen  nur  eine  ng^ 
litslalidM  UebeiMiMf,  mißt  fcmMadeiie  Citat»,,  oder  am 
gar  iiidits  giebt,  wo  dieser  —  meist  unter  lUmf  BöeUi*«  — 
Mbt  m  vmdilMde  WMe  iüMr  Um  CknatmliMi  oder  Mf* 
fedk»  Bmerkmigtii  Iber  eftnrfiie  Worten  PhraM  ni  Mh 
imMn  dnftletet  Einige  Beispiele,  die  lugfeldi  alt  Froliaiftr 
die  MeHiode  dienen  m^^^en,  werden  dieie  bewdacn: 

Was  die  mttinfer  Cemmenlirtorai  in      II.  a  10 
braolit,  haben  wir  eben  nütgetbiUl;  der  FiilMr  Interpret  as%t^ 
dass  er  Boddi  betaer  m  bemitsen  veratend,  doreh  ialgende  An« 
merkunjEcen:  „p.  26.  —  1.  £ixiklag  t  iqji^cckfiog.  O.  2?.  poor- 
rait  avüir  plusiears  sens:  ou  11  exprimcruit  i  ariiour  de  la  Si- 
cile  pour  Ics  aucLtres  de  Thcron,  comine  en  latin  on  appelle 
oculus  nne  personiie  ehdric;  ou  il  faut  entendre  qne  les  ance- 
tres  de  Theron  veill^rent  sur  les  destin^es  de  la  Sicile  (peut- 
^tre  faudrait-il  Interpreter  ainsi,  Olympifjues  VI.  lt>),  de  mdme 
qu'un  certain  envoy^  du  roi  de  Ferse  etait  appele  oqy^alno^ 
ßaöi^tag;  cnfin  6(f^cda6g  SiKEXlag  peut  s'entendre  gloire^  ar- 
netneni  de  la  Sicite^  et  c'est  it  cc  dernier  sens  qne  nous  noiis  j 
arretons.  Justin  V.  8:   Athenae  Graeciae  omlns ;  Cicero ii ,  de  i 
natura  deonim  Tfl.  38:  CorinthuH  et  (kirtbago  ^  oculi  orae  ma- 
rüimae;  on  peut  meme  citer  encore  findarey  Pjthiqiiea  V.  dis 
Sftßa  TS  q>aBw6tatov  ^kvoMitf.  1 
•       2.  jilmv  %  Eq)BfC8  ,  .  ,  In  ägttaig.  "Efpam^  dam  aa  ' 
aens  absolu;  la  anütt  r^guM^re  de  la  constrnction  amlt  fsA^ 
ul<5v6g  T  i/0»iüp  ßü^ötfimVf  d^^daal  de  e*l^  eaonne  Iqay 
et  foofv/^ 

Indess  sind  wir  nicht  so  sehr  Bnwwndrrrr  drr  ffcunaeaisdifa 
Leichtigkeit,  daaa  ww  ihre  Mngei  gans  tberaeifen  vmä 
benieikfa  aoUten,  wie  der  Intet]mt  ee  Me  md  da  idch  adW 
und  noch  Meie  aeinen  Leaam  elwae  «n  lelehl  madit,  und  m 
fUÜ  UM  nicht  ein,  alle  aehie  KMnngen  and  Cbnatmetieaca 
vertrctfefl  an  wellen.  Aber  daa  hebt  daa  eben  aasgesprochene 
Lab  nicht  auf,  nnd  ea  mnaa  denweiben  viefanehr  nodi  Uännge- 
Agt  werde»)  daaa  an  den  mdblen  achwierigeren-Sielian  nna  i» 
M aaae  wideratrdtandar  Anaidüen  fm  der  Regd  die  richtige  fr 
lürang  hetranageAnita  nnd  In  anaprechender  Weise  entwidLelt 
werden. 

Die  kursen  Einleitungen  sind  wohl  darauf  berechnet,  durch 
den  Lehrer  ihre  Ergänzung  zu  finden.  Des  Ilistoriaehen  wird 
nur  iu  dca  aiigemeiubteu  Zügen ,  die  Aiiia&siingaaeit  der  einaeiiM^ii 
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Gedichte  nur  durch  ungef-ihre  Ang^ahe  der  Olympiade  besiiniHt'l 
die  Allgabe  des  Inhalte  liebt  ujchr  oder  weriiger  scharf  und  pri- 
eis  das  HauptsäcTiIirhste  Iicnor,  ohne  den  eigentlichen  Ideen^ 
gang  und  den  (iniiid'^t  (lankeii  zum  Bewusatsein  zu  bringen.  Waa 
die  Uebersctzungeii  bctrifit ,  so  Ist  die  £reie  wohl  etwas  freier, 
ab  mr  einer  Ueberselzung  zu  gestatte«  gnahat  sind ;  aber  sie 
ist  gcäichraackvoli  und  poetisch  nnd  auf  jeden  Fall  geeignefr, 
einem  jungen  FnoMMm  Lmt  «ua  Sludinai  des  OrfgMUi  m 
I  erwecken. 

Von  der  wilrUidea  geben  wir  eine  Uelae  Pfofce: 

Ode  IL 

I   ^     (2;f^09>9  « •)  (Stro|*e  L) 

Tfivoi  Hjnmea 

I  Wva  deoV,  tlpa  ^gma,       qiiel  diea,  qiicl  lidro% 
1  tlva  il  mdga  et  qitel  hoauwR 

\  %üaöri6oyLhVi  f eiene  -  nous  -  relentir  (cbautcrons 

iieiu)1 

Um  IU6m  fiw  AiHurteent  Piee 

^^ior  est  de  (i)  lupiter^ 

'HQanXim  Si  et  Hercule 

föraöfiv  OXvftnlada  a  diesst?  (t  tahli)  TOlympiade 

UKQodLva  nolkyLov'  pr^miies  de  ia  guerre; 

ytycjvrjTtov  6h  idiijQava      et  il  liuit-chanter  Theron 
hiy,a  zBTQao^La^  ä  cause  de  son  quadrige 

vmcLfpoQQVi^  qui-a-remportd-la-victohrey 
tUaLov  Theron  juste 

OTiL  ^BvtDV  par  le  respect  des  ^trangersi 

l^adfia  'A%Quyavxo%f         »outien  d^Agrigeute^ 
mrov  TB  et  fleur  (gloire) 

narigcov  BV(QVV^(OV  de  peres  bien-renomou^ 

i{^07toki>v '  qui-soutient-la  ville ; 

Hiermit  sind  wir  auf  den  Kern  der  auf  dem  Titel  ange- 
kündigten ,,niethode  nouvelle>^  gekommen.  Sie  wird  diesseit  de» 
Rheines  schwoilii  ii  viel  Anklang  finden,  sondern  dem  deutschen 
Leser  eher  die  ^anze  Ausgabe  verleiden;  selbst  wenn  er  sich 
sagen  muss,  dass  viele  unserer  Schulausgaben  eUflsischer  Dich- 
ter mit  weitschweifigen  lateinischen  Noten  iind  prosaischen  Coot- 
fichreibungea  der  Dunkelheit  noch  melir  Vorschub  leisten  and. 
den  Yorliang  Tor  dem  AUerheiligiten  der  «Uiken  Poette  noch 
weniger  tu  keben  vennogen* 

Du  Cf*  Bifpmi^ 
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CtnuMltM  NepOS,  F5r  Schuler  mit  erläüteriidcii  und  eine  richtige  üe- 
bersetxang  fordernden  Anmerkungen  versehen  von  Dr.  Juhitnnrs 
Sieb^f  Lehm  am  Gymnasiom  zu  HiUborchaweiu  I^pug,  S>twk 
wMd  Vwrlag  f«n  B.  G.  Tenbner.  1861. 

Die  Anzeige  und  Beurtheilnng  Torlleg^er  AHSgibe  des 
dmeUns  NeiNW  macfat  dem  UntenEeiclinetett  grosse  IVeade:  sie 
tot  betfbeitet  Ton  einem  geliebten  Freunde  xmA  thewem  GoUe- 
gen,  ilernit  gi^ndlicher  Sprach-  «od  Sechkemitiitos  ein  tnch« 
tigei  Lehrtelent  'mblndet  und  mit  den  Referenl  UmicbtM 
der  Anlage  tob  Ausgaben  der  alten  Scbrillildler  I6r  den  8cW- 
gebraadi  ToHkeimnen  ftberetnattmint  Dieae  elnheididie  Aa- 
sicht  ftber  Jene  Anlage  ist  daa  Ergebniaa  Tidjftilger  sngkldi 
gemachter  EMdirangen,  Beobachtongen  vnd  gegenseitiger  MÜ- 
theilnngen.  Wir  iKkrden  demnach  nnierenielta  Torliegendeg  3aA 
selbst  ohne  gewiaieidiafte  Priftmg  mit  gutem  Gewissen  4er 
Schule  empfolilen  haben,  da  wir  mit  den  Grundsätzen^  nsch 
denen  es  gearbeitet  ist,  schon  vor  dem  Erscheinen  dcsselbea 
genau  bekannt  waren  und  dieselben  unsere  Zustimmung  erfasl- 
ten  hatten.  Allein  auch  nachdem  wir  das  Buch  behu£i  einer  ge- 
wissenhaften und  uiiparieiischeii  licurtheilung  durchgegangen  ht- 
ben  9  was  wir  thun  mussten ,  da  zwischen  der  Anlage  und  Aus- 
führung einer  Aufgabe  immer  ein  nicht  geringer  Unterschied 
bleibt^  müssen  wir  demselben  eine  um  so  grössere  Vcrbreituug 
wünsclien,  je  geschickter  und  glücklicher  im  Allgemeinen  Hr. 
Dr.  Siebeiis  auch  in  der  Ausftlhning  seiner  Aufgabe  gewesea 
tot.   Wir  weisen  diess  mit  möglichster  Kürze  in  Folgendem  nach: 

Der  Hr.  Verf.  bei^rüudet  zuerst  im  Vorwort  die  Nolh- 
wendlgkeit  eines  liiiifsmittels  für  den  Anfänger,  welcher  von 
den  gewölmlichen  Uebungsbüchern ,  wo  ihm  Satz  für  Satz  mund- 
gerecht zubereitet  war,  zur  Uebersetzimg  des  Nepos  tbergeht. 
Mit  Recht  belienptet  er,  dass  ein  solclier  Schüler  ndt  Tiden 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hat,  die  oft  nicht  genug  in  Aft- 
aefalag  gebracht  werden.    Unter  den  Schwierigkeiten ,  die  aa« 
gegeben  werden  nnd  die  mit  uns  jeder  erfahrene  Sdraimina 
ito  aoidie  anerkennen  wird,  heben  wir  namentlich  herfors  ^/üfi 
Iclit  rtoiache  JÜrfanng  der  Sprache,  die  iiiuHg  einer  aidi  cag 
an  Ae  Worte  aehHeasmlen  dentadien  Cehertngimg  widentfcbti 
mtd  die  in  Jenem  Alter  meist  noch  geringe  Gewandtheil  im  IH»- 
ken  nnd  im  Oebranch  der  Mnttenprache)  mn  aofort  den  den 
Sinne  Jeder  Steile  entsprechenden  Anadrocfc  m  finden.^  Wette 
Jemand  gegen  den  letiteren  Fnrid  einwenden,  dam  ein  Mlto^ 
tiges  und  aogenblicUidiQi  Fhiden  dea  entopredienden  Aoadmcfti 
wohl  nicht  Teriingt  werde,  nnd  data  gerade  der  Sdiuler  dnrdi 
daa  Suchen  nach  demselben  seine  Kraft  üben  solle,  ao  behaupten 
wir  nach  den  gemachten  Erfahrungen  mit  dem  Hrn.  Verf. ,  dasi 
der  Schüler  auch  bei  der  Leclüre  dc^i  Nepos  oft  iu  dem  Falle 


Uiyiii^ed  by  Google 


I 


S57 


ist,  weder  durcli  NMkdeiifceii  nocdli  int  ^^icftn  den  gmiiiniTi 
Ansdruck  zu  ünden. 

Es  wild  nun  die  Frage  aulgcworf eo «  wie  man  sich  diese« 
Hindernissen  und  Schwierigkeiten  gegennber  sä  Terhaken  habe, 
11  rn  einen  gedeihlichen  Fortschritt  möglich  zu  nia:chen  und  den 
Knaben  nicht  von  vornherein  Muth  und  Luit  sa  beniriillieii; 
Nachdem  auf  die  Uebelslände  hingewiesen  ist)  die  di«  Vcffidn 
reu  mit  sich  biingt^  wenn  dem  Lehrer  allein,  da«  lieisst  ehnt 
Vorbereitung  von  dem  SeUUer  sn  fordecn  ^  die  Erieichtenuig 
Rod  Beseitigüng  jener  Schwierigkeiten  iberhssen  würd«  Tcilangt 
der  Vei£»  dasaanoh  dar  SchSIer  dnick  eine  ordentliche  Pki^ 
paration  nur  täsung  der  erwihnten  Hhdcmisse  bdtrage.  Oieae 
ordentliche  Fräparathw.  wurd  mltftecht  darin  gesncht^  dass  „der 
SehU^  den  aui^egehenen  Abachnitt  mit  Ammahme  der  fhr  seine 
KiBÜe  etidgermaaaaen  schwierigen  Partien  im  Ganzen  richtig 
(der  Wahlspruch  des  Vett  dabei  ist  immer:  so  wörtlich  wie 
möglich^  aber  nicht  undeutsch!),  und  ist  er  bereits  etwas  ge- 
übter, auch  ohne  erhebliches  Zaudern  und  Stocken  übertragen 
könne.  Da  nun  ohne  andere  Hülfe  als  die  eines  gewöhnlichen 
Lexicon  und  der  Grammatik  nur  die  Fähigeren  und  Geübteren 
und  auch  diese  nur  mit  einem  unverhaltnissmässigcn  Zeitauf- 
w  ande  diesen  Ansprüchen  zu  genügen  vermögen,  so  wünscht  der 
Verf.  durch  vorliegende  Ausgabe  eine  Präparation  in  dem  ge- 
gebenen Sinne  möglich  zu  machen,  wobei  er  von  der  richtigen 
Ueberzeugung  ausgegangen  ist,  dass  Nichts  so  sehr  das  richtige 
Verständniss  eines  Schriftstellers  und  dadurch  das  gründliche 
imd  sichere,  zugleich  aber  muntere  Fortschreiten  der  Leetüre 
befördere,  als  eine  richtige  Uebersetzung,  d.  h.  diejenige,  wel- 
clkc  bei  möglichst  engem  Anschluss  au  die  Worte  des  Originals 
den  rechten  Siim  desselben  wiedergiebt,  ohne  der  Mutterspra- 
che irgend  Gewalt  anzuthun.  Wie  nun  darin  der  Ilr.  Ver£ 
Recht  hat,  dass  diesa,  wie  schon  gesagt«  auch  Im  ^epoa  eil 
IchwiiBrig  für  den  jüngeren  Schüler  i^t,  so  erlassen  wir  aoadi 
gerne  demselben  den  Nachweis  dafiäar^  dass  durch  consequente 
Gewöhnungen  ein  solches  Verfahren  nicht  nur  der  Geisi  ioi 
Allgemeinen  trefflich  geschult,  sondern  auch  eine  viel  einge- 
hendere Bekanntschaft  mit  dem  lateinischen  und  deutschen 
äfffacihgebrauch  Tcrmittelt  werde»  als  wenn  man  och  bei  noch, 
äo  dJGriger  grammatischer  Belelirung  entweder  ndt  einer  unge- 
nauen oder  9  wenn  auch  wortUchea»  decb  und^itachen  Deber- 

tragung  begnüge^ 

Au&  jentr  Ueberseugunf  nun  aind  aOe  Anmerkungen«  die 
unter  dem  Texte.steben  und  die  HHIfte  der  Seite  einnehmen« 
herrorgegangea.  Wb  bespreciien  snefst  die  lexicaliscben  Be-, 
merkuugen.  Es  fat  da  die  Bedeutung  von  WMem  und  Kedena-* 

arten  angegeben ,  die  der  ScbüTer  in  einem  gewöhnlichen  Lexi« 
con  entweder  gar  nicht  oder  mir  mit  Miähe  finden  oder  (eichl 
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tbcrwJien  kufi,  MaraBtttch  tlso  wo  der  deniidHi  Andbnil:  tm 
kteiiilaclicn  weBeotBch  abweleht,  andl  bei  W5rteni  Toa  msge- 
MiileiB  und  minnigfilt^eiii  Oelmmcbe.  Solche  BtUimog^ai 
■Am«  dem  jmifeii  ScbfUer  gcgebcB  werden« 

Der  Hr.  Vm.  verliiigt  mit  Recht  Prapaimlio»«  Bui  Wie 
derselben  ist  oben  mgegebes.  Wie  kamt  eher  der  Miler  Seee 
Fordcnin^  erf&Uent  Die  Schwierigkeiten^  die  eidl  dem  8dit- 
1er  bei  dem  IJebersctzen  darbieten,  haben  ▼orzngsweise  darin 
ihren  Grund,  dass  er   um    den    passenden  deutschen  Aus- 
dniclc  verlegen  ist  —  unpassende  und  iindcutsche  Ausdrücke 
darf  der  Lehrer  nicht  dulden  — ;  welcher  Lehrer  macht  denn 
nicht  fast  täglich  die  Erfahrung,  d&ss  der  Schuler  den  Sinn  der 
zu  Vibersetzenden  Stelle  angiebt,  dass  er  sie  versteht^  und  dach 
nicht  Viberaetzeu  kann*?    Damit  nun  der  Schuler  auf  die  obea 
angegebene  Art  ubersetzen  könne,  bedarf  er  eines  andern  13b- 
tcrstütziingsmittels  als  eines  gewöhnlichen  Lexicon,  mit  dem  er 
nicht  immer  selbst  bei  angegebener  Art  niul  Weise  des  Ge- 
brauchs umzugehen  versteht,  bedarf  er  der  llnlfc  des  Lehrers, 
die  ihm  in  den  Anmerkungen  zn  seinem  Auetor  entgegen  kommt. 
Kann  aber  nun  der  SchlÜer  mit  dieser  !lülfe  diese  Forderon^ 
die  jeder  Lehrer  an  seine  Schüler  steilen  sollte,  erfüllen,  so 
gehen  daraus  mannigfaltige  Yortheiie  hervor:  der  SchiUer  wird 
mit  Lust  und  Liebe  an  die  Arbeit  ^ehen,  da  er  eich  zur  He- 
btmg  der  sich  Ihm  darbietenden,  für  ihn  kimn  zu  losenden 
Sehwierigjkeiten  nntentitit  »tebl;  die  Lectnre  selbst  whrd  schnei- 
1er  Torsitoeilen;  die  neeb  nmerer  Ansicht  ▼erderbliciieii  fljpe- 
ciilleilca  werden  Teitaint  mid  das  Suchen  nad  Greifen  mtA 
Terbotenen  Hfilftndttein  wird  fdihidert)  mid  w«e  nicht  das 
tedentendste  tot,  des  ScfaUers  Oewuidthelt  und  Fertig^  toi 
Ansdmek  wird  gefördert ;  denn  es  bleibt  dech  wihr,  trotz  den 
Widerspmdis,  den  wto  doshilb  erfkhren,  dass  dts  Strdben,  fie 
elten  Schriftsteller  In  gutes  Dentach  in  übersetzen,  den  deut- 
schen Slil  bildet  und  fördert.  Denn  wenn  in  allen  Classen  von 
Sexte  an  bei  den  Üebersetzungsübungen  aus  dem  Lateinischcu 
ins  Deutsche  auf  guten  deuLsclicn  Ausdruck  und  auf  eine  zn- 
sammenliani^ciidc   Lieber  tragung  Cüaseqiieut  gesehen  l^  ird  und 
man  bedenkt,  dass  wöchentlich  4 — 5  Stunden  solche  Lchungen 
vorzukommen  pflegen,  das,  fragen  wir,  sollte  keinen  entschiede- 
nen Einfluss  auf  die  Bildung  undB^ertigkeit  des  Ausdruckes  habeii  ^ 

Diese  Ausgabe  wird  ferner  den  Schüler  bei  der  Repetitioii 
unterstützen:  es  ist  eine  ausserordentlich  wichtige  Uebung,  gros- 
sere Absclinitle,  tJieils  wenn  ihre  Erklärung  und  Leetüre  voll- 
endet ist,  thcils  auch  nach  längerer  Zeit,  wo  möglich  ganz 
ohne  Stocken  \on  den  Schülern  übersetzen  zu  lassen.  Es  ist 
diess  gar  nicht  möglich,  wenn  sie  hieiür  nicht  durch  Anmrr 
kungen  unterstützt  werden.  Das  Aufischreiben 'solcher  nur  arit 
HüUe  dea  Lehrers  gefundener  Uebeisetnuigen  tot  nicht  cnih 
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Sfehletiswertli  lind  das  feste  T^chalten  im  GedSchtniss  b&i  i»r 
lepetitfoDsstunde  fast  unm^gHch.  Und  danim  können  wir  mich 
Dkbt  Hrn.  Jordan  bdsftniinmi,  iler  bei  Gelegenbefil  der  lleceii- 
sfon  des  €^to  Major  Ton  Somnerbrodt  in  WätxdJCB  SZeitechrifl 
Im  JttlMieft  185i  deif lel^ben  leileafiauhe  Bemerkungen  flhr  un- 
flMiii;^  b|Ut  und  sie  Tom  ScMler  «elfcat  siir  Debong  und  Ent- 
widcelung  aelner  geistigen  Krifte  gemaebt  wksen  wiU.  Wir 
meinen  £igegen  aWermais^  dm  das  Auffinden  einea  angemeaae- 
neu  Auadmeka  und  die  büligenswerChe  Ueberaetsung  eines  Satz^ 
die  Krfiite  audi' einea  refferen'SiMtera  oft  übersteigt,  und  dasa 
derselbe  doch  auch  bei  gegebener  üebersetzunf!^  des  Wortea 
oder  Satzes  Lcbung  im  Nachdenken  und  geistiger  Entwickelung 
erliält,  sobald  mir  der  Lehrer  oder  die  Anmerkung  fragt,  was 
die  Worte  eigentlich  bedeutea  und  >vie  in  den  Worten  iet 
gegebene  deutsclie  Sinn  Hegen  kann. 

Und  diess  ist  auch  meistens  ii»  vorlie«:i;cnder  Äusjfabe  ^e- 
schelien,  und  nur  selten,  wie  wir  beobaehtet  haben,  uuterbiie- 
ben,  z.  B.  Epain.  8,  2  zu  criaiiai  alicui  dare;  Cimoa  4,  4  bei 
sie  se  gcrendo.  Der  geschickte  Lehrer  wird  an  diesen  und  den 
übriiTcii  Stellen,  wo  jene  Fragstellofiij  unterblieben  ist,  dieselbe 
nachholen,  um  zu  verhiHen  ,  dass  der  Schüler  erlaube,  die  hier 
gegebene  Bedeutung  hätten  diese  V\  orte  stets  und  überall.  Hier 
und  da  ist  die  eigentliche  Bedeutung  gegeben,  was  nicht  zu 
biUigen  iat,  da  diess  des  Schülers  Sache  sein  niuss;  z.  B.  Cato  1 
allpendium  merere  eig.  Sold  verdienen,  d.  i.  Kriegsdienste  thnn^ 
eben  ao  Alcib.  3,  6  infamia  adsj^ergi ,  ton  Wer  JNachrede  be- 
troffen werden;  etg.  besprütlit  werden. 

Wir  fög^n'Dun  einige  gegebene  Uebersetzungen  an,  um 
m  neigen,  dass  nur  aoiche  Worte  und  Redensarten  crlclärC 
filnd,  die  adbwerüdi  von  einem  Schüler  der  4.  oder  5.  Olasse 
dienn  bi  nranchen  Analattien  wbrd  Ja  audi  in  Quinta  Nepoil 
geiesen  — ^deotaeh  ftberaetit  imdea:  hjB.  1,  1  Tirtnte,  Ver-, 
dfenat;  1,  5  'Ild^,''eidlidie8  oder  Merlicbea  Verfiprecfeen;  Lys. 
1,  5  proprium  daae,  Jemmidem  gana  ergeben  aeln;  Epiam.  1^% 
nuliam  adMbuft  m^nloriam/erlieaa  der  &innenmg  keinen  Raum  $ 
IVliit.  3,  5  adeo  ae  aUiorrere,  er  itlmme  ao  wiinig  überdn; 
Ale.  1,  2  in  ptisÜB  dieendo  vlilere^  ah  Redner  liberwlegonde 
Gewalt  haben;  und  2,  1  si  ipse' flngere  TeDet,  wenn  er  0elbät 
sie  (bona)  sich  bStto  aehaftn  woRett;  Atl.  8,  2  neque  solum 
principem  coiisilii,  scd  etiam  in  üoiiriifln,  nicht  dUebi  %hm  haupt-^ 
sächliciisten  Berather,  sondern  aucli  Tisch-  und  Hausfreunde; 
7,  1  aetatis  vacatio,  die  Dicustbefreiung,  zu  der  ihn  sein  Alter 
berechtigte;  Ciraon  2,  2  in  coloniam  raisit,  als  Ansiedler;  Chabr, 
3,  2  indulgebat  sibi  Ubcralius,  gab  sich  zu  nachsichtig  seinen 
Neigungen  hin;  Dion  i,  4  crudelissimum  nomen  tyranni,  dei| 
Kuf  der  Grausamkeit,  in  welchem  der  Tyrann  slaiil,  öbsehon 
dleoe  letztere  Steile  und  einige  andere  etwas  einfacher  und 

17* 


Digitized 


faijas  4«ei«  M^ol,  «i^  ekiem  V^UlMmi  4t«Mi}  IMmi  %  1 
coMtM  ftdimb,  ilie  In  daa  Üaiemrtuwe»  fiiiifair«|jMeik 

Wif  WUlgwi  ««€h,  «MM  d«r  VotT.  dllm  Um  dvrdi  «in 
Aad««lung  die  Wahl  dM  fichügen  AwAraebi  am  Imlinm  ge- 
nAt  hit  Sddie  Sameifciingeii  aW  b.  B.  Vgm*  4  4  «rept w 
ak  Bavb,  mif  iliiilMi«  Wete  ftbera«tM  aiidi  4«hta«$  Attk. 
3^  1  commuais ,  die  BaiantiHif  ar^bl  ilab  aui  eaawwnAaa  MIM; 
8^  4;  Lys«  3,  5  vor  oratio  indicio  fuÜ  iai  laai  l>e«la€iieii  elM 
ähnliche  KiiisclialtiiTi^  nöthig,  wie  Ariat.  «%  2,  und  ebendaa.  re- 
gia potcstate  dissolüta  übs.  nach  copiis  di8iectU  Mllt.  2^  1 ;  Milt. 
7,  2  e  navibus  eduxit  hu  D.  ein  Wort;  vergL  Them.  2,  3 
divitiis  ornare  im  D.  ein  Wort;  MiU  7,  4  timens  wird  im  D. 
ein  Sabal,  mit  einer  Ptap.  uud  so  fast  immer  die  liaiifig  wieder- 
kehrenden Parlicipia  Terens,  aperans,  simnlans,  und  zu  masna 
cum  offensioTie  heisst  es:  der  begleitende  Umstand^  der  oft  im 
D.  eioe  andere  Präp.  nh  ,ymit''^  erfordert.  Them.  1,  3  zu  ma- 
jor bemerVe,  dass  magnns  bei  weitem  nicht  immer  ^^gross'^ 
heisst.  Epain.  6,  4  legati:  die  Apposition  erweitere  hier  im  I). 
an  eiaem  ganzen  Satze;  Hannlbai  2,  ^  amic«  ccfilalwa  ädieis. 
i|acb  anperbe  respondebat  Pana.  3,  2. 

Wie  wir  nun  derartige  Erl^lftningen  bitUfaa^  sa  Isiasen 

wir  freilich  aucb  auf  der  andata  Seite  bakennon^  daaa  uns  meh- 

Kere  IrUaraBgeo  dämm  ab  npBöthig  eracheinen,  weil  sie  der 

aufmerksame  ued  ana  DeaiEen  gewöhnte  Schiiar  von  aelbat  adaa 

im  Lancan  adar  apr  dard^  eine  Andaaloag  oder  Wink  dn 

Lehren  aafinerkaant  gemacht,  aueb         gaaaae  MIUM'  MmkU 

Weriiinr  raduwB  wtr  a.  B.  Cat»  1  keaadKa»,  «Id  blafaiea  Irtfal« 

aenaailaa  hieaa,  war  die  Wlhrd^  etM  Oeaaar  beUefdal  hatta; 

BanaibM     4  Alpicea^  dl«  Bawaliaar  dar  ik^i  Paiiaaa.  %  S 

affiailaa,  Tevwaiadtehaft  dofiqh  HelraHis  5, 4  ce«fcaa  baaio,  cm 

aavarliaeifar  Menach;  Milk.  8,  8  mmt,  badrangt  wcadaa; 

ThenL  2,  5  Mt,  baliaf  aich  auf»  a.  5  aartfateai  aUqnem  faaera, 

leiaBadan  lieQacliriahl^en ;  a»  8  eiadveranm,  gegeniiber;  c.  7 

tam^aa  daeere ,  M  Sfieil  Mnaiehen;  fidem  aiicui  liahere,  Je- 

■MMeat  Gtanb^  oder  Vertrauen  schenken;  morem  aiicui 

rere.  Jemandem  willfahren.    Zu  diesen  nach  unserer  Ansicht 

unnöthigoa  üenierktmgen,  deren  sich,  wie  gesagt,  nicht  wenig 

finden,  rechnen  wir  auch  die  Angabe  der  Nom.  propria  von 

Städten,  Flüssen,  Inseln  u.  s,  w.,  diess  alles  muss  der  Sdii'der 

im  Lexicon  aiifsclilageo «  weii  er  4ieaa  QbA^  l^roaaa,  Qlüha  daiia 
fiuden  kann. 

Wir  sprechen  weiter  von  den  grammatischen  und  übrigen 
aprachlichen  Bemerkujigen.  Alle  Hauptregeln ,  mit  welchen  sich 
der  grammatische  Unterricht  der  Quinta  und  Quarta  beschäftigt, 
bat  der  Verf.  unberührt  gelassen,  ohne  jedoch  deaaliaib  nicbl 

durch  die  Laatilra  dea  Xiai^  daa  §yaaigiHatha  Wiaaan  daa 
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Millers  befeetfgeii  und  erweitern  zu  wollen.   Der  tfr.  Verf. 
hat  von  jeher  das  zweckmässige  \  erfithren  elngescblag^en,  dasi 
er  iiach  l>cc'ii<liglcr  üeborselziin^  luul  Erklüran^  des  anf^ege-^ 
beiicn  Abschnitts  von  den  Sciiiileni  die  ihnen  h(  kaniileji  Re-t 
gehl  aiiUhren  lässt,  die  in  dem  gelesener»  Capittl  augeweiidet 
fiind.    Dagegen  ist  die  notliwendfge  Belehntiig  über  solche  Kr- 
scheinnn^eTi ,  die  dem  Schiller  entweder  noch  neu  sind,  oder 
auch  von  dem,  was  er  als  Regel  kennt ^  abweichen,  gegeben, 
Torzugsweise  mit  Kecht  über  solche ,  wo  sit  Ji  das  Deutsche  vom 
Lateinischen  unterscheidet.    Um  nur  Einiges  anzuführen,  ist 
Milt.  I5  4  hingewiesen  auf  den  Gebrauch  des  Phisqnamperf., 
wo  wir  das  Iiu)»erf.  gewöhnlich  setzen;  Them.  9,  4  über  dea 
Gebrauch  des  füt.  exact. ,  wo  wir  das  Praea.  md  Futur,  I.  zu 
Beizen  pflegen.   Bei  dieaem  Verfaiireii,  ihm  wfr  biUigeB,  wis-  . 
«eben  wir  grösseres  Concentriren  und  grössere  Conscqnenz.  Es 
uwiiten  bei  der  ersten  sich  durblelaideB  GelegeMheü  iber  kio* 
üg  ivMotfthrende  fiivoMniuigiii  tllgemeine  ftegehl  gegetai 
werden  9  auf  die  spiter  verwiesen  werden  konnte  ^      B.  wenn 
mMm  «Ilgeneine  Regeln  über  die  AullttiiiBf  und  Iktas 
•etnng  ier  ParticifFie  gereben  imd  geragt  werden,  dm  dleae 
entweder  dnrch  finbetantm  oder  dnreh  beigeordnete  edto  imter- 
geetdunte  Sit»  ibeiineint  wierden  kSnaen,  m  wirM  Um  en 
Mnfig  wtederkeiwsndett  etanelnen  9eai«rikunj^  Ueitber  AmA 
die  Vet  nnisen  «nf  die  aUgenieine  Regel  nmiMiig  gentelit  und  dem 
SiiiUeir  nnch  (SMf  nnm  Nftehdenken  gegeben  werdeli.  Jeden-^ 
Mb  iit  «ber  die  AndSimng  der  Mie^  nnd  iber  die  An- 
knüpfung dardb  des  Snlettv,  «md  de  äA  Iber  leinteree  in 
Milt.  1,  2  «Ine  «Ugemelnn  Begel  findet,  nn  Tiel  benmkt;  mdk 
noch  in  den  letnten  lAbentbeiehrelbBngen  finden  tfeh  derglei- 
chen Bemerkungen.    Zerstreut  finden  sich  auch  Bemerkungen 
über  Bedeutung  and  Lebersetznng  von  suiis  und  ideni  nnd  über 
die  oratio  jobliqua.     Wird  die  Uebersetzuugs weise  z.  11.  von 
Mem,  eben  so  von  neque  neben  einander  gestellt,  gewinnt  der 
Schüler  offenbar  mehr  dabei;  Bedeutung  und  Uebcrsetzung pr5- 
gen  sich  dem  GedÜchtniss  leichter  und  schneller  ein,  und  er  muss 
suchen ,  welche  Uebersetzung  für  die  vorliegende  Stelle  passt. 

Wie  grösseres  Concentriren ,  hätten  wir  auch  etwas  grossere 
Consequenz  gewünscht.  Mit  Recht  ist  Ilaunih.  5,  4  eine  Be- 
merkung über  loni^iun  est  gegeben,  dagegen  lelilt  «ie  1,  1  über 
qnodescunquc  congressus  est  und  über  H  qiiacunquc  iter  fecit; 
eben  eo  war  auch  Kpam.  1  über  Aeritatis  diiigeos  und  2,  1 
U^r  natus  a  patre  das  Nöthige  zu  bemerken« 

Obschon  der  Hr.  Verf.  bei  der  Leetüre,  wie  wir  oben  be- 
merkt, auch  die  GramMtik  eingeübt  haben  wilt,  ist  doch  auf 
ein  Lehrbuch  nirgends  verwiesen.  Die  Grüuf^e^  die  fiw  dabei 
geleitet  beben,  Isinnen  wir  nicht  anders  als  billigen;  ee  hü  mdit 
üneid  die  fEMM  MannlgMtlgkell  der  bmendew  fti  den  entern 
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fyiBMMiilfilMW«  .9Ar«i«blem  gtiwrtfaehen  LelNrliieiicr,  ah 
^dv^hr  1)  wdl  hmh  dem  SditlSer  wif  8tafe,  .m  er  Ncf^i 
Uesl,  im  AJlg€iB€auieo  mich  aidil  auranllieii  km ,  eine  ihm  nöqh 
imbeUiiiite«  das«  wm  dorn  ZuMmmenhaag«  geriatea«  leget  dm 
Onmmitik  ym  eelbifc  m  ventelmn;  2)  weli  du  AnAiälicce 
«aiiread  d^  Staide  etörende  Ilslmrlseelmiig  «ad  Zeniremmg 
verwrsaehl;  8)  well  der  Trieb  bei  de«  flcbttlern  gering  ist,  dfl^ 
gleichen  Citate  eufffnsucben.  I>er  VerC  will  demmch,  dem  nf 
bca  der  Lecture  ein  besonderer  Unterrli^l  in  der  Geemmillk 
ertlieiit  werde«  Und  diess  ist  auch  offenbar  ißur  den  Sebücr 
das  Fruchtbriii^jendere ,  iiulein  ja  das  Nebeneinanderliegcnde 
sich  leichter  übeiÄclicii  lisui  und  fester  einprägt  als  das  Aus- 
eiaauderliegende;  z.  B.  der  Gebrauch  eiaes  Casus  ia  2 — 3  Stun- 
den deutlich  und  klar  erklärt  und  darch  CJebungea  eingeübt 
lind  repetirt,  wird  von  dem  Schüler  leichter  begriffen  und  be- 
halten werden,  aln  wenn  sein  Gebrauch  bei  der  Leetüre  erör- 
tert werden  soll ,  auch  wenu  das  Hauptaugenraerit  nur  auf  ihn 
allein  gerichtet  bleibt.  Denn  um  diess  zu  vermögen,  wird  das 
Lesen  mehrerer  Feldherren  niithig  sein,  was  eine  ausgedehntere 
Zeit  eriordert.  Hierzu  kommt  nun  noch,  dass  es  nicht  irut  mög- 
lich ist,  nur  einen  js^rammatischen  Gegenstaud  bei  der  Lcctürö 
im  Auge  zu  bcluiltL'u  und  zu  verfolgen,  da  ja  auch  andere  Re- 
gein verschieden  von  der,  welche  gerade  verfolgt  werden  soll, 
erklärt  werden  müssen.  Des  Beebte  nach  unserer  Ansicht  ist: 
der  Lehr^  inuss  wimen,  wofür  die  jedesmalige  Leetüre  ge* 
lade  die  meisten  Beispiele  bietete  DIeae  Lehren  müssen  in  dm 
grammatischen  Stmiden  im  Zusammenbaage  erörtert  .und  die  i«r 
laatea  £io|^ägung  nöthigen  Beispiele  aus  der  LeeÜre  genommen 
«erden,  wodurch  ein  fruchtbiiigender  Zusammenhang  la  die 
9toidea  der  Leetüre  and  Grammatik  gebracbl  wird. 

Von  Nutzen  ist  auch  die  Hiarleiiiaag  in  den  Noten ,  dasii 
«re  ai|f  eine  frühere  Bemeilnuig  ▼mrwicani  areidea»  die  Wmto 
■atbat  «flgefuhH;  shidy  sa  denen  Mb  Bemevkaag  gemneiit  .aat* 
daa  ist  me  Werte  namlieh  liiBBea  leieht  an  dia  aa  dmraelbm 
femacVteai  Bemerkung  eriaaei»«  ahae  dam  datCMat  «elbit  ^ 
af  dit  wird. 

Prf ttena  fiadea  aidi  allloh  mabBelM»  Bemerkungen ,  d.  k 

geographische,  antiquarisdie  aad  geiebiebüidie  Netiaen,  am* 
mitar  Widi  ipl^e^  die  aar  Berichtigung  der  Darstellung  dei 
Nepos  dienea.  Wir  billigen  es  aber,  dass  sich  unser  Freuai 
hierbei  auf  die  auffallenderen  Irrthümcr,  die  mit  dem,  was  der 
Schüler  in  seinen  historischen  Stunden  lernt,  im  Widerspruch 
stehen,  und  auf  die  chronologischen  ün^ifenauigkeiteu  beschränkt 
hat,  und  eine  so  eingehende  Kritik,  wie  sie  Mipperdey  in  sei 
uer  Ausgabe  übt,  die  auch  wir  för  reifere  Leser  für  eine  vorzüg- 
liche Arbeit  erklären,  verschmäht  hat.    Er  bat  diess  aus  päda- 

§figlsfh^  Gtjüid^  geitoa«  di^  i;ewim^?nn  Jedermann  gebüügi 
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wette,  ß»MnX,  teiOl  nicht  te  ^Mlm.  die  AcUMir,  MMbe 
er  iser  d«  Seiulllsleller  liabeii  »um,  um  fem  wd  nvtefieh 
mit  flim  m  Terkefareo,  Terlhre»  eod  8odaut<»  dwit  irickt  ilet 
veorderbliciie  Oüokel^  mit  dmn  mir  «i  Uufig;  iJdi  sdiei  dte 
Jugcttd  cio  ürtfaeil  IU»er  Dlofe  wmiaMft,  übr  deren  BeurtJbel" 
hmg  eie  noch  pidil  vdf  ist,  icfaoii  lo  firUi  ebe  eehr  bedeuk- 
Ut£ß  Nahnufg  erhelte.  Ei  iet  uclit  ra  furchten,  dass  dem 
Knaben  durch  die  Unrichtigkeiten  in  der  Darstellung  des  Nepos 
ein  wirklich  bleibender  Nachtheil  erwachse ,  indem  ja  dieselben 
durch  den  weiteren  Unterriclit  und  die  ausgedehntere  Lectfire 
der  vorzuijlichereu  Sclirilihteller  mit  der  Zeit  von  selbst  ihre 
hinreichende  Berichti^ng  linden.  Dergleichen  Bemerkungen 
sind  z.  B.  Theni.  7,  2  über  die  Eplioren,  Paus,  3,  4  über  die 
clava  oder  öKvtdkrjy  Alcib.  2^  2  über  die  Knabeniiebe.  Das 
Falsche  und  Ungenaue  ist  berichtigt  z.  B.  Cim.  2,  2|  UuMl» 
4^  4;  Epaiö.      4;  Con.  1,  1  und  2,  2  n.  s.  w. 

Im  Text  Ist  der  Hr.  Verf.  durchgäii^ii?  den  Rerensfonen 
von  Nipperdey  mul  von  Koth  gefolirt,  oJiiie  jedoch  alic  Con- 
jecluren  des  Ersteren  zu  billig^en.   Einige  wenige  Stellen  hat  er 
selbst  nach  eigener  Vermuthung  gebessert.  Z.  B.  ist  Paiia.  1,  3 
cum  in  tum  geändert,  um  das  Anacoluth  wegzubringen;  die. 
Aenderufl^  ist  leicht ,  aber  nicht  wahrscbeinllch ;  ferser  Ciiaftr« 
1,  5  ist  stti»  atatibus  geicbrieben,  wie  auch  Westerraann  vef« 
muthet,  der  ausserdem  vor  statuis  in  einschiebt  und  uterentmr 
in  juberent  nti  ändert;  weiter  iat  Ha nnib  6,  i  mit  vieler  Wakr« 
adieisiklikeit  i^eeehrieben  adversus  P.  Scipionem  P«blii  quem 
Coi^mt«  fitfom:  desa  Iteiaai  et  in  der  Anmerkung:  ,,Die  lU^ 
mer  pftegeB^  wemi  sie  neben  dem  Flamen  dee  SolHice  den  dei 
I  Vaten  eagebeAf  maat  den  Vernamen  des  Letsfteren  m  selie».^ 
I  Zern  Beweiae  fat  aageföbrt  Uw.  2»,  18:  P.  CetiiaUiia,  Puklll, 
qui  in  HiafMiie  eeeMeiel,  ilini.  Atiic.  10,  5  kt  geechiieben  9 
:  neque  eiim  aua«  eelmn  «  quoqiiBB  Madlin»  pctiit  ailiitie,  eed 
coujunelmn,  ^^nSmlieli  mudUem^  gemeinediaf&iche,,  G^cwnifai  ■ 
•(jmielin  ftrlnnem«^  . 

An  andern  Stellen  iel  die  handaehriftlieiie  Lernt  durch  ge- 
schickte Erklärung  gewahrt.  Z.  B.  Lja.  1,  1  rind  die  Worte: 
Athcniensis  —  apparet;  id  qua  ratione  — ,  latet  so -gegen 
jede  Aenderung  richtig  erklärt:  ^Jatet,  Gegensatz  zu  apparet. 
N.  will  sagen:  sein  Sieg  ül>cr  die  Athener  ist  bekannte  und 
oirenbare  Thatsache;  unbekannt  dagegen  ii»t  jenen,  die  ihn  über 
Verdienst  preisen,  auf  welche  Weise  er  diesen  Sieg  erlangt 
hat.  Nämlich  nicht  die  Tapierkeit  seines  Heeres,  sondern  die 
schlechte  Kriegszucht  der  Athener  war  die  ürsache.^^  Alcib. 
1)  2  sqq.  ist  so  Hchti^^er ,  als  es  in  den  übrigen  Ausgaben  ge- 
schehen ist,  iiiterpuui^irt ,  dass  nur  die  Worte  (namque  Impe- 
rator fuit  suinmus  et  mari  et  terra)  in  Parentli*  sc  gesetzt  wer- 
den; iiDle  FasenUieae  dient  fonui^iwette  «ir  Eegründnog  von 
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ContUil  plettUB«  clenu  diese  Eigenschaft  bezeicbnet  N.  wfeÄCT- 
||»U  als  die  Torsüglichste  eines  Feldlierrn ;  s.  Paus.  1^  2 ;  Iphi* 
erat.  1,  2;  TfMtb,  IV.  5,  AU.  1,  2  ist  indulgente  nach 

dlligente  aufg^BMmen  and  gut  erklärt;  ^,  3  schreibt  Hr.  Sie- 
beUi  Bl  eanden  et  patriam  haberei  et  dornnm  (Nipperd.  ut  ean^ 
dM  ttfQpt|am  Mieret  domMn)  mit  der  richtigen  Erklärung :  ,,80 
tnß  er  oiesetbe  sogleich  zur  Vaterstadt  und  zum  heimathliche« 
W«iuiails  bMte*  Diese  WoHe  «ind  dcsshalb  nklil  überÜMk, 
wttt  tem«,  diM  ietmmi  an  einem  Orte  geboren  iat^  nodi 
^Mit  iquiMr  Mft«  imm  et  auch  ebend«  ttiaen  Wohndti  und  de« 
SiMiBi  dtt  Btrferradii»  faaNb  Ausserdem  steht  domus  im  Ge- 
geosüs  m  dem  «tislwdlken  AnfeiaiiH  in  Athcn,^  Treffend 
M  wdtur  Ii«  liMaelNrifliclie  Lesift  te  10,  4  m  e«»  «I  iHlM 
Cbnom     fftferlptonini  nmiier»  4gwiitwfi  (Nippeii»  ittiiMi  ctM) 
gesdAtst  weh  m  ■rüKning  «^seiiiM  Fkennd  Caaut.  |n  dl* 
recter  "BMe  wüHfi  «s  lieiMent  te  et  imutt  CSa^um  de  proseript 
Bum.  exeiBl>^  EAen  so  Ulligen  wir  die  VtrlMdigunf;  der  Worte 
Hannib.  11,  6  puppet  eveitmat,  ,,eigeiilioli  ale  leBÜett  ditf 
Hintertheile  der  Schifft  ee,  daat  sie  eiei  fen  reinde  eelftMh 
ten ,  d.  i.  sie  steuerten  weg.  N.  sagt  aber  dfeae  dereh  puppes, 
nicht  durch  naves  avertenmt,  weil  von  dem  Hintertheile,  wa 
sich  das  Steuer  befindet,  jede  Wendung  des  Schiffes  ausgeht.''^ 
AIcib.  2,  3  ist  interpungirt :  in  quorum  ainore,  quoad  licitum 
est  odiosa,  multa  delicate  jocoseque  fecit  (Nipperd.  hat  quoad 
licitum  est  otioso,  was  gewiss  nicht  das  nichtige  ist)  und  so  er- 
klärt: ,,d.  i.  quoad  licitum  est  odiosa  delicate  jocoseque  fieri,  so 
weit  es  bei  anstössigen  Dingen  möglich  ist.^''  Epam.  10,  3  wird 
pugnare  coepit  für  pugna  aus  den  besten  Codd.  mit  Recht  her- 
gestellt. Pelop.  2)  5  wird  für  Lambin's  deverterunt,  was  auch 
r^ipperd.  aufgenommen ,  devenerunt  mit  mehreren  Codd.  geschrie- 
ben.  Wir  stimmen  der  Erklärung  bei,  dass  pervenissent  die  er- 
folgte Ankunft  in  Theben  und  devenenmt  die  in  das  Haus  des 
CHuiron  bezeichnet.    Epam.  11,  1  ist  mit  guten  Codd.  laudando 
consuerunt  hergestellt  und  richtig  erklärt:  „haben  sich  bei  die- 
Bam  einen  an  das  Loben  gewÖhnt>^   Auch  Thrasyb.  4,  2  stim- 
leee  wir  bei  der  aufgenommenen  Lesart:  cum  Mitylenaei  malte 
laBie  jpierm  ei  agri  munera  dmnu^i  Mifferd,  ee»  Mli^leMd 

mnnem  ei,  »olta  milia  jofenmi,  darent. 

Weiter  fihreii  wir  einige  wenige  Stellen  an^'i»  deren  Er- 
klärung wir  Ton  der  dea  |lm.  Veä.'a  abweichen.  Praef.  §.  3 
M^mm  wir  keinen  Grund,  warem  instiliBta  nicht  durah  JBinrioli* 
tnngen  fUieraeteft  werden  kann,  obaahen  damil  Bitten  «nd  9ßh 
hiincbe  gemeint  sind.  §•  4  wM  nur  Oeberaetaaf  eelM 
eoC  Efeek  1,  1  (nicht  2)  wwieeeat  hier  wird  «iIb  dnveis.  H 
fUbenetet»  Wernal  nimlirih  hH  eben  ae  MUg  «ud  dewflidl 
ihmI  deetaeli.  Hill.  5i|  S  iet  qna  pugna  eriArts  ,,iaa  VergleM 
m  4iemi  lamie»''  4ieaa  iat  «iehl  ffehüg;  qua  pugne  tal  üh 
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1  SklieUs:  CtfiMtto»  N«|km.  265 

Mug%  von  nobilius.  6,  1  heisst  es  eii  quo  factiitis :  ^^quo  beim 
Coiii{ianitiT,  damit  desto.  Diess  ist  ungenau,  dl  quo  beim 
Compar.  tacii  dardi  Je  Übersetzt  werden  miiss.  7,  d  wird  cum 
;  PanUB  eifiifiitre  ooa  poiset  als  Zeitsatz  erklärt:  cum  ist  viel- 
mehr  coaewiif  zu  faslNMI,  Tliewst.  5,  3  heisst  ei  ia  den  Wer- 
tcalMKc  altem  vlctoria,  quae  cmn  Marathonio  possit  compairtff 
tropaeo  über  den  CenJ.  possit:  „der  ConJ.  gieIH  der  Behauptung 
des  ScWftetelleii  eine  MdieMene  Fonn,  was  hier  rtwu  aurcU 
,,w^'  UMicnten  Mi^  wir  eiUiren  denlMuClvBBti  «IsFol^e- 
Ute;  elftt  eo  lit  der  CqoK  e.  d,  2  tn  eiUiren,  In  qut  ncga- 
itnl,  niefat  ab  AMcht  tSpan.  4«  8  mU  tn  in  den  Worten  tn 
(pai  ne  iacognünai  tenlialt  MTlel  liedenlea^  als  ,,ein  Mensch 
irie  dn,^  Nicht  liditig :  In  itt  nur  Untericheidnn|  ven  dem 
Mgenden  te  geiettt  Attic.  fj  2  ist  judfcttnoi  nidit  äs  ZeitmtB, 
inedsni  als  CioneeesiTsatz  zu  ü»sen:  ,,der  doeh.^  4^  8  itl  lern- 
pars  iidt  Zeitabschnitte  unpassend  übersetzt:  es  ISsst  sich  der 
Wur.  im  D.  nur  durch  den  Sing,  wiedergeben  und  war  zu  sa- 
gen) ddLss  mit  ilciu  Tlur.  tempora  eine  bcdeuUiide,  idii^e  Zeit 
beidcluiet  werden  seil. 

Im  Schluss  des  Vorworts  gedenkt  endlich  der  Hr.  Verf. 
zweier  Einwände ,  die  man  iiim maclu n  könnte,  erstens  da^s  die 
Ausgabe  dem  Schüler  die  Arbeit  zu  sehr  erleichtere  und  zwel- 
1«»8,  dass  sie  die  Tliäligkeit  des  Lehrers  heeinüaditige.  Gegen 
beide  Einwände  iiet  sich  unseres  Eraclitens  Hr.  Dr.  Siebeiis 
gnt  jB^eschützt.  Er  glaubt  mit  Recht,  dass  dem  SchViler  auch 
bei  Benutzung  seiner  Ausgabe  ein  ziernliclier  Aufstand  ^H'istiger 
Anstrengiin?^  nJUhi^  sein  ^virfl ,  um  i^icJi  ordentlich  und  so 
nie  es  d(  i  llr.  Verf.  fordert,  vorzubereiten ;  sehen  oben  haben 
»ir  bemerkt,  dass  ein  gut  Tiieii  der  Anmerkungen  in  anregen- 
der und  die  geistige  Thätigkeit  des  Schüiers  in  Anspruch  ueli- 
aender  Form  abgefasst  ist;  ferner  wird  es  bei  dieser  Ausgabe 
mi»|Ueh  sein ,  in  einer  Lection  anstatt  einea  Oapitels  zwei  zu 
leiaa  and  so  dem  Mütter  das  Doppelte  zuzumuthen ;  endlich 
aber  soll  die  angestrengte  Thätigkeit  des  Schülers  für  die  feste 
<iBi4  asohere  üinpragung  des  Gelesenen  in  Anspruch  genommen 
eaiden^  weaehaili  auch  die  Hhiauflkguag  Ton  inliaitaangabea 
miterUieben  lat.  He  ThHlglcelt  dea  Lehfera  aber,  dem  aller* 
tega  ehi  IMl  deraellien  fa  den  Anmerkungen  genonuben  ist» 
«B  aidi  mangewelae  anf  «we«taiiaaig  angeateilte  RepecHlonen 
^ealahen,  die  iddi  beÜ  auf  daa  Efmefaiei  haid  auf  daa  Ganse, 
Md  auf  apfachUebe  Bnchelnongen,  bald  auf  den  aachKehen  )n-' 
litU  richten  9  er  whpd  ferner  manni^falCiga  üebungen  an  die 
UoMra  Mpien,  passende  Aba^nAtte  menioriren,  nftndlidie 
lad  aalviMiche  Rekten  und  l^ahaangaben  nnuAen  busaen, 
Verglelchüngen  anstellen  u.  s.  w. 

Auf  das  Vorwort  folgt  eine  Einleitung,  die  aieh  Uber  Le- 
bea  und  Peiäon,  Chäiaktci  und  sittlkhe  Bildung,  peÜtMM 
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AMdcMm  wd  tcWItsteUefbclM  lÜt^Mt  dtt  CofnÜM  Nc- 
pot  wbreiM.  So  got  diase  Abhiodluig  «n  ikli  Ist»  wicMrt 
«io  iHii  Ar  die  Stufe^  lir  die  die  ANVfdbe  fwWlel  .kl^  tfe 
«Dtgedehiit 

Drnd^  lud  Fa|)ier  «lad  gleidi  CMqpMleaiwertlit  wie  et 
ildi  Ten  der  Offidn,  «oe  wdchcr  das  Bueii  kemrgegaogee 
•  fal,  ttii^t  enden  erwerten  lies«. 

Wir  ficlilietflea  diese  Aneeige  «di  dem  Wiembe«  deee  dM 

Buch  die  Verbreitung,  die  e«  Terdieot)  $adeii  mlge! 
IlUdbur|;hauscu.  -  Doberen^* 


B^ilräge  zur  Lüteratur  und  Sage  des  MUteLaUers  etc.  Von  Dr. 
Jo/i.  Georf(  Theod.  Gräase,  Bibliothekar  Sr.  M«j.  des  Königs  voa 
fiadiMD  elc»  Drcsdes,  Rod.  Kanise  ld60.  11  u.  105      gr«  6. 

Titel  und  Umscliiag  (licser  neuen  Schrift  vom  Verfasser 
des  beliannteji  Lclirbiu  lK  s  der  Litier;ii,irei»chichte,  der  seit  des- 
sen Krsclieineii  auch  die  Gesta  Uomaiiorum  übersetzte,  einen 
Wiederabdruck  der  Legeiida  aiirea  besorgte  etc.,  ^ebeii  den 
dreiibeiligeii  Inhalt  obiger  Beitrage  au,  welche  1)  die  Mirabi- 
im  urbis  Momaej  2)  Nachträge  zur  Sage  vom  Zauberer 
Yirgilius«  3)  sur  sagenhaften  Natnrgeachiclite  des 
Mittelalters  umfassen.  Bei  der  gänzlichen  Verschiedenheit 
der  Imeielineten  drei  Täeile  oder  Abschnitte«  die  für  sich  be- 
aendere  Besprecliung  Terdienten,  wird  es  gestattet  sein,  bd 
dem  ersten«  ebne  Zweifel  wichtigsien  Tiidle  des  Badies,  den 
IMrubüia  urbis  Booiaei  für  dee  Rsom  dieser  Aaselge  uad  fir 
diese  Zeitsclirül  um  se  mehr  steiicii  la  blelkeo,  als  der  imler 
den  neeesteii  Bearbeitern  der  römiseben  Topograplile, 
Urüel»  und  dem  sei«  Bedcer  voraehmiki^  amsgekredme  wiasta 
eshaflllolie  StreÜ^  so  wie  Prell ei^e  FerseiNmgen  Uber  dls 
Rm||onenBem*s  und  Blemmsen*s  ülier  dendireDographeafS« 
J.  854  (Leli)zig^,  Weidmmm  1850,  gr.  8.)  erneut  den  Bttak  auf 
)fl|wn  apitesten  WiederliaU  jaiiriiwidettlUer  UeMvUcimmgBa 
ftber  die  Oertliehfcelten  dea  alten  Roms  gelenict  Ubmu 

Der  Text  d^  MhrMOa  urbis  Remse  war  beinumtlieli  sehsa 
1702,  1720  eto.  von  Montfaucon  in  seinem  Diarium  Italienai 
nach  einer  Handsdirift  des  13.  Jahrb.,  äusserlich  gans  erträg- 
lich, abgedruckt  worden,  welcher  Fext  1747  in  Diiae  antiquita- 
tiim  romanarum  prohisiones  ( Altdorl'.  4.)  wiederholt  wurde. 
Zum  Vergleiche  dieses  älteren  handschrifüichen  Textes  mit  dea 
späteren  Drucken  (von  München,  Mantua,  Treviso,  Rom  etc.) 
konnte  Jedem,  dem  kein  älterer  Druck  zu  Händen  war,  der  Ab- 
drudi. lunter  F.  Scriverii  Respublics  ilomana  (Leydeu,  £Ijui- 
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fir,  1629.  12.  S.  557 — 573)  meh  einer  römischen  Ausgabe  voii 
1306  ockr  der  von  H.  Tcntzel  unter  dem  Titel  IliKtoria  Ro- 
mae  ab  v.  c.  vsque  ad  tcaipus  Constantini  (.Irnstadt,  1722.  8.) 
uich  einer  römischen  Ausgabe  von  1499.  8.  ^eiiVigoii. 

An  einen  neuen  Textabdnuk  dagegen  diirlen  erhöhte  An- 
ior(]erun<^en  gestellt  werden  Uereitö  im  J.  1820  hatte  Nibby 
den  älteren  Text  der  Mirabilia  u.  R.  aus  einer  zweiten  rö- 
mischen ffandschrirt  (der  liihliotera  Colonna)  gleichfalls  d(  s 
13.  Jahrh.  in  den  Effemeridi  liUdarie  di  Roma  (f.  62  sq.)  ab- 
ilrucken  lassen.  Dieser  stand  uatiiriiih  auch  Dr.  Grässe  zu 
(tehote.  Er  ei  liii  it  ferner  Abstin  ilt  eitier  v  t  i  c  a  n  i  s  e  Ii  o  n 
Handschrift  mit^^ctfient ,  die  er  weder  ihrem  Alter  noch  ihrem 
Werthe  nach  näher  schildert.  Sie  enthält  die  Mirabilia  gleich 
Eingangs  ohne  jede  besondere  Ueberschrift  von  ihrem  eigent- 
lichen lahalte  ^  vor  der  Chronik  des  Romualde  Episcopus  Salcr- 
mtanüs.  Jene  beginnen  Bi.  L  De  Maro  Yrius  |  Mnrus  ciuita- 
Iis  Rome  hahe^  Tiurret  •  ccc  .  Ixi  .  Turres^  [sie]  «  Cssielk  , 
xhnii .  ^  P —  piignactila  .  rT.  dcccc  Portas  ht  .  xn  .  sine  Tr«M* 
tiberim.  Po8ter«lM  V.  ||  De  Miiiaribnt.  |  In  circuitu  wm  tkm 
Mut  militm  .xsih  cxcepto  Transtttwiitt  et  C^nilaa  Leoniniaaa»  — 
-~  dieier  eiis  voRstSndig  1833  von  mir  an/  Ort  und  Stelle 
noanmer  Abselirift  abeiditlklL  hier  nitfetlidite  AsAng  keer- 
I  kariet  suf^eidi,  4m  er  «ad  mit  ihm  der  ^le  weftm 
I  Ue  «im  BwpiKL  de  pooübm  nicht  fehlt,  nie  Dr.  Grisie 
& VlUinrthfkiiiUchbefaini^  weiche  detahtlb  tudi  5  ttitjeaea 
tfil  tehie  Letirteii  warn  God.  Vaile.  mitittlheileii  be^nftt, 

geride  die  weeeitUclisteii  Ahtehnitte  des  Säfülchem 
!  anire  —  de  portli  —  de  milKerilm  ~  de  ercuhuB  —  de 
mMm  —  de  themi»  —  de  paUtüi  —  de  thegtrii  ele^  dee 
VoitheQi  doppelter  Lemten  eathdireft  wMcb,  wenn  dieie  Let- 
ntemniheiite  üterhaupt  eine  «e  weMi^che  nnd  widiUge  wiri^ 
dl  Hm.  Dr.  GrisM  ^eidilenen  liaben  mag^  indem  er  sicfat  nor 
fie  ,,Varianten  seines  Codex  diploma^h  genau  Yeraddmen^ 
ta  müssen  geglaubt  hat,  sondern  von  ihm  auch  ,<)die  alte  Or- 
Ao^phie  und  fehlerhafte  Interpunction  überaU  hefliehalten 
Worden  ist^^  (S.  VIU).  Beiläufig  geht  aus  diesen  Worten  kei- 
neswegs klar  hervor,  welche  von  beiden  ihm  zu  Gebote  gestan- 
denen Handschriften  er  „seinen  Codex**^  nennt,  da  seine  ,,Au8- 
gthe''  (S.  VIII)  nur  der  umgeänderte  Wiederabdruck  des  von 
Nibby  ver 0 fie n 1 1  i ( 1  »t e n  c  o  1  o  n  n  a's  c h  e n  Textes  (mit  unterge- 
setzten Varianten  jenes  Vaticanus)  ist  ,  während  aul  dem  eigent- 
^chen  wie  auf  dem  Schmu l3?-Titd  ,,die  Mirabilia  Romae,  nach 
^iner  Handschrift  des  Vatican'^  gedruckt  steht.  Der  von 
Moatfaucon  besorgte  Abdruck  riihrte  aus  einer  Abschrift  de« 
^'laudius  Steplianotios  ex  registro  Nicolai  Cardinalis  de  Arra- 
mm  (d.  i.  des  Niccolo  Roselli  1356—1362;  vergl.  Fabricii 

hU.  ki.  medtt  aef i  5,       ed.  hUaii)  in  hibUotheia  &  bddori 
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Romm  irMilo  IV*  N.  W  Im'y  wofoa  ildi  in  Dresden  telbef 
eine  PergameflÜnndidirlll  Mlnii^.  Aftf  Umlldie  Wefae  sM 
die  MirabilHi  u.  R.  fttiffenommen  kl  presbyteH  (^liter 

Lucius  III.  1185 — 87)  GesU  paiiperfs  «efiokris  Atbhii  lai  CNei 
biblioüi.  Ottobon.  Vatic.  N.  Ü()j7.  B1.  127  etc.,  ans  welcher 
IIaud£»chriii  Pi  eller  i^Ue^ioueu  S.  243  bt|.)  tnehrfache  SteUen 
beigebracht  hat. 

Weitere  llandscliriftcii  bciindeii  »ich  in  dem  vaticanischeu 
Liber  Censuum  des  Cencius  Camerarlus  ei  Diucoiuis  caidiiulii» 
Lueiae  in  Orpheo,  membr.  foi.  (vergl.  Pertz  Archiv  5,  89), 
mit  Bl.  70*  beginnend:  xxx  De  Muro.porüs.  Miliarib ;  noTb; 
partae;^^  arcib;  MouUb^  tcriiiis  c  theatris  iirbis;  ferner  im  Cod. 
lat.  scc.  Xlll.  des  Archcologo  Sig  FIlij>po  Aureüo  Visconti;  in 
Cod.  Archiv  Surist  (dca  INibby  s.  a.  O.  S.  158,  l  benutztet: 
in  l'lorenz  in  der  Laiireutiana  Pliit.  89.,  41.  fol.  8ec.  \iV. 
(nach  Preiler  S.  23S.  24S.  244.  sec.  XII),  Rl.  33  als  geogra- 
phia  auree  urbis  beginnend:  Habet  ante  turies  .ccc.  Ixii  .  ca- 
steiia  etc.,  eine  Ilandsclirift ,  die  besonders  in  den  längeren  Er- 
lilÜAiiigen  (Pantheon ,  Octavian ,  Coustautiu  etc.)  iinisteilend  nach 
besserem  Iditein  strebt.  Ich  nal^  1833  Abschrift ;  seitdem  er< 
MbieB  der  Abdreck  in  Oz  an  am  Dociimens  in^tt  peuff  MKvIr 
b  rbistohre  litteraire  de  i'itaiie.  P«rli,  1850. 

Dr.  Grässe  fihrt  8.  Vli!  als  Ton  Unterxeldnele»  ander 
Weiäg  aufgeführt  die  ,,sehr  abwekben^c^^  Pergamcnthandicbrift 
icr  Mirabilia  auf  der  S  t  u  1 1  g a  r  t  er  Wentlichen  BtbMotbefc  (Ib. 
bist  fol.  N.  459)  vom  14.  Jahrb.  «b,  die  sieb  eber  settMl  Mtei 
•Ii  ragerrolie  (rotalw)  beielebiiet  mtä  eehr  b«itbM»l  wä  4nt 
lyllereft  Avbgpesteitnng  bi  den  erften  Hfvobch  Mnbber  iM%t, 
wie  ibt  Anibiif  «üboH  beweM :  f  Ine^hmt  de  Mdnbf  Ibt  ueätoe  % 
reliquiie  nrbbi  roete  et  eoeS^  |  eeCbediiiia  ete;  j>redMllü 
get  I  q  extMe  Ibeft  «  c^feie  bl  ^  «pll  []  NoU  q,  •  hM 
ore[ilie«e]  «sq;  |  ed  mbk  aetrueldM»  Iberl  |  im'*  IL  dif  t. 
z  laar  iit  Et  wrbe  |  edlti  iMq;  id  m^Mltt«  Aicrt  |  la. 
e « t .  I «  hf^om  T°  q*b;  rem  o  |  düe  eel  IWert  irofowl,  qii 
ob  B|eee  duoe  tnrfuioi  dmert  erigie;,  |  Naa  ea  capta  Mn} 
If eis ,  p'ncipes  |  q  dd  eeedeetet  Btnigio ,  ed  ytaHe  {  Iteji^i^  i 
ff  rema^  nüe  alto  est^  |  j^eueft,  a  q'b^  Rem«  t  ftomoius  | 
iFee  t  p'mi  astructores  urbis  rojme,  ortü  h'uerüt,  de  qb^  loa* 
gä  I  eet  p  singula  enarrare. 

Andere,  jVingere  Handschriften,  des  15.  Jaluh.,  liegen  an- 
derwärts zerstreut;  so  in  Florenz  (Q.  1,  14.  der  Iii.  45 — 47 
de  Mirabilib^  ciuitatis  rome  .  de  muri»»  uihl'n  Rome  .  Maus  .C 
R  .  n3  turres  ccc^'  Ixi  .  castella  id  est  nieiulos  .  vi .  ©ccc  .  Por- 
tas IUI .  Pttstenilas  ¥.  In  circuitu  vö  sf  miliaria  .  xxii.),  in  Müu- 
eben  (Cod.  Emmeram.  D.  xcviii  fol  ch.  4  Bl.  3:^ — M:  A 
creatione  m  vsqj  ad  construct.  urbit«  R  fierimt  44r>U.  auni),  in 
eaierreickiacbeu  biösiern  lu  e.  w.   Kiue  weitere  Hand* 
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adorift,  «»Dr.  CMm  klittr  «Im  Iii  P^t^rrbiirf  1846  «r- 

kkkmtjm  Sdiitflefaeii  (JHemmliilit  et  MbttMlit  iUMei  mr 
9&  4.,iiiebt8.)  inebt«  felkeiae  tolche:  dieUeiMSÄiift, 
jdi  mßw  idionw  TItobndchl  dm  F«ruM  im  Ct^ä»- 
In«  ft»  wie  mit  ^mm  adi^rai  Plane  de»  Gvtleie«  («mbftel 
«IkSlellco  «et  iea  Alten)  ^  enthllt  aiir  vier  Briefe  Ton  £.  v. 
Miinlte  iMi  R<MR  toh  Jebre  1844,  irelche  le  der  Petensburger 
Uinng  Ten  1846  eraehieiien  weren.  Mir  giii^  diese  Schrift 
inner  Zeit  durch  den  Biichhaudel  zii^  der  (nach  S.  Vlil  bei 
Dr.  Grösse)  bis  Dresden  nicht  gereicht  zu  habcu  scheint. 

Der  Eingang  jener  beiden  letztgenannten  Papierhandschrif- 
ten des  15.  Jahrh  mehr  noch  die  weiter  vorn  genannte  Stutt- 
garter Pergamenthandschrift  des  14.  Jahrh.,  welche  letztere 
ualier  zu  beschreiben  Dr.  Grässe  S.  Vlil  ganz  besonders  anf- 
ferdert^  stellt  nns  das  oben  schon  berVihrte  Verhältniss  der  äN 
teren  und  ji'ingeren  T  ex  tges  taltnng  recht  anscJiaulich 
vor  Augen.  Die  Flore  nzer  Handschrift  Q.  1,  14  zeii;t  schon  in 
ihren  Anfangsworten,  dass  sie  dem  älteren  Texte  huldigt;  die 
St.  Emmeraner  und  Münchner,  dass  sie  zu  den  Incnnabeldrn- 
ckeii,  d  h.  zur  jüngeren  Behandlung  neigt;  die  Stuttgarter 
Hanflsrhiift  stellt  zwischen  iiiue.  Ihr  vorher  schon  rnit^etheilter 
Anfang,  der  von  Treja  auf  Uom  iiberführt,  lehnt  durchaua  aji 
(^en  späteren  Text  und  nachdem  sie  gleich  darauf  wieder  auai 
ilu  i  en  Texte  ulmgeht  (üfuri/s  habet  aü  murMü  i  c'^cuitu .  xxvi  • 
tniiiaria,  |  pter  träei^berl.  t  ciuitate  leoni  |  nä.3  ^bi  dr  tert 
ilik.  nuliu^^  I  Turvea  .  <  «  Pertae  —  Guleik  —  profNipMill 

arens  —  |Mnitil9  —  miintcs  —  palatia  —  cQemetem  ei  w.), 
schliesat  sie  gnnz  wie  die  Draeke  daran  die  iMl^^w  MrH$  Bo^ 
nee  (Ite  notädü  e  |  q;  i  roma  süt  mi^.t  bv|i  ecce  fi  ajiis  p'ui* 
le^iate,  gra  ^  t  eoitate^  ^  iicüV  ee  i^^)»  Diese  sieben 
Hauptkirchen  Werden  nun  mit  ikrai  AMSsiwa  ausführlich  ge- 
•Khildert ;  ihnen  andeve  weBiger  fMdmekb«^  Die  Hipdr 

Schrift  entlOUl  iNii»erd4l9  anch  In  ilurw  vorderen  (a]|«m) 
Theile  ueeli  enreU^rndie  Wtmrldehmgffn;  so  bei  imk  Apm$$ 
tnompbalee^  denen  nnebgefügik  wiid  8ml  entim  et  wtU  evcn% 

nen  sunt  irmmfMn  eed  niiBawieke,  vi  «ven»  FtetiHi  ad 
mom  Muja»  Botnndani  (dien  dl«  Miiabilia  «eifev  Unein  nndi 
)maBk  und  aafUiren),  wenn  denn  eegboidl  die  iowt  Ten  Ten» 
jaa  enihlte  Sage  gerdht  wird,  wie  er  ^  der  Keleer,  W  eeinei 
H^orCdurt  einer  Wittwe,  der  ihr  Sdkn  (rem  dee  Kaiem  eifenem 


Die  de«  Tital  des  SobrtftchfM  beigefügten  7  VerM  Eenaiioruia 
coria  non  est  ni«i  foram  bis  Qaod  pendet  a  capite  totnm  est  lawumdom, 
Uer  einem  Anonymus  Bohemu»  Tel  PolonuB  XV.  seculi  zogeschrieben 

■•eh  Petersburger  Handschriflen ,  siud  Verse  dea  Golias  oder  Arcbi« 
F*tt&  de«  z  n  ü  i  rte  u  Jabrhuudertat« 
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Mhfl«)  gelMlet  worden,  Redrt  tpifcht  Eben  so  iiicli  Be- 
wtMOmig  den  C^pitoles  (denm  Tnl  mli  aik^iidert  wird) 
mitor  ätt  Uebenclirift :  ar$  magiea^  die  anafllirilciicn 
MÜdeniBf  dei  Ooloitemna  (CeUieum fhit  tenpinm  toHs  «t 
IfM  «Ire  UMgnftadliffi  et  piilchritadiiili«  diaertf»  colorftn»  «t 
dlueri^  caymfo  aptatnni  u.  b.  ir.).  BeMe  AkMümllle  keuiei 
die  gpitewe  Amgaben.  Aber  aveh  die  itteren  Abadmitle 
Ae»  ThUfmea^  Imrai,  Bffteien,  Bergen,  Pdlsten  ete»  selgea 
aidUNi  in  der  Nadiridirang  dea  tonal  getrenateD  pentoi  «nd 
nontes  ekie  OiMteliiing  dee  mprfingUdm  Teiiee,  die  mmSk 
1820  Mdion  bei  dar  Beniftztuig  des  alten  Textes  in  des  M ar- 
tin ns  Polonus  Chronica  imperatoniin  et  pontificum  (1,  4} 
fiiattüadtt  und  in  den  Driickoii  IVst  wird. 

W  as  diese  letztere  betrifft ,  so  Jiat  sich  Dr.  Grisse  schon 
in  seiner  Litteräigci^cliichte  (2,  2,  TS'))  bemnht,  zwei  wesent- 
lich verschiedene  Werke  in  j(  ner  nachzuweisen  und  zn  sondern, 
wobei  er  mit  den  Worten  sdiliesst:  „So  Märe  also  abermals 
ein  litterarisches  Problem  toii  mir  i^elöst,  was  bis  jetzt  noch 
keinem  der  Bibliograplien ,  die  Iiioiiiher  geschrieben  liaben  und 
nur  die  verscluedcuen  Aiisgabeii  unter  einander  mischten,  ge- 
lungen ist.'^  Er  fuhrt  Ried  er  er  und  Panzer  an  und  doch 
hatte  namentlich  der  Letztere  schon  die  SelieidiinL^  liinliini^Hcfi. 
eher  zu  ängstlich  und  äusserlicli  vorgenommen;  nicht  minder 
L.  Hain  in  seinem  Repertorium  bibiiographicum,  wo  die  Nr. 
11174 — 11188  sieh  von  den  folgenden  von  selbst  sondern.  Dr. 
Grasse  hatte  daher  nacli  jenem  seinen  Aussprache  da,  we  ^ 
in  seinem  neuesten  Werke  von  liifai'a  Aufiföhrung  der  Avsga- 
hetk  bandelt,  ?iel  zuTersichtUelier  apreehen  aoRen  als  er  ti^ 
Indem  er  Uer  aagt:  v9doch  mnss  man  sich  sehr  liuten,  dfea 
imd  ein  anderes  gleichbeti'teltes  Bneh,  welches  ein  Heina- 
handbuch  und  Wegweiser  für  Pilgrime  nach  Rom  ist  und  iwll 
in  deutscher  Spradie  lant  glddiadlig  wie  In  latelnia^er  ge- 
draekt  ward,  zu  verwechseln.^^  ¥i«,elne^  Yerweeliae«» 
luug  kann  da  nicht  die  Rede  aeih^  wo  dn  aOfliiBgea  'Bnl- 
viekeln  der  dnen  (spateren)  ana  d«  anderen  (Slteren)  «1 
ein  fortgeaetatea  Anknüpfen  und  Anaehlieaaen  nachge- 
wieaen  wevden  kann»  Blnsig  naA  dieaeaa  MaasMtabe  tondn 
mid  aafaelden  aiek  die  iMm  Avngttken;  wie  adion  die  Hnd- 
aehifften,-  onterelnander. 

Der  Tim  Dr.  Giinne  (8.  VÜ)  fertgesetit  sogenamiten  Bü- 
tlo  princepa  von  1475  (Mantna,  J.  Wurster):  Hain  Nr.  11,188; 
Kbert  14,717$  Panaer  3,  33.  N.  124)  geht  bekanntlich  eine 
deutaehe  Ausgabe  von  1470  (oder  1472)  voraus  (Hain  11,208; 
Dibditt  Aei  AlHiorp.  2,  188.  Nr.  1184) ,  wovon  sich  Abdrürke 
in  der  Biblietliek  des  Lord  Spencer  (l)ibdin  a.  a.  (>.)  und  in 
der  k.  Bibh'othek  zu  München  (Xjlo^.  Nr.  TiU)  hefindcn 
Ihr  deutscher  Text  Lehrt  Horlgetreu  wieder  in  deu  beideu 
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Mftnchner  Qnartaiiegabcn  voti  TTanns  Äcwcl  14^1  imd  Unns 
Sotewer  1482  (Ilain  Nr.  11,209  und  ll,-21ü;  Mheri  10,636; 
Panzer  Zus.  44.  Nr.  1366;  Brunei  3,  400' woTOn  sich  Ab- 
drucke in  der  Mini  ebner  k.  Bibliothek  (Incun.  c.  a.  190.  4, 
imd  245.  4.)  befinden.  Derselbe  dentsche  Text  abei* 
«iederlioli  sich  auch  ia  römischen  Ausgaben  nm  1487  bei 
Butbohne  Guldinbeck  timi  Sulta.  8.  (Htin  11,211;  FmuerEns. 
'60.Nr.24S«;  Bibdin  Aeä.  Althoip.  2,  188),  TorUtndeii  (mm 
kf  Mejean'aeheii  Smwiliing  in  Mluiobeii)  in  der  k.  BiUlemek 
nt  Berlin  (Incun»  11,211  und  In  SSb»  febonden  mit  einem 
Dnukt  ven  1500  In  Incon.  11^216"^)  i  THiditeden  Ton  Hain 
11,216,  die  sich  in  München  Incon*  e.  a.  358;  8«  beündet. 

/ene  fruheaien  dentackea  Aosgaben  vim  München 
nil  Korn  un&asen  berdta  50  wd  5S,  die  Ausgabe  Ton  Gul- 
dinbeck  (1487)  56  oder  55  Blatt,  die  weiteren  deutschen 
Ausgaben  von  Rom  bei  Joh.  Besicke  und  Sygesmunde\s  >layr 
(iü  oder  59  Bl.,  die  bei  Eucharnis  Silber  ai.  Franck 
(1)00)  60  Bl.,  die  lateinis  clieu  bei  Joli.  Besicke  und  Mar- 
lin Aiüsterdam  (lüüO)  56  und  j5  ßl.,  die  bei  Stephan  Planck 
^on  Passau  (1489.  90.  91.  92.  96.  97.  99,  lf)0())  59.  55.51BI., 
eine  bei  demselben  sogar  67  Bl.,  eine  bei  Eucharius  Silber 
(o.  J.  Hain  iL189)  48  Bl.  —  Alle  diese  Ausgaben,  also 
schon  Ton  1470;2  an,  enthalten  schon  den  jüngeren  Text. 
Daneben  aber  erscheinen  bei  denselben  deutschen  Druckern 
in  Italien  gleichzeitig  und  später  theiis  mit  Ortsangabe  (Rom) 
aber  olme  Jahr^  theiis  ohne  Ort  und  Jahr,  also  wohl  früher, 
lateinische  Ausiraben  von  nicht  mehr  als  acht  Blatt  (bei  Eu- 
charius Silber:  Hain  11,176;  Panzer  !2,!S36.  Nr.  742;  bei  Ste- 
phan Planck:  Hain  11,177.  11,181.  Panzer  2,545.  Nr.  817), 
Iheils  sogar  vier  Blatt  (deutsch:  4.  Brunei  .5, 401',  Torhandeit 
Miinchen  Incun.  s.  a«  1277.  4.*?),  während  die  Ausgabe  ron 
Gerhard  Tan  Flandern  (Tre  vi  so,  1475:  Hain  11,188.  Ebert 
14,717.  Panzer  3,33.  Nr.  124,  Riederer  1,397.  Audiffrcdi  392; 
Catal.  Napol.  3,17)  neun  oder  zehn  Bläller  umlasst. —  Diese 
(lateinlflclie  oder  denlacbe)  Ausgaben  Ton  so  wenigen  Blättern 
bi^n  nna  den  älteren  Text  (ebne  die  Indulgentiae) ,  wel^ 
eher  selbst  noch  in  einer  Ausgabe  TOn  1518  bei  Marcellus 
Silber  in  Rom  (kl.  8»)  wieder  erscheint,  deren  Titel  heisst 
BL  1*:  „^BlixabiHa  ^T?ome"  (HolzscOudtt),  Bl.  2*»  „^Btita* 
Hita.i»rbif^  ffiome  |  SKorud  \>xm  Stoma  lilabH  XtettM  fm  \, 
dmta  .1  wä  tm^/^  IMeae  Auagabe  aber  «dUHesat  daran  mdi 
den  jüngeren  Text  mit  der  Geschickte  Roma  bis  anf  Cenatan- 
tbi  und;  ^TCaler,  mit  Venen  Uber  Veraniaa,  aammt  den  Ür- 
und  Ablisten.  <  Im  Eingänge  atellt  ale  gMdifalia  mekr- 
Ui  um. 

Die  devtsdiai  Texte  Dentichlanda  (Hlkichetta)  Ten  1470/2; 
1475  sind  Ton  den  denlMdien  An^gifcen  BoiiiBr  (von  1487  an) 
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mi  vmilieRfo  diypch  xwei  Merkzeichen  Icklll  m  nnleitdieideiL  '. 
Wo  ntolWi  dtte  itelMhai  dien  titein  «ente  Mar  eng  Cur- 
tlm  aofniim,  Qemm  dtimttta  tfe  btidacheti  Dnwke  (all 
«irffrt»  4eiil<cliem  ChfUBken)  Marlis«»  «nd  m  mcM  }cm 
vftinitflliMi  DffidK«  4i«  TcnneiiiteB  beitai  bdrincheii  FM«,  ; 
wellte  Ciw  Ukemuiden  haften  etil,  MdlUireii^  aber  aiekt 
neaneu,  wiftenuad  Utlea  jen«  baWacben  Drvake  Ihre  Ha* 
mal,  Beaatund  and  Infr^aan,  «adl  la  Pawiichhnd  vor  ari  ; 
aus  der  KaisaraliroRik  aü^main  varMteten  Baafdiaagwi: 
Merkmale  I  «eaa^  tkh  z.  B.  die  oben  mtt  aiiQir^lifte  Beifiav 
Incunabel  11,216%  der  das  SchlassblaU  febit,  leioht  ak  ah  rik  ; 
misdier  Druck  heransstelit.  , 
Tiefere  Uulersciiciduiig  aber  liej^t,  wie  schon  gesagt,  hn  : 
ganaon  Umbau  der  jüngeren  Behandlung ,  die  wir  mit  dem  bei  | 
Hain  11^189  begiuneiiden  Titel  kennzeiehnen  können:  Historia  ; 
^4  dcscriptio  Romae.    In  illo  opusculo  dicitur,  quomodo  llomii- 
las  et  Bx^mus  nati  sunt  et  educati  et  postea  Romutiis  factus  est 
primus  Bomanornm  rex  et  coaditor  Romae  urbis.    Quomodo  et 
quam  diu  ipse  et  siicccssores  «ui  rexerimt.    Et  etiarn  de  iru- 
peratoribus  Romani  imperii  laca  dritatis  Indulgentiae  eccküiV 
rura.    Dieser  Text  bcgliuit  weiter  stets  mit  den  Worten :  Roma 
fsiyitas  saneta^  capui  mnndi,  condita  fuit  anno  cversionis  troja- 
niae405,  mmidi  vero  1450.    Auf  diesem  Anfange,  dieser  Gnmd- 
läge  beruhen  denn  auch  die  älteeten   deutschen  Dnuke 
l  a)  Xylograph.  50.  Müncheaft  ,ßtm  in  bem  pmä^im 
9lf<l|Ktben  wk  Sülm  ge^auet  n)arb  ....  fRoma  dmtaB  fcta  (kß 
put  munbi  .  • .  Skn  oabegimt  ber  mit  ^  cccc  m\>  1  im  bo 
ijfma  crflorct  warb;"  b)  Hanna  Aewel^  1481:  ,,?tem  in  bem 
l^ud^iftn-  ^et  gefc^riben  me  diem  Qtputt  wax\>f  IL  Die  lö^^mi- 
achen:  i)  bei  Bartholme  Qmldinbeck  von  Sulla,  1487: 
^(i)Tem  in  dem  puchlin  ftet  ge8eliri|beiiirieRom  ^puet  irart;"^ 
e)  iohann  B e sieb a  und  s  jgisntnndwM^y'i  1494i 
Um  buitdßs,  jlet  gefcribe  note  d^fitm  iepwt  tmi/^  Mn  in  Go- 
tka  Begeidar  Ihw*  (laeaba  nai  lUeü  Bettr.  1.  n-^PHi 
fibea  aa  hegfnaiaidt  f^iam  Ib  daai  Ppo«Uto  atet  gatHnlaNap) 
adfi  BoBM  gepaual  waii«*^  aoQ  91  Blatt  «arfhaeea.   BhMa  «a* 
nO0fi»iU§m  mUbm  Brak  baaahialbi  Bmar«»  4tt  Boeali ' 
UeB*  orf|^  dellik  atampa  bi  laiala  dl  naa  anttea  adMaM  \ 
friflca  (Pmia«  18IL  a).  Beaebteead  lit  beißhifig,  daw* 
römkdben  Anagabea^  die  ktebiMicii  nach  aarfSbiBobef,  biia 
Kloster  St«  Clemenle  dia.  Qaad^bte  aan  der  Pabatinn  Ja« 
hau  na  erzählen.  Der  oben  angegebene  jüngere  Text,  sobtÜ 
er  auf  Rom  gekommen,  schreiet  an  dessen  Königen,  Coa« 
Silin  und  Kaisern  vor,  lielche  letzteren  er  bezeichnend  tm 
Julius  C^»>ar  bis  Constantin  den  Gr.  fortführt;  wonadi  6f 
den  älteren  Text  über  die  loca  civitatis  (de  muHs,  porti> 
,  .  .  .  mpnUbtie,  poaiibua  etc.)  aafnimmt  und  dann  weiter  iü 
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'  ijen  I^tMgenUh  md  fntti  der  Brebm  tUi  dm  meiteh  IJaupt-^ 
tlieile  dieser  aweilei^  Tei:fa*Meiiiiiili  lUiergeht,  weil  ihrer  aller 
Aulgabe  allerdings  itt,.  den .  Pil^eni  forAehmlich  in  lloais 
Kirclien  ein  Wegweiser  (»um  Himmel)  zu  sein  und  dabei  üu-* 
gleich  Roms  Allmacht  diircli  die  bcstirarategte  lleziehimg  auf 
Constaiituih  Schenkung  au  Siivesler  vor  Augen  und  Sit 
Gemüthe  zu  führen. 

Aber  der  Keim  zu  dieser  A»isj)rii^unff  la^  auch  sclion 
in  der  älteren  DeliaatiluHf!^  des  12.  JalnJi.    Oeuu  diesem  Be- 
miilieii  oder  Bestrebeu  habvn  olnie  Zweifel  die  längeren  Ab- 
^ebuitte  über  ConKtantin'.s  efjims,  d.  i.  sttttua  cqaestris,  so 
wie  die  gewiss  ältere  Ortsbi  /ciclmang  ubi  beatus  Silvester  (die- 
ser voraiig^esetzt!)  vi  Coustafitifnis  osculati  sunt  et  divisertint, 
8e  (nämlich  in  die  VV  rlt,  so  dass  der  Kaiser  nach  Byzaiiz  zog 
und  dem  Papst  Silvester  Rom  und  Italien  überlasKett  haben  soll), 
das  Dasein  oder  die  Aufnahme  zu  verilanken.  Constantin*s 
Zeit  ist  aber,  bezeichnnul ,  auch  der  Wendepunkt  für  alle  bei 
den  Mirabilia  u.  ß.  in  Betracht  kommeudeu  älteren  Ueber« 
lieferungen  iUier  die  Oertlichkeiten  Roms,  die  s»  g.  Notitim 
wd  da«  iktnomim (über  die  Regionen  Roms),  wekbe  Prelle ra« 
noch  mehr  Mommsen^s  neueste  Untorsuchungen  über  diM 
Chronographus  Tom  J.  354  den  Jahren  357  imii  334,  randl 
SilTeater's  Zeit  zugewieaea  haben,  auf  dessen  SSeit  hftVaiBrt- 
Üffb  aMdb  die  Secunda  Roma  (Trier)  mit  llirer  AuctoHtas  ao« 
mck|peht.  jDieser  Zeit,  weiche  durch  Constantln*a  Uebcftiede« 
Img  luich  Nefvom  oder  Genatantinopel  üb^  die  f ebtUche  Be- 
devtuas  Rems  oitachledi  achelnea  die  Chrandla^  aller  dnr 
leidiaitendett  Srimieriuigeii  an  Aunualua'  fieraehn  RegloM»  de* 
ilten  Belli  9  ao  wie  an  adne  eigenen  Banten  mehr  oder  «diH 
<er  anheim  zu  fallent  AiiffaUeiid  haftet  auch  der  Ahaehqitt 
•erer  SÜvabilin  1U»er  die  Ceemalana  der  Helligen  an  dieaer 
Zeit,  da  die  dmrt  genanntes^  meist  ror  der  porta  Oatienwi 
henden  wenig  über  1Sllreater*i  Zeit  hioaumichett  und  nlehl 
weiter  ausgedeht  ersdieinen,  ak  im  neunten  J«tirhttndert  auch 
der  Anonymus  Einaideknaia  aie  dort  (vor  der  porta  8«  Fanii) 
uuÜührt« 

Auch  in  den  Mirabilia  urbls  Romae^  wie  dieielben  im  12. 

Jahrhundert  un.s  entgegentreten,  scheiden  sich  so,  nach  jener 
Beziehung  auf  die  Constantinische  Zeit,  zwei  Bestandtheile, 
die  man  aber  nicht  mit  Giasse  (S.  Vlll)  geradezu  oder  kurzweg 
„fremde  Eiemeute'^  nennen  darf.  Augenfällig  treten  nämlich 
als  zwischengekeilt  auf  die  eine  Seite  die  ausführlicheren  Ab- 
Hchnitte  über  den  Etjuuis  Constantini,  die  Caballi  niarmorci,  des 
Octavianus  Visio  et  responsio  Sibjllae,  Augui»t's  Ebreiircicr  und 
S.  Petri  ad  ^incula,  endlich  De  nominibug  Judicum,  die  jeden- 
falls späteren  Sittenauiiäs^ungeu  und  Sagenaui^äUea  anheimfallen^ 

kiffchUoi>e  oder  Uöstfurüclie  Morallaa^ion^  (über,  die  Aotte  de» 

IV.  JoMft.  f.  Mit.  ».  m.  mL  JMt.  im,  M  LJU0.  oß*  18 
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4,Pra\ite]es  iincl  Phidfas**),  unü  aucli  ein  anderes  Latein  mit 
vielen  raittcialterlichen  ÄHsdrVirkcn  (caballus,  privata,  strnU, 
girolag,  gomphus ,  ajriilia  ,  corcuvujau.  s.  w  )  vrrratlien.  Deuten 
auch  sonst  schon  die  verschiedenen  Jiezeichnuugeii  derselben 
Oariiichkeilen  (Castelhim  Hadriani  und  Castellum  Crescentä^ 
poni  Jttimram  etc.)  auf  allmälige,  jahrbiiadertliche  Einwir- 
kang ,  so  noch  nehr  die  ooeh  späteren  Benennungen  turris  Cen- 
eM  de  Origa,  li'lrangapanis  elc^  und  in  dem  in derwuiiderlichca 
Auslegung  von  Constantini  equns  foianntem  res  petentissimut 
difUe  reeht  eigentlich  Kaiser  Friedrich  I.  ges esten  habea, 
dem  im  aeiben  Jdirhundert  einmal  Aehnllches  begegnete  (s. 
Ranraer^s  Hohenstaufen  %^  117.  IIS  nach  Guntberus  I4gaii' 
Ana  9^  460^525 1  Weltmann  Kleine  Schrfflen  %  97).  Aber 
die  aanatigen  I^tnagen  der  Attribute  an  den  Reiteratntaen  dea 
Anrelhu,  Deraltlanna  etc.  («•  B.  der  MihneD,  des  Medmen- 
haiq^ea,  der  Bbeinwellen  unter  den  Hufen  etc.)  mdgen  sidi 
frfth  bei  germaniaelien  Remfahrem  ab  inlerpretatle  baibarica 
foatgeaetst  haben,  wie  aie  am  Hippe dremns  (dem  Podeit- 
muh-Hof)  und  bei  Lnna  ihren  hebnJachen  Götlent  und  Cföttei^ 
sagen,  ihren  Nibelingenhelden  wieder  begegneten  und  adlbstb 
Rom  den  von  Neapel  erst  apSt  dahin  gedrmigenen  Virgik- 
sagen  die  Chrlemhild  noch  beimischten  (man  vergl.  meine 
Abhandlang  iiber  die  südHdie  Wanderung  der  deutschen  Hel- 
densage in  Germania  oder  Neues  Jahrb.  Anv  berlinischen  Ge- 
tellschaft  für  deutsche  Sprache,  ßd.  ML  S.  240  und  230''). 

Blicken  wir  nun  aber  bei  den  Mirabilia  u.  R.,  nach  Aus- 
scheidung jener  grösseren,  melir  oder  minder  kirchlichen  An- 
schauungen anheimfallender  Abschnitte,  auf  den  übrig  bleibenden 
wahrst luiulicli    älteren  Kern   über  die  O ertlichkeiten 
Roms,  der  von  vorn  herein  freilich  im  Präsens  spricht  (mn- 
rus  habet  turres  etc.) ,  aber  doch  auf  loca  fjuae  iuveiiiuDtur  in 
passionibus  San  Ctorum ,  d.  Ii.  auf  ältere  (Quellen  zuriickgeh^i 
von  denen  einzelne  Stellen  in  den  Actis  8S.  (Petri,  Sebastiaiii 
etc  )  wortlich  nachgewiesen  \v(  rden  können,  so  ist  schon  ia 
diesem  letztgenannten  Abschnitte  die  Absicht  unverkennbar,  an 
jenem  Leitfaden  kirchlicher  Ueberlieferung  die  OertMch- 
l&eiten  des  heidnischen  Alterthums  nachzuweisen  und 
Ihre  Ekrinnernng  an  die  Kirchen  der  Apostel^  Heiligen  und  Mir- 
tyrer  amnlebnen.   Dieaea  tritt  aber  noch  entadiiedener  und  be- 
wusster  nach  jenen  spater  zwischengeworfenen  grösseren  Ab- 
achnitten,  die  aber  sämmtlich  durch  Andeutungen  des  älteren 
Textea  vorbereitet  und  veranlasst  erscheinen in  dem  daa  Gasse 
acbliessenden  Hauptabschnitte  De  Faticono^  de  Agvlh 
(d.  L  de  8epuIcro  Caeaaris)  henror»  welcher  üeberachrift  aar 
ein  He.  bdairfihgen  wire^  indem  der  ganae  Abachnitt  mit  aicbt- 
brarer  Verllehe  almmtliche  inr  Zelt  dea  Terftsaeia  nacb 
wfaauiene  übi^pde  und  Matiat  d.  h,  Denfanilcr  dei  heidaf- 
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seilen  Rom  j^ller  Art  (lurcTmaTidert ,  um  diese  mitten  unter 
den  Jfiatz  geg:ritten  habenden  Kirchen,  Klöstern  und  Kömete-« 
rien  des  neuen  christlichen  Korn  herauszuheben  ^  das  Anden-» 
ken  mn  Ihre  nrspriagiiche  Bedeutung  und  BestfiniDimg  festza« 
haHen  und  späteren  Zeiten  zu  überliefern. 

Es  lendilet  ein,  wie  aof  solche  Weise,  nngeachtet  aller 
Irrthiimer,  die  nach  schon  so  mabdieii  Jalurhunderteii  sich  vn* 
ausbleiblich  in  altüberlieferte  Erinnerungen  einmlsoheii  miisste% 
das  Scbriftchen  des  12.  iainliiiiiderls  für  Tiefe  seitdIaB  weiter 
efiesefaeiie  DeafcadUer  veii  grdsaerem  Weribe  UelbeB  nflsse^ 
als  fbm  selbst  der  yerslorbene  Beekereimimiieniiioidite.  Wer 
die  NüÜtia  mid  das  Curio$um^  Terbuiiden  mit  dem  sdum  fe« 
lumnten  {^anographus  von  854  ml  mkntpfiend  aa  die  Bü$h 
Cafiteliiia  md  die  Fragraenta  Ca]filto)iBa  des  severlsdies  Stadt« 
planes  9  so  wie  das  des  Aogastiis  Bandeiikmale  cnftililaiide  Mo- 
numentmii  Aneyrmm^  wer  fmef  die  UeberMefenoige»  des  Ano« 
'nymns  Einsidelensis  ans  dem  aennten  Jahrhundert  benützt  und 
gelten  lässt,  der  muss  auch  in  den  Mirahilia  nur  den  späte- 
sten Ausläufer  treu  haftender  i-  i  a  n  e  r  u  n  g  anc rkcn- 
nen.  Wer  sich  vergegenwärtigt,  was  auihim  ein  istlichen  Rom 
wie  in  allem  römischen  Wesen  uralte  Tenacitas  bedeutet,  wird 
sich  darüber  nicht  im  Geringsten  wundem,  dims  auch  das  12. 
Jahrhundert,  das  ja  noch  so  überraschend  viel  mehr  Zeugnisse 
des  alten  Horns  besass,  auch  noch  %iel  mehr  Namen  wenig- 
stens der  alten  Kaiserzeit  bewahrt  habe,  und  dennoi  h  liegt  der 
Bestätigungsbeweis  fuf  die  Angaben  der  MirabiLia  nicht  nur  in 
den  Ansätzen  und  Bezeiclinuugen  jenes  Anonymus  von  Kinsidcin 
(vom  J.  847),  sondern  in  den  gän/lich  ^It'iclu^n  IJcaennungen 
derselben  Oertliclikeiten  in  jenem  ganz  gleichzeitigen  Oido 
Romamis  vom  J.  1143  in  Mabillon's  Musenai  Italicura  (II.  XI), 
welchem  Rituale  aber  die  vom  Lateran  anstehenden  und  dahin 
\  surnclclcehrmiden  Processienett  oder  Umginge  des  Papste»  man 
nicht  vorwerfen  kann,  dass  seine  Bezeichnnngsweise  etwa  vns 
Irgend  einer  antfqnarischen  oder  philologischen  Marotte  so  be- 
mmtel  iHdie,  wie  es  thut.  Die  alten  Namen,  selbst  der 
C^dtter,  hafteten  damals  nochan  allen  erhaltenen 
oder  trftwmerkaf  t en  Denkmälern  des  heidnischen, 
des  kaii  er  liehen  Rom  rnid  der  Llbeilns  trigt,  wie  go« 
sagt,  die  entsdtiiedette  AMcht  torSehan,  die  Reste  dieses 
keidnisehon  Altortknms  Terstindllch  su  erhatten  nnd  an 
emander  «R  wlhen,  indem  sehi^  nnbeltannter  Verfosser,  den 
Tielleicht  Kaiser  F'rledrich's' Anwesenheit  In  ItsJlen  anregte, 
wie  den  Archipoeta  und  wie  ihr  des  Nicola  di  RSenii  Bestreben, 

die  alte  römische  Consulzeit  zu  erneuen      angehört,  sein  Werk- 
III  ■ 

*)  Ks  fällt  auf,  dass  Papenco  rd  t  in  seinem  Cola  di  Rienzi  (Ham- 
burg und  Gotha y  184J.  8.)  ä.  -kb — 48  die  Auabüdung  der  Sage  vom 
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dite  mit  den  bezeichnenden^  ^e^iss  nicht  unscliöii  ausgedruckt 
len  Winten  schliesst:  Haec  et  alia  templa  et  palalia  imperato- 
mm  consnlwn  senatonm  praefectoruBi^ne  imapore  paganorwm 
in  Im  Romte  nrb«  fwK€\  sient  in  priscia  annalibm  kagitm»^ 
et  oenlit  nostris  vidimm  et  ab  anliptU  audimmus^  qnantie 
etiam  essent  pokritu^Bia  anri  et  argeiAi«,  «erit  et  eliofin  IM- 
IcffbiliMiiktt]  pretietornnHiue  laf^dam,  aggiiMh— a  4id  fMMm 
mmmriam^  qmnte  metiw  potuimns.  — 

Wenn  wir  unter  den  hier  geltend  §nmMm  priscis  anü* 
Iftm  stMB  Tkall  aveh  4i%  olbea  idiiNi  ^iainhiii  ¥mrimm 
oder  Aetft  BanetorM  mit  Teratehen  iniMi^  m  darf  dbch  akU 
aaiaer  Aoht  gelaam  wvvdett«  daaa  der  Verfaioar  aelber  Mhr» 
nla  aleli  avf  OMU  De  Faatia  bcmlt  Waa  atar  »odi  iM^ 
tiger,  iai  die  Thataaehet  data  er  in  jemi  letite«  Han^ilh 
aänttte  (He  Vatlaaiie  ete.)  Mi  aeiaer  Waiidenn§  m  den 
ptti  dea  alten  Bind  einen  klarea^  Beek  jetat  wohl  er-» 
kennbar  eil  Plan  reiltalgt.  Wie  »indlali  bd  den  eben  nbH 
der  genannte«  Ordettenianna  fnn  114H  naliAdi  ireni  Lateraa 
ausgegangen  mid  dabin  ateta  ■nriebgekehrt  wird,  so  geht  der 
Verf.  der  Mirabilia  in  jenem  seinem  Hauptabschnitte  wie  der 
Anonymus  Eiiisidelensis  Tom  Faticanus  aus  ^  wandert  l>ei  der 
Engelfiburg  vorbei  stromaufwärts  bis  zur  Porta  del  Popuio^  viel- 
mehr zur  Porta  Flaminia,  tritt  dort  zur  Stadt  ein,  schreitet 
zur  Augusta  oder  dem  Mausoleum  Augusli  vor,  weiter  zam 
Campus  Martius  oder  zum  Pantheon  und  Ton  da  zum  Cnpi- 
tolium,  schildert  hier  klar  die  Arx^  blickt  von  hier  uacli 
einer  Seite  vor  zu  den  forüsteii  Punlcten  des  Forums  (recht<i 
Aedes  Vestac,  links  Aedes  Julii),  von  der  andern  Seite  auf 
das  Asyliim  uiid  hinüber  zum  Forum  Trajani  (et  Hadrian i)^  ^eht 
in  dem  Thaie  des  Viminalis ,  Quirinalis  und  Ksquilinus  zum  Fo- 
rum (flomanum) ,  weiter  auf  der  Sacra  Via  zifm  Triumphbo- 
gen des  Titus,  weiter  zum  Colosscum,  biegt  beim  Septi- 
aoiiiiim  des  Severus  reehts  um  zu  den  Holten  von  St.  BalbiM 
und  Saba,  kehrt  von  da  sichtbar  sum  Circiui  Maximua  lüid^ 
wendet  hier  links  zum  Coelius  mons,  geht  ziun  Lateran^  wei- 
ter bis  zum  Sessorium  (8*  Croee)  und  d^  Amphitheatnim  (Ci- 
strense),  wendet  von  hier  anm  fiiquiliaus,  aooi  Viminalis  und 
Quirinalis  und  springt  alsdann,  IM  niie  aieben  Hügel  be« 
•ndit  oder  absolvirt  zu  haben,  zum  AwKinus  and  endlich  dank 
das  Velabnim  ftiier  den  Pens  Judaeorum  vnd  die  Inaek  TlMiin 
fiim  Janienlnni.  Hier  iat  ein  klarer  Pinn  dareliaü 
nielit  an  f  erkennen«  Deteelbe  lienaeiit  aber  nncli  in  dm 


CapitaJe,  wia  die  MOrabilia  sie  biaten,  aar  deai  naantan  Mrint- 
dw* ftbarwflist,  4a  sio  daeh  vailstiadii  «aban  bai  Beda  varkwidia  in» 
tan  wa  ila  an  Paalaa  Dlaeonoa»  Bagioo  a«  t.  w.  £elaa|t« 


Uttmte  «Hl       du  WMkhm».  «1 


Uikai  AvfflttnMif  der  Tlior e  Rom.  Wie  ntatteh  4er  Awmij« 
am  DinaMelpmuiii^  Ten  gemimte  IfaeprtfcereB  Seen  («lUriMiil 
mA  wMefteleBllkli  laelMrMi  pm  mi  perte  ft.  Petei) 
«i^ldieed«  Cut  fende  llnrdwdhiiittillaiea  «i  elMB  eatgen 
feDfttMMni  TjMve  «der  «Mb  mm  Fmm  etc.,  wie  deneihe 
ferner  M  der  idilieiiDcbee  %MWiiiMnlUeng  der  tarres ,  pro*» 

Sug;iiaciila,  pflelente,  acmMriee,  feae«|faree  in  der  Stadtmauer 
ieeii  diew        jener  Porta  8.  Petri  «tromaiifwärts  stir  Fla> 
adnia  und  Ten  dieser  fveiter  zur  Pinciaiia,  Salaria,  Nomciitaiia^ 
Tiburtina,  Praenestina,   Asi'naria^  Meironia^    Latiiia,  Ap^ua^ 
Oitienuis^  von  dieser  weiter  zum  1  iberfUisse,  weiter  zur  l'or- 
lueiisis,   Aurciia  vsiedfr  ziini  Tiber  und  zuriiclc  zur  Porta  S. 
Petri  iu  liadriauo  verfolgt.  (lemjE^emäi^s  klar  um  die  ^anze  Si^idt 
heramwaiideri^  eben  so  zäiiil  der  \  ^rias^^er  der  Mirabühi  die 
TJioie  geradein  iiin^e  l^etirter  Ordnung  auf,  indem  er  \(>ii 
der  Porta  Oif^ie//«!«  zur   Vppia,  Latiiia ,  Metronia,  Asinuiia,  La- 
licaua^  Tiburtina,  INüiueatäiia,  iSiilaria,  Piiic  Ina,  Flaminia,  end- 
lich MiV  Eugeisbrücke  ad  casteliuai  llädriaui  ^elan^t.  Freiiicli 
mui!»8  bei  dieser  Aufzählung:,  wie  wir  eben  getliau  haben,  ^loicli 
>on  vorn  herein  porta  Ostienm^  statt  der  von  allen  Texten 
dargebotenen  porta  Cap^jiay  eben  so  am  Scbhisse  der  Aufzäh- 
ian^  statt  porta  CoLina  oder  Collina  ad  Castciiuni  Hadriani,  dai» 
gleklifaiis  iu  allen  Ilandsdirifien  stellt,  entweder  Aurelia 
oder  Cornelia  gesetzt  werden.  —  Wollte  porta  Capem  festge-i 
halten  werden ,  so  müssten  die  Beiworte  quae  ?ocatur  FauH^ 
wie  doch  alle  Handschriften  ausser  Vatie.  ^973  haben ,  mit  die- 
ser in  S.  Petri  geändert  werden,  oder  onii  enftaste  mit  Dr« 
Ijviase  (S.  XI)  zu  &  Pauli  «Mrefen  Fal90,  Mm  porta  8«  FamH 
tat  |ierta  Ostieaili,  wobei  eer  niclit  bedacht  worden  ist«  das« 
He  porte  C^fma  et  ist,  die  gies  am  nnrechtee  Orte  stelil 
lad  «war  diese  um  so  nehr,  afe  sie  ein  Ilinnenthor  des 
titm  servischen  Rem  ist,  während  die  Mirabiiia  sich  hei  Aef- 
■Ihllig  der  Thore«  gleich  dem  Aeeti^yiiiiiaKiosideleaBtt^  ae  dier 
liMeM  kmerJkhee  Jleeer  fertbewe^.  Auch  die  pert«  Cal- 
Una  iai  eis  aelaiiee  UeMeitliir  dea  ftUetea  engereft  Iteei  und 
»le  der!  der  JMMte      IWII«  ae  vettet  aach  hier,  bei  der 
foneiateii  parte  CSalHns^  der  Beiaids  ed  eaatelliun  H^drimmi 
4m  tteehte.  Obee  Zveilbl  bek  bief  entweder  die  Nübe  der 
gleich  deiamf  felfeedee  tnmtiberiBiaebeii  porta  AmMia  (vetus) 
daa  vielleiebt  uraproef  liebe  Aur^lia  (neve)  verlereii  geben  BUi- 
f^en,  eder  «a  atiuid^  ihnlidlier  wm' CoUim  reicbead^  C$rm9äa 
(Cornelia ,  CoUm,  Colia),  —  bddea  Namen,  welebejen^  Br&dce 
zustanden.    Wie  es  nämlich  zwei  viae  Aiureliee  gab,  eben  so 
denig^niäss  zwei  porlae  Aureliae  —  vetiis  et  nova«    Die  ältere 
führte  zum  Janiculuin  und  hiess  früh  schon,  wie  noch  jetzt, 
l'iOiCiaüiiiyua  ^vcrgi.  Tiocoi^iutt  uud  Urnt€i  luani:*  -kal^  8.  4tia>  0), 


clie  Aurelia  noTa  dagegen  hiess  anch  AdKt  nttd  baU  8.  Fetri. 
Schon  Procopius  (Bell,  gotth.  1,  19)  sagt  von 'Ihr  •Aigrjkla, 
fj  vvv  IIbz^ov,  Eben  so  iRiiuen  sie  Pomponius  Mela,  Aetlii 
CU8  Cosmogr.,  Anonymus  Emsidciciisis.  Das«  aber  die  „Ejigels- 
brücke^'  damit  gemeint  sei,  zc^en  des  Procopius  Worte  (B.  g. 
1,  22):  'A  Ö  Q  lavov  tov  'Fcj^iaimv  avroKgdtoQog  racpog 
I^CD  nvltjg  AvQ'i^Xlaq  iötlv  (ver^l.  1,  28).  Cornelia  aher, 
entsprechend  der  via  Cornelia,  nennt  sie  im  11.  Jalirh.  Wii- 
helm  von  Malmesbury  (f)ei  lUanchiiii  Anastas.  Jiiblioth.  2,  CXLt). 
—  Porta  Collina^  wenn  sie  beibehalten  werden  sollte,  geliort 
liotlnvendig  zur  Salaria  hinauf,  denn  aus  ihr  (p.  Collina)  lulirte 
die  via  Salaria  und  Nomputaiia  zu  den  beiden  hiernach  benann- 
ten Thoren.  Wie  bei  dieser  letzteren  Verirrung  (der  poria 
Collina)  die  so  nahe  liegende  Doppelbcnennniiir  Aurelia  einge- 
wirkt haben  mag  (wird  doch  gewiss  auch  mit  desslialb  der 
transtiberinischen  Aurelia  —  sive  Aurea  ^  nacli  dem  mons  au- 
reus, d.  i.  JaniciileiiBis,  beigeHigt),  so  dürfte  die  poria  Ca- 
pena  gleich  von  Torn  herein  sich  deeahaib  fkllh  untergeschoben 
haben ^  well  dem  Schreiber,  der  es  zuerst  verschuldeie,  theils 
das  Regioncnverzeichniss  der  J^ie^ÜA  oder  des  Cnriosi  vorschwebte, 
indem  die  licgio  I  Porta  Capena  Uess,  theiis  whrkte  auch  hier 
wieder  ohne  Zweifel  eine  ^hreibverwechseiueg  oder-  Schreib- 
abknrzung  mUi  die  der  poria  Ostienaie  niniticli  entsprooheed« 
Pia  Ostiensis  hieas  früher  Campma^  so  dass  rieh  Oapmß  aus 
Osptma  «U&rt;,  ide  doon  «di  wfaUidi  die  Stuttgarter  Bui' 
sclirift  porta  Ogm^HPikt  tteii. 

•  Aehollebe  Innere,  tUere  Fehler,  die  ober  gerade  wAi 
«kl  gröaaefies  'Attierlhani  der  Ton  Ihnen  betroffenen  Stellen  Ut* 
Hamiden,  werden  wir  auf  dem  Wege  der  Kritflt  noch  mehrsii 
•B  tÜgCB  haben.  D«r  Abaiduiitt  de  Pmdihut^  der  sich  natftrlieli 

am  Striche  des  Tiberfttissee  halten  muss,  schreitet  richtig  von 
äussersten  oder  nördHchsten  pons  Mil&ius^  Mulvius,  iVlolviu» 
(ponte  xUolle)  zum  pons  Hadrianus  (Aelius,  S.  Angeli),  Nero- 
uianus,  Antoninus,  Fabianus,  (iratianus,  Senatorum,  Marmoreus 
Theodosii  bis  zu  einem  wolil  noch  tiefer  südlich  gelegenen  Va- 
lentinianus  fort.  —  Anders  mit  dem  Absclinitte  de  Montibns^ 
der  jedenfalls  wieder  geirrt  erscheint.  Schon  die  Ueberschrift 
iü  sunt  montes  i/sfra  urbem  muss  Irriges  enthalten,  da  mit 
dem  Janiculus  begonnen  wird;  aber  nach  diesem  fehlt  auch  (^or 
transtiberinisclie  Vatkanus  gänzlich.  Zu  dem  hie  ran  t  iulgeitileit 
Avf  nti/tfia  wird  ferner  in  alh  ii  Handschriften  gefügt  qui  et 
(^nirinaiis,  wofür,  wenn  die  Ü(>[>pcJh  Zeichnung  festgehalteu 
werden  soll,  Ruuimius  oder  Ueniiiriii?»  gesetzt  werden  müsste. 
Nach  dem  Aveutinus  folgen  richtig  mons  Coelins,  f'apitoliiins, 
Palatinus  (man  müsste  denn  letztere  beide  umsteÜen  wollen); 
IbnQtt  nach  folgen  die  6o<^  —  fisquilinus  und  Vh^inaMst  deneii 


aber  nun  scIiHeiilleli  -der  #iMB  inig  TcrwcnMe  Qpiriailit 

^efü^t  werden  miiss. 

tm  ^en  Abschnitte  de  Palatiis  folgt  luch  dem  PaktliiiD  iSo^ 
muiHmum  erst  Pal.  Gratiaiii  und  nach  diesem  erat  wieder  «tae 
gfiMMm  BMerkunf  I»  Mmnuliano  palati»  «mt  duae  aedea 
u.  a.  w.  Hier  wire  die  lhmMsm§  leldit»  Ib  daa  gieieh  dar- 
auf falgeaden  Watten  Palalta»  Narad«,  ubl  eat  sepulemin  Ja- 
m  Oaesaik  köante  eine  Lieka  Termotliet  wwden^  weau  nia 
nldU  mler  PalaHoai' JVaraiift  dea  van  Oafm  Crilgaia  ^egrüa- 
d«tm  CäfCiW  am  yatfem  (raSavdv  M  GMaf  Dia  59,  14) 
▼eratdiea  wifl,  der  dardb  Ima*a  Hhuiehtuiigeti  aa  lierühmt  ge- 
worden ist  nnd  Caji  et  NeroniB  drcus  (bei  Plinfns  3ö,  11  und 
Acta  iSS.  Jim.  7,  1,  B)  genannt  wurde.  Nacli  Sucloiiius 
(Cacs.  8.'))  errichtete  das  Volk  €äsar*a  eine  Säule  iiuf  dem  Fe- 
rn m ,  wovon  auch  die  (iesta  Uomauoi luu  (gr.  97)  aorh  wissea, 
wälii  end  die  deutsche  Lcljersetzun^  derselben  in  Cod.  Monac. 
von  14(  0,  Heinrich  von  München  in  seiner  Reimchronik  gleich 
deii  JMirabilia  das  Sepiilcram  oder  die  Memoria  Jiilii  Caesaris, 
die  Agulia  dieht  neben  den  Vaticau  setzen.  Es  ist  diess  der 
vaticanische  Obelisk,  auf  dem  die  Worte  Divo  Caesari 
Ilivo  Julii  F.  Vugusto  Ti.  Caesari  Divf  Augu»ti  F.  Auo'usto  sa- 
cruin  fiiili  zu  jener  irrthümlichen  Annahme  Anlass  geben  lia- 
toi.  Vergl.  Bau  diu!  De  obeliico  Ca««.  Augiiaü  e  Caaijpi  Mar« 
m  rnderibus  eruti.  Rom  1750. 

Eine  wirkliche  Lücke  dürfte  zur  £lire  des  alten  Ver- 
fassers in  den  Worten  angenommen  werden  müssen,  durch  wel- 
cfaa  Becker  und  Andere  sa  aligestossen  worden  sind ,  in  mar^ 
iytologio  Ovidii  de  Faatlsi  aatwader  fällt  hier  nämlich  jenes 
i  kirchliche  Wort  einem  imwissenden  Rlostarschraiher  als  Ein- 
schiebsel zur  Last^  oder  wirklich  hat  ein  lapsns  ^eonae  awumhea 
iMartyyalagla  vad  Ovidii  etwas  anafaUen  lassen.  —  Eben  aa 
diarfite  g«gea  dan  Münsa  des  Gänsen  nach  den  letalen  Warte 
das  Sataca  Airta  fstaUaia  Tr^jaal,  aU  faras  palatli  auao  per- 
»BMnt,  MI  temphuii  <ln. Watt,  afai  Nsbm  ansgeffalfien  sein. 
hmdtk  hl  den  Versen 

Oseasv  tsnias  aras  ^  ^aanftiis  al  arbia, 
Bed  nana  in  madfiea  chadetia  antra 
kaanle,  wann  nun  In  doa  in  sieh  rhythmischen  Zeilen  Hexa* 
Sieler  gewärtige,  eine  Lücke  Tersiathel  werden,  wie  wir 
denn  dieselben  bei  Scriverius  (9.  562)  wirklich,  weuu  auch 
nicht  gerade  glücklich^  so  ergänzt  finden: 

Caesar  tantus  erat,  quo  nullus  major  in  orbe, 
nie  sed  in  modico  nunc  tantus  clanditur  antro. 
Auffallend  schwanken  hierbei  die  Handschriften ,  indem  sie  elau- 
üeris,  claudis  (nur  eine  hat  ciaudiiiu)  ksen  und  doch  alle  des 
Scriverius  era/  in  der  ersten  Zeile  darbieten,  wie  auch  in  den 
weiter  aiigefiiturtea  Verden  des  BdloMa-Tcia^ds 
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dieselbe  Haadifi^il^       doft  t^auiUiur  lk»i«  iiier  ^odiuik«akt 
bietet. 

Andere  Fehler  des  Textes  lieir(Mi  olFciibarcr.    So  lesen 
alle  Handschriften  fälsdilich  Numenclator,  iNumeticulator,  JNü- 
culator,  nicht  etwa  statt  J^iomcnclator ,  sondern  für  das  eia- 
zi^  richtige  JdminiculatoK  ~  Ung^eachtet  eines  ioigenden  qui 
(Pluralis)  slekt  mehrmals  mlro  lapid«»      Fundeoi  «kam  lässt 
auf  fwM  otei  «der  /(Wf  fundm»  rdatun  achltoaten.  —  VdMi 
Aureum  ist  «na  Yelaurum,  (^r^kavgov^  Vclabrtim  eutstandwi» 
In  Teilude^  was  mter  duos  ludoa  («imlich  Amphitheatrum  tml 
ßtadium)  g^dentet  wird,  dürft*  mm  in  Tßllure  (Teliuris  tem- 
plo)  eatatiDdeft  üIil  —  Arena  sUUotis  ist  im  den  Haadschriftea 
H»  Ami«  (rtcUae,  jtr  fiylla«  |f€W<Krdeai  wälirend  «ja  defaaüut 
«u  JüfeiiaL  8,  8  4ie  ficlüirmig  fieM:  madidtim  Ca^mmm  Ito» 
quia  supffft  «am  aqDaedaOiia  eat,  qfum  Mftc  ^Maat  .^InPMM  atf» 
prlmoin  «nhn  usqiie  iliiiten  Haaraat  i^ortoe*  fUM  p^ 
^pena  TocalwtHr.  ~  Die  hnwhchriMlaiMm  Ralalnllimgci  w 
iStf^tiMtuM  ia  S^ptiMdiuM,  ScptiaaUam  «Ii.  Ma  m  ScplM 
viae  reicheB  früh  btajaf  i  vergL  Valei.  mm  4mmiaWi  MamL 
.   S.  141  imd  NIbby  bei  Bfiflker  SL  48&  — Die  im 
jircariua^  qni  ab  arcam  dicitiir,  voa  Primiemiu»  i.  e.  priM 
manus:  chera  enun  graece,  latine  manus,  ferner  das  schon  be- 
rührte Numenciilator  latine,  apud  Graecoa  quaeslor  (d.  i.  wüi< 
Uch  xoi^atörcöp)  dürften  älter  sein  als  sie  s(  heiii(  ]i;  sie  gebaren 
wohl  in  Eine  Zeit  mit  dem  templuiii  Ciceronis  ia  iuiiiano^  wo- 
hinter die  irrige  Abkitung  des  Carcer  Tullianus  (der  „privata^^ 
Blamertini)  von  Tnliius  Cicero^  statt  vou  Servius  Tullius  zu 
Tage  tritt.  —  Mit  in  lllo  monte,  das  niclit  der  Cocllus  mons 
(höchstens  Coelioluä)  »ein  kann,  ist  nicht  viel  anzufangen;  ebci 
so  steht  die  insula  LyöQonia  für  Tibcriua  vereinzelt  da. 

Ob  die  hier  angedeuteten  oder  versnchtea  Textberiditipm- 
gen  den  Anforderungen  einer  strengen,  durchgreifenden  Kri- 
tik'" Genüge  leisten  werden  (Griisse  S.  \  III.  IX),  muss  dem  kun- 
digen Leser  überlassen  bleiben ;  Dr.  Griisse  hat  sich  jenen 
entzogen;  warum  aber  der  sorgfältigen  Vergieichung  der  eiu- 
zelnen  Handschriften  unter  einander  und  genauer  Sichtung  der 
in  sie  gekommenen  fremden  Elemente^'  (S.  Vlli)  bei  der  tm 
Ibm  ^bew^luteUlgten  Ausgabe^^  (S.  VUI) ,  ist  nicht  recht  absu- 
sehen,  da  xwar  ^alle  Handschriften  verschledea  •ind*'^  (S.  VIll)) 
ihre  Abwelebiifigen  aber  dundiaiift  nicht  so  weaenUich  und  aus 
den  wenigen  noch  aiehi  miteraiichlQB  Handschriften  nicht  so  Er- 
fciacklkhes  mehr  gewonnen  wwden  düiCte»  Die  „diplomatisch 
genau«  Wiedergabe  der  alten  Orthographie  und  Idiiflrba&it 
Interpunction'^  (S.  Vlil)  bal  das  Geschäft  sehr  embwert.  Bei 

jeder  auf  Annierfciuifen  webMiien  S«fcl  m  Toitt  iwdilt  .«iM 
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Fund  SU  TnmtfM,  ilSiil  wir  oator  im  Tncte  meist  nur  auf 
Dinge  wie  templum  iwdi  Templam,  pem  und  Pons^  Adriaiius 
imd  Iladrianas^  historia  und  liyatoria,  figiptum  und  KgvpUun, 
liec  und  liaec^  ereus  und  aereus,  quicquid  und  quidquid,  co~ 
lumua  und  lolumpiiu  u.  s.  w.  Was  aber  ist  ferner  gewonnen 
mit  Textlesiiiti  n  wie  coüviy/ctu8  (iO,  21),  promitte  mihi  tem- 
plum  factutti  esse  (10,25),  ciUD  »igente  apparatu  (1^^,  lOj,  cJau- 
tiiij  aiuü  (1),  ii),  wo  der  unter  dem  Texte  fortgeführte  Vati 
cauiis  das  ofTeitbar  Richtige  (convictus,  te  t.  facturum,  higente, 
ciauderis  antro)  bietet?  Warum  ferner  13,  10  bajeihis  (Vatic. 
bajulus);  15,  14  cautar  (Vat.  cantarum) ;  15,  4  locus  (Vatic. 
ideo);  15,  12  usque  (Vat.  vero-  aus  uo)j  15,  9  sie  (stntt  sie 
d.i.  Bleut);  1"),  5  vatcs  et  saterdotes  (Vat.  id  est,  d.  i.  i  oder  e) ; 
18,  8  ab  omine  (V  at.  richtig  crimine)  Warum  musste  bei 
operibus  16,  13  (Vat.  opus),  hei  a^ceiisus  in  Capitoiio  21,  4 
(Vat  Capitolium) ,  vitreo  et  aureo  23,  6  und  Fortnniae  28,  l 
erst  anter  dem  Texte  versichert  und  ««gefordert  werdea  l4€* 
§as  Fortunae,  vitro  et  auro,  ascensus  in  Capitoiiam,  opusf 
Steht  S.  8,  15  wirklich  in  der  Handschrift  in  statt  i  (i.  e)1 
S.  11,  24  steht  aber  wkUidl  uUkt  in  der  Handschrift  Ju 
Xisti,  auch  nicht  provide/?! ,  MAdern  provideat  und  «ctf  XM^ 
d.  i.  Xysti,  Sixti.   Dr.  QiiM  schelttl  Jesu  ChfMi  m  mäwm; 

Dr.  GiiiBe  lui  lehiem  Texte  oder  des  Letarten  «ndi  mck 
laclilielie«  meist  ortakindliche  JE^künuigen  beffefelmi, 
d«wi  «r  &  YUI  Witt  ^Dte  Nates  rind  mm  Th«U  mm  NiMby 
merpirt,  m  TMI  mnhk  IMynthMm.**  QeBMier  Vai|^leiisli 
mdMt  denm  gr«t»t«ii  TMI  NIhby  (imd  auch  M oatfan- 
eon)  SU«  i/mmm  firfclinuifai  Mbi  wörilicii  nied^rgefetai 
itacfaeliiwi.  Wie  fir.  Chrim  tter  die  beiptodicee  porta  Cm^ 
peaa  skli  •■tgaka«»,  iMben  abea  faseiieii;  dle  porta 
tbm  kal  flai  gar  nfi^  gfdrfi  uad  jene  abtü  ImvorgehalMM 
Verwirrung  der  mmäm  iha-  § lefclilSiHe  nidrt  geilM. 

Druckfehler  wie  porticuai  (statt  porticuä)  19,  Anmerk. 
2,  4;  tantem  12,  14  t.  u.;  ccelesiaro  8,  Anm.  1;  preteri/atara 
8,  Anm.  a;  ubis  epeliuntur  17,  9;  XenopÄ.  15,  0  u.;  end- 
lich die  Zahlen  S.  b,  Anm.  12  (statt  5),  S.  22,  Anm.  12.  13. 
13.  14.  lö  (stillt  12.  13.  14.  15.  16)  sind  geringfügig.  Hinten 
(S.  105)  iät  nur  einer  angezeigt  worden. 


AöflUMiM  Aitertlittmer, 


Mtiträge  zur  Verfassung  des  römischen  Reichs  mit  besonderer 
Bäck  sieht  auf  die  Penode  ve«  CoofUmiM  bk  miil  IfMUniaii.  Ve» 

^^1>ie  Verfamsg  des  römischen  Rckiiti^^  bemerkt  Hr.  K» 
In  der  Vorff«4e,  ^^levliUt  in  einen  allgemeiBea  ttml  tmoadfirai 
Theil.    ]>er  erftore  aoifiml  die  Verfassung  des  gesammlea 
Bflidui«  ^det  swdte  die  der  Städte  oder  Gemeinden.^^  Dies» 
ktilera  Ist  es^,  wonit  iieh  die  vorliegenden  Beitiig«  ^MMtf* 
gen:  der  Verf.  hat  ileh  in  ihnen  die  AulJuebe  gestetit,  ^die 
palttiMlie  VerftuMing  der  Scidte  des  Refchf ,  mit  lUiekiieM  wd 
die  in  den  nntlenaleii  «nd  liisleriMiieii  MoneateD  begfdedetw 
Abfretohungen  in  dar  Form  deieelbea,  iaa  Licht  m  aetoea.^ 
2war  Uegt,  achciHt  ea,  eise  gewlaae  IneanaeqaeK  darhit  «ton 
Hr.  K.,  «iewehl  er  die  Oebmmgiwg  hegt,  dM  daa  Verfb* 
amiga  w  eacai  der  riak  CXvitatoa  ahne  eine  vorgängige  Ualciaa* 
dinng  über  ilure  j^teriilorielle  ZeaanneenaetaiNig^  ii{<^i  bair- 
bettet  werden  köarae,  denaeeh  die  DaratAmig  deiaelbe»  «aMv 
nimmt,  bevor  jene  von  flim  achaai  Mber  begonnene  und  bi  flirca 
Anfängen  bereits  veröffentliehte  Untersuchnng  zu  Ende  gefÜnt 
isi.    Es  i»t  das  ungefähr  ebenso,  wie  wenn  Jemand^  der  ein 
Gebäude  zu  errichten  gedenkt ^  unmittelbar  zur  Anffulirun^  der 
Mauern  schreitet  und  sich  dabei  mir  vorbehält^  das  fehleiiüe 
Fundament  kimftig  hinzuzufügen.     Wir  wollen  indess  diesem 
v6ziQ0V  iCQotZQOV  wcpfen  mit  dem  Verf.  um  so  weniger  reih- 
ten, da  wir  ihm  für  die  Mittheilun«^  der  schon  jetzt  gewonoe- 
uen  Ergebnisse  seiner  Forsch luigen  ohne  Frage  zum  grösi$tcu 
Danke  verpflichtet  sind.    Ein  gedrängtes  Resum^  ihres  wesent- 
lichen Inhalts,  wie  es  im  Folgenden  gegeben  werden  soll,  wird, 
hoffen  wir,  die  eben  aiisijes|yrochene  Anerkennung  des  nicht  ge- 
ringen Werthes  der  voriiegenden  Arhi  il  rechtfertigen.  Auf  eine 
genauere  Prüfung  des  Kinzelncn  köimen  wir  leider  an  dieser 
Steile  nicht  ein;*?ehen ;  wir  werden  uns  darauf  bescliränken ,  die 
uach  unserem  Dafürhalten  irrigen  oder  mangelliaften  BestioH 
muugeu  des  Verf.  wenigstens  da,  wo  sie  MomeaAe  ven  grosse- 
rer Bedeutung  betreffen»  in  lioraeii,  beü&afigea  Bemerkwagta 
ala  solche  anzudeuten. 

Der  erste  der  vier  Abschnitte ,  in  welche  das  Weric  des  Hm. 
K.  getheilt  ist,  trägt  die  Ueberschrift:  „Die  Gemelndeangehörl^- 
k^t  bei  de»  jfteaiieni  and  in  dem  Alterthume,^  verapricht  aber 
in  dieser  mehr,  wie  er  wirklich  flebt*  i^enii  die  Au&chliisse, 
welche  über  die  nicht  römischen  CFeoieiuweaeD  in  Aeaskiit 
gieateiit  werden,  bestehen  iediglich  in  der  Herfoibebmig  eWg« 
fau  ailgenMiaeii  Gmndaüge,  die  atcfa  üi  den  atMliaches  laill- 
tiilieMeii  der  veiai^edeiien  Vdlker  dea  (Daaieatlleh  daaabwbca) 
Aitertbums  gteidmuatig  wiederfinden,  und  aind  mithiii  iw  wAi 
nneihebUcher  Art  Waa  aber  die  Slidte  dea  lia.  Raialtt  W 
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trifft ,  mit  welclien  es  die  in  Rede  stehende  Erörterung  eigent- 
lich oder,  streng:  genornmen,  einzig  und  allein  zu  tliwii  hat,  so 
geht  der  Verf.  ^\■d^()u  aus,  dass  der  liegriff  einer  Kolchcn  auf 
ihrer  „äusseren  Selbüt^tMjidi^keit^^  beruhte,  diese  aber  ., dadurch 
begr'üudet  wurde,  dass  sie  ein  gemeines  Wesen  besass,  wel- 
ches als  solches  von  jedem  nndeni  geschieden  war'**'  (S.  1).  31  an 
dait  wohl  zweifeln.  ol>  in  diesen  Worten  der  eigeatliümliclie, 
unterscheidende  Cimrakler  der  röm.  Gemeinde  i^enau  bezeichnet 
ist;  die  ziemlich  nc^^ativ  gehaltene  Bestimmung,  dass  jede 
Civitas  ein  von  dem  der  iibn^ien  „geschiedenes"  (iemeinwesen 
darstelle,  leidet  seihst  auf  die  Communen  der  (Je^renwart  An- 
wendung. Ks  Ivommt  darauf  an,  den  inneren  Grund  der  ge- 
sonderten ,  unahhängigen  Existenz,  kraft  weicher  sich  die  röm. 
Gemeindcii  aU  eigeuthümilche ,  in  6ich  abgeschlossene  Körper- 
schaften in  einer  gewissen  spröden  Isoiirung  gegenü berste hoi^ 
laufzusuch.«!!«  und  dieser  dürfte  nur  dann  klar  und  deuliioh  ber* 
Tertietett«!  wem  melit  hkM  das  Yerhttltnlis ,  in  welchem  sie  zu 
eUander  stdien,  Bondem  auch  und  Tor  Allem  ihre  Besie- 
himg wmm  Staate  oder  zur  fifnheit  des  Reichs  ins  Auge  gefadsl 
wird.  Die  letitere  ist  zwar  vom  Verf.  hin  und  wieder  berlüirl^ 
iher  nidit  so  eiflgehead  behandelt  worden,  wie  bei  der  en^- 
Bcheideoden  Bcdeotung,  weldie  ne  für  den  Umfang  uad  Ge» 
bth  dea  oflentiiehen  Lebens  der  GenMdaden  ohne  Steife!  bat, 
n  wtedien  gemaen  wäre. 

ISa  folgt  die  Angabe  mä  nihere  BSrttntemng  der  Beweg» 
irisde^  airf  wetebeii  die  GemeindeaBgehdrigkeit  Im  rttmlaeheii 
iBdaiie  benilile>  Hr.  K.  aeigtaeirr  gut,  wie  die  Oeaamaitiieli 
I  der  Oemeiodeaugehörigen  in  swel  grosse  Abthcttungen  nerilei, 
vm  welabea  die  eralere  die  elgentiteben  Bürger  (etvea«  aadi, 
nie  der  Yerf.  meint (1),  eriginarfi  genannt),  die  sweite  die  ao» 
gaianntea  Einwolmer  (incolae)  umfasste.  Ka  den  Cfves  gehör- 
ten „erstens  die,  welche  aus  einer  Stadt  abstammten ;  zweitens 
die,  welchen  die  Angehörigkeit  an  dieselbe  durcli  eineu  Be- 
schlühs  der  liiirger  oder  ein  Rescript  des  Fiirsten  verliehen  war; 
endlich  die,  welche  von  einem  Biirger  derselben  maiiuinittirt 
oder  adoptirt  worden  waren*"^  (S.  5).  Incola  dagegen  „wurde 
dasjenige  Individuum,  welches  in  einer  andern  als  in  seiner  Va- 
terstadt seinen  bleibenden  Wohnsitz  (domiciliura)  genoamien 
hatte'"''  (S.  0).  Die  genaueren  lieslininiungen ,  welche  über  die 
Steliuuir  und  den  Charakter  dieser  beiden  Classen  der  Ge- 
meindeniitglieder  gegeben  werden  ,  sind  im  Allsfemeinen  ebenso 
klar  wie  richtig.  Nur  hätte,  scheint  uns,  ihr  I  nierschied  schär- 
fer hervorgehoben  und  namentlich  deutlicher  darauf  hingewie- 
sen werden  müssen,  dass  sie  auf  zwei  einander  geradezu  ent- 
gegengesetzten Prineipicn  basiren.  Das  jus  domicilii  nämlich, 
vermöge  dessen  der  Wolmsitz  an  einem  Orte  die  Eigenschaft 
cbea  Gemdndemitglicdea  Yeriieb,  steht  «heilbar  mit  dem  Jna 


originis  y  durch  welches  Jeder  an  das  Gemeinwesen  seiner  Vtter- 
Stadt  iinaiiflösUch  gebunden  ist^  im  entschiedensten  Widerspruch; 
dtoe  Unverirsgliclikeit  isl  vom  Verf.  keineswegs  gebiilirend  he^ 
f«l^obea  waA  ebenso  wenig  der  Üefoe  Chrund  deiwlbeii  iiach- 
gewiese»  werde«.  Auck  hat  er  es  unerklärt  gdassen  (crküri 
et  wenigstens  eedi  unserem  Dafürhalten  aittht  genigeml),  «ie 
jene  beides  EedilaHtel  sich  trete  des  uineree  Ckgeusatzei,  Ii 
weleheai  eie  alehee,  ncbeneina^kr  geltend  machen  koDolen. 
ESr  iM^nigttich  dank,  die  eigentiidinUciieQ  Feigen  dieser  ilirer 
gittkfaieUigea  Wü^Munkeit  m  ein  eOerdinge  ttdtik  hdl«  «d 
Urne  Lkhi  ■«  aletteii. 

Utte  €8f e»  «id  faedae  mr  GenieMe  efai  diidim  fM- 
dm  VerMUleiM  iMim,  feit  oecweideelig  denMt  bnrfer,  dm» 
wie  der  Vecf.  (&  8)  niher  enafährt,  die  einen  wie  die  «ien 
eier  OelMTnihnie  4er  dariii  die  Verweitung  der  Chte  gdMo- 
iien  &ffntilicfcen  IieiatiingeB  (mencra)  gam  ii  devMdbn  Wh 
TerfJUchtet  sind.  In  JMreff  der  Mmien  Im  engem  Wlnm^  d.  k 
der  persönliclien  Dienste  und  der  Abgaben 
ist  diese  Paritat  vom  Verf.  auareichend  nach<^ewiesen  eaiin* 
Wdh  aber  die  sogenannten  honores,  d.  h.  die  höheren  odwdd» 
mehr  die  eigentlichen  Gemeindeämter  aiii^cht.  so  kann  unsnv 
AuisicUt  nach  die  euiraclic  ß  e  Ii  a  luii  g ,  dass  auch  die  ISÄ»* 
lae  zur  Bekleiduag  derselben  bclaliigt  waren  (S.  11),  liüu  strii- 
geuten  Beweis  für  diese  Tiiatsachc  um  hO  weniger  erseucn, 
da  die  honores  nicht,  wie  die  Darstellung  des  FIni,  K.  (S. 9) 
es  \eninitlicu  iiisit,  00  ohne  Weiteres  als  eine  Unterart  der  aj"- 
uera  autzufassen,  sondeiu  voo  diesen  tciiaii'  und  besiiuintio 
unterscheiden  sind. 

Eine  sehr  beraerkenswerthe  Conseqnenz  des  Gruittl^^*^^ 
nach  welchem  der  Wohnsitz  oder  das  domicilium  die  Arigehin 
ri^keit  an  ein  Gemeinwe^feii  hcirründete ,  ohne  dass  darum  d'ä* 
aul'  der  origo  oder  Abstan)miing  beruliende  Heimsthsrccht 
lortii  ^Mii^,  stellt  sich  in  der  Möglichkeit  dar,  an  zweien  od« 
auch  au  mehreren  Orten  zn  gleicher  Zeit  als  berechtigtes  un^ 
verpflichtetes  Gemeindemitglied  auftreten  zn  kdnnen. 
aer  Fall  nicht  eben  selten  eintrat,  wird  vom  Verf.  io 
^Specielie  Bestiminiingen^^  ftbeiechriebenen  Capitel  (S.  129qq> 
welches  akh  übrigens  passender  unmitteiber  an  S.  B  augcschl«*- 
•en  hätte,  auf  eine  sehr  einleuchtende  Weise  dargetbaa.  ^ 
so  überzengoid  Ist  der  Iiier  geführte  Beweii  des  Satzes, 
die  Geburt  an  ehiem  Orte  in  Besiehims  enf  die  fiegruodiiAS 
der  erigo  oder  der  Heinuthaaflgehdr^eit  gar  keinan  £"1^^^ 
gusaerte''  (S.  30).   Ueberhaiipl,  afienen  ivir  geiteben,  hat  m 
die  hl  dem  ged^hten  AbeAnltte  enHiellaM,  telnr  ins  Ein^eioe 
gehende  DwriteiUung  der  HeimetliavietMlinkpe  theila  du 
des,  bd  weldtem  et  dnreh  „die  Abatinnning''  der  jSHem^ 
duigt  wurd,  thflfl«  der  Fun,  fiir  dlie  Iji  der  Kegel 
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Trtlnlinm^*'  der  Manuel  eiitschrHienfl  hi ,  tlictl*?  enf11u;h  des  Fref- 
^elatiseiicri  und  AdoptirÜMi,  firrcii  Origo  sicfi  nudi  der  des  Pa- 
tron«*!*  oiltM-  des  Adoptiw Mlcrg  ricJitrt.  sowohi  in  Fol^e  der  sei-» 
teneii  Klarheit  iiad  FräciHion^  welrhe  hic  in  formeller  Bezie- 
Illing  anszeichnet^  nie  durch  ihren  fast  durchgängig  —  aar 
S.  24  verfochtene  Annahme  dürfte  au.<izanelii&eA  leitt  —  iwef*« 
f«U«seii  InhaU  in  hohem  Ontde  befriedigt. 

Mkibt  no  gingtig  können  wir  Aber  die  «michst  folgende 
Erörterung  ieu  ^VerhaltnitMt  der  Land  -  zu  den  Sladtbcwoh^ 
Bern*'^  (S.  85  sqf.)  «rtheilen.  Die  Ansicht  zwtr,  dte  «^Itdt 
wtA  Land  im  röm.  Reiche  nicht  ao  wie  bei  uns  einen  Gegend 
Sit!  bildeten    ist  unseres  Enekteoe  weiil  bcgrttsdet   Ob  ebe# 

,|iirp»iiefae  Einliell,  ni  weleber  de  Terbontoi  wtrai,^ 
jedoi  Untancliaed  wmmMtm^  m  dm  die  ÜadUclieii  Besirite 
(vici)  te  pottÜMlier  oder  eeoiniuwler  Besielinag  ledlj^eb  alt 
b^ritcAde  BeilMidtlieüe  der  atidtMieii  GeMfnwete»  sli  fce« 
teadrteB  wireK,  dtblle  zieh  odt  Eeeht  Im  Zwetfei  ileheii 
M.  Der  VevC  meeht  eeiber  «nf  eiiii|e  Sielle«  eufinerkwiir^ 
MW  weUbe»  meiir  oder  mUer  deotUäi  herwgefal,  imm  dte 
Bcwehter  de«  Lende«  lowolil  yom  des  Cffee  wie  den  lace>« 
lae  gesenderl  wnrde»,  rntthiii  nieiit  eii  den  eigentKdben  €}e^ 
mtMMkrgm  gelMrten.  Freilich  geht  Hr.  R.  dieier  letzteren, 
wie  uns  scheint,  unTermeidlichen  Consequenz  dadurch  aus  dem 
Wege,  dass  er  die  Ansicht  zu  bcgriiiideu  sucht,  es  seien  diQ 
Namen  Cives  und  Incolac  ia  den  betreffenden  ^esetzh'chcn  Be- 
stiramoii^^cn  nur  desshalb  auf  die  städtisrlu^  li<  \ölkerung  be- 
schränkt worden,  weil  „die  Besitzer  der  Liiiulcrcien''''  (die  pos- 
sessores  >  domini  praediornm),  welche  „die  eigenth'che  Substanz 
der  Gemeinde^''  (S.  38)  bildeten,  in  deren  Milte  wohuten  Gegen 
diese  Hypothese  erheben  sich  indess  bei  näherer  Krwä^run^  so 
manche  und  so  ernste  Bedenken,  dass  sie  sich  schwerlich  einer 
all^Ltneineren  Znstimmung  zu  erfreuen  haben  w  ird.  Nach  unse- 
itm  Dafürhalten  steht  die  LaudbeTÖikerung  in  der  That  ausser- 
halb der  eigentlichen  Cintas  —  welche  lediglich  darch  die.  in 
der  Stadt  wohnenden  oder  richtiger:  zur  Stadt  gehörigen 
Cives  und  Incolae  constituirt  wird  — ,  ohne  jedoch  ToÜständig 
von  ihr  abgetrennt  zu  sein.  Vielmehr  sind  die  Vici  zwar  einer- 
seits als  besondere  und  bis  zu  einem  geAslssen  Grade  selbst- 
ständige  Verbände,  zugleich  aber  andererseits  als  ebliüegige 
i^ertinensien  der  städtischen  Gemeinden  aufzufassen. 

„In  ähnlicher  Welse  wie  die  IN  amen  CiTes  und  Incolae  vmH 
zugsweise  ükr  in  der  Stadt  selbst  AngeseaaeDen  ^  ut  der  Name 
Municipes,  welcher  urspranglicli  ebenfalls  alle  Stadtbürger  be^ 
zeichnete  ,  in  der  späteren  Zeit  öfters  für  die  Decarionen,  d.  h. 

Mitglieder  des  städtischen  oder  Municipal-Semitea  allein  ge^ 
braucht  worden^^  (S.  39).  Verf.  glaubt,  dass  der  Grand  diese» 
%aolif ebmiohaa  im  der  dyrabfreifeadeii  Verändenuif  Hcfei 
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welche  seiner  Ansicht  nach  die  ^tellmg'dct  «tidtiselieii  Senats 
zur  Gemeinde*'^  ia  späterer  Zeit  erfahren  hat.  Der  ietzte  Ab- 
schnitt des  hier  in  licdc  i^teheiiden  ersten  Aufsatzes  (S.  40  sqq.) 
ist  dazu  bestimmt,  den  allmäligcu  Fort^^cln iit  di  r  stattgehabten 
Umbildung  naher  nachzuweisen.  Es  ist  uiclit  unsere  Ab.sicht, 
dem  Gange  der  Untersuchung  Schritt  im  J^cliritt  zu  fallen; 
wir  begnügen  uns  damit,  die  einzelnen  Aenderungen,  welche, 
wie  Hr.  K.  glaubt,  im  Laufe  der  Zeit  eingetreten  sind,  kurz  an 
bezeichnen.    Ks  sind  diess  die  folgenden  drei: 

1)  Die  Berechtigung  zum  Eintritte  ia  den  Decurfonat,  m 
wie  zur  Verwaltung  der  übrigen  städtischen  Honores ,  welche 
ursprünglich  der  Gesammtheit  der  (remeindemitglieder  ia 
sofern  zustand,  als  <lie  öfFenlliclicn  IJeamten,  aus  denen  sfch 
die  Municipalsenate  regelmüssig  ergänzten,  von  der  ganzea  \ 
Bürgerschaft  aus  ihrer  Mitte  frei  erwählt  wurden,  die  aiier 
später,  gegen  Ende  der  llepablik  und  im  Anfüge  der  Kaiser- 
seit,  an  eiaeo  bestimmten  Censns  gebunden  nidieint»  ist  in 
der  Periode,  welcher  die  Digeate« angehören ,  von  Neuem  d^ 
erweitert  worden ,  dass  sie  numnehr  ^^veaigsteiis  mit  der  Clane 
der  Domini  Praediomm  in  der  vorhin  •  angegebenen  Bedeutnn^ 
■k  Cives  im  eninenteii  Sinne  msammentraf  ^  (S.  42-^5).  01^ 
diese  Bestimmung  übrigens  dvrchgängig  mr  Qdtnng  fefc» 
meo  und  der  ein  beslimmtea  Vemögenif  nnntns  fM^ 
«nssetaaide  Geosut  der  Deenilonen  durch  sie  veUsliiidig  be- 
seitigt weiden  sei,  lasst  sieh.««  der  Ansfifarung  desVal 
ideht  gann  dentüch  erkennen.  Es  «Ire  »i  wunedken  geivesem 
das«  aich  Hr.  |[.  sowohl  Ikber  jenen  €ensus  sellier,  dessen  Wiik- 
•anikeü  er,  wie  ea'seheint,  anf  einselne  P^orinaen  besehiiall) 
wie  über  die  an  dessen  Stelle  getretene  Biniiehtang  etwas  Ut* 
rer  und  prldser  anagesprodiett  Mitte.  - 

2)  Während  in  der  früheren  Periode  ^  ähnli^  wie  In  Bmü) 
dessen  Verwaltmigtformen  auch  in  anderen  Punkten  von  dm 
Municipien  adoptirt  oder  nachgebildet  wurden  (S  49  fgg  ),  dar 
städtische  Senat  als  „Träger  der  betreffenden  Gcwalt^^  von  der 
„mit  der  Executive  betrauten"  Magistratur  schart  gescbiedea 
und  der  Zugang  zu  dem  einen  durch  die  Wahl  zu  der  andern 
bedingt  war,  galt  später  die  „wahrscheinlich''''  zur  Zeit  des  Jn* 
risten  Pauius  oder  „kurz  vor  ihm"  erlassene  Vorsclnift,  d«w 
die  Honores  der  städtischen  Gemeinden  einzig  und  allein 
durch  die  Mitglieder  der  Curien  verwaltet  werden  s^dttes 
(S.  45—50). 

B)  „Um  dieselbe  Zeit,"  wo  man  die  Fähigkeit  zur  Beklei- 
dung der  höheren  Aemter  der  Civitns  ausschliesslich  auf  die 
Decurionen  beschränkte,  „begann  man  auch,  ihnen  einfache 
Curationes ,  zunächst  potentialiter  zu  übertragen."  „Man  wicl> 
80  mehr  und  mehr  von  der  ursprünglichen  Bedeutung  von  He- 
^ia:  Ilüflkd  einer  blas  beiatiienden  Veiaannaliing»  ab,^^  ^ 
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endHch  ,«ntcr  ilen  cliristlichrn  Kaisern  im  Ge^emnizQ  m  der 
nrsprüugiichen  Orfhiuiiflr,'^  nach  welcher  sä  mm  t  Ii  che  Atige* 
hörige  der  Geiiuinde  zur  IJehernahme  der  öifeDtiichen  Lei« 
stunden  Terj^flirlitet  waren,  das  Resultat  hervortrat,  „dass  die 
Muoera  iusgeuaciu  als  eigenth  iimiiche  Oblasten  des 
Standes  der  Decuriouen  betrachtet  wurden*^  (S«  50 — 00)^ 
—  Wir  konneil,  wie  gesagt,  auf  die  BeweisOibriing ,  diircli 
welche  der  Verf.  die  herrorgehobepen  Anskhteii  eu  bcgröndea 
Mcbl»  liier  nicht  näher  eingehen  und  bemerken  deshalb  nur, 
Inmaterer  Ansicht  mük  keine  derselben  hinlifl|;licli  er-* 
iriesen  worden  ist 

£in  kumer  ^Bikkblick^^  auf  „die  Ergebnisse  der  versage- 
lienden  Unterseehnng^'  60—64)  »eigt,  ^dsss  jede  Stsdt  d«e 
römischen  Aeiehes  der  sndern  gegenüber  gleiciissni  ein  in  sieh 
abgcsdblessenes  Gemeinwesen  dsrstelUe,^  —  eine  firseheiniing, 
die,  wie  der  Vert  meini^  ,^vr  durch  die  Vertnssetsting  er-^ 
Uirt  werden  kenn«  dsss  die  Stüdterepubllken  des  etsssischen 
Alterthune  unter  der  Hemefasft  der  Römer  noeh  in  ihrer  In« 
tegtitit  fortbestanden«^  (S.  64).  Die  ^^historische  Begründung 
ttid  Metivirunf  dieser  rrssumtion^^  bildet  den  hihslt  de«  s  wei- 
tsn  Hauptabsehnitles  unserer  Schrift:  ),das  Verhältntss  der  R<^ 
mer  gegenüber  den  Unterworfoien**  (S.  65 — 150),  wobei  jedoch 
besierkt  werden  muss,  dass  derselbe  nicht  gerade  ausachiiess- 
lidi  durch  den  angedeuteten  Gesichtspunkt  bestimmt  wird,  son- 
dem  Manches  zur  Sprache  bringt,  was  zwar  niclit  ohne  Inter- 
tt«e  ist,  aber  zu  dem  näclisten  Zwecke  der  l^iorterung  keine 
diretlc  liiziehung  hat.  Wir  werden  im  Fol^n  ndcn  die  verschie- 
denen MoiiRiitc  der  Untersuchung  in  dc  i  Itcihciitol^e,  in  wel- 
cher sie  vom  \  erf.  behandelt  worden  sind,  i^anz  kurz  angeben, 
ohne  unsere  etwaigen  litdenkeu  und  abweicheudeu  Audcliten 
Cerner  euizoiugen. 

Hr.  Kuhn  entwickelt  zunächst  die  allgemeinen  Grunde, 
durch  welche  die  Römer  bestimmt  wurden ,  „den  vorgefundenen, 
gee»chichtlicli  begründeten  Bestand  der  einzelnen  Theiie  des 
Staatskörpers  mit  Ausnalime  weniger  Fälle  von  freien  Stiu  keii 
anzuerkennen'^  (S.  65  fgg  ).  Kr  bemerkt  hier  u.  A.  sehr  tref- 
fend, dass  das  röra.  Volk  schon  durch  die  nolhwendigc  llVick- 
^icbt  auf  die  SichersteHnng  seiner  Oberherrschaft  dahin  geführt 
werden  musste,  „die  durch  Natur  und  Gesclnchte  begründeten 
Sonderungen  der  von  ihm  zu  einer  mehr  oder  minder  strengen 
Unterwürfigkeit  Terurtlieilten  Ortschaften  oder  Gebietstheile^^ 
aufrecht  zu  erhalten  (S.  68).  Denn  indem  es  die  Ursprung« 
liehen  Unterschiede  der  unteijocbten  Völkerschaften  und  Ge- 
meinwesen möglichst  conserrhrte  und  sie  mit  weni^^en  Ausnah* 
men  sämmtlich  in  dem  Genüsse  einer  wenn  gleich  nur  ^tomtH* 
leo  luid  äusserlichen*'''  Selbstständigkeit  belicM«  wurde  es  ihn 
«MigUch,  die  durch  seine  Sieilung  gebotene  strenge  und  dsuemde 
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Absonderung  derselben  sowohl  von  sich,  dem  herrschend«! 
Volke,  wie  von  einander  im  weitesten  Umfange  dnrchzuführen. 

S>6r  Grundsatz :  dividc  et  impeni  ist  das  eigentliche  Gehcimni^s 
er  rta*  Weitmacht;  auch  sind  die  Kömer  von  dem  Augen- 
blicke «n ,  wo  sie  als  Eroberer  auftraten ,  durch  ihn  fortwah- 
read  geleitet  und  bestimmt  wordaa.  Verf.  geht  zum  Erweise 
dieser  Behauptung  ihre  ^^Anordnungen  in  Bezug  auf  die  ibe^ 
madencn  Völker  Italiena,  Siciliens,  Qriechenlands  u.  s.  w.' 
geoiner  dnrefa  (S.  71^80)  niid  seigt  ntmeiilUeh,  ^ie  sieliitf 
vlieraU  tiMÜe  ditfcli  die.  Aafldeimg  der  grösseren ,  in  den  cm* 
eflift  reprisenllrteB  oatfoiwieQ  VerUade,  tiieiis  dnreh  dss  ^th 
M  des  eomMMni  md  eonrnerdein  miter  denefesdhieiiMta 
mid  Oemelnden  diese  letsteren  ▼eo  ^nsodef  in  ta^eniMi  ssi  m 
liellreB  bestreit  wsrsa.  Zngleieh  nndit  er  tnf  die  Vvflrfv' 
rmgen  siiltawiissai,  wddie  Mstssregefai  dfes^  Art  beHrtw 
in  der  Verthellmig  des  Qmndeigenthimis  snr  Folge  bttben  Mi« 
ten,  wobei  ihm  die  von  Cicero  entworfene  Schfiderung  dcrSi- 
ciÜflchen  Zustände  das  nöthige  Material  an  die  Hand  giebt. 

Bekanntlich  war  die  Behandlung,  welche  die  mit  Rom  iv 
Kampf  tretenden  Völkerschaften  und  deren  einzelne  Bestand- 
theile  nach  ihrer  Unterwerfung  erfuhren,  eine  sehr  ungleiche 
und  das  Maass  der  Abhängigkeit,  in  der  sie  von  den  Siegen 
gehalten  wurden ,  höchst  verschieden.  Zur  Verdeutlichung 
Unterschiede,  welche  in  dieser  Rücksicht  hervortreten,  erör- 
tert FIr.  K.  in  einem  besonderen  Abschnitte  die  eigenthümlichea 
Rechtsverhältnisse  der  „verbündeten  (foederati) ,  freien  {\ib€ji 
pepali)  und  unterthänigen  Gcmeinden^^  (S.  80  fgg.) ,  neben 
eben  dann  auch  die  Steiiuog  der  .,,abhäng?gen  Königthfimer  und 
Djnastenreiche^'  inr  Sprache  gebracht  wird.  Oboe  misairfdic 
Hesnltate  der  hier  geÜUirten  Untersuchung  naher  elasnlassen, be- 
merken wir  nur,  dass  der  Verf.  nicht  bios  den  nnterseheideadet 
Cbarakter  der  gedachten  KategfAien  im  Allgemefnen  festzustelles, 
sondern  zugleieb  ?lelfiKh  die  specidlea  Ih&Uwfacben  UMtncho, 
fa  F(dge  deren  die  eintehieB  Lsudstifebe  und  Qrtscfaaflcs  k 
iie  efaitnitai ,  «ntalMren  bestrebt  kt 

NMd  miaäßt  releb  in  ceneret  gesehldiiHcheni  WUk  td 
des  folgende  Ckpttel:  MCMfetsverleifan  ttgen  der  Bt9uiet  • 
seine  Oemebiden.   üntererdnung  elnsebier  Oeinelndei 
sndm,  Betheiligimgen  der  röm.  Untergebenen  an  den  tssig 
Bewegungen  der  röm.  Republik"  (und  des  Kaiserreichs,  9.W 
fgg.),  an  dessen  Schlüsse  Hr.  K.  darauf  hinweist,  wie  min 
dem  bisher  Angeführten  ersehe,  dass  die  Römer  weit  entft'd 
waren,  die  unterthänigen  Gemeinwesen  der  besiegten  VolW 
nach  gleichförmigen  Grundsätzen  zu  behandeln  und  siemit€»^ 
ander  zu  verschmelzen,**  woraus  sich  „auf  der  andern  Seite 
nicht  minder  deutlich  ergebe ,  dass  auch  nicht  entfernt  der 
danke  in  üinen  suCkonunen  konnte,  in  Beiiebung  auf  die  F«0 
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des  gemeinen  Wesens  der  ihnen  iiHtergebenen  Völker  erheb- 
liche Acnderiingen  oder  Llmg^estaituni^en  zu  treffen."  Um  zu 
zeigen,  wie  vollstündf^  die  vtfn  den  Römern  Torgefundenen  Ge-' 
meinwesen  „ihrer  äusseren  Form  and  ihrem  geschichtlichen  Be* 
stan(]c  nach''*'  erhalte»  bliebea,  widmet  der  Verf.  dvn  Gemeinden 
Sicilieus  und  Griecheula rid«;^  bei  welchen  diess  am  genauesten 
nachgewiesen  werden  könne ,  eine  besondere  Betrachtung  (S. 
117  und  124).  Dieser  folgt  eine  erklärende  Uebersicht  der 
^^Anordnungen  des  Augustus  in  Beziehunfg  auf  Aegypten*''  (S« 
140  welcher  der  Toriiegende  zweite  Abschnitt  schliesst; 

Bei  Nr.  III:  ,,B]ick  auf  die  asiKtiseheii  Länder,  M^cedo- 
•iMlf  Afrika''  (S.  i5<VuH5ä2)  kennen  #lf  iing,  da  dieser  ^^Biick,«« 
wie  «an  sieht,  nwt  ein  sehr  flüchtiger  ist,  hm  fassen.  Hr^ 
K.)  pnohl  Mar  anf  die  allerdinge  toerkenswerthe  Thatsache 
■iiftw  lllMin  i  iw  die  selbststfindigen  und  in  sitih  abgeschlosiw« 
M  Owefawuea  des  Kaiserreichs  sich  nicht  bios  iif  denjenigea 
*TM1^ '  toMiibta  terfliiden')  ki  welchen  üir  tedA'  ane  dem 
FettiNbitmide  der  mmn  mdter^«Ufteii  kiekt  «Itürt  wwded 
tittii,  «oydu»  aiMii  iyim  Lindem  frtcf  Aefffjf^^  UbeedeiriMi^ 
das  ründaebe  Aalen,  wiMm,  iie?«r  aki  detai  rSm.  KcMie  ei»* 
wieifc«  werden ,  adbon  VkfgKk  nkn  WaoaKiiieil  oder  Tbcilft 
^  aeldwn  gebildet' balM,*^  angetMflte  #ttNifin.  Und  nwnt 
Wniden  sie  In  dieae  CtefpAden  nldit  irtwi  «nl  in  apileiei  Seil 
übertragen;  tldmakf  Mgt  «iah,  ,,w«ni  wir  dl»  Geaalkiehte  der 
betreffenden  IJnder  durchgehen,  daa»  Ünr  Znatand  nanler  den 
Köruem  von  dem  in  der  ganzen  fk'Mierett  Zelt  gar  keine  auf- 
fallende VefiBchiedenheit  oifenbarl.^^  hk  Bezug  auf  das  röm. 
Asien  werden  wir  höffentlich  bald  Gelegenheit  haben,  die  Be- 
Heise  iWr  diese  Behauptung  genauer  prüfen  zu  können;  der 
Verf.  hat  „den  historischen  Verhältnissen  der  asiatische«  Ge- 
iiieißdcn  eine  ausführliclie  ITntersuchung  gewidmet  und  ist  ddrch 

zu  dem  Resultate  gelangt,  dass  die  in  Kleinasien  und  Sy- 
rien den  auf  der  andern  Seite  des  agaischen  Meeres  gelegenen 
Völkern  oder  Gemeinden  Ton  Haus  aus  TÖllig  eutsprißchend  con* 
stitiiirt  waren  und  die  Vorzüge  ihrer  unabhängigen  Gemcinde- 
Terfn^sung  unter  persischer  imd  maeedonischer  Herrschaft  un- 
geschmälert b^auptet  hatten.^'  Wir  wünschen  recht  sehr,  dass 
die  Veröffentlichung  dieser  wie  der  andern,  in  der  Vorrede  in 
Aussicht  gestellten  Arbeiten  nicht  «i  lai^e  auf  sich  warten 
^snen  möge. 

i  Wir  kommen  zum  vierten  und  letzten  Aufsatze:  „Der  Zu- 
stamd  Aegyptens,  ein  Gegenbild  der  römischen  Municipalver- 
faMMta^^  (3*  153  fgg.)'  —  ^  wurde  yorhin  schon  angedeutet, 
ilasB  auch  Aegypten  „in  Rtcksichl  attf  das  gegenseitige  Ver- 
'lliltnisa  der  einzelnen  AbÜiailHi^en  des  Landes  sn  einander'^ 
mtt'den  &bilfen  Provinzen  des  rom«  Reichs  ,,eine  auffallend« 
•IJelieNinalimM^t  daableln^^  IMaae  ConcaNaan  dnraii  eine  gn^ 
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natiere  finCifklclMf  ^^ier  einieUMB  Itamlet  mS  nvldben  $ie 
beruht/^  näher  nacbsnwelsen ,  ist  der  Smek  und  die  Aufgabe 
der  Yoriiegenden  Abhtudlttng^  fta  welche  der  Verf.  ausser  den 
bekaiinteji  älteren  historischen  Quellen  auch  die  Er^jebni^se  der 
Beuesteu  Aegypten  bcireffendcn  Korschuuiren  durchgäagig  uud 
mit  grossem  Gescliick  benutzt  hat.  Wir  heben  im  Fidgendeo 
die  Hauptsätze  hervor,  io  weiches  die  mitgpetbeilte  GruDdas- 
sieht  ihren  bestimmteren  AiisUruck  findet;  sie  sind  zugleieh 
diejenigen,  damb  deren  firiänlerung  sie  die  aölhige  M^üvinui 


Die  UebereiDstimmiing,  Nvciche  in  der  oben  angegebenen 
Beziehung  zwischen  Aegypten  und  den  übrigen  Theilen  des 
röm.  Ueiihs  stattfindet,  giebt  sich  nach  Hrn.  K.  darin  zu  er- 
kennen  ^  diiss  ,,die  verschiedenen  Namen,  in  welche  Aegyp(en 
aufolge  einer  alten  Eintheiiung  zerfiel,  ihrem  Begriffe  nach  den 
Städten  oder  Cantimen  der  übrigen  Pro\inzeii  entaprechen;  is 
■ofern  als  jeder  einzelne  Nomos  in  derselben  Art  ehien  tob  des 
übrigen  streng  geschiedenen^  In  sieh  abgesehloasenen  K&rper 
^mtdiHe,  wie  eme  Stadt,  Ciritas,  uSXig  des  rte.  Reicbs.'' 

'  IMntn  entochiedene  Eigenartif^nü,  In  weicher  sich  di«  Abthei- 
hmgm  des  igyptischen  JUandes  gegendberstehen«  tritt  stimchst 
mk  ^  Allem  auf  dM.  fnUifiiaen  Gebiete  herrar.  Blnn  iskr 
ilittfressante  Erörterung  4or  MMlIgiiaen  VorhiltnisBe  Angnta«^ 
{S.  155  f-s)  liefert,  nMMUtlfdl  auf  Grund  der  in  MMli» 
8Mt  mtiißAUg  vergUdienaii  TempdiMbdClf  tt ,  4m  Bcnrete,  im 
^jodor  dtwohie  IfnmM  v«i  den  iltcttin  Z«iten  ikis  ■idfnO» 
Ifffanf«  4er  igj^iselien  >  lUligiMi  einer  nior  mtiteiwr  im 
tdyMiMiinlirtlffli  NütaaliMMien  tar  A4g7|ilier  ^  ? »f* 
karrtnliniiit  VmlHnii«  mmtH^'  (S.  157).  Ob  ikr  V«i 
Ini  RmNa  wm  «  JSkK^mdmii$m'^  IhnllAft  M 
Mdl  fm  SMHe»  nadiwnlMn  na  ktennn  flMdK  ^  104 
hmm  whr  dUMngestrill,  Dagegen  iai  er  elM  SSweiCel  troUkonh 
nM»  beftigly  am  dnr.TbaiMlie,  dnsa  ^die  Namen  der  meistea 
Nomen  mmI  StUte  tegjrpteni  mit  im  Namen  der  Gottheitep, 
welche  tm  ihnen  am  Meketen  verehrt  wurden ,  übereiiistiramten** 
eine  Erscheinung,  die  nicht  blos  bei  den  aus  agyptkcheii 
Wurzeln  abzuieitenden  Benennungen,  sondern  auch  und  sogar 
„in  einem  ungleich  üb erwiegcu deren  Verhältnisse^'  l>ei  den  Na- 
men griechischen  StaiumeSi  deren  häufiges  Vorkommen  Hr. 
K.  bei  dieser  Gelegenheit  auf  eine  sehr  ansprechende  Wei^e 
erklärt,  wahrgenommen  wird  — ,  die  Folgerung  zu  ueheny  „dasa 
4ie  obwaltende  Versdiiedenheit  keineswegs  durch  äussere  Ein- 
Wirkungen  bedingt,  sondern  vielmehr  schon  in  dem  Begriffe  der 

'  Nomen  an  und  für  sich  begründet  \\mr/^  Uebrigens  zeigt  sich 
dieser  Unterschied  nicht  nur  in  dem  Cultus  der  eigentlichen 
Götter,  sondern  ganz  ebenso  in  dem  Aegyj^ten  eigenthümlicheo 

' f.9i£Mt  jfidfir  einamlae  Nmnoa  «rwifü  4ßwi$Hm^  vea 
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iftiD  für  Torzft^fich  heilig  geachteten  Thieren  eine  vofhcir- 
ichende  Verehning  oder  zeichnete  sich  durch  irgend  einen 
gentbiinilichen  Zug  seines  Verhaltens  gegen  sie.  vor  enflerea 
Mtfmen  ans'*'  (S.  173  fgg.)* 

Das  zweite  Moment,  „durch  welches  der  In  sich  abge- 
schlossene Charakter  der  verschiedenen  Nomen  beurkundet  wird^^ 
be^t  in  ,,den  Angaben  der  Alten,  welche  den  Angehörigen 
mancher  Nomen  eigenthümliche  Kräfte  und  Eigensehafittt  IIH 
i^clireiben'^  (S.  170  fgg.),  und  kt,  wie  uns  seheiol,  von  geiiiw 
fer  Bedeutimg.  Wir  wenden  inn.iO|^ell  m  dem  dritt«« 
Beweise  für  die  Uebereinsthnmnitg  der- MsweH  und  Givitstes^ 
welche  auf  den  Nechrichten  beruht,  die  uns  fkber  )»oiltH 
kUb  Organititton  nnd  äie- VenNdlng  der  einzelnen  Nomen  nichl 
war  m  früherer  Zeit,  sondehi  swikinliifc  in  ikr  FMote  im 
rMschen  Henrschoft^^  vorliegeiij 

:Bile  olborate  Vcpmiltung  Aegyptens  kig'  im.  der  Hand  uh  i 
MM  ^^mittelbar'  vow  Kaiser  heslelHen  ilnd  von  Biin  JiitMtt 
lanBitM  BesflBtott',^  MskenOlsb  doo  EfmAm  (pracfsstw ' Ae«. 
gypti)/d<a  Jwrtiteur  lUiMlHnii  yat  doalfatof  iUtypg,  hnk^ 
den  der  Teif.  das  Nibere  ftber  die  Stdlnng  uad  dos  WMnni»^ 
kNb  dlCTcr  -WtBM  'w^MBth  w  WagiK*l#  KjtgeOwflt  W 
^  176  ijrgOi  gebt'  of  .OT  d«r  vm  SMI»  «It  ifeMki  »MrfsiliWi, 
toi  ,4tn  oMMBÜtrim  OM^oMn  vtogf^liaii*  «Mr»  woi^ 
4m  TOtt  de«  Btami  „dmligittgig ,  imn  gieUk  «H  bmMU»* 
(er  WMoMkeit^  MMiillai  wtiditmy  IMar.fliiioft  komme» 
ann&ehst  die  ,,eigehthftmlittiffii^ 'BeiiMteB  d«^  AJexandria,. 
wddie,  wie  Hr.  K.  genauer  ansi&hrt,  ,,als  Hauptstadt  des  ge-rr 
rammten  Landes  keinem  Nomos  angehörte,  vielmehr  als  Staat,, 
xuXig-f  dem  Lande,  x(6qcc^  d.  h.  den  sammtlichen  Nomen  ent«- 
^egengcsetzt  wurde, zur  Sprache  (S.  181  fgg.).  Sodaim  wer- 
den die  Verwaltungsbehörden  des  übrigen  Aegyptens  nach  ihrer 
von  Strabo  angegebenen  dreifachen  Abstufung  in  Epistrategent 
Nomarchen  und  Kthnarchen  einzeln  durchgegangen,  wobei  der 
Verf.  zu  zeigen  sucht,  dass  diese  Abstufung  der  Behörden,  we- 
nigstens  was  die  beiden  ersten  Classen  derselben  angeht,  der 
Eintheilung  des  ägyptischen  Landes  in  (3)  Provinzen ,  (36)  No- 
men und  Toparchien  entspreche.  —  Die  Epistrategen ,  deren 
Amt  übrigens  „nicht,  wie  Strabo  berichtet,  zu  den  einhei- 
mischen Magistraturen  gehörte,  sondern  ausschliesslich  Män- 
nern von  römischer  Abkunft  vorbehalten  blieb führten  die 
Verwaltung  der  „Haupttheile"  (S.  l85  fgg.).  —  Unter  ihnen 
standen  die  Nomarchen  oder  Strategen  —  der  erstere  Name  trat 
zmfielK,  seitdem  unter  den  Ptolemäern  die  bürgerliche  Verwal- 
tung dev  Nonusn  militärischen  Oberbefcl^habern  übertragen 
wurde  — ,  deren  Amt  „sich  allen  i^gqissen  s«r  Folge  gerade 
aal  fiteeft  Wenmo  kesog  was  indess  nicht  ausscliloss ,  „dass 
wmtMsnmAmilttmn  Nommi''  «nler  dm  Mlmß  ^ines  Stratege» 
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gestellt  Warden  (S.  191  fgg.)  Auch  verdient  hervorgehoben  irt 
werden,  dtss  die  Strategie,  zu  weicher  auch  ,,die  eingebornen 
Acgyptier^*  bcfihigt  waren  (S.  197  fgg  ),  nicht  die  einzige 
öffentliche  Behörde  der  Nomen  darsteUte,  es  yielmehr  neben 
ihnen  noch  manche  andere  Aemter,  wie  das  des  Epistates,  des 
Ügoranomos  etc.  gab,  deren  Namen  und  Attribute  in  den  ver- 
tehiedenen  Perioden  der  ägyptischen  Geschichte,  so  wie  in  den 
rimelDen  Distrikten  des  Landes  vielfach  von  einander  ab- 
weichen (S.  194  fgg.)'  Welche  Bewandtntss  es  mit  den  von 
8lrabo  erwähnten  „Ethnarchea^'  habe,  wagt  der  Verf.  nicht  zu 
entscheiden.  Dagegen  weist  er  nach  ^  dasa  die  Behauptung  des- 
MÜben  SchriftsteUera,  ,^e  meisten  Nomen  seien  wieder  in  klei- 
nere Bezirke  (Taparchien)  getheilt  worden,»'*  vollkommen  be- 
grindel  kl.  Seiner  Ansicht  nach  sind  diese  Unterabtheiliugeii 
der  Nenen  die  in  den  Papyren  mehrfach  genannten  ^J^iommf^ 
pxtdhn,  ^vieUeichl  khMtlKh''  mit  den  ebeadert  vorknwiiiiin 
,LTopci,^^  Vitt  hoBMMlrrrn  Ortet enleiiefii ,  den  ftbrigeita  Mk 
MH  ttdenraiÜ|cn,  vom  Verf.  fwiiMr  betchcMcnen  FnactiaaM 
Mi^iteB  „Moaoi  Uut  Trtf agrMUMitiiil  ^  wweUel  w«ita 
iß.  199  lisg«> 

•  9Bm  Oniifawi  hMBmt  Ib.  &  aochiiMds  In  einer  kiirgen  Ftf^ 
lAeie  tnf  il0  PüIm  liiitiwnumg  luHM,  welche  die  Verba- 
mmg  der  Nmim  adl  dir  dür  SMte  ader  CMlüei  dwlMl  ^ 
906  ^gX  tHe  «UM  imm  ^iam  Mmmm,  ale  Aegypten 
flrft  den  «Mgen  UmOoi  d»  «iarfMlM9.  Well  in  goaumre.  U- 
puhrung  trat,  dtelfttm«  den  Ofltetii  •!•  fßMMmllmä 
anfgefasst  wurden"^  (S.  208\  oad  «  weidger  MOMDead 
•cheinen,  daaa  „die  atgdttwiWy  »rf  8elMr«niiitMW  dmfc  dm 
Senat  nnd  Magistrat  gegritodite  VoAmng,''  wtlAer  uliwehfH 
namentlich  die  ^ecfaischen  Südto  idegyptent  mIm  kl  MÜMI« 
Zeit  theilhaft  waren  (S.  209  fgg.),  „hl  einer  epftteren  Pulfaft 
in  iinmitMcbea  Nomen  eingefahrt  wurde'^  (S.  213). 

Fm  Brockerhoff^ 
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J9Mnflibii09  t  raipeMiona  MMian  iDMor>.  VoU  VUI  «i  OL 
lidiolia  Graaea  ez  codfdboa  Meie  et  eamdata.  Oxonii  a  tjpagriffcii 
Acadai^co  MDCCCU.  XlaVH  n.  864  S.  gr.  ^  Kaa»  war  mmm^ 
Bd«dX  Bit  4.  p.  85S-4M1  diaaer  JaiNrbb.  abgaMteklaftaMan  »er  dia 
7  antan  Binda  dar  IHndarfialmi  AiMgaU  daa  OiMtfcnnar  «i  die  Ke- 
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^ction  «bgegaogeiiy  aU  die  beiden  letzten,  der  8.  and  9.,  tmiilin^ 
über  weldw  if ir  jolst  oachtraglich  ia  der  Kurse  bajricibia«  mllna, 
Dass  aus  de«  Mgeeactw  Bande  eia  8*  and  9t.  gewAite  iü,  Ia»  mM 
die  Maeee  dea  Terba^daBio  Sietea  bewirkt»  Waan  wir  abar  die  I«aaav 
iiTdle  aaBbU^ttabao  Benarkaafen  daa  Hni^  Heraaigebaft,  walaba  d«r 
&  iaad  aatiMMao  wMe,  airfiaarkaaai  naablan,  wm  diaaatbaii  thaila 
Mcb  aaiareBi  BarUta,  tbaib  ana  Aatapata  aar  die  gilaabiiekafi  Maliaa 
Ma  findeai  ad  jaiaiaa  wir  aa  aai«ar  RaaktfertiiBaf  dS«  eigeaen  Wart« 
Bia.  piaderTa  aoa  dar  Vamada  aoia  5.Baada  wladerbialaA:  „suppieaiaau 
aMMtotieaam  altbaa  aceedaal  Talawoi ,  qoad  «alMlIa  fraaaa  aaiUMMi  ex 
Mdidbaa  aa^fta  at  eateadata.** 

Pie  fiVaaada  der  Peaiertbenlachen  Litteratnr  ersebea  ans  dem  äuge- 
fiibtea  Titel  den  Inbalt  dieaer  Bände  ond  werden  sieb  gewiaa  freuen,  die 
thaiti  In  verachiedenen  Ausgabea  zeralf euten ,  tlieiis  lucken  -  und  fehler- 
haft oder  noch  nicht  edirten  griech.  Scholieu  düri:h  eine  geschickte  Hand 
tosammengeätellt  zu  luiden  ,  äu  da^a  juan  in  diesem  Werke ,  ia  den  griech. 
Rbetoren  von  Walz  und  in  den  Anecdotis  Ton  Bekker  und  Bacbmaun 
alles  Dasjenige  hat ,  was  die  griecb.  Erklärer  in  rhelorisclier ,  lexicali- 
scher  und  grammatischer  Hinsicht,  in  soweit  es  auf  unsere  Zeit  gekom-* 
iBen  ist,  geleistet  b^ben.  Aus  der  Vorrede  Hrn.  Dindorf^s  erhellt,  dass 
«r  hei  der  Heransgabe  der  vorliegenden  Scholien  13  Codices  benutzt  hat 
Und  zwar  2  Münchner^  I  t  lurentiner  und  10  Pariser;  sie  werden  näher 
beschrieben  ond  cbarakterisirt.  In  Betreif  der  dem  cod.  £  beigeaebrie- 
benen  Scholien  sagt  der  Heraoag.  in  der  Vorrede  p.  V :  „ Script ara  noa 
raro  detrita  ita  ai  Interdum  vel  cbeaiicia  reroediU  iMibibitia  resaagtaad» 
vei  ti  Teatigiia  qaaa  aiUoa  lUirarÜ  ax  aMtaiie  Arne  nembranis  ioipreaaU, 
eraenda  fueriti  n»arglnes  paaaiia  atlaai  praeaecU  cum  aliquot  da  eiagpUa 
versibua  literaram  jaatora  quam  plermpque  ex  aüia  codiciboa  raparara 
Ucait.^*  Ferner  oaaat  er  2  für  seinen  Zweck  gebrancbte  .Aaegaben ,  roa 
4enea  die  daa  gaaa  die  Aldina  1&03  -r^,  die  aadeia  aa«  Tbeil  aaa 
BaadiahffifteA  aatlehat  ist  die  Parle  er  1570.  Ba  waiiea  aaa  dia  Aaa* 
fiabea  Tan  Hier.  Walf  aa  aagegebea^  ia  deaaa  MaOaa,  waaigilaaa  warn 
TbeÜy  anfgaaoaiaiaa  worden  aiad.  Uebar  dia  HLWotfacka  AnagalM 
Mkt  Hr.  piad.  IX  dar  Varreda  aich  aa  anat  J»m  aga  (waa  Wolf 
C^Matot)  dittgeatir  napa  im,  aatfei  YOf«  qaaa  Welfina  Tal  frian  Tai  ol* 
»likijpralNi^iiU  altaiarajt  qaalia  fievi  aon  peterat  qoia  aaepa  ancSderaai 
•tllerlbaa  likria  daatitata » lila  f  raeaarti«  aatala  qoaa  aaveaiacibaa  artia 
«ilkaa  reguUe  noadam  erat  adatrieta»^  Aaa  WolT  bat  Pobaan  (1018) 
CMebopft,  Uebrigens  babea  aoali  Raiake,  aleaiUiek  angenan,  aad  Bmnu 
^Qppe  genauer  die  Scbolien,  so  weit  aSe  ifcnan  augänglick  waren«  Imt* 
tucgegeben.  In  der  Ausgabe  dea  Erateren  (Lipa.  1770)  befinden  aie  aich 
^Anhang  des  2,  Theiles;  aus  der  Vorrede  ersieht  mun ,  mit  welchem 
Widerwillen  und  mit  welcher  üile  Reiske  diese  Arbeit  onternommea  hat: 
dieser  Stimdpunkt  rouas  bei  Beuriheilung  der.selben  festgehalten  werden. 
Mit  mehr  Muih  ging  H.  Saoppe  an  das  Werk,  begab  sich  selbst  nach 
München  1843,  verglich  die  dortigen  Codices  und  verfuhr  mit  mehr  Sorgt 
^«•it  und  Kritik  i  daher  finden  wir  im  X  T|ieile  der  2äf«her  Alffgebe  4ef 


um.  iMß»  (VBil^t^Snjt  8. 41 — ^126  «liran  geiwteni  Abdnnl  Aer  8At- 
HM  fw  vtnpfcn«  Witt  Eiiufüimi  oteii*  ist  encMiiQii  nDii  fliMnocs  im* 
irtii»  f^rtiftttted«  tl^rli<Blie  BzpouHfoiieti  ufo  IBpUui  od« 
cerpts  tri«  iNv  C^nnwiitaren  liter«r  Brktirer  In  «in  Gtntef  gdMrftdt 
plM  Matena  hil  Ifr.  Dloi$orf  nadk  II.  H.  Uderts  ProoemiiMi  nr 
Awgabl»  der  Midian»  (P,  1.  Htl.  I0II)  p.  SIV— X^I  attfgemfcft, 

dftM  ^  nh|reic|i«  In  Kltfli^ern-clngeflchlostene  Zqdltte  beigefugt  kUr 
Snltm  bi  nMk  ftelilM^s  Urtli^ft  fibef  SdafmoB'  beben  4«b  Henoftbem 
äas  den  Oratt.  Gr.  T.  IV.  p.  48  wdrtlMl  wtedergegebtin^  Hierauf 
p.  XX[V~-XLiVII  Obapmanni  commentatio  de  Utpiano. 

Pas  Werk  beginnt  mit  Ulpian^s  Prolegomenen  zu  den  Olynth,  und 
Pbilipp.  Reden  kritisch  berichtigt  mit  H.  Wolfs  imd  <Jcs  Herausg.  An- 
merkungen. Die  üächstü  Stelle  nehmen  des  Züsimos  und  eines  Ungenann- 
ten Leben  des  Dem.  ein.  Dann  kommen  die  StlioHen  za  den  einzelnen 
Reden  nach  der  Seitenzahl  von  Rei>ke's  Ausgabe  des  Redners  uutl  dca 
mit  Buchstaben  bezeichneten  Quelleti ,  aus  denen  jene  entnommen  sind. 
Unter  dem  Texte  sind  kritische  Bemerkungen  Hier,  Wolfs  ond  des  Her- 
ausgebers angebracht.  In  der  lieptinca  sind  A.  Wolfs  und  in  der  Mi- 
^iana  Meier's  Bemerkungen  benutzt  und  wörtlich  beigefügt.  Den  Be* 
achluss  machen  Lectiones  editionis  Aidinae,  ein  Index  Graecus  iMid  Ad- 
denda.  Dieser  Inhaltsangabe  fugt  Ref.  die  allgemeine  Bemerkung  hioxo, 
daaa  durch  diese  Ausgabe  erst  ein  fruchtbarer  nod  breiter  Zugang  za  dea 
Scholien  des  Dem.  eröffnet  worden  ist,  ant  denen  die  kanftigeo  loter- 
prelen  «ion  icbmackhafte  Pracht  gewinnen  werden.  Auf  Binieiiies  «n- 
sQgehen  ist  hier  der  Ort  nicht,  doch  darf  rersiehert  werden,  dass  an  des 
Stellen ,  welche  Ref.  yergüchen  hftt,'dftr  Herausg.  einen  betsern  Text 
fBlinfert  als  nam  TbeH  aein«  Vorgänger,  qnmantHeb  Wnif  nnd  M*«^ 
die  Mlitfh  nodi  nll  «nderen  SciwletfgfceHen.sn  Itepfen  li%ilei|. 

8»  fit  ein  Weit  rottendety  mtches  dte  Wiiaenacbnft  y/mMlk  ^ 
IMeri  nnd  dem  dmiNdieii  Ftefnie  nr  Vbre  geralcllt. 


Jteer,  Tvtnak  Conrector  «*d  Btbtiotliaknr  in  Sufeknl»  Leipeig,  T.  0. 
Weigel.  um*  IV  tt.  aS  8.  Vk  Ngr*  ~  Der  yerllMtr  Tetlle|9l4Mi 
MHMUMW  gnb  fai  Jnbre  ISU  „Apherlmen  ans  den  Ckbiet»  des  Gjn- 
oesialwefena^  bei^  ,  weMie  lait  des  Vorwortes  in  diesem  gewi«»- 
maassen  ihren  Abschlesi  finden ,  nachstdem  aber  ein  freies  nnd  selbstsdb- 
diges  Glanbensbekenntniss  sein  sollen.  So  wie  nun  der  Unterzeichnete ia 
diesen  Jahrbb.  XXII.  4.  8.  4512 — 27  über  dieselben  berichtet  hat,  so 
sich  auch  das  gegenwartige  Referat  an  das  damalige  anschlietsen.  Do^ 
auvor  ooch  ein  Wort  über  eine  8leUe  im  Vorworte*   Wenn  Hr.  kölüer 
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sagt,  dMS  er  in  einer  Zeit  gewirkt  habe,  wo  der  tiedriift«  Thetl  4^ 
Mebiiacben  Gelehrten  heimle»  Hiiiferuf  uq4  JVeihgeeelkrti  aogesüiDAt  bab% 
nd  hin»ofugt:  „Die  Hülfe  kam  nach  liftgtli  Hnrrea,  [eine]  acheiahtr 
dMwhtwifatie»  Vod  deaiMcb  ki  Mhi  «o  gnhnIfB«  werden,  wie  nMft 
»hiirfiU,  Ufo  Mft«  o4nr  ^  wÜMlm^«'  m  fühlt  «iftb  Bmt  fer«ttl«il| 
y>i|eUn  jrfMwrMilii,  1^1«  Hnlft  Icmi  md  konil«  aMit  ite  Innaonni 
ilt  dMh  ^ie  Beniilij^tyi—  d«i  ftrileft  «iohf*  iMdtnfi.  IMaieltai  äaä 
Mf  datt  M^ndiB  liiwdtnf  n  *wr«Mlirt  wonlnft»  m  dnis  «nt  die  iloM^ 
pirioan  18(M^18&1  Id^  TiUffk  aiu«n«f«rl«tt  Didwdiiil 
der  9l«id  dnr  iMtar.  Sdmle«  gegen  4U  Zdi  w  JUwm  ««mHIMi 
iifbtfawrt  wtrto,  ««•  djMkMi  nH  Mtn«  Dank  gegen  dfn  ftiglmNg 
Md  ilM»  invriM  nurfcnaitii.  Ob  tikki  vinltnichi  Mnr  ndtr  4«ri  «iwas 
ft  wiBMliM  Übrig  «et,  koAM  «fir  «nMmn  OrUi  oiekt  wtonMdin« 

Doch  wir  ttenden  Mia  wmm  Gegearttiidn  neftbet,  weleken  der  Titel 
aor  ganz  im  Allgemeinen  sn  erkeMMO  gtebt,  ond  bemerken  zuverderst, 
dass  der  Verf.  durcbdrun|ren  von  der  Wichtigkeit  einer  ächten  Gymna- 
sialbildnng  sich  über  dieselbe  mit  Innigkeit  und  Wärme  ausspriclit ;  Uer 
Aa&druck  ist  i'«  Ganzen  körnig  und  gewülilt,  nur  streift  er  zuweilen  Iii 
das  UeberachwangUche  und  ui  dub  Gebiet  der  kuiuiächen,  griechischen 
uod  französischen  Sprache.  Aus  der  Darlegung  des  Einzelnen  wird  sieb 
km  besten  der  Zweck  dieses  Excurües  in  und  durcba  Gymnaslnni  heraus« 
«teilen.  8.  5  heissL  es,  „dass  hierbei  die  Stellung,  Geltong,  Behandlung, 
Wirksamkeit  und  Ausbeute  des  hutnuuistischen  Studiums  innerhalb  der 
ihm  in  neuern  J6eiten  gesetzten  Schranken  in  Frage  und  Betracht  küuuiie." 
Nadkdeni  Ur*  Köhler  den  früheren,  unbefriedigenden  Zustand  der  Scboie, 
walcher  er  ala  Schüler  und  später  als  Lehrer  angehört  hat  [Annabecg]» 
^rgelegt,  dagegea  die  sächsischen  Landeaachnlen  *)  gepriesen  bat,  er« 
vibsl  er  die  durch  die  Forderungen  der  veränderten  Zeitverbiltnisae  ent» 
lUundene  Generalreform  der  Gelehrtenschulen  imd  wiU  aieht  nnr  über  di« 
Kitrignilin  derselben  sein  UrtbeU  abgeben ,  aondera  Mch  das  Gymaa« 
fiium  zeichneq  aacb  Miaer  Befltiminung  in  der  G«gtaWirt  und  Zukunft* 
Hiernach  laaaen  wir  zur  bessern  Uebersicht  den  vimfiff  den  Aufsatz  in 
einen  kiüteben  and  defAntiachen  Theil  zerfailen,  wenn  gbinb  Mch  dtr 
TevL  dinw  BmMwhmmtiMi  ainkl  bedingt  fa«t  An  di»  Bpita^  4m  «rat««. 
Htt  mM  fPiji.8ato  ^mMi^  wMtr  frailldi»  onli^r  kelanobliC,  Mk  M- 
«kMiZiNdfbl  witMrfiiC««  «Midk  dieMr,  dia$  «eBMr^U  der  wme 

Wr«Mltil  ibgnhendw  Malerp  wakaiaack  die  okea  capfiaftiialiliaadaa" 
«dnlaa  dWU  aaaißMMMi  wacdaai  karalkik  waaig  {;adle§aawiE!fflmf  f«» 
ikiar  ftikaliate  gawiaat  and daeaida^  kaaaidavak  41a  MatarifeatilprafiiDg  ge* 
«Mlfft«  attea  daa  laogweUlgca  Hema  f an  AU^a  aad  Aaai  «la  a«r%«a 
Taki  lAgt,  Waaaea  dia  dekald  aa  an  sw«eideatigeo  Fraakta«  dea  IJata»* 
xUkts  aei ,  laaie  aiob  ohne  eia  Verknr  ninht  amitieki.  liUiaar  Varl  atailt 
ab  drei  fache  a  an:  zaerst  werden  die  Rq^ierongen  gefragt  ^  ob  aie  den 


*)  Wenn  der  Verf.  Ilgen's  Zncht  in  Schnlpforte  mit  Recht  lobt ,  ae 
darf  der  bild<>nde  und  nnchhaltlge  Einfluaa,  vtakdMB  C^»  Iiaaga  Mf 
die  Pförtner  übte^  nicikt  Ubergaugea  wecdei^ 
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Brfolg  Ihrer  Q^golatir«  bemessen ,  dorch  welche  emmai  Reifeprafungen  ' 
'  flVMgit  daim  die  Lehr-  ood  Lernstoffe  bis  im  dbs  MMsenhafte  angehiaft  : 
worden  seien.  £s  hat  derselbe  in  daa  oben  geMUMilas  Aphorismen  8, 137  | 
die  Aufhebung  der  bisherigen  AbgangsprufnngaB  beantragt.  Re&  hitäih  j 
'  barelts  In  diesen  Jahrbb.  dagegen  erklärt  nnd  Tarweiset  der  Kfifie  weges 
noch  auf  MaUeU'«  «od  Q*     A,  Krig«f>s  in  flU  luid  i.  im  Beri. 

SaÜMiMr«  t  OymaMuUwaften  iiiedwfwiafte  AosIchlM;  nir  aa  visiid 
Mmt  noch  «riiiiiaity  dM  die  R^ept^ÜMifM  «Im  d«Mk  dw  Zait  ktmh 
gwnifS««  Fbrm  aMt  vekha  es  den  Labftrc*U«gka  «nr  balget  MM 
jMHBlit  mtei  Uir  du  Wesen  dar  Saebe  keliieawega  leide»  M  lame.  Is 
Beteetr  des  «Dgebgoftea  fltoffee  giel>t  Hr.  Keiler  eelbel  einige,  weU  bs- 
MliteiieweKlM  Mittel  aa/  dweh  welehe  dei  dleaalblbige  NccMitt 
wehrt  werdea  künae«  Para  ZereiCa  wtffda*  die  atiSraadea  flMiist  im 
Aifieawelt  a«f  die  CMehrteaiidHiie  aad  Ära  Drftta  das  Pefieosi4« 
letiten  aelbit  taoi  Verhür  vergelade«.  Da  aan  dleaee  la  die  Lsrasata 
aad  Lehreaden  eerfallt,  da  ferner  die  Lemendea  eben  enter  dsa  Bs- 
Hussen  der  Anssenwelt  leiden,  so  fällt  das  an  beiden  Stellen  GeMfls 
llemlich  zusammen.  Länger  Terweilt  der  Verf.  bei  den  Philologen,  desil 
er,  so  wie  ihrer  Wissenäcbaft  und  dem  EiaQu^se  dersolbün  auf  die  Jugend« 
bildung,  seine  ¥0110  Anerkennung  keineswegs  versagt  und  folgende  ,,Gc 
neralinstmction^'  ertheilt:  „Wisse  deinen  Schüler  sich  seiner  Kraft  ht- 
wusst,  der  Mühen  vergessen,  de^  Gelingens  so  gewiss  zu  machen,  da«5 
er  frölilich  seine  Bahn  dahin  lauft.  Dabei  so  wenig  als  möglich  docirt, 
SO  viel  als  immer  mög'ich  examinirt!"  Auf  diesem  Boden  angekonimen, 
spricht  er  manches  gute,  nur  nicht  ansreichcnde  Wurt  über  HcrtinbiliJong 
und  Durchbildung  eines  tüchtigen  Lchrerstandes  und  empfiehlt  demselben 
▼ornehBalich  Hoheit  der  Gesinnung,  welche  vor  dem  fielen  L^t^ 
kraut,  das  so  häufig  den  Scholgailea  rerunzierty  bewalirL  So  weit  der 
kritische  Xbeil  des  Schriftchens;  wir  wenden  uns  zum  dogmatiscbeo,  wio 
wir  ihn  genannt  haben.  Nach  des  Verf.  Dafurhaltea  reht  die  gasse  Gyn* 
nasialbildung  auf  dreifache  m  Fandamente  :  dem  ehrfltUchen,  den  m*  I 
tionalen,  dem  olassisch-haaianistisebea.  Was  das  erste  and  drittsss* 
langt,  ae  aind  diese  ioiaier  als  solche  aaerifaaal  wordea  Das  s>v«ti, 
daa  aatieaaley  iat  lelt  dea  W^hdtskaaipfiBa  aad  Tend^iieh  seit  1843 
mehr  nr  Geltunjg  gefcemnea.  Die  Aaatehtea,  «velehe  der  W-  »^^'^ 
Nr.  t  oad  9»  ma  idaiehtt  diese  t«  erwahaea,  in  eikeaaea  glibt,  sdiei 
nea  aaa  üb  OaBtea  ikbtig  aad  aageaMiaea,  aar  bitte  er  tkk  bat  ^ 
Rtcan  ift'  aad  darche  6 jianaif am  aidbt  vea  seiasift  IKAmt  bestiMan  ^ 

aoiieai  Über  die  Greaiea  deefeelbea  biaaas'  la  im  JariatMw 
NHiNDhe  Gebiet  sa  «treifbn.  Aa  dei"  Steile  aiaiUeb,-  jvre  das  ebiiäB^ 
liHmdanieat  bespreehea  wifd ,  wird  aaeb  die  Batwiekelong  nad  HüM 
des  R« ch 1 8  g ef  ebl a  aaebdrfieiiücli  enipfoblea.  Dieaer  CJautaad  ^ 
den  Verf.  anf  das  Anf^commen  des  geschriebeuan  Reobts,  wdifc* 


*)  Schon  von  Job.  Rivins  in  der  erstea  Hälfte  des  16.  Jahrli  heiJ^t 
es  in  der  ältesten  Matrikel  dea  Freiberger  Gjninaaiaaiss  ehritti»^ 
§^  fatinam  sc^oJch»  »jptmit.      '  '  .  . 
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#F  Im  taMtto  8«mget  Ittr       Wifarlitftig«  Eeelit  nennt  und  ontar 
■B4m  Mntnfiifi  8,  Ms  ,,niir  Sit  nModglM,  d<n  JnriitiseliM  Bernf  nml 
8laii4,  «dn  ^Me  Cbmcen  m  irdlsnhMn  Woblbefioden  er  ntic^  bieten  aa|| 
benetdenewerth  «nd  Mf  den  tndifeii  Mensehenfreiuid  nnleckend  so  finden«** 
IMeie  Aemiernng  ddrfke  th^e  vielen  Anatess  erregen ,  tbelle  gebort  «In 
gar  nkbt  bintber*  Dfe  Bebnndlnng  dee  netlonilen  Pnndnmento  liest  aller- 
^ngs  einen  Uebergriff  in  das  benachbarte  politische  Gcfbiet  eber  ent- 
schuldigen; allein  kann  nicht  die  Aeusserung  S.  26:  „die  deutsche  Trico« 
lüre  von  1848  ist  fort  and  fort  in  unserem  Herzen  aufgepflanit,"  leicht 
iiiissverslanden  und  übel  gedeutet  werden?   Weg  also  mit  solchen  Aus- 
wüchsen am  ^Stamme  eines  gesunden  Urtheils,  welches  der  Verf.  an  Tie- 
Jen  andern  Stellen  benrkundet  ,  namentlich  auch  da,  wo  er  über  deutsche 
Lltteralur  spiichl  und  die  Verstösse,  welclte   von  deutschen  Gelehrten 
gegen  die  Regeln  ihrer  Muttersprache  gemacht  werden,  rügt.     Ob  aber 
die  Beschäftigung    mit    vaterlandischer  Litteratur  dem  eigenen  freien 
Prange  za  überlassen  sei,  wie  der  Verf.  will,  möchte  Mancher  bezwei- 
fein,  dagegen  werden  Alle  die,  niebl  neue,  Forderung  onterschreibeB^ 
dasa  jeder  Schaler  im  schriftlichen,  wo  mdgUeb  auch  im  mundlichen  Ana* 
taasch  setner  Gedanken  in  der  Motteripnebe  no  der  durch  das  5lanin 
seiner  Kvüile  bedingten  Fertigkeit  gelange»  Daie  der  Verf.  bei  dem  dritten 
Jfnndnaiettte  der  altclasaiaehen  Bildung  nnrlcnne  Zelt  verwellt|  fin- 
dcü  wir  nnliffÜeh,  dn  dieaer  Qegenetand  bis  inr  SnebSpfbng  bebandelt 
ignrdiMiial»  Wenn  evnnn  die  Geistes«  nnd  Gbaraktefbildnng  erwabnt, 
weielin  direb  den  Btn^nn  der  alten  daieiker  gefSrderi  werde ,  an  bfttte 
«aab  4mr  nügüee  Binn  iMit  gani  fibergangen  werden  eolleni  wefdier 
•idi  In  einem  Bnplieklea,  Pindar,  Plato^  CIcefO  n»  n.  Itund  giebt  nnd  f6f 
din  Lnnnr  niebt  ebne  Wiricnng  bleib«. 

Daia  BebInMwefft  entiiHt  noeb  ein  paar  freanin  Wilniebn*  Dem  er* 
flten  deraellMn,  data  die  niedrigen  und  geneinen  Elemente  ana  dem  Qym  • 
nasialrerbande  aosgeeehieden ,  die  mittelmässige  Begabung  gesdifitst  ond 
ermuthigt  werden  möge,  wird,  hofTcji  wir,  überall  nach  Möglichkeit  ent- 
sprochen. Der  zweite  Wunsch,  dass  die  Gymnasien  gegen  die  Einwir- 
kungen der  Aussenwelt  nach  dem  Vorbilde  der  Landeaschulen  abgeschlos- 
sen werden  mögen,  wird  auf  Widersprach  stossen.  Der  linterzeichnete 
ist  durch  viele  Erfahrungen,  welche  er  an  Landes-  and  Stadtschulen  ge- 
macht bat,  ?n  der  Ucberzcngong  gelangt,  dass  tüchtige  Di^cipiin  und 
engeres  Verhältniss  der  Lehrer  und  Schüler  oft  mehr  wirkt  als  die  Clau- 
sar«  Der  dritte  Wunsch,  dass  die  classischen  Studien  auf  der  Üniver- 
iiiit  lortgeaetzt  and  vollendet  werden  mögen ,  worüber  der  Ref.  mit  dem 
versterlMnen  Cbn*  I>an.  Beck  aebrtfUieb  nnd  mÜndlicb  Terbandelt  bat, 
wird  erst  dann  seiner  Brfällong  entgegensehen,  wenn  Gymnaaien  nnd 
UidTetnitalen  iigendwie  in  ein  niherea  Verbaitniaa  treten. 

Mofa  dieae  aaafilbriidbe  Relation  Von  dem  ffftereaae  sengen,  wel« 
ebne  RnH  an  dem  Inhalte  dleaea  BcbflftcbaM  genommen  bat  nnd,  wie  «r 
belR,  nanb  Andere  nehaimi  werden* 


Digitized  by  Google 


Sdd  ]3ibli<»graj>luifihe  BerlckW  u*  katm  Aavtigm, 

Geiehichie  des  gesammien  Erziehtmgs-  tmd  Schtdmmi^ 

in  besonderer  Rücksicht  auf  die  ^^enenw artige  Zeit  uiiü  ibre  Forderuoge»t 
Für  Schulauf^eher,  GeisUiche,  Krzielier  und  gebildete  Eltern.  Von  Dr, 
Joh.  Fr,  Th.  Wohlfarth^  F.  8.  Kircheiirathe.  Erstes  Heft.  Quedlinbyrg 
tmd  Leipzig.    Druck  und  Verlag  von  Gottfr.  Basse.    1851.   (192  8.  8.) 

Wenn  Schwarz  in  seiner  Ge««lüdlite  der  Erziehung  mehr  einen  Ue» 
berblick  der  pädagogUchen  Theorien  einzelner  Männer,  als  eiae  tiei 
•»dringende  Forichung  in  die  Gesanuntbeii  d«i  Jbsi^Qgsyvewns  der 
verschiedenen  Völker  in  gaiftreichei  Arft  gtebl;  wenn  Cra  Aer  aa  leiott 
G«achicbie  der  Ersiebong  nnd  des  ünterridito  mX  Utfer  j^ttiüirftrrchiiig 
•Ine  einheitliche  v>i$senscbaftlicbe  KenniniM  vo»  4«r  ISniebiiQgnveiM  der 
vmcbi«deBMi  Voikw  \m  Ait^rthnme  in  edler  SpriditofHallnng  gewählt: 
•a  sodift  4er  oben  ftnwte.tai  |be«tagiMMii  Itts^gitwl»  rubmlioliit  hi- 
kiuHit«.V«rfim«r  ia  ^/mMMai^  pnklMMr  W«li*  vm  W^Am 
ticbl.  tu  tMm,  dmUr^  nnwuU^hmm  Bi»Uu«NrMdi«MMH 
W0iiigitfliw4a  di^solboo  «midiil  «iBgruft.  ^Wle  m  M  H«r  Wm-  : 
«pluift  und  Kunst  «od  4«r«n  Aopraadtiiig  Is  prftldiMlifB  Lita»^ 
fkn  Worten  4«i  Hwii  Vtrfatttrs,  «ydariilif  mikmm^^  tei-M  ^ 
Goieliicht.«  defttlb^a  imMm^  iMb«  mmI  teili. iUi 
d«r  V«n«it  Jwmufgeä liegen  •  sei  ta  ifara»  g«f«mirllg««  takH»  d» 
kluiB  MV  der  fl|o  Pi.d«gog  in  Yellstea  Siioe  des  WMtaB  g«o«ift 
werde«  y  welcher  der  Bniwickelnng  seiner  Wissenschaft  rem  ihMtf' 
ite»  donklen  Anfangen  bis  zum  heutigen  Tage  mit  beirUii* 
iendem  Geiste  gefolgt  ist,  welcher  die  verschiedenen  Verirrasgltiif 
Erziebangswelsheit  unt-  r  den  wichtigsten  Völkern  und  in  den  Tersctfs» 
denen  Zeiten  klar  eikeiinl,  tias ,  was  die  Vorzeit  Würdiges  angeitwht 
und  geleistet,  gerecht  würdigt  und  in  eineui  solchen  Studium  der  G«- 
schicbte  der  Pädagogik  sein  Urtlieil  schärft  und  läutert.    Nur  auf  (iiesen 
Wege  können  Lehrer,  Erzieiier  und   Ekern  den  Standputikt;  aui"  de«  ] 
wir  jetzt  stehen ,  klar  beurtheiien  und  in  hellein  Lichta  begreifen,  wa*  1 
Uns  noch  zu  leisten  übrig  sei.  Nur  auf  diesem  Wege  wcrdeo  wir  in  den  l 
Stand  gesetzt,  die  bisherigen  Missgriffe  der  Pädagogik  zu  verineid'f*) 
Dns  vor  unzähligen  Felileru  zu  bewahren  und  Aiif  dem  Gruflde  da  Be- 
währten und  Guten  mit  glücklichem  Erfolge  foftznbaaen.  Eii> 
der  mit  der  Geschichte  seiner  Wissenschaft  niehl  innig  vertraut  i*^ 
bleibt  ein  schwankender  Theoretiker«'*  Wenn  demnach  das  Stadium  <^^^ 
Geschichte  der  Pädagogik  aclk  an  an  undfir«icb  sar  Bildung  ood 
Fortbildung  jedes  Lebrers  nnerlässlicb  iat»  e»  etecMni  dasselbe  d  rei- 
fffch  dringend  ip  unterer  Zeit,  in  der  MO  rm  adlen  SMUm 
steigerte  Anspmlie  an  de«  Wirkm  der  8eMe  MdlMeheng 
in  der  den  Lehrern  die  AA%nb«  seefeellt  uft|  dMh  don  wdeppiiri  ^ 
tigkeit  in  der  Schale.  der.Kirehe  eileiidilet»  ntd  fimM  CM^i  ^ 
8tMite  veritiadige  wi  wMige  B%t§^  «n  UMegt  ««M^  ^ 
UuMM  der  FwibeU  enpßqglkii  «md,  dieser  fMÜtieftlMi  IfeidMB  ^ 
eolL  Alle  dieee  Erwigongen»  se  wie  der.UaMtend,  dftie  nniM 
tnr  el^  lardii  Uer  geteiten  praktieeben  Zweeke  ana  dje  BM^^ 
der  Gegenwart  beradHieta  B wbaititn«  de»  ao  wichOgen  Gebiet«  s*^  ; 
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Aicbt  beskse,  leitetea  den  VerfaMer,  wAt  derselbe  aosdracklieh  veiw 
sichert  y  zar  Vonahme  des  beieiicbnetea  Gegenstandes  in  der  beaektwiel»» 
Weifet  faidem  ^«idtt  der  Hoffnung  hingab ^  darcb  dias«  Arbeit  zar  w6- 
wacHcba*  Wwrämtig  iBimae  faMWubaraa  bi«aU«beii  tmd  $fr«iit- 
Heben  IBirsie bang  aani  fidiitflabi  baiiatrife»^  Wem  um  blar 
9MiBbal  4ie  gewfBuabifta  BaaiHwaitBaf  dar  Pnc«  ablieft  >  fai  wie 
dar  y«rf.  e^ia  2iel  eit eiebt  bebe  eder  wenifrteM  Hkm  nebe  febeeiMi 
aaiy  m  iai  «M  Ar  jetei  dfo  MduMcbbeU  ebgeiobiiilteiii  efai  iMiMnce 
(beit  ftbzogeben,  d«  das  verliegeade  fleft  ncr  die  illere  ^eecblebt« 
der  Brslebeug  und  dee 8Ab«lweteiie  inelbsefnifblscber Wette 
bis  la  den  Griechen  (und  aaeh  die  der  letztern  noch  nieht  töllendet)  «■*- 
hält.   Indess  können  wir  die  Versicherung  auii>prechen ,  dass  der  Verf. 
liie  meisten  praktischen  Bemerkungen  an  die  Geschichte  der  jüdischen 
JB  r    i  e  h  Uli  g,  in  der  er  sicii  überliaupt  am  freiesten  und  gleichsam  auf 
heimischem  Boden  bewegt,  angeknüpft  habe.  Nur  wäre  zu  wünschen,  dass 
ilie  Winke  Winke  (;€l>lieben  und  nicht  hier  und  da  In  einen  paränetlschen 
Predigerton,  der  nur  eintni  gewissen  L(3.serkj eise  zuöprechen  kann,  uni- 
geschiagon  wären.    In  Folf;e  des  praktischen  Zweckes  wird  man  es  jedoch 
dem  Veii.  nicht  verargen,  wenn   er  nanze  Stellen  aus  C  ramer  oder 
Schwarz  in  sein  Werk  verwebt  hat.  Dass  ein  grosser  Theii  der  altern 
Criaachicbte  der  Erziehong  and  des  Unterrichts wesena 
nur  fiberbaapt  die  Bildung  der  alten  Vdlfaer  als  ErgebeiM  ihres  Lebeae 
ohne  Angabe  ihrer  spaeleUea  Brtiehnngsweise  darfegt,  mag  mit  der  0un- 
bolbeit  entlfiiQldigt  werden ,  die  msf  der  Getchlehle  jener  Völker  ruhk 
fh  viel  aber  erglebt  aiab ,  deia  hi  der  Bntüiickelttiig  end  Kr«leb«ig  im 
Meiwobieigffnehlfiebtae  gewSaae  teilende  IdeeK  file  thiacblagillde»  deteh 
dee  ^nee  btttCin,  weleb«  der  Oeieblebteebrelber  hät  m  betten  lind  e^ 
Leeam  gkadisa*  alt  Gbuiipmible  womsMMnt  bei;  de««  Itt  fril»- 
jplM  Aftfimge  yi  die  Bfwbeng  gnni  Alna  ndi  den  Xebea  md  'wird  «fal 
mnm  »«tieaaly  «rean^  wie  GerTlnea  (SeninAelte  bin*  MirMlen  ¥If« 
S.  314  ff.)  treted  aagt,  die  ifStern-  Zelten  ene  den  frabeni  die  BlenMte 
ihrer  Bildung  nebnen  end  In  der  Kreiehmig  der  Jfiagerett  OefteralUNI 
gleichsam  die  Geaefalebte  des  Volkes  nachleben.  Diese  nationale  Er- 
ziehung ruht  auf  einem  gewissen  Instincte,  von  dem  ein  ganzes  Volk  ge- 
hoben und  ^etia^^en  N%ird:  sie  zeif^t  sich  in  erleuchteten  Völkern  als  eine 
Vertreterin  der  ganzen  Menschheit,  als  eine  Ausprägung  einer  Idee,  die 
sich  dem  Ideale  der  reinen  Menschheit  annähert.    Und  so  finden  wir  denn 
die  r  e  I  i  gi  o  s- moralische  in  dem  Volke  der  Juden,  die  ästheti- 
sche bei  den  Griechen,  die  i  n  t  e  11  ect  n  e  1 1  e  bei  dem  deutschen  Volke. 
Alle  andern  Völker  nähern  «ich  mehr  oder  weniger  einer  von  diesen  drei 
&icbtangen.  So  stehen  die  Römer  gleichsam  vermittelnd  zwischen  die- 
aen.    Dagegen  koraoen  weniger  in  Betracht  die  Chinesen  mit  ihrer 
|»atailischen ,  die  Aegypter  mit  Ihrer  steredtypen,  die  Kasteneintbei- 
Inng,  wie  in  China  die  RangerdnMIgy  beginetigenden  Erziehungsweise« 
Audi  dbe  alte  Peraian  bietet,  so  gemelatiim  iHidi  die  Erziehung  war, 
kl  eirunde  niebfta  weiter  ala  eine  enf  daa  Merelbiche  und  Physii^che  ab- 
awuilinaniTi  TtiamnirtfirbTFg  WeaH^  Vite  dM  AtleilbiiM  «rbeltiii  t«r 
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4m  ciii  Ma»igl4kh>  bte»  Uim  mm  UIüm  fir  4m  Omm  mSi  nI 

iverdaii.  All  diMM  leitMdM  Um  mmm  tmdk  mmmmi  MStMtM 
OMcbM>tifhnibf  — U  Wwt  tediMcM,  UdbtandMMMiiM 
▼M  Mlbrt  «af  dit  geeigoelM  P«4iMi  fidUtt«   Nftdi  dmi  IreflIickM 
•rb«i(tii       8f  b'w«f  g  mU  Cramer  Mvf  m  dam  Um  äi««  «te 
•iMt  iWifliM  SMüMktiU,  wm  tei  Kavisl  «te  aaiMaif  Gimin  h 
■eUM.  OiMie  den  a«li»  J«Mr  brndM  MImm  mit  i»  Gartfff^  <^ 
lern  xa  wollen,  kommen  wir  immer  aof  das  sur  Beberzigong  Mfid)  Mi 
Gervinas  in  dera  bekannten  Aufsätze  e  ,,Ueber  deut:jche8  and  früri 
sisches  Uiiterrichtfiwesen"  a.  a.  O.  oder  in  den  ,,131at.terii  für  HtterarildM 
Unteriialtung''  lö^dk.  Nr.  eben  6u  über«icittiick  aU  geuUeicb  <itf* 

gelegt  bat. 

Der  Hr.  Verf»  bandelt  in  der  Einlcitunf^  S,  1 — 20  zuvorderst  von  der 
Aeosserong  der  Menschheit,  in  sofern  bie  sich  im  Nomaden-,  Hirii-n  u^d 
Jagerieben  kand  giebt,  aus  welchen  vorwaltenden  Richtun<^en  das  lieben 
der  beharrenden  Ackerbauer  gleichsam  als  Unterlage  aller  cultivirlefl 
Staatseinrichtnng  hervorgeht.  Religion  und  G  e.s  e  t  z  g  e  b  ii  ng  bil- 
den/*^ in  dem  höheren  Stadium  der  Menschheit,  „gewissermaassea  (iie 
beiden  Pole  des  geiatigen  Lebens,''  wie  Gramer  richtig  bemerkt. 
h  Abtheiloacestbdii  YM  S.  21^^  dk  ,,A«Uere  Geschiebte 
der  Erziehung  und  des  Schu I w««aa«  wtiA  swar  bd  den  Vöiken 
Hiaterasiens  die  der  Inder,  Chinesen,  Japanesen  aod  Tibeta- 
oer{  bei  den  Valbam  Mittelasiens  die  der  Babylonier,  C haidaer, 
AI  adec  and  P-ariar}  bei  dea  Voikern  Nofdarisw  dia  dar  Phoniiier 
ud  Karthager.  Von  dieaea»  mMm  Ibra  «IWaag  dMaaiatiichen H« 
Mitb  aatiabalaa,  wird  dar  Uabargaa«  aa  daa  Vükam  AMa*as 
ikiapiara  aad  Aaf  yptiarat  aiagalaiMt.  JiaM  vaa  aiaaai  ai|Mtli^ 
8ohalwaaatt  bei  daa  aMiitaa  dieMV  V«kar  aialtt  dIa  Rada  asia  mh 
Mwrf  baaai  aaaaiar  Sriaaaraag,  Wia  aia  Valk  MbM  «ad  lebte,  iddM 
■M«,  fall!  aaa  aar  DiaMa  raabi  waiM,  aavSck  a«f  aaiaa  IHdaiifadttii* 
Pia  Mabaagigaaohisbte  baaiabi  I«  »Wbta  Aadaraai  alt  la  Pariaga>C^ 
iHwriarUabMi  aad  i^iaMA  Caliar  daM  diMar  Vilhaa.  Mit  dsr 
Ua  Abtbaiiaas»  walcba  m  a 87-^193  dia  O0aabi«btad•'>^ 
alabang  oatar  daa  Habvaara  aad  aas  Tbeil  ootev  dM  Gria<^*" 
aatibilt,  beginnt  es  erst  lo  tagen.  Die  Erziebangsweise  der  E^*^ 
fiUlt  der  Ueberschrift  nach  ebenfalls  dieser  Abtheilung  su. 

Noch  bleibt  uns  an  einem  Beispiele  zeigen  Sbrig,  io  nsttl* 
Sinne  der  Ilr,  Verf.  das  Praktische  in  der  ErziehungsgetchichLe,  wdd* 
er  aU  eine  Korderung  der  Gegenwart  anstrebt,  atifgefasst  und  dargcsuft 
habe.  So  wird  ss.  Ii.  S.  III  an  den  Satz:  ,,(Jass  der  Unterricht,  waick* 
die  Kinder  bei  den  Israeliten  ohne  FaJäch  erhielten,  vorherrschend  f«" 
ligioser  Natur  gewesen  und  das  Gesetz  Mosis  die  Haoptg«""*^' 
läge  gebildet  habe,*'  folgende  Bemerkung  angereiht:  ,,Mit  Recht  fr««*'' 
yvir  uns,  dass  die  Zeiten  vorüber  sind,  in  welchen  man  übergenug  f®'''*'" 
sn  haben  glaubte,  %venn  man  dem  Gedächtnisse  der  Kinder  in  der  Sc^^'"^ 
die  zehn  Gebote,  die  drei  Haoptartikei  und  das  Vater-Ünser  mit  einig* 
%iulera  Ciaboiai»  und  Biaigan  iaithtfaranlanai  dafca§U|  arir  St^^  ^ 
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Äöss  auch  (^er  Volkswnterrfclit  «ich  erweitert  hat  Dnd  immer  toebr 
erweitert,  um  in  seinen  Kreis  anfzunehmoi) ,  so  Wei  moglichy  AUeiy  W8S 
Gegenstand  des  menschlichen  Wissens  fiein  kann;  wir  frenen  WM^  wenn 
tfir  daran  denken^  vvie  Lehrer,  die  vor  hundert  Jahren  tnchtige  aoig^ 
seicbnete  Männer  ihres  Faehei  Metaen,  jetzt  staunert  würden,  wenn  il# 
MS  dem  Grabe  auferstehen  nnd  leheri  wärden ,  vvie  so  weit  sie  sor&ek- 
itehen  hinter  den  Beesem  nnsrer  jetst  wirkenden  Lehrer!  Allein  wenn 
in  onsern  Tagen  so  vielfach  dae  Christ enthnn  ale  Nebeneneho 
betrieben  snd  in  eine  Ecke,  einen  Winkel  des  Sehnlpluies  terdringt 
iats  wenn  dert  Lehrer  mit  Vorliebe  die  nwteriellen  Unterriebtatweige 
treiben  und  Ihre  Aufgabe  erßtlt  tn  baben  gbinben,  wenn  eie  klage  nnd 
gewtndtia  Behrelber  nnd  Rechner  bilden ;  wenn  andere  wieder  die  Reit- 
gleninr  bloiieo  Gednebtnfae«^,  oder  Terfftande«-,  oder  GefSbls- 
saebo  nndben}  wenn  nocb  andere  atatt  der  ^nfaöben,  an  frommer  Tv- 
|60d  #rwedreliden  Lehre  def  Welterliiiera  eng^enfg  die  Dogmatik  einer 
beetSountofn  Partei  treiben  nnd  die  Teraltete  Glanbentiebre  des  16.  Jahr- 
bnnderte  nieder  beranfbeicbwSren  sn  kennen  mebien,  wenn  noch  andere 
wieder  den  Geiat  der  Kinder  iberbanpt  mft  Kenntnissen  und  Fertigkeiten 
fiberladen  ,  die  jetzt  nocb  über  ihren  Horizont  gehen,  auf  ein  möglichst 
♦feites  und  breite»  Vielwissen  es  absehen  und  die  Vulküscliule  zur  Unl- 
tersitat  zu  erheben  den  thörlchten  Versuch  machen:  dann,  ach!  dann 
wird  Verderbliches,  Unheilvolles  versucht,  dann  wird  ein  Ziel  ange- 
strebt, dessen  Erreichung  sich  nur  schwer  rächen  kann.    Nein,  es  soll 
nicht  blos  Religion  getrieben  werden  in  der  christlichen  Volksschule. 
Es  gilt,  so  weit  diess  hier  möglich,  der  liarinonischen  Ausbildung  aller 
SeelenkrSfte ,  es  gilt,  die  Kinder^  «o  viel  es  in  der  Volksschule  nolhwen- 
dig  gestfckten  Grenzen  g^eschehea  kann,   zu  allen  den  Kenntnissen  zu 
fuhren,  die  sie  im  Leben  bedürfen.  Und  gewiss,  je  mehr  diess  Ziel  im 
Aage  gehalten  und  festen  Schrittes  verfolgt  wird,  um  so  mehr  wird  eine 
Uebang  die  andere  fördern,  eine  Disciplin  der  andern  anter  die  Arme' 
greifen«  Allein,  so  wahr  der  Mensch  nicht  blos  Staatsborger,  son- 
dern nucb  ein  Glied  des  G  ott esreiches  in  Christo  ist  nnd  aeine  Be- 
stlmitinng  schon  Menieden  nur  in  dem  Maasse  erfSllen  kam ,  ala  er  ebi 
Cbriat  wird:  so  wahr  darf  aach  hier  kein  Angenblick  rergessen  wer- 
ben, wie  wabr  die  Schrift  ipricblt  ^  „Gottseligkeit  ist  zn  allen  Dingen' 
ntee  nnd  bat  die  Verheissong  dieses  nnd  des  zQkSniligen  Lebens.^**  Der 
Menacb  iat  Bürger  der  Brde  nnd  der  Ewigkeit  nnd  aoll  aieb  In  ael^ 
äenirdiaebeBTerhillnlMA'dnreb  treue  PfUehteiflHfnng  fSr  aeinn  ewlgn 
Bettinmiiing  Yorbereiten,  ao  daea  daa  gegenwailige  Leben  n«r  Wertb  bat 
als  UebergpKig  snr  Bwlgkelt«  Damm  daa  Bine  fSbna^  daa  Andere  idebi 
iaiien;  wie  Jeana  aagt:  „nl^  Kaiser  geben,  waa  deaKalieirai  nnd  GoCtd, 
WM  CKktlea  lat.**^  Nelni  wie  in  larael  die  r eli g 1 8  a  e  Bniebnng  Hnn  p  t- 
eaebe  war,  ao  aoll  lie  ea'be!  Christen  noeh  viel  mabt  aeln,  ebne  Ver-' 
aacblaiaignng  einea  der  Sbrigen  Unterriehtaaweige.  Vor  allem  dSe  bei*' 
tige  Seif rift  soll  die  Gmndlage  aein,  dl«  reebt  nrklftrte,  reebt 
tage  wendete  belüge  Scbrift.  Cbristentbnm,  wie  Chriktns  aelbst 
•I  lehrt,  ein  überzeogeodes^  ron  innigem  thatkraftigen  Glanben  getragenes 


uiiti  ia  Liebe  thätiges,  ein  wahrhaft  praktisehes  Cbriftentbimi !  D*« 
bleibt  die  HaupUacbCi  lucbt  Kiri;lieathum,  äoudera  da«  ChrldUtiikum 
CkrUti  u.  8.  w.** 

Wohi  mag  diess  eine  der  längsten  ParHr>esen  sein,  aber  das  ex  uq- 
gue  leonem  sowohl  in  gutem  wie  in  bösem  Siiino  gilt  auch  hier.  DaSö  not 
die  Volksschule  bernck^ichtigL  wird,  mag  in  der  H  irr  sieht  auf  natio- 
»nie  Bm«baof  teiae«  Qsmd  lukbeo«  Dec  b«l4ig«o  Fometzunir  seheaviiz 


Leitfaden  beim  Gesehtchtsumlmriehte^  nach  eiiier 
ihade,  von  Dr«  A*  Keberj  Oberlehrer  ao  der  höheren  Bürgerschule  zu 
Afdaialebeo.  Ateberaleben  1860.  Verlag  yoa  G*  Maimi<ke  (fü*  Bejerju  1 
XInull62«.       P«r  Torf.  mMgkwt^TM  alaa  m»»  BIKM« 
gas  «i  iii  alio  iKa  Piaf»»  wotig  diatelba  bettabaf  «nr  AagthaHang  dta 
Bflciwi  dia  aoia  aad  aatiirlHshit«.  Bai  nüiartr  Pcntog  aiglabt  cidi,  diM 
4iaMlba  banptoialiM  teig  sa  aoclm  lit,  daM  daai  Sciiqiar  in  ditM 
Baalia  «ia  4em  lahaka  aadi  fest  abgaaa'lilaaaalva«  LehrVnch  iadia 
BMgegebag  wird»  wÜirfgd  dia,  Farm  dais^beit  doff<l»aai  dia  4m 
LeitfadeaaffI»  Andare  Lait&dän  wartaa  arti  gaox  and  gar  des  er- 
läuternden  und  erweiternden  Wortes  des  Leheers  ond  werden  erst  in  der 
Ciaäse  zu  einem  Buche,  sind  wie  die  leeren  Schläuche  eines  Lnftballons, 
die  er^it  des  füllenden  und  spantiendea  Gases  warteo ,  um  in  ihre  noriDäie 
Form  zu  kommen  und  so  erst  etwas  zu  werden,    Dierses  Bach  ist  aber 
auch  ausserhalb  der  Ciasse  uad  schon  vordem  Untorrichte  gebrauchen, 
und  der  Lehrer  hat  den  Vortheil,  beim  Gebrauch  in  der  Classe  nicht  bei 
jeder  Reihe  erläuternd  und  erklärend  eintreten  zu  müssen,  um  auf  dic^ 
Weise  nur  hinkend  und  lähmend  weiter  zu  kommen.   Also  der  Inhalt  ist 
bei  Weitem  selbststäudiger  und  mehr  ein  Abgeschlossenes  und  Fertiges, 
als  diess  sonst  bei  Leitfaden  der  Fall  Ist«  Das  ist  das  Binc ,  was  hervor- 
anheben  ist.  Das  Andere  ist,  dass  bei  salcher  Beschaffenheit  des  lohalt«! 
dia  Form  des  Leitfadens  in  fasslichster  qnd  ubersi^^itttahater  Waiaa  bM^ 
Tarlritt.  0aa  Auge  sieht  Aita«  trafBifib  gag  U  e  d  e r  t  and  geordoaii  ft 
■MWteadaiiiiagabdar  Gaistna  avicbaMi  «od  4w  Gadäabl»iaa  ia 
ftiM»  uni  bawabran* 

Iii  ditm  amaaen  Fanif  dia  dta  U^tarricbt  oaynrandljg  niigMiih 
arlaicbl«?(|  b«atabt  aia  waiantlkber  ?a«svg  d^  Bm^ai» 

Waji  dia  Wabl  dai  gtafGot  batrifffc,  aa  bat  dlaaaiba  nicht  fgraniiiar  a»> 
ad^  BaiigM.  Daa  Wichtige  $$t  übacall  laacklrt  und  M«Qcbiet »  waa  bii 
dabin  alf  muSthiger  pUUit  Biiaher  päd  aabfilfarbof»Ca  betcbivart  bat,  U 
in  giiiiMicb  saadainder  Aa«wabl  ober  Bard  b»  das  Meer  der  Vergasw 
heit  geapoifaa.  Zar  Bmpfehlang  gereicht  dem  Bache  auch  noch ,  dass  in 
der  alten  Geschichte  bei  den  einzelnen  Völkern  ein  die  Geographie  ab- 
handelnder Abschnitt  vorausgeschickt  i^t.  Eine  nicht  unwillkommene  Zu- 
gabe finden  wir  auch  S.  lä — 21 ,  wo  das  WesaAtUcha  aus  der  MjftboU^gjis 
der  Griechen  und  Römer  gef^eben  >\ird» 

Druckfahkr  sind  sehr  seitea  up<i  ^erdea  bal  «ioer  awaitea  Au^Utgs 
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Sduil-  und  üaiTersitätanachriüliteii     s,  w« 

gewiss  verschwinden.   Wir  erinnern  nur  an  S.  9  Absalon  statt  Abvalooi 
123  1698  statt  1697.    S.  137  Dnjper  statt  Dnjester. 

Der  Standpunkt«  fiii  welchen  das  Buch  gesfhrif b^»n  hl,  ist  der  der 
Tertia  eines  G^mna^iuias  oder  der  Tertia  und  5 ecunda  eioer  hekeren 
Bürgerschule. 

Ree.  wünscht  dem  ihm  «ehr  lieh  gewordenen  Buche  eine  reckt  weita 
Verbreitung^}  er  wünflckt  tie  aber  nickt  aiieiii,  fMdem  ermrartet  sie  amdb 

Dr. 


Schul*  und  UjuveKsUittsnaclirkiiteii,^  BeCirdorangen 

Und  Ehrenbezeigangen. 

•  ________       '*  * 

Lehrkraft  &  und  Veränderungen  ^  Schüler  zähl  und  Programme^ 
wissenschaftliche  und  pädagogiavhc  Leistungen^  ZuaLände  und 
Wünsche  au  den  Gelehr iemdiulen  Baierns  für  1849 — 1850. 

Wia  vardarbüdi  die  BiaiiiMiiii|«o  dar  vStkerlialiaii  1hm%pm§m  m», 
SarffüMMgmii  die  digMitos  ü—olMadwhait  mü  ftat  allM  a^ahda»  Vav» 
kalliteM  itt  4aa  Mm  IMa  im  Ml  dl«  MlBlaft 
ivareo ,  «riiekt  mao  noch  immer  aaa  dan  Btfaabwanlaami  ift  4mm  gaaalfr 
Imbe*  BiiMtante  IHiclplio,  !■  4am  iUne  dar  ^ngafti.  «i4  !■ 
kialtf«n  aswctiami  dar  llabaliagiiabikalt  diaaar  Mr  all*  Bilwilliiiiafcmi 
«en.  Während  dca  Sehaljahra»  k«Miar  an  dan  Mer*Bohea 

Celekrtenscbalen  wenig  gesakahen,  waifdir  yalkkcben  und  adraioistra- 
tiren,  finanziellen  and  militärischen  Zustände  die  ganse  Aufmerksamkeit 
aller  Behörden  und  Betheiiigten ,  des  gesammten  Regierungspersonals  und 
der  Volksvertreter,  der  Schulen  und  ilner  Schüler,  was  leider  zu  einer 
traurigen  Erscheinung  gehört^  in  Anspruch  nahmen  und  erst  seit  jüngst 
die  Tiefertei  Befürchtungen  neben  fast  unerschwingiicben  Opfern  etwas 
beschv^ichtigt  erscheinen.  - —  Wie  überhaupt  das  Erziehuogs-  und  Untai>- 
ricbtsweäen  nur  langsam  und  ohne  grosses  Geräusch  fortschreitet,  da  man 
es  siemlich  allgemein  für  unbedeutend  hält,  fast  gegen  alle  übrigen 
Stände  geringschätzend  übersieht,  ja  von  Seiten  der  nicht  unmittelbar  mit 
ihm  beschäftigten  oder  in  Berührung  stehenden  Bcv'imten  aller  Art  gleich- 
gültig behandelt  sieht  y  so  schien  anck  während  des  Studienjahres  18^ 
— 1850  in  Baiern  nicht  viel  für  dasselbe  getbfln  zn  werden,  obwohl  8e« 
^jestät  der  König  demselben  seine  besondere  Aufmerksamkeit  lawendete, 
^ofür  dia  ainzelnan  ailarbochsten  Verordnungen  über  die  Revision  und 
IKafahrang  dar  MMmgaa  för  dia  «Mgemeinen  Stadien  an  UniTarsititen 
>.  dergl«  Zaogniaa  faba««-  Trais  dar  «agunstigen  Zeitverbältnisae  wvda. 
MtarbadaMMda«  Kcvtes  alft  lmmidarea  Miwiitaiitmi  für  Kirchen-  und 
^hala«galagaahclteii  airidilal » dta  Uaa»  dar  Lakrar  iBabrfkck  Maaki 
«Md  M  TtriiaiBaNi  WjyvMlmr,  aaWd  dl«  Zuftm  wMMtm  m  mS^/m 


jfm  umk  dwr  ipittr  arfatgiMiii  AlfaHin^titi«  V«H8gmt«l^ 
MiMft  «rfiHli,  iTM  te  UfllfrbokSnlMi  J«4odi  Mlur  laofM«  MUtig» 
mmMy,  Hk  Min  1850  Iwt  4ia  Kmumt  4«r  A^g«fti4MUa  wtgw  dtr 
Antrag«  lilff  VerlMiMTHig  Jev  PiewU^rliiltoilw  te  GyMiiailalprofoMorai 
und  Stodlenlehrer  Mi  9%.  Ma}.  dia  Dilta  gartdllt  ,^aiia  Gjanisieii  M 
isolirtcn  Lftteinscbolen ,  welche  darcb  ein  abiokitos  UatanriahtsbedirfBiH 
bervor gerufen  Und  bedingt  sind,  iron  Jenen  ausscheiden  zalass^en,  wdcbe 
ihr  Dasein  blos  den  Rücksichten  der  Convcnicnz  und  ölTL-ntlichen  und  gc- 
neindlicben  Interessen  verdanken;  sofort  den  Gelialt  der  angestellten 
CUssen-  und  Fachlehrer  der  ersteren,  unter  Aufrechthaltung  des  Unter- 
achiedes  swisahao  Gymnasieii  und  Lateioscbulen,  also  faitoaaetzeai  diis 
aia  aakhar: 

a)  an  Gymnasien :  b)  an  Lateinschulen : 

vaoi  1  bis     Jahre    BOO  fl.       Tom  1  bis  5  Jahca   600  fl. 
^     6  „  10   H  ff    «  w  10    „  700,, 

n   U  „  15    „    1000,,  „  H  ^  15    „  800,, 

„  le  „  20    ^    1100,^  „  16  „  20    ^      900  ,, 

M   %i  Jahr  an        1200  „  „  21  Jahr  an         lOOO  „ 

fiesoldang  beziehe,  in  der  Art,  dass  die  Dienstjabra  eines  znm  Gymnasial- 
Professor  beförderten  Stadieolebrers  in  Ansehung  auf  Cchnltsbczug  die 
glaicbe  Wirkaog  haben ,  als  wenn  sie  Diaaaijahre  aiaaa  GjNMManlpieiis- 
•art  «iiMiy  obMi  dasa  jedoch  aus  der  Zowendnng  von  StaMmdiiiMi 
dKa  Attaikennaof  NothwandigMfc  daaFutiaHiMai  4af  MtefalMii 
Ant*^?*  fsfalgert  werd^  4iiia. 

■  AlIfcifciMMtidiwaftwi  waKaii  intniahaiiia  BaatiMMi^fM  wich  irf 
4b  palftatWMliMi  BMm  toA  OewafMUa«  in  dar  AH  »waiiw 
Immi,  tea  Aftdi  iatchahanar  AonduMwig  «lar  MtlnraiidlfaB  Tai  4m 
Mf  •aihwtBÜ#i<  AttünkaR  A  CMwH»  AarFlnlaaawraa  •tel.abnr  ii 
49m  polytadwiachaft  Btkttkm  ^mm  te  OynailaM^  «Ha  Gainrito  Inh- 
rar    4m  Qawtrtaahalaa  4mm  4tr  LatajtaMrfn  gleichgehaltaa  mmkm 


DfaMM  BmtUmmwm4m  mm  4m  Emm»  dar  ReitteiAiM  Mgi* 
atioait  nad  junget  Hi  Baatf  mI  Ojmialan  and  nM  d&mm  Torbondflai 
LateiatalH^  am  9*  Dec.  1850  die  AUerhochste  Genahmigong  In  der  Ait 
artheilt,  dass; 

:   a)  statt  der  für  die  Gehaltserhöhung  begutachteten  Quiuquaooieo  di9 

bisherigen  Sexeunien  beibehalten  werden  sollen;  da^is 
b)  die  Lycealprofessoren  bezuglich  der  GehaltaerhöliangdaiiGjainasisl- 

Profesforen  gleich  zu  stellen  seien;  dass 
.    c)  in  dieser  Erhöhung  der  Gehalte  vom  l.Oct.  1850  angefangen,  dWm 

Generaietat  aufgenommene  und  van  AlUrböabatdefliaalbaa  taa^üo- 

nirte  Position  von  24,642  i).  verwendet, 
4}  2um  Eintritte  in  die  höheren  Gebaitsciassen  jedcafiial  die  apeiitC^^ 

Allerhöchste  Genehmigung  erholt  werden  soll« 

Die  iLÖDigl.  Regierungen  worden  beauftragt,  ein  genaues  Veneidi- 
niss  jener  Lyceal-  und  Gf  aiialprefiMoren ,  dami  Janer  Stndiealehrtr 
ihraa  Binhrngihiriririt,  vaM«  nr  Vanrftrtwif  in  aina  bahafn  GabaHfr- 
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classe  sich  eignen  ,  nebst  den  sie  betrclTenden  Gehaltsbezügeii  anfertigen 
iü  la.sseii  und  .solches  mit  gutachtlichen  Aeiisserongen  vorzulegen.  Dieser 
Anterll^un^T  i^^t  nachstehende  Besoldungsscaley  wie  sie  oben  mitgetbeiit, 
mit  der  Aenderung  som  Grande  za  legen ,  data  die  Gehaltserbobong  von 
6  zn  6  Jahren  stattfindet.  Jene  Genebmigniif  «oll  nor  bei  völliger  Tadel« 
iofligkeit  des  betheiligten  Lehrers  erfolgen ,  worauf  für  gewisMtihafteito 
«ad  verläsäige  Constatirnng  ein  VMMgii«b«i  Gewicht  zu  lege»  md  M- 
nea  Lehrer  f&r  «ine  Gehaltserhöhung  M  fcigiit>€httn  hufnhlnn  lit^  irolihiir 
in  Bezog  Mf  gawiatoB^At  Erfolliuig  «einar  Baraftpfliahlan,  mmmMM 
ja  BeMg  aof  raligidaasy  maiuiMu»  mid  ptUÜadMi  VarbaltMiy  aialit  «1« 
darehaiia  tadalfrei  aieh  daMt«llt.  Pwcb  dieaa  «UarhMata  VtHBgwig  IK 
dit  Laga  daa  LahmaliBdaa  an  Aao  daMittMoliilcB  inaiilUch  Terbaa^ 
lerk  und  oioer  lang  i»d  aft  wMarhaltaa  Klaga,  dan  .^alan  Mttam  Vor- 
«irfaa  und  PacattalaB  bagagnafe,  walSr  Janar  nichl  Uaa  innigst  danlibari 
Baadani  ana  «Uan  KriftaB  baalrabt  aaio  wlv4 ,  diaaar  IcMgL  Gnada  alab 
wirdig  za  maaban,  wd  daa  galabrto  Artiabmiga-  nmi  Untarricbtawaaa« 
aeasa  arliaban  nad  an  TartolHsaauiMii  streban,  wann  ibm  dorob  ^ 
fvbaaaertes  Uatanicbtagaaate  tadil  bald  4ie  geeignet»  Cklegenheit  ge- 
boten wird.  Far  die  Revision  der  bisherigen  Stndienordnnng  ging  das 
Coitasministerium  wohl  langsamer  zu  Werke  als  von  vielen  Betheiligten 
gew5ns(-hl  wurde  j  allein  dasselbe  gewann  liierdarrli  Zeit,  3Iittel,  Gele- 
^;eulieit  und  StolT  an  den  in  allen  deutschen  Staattn  l)eantragten,  vorsieh 
gehenden  und  VL*IIendeten  Schufreformen,  om  das  ri^ene  gelehrte  »Schul- 
wesen nachhalii^  und  gediegen  zu  verbessern.   Eü  konnte  %'iele  Wünsche, 
Gotachten,  Ansichten  und  Urtheile  bewahrter  einheirai  M  ix  r  and  fremder 
f^rlmliiuuiner  vernehmen  und  daraus  das  Zweckmassln^^to  für  eine  erfolg- 
reiche Revision  benutzen.  —   Beider  vorjähri(j;r u  Darlrfitmrr  dos  Stan- 
des der  Anstalten  und  dps  Inhaltes  der  Programme  nebsl  Lehrkräften  und 
Schülerzahl  wurden  irar  nian(lie  IMissstnnde  berührt,  von  denen  der  we- 
gen der  Besoldungen  beseitigt  ist.  Mögen  nur  auch  die  übrigen  zum  From- 
men der  Anstalten  und  znr  Erzielung  einer  tüchtigen,  dorchgreifaiidaii 
und  nach  allen  Seiten  mächtigen  Ausbildung  aller  physischen,  getstigeB 
und  moralischen  Kräfte  der  stodirenden  Jugend  fSr  ein  omfaiaaB^aa  Ba-' 
wälUgao  der  Bemfsstadien  absolut  notbwandigen  Bedingungen  aHMH 
werden,  und  mögen  nor  auch  die  Labrariroa  keiner  Saita  ancb  nur  die 
üindciata  Sebald  sich  zokomdie«  laaaaB,  riakaehr  durch  ausserordentliche 
Aoatraognag  ond  dareh  Batfanmag  «ller  GemicbliddMdtiBMthoden  den 
BvwartBiigaii  daa  iSr  die  gaiatiga  Avabildaiig  aahr  basafgfaa  md  daa  dia 
VaidiaBata  nad  Ofrfbr  balahnaadaB  Valbaa  wUbaBMiaB  aaitipwabaB*  — 
Wia  nan  «an  varaobledraaB  SaÜaB  irataabBi,  war  Pra&  ^pimgdi  iroraiala 
GsnBBaaiailahrar  in  MfinabaB,  dann  naab  darUnlvartititBaldalbargdBt^li' 
CfantaT^aTaraohlag  und  9aaiBbimg  vbsraiadally  daialbat  ab«r  nfabt  bal> 
aitacb  and  iMraapaiirand  p  nacb  den  Miadatafinm  Abal  laiadar  Ba«b  Baiam 
annnkgpritfBB  nnd  fir  dia  Unlranitit  MvaabaB  gawaMen ,  ma(k  dar  Ab» 
ftaanng  ainaa  (wobl  nidit  SäidiaBpbuiaatarQffty  wia  mmt  Sflara  k»i  war* 
dan  lieas)  Revisiontvemchta  dar  bitbarfgaB  OlBdiaBai'iblUBg  baaaflHig^ 
Er  soll  kein  sogenannter  Stockphilolog,  sondern  ein  gründli^ar,  «fr* 

^•  Jakrhb,  f,  PhU, «.  Päd.  od,  Krü,  BiU.  Bd,  LKUU  Bft,  3.  20 
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sichtsvoller,  vou  pUUologlscheiü  Egoismas  freier  Philuiog  ,  wenn  nur  auch 
tüchtiger  öcbulmanii  sein,  wofür  seine  ehemalige  G^'mnasialproleäsur  zu 
sprechen  scheint.  Seine  Bearbeitong  des  Gegenstandes  wurde,  Vfh  man 
berichtete,  einer  gemischten  Comiiussion  von  Schulmännern,  Hrn.  /ia/m, 
ebenialigeni  Professor  in  München -von  da  nach  ^Speyer  versetzt,  von 
da  nach  Nassau  an  das  Gymnasium  zu  Hadamar  und  von  hier  als  Rector 
an  das  aus  den  ParaLelclassen  des  alten  Gymnasiums  gebildeten  Maximl- 
lians-Gymnasiuni  in  München  berufen,  Hofrath  v,  Thierachy  Studicnrcctcr 
dM  protcst«  Gymnasiums  zu  Augsburg,  Hrn.  MttT^cr  nebst  Hrn.  ^pen^ei 
von  Seite  der  Qaiehrtenschulen  und  Ohm  nebst  FeitaiAover  von  Seite  der 
Realbcbttlen ,  vorgelegt.    Von  den  Resultaten  4l4fMr  den  Entwarf  eioei 
revidirten  Schulordnung  betreffenden  BerathnngM  ¥«rtatttet  jedocb  oMh 
nichts  Zuverlässiges.  Beendigt  scheint  dies«U>a  ta  Min,  da  in  einer  spä- 
ter  berührten  V«rfii|rong  über  die  Lebibucber  von  einea  die  allerhöchste 
Qwil^mi^Mg  B««h  nicht  «rbnllMk  habenden  Cnwnuaiionsbescblosse  ^ 
B«4e  ifl*  Uebrigeof  wiU  nan  liehy  naoli  briefli^n.  MaditichteD  m 
Binncshoar  Sehnlinaantro,  Ten  dennelhen  nlclit  Tiel  Brlrenlldiei  tenfn- 
ehen.  Sceeheiafc  ee  nun  freUieli  anflallendy  daM  Ten  den  aar  CewMiihB 
beffnfenen  BlUfKedern  nv  eines » namtteb  Metsger  ^  den  ProTiasialitidM 
nageUbrt  nad  Inr  die  Gelehftqnealnden  k«n  Mi(§IM  in  die  abwlaton  Fl^ 
derangeo  «ad  Bedirfiüsie  der  naftnrwieMnaeiialUlelien ,  geographiadiA 
ond  mntftenwtitelien  3tiidien  eingeweibi  sn  aein  aebebt  imd  den  ^  W 
dag^laeb-maaeiifehaftUehe  Seite  dieier  nnd  aad«>er  LefaffiMierMcR 
TeilkomoM  vertreten  iat,  so  haben  doch  die  HHrn.  Halm  und  Spesgel 
ana  ihre«  Berafsleben  and  den  vielseitigen  Revisionen  im  gelehrten  Ih- 
terrichtswesen  Deutschlands  die  Ucberzeugung  gewinnen  musseo,  dass 
die  NaLurvviaseiischdtten  von  den  vaterländischen  Gelehrtenschalen  iDifct 
langer  aasgeschlossen  bleiben  dürfen ,  w  omit  die  HHru.  Thiersch  D''<i 
Idetzger  uro  so  mehr  einverstanden  sein  mussten,  als  Ersterer  durch  sei- 
neu früheren,  bekannten  Kampf  eines  Besseren  belehrt  wurde  und  di^« 
bessere  Ueberzeugung  bei  VL-rschiedeiieii  Gi'ie*;:  nheiteu  ölFentlich  ao5ge- 
ßprochen ,   Letzlerer  aber  eine  versuchsweise  Einführung  des  besagten 
naturwissenschaftlichen  Unterrichtes  an  seinem  Gymnasium  beantragt  ba' 
und  seit  einem  Jahre  bcthatigt  sieht.   Die  beiden  übrigen  Mit^Hi 'l''",  als 
Techniker,  mögen  wohl  nicht  gegen  dieselben  gesprochen  haben.  Ob 
man  dem  geographischen  Unterrichte  unter  Bezng  auf  formelle  and  ma- 
terielle Bildongaawealw  und  die  sie  möglich  machenden  natnrwissenschaft' 
liehen  Forschungen  Alex,  t»  Humboldt^s  und  grossartigen  Lcistongen 
Ritter*«  aaf  dem  Gebiete  der  vergleichenden  Erdkunde,  dem  matbeoiti- 
aehen  anter  Benehtangder  pädagogisch-vfiasenaofaaftlicbenGesicbtspunUe, 
aaeh  welehea  der  nathemaiäaobe  6teff  baarbaiteC  and  der  Unterricht  b^ 
that^gt  werden  ntaw,  dem  geMhiebtlidua  and  apiaehUcbea  in  Bezog  aof 
eine  beMre  Methode  and  ^aen  anfaeaandefen»  daher  erfolgracb«!« 
Unterfiehty  ebne  VemNluraag  der  Staadeaaahl  far  aie»  da  bei  etw«g« 
)6  bia  S8  Weehaaataa4ea  daxeb  lünfabraa«  der  NatnrwiafeaiebafteD  alt 
sivei  aad  datah  Yecaiehffttag  der  Standen  far  Religieaa-,  Geagnf^ 
<3«Mbiehl»<  aad  MatbeaMOfc-Uiiterikhi  alt  je  1^  Weebeaataade  ür  «bt 
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Vermebrnng  der  Sprachstunden,  höchstens  bei  Nichtbeachtung  der  IMa- 
tbematik  und  Geschichte ^  wofür  bereits  '6  nnd  2  Wocheastaadon  fe«tgo- 
gt;tzt  sind,  für  eine  Erweiterung  des  dcutschea  SpracbaoUrrichtes  keine 
Zeit  mehr  geboten  Ist,  wenn  mftii  ußht  ttber  Sd  oUlgtUrifciid  W#«lMfl- 
Ülioden  hinausgehen  v^iil. 

Den  CommiMions  -  Mitgliedern  steht  einerteite  dia  laagjahrige  Er» 
fabrong  und  Beobacktang,  di«  naparteiisobe  Profang  and  metbödiMäa 
Entwicketong  der  verschiedenen  ^  oft  wirtmpraiiieaitalen  Andahlan  zur 
Mte,  andererseits  hatten  sie  Gelegenheit,  aus  das  TariaMadaaa»  pid^ 
gegischen  Zeitschriften  für  d«a  GymnasHÜMboIvfesea^  t»  waldMft  afai  Wth 
parteiisches  Besprechen  alter  AügelafenlMHaa  erMMi  war  «ad  aMb  fait« 
wabraod  ari^bat  wird»  aUa  Aaffsf4annig«n  4ar  Fdkik  aad  daa  Labaoa» 
d«r  PUagagik  und  Mtaanaabalt  laaan  kawMii  n  lamaa.  Aacb  ftbUea 
ihaaa  di«  anfiuaaiiditao  Attdaatangaa  fUr  dia  Varbaatamag  dar  Tatarfia* 
diiakaa  Brsiabonga^  oad  Ualarriabtaaaataltaa  la  taiiadiaabaa  BSttera  and 
faa  «iabaiaiiacbaa  Galahilaa  darabaua  aEabi,  waraa  ata  dabar  Toa  aUaa 
9eiCaa  raiaUicb  varaabaa  aüt  fracbtbaraia  8U0a  f a  araataa  Naahdaakaa. 
Selbst  dia  Unlvaraiiil  WÜiabwg  aabai  bal  fbraa  VaradriigaB  für  die  Ea- 
farai  dar  Uai?eraltitiatadiaa  aaf  aiaa  Varbaaaarang  dar  Lataiaaabalaa  aai 
Gymnasien,  wakba  nit  dea  UaWaraltataa  ia  aagster  Varbladnng  atabaa, 
worüber  in  den  Gymnasialblaitern  vaa  Cleska  und  Scb^ppner,  einer  vaa 
baieriscben  Gelehrten  und  Lehrern  nichtsehr  unterstatzten,  daher  einge- 
gangenen Zeitschrift,  was  dem  Charakter  derselben  ziemlich  enti^pricht, 
genaue  Tiiatsachen  und  wesentliche  Verbesserungen  mitgetheilt  wurden, 
die  naturgemäss  gebotene  Rucksicht,  indem  sie,  wie  man  aus  der  deiit> 
sehen  Universitätszeitung,  jetzt  akfidemi.schen  Monatsschrift  von  Lang  and 
Schletter  (die  Herren  sind  natürlich  zu  voratehm  oder  vermeintlich  zn  ge- 
lehrt,  nm  in  pädagogisch  wissenschaftlichen  Zeitschriften  ihre  Ansichten 
nnd  Wünsche,  Bestrebungen  7U  Verbesserungen  u.  Vorsclilii^e  zu  Organisa- 
tionen laut  werden  zu  lassen),  ersieht,  etliche  Punkte  hervorhebea  zu  müs- 
sen glaubte,  \\olctie  anf  die  Ijö^-mig  der  Aufgal)o  der  Univer?«itätPn  den 
wichtigsten  Eiofluss  haben  sollen.  Der  dem  Cultusministerium  übergebene 
Veraablag  fordert  12  Studienjahre,  nämlich  für  eine  sogenannte  Vorbe- 
reitangaacbiUe  anter  Aufnahme  der  Knabea  nach  vollendetem  6.  Jahre  von 
4  Jahren,  welche  also  die  Elementargegenstande  und  in  der  3.  and  4.  CU 
die  lateinische  Sprache  zo  betreiben  habe.  Hierdarab  wiU  dar  Vorschlag 
nm  Zweckmaasigatan  and  Sichersten  für  den  Bildungsgang  des  gelehrtea 
Unterrichtswaaaaa  die  erforderliche  Einheit  and  Gleichförmigkeit  eniaiaa 
nad  den  firfiberen  Anfang  mU,  dar  lataiaischen  flpraaba  ermöglichen ,  well 
aiTbataaaba  aai,  daaa  Jingara  Sabüar  dia  BlaaMBU  dar  Spracba  l^cbtar 
«rtamtaa  aad  ibr  Uatarriebt  ala  Gnnidtaga  dar  giriabrtaa  Badaag  aaba- 
diagt  wiabtf g  war«.  Bar  arata  Tbail  diaaar  Babaaptnag  iat  wadar  gaaa 
riabtig  aacb  padagpglaabf  war^  aall  dar  Kaaba  daaa  aaboa  ia  Wladala 
fibar  Ibn  Üramda,  aaiaaai  gaaaaa  Waaaa  arfdavabrabaada  Biaga  fitadbl 
Dia  aiwaa  garaiftaraa  Yantaadaibiifla  wardaa  mÜ  dam  Waaaa  dar  Far- 
maa  vlal  frfibar  aad  Üabtigar  fardg»  Wabraabalattcb  Bagt  daai  Yar* 
iaUage  jeaa  aMitarada^  die  Kaabaa  mm  ibra  Jugaadlkaada  briagaada  Qa* 
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dächtnläsdressnr  fimi  Grunde,  die  Weichheit  gnnzea  Knabeoweseos 
eigne  sich  für  das  gedüchtnissniässl*^©  Aufnehmen  und  Bewahren  der  For- 
men u.  s.  Vf.,  weitere  4  J;ihre  für  ein  nieder<^s  und  4  Jabre  för  ein  höhere» 
Gymnasium.  Der  Vorschlag  fordert  wegen  Unzulänglichkeit  der  jet^i^en 
Zeit  zar  LÖsang  der  Aufgabe  der  Gelehrtenschule  eine  Vermehrung  der 
UntemdMpitMiden ,  beaRdrai(|i  för  die  grifd^icbe  Sprache  7  Jahre,  wofür 
bisher  nur  5,  nach  eiaar  neuen  Anordflnof  mm  Anfange  des  jetzigeo 
fitadienjniires  wieder  nach  der  fräbercn  teitiromung  6  Jahre  bestimiBt 
sind ,  und  far4efi  für  di«  doottche  Sprache  mehr  Wochenstanden  nebst 
RlRfahra»g  der  gatiiischen,  and  ntttoldaiittebtii  Spracbformen  (war- 
M  nick*  Mck  4kl  Ainakrftipraeiiet},  wii  IBr  d«B  Unterricht  hi  j«Mr 
g«iifli||«  Brfo%«  MM  ml«l«b  D«r  Untorridit  in  HKthenaHifc  mB  us- 
godeliatar  und  Meli  «faiar  btmctm  M«tlM>46  «rtMii,  der  in  dar  Pnpt 
deitik  der  PliiiMeplil«  vud  in  den  Netsnvlweneeliafteo  ab  abaelat 
wandig  elngettlnrt  and  die  frnmiMMie  8prMlw  als  obligater  t^hrieitf 
Mnchtot  wetden.  Wegen  Sinftbrnng  dea  naimiwiaieneehaftficiMa  Vttv- 
ridita  begt  der  Toraeblag  aeldle  Geivlaibetty  Aiii  h  ihm  benerlt  «dri: 
„diaaelba  bedMe  gar  keiner  beaonderen  BfotMmng,  eie  eei  dea  ieitm- 
denBebdrden  gegendber  nnr  vn  berfibreanMiig.^  Bim  melitea  Werth  M 
de«  Voraefaiag  biaeichAHeh  der  MatnrftätsprSftiRg;  er  Terlaagt  snr  Snb* 
kmg  gleiehiMssiger  Ansprache  an  die  Absolvirenden  für  die  GymiM^ 
eines  Kreises  eine  gemeinsame  Piüfuag  durch  eine  aus  ihren  Lehreroah 
sammengesetzte  Comini^ion  and  will  den  einzelnen  Anstalten  die  ZoIm- 
.snnp  der  Befähigten  zu  dieser  Prüfnng  überlassen  wissen  Kr  \>ill 
Commisbion  als  bestandige  gebildet  und  die  Prüfung  ÖOeadich  über  alle 
Lehrzweige  ausgedehnt  haben.  Endlicii  berührt  er  noch  ein^n  sehr  >ttii«l<« 
Pieck  in  der  bisherigen  Leitung  des  gesammten  und  einz?  Iik  n  Studie«' 
Wesens,  namlic})  dns  Schulreferat  durch  Juristen  an  den  Kreisregierungen. 
Er  bemerkt  nanilich,  da-^s,  da  ohne  durchgreifende  von  Pädagogik  i*'^*^ 
WJs«eiischaft  beherrschte  Leitung  des  Schulwesens  durch  allsfi''? 
wahrhaft  gebildete,  im  8chulfache  durch  Theorie  und  Praxis  ertaisrene 
Schi^lmrinner  kein  Schulwesen  gedeihe,  die  UniTersitat  sich  genöthiet 
sehe,  die  Leitung  des  gesammten  Sobti!we<;en8  ancMrandigea  Mannero, 
welche  aus  dem  Kreise  der  tnchtigeren  Sohuimanner  genommen  und  öa* 
her  die  Sehnle  nnd  ihre  Lehre,  den  Unterricht  and  alle  Interessen 
ihr  Tbeaeratea  betrauten  und  dasselbe  allein  wnbrbafft  fih-dern  wurden, 
dbtfptragen  zu  wisiui.  Am  Schlüsse  beregt  der  VWacblag  neeb  das  sog*' 
nannte  Sebolnrebat  ab  ein  inbUebea  finrregat  "von  meietens  der 
nicht  gewachsenen  Reibreoten  nnd  all  eine  eo1cbe.'Anerdnmig, 
ciMr  aSeh  niebts  erwnrten  laaae»  wenH  Jeder  Seehveinttndige  fiberrinstiinnit. 

Diaaer  Ctegenatand  In  der  Leiinng  de»  Mu^mnn  werde  k  ^ 
tnngan,  Zeitielrlftnn  nnd  AnlllUen  acbon  oHnnf  dtaBktefete  bespfeck« 
nnd  deeb  lind  die  Saebe  neeii  keine  bbnrelehende  Wftrdigeng  Ten  ON 
Da  nn»  anibet  eeli  der  ffirlehtiing  eines  aelbeCitandlgen  Mtabterlew  ^ 
Streben«  ond  «ebnhingelegenhelten  mehifiicber'  Tadel  über  dteseihe 
beben  wurde»  an  bnt  ein  Cerreepondent  der  neoen  Mffncbner  2tlM 
'»eiebn  ein  leitende»  Organ  der  gesammten  Ministerien  des  KÄrfg«** 
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IH  Md  fhs%  yut&tMdu»  ▼«rtrili»  in  einer  besonderen  Beliage  Tom  M&rs 
|860  ee  fibernemnen,  dieeen  Klagen  eu  begegnen.   Nachdem  er  die  fro- 
here bedanernswertbe  Gleichgülügkek  gegen  die  Deliandlung  des  oireut- 
licheii  iüziehung.s-  und  Unterrichtswesea»  aU  vui  übemeiiungen  uaU  die 
Nothvvendigkeit  eunir  Verbesserung  für  bleibendes  Wohl  Ues  Volkes  be- 
Eoichnet  bat,  weist  er  auf  das  ,,oratie  iiiiiijuru  nocet'*  und  auf  L'ebertrei- 
bungeii  liiij,  weiclic  Moas.sregein  nüssdeuteten ,  Gesinnuii^i  ii  aiiu»teten, 
wo  e»  .si(  Ii  Ulli  'Saclica  handelte,  Personen  verlelailen  ,  wo  die  Tadler  ihre 
eigene  ünertaUrenheit  ank!ai:eii  boillen ,  die  nur  den  Zeitverballnissen  zu- 
kommende Scliuld  von  Miiii^i  hl  auf  Behörden  v\älzten  und  ihr  Misstrauen, 
ihre  Ünzutriedenheit  und  Bitterkeit  damit  befriedigten,  dai>s  sie  dem  Aus- 
lande  Weibrauch  streuten,  während  sie  das  Gute  im  eigenen  Vaterlaiula 
u  verkleinern  bemüht  wären.  Dass  man  die  Geiehrtenschulen  über  Ge- 
9iB  gesunken  erklärte ,  ist  Tbatsacbe ,  welche  auch  gehörig  bedMAt 
worde.  Jene  können  für  das  Studium  der  alten  Sprachen  die  Parallele 
mit  den  Anstalten  jedes  deiitecbeftiStaates  aushalten ;  was  ibnaft  hierin  fehlt, 
fehlt  auch  dieses y  oaiulich  eine  zweckmaeeigere  und  gpnUegenere  Methode 
filr  ihr  Bi^eibeu  zu  günstigerem  Erfolge  lUB  die  groiMu  Opfer  an  Zeil 
iiad  Kraft  dat  iageadalteiri*  Die  NatorwiüeiuiAafteii»  MathMMtik  und 
Geegiapliie  erwartoa  bei  der  oeaen  Ret icieii  eine  «ffarderlicbe  Beaebtnng 
ood  beben  «ladaan  eine  VenaakuMing  sar  Ldcke  »  Jeoer  ParelUIe.  Wird 
gldrali  die.  AlatbeflMtik  vregen  grfieearer  Woabanetiuideazahl  »aUrieU 
weiter  galrieben«  so  iSad  die  Brfelga  far  diei  fermellea  Blldaagisweckdi 
wem  nidU  bedesteadar«  da«h  gewis«  deae«  ftcmder  Staaten  gl^cb«  wo« 
veii  JSrfobnkBg«beU|dd|e  aioi  Benalae  dienen«  Pia  Natarwieaenicbaften 
sind  fralUcb  gana  vargaitea  «nd  dia  Geographie  wH  einer  WeabenaUinda 
kenm  eUefmfiiterUcb  badacb4,iiaithia  kann  föf  jene  gav  nidito,  ür  dieaa 
nar  wenig  gelelttet  Warden.  — In  Betreff  der  Leiftaag  dea  Bahniwaaana 
beireifen  die  Mingal  md  Crebraeben  mehr  den  UaMtend  ,  daia  in  den  ai»* 
Keinen  Kreisen  durchgehends  nur  Juristen  das  Referat  über  jenes  zuge- 
wiesen ißt,  weniger  aber  die  oberste  Studien bchurde,  welche  wohl  ein- 
selne,  wissenschaftlich  4;cbildete  Männer  enthält  (nsiUiilich  sie  inussten  ja 
Gymnasial-  und  Universitäts^tudicn  gemacht  haben  iiud  auch  alsdann,  wo 
man  ihnen  die  Leitung  des  Erziehnngs-  und  Unterrichuswesens  übertrug, 
dasöclbc  zu  stiullrca  ötrebenj ,  welche  auch  einzelne  ehomulige  ,  jedoch 
nur  sehr  wenige  Lehrer  zählt;  allein  die  Zusammensetzung^  derselben 
lässt  in  Bezug  auf  das  wissenscbattliche ,  praktische,  pnda^o^ix  lic  uml 
technische  fciiement  noch  gar  "viel  zu  wünschen  übrig.    Es  tehit  iln  ,  um 
aut  einem  Satze  es  zu  bezeichnen  ^  an  tüchtig  durchgebildeten  ,  in  dem  ge- 
sammten  Erziehungs-  und  Uoterriobtswesen  völlig  erfahrenen  und  um> 
iiebtaroUen  Schnlmaonern«  «raieba  oft  am  Waaigsten  Unifereitüts-Pro- 
fasaaran  sind ,  wie  sieii  ans  den  Erfalgan  aabaa  gar  häufig  erwiesen  hat» 
Der  ministerielle  CoiTeapea4ent  sagt  I  y^danu»  ,  weil  man  keine  ibente  rim 
Fache,  d,  h.  nicht  laqter  UnivenUSta-  oder  Gymnasial -Profenaren  und 
Bahniniaiitar  waUa  und  weil  niMi,  Wie  es  heiafBi  dach  auch  im  gewohn- 
Udwl  Mm  die  MafUn  aieht  Mn  Mmatdar  nnd  daa  JMk  nicht  boiA 
ZnckiHiiahar  mmbm  hm^^*  glai*a  Mm  Grand  t«  bUtafi»  Tadal  ca 
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baben.  Da  aus§($r  den  sogenannten  technischen  Prägen  (wownler  trt» 
Brziebung  und  deu  UuLerricht  ,  die  Lehrfächer  und  Lehrbücher  ü.  dcr|L 
za  meinen  scheint)  das  Cultusministerium  sich  sehr  Tiel  mit  staatsrecht- 
lichen und  i^üust  in  das  Rechtsgebiet  einschlägigen  Gegcostäadeii,  aii 
Bau-,  Stiftungs-,  Finanz-  und  anderen  Verwaltungsangelegenbeiten  be- 
fassen müsse,  so  erscheine  es  doch  nicht  ganz  übel,  Männer  in  dasselbe 
aufzunehmen,  welche  ausser  ihrer  allgemeinen  Bildung  auch  von  diesen 
Dingen  ttwas  yerständen.     Hiermit  sagt  der  Correspondent  wenig  Er- 
hebliches.    Alle  Angelegenheiten,  welche  das  wahre  Erzleliun'rs-  ond 
Unterrichtselemeat  betreifen,  würden  jene  tüchtigen  Schulmänner  viel 
besser  besorgen  als  die  Eechtsgelehrten,  Pinancmanner,  Baufer&täodigeQ 
II»  dergi.  Beweise  liegen  vor.  D«r  Haapttadet  betrifft  aber  die  Leitung 
das  niederen  ond  höheren  Scholwesens  in  den  Kreisen  dorch  Juri^iten. 
welchen  fior  dieses  vielleicht  noch  niehr  abgeht  als  einem  Philologen  oder 
flcfaolniann  überbaopt  abgehen  würde,  weaa  naa  ihn  in  die  Amtsstobe 
eines  Landgerichte  oder  in  ^n  Joristisehes ,  raedicinisches ,  forstwirth- 
sel»fUicb«s  Cellegkutt  o.    w*  Tersetata  eder  ihm  eine  Rerision  io  ibn- 
ttebeo  TerbalfDlsseny  a.  B*  einen  CUsenstvra,  eba  OesehifUordoang, 
Maonalprafting  a*  a*  w.  ibertrage»  Br  warda  Manches »  vieUeiebt  Vida 
bespreiÄen«  aber  dea  Anfordernogen  nicht  in  entsprechen  veinig«« 
Was  die  eigentlich  wissenschafttii^ea  Fragen  betreUb,  sc  Ittoeotf^ 
haapten,  dass  gerade  diese  sdt  etwa  80  Jahren  in  Baiera  gans  ▼oni|i' 
weise  den  sogenannten  Teclmiltera  oder  Leuten  Tom  Fache  cur  Liwi| 
iibeigebsn  worden  sind.  Die  Schntordnang  tob  Jalira  1839  f  des  Lth^ 
plan  Ton  1830  bitten  Tediniker  gefertigt.  In  den  Jaliren  I833--37  idsi 
bei  allen  das  innere  Schnlwesen  berShrendea  wichtigen  Gegeostintoi 
s.  B.  bei  Revision  der  so  bitter  getadelten  Schul  Vorschriften,  bei  St'* 
Stellung  gleichmässiger  Lehrbücher  u.  dergl.,  meistens  Techniker,  d.  h. 
Prolessorei)  der  Akademie  und  Universitäten,  Gymnasial- RectoreS  1*^ 
Professoren  thatig  gewesen.  Aach  seien  hierbei  spater  die  Krei«8€bolar- 
chen,  Recioratc  und  Lehrer  zuvor  gehört  worden.    Seien  es  nicht  Pro- 
fessoren der  drei  Landesuniversitäten  gewesen ,  welche  zur  Revision  der 
Universitätsstatuten  cingerufen  ^vu^den,  und  wurde  nicht  gegenwärtig 
wieder  znr  Revision  der  Vorschrifien  über  Gymnasien  und  Lateinscbaleii 
ein  Techniker  aufgestellt,  dessen  Name  bei  allen  höheren  Lehranstalt«« 
Deutschiandij  von  sehr  gutem  Klange  ist?  Wie  möge  also  behauptet  \vcr 
den,  das  Schulwesen  in  Baiern  werde  von  Leuten  behandelt,  die  von 
demselben  keine  Kenntniss  haben?  —  Was  seit^  Jahren  in  Baiem ge- 
schehen ist,  liegt  dem  pädagogisch e|i  Publicnm       Avgeo,  Die  beregten 
Techniker  haben  Schnlpläne  ond  Schnlordnongen  entworfen,  die  sieb  j 
schnell  Terdrängtcn ;  die  reridirte  von  1830  hielt  sich  am  Längsten,  wordö 
aber  mit  so  viel  Etnselheiten  vermischt)  dass  die  Unordnaag  bis  soo 
1840  gross  genug  war,  «i  «in  Badanem  dailber  naaaaspredieo.  N« 
dem  kräftigen  LehrsCande  baben  es  die  Anstalten  m  dankeai  dus 
nicht  tiefer  sanken.  Die  Schrift  des  ebemaBgea  NSrnbarg er  RectorsR«^ 
spricht  dentflch  geaag.  Wekha  i:.ehrbScharlnder  OraHMiatBr»  OsmUdite, 
Migleni  Mnthematik ,  OeograpUa  nod  devtsahan «^nalw libfte 
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Amt1wttJ«a«r  bewahrten  Techniker  ein?  Die  ganz  unpraktische  und 
verfehlte  Otto  Schalz'sche  Ci  ammatik  für  den  Unterricht  in  der  latein. 
Sprache;  verschiedene  unbrauchbare  Lehrbücher  der  Geschichte,  z.  B, 
von  Höfle;  das  in  wissenschaftliGher  und  pädagogischer  Hitislclit  r;i  iind- 
schlechte  Lehrbuch  der  Mathematik  von  G.  Mayer,  \velches  neben  der  • 
heillosen  Qual  und  Marter  für  die  Jünglinge  nicht  blos  Abneigung  g'  gen 
das  mathemati.sche  Studium  erzeugt  und  alle  Liebe  für  dieses  untergräbt, 
sondern  sogar  den  allerhöchsten  Anordnungen  in  dem  Unterrichtsgange 
mehrfach  widerspricht  und  wahrhaft  apboriitisch  und  chaotisch  behan- 
delt ist),  Für  die  Geographie  hat  man  es ,  obgleich  seit  vielen  Jabrea 
eine  Baarbeidmg  eines  geeigneten  Lehrbnche«  Tersprocben  ist  und  dieM 
Zusichttang  schon  oft  wiederholt  wurde,  sn  dietem  noch  nicht  bringen 
können.   Sind  dietee  gewandte,  dnrchgreifE^d  gebildete^  einiichtsvoli« 
SdinUnänner^  weldin  solche  Mängel  im  Auwählen  ^n  Lebrbüclieni 
n*  •«  w»  beltiBMi  kSnnen?  Doeh  aind  einige  Lehrbicher  seit  «wei  Jahren 
»bgeediafilfc y     B.  Jene  .Minl«e*fchn  Grammatik,  Drenke »  Hofle  and  dae 
völlig  nnbranelibare  Lehrboefa  der  Arithmetik  Ten  HelTmanny  welcbea 
aber  diireb  ein  nicht  viel  beaeeres  Ten  Neubig  eraetit  iat.  Eine  jüngste^ 
nllerbochste  VerfSgung  Tom  4.  Dee.  1860  iat  bestrebt  weiteren  Gebre- 
'  eben  sn  begegnen ,  wenn  die  darin  abgeforderten  Voracbläge  tachknndig 
beaebtet,  sorgfältig  geprüft  «nd  nach  eilen  GeeicbtspQnkten  erwogen 
werden.    Diese  Verfügung  hefset:  „Da  alle  5  Jahre  eine  Revision  der 
an  den  Studienanstaltcn  eingeführten  Lehrbucher  vorgenommen  wer- 
den Süll,  seit  dem  jüngsten  Vollzuge  aber  diese  Zeit  liinifst  verflossen  und 
daher  zu  einer  neuen  Revision  zu  schreiten  ist,  so  hat  das  unterfertigte 
Staatsministeriuni  liiervon  Veranlassung  genommen ,  den  wichtigen  Gegen- 
stand der  Lehrbücher  bei  den  jüngst  stattgehabten  Beratiiungen  über  den 
J^ntwurf  der  revldirten  Schulordnung  in  Anie^unp  zu  bringen.  Nach 
reifer  Krwagung  aller  hier  zu  berücksichtigenden  Momente  ist  von  Seiten 
dber  zu  jenen  Berathungen  versammelten  CommJssion,  in  der  Absicht,  nm 
«einerseits  die  Schalbehörden  in  der  Auswahl  der  Lelirbücher  nicht  aitza 
cehr  zu  beschränken ,  andererseite  aber  den  Nachtheilen  einer  ganzlichen 
Freigebung  dieser  Wahl  sn  begegnen«  der  Beachloss  gefasst,  dass  alle 
Rectorate  der  Gymnasien  angehalten  werden  sollen,  Veraeicbnissc  jener 
Bfiiilier,  welche  sie  tnm  Lehrgebrancbe  in  den  Gymnasien  sowohl^  als  in 
den  latetn*  Scholen  geeignet  erachten  ^  dorch  die  Kreisregierung  an  dae 
nntevtetigte  Stnatamiidaterinm  gelangen  an  laiaeo ,  welche«  aedaan  unter 
Bwniehniig  einiger  Lelirer  Inr  Jedes  betheiligte  Lehrfach  eine  beatimmte 
Anaabi  der  an  gebraochenden  Lehrbaeher  feataetaehi  und  aedann  jeder  An- 
•talt  olierlaaaen  wird,  welche«  deraelben  «mn  Gebraoche  aie  aoawahlea 
well«;  daa  hiernach  anagewahtte  nnd  dem  fiftaataminiatoinm  dnrch  die 
Kr^eref^ierang  aar  Aneeige  tn  biingeade  Lehrbach  ist  mit  Anaadilnaa  aller 
iibrig^en  dem  Unterrichte  cam  GmndeiB  legen  and  darf  nnter  Jahren^ 
nicht  gewechselt  werden,  nach  welcher  Zeit  eine  Revision  der  Lehrbücher 
vorgenommen  wird.  Dabei  hat  mau  sich  zu  dem  Pflichts-  nnd  Rechtsge- 
fühl der  Rectorate  versehen,  dass  sie  in  das  von  Ihnen  anzufertigende 
Verzeicbfiis»       Lehrbocb  anCnebmen  werden  ^  desaen  Inhalt  in  politi- 
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scher  Beziehung  verfänglich  oder  in  confessionelier  Terletzen^ sein  würde, 
so  wie  sich  auci»  von  selbst  ver:stela,  tiass  liir  den  Religioasuntcnichi  nur 
sulclie  Lohrbücher  bezeichnet  werden  küunen,  weiche  die  Approbation 
der  kirchlichen  Oberbehönle  erhalten  haben  oder  solche  zu  erhalten  ge- 
eignet sind.    Wenn  gleich  dioer  Cüniniissionsbes>chIu.ss  zur  Zeit  die  aller- 
höchste Genehmigung  noch  niclit  erhalten  hat,  so  fiiulet  sich  das  uiil'-r 
fertigte  StaatSEDinisterium,  in  der  Absicht,  die  Einführuiifr  der  revidirteu 
Schulordnung  bezuglich  der  Lehrbücher  durch  eine  vorh  reitende  Ver- 
fügung förderlichst  einzuleiten,  veranlasst,  den  Krcisregierungen  schon 
Jelst  dan   fragUohen   Commissionsbeschluss   mit    dem   Auftrage  be- 
iLaiiöt  zu  machen  t  ron  den  Siadienrectoratea  ihres  Regierungsbezirkes  m 
Verzeichniss  mehrerer  von  ihnen  für  den  Unterricht  in  den  einzeloea 
Lehrfaeheni  als  brauchbar  eraehtater  Lebrböcher  in  ]Lane0tarZaitfrist(die 
Aactarate  hatte«  jena  Vandchidasa  binnen  18  Ta^M  einzusendan) 
aaloha  mit  gotaditlieben  Aensflarnngan  Torsalegen.«^  —  Gehen  dh  be> 
treffenden  Lelirer  bei  ihren  Vorechlifes  rfickaicbtaloa  mit  Bafardamig 
der  guten  Sache  im  Auge  tn  Werlte  nnd  waUan  gediagm  X<ahrbdohaf 
aas,  welche  den  padageglacban  Anfordernngan  eba»  ao  aatofmchea  nie 
den  wksenicbaftiidieny  den  Aalagea  dar  JangUnge  wie  den  Fordarangn 
fir  einen  günstigen  Erfolg,  mid  barnlt  dai  Staa(taniniate«ita&  geditgsM 
Lehrer  für  die  projectirte  Aniwahly  aa  k&mfltt  nasche  Gebrachen  beffi* 
ügt  und  fSr  die  Verbeasemng  des  gelehrten  Bniehanga»  und  UntaniohU» 
waiena  trefBiche  Bifolga  arslflt  werden.   Dan  Beate  wird  jeder  Beih^ 
Bgte  mit  Rrwartong  hoffen«       Dem  VanrnTfe*  wagen  der  geringen  Ba* 
soldung  ist,  wenn  gewissenhaft  Terfahren  wird,  durch  die  früher  angefiUilia 
Verfügung  begegnet.    Möge  sie  die  erwarteten  Fruchte  bringen.  Der 
Correspondent  bemerkt  in  Bezug  auf  die  bi.->heiigen  Gehalte,  welche  sehr 
ungleich  sind  und  manchen  Unwürdigen  sehr  begünstigen :  Man  gehe  in 
das  hochgefeierte  Preassen  oder  andere  nordische  Staaten,  vergleiclie  (31a 
dortigen  Preise  der  [jehensverhaltnisse  mit  denen  in  den  baierischen  Krei- 
sen und  fra^e  ,  wie  hoch  dort  die  Lehrer  sich  stehen  (verdiente  Lehrer 
bedeutend  holinr  als  bisher  die  baierischen),  blicke  nach  den  Geistlichen, 
Juristen  und  IMedicinern  hia  und  erinnere  sich,  wie  lan^c  diese  beider 
allerwärts  herrschenden  üeberfüiiung  mit  Bewerbern  warten  müssen,  bis 
sie  zu  einem  ausreichenden  Einkommen  gelangen,  während  die  Lehrer 
kurz  nach  ihrem  Abgänge  von  der  UniTcriität  zur  Anstellung  edec  Ver- 
wendung im  Dienste  gelangen,  nnd  erwäge  endlich,  dass  die  meisten  Ton 
ihnen  sich  einen  nicht  unbedeutenden  Nebenbeang  dorch  Privatantanichl 
(welcher  harte  nnd  antaMithigende  Verdienst  gegen  Sporialay  Dülaiiy  €i» 
missionsgebuhren  n.  dergt.  so  vieler  Joriatan,  Finanzminsar  v.  s.  w.!V) 
«ad  littararlioha  Arbeiten  (welche  Jeden  aftdaran  Galeterta«  sa  Gairihe 
flteihan,  y^tmA  ar  ihati|  Mi  «ül)  n  maciiaffen  wisaen  (hart  g«Migt 
4ia  ran  redliahan  LabaBannterbhlto  dia  TaradManaa  Brwarbanittal  •^ 
greifen  nfiaaen) ,  ao  wird  aleh  ani  alldn  dleaa»  adian  mr  r^Om  Oaaly 
ergeben,  data  dia  Stelfaing  der  Lebrar  in  AUgendM  Usafwa^i  aa  g«r 
Mefrledigend  sti  alt  nan  giawlaiea,'  tkk  wiadeihalnndnt  Anwinniiw 
Sil  Folgä  ansMtehnan  aich  terambt  fiblni  kflute,  .Dar  Pygachir  b^ 
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denkt  oder  erwägt  nicht,  das«  der  Lehrer  seine  brauchbaren  Schüler 
uiiLür  Ministem  und  iMiniiterialiäUiea  aller  Dienstbraiu  heii ,  unter  Appel- 
lations-  und  Regiorungsräthen ,  unter  Forstmeistern  unti  Landrichtern,  im 
b'inanz-urul  Bau  lache,  im  Polizei-  und  tMiliUidienste      intens  in  dop- 
pelt h'iiä  öcchblachen  Bezügen  und  weit  weni^,'er  be«('h\\(  r liehen  Stellun- 
gm  findet,  und  f^cheiat  das  iMühsanic  dt  s  Letirf^eschaftes  gar  nicht  zu  ken- 
neu  oder  absichtlich  ganz  ignoriieii  zu  wollen.    Der  in  <  ■mcm  Collegio  » 
arbeitende  Jurist  brüstet  sich  viüÜeicht  mit  einer  wöchentlich  zwei,  höch- 
stens dreimal  wiederkehrenden  2 — 46tündigen  Sitzung  und  seinem  dabei 
bethätigten  Referate,  also  mit  einer  6 — ]28tüodigen  Wochenarbeit,  wo- 
für der  Lehrtr  Id — 20  W«cliMMUinden  mühsani  beschäftigt  ist.  Jener 
schatft  etwa  teia  Aeteolesen  vor  aii4  der  Lohrer  halt  ihm  die  massen^ 
bAÜtieQ  Correcturen  der  Schul-  und  Honeenfgaben ,  diese  geistettödtende 
imd  gQiBÜtiUisb  BerratteDde  Arbeit  vvTy  mlcbe  ihm  jeden  Lebensgennss 
verbittet,  Docih  geniif  t  Alle,  welehe  die  gelebrien  Studleii  betrieben 
kebfl»,  mofen  nv  na  Ihre  8tn4ieafnbre  sich  inriekerinnem;  et  Kaet  Mk 
fiii gegen  1  verwette»,  dnei  nnter  jenen  kann  fliner  nH      Lage,  8tel- 
long  nn4  Besehifitlgnag  des  Lehren  wird  unieben  wollen.  Vnä  wie  hoch 
danken  elcb  nidit  alle  ihrigen  Bennten,  beteniem  die  Jnritten  mit  ihren 
Uei  enC  enbjectifnn  Anaiehten  herahenden,  daher  eo  hinftg  nweifei' 
haften  Wisten,  welcbef  ven  der  pocitiven  Bette  se  wenig  feste  Be* 
gruDdung  darbietet,  gegen  dnn  Lehrer  nnd  Seholmeister»  wie  ildi 
idflht  eeHen  ignorante   und  aufgeblasene,   geistig  ecbwache  Mnner 
•nndracken!?    Möge  man  nur  in  die  eigene  Brost  greifen  nnd  sich 
Mibst  beschämt  fühlen,  einen  Stand  so    verächtlich   anzusehen^  dem 
man   den  grössten  Theil   seiner  AuaUiidung  verdankt.     Solche  unwür- 
dige, |a  walifliaft  charakterlose    Denk-    und    Handlungsweise  kommt 
in  der  Regel  nur    dem    leeren    Kopfe    oder   hochmülhigon  Menschen 
zu,  der  gerade  hierdurch  seine  geistige  nnd  moralische  Schwäche  Ter- 
otfentlicbt«   Der  wahrhaft  gebildete ,  humane  Mann  denkt  anders.  —  In 
dem  Lehrerstande  I- aimmt  auf  die  \\irkctidea  Persönlichkeiten  unendlich 
mehr  an  als  in  jed  ni  anderen  Beanitenstande  ;  die  Kenntniss  jener  von 
fceiteti  der  oberen  Leitung  ist  daher  als  absolute  Bedin^^nnjj;  alles  erfolg- 
reichen Gedeihens  anzuheben.   Diese  können  sich  nur  tüchtige  Männer 
vom  Pache  erwerben,  wozu  die  bisherigen  Referenten  an  den  Kreisre- 
gieruDgen  nnd  die  meisten  OberstndienTiAhe  niemals  gelangen,  wesswegen 
dea  |;elebrten  Schulwesen  so  lange  ein  nagender  Krebs  Im  Herzen  sitzt, 
bis  entwedw  dnrehgreif^nd  gebildete  Bchulmnnner  von  anerkannter  Be- 
fifalgnnf  wni  Mdittfehatem  Ohnnkter  an  Referenten  in  den  etnaelnea 
Krdsen  als  Kreiaschnhrftthe  nnd  m  Oberstndienrithen  in  dem  obersten 
tadlaomthe  beraH»  odnr  uagedehntera  Bechtd  ia  die  Hindn  der  Stn- 
^iwectmrnte  ml  LehMraenrenmen  gelegt  werden.  Denn  der  pSdago- 
iMa  Gvnntet»,  dnas  Mcjenigen,  welche  am  Meisten  mit  einer  Beeile 
M  ahgeban,  aaeh  am  Beaten  wlasen ,  wie  sie  am  Zweekmlsslgaten  nnl 
Kiialgialeliiten  na  behandebi  tuid  sn  ferlMSieTB  ist,  wird  von  Niemand 
Wurittna  werdnn.  Bas  Bernfo  Ten  einnelnen  GeleliTtan  nnd  Belinlmin« 
Mm  an  einer  Oamniaaimi  t|r  Bntweiüang  eines  Behnlplanes  ete  an  des« 
>«ii  Beriaion  hilft  nicht  grnndÜch  ah  (mal  iat  die  Wahl  nicht  Immer  die 


j     .  1  y  Google 


-  SU.  B^mtAütAwiammmMdAmf 

frUKttoMat  wwnhat  «tlbtt  bai  te        btffMvi  Cit— iiikin  M 
MMkea  Bedankan  orlMban  liMi).  Dar  Pktt»  di«  Anwteng  mim  dmlH 
daeht,  balabi  oad  Ton  nchkondicaii  Mfimiera  i^laita*  warte»  Lclvtan 
aM  dia  «laai  JwiitiaoliaB  Faaba  ttigahöri<;en  Baaiaten  gewiaa  mahl!  — 
Wia  maadia  Lage  dar  Lahrav  vatbaasart,  dia  StadiaaaidAang  nafahlbat 
aatgSltig  baratbao,  «nbraiicbbara  LabfbMar  baaeitigt  näd  baaiana  ab- 
zuführen Tersocht  bat,  so  mögen  die  Vertprechongen,  welcba  abifar  flil- 
uistenelle  Correspondent  in  so  fern  gethan  hat,  als,  wenn  er  recht  onter- 
riclitet  sei,  eiue  Aetidernn^  in  ticr  Organisation  der  Schulbehörden  nicht 
in  allzuweiter  Ferne  liege,  einmal  verwirklicht  und  wie  in  andereM  Staa- 
ten, namentlich  in  Preussen,  jene  Kreisschulräthe  aub  den  würdi^öten 
Schulmännern  ins  Leben  gerufen  und  au»  diesen  alhuälig  die  oberste  Stu- 
ilieiibehorde  gebildet,  dieser  erforderlicher  Weise  aber  ein  techtiiscbes 
Mitglied  zugetheilt  werden.    Baiern  hat  in  seinem  Lehrerstande  viele 
Männer,  mehr  als  in  jedem  andern  Beamtenstande,  auf  die  es  sich  ver- 
lassen, auf  die  es  stolz  sein,  denen  es  sicher  vertrauen  kann.    Das  be- 
weisen seine  Gelchrtenscbaien,  vielleicht  seine  Gymnasien  am  Sprechend- 
sten, welche  trotz  der  vielen  Veränderangen ,  Mängel  und  Gebrechen, 
irata  der  biabar  aaarkaiiAt  schlechten  Lage  and  vernachlässigte  Stellang 
ihrar  Labrer  gegen  die  meisten  übrigen  Beamten  fortgaschritten  nod  kei- 
neswegs so  tief  gesunken  sind ,  wia  aalbat  Tbiersch  vor  nicht  langer  Zeit 
in  aiaar  offiBotlichen  Rede  aich  aesspraaby  wabai  er  eine  Rathlosigkail 
beregta,  la  welcher  Baiern  sich  beSada,  wann  es  aieb  «ai  Aaawahl  van 
lolaltigaiisaa  iir  anlafaaiide  Gaacbfifta  baadla«  Daaa  vial  sn  wSnaabci 
fibflg  iat  ud  alla  Gabraaban  bald  baaaltigk  iindi  wana  asf  dam  bagaa 
Banaa  Waga  lartcaaabrittan  mrd,  laaat  dia  aofopfanda  Tbatt^»i(t  dar 
Labrar  arwartan»  K6aig  Max  bal  das  Galtainbiif Caiii»  wiadar  iaa  Ltkm 
garafan,  damalben  Cur  alla  Varbaaaarangan  im  Bnlabiinga-  «od  Mar- 
ricbtawaseo  aatna  Aofoierksamkeii  •ageucbert  aad  aloa  Wirkaaaikail  aa^ 
empfohlen,  varaiif  mm  aieb  allgemein  franao  dnri.  Oaaabab  in  aa  ktitl- 
aeban  und  baangandan  ZaitTarbaltnlaaen  a^hon  Sabanaa»  ao  laasl  akb  bai 
▼oraniaiabtliabar  Rvba  van  den  Anstrengungen  und  erbabanan  Gadnaaa- 
gen  des  Monarcbea ,  von  den  Bemühungen  und  sorgfaltigen  Berathnngea 
des  Ministers  noch  Schöneres  erwarten  nnd  für  das  künftige  Stndienjahr 
eine  neue,  erfreuliche,  erfolgreiche  Epoche  versprechen.    Es  wird  sich 
dann  bald  zeigen,  dass  durch  eine  solche  Bildang,  durch  eine  geistig  aad 
moralisch  veredelte  Richtung ,  durch  ein  eingreifendes  Beherrschen  der 
Diaterieilen  Interessen  von  der  Aufi<!ärung  der  künftigen  Generation  für 
das  Staats-  und  Volkswohl  weit  mehr,  sicherer  und  nachhaltiger  gewirkt 
wird,  als  durch  die  zahllosen  ,  oft  verwirrenden  und  sich  widersj)rec}iett- 
den  Gesetzesentwürfe,  woran  unsere  Zeit  .«o  reich  ist,  und  durch  die  Tau- 
sende  von  Bajonetten ,  welche  in  den  letzten  Jahren  aufgepflanzt ,  kost- 
spielig unterhalten  nnd  in  gefahrdrohenden  Stellungen  einander  entgegen- 
gahalten,  jedoch  dem  Himmel  und  .daa  batraffandan  Staatsmännern  zoni 
Panke  wieder  niedargalagi  wurden.  —   So  wie  man  dia  I^tong  dü 
gelehrten  Schaiwaaans  nar  anerkannt  tnchtigen  SchnliaMinain  anvertraoea 
aall^  «I  il«ba  nan  nnab  dia  Giaumi  ür  Dti^igw  angar»  waiaba  aiflb 
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dam  wichtigen ,  alle  Bigeiwahaflen  ond  Vorzuge  des  Mettmktm  Im  v«Qmi 

Anspruch  nehmenden  Berafe  widmen  wollen,  lege  auf  die  praktische  Be- 
fähigung und  lehrende  Ausbildung  ein  ILuiptgewIclit ,  statt  dicae,  wie  bis« 
her  geschehet! ,  tust  ganz  zu  vernachlässigen,  aa  die  intellcctuelle  Vor- 
bildung einen  ganz  falschen  Maassstab  an/ulegen  und  sclum  den  für  einen 
guten  Lehrer  zu  hallen,  der  vicliciclit  mit  seinrm  ^rilaclitnisMuässigen 
Wissen  angenbllcklich  zu  imponiren  und  zu  täuschcii ,  über  alsdann  gar 
nicht  zu  lehreu  versieht  und  mit  al!  seinem  Gedüchtni.sskranie  gany.e  Clas- 
«en  für  molirere  Jahre  verdirbt.  Das.s  die  sojxenniinten  philologischen  Se- 
minare aui  dt  ii  Universität»  n  zu  wahren  Fttanzstatten  künftiger  Lehrer, 
tmd  nicht  junge,  kaum  dem  Priesterseminare  entlassene  Geistliche,  die 
im  Lehren  vielleicht  gar  keine  Gewandtheit,  noch  weniger  p8d«f ogii<ih«i 
Bod  didaktischen  Takt  haben ,  mowon  {fingst  Beispiele  vorkamen ,  die  iMHr 
dadurch  einig«  BBtecbuldiguog  verdienen ,  dass  die  betreffenden  Lehr«r 
ja  der  SMlUtrge  und  anderen  geiilUcbMi  FnncUmiett  des  fraglichen  Am» 
•l«Umitioitn0  Anibttife  leisten ,  aber  wegen  ihrei  gediiehtniMniistigiii 
WiBsens  «inen  besonderen  Dankel  besitzen,  zu  Lebrem  nwebiiif  bnvev 
sie  ihre  prektbclM  Befibignag  dnrdi  einige  Lehijahre  Mier  AilMft 
lUtlgeff  Lehrer  erprebt  babn,  diM  die  bisherigen,  nae  ^nen  ivnbiin 
Undinge  ^n  4en  versebledennrügilen  Pordemngen  bestebenden  Emahm 
den  Brnrnrinngen  dwrcbnoa  nfebt  entepreoben,  iHwde  seben  eil  gwg 
gesagt.  Asch  «oge  sinn  alten,  Terdienten,  iai  Sehaictaabe  ergraatea 
ScbnUaSnnern  dnrdi  die  Vsrwnodaag  nagelrander  Lebrer  nnter  ibrer  Aaf- 
siebt  ^e  Mig^iebkeU  and  Gelegenbeit  YencbafTea»  '•leb  früher  Ten  dem 
bartMi  and  mibeaaiea  GeiMfle  tariekBaidebeny  ble  sie  gen«  aerrlttaty 
enaattet  mnd  entnerrt  nie  wahre  Lastträger  aater  der  Bftrde  erBegcn  and 
von  dem  Wagen  selbst,  den  de  nicht  mehr  liehen  binnen,  erdriekt 
werden.  In  jedem  anderen  Stande  erfolgt  Anshulfe,  Und  wieviel  Vorspann 
hat  nicht  jedes  Gericht,  jede  Amtsstelle  in  der  jüngsten  Zeit  erhalten,  nm 
die  vorkommenden  GeschäfLe  zu  bewältigen?  Glaobe  man  nnr  nicht,  dass 
die  Nothweiidigkeit  solcher  Aushülfe  bei  Appellationsgerichten,  Kreis- 
ond  Landgerichten  und  überhaupt  bei  allen  Geschäftskreisen  allein  von 
der  V'ernichrunf;  der  V'erwickelniinen  ,  Gesetze  u.  dcrgl.  im  socialen  Le- 
ihen herrühre;  die  Gemächlichkeit,  Ver\Ycichlichunf» ,  geistige  und  physi- 
sche Schwäche,  Arbeitsunkist  und  andere  aus  dem  Jiinf;Ungs-  und  ange- 
henden Mannesalter  herrührende  Gebrechen  enthalten  weit  mehrere  ond 
bestimmtere  Ursachen  für  jene  ausserordentliche  Aushülfe  ah  die  Ge- 
scbaftsvermehrong  an  sieb.  Der  Lehrer  erhält  fast  jährlich  eine,  \vcnn 
aacb  nicht,  zahlreiehere ,  doch  anbändigere,  eeben  im  elterlichen  Hanse 
▼erweichlichte ,  verdorbeoe  und  angehorsame  Jogend  ,  welche  seiner  ven 
lahrmiahr  erfolgenden  physischen  Schwäche  aiii  ürisefaer  Ungezoge»> 
beH,  groater  Freebbeit,  str&flicheai  Leichtsinne  und  anmaasseaden  Fe»- 
derangen  entgageatriU  nnd  «eine  effolgreiche  Wbrksaaikeit  von  de« 
Ai^eiAUeica  an  swelGslbalfc  nacbt  eder  tebwiebtt  we  er  aafhdrt  }ang  an 
Min»  adt  veiier  Kraft  and  weUbemeüener  Bnergfe,  adt  erfoigreiebav 
dlpannbraft  and  elagreltedw  SlastidUt  der  Jagaad  aaifsgeaanlralMi  «ad 
du  AUtagliiba ,  dabar  deppak  Bf&biaM  aebiea  Bantfia  dardi  dia  jH^d« 
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JM«  ml  UMige  0«wall  dar  %Mm  BiiftretHnfNi  M  T«fUiNiin4  n 
«teidttim«  Blöge  um  nnr  dte  ffraMM  BBiig«!  vbA  IMradmi  tettw* 
Mm  Ankkmg^  &  üiükho  SdifPU«  wid  TenmMi«it  •»  tkltt 
'Vitor,  «mMw  gegen  dl«  Murwr  ihn  Sihm  ^  tnfMien,  gegen  ik 
vorgeschriebenen  Diactplinargesetse  in  Mnitz  nebnen,  diese  mögliciist 
deiiLcln,  durch  joridische  Spitzfindigkeiten  verdrehen,  ihre  eigene  Ch»- 
rttkuriüsigkeit  hi-^rdurch  öffentlich  zur  Scliau  tragen,  aber  auch  die 
Giftschlangen  in  ihrem  iJii<cü  nähren  und  von  diesen  gefähiiich  veivvuudel 
werden,  zur  gerechten  lie^irafung  ihres  ungerechten  Handelns;  möge  man 
mir  die  hieraus  hervorgehende  Krechheit  und  Verdorbenheit  der  Jugend, 
die  nachtheiligen  Kinwirkuogen  des  sorialpii  Lebens,  die  NHchslcht  dir 
IJeluirdeii  in  den  zwei  vorhergehenden  Jahren,  die  verkehrten  Ansiclden 
mancher  Lehrer  mit  ihren  Fchmelehelnden  llumanitatsbestrebiingen  n. 
dergl.  ins  Aogo  fassen;  möge  man  alle  diese  Thatsachen  mit  unbefan^' 
nen,  durch  keine  Vorartheüe  geleiteten  oder  erseugten  Blicken  prüten, 
MI  die  mähe-  und  sorgenvolle,  centn erschwere  und  umfatseiide  Aofgahe, 
di»  f  dfiikMdin  CJewaUen  de«  Berufs  des  Lehrstanda»  M  «fkennen  ond 
I  daraas  su  ersehen,  dass  nnr  ein  aaf  sittlich-moralischem  Boden  niheoder 
Charakter  in  einem  physisch  >  bekräftigten  Körper  dem  Lehrerbenifc  ge- 
M^M  «nd  dass  Jadar  aadere  Beamt^stand  mit  aaiMr  Cleschäfuge- 
mndllMll  nd  Astif noii  liag«r  TwirlitfdialltM  kMn  der  Lehrer, 
MMd  4m  Jmmi  jattt  so  -riat  «unerordantliflih«  BaMif«  mHar  Art 
gaMtlal  wird  y  frobdt  «r  in  dMi  p  MiMtUcii  i6r  dM  JoatttatellMitand  tt 
glMtigM  PMibnigeMtm  dam  Lehreratend«  M  MMtend  bmrti|^ 
iü,  ^  Bn'wle  Atä  CtdtnnMsUriMi  «dn«  AateerinNMlwit  auf  «t 
fiMndakle  Lag«  dnr  Isebrar,  «of  da»  UnteirMtssyatooi  Md  dia  Mr- 
hSafcüTy  ao  Inl  ai  aneli  Mf  dM  aHilidb-rdigidM  TavinHe«  wid  Vattahni- 
tao  der  Labrer  fhna  fieMem  gegenfiber  Mine  BBefce  gewendet  i  iata 
m  tnfolge  allaMcbeler  Verfügung  sämatScfa«  Lehrer  an  einer  flMian- 
anafealt  znr  personliclMli  Tiieifnahme  an  dem  sonn-  ond  f^ertä^ig  n 
tesdienste  ihrer  Schüler  bethatigen  und  dieselbe  nicht  auf  die  den  eia- 
zelncn  Lehrer  zeitweise  trelTendc^  Begleitung  jener  in  die  Kirche  be- 
hchräaken  lässt ,  sondern  dass  j  e  d  e  r  derselben  jedesmal  diesem  Got- 
tesdienste  beiwohne ,  sofern  von  dem  Erscheinen  bei  demselben  er  durct^i 
besondere  Hindernisse  nicht  abgehalten  wird ,  da  es  «um  Pflichtkrcwe 
eines  jeden  Lehrers  gehöre,  zu  Allem  eifrlj:  mitzuwirken,  vras  zur  Er- 
Kweckun^  und  Förderung  des  religiösen  8innes  der  ihnen  anvortraoten 
SchüliT  dienen  könne,  und  da  in  dieser  Beziehung  ihnen  vorzugsweise  ge- 
llem e ,  bei  den  die  F'örderung  dieses  Sinnes  bezielenden  Gottesdiensten 
und  Andachtsäbungen  mit  einem  gnten  Beispiele  voranzogeben.  Diese 
Verfügung  erfolgte  durch  den  Umstand,  daaa  es  wr  Kanntmsa  des  Mioi- 
«tedmns  kam ,  die  Gymnaiial^rofessoren  ond  Stadienlehrer  betbeiligten 
lieh  an  den  AndachtsSbaogM  und  dem  Sonn-  nnd  Feier tagsgottesdienste 
iiffer  fidittler  wenig  oder  gar  nielit  Md  überllaifen  daa  Braebeinen  bei 
demselben  nur  Jenem  ihrer  Collegen,  welelieM  meh  einer  Tirabredetea 
Ordnung  die  Reihe  träfe,  die  fieholer  in  dM  GottedKeMt  begleiten 
ittiddkiAiMiki  dsMibal  n  fibrM.       WIM  diM«r  girtteediiMtildM 
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Besuch  mit  den  Schillcni  elacr  AusUilt  aus  IVcicm  Antriebe  der  Lehrer 
geschehen,  so  könnte  auf  bessere  Flüchte  daraus  geschlossea  werden, 
fvcsswejren  die  Sache  weniger  anf  dem  Wege  des  öffentlichen  Befehls 
als  durch  allinalin;es  ^  ei&tändiij;ea  der  BetbeiHgten  mit  dem  Vor- 
Stande hätte  et  Tollten  sollen.  Jedem  Lehrer,  dem  das  religiöse  Eie- 
ment  und  die  Ausiibiinn;  seiner  moralischen  Gesinnungen  am  Herzen  liegt, 
kann  es  i^leichgültig  sein,  in  weicher  jvirche  er  dem  Gottesdienste  bei- 
wohot,  ja  es  moas  ihm  noch  grössere  Gemüthlichkeit  erzeugen,  mit  sei* 
nen  Schülern  denselben  ge»fliii««bftfiUi«h  aasiÜMTM  mn4  dktttt  ei» 
bittendes  Beispiel  n  geben. 

Unter  Bezog  anf  die  Satzongen  für  Unirersitaten  iui4  Lyceen  w^ifM 
der  «UgaBttinen  Studien  fordert  die  oteiurttidM  Stelle  dofdi  «to  Qmmk 
raU  fm  tau  künftigen  XlnBoiaf an,  dass  unter  den  in  jenen  Satmiig«» 
baiefehiMtai  8  Vwlaauigea  Mcbstehende  sieben  einbegriffa»  ieleftc 
1)  KfOgik  iSad  Maisphystk,  ä)  GaaaMalrte  4at  PhUiuwpliia,  d>  dMibch« 
PUUlogie,  4)  Qeadbiefato,  5)  älcar«  und  im«  LittmiwgitMbidM«, 
6)  Physik  ttnd  7)  If  al»rg«Mldcht«u  Dia  «ciite  Yorlaaiifti  blaiU  dar  fnk» 
Wahl  aberlasiaii.  Da  m  altar  laidar»  heittt «  imiUr»  uMt  aaltaii  var* 
koMmt^  dass  jnng«  M&mer  oboa  Barnl  ind  Flawa  aiab  bis  ta  Jaoa» 
AngenbUcka  im  Stndiom  dar  Tbaalogia  fortbringen ,  wo  si«  «a  daa  battn 
gen  Watbes  infalasaan  werda«  vvoUea,  wagao  mangclndar  B«libig«iig 
Iber  aar&ckgewiaaon  werdan  afisaaa,  wodufnb  Ibrna  afai  «ovarMcidHober 
teitUeher  Nacbthail  zugeht,  so  will  ansar  hoobwirdigitar  Oborblrt  sieh 
frühzeitig  von  der  Tüchtigkeit  der  Adspiranten  des  geistlichen  (Standes 
überzeugen  und  schon  in  einem  Zeitpunkte  eine  Prüfung  derselben  ein- 
treten lassen,  wo  es  jedem  noch  leicht  ist,  einen  anderen  Beruf  zu  wäh- 
len. Zu  diesem  Ende  ordnet  das  erzblüchollichc  Generale  Nachlolgeiides 
au;  1)  Da  das  Studium  der  Theologie  von  so  grossem  Umfange  ist,  dasss 
drei  Jahre  dafür  gewiss  als  eine  kurze  Zeit  erscheinen,  so  haben  alle 
Adspiranten  des  geistlichen  Standes,  weiche  der  Erzdiocese  Mün- 
chen oder  Freising  angehören ,  von  dem  durch  Cias  Staat«g:*?setz  vorge- 
schriebenen vierjährigen  Stndieucursus  3  Jahic  dem  theoretischen  Stu- 
dium der  Theologie  zn  widmen  und  können  dann  er.st  nach  bestandener 
Prüfung  pro  aeminario  zu  dem  praktisckea  Aioaaatsjabra  siifakwflaii 
werden. 

2)  Die  vorschriftsmässigen  8  Vorlesungen  aus  dem  GelMeta  der  phi« 
losophischen  Pacultat  sind  von  den  Adspiranten  das  geitiHcben  Standen 
innerhalb  daa  artten  Jahres  in  der  Weisa  IB  abaolvlraa}  dass  mindestens 
die  7  oben  genannten  Gegenstände  in  diaaaw  labra  gehört  wordaa,  wobal 
es  Jadoeb  jedem  Candidaten  sieht  blos  omrorwehrt  bleibt,  sondern  aogftr 
garatbea.wiid,  aacb  ipiter  aocb  Vavlasiingea  äbar  phUoiopbiaab«,  pbt- 
lalogiicbo  nad  bistoriadia  GegaoMando»  dia  ür  daa  Paebatadinm  fördor- 
lUb  Md ,  wa  baren Y  da  obnabin  eia  Jabr  kram  biafelahty  um  narafnigar- 
naaaaaii  daa  Gobial  dar  allfaniaatt  WuMaacbaftaa  kaaaaci  aa  kvaa»,' 
Woaiaddeaa'dfe  Malbam'atik,  Aatvaaoada  oad  GaagrapUa,  lUMaeotHab- 
natbaaiatiaaba'  and  phyatkaKacba,  aad  ihr  miehügar  Slnflaaa  aaf  dia  fer* 
mdla  BUdaag  aa  baacbten?  Wabnababiltab  iai  da»  Tbaologaa  dioaaa 
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amigwlg»  bNMwIit  ar.kem  ftmig  logisches  Pnkfit^lgi»,  Mm  ■»<• 
lumd  ««tvfkktite  UrtMbkftlty  k«m  aidiam,  rkbtifei  SeM^nv«^ 
wifSB  nad  k«Su  Kamilaiis  m  d«r  AsUwom  «ad  6««{nip]il«y  «■  wm 
d&Mea  WinegirhaftiB  «nseliMlaclM  md  il>Msiic«iid«  BeispUle  ür  s«at 
BtrafsfeMfaifte  m  waUea!  ?  Wie  tmI  htAtari  er  nicht  ieweiil  in  mAmt 
dttatlielM  Tbeekibf  all  Tiihaaiir  ia  ■etoiai  pralUliciieii  WIiIeoiis^ 
kreise  ab  Lelnrer  ia  Sehalea  a»  «•  w.  der  borihrCen  iviiemeliaillichai 
Fitherl?  Die  grosse  Bieste  des  Geamie  loaektet  Jedsai  Toa  eelbii  eis 
aad  Mscheiat  jedeai  Cteckversleadigea  gewiss  als  eigentlraailieb! 

3)  Nscb  dem  Sdilnsse  des  erstea  Jalires  sdaes  köderen  Stadioai 
hat  jeder  Adspirant  des  geistiidiMi  Standes  vor  einer  vom  Brzbischof  lo 
bestimmenden  Prüfungscomiuissicn  von  Männern  des  Faches  eine  Prüfur.j; 
über  die  üben  genannten  7  GegeiisLäntle  resp.  die  darüber  gehörten  Vor- 
lesungen zu  bestehen.  Caiididaten,  welche  sich  zn  dieser  Prüfung  nicht 
stellen  oder  sie  nicht  bestehen,  haben  durchaus  keine  Aussicht,  zum 
geistlichen  Stande  zugelassen  zu  werden.  Wer  diese  Prüfung  einmal 
nicht  bestanden  hat,  muss  ein  Jahr  des  allgemeinen  Studiums  repetiren 
und  kann  sodann  noch  einmal  zugelassen  werdt»n  ,  sofern  hiergegen  keine 
anderweitigen  Bedeokea  bestehoB.  Eine  dritte  Pruftiog  ist  jedoch 
nicht  zulässig. 

4)  Die  Candidaten ,  welche  zu  dieser  PrSfung  zugelassen  werden 
wollen,  haben  i^ich,  so  fern  sie  sich  nicht  schon  in  einer  geistlichen  An- 
stalt befinden ,  anter  die  berathsade- Leatang  eines  fon  Sr.  erzbiscliofl. 
Bxc.  noch  za  bestirooienden  Epheros  ao  stellen,  Bebafii  der  Zolassong 
aar  Pröfong  aber  haben  sie  Zeogaisse  ihrer  PfarrSmtert  Chfianasial-Re- 
ligieaslefarsr  oder  senstiger  tiber  ihren  Entwickelongsgang  genau  onter- 
liekteter  Pefseaea  Ten  Brfiüinang  aad  Biasicht  über  ihr  Msberiges  i^ea, 
ihre  Ersidtaag,  ihrea  Laraeifer,  ihre  sittUche  Unbsackelteakeit  aadikna 
Bipaf  a«n  g eistUehaa  Stande  beianbringen« 

6)  Die  eiwrbirtlicäe  Stelie  eraabat  alle  Seelsorger,  Beligieaslekrir, 
Braieher  n*  s.  w«  dfiageadsl,  bei  Brtkellaag  seleher  Zaagpdsse  aaft  6e- 
wisseakaliseU  an  Tefftkrea  aad  die  grosse  VetaatworCttekkeit  sv  belsa- 
iMn,  welche  sie  aaf  sieb  ladea  wSrden,  weaa  sie  aas  lilscber  Sekeaasf 
aad  Measehaariisksichtsn  Diage  Tereekweigea  trollten,  welebe  dea  ke- 
treffSuidea  Candidaten  den  Bintritt  in  den  gütlichen  Stend  onratkam 
eder  aamoglich  machen ;  wob^  hier  Msdrncklick  beaieilct  wird,  dass  k«i 
▼orhandenem  defectos  nataliom  legitimoram  eine  besondere  sütRehe  Qsi 
wissenschaftliche  Qualification  erforderlich  ist  (für  besonderen  Dispens). 

6)  Die  geistliche  Oberbehorde  ermahnt  endlich  die  studirende  JQ' 
gend,  beim  Uebertritte  vom  Gymnasium  zu  den  höheren  Studien  de» 
wichtigen  Schritt  der  Standeswahl  mit  grÖsster  Vorsicht  und  erst  nach 
Gebrauch  jener  Mittel  zu  thun,  welche  die  Kirche  dazu  darbietet  und  an- 
räth.  Es  sind  dieses  aber:  eifriges  Gebet  zu  Gott  und  Empfang  der  hl. 
Sacramente,  wo  nämlich  in  mehrtägiger  Sammlung  fern  Tom  Getümmel 
der  Welt,  Berathung  mit  erleuchteten  und  erfahrenen  Seelsorgern  ond 
Bespreclumfj  mit  Männern  ,  welche  auch  besugUcb  des  Studiums  die  nö- 
ihigen  Aolschlüsie  zu  geben  im  Stande  sind.      Bevorstehende  Anordnang 
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ist  allen  Seelsorgern ,  Lehrern  und  Erzicliern  der  siudircndcn  Jugend  gc- 
eigaet  kund  za  geben.  Dieselbe  i.si  mit  folgenden  A^^^ichton,  Erwägun- 
gen, Ratbschiageo  u.  dergl.  eingeleitet.  Wenn  e«  zu  allen  Zeiten  dlff  hei« 
Ügste  Pflicht  der  Bischöfe  war )  wohl  zu  erwägen,  wem  sie  die  Hände 
zur  heil.  Weihe  auflegen ,  so  erscheint  diese  sorgfältigste  Prüfung  der 
Ädflpiranten  des  geistlichen  Standes  als  eine  gebieterliehe  Notbwendig- 
keit  in  einer  Zeit,  in  welcher  einerseits  die  Gläubigen,  amringt  ron  aUeii 
G^ahren  der  Welt,  der  Unsittlicbkeit  in4  de«  Ungiaiibenty  kriUligere 
Büfe  and  Unebteadere  Beispiele  von  ihren  Seeliorgeni  erffuten,  «n- 
dcMTMito  aber  die  Feind»  der  Kirehe  und  der  bMlehanden  Ordmiag  dai 
PH«it«rllm  mit  den  Mtlentea  Heile  verfelgen  ind  Jeden  Fehler  der 
Tfiger  dieaee  heiligen  Bernfee  aeabenten,  am  niebt  Mos  die  Pefaeneui 
Made»  ancb  die  ewigen  Wabrbeiteo  aelber  in  den  Stanb  sn  sieben  nnd 
T«ri€btUcb  so  maebea« 

ZweSfacb  iil  dnber  die  Vordenrng,  welebe  die  Kirch»  Geltes  an 
ihre  Dtenar  atcilen  moit*  0ftü  si«  dnreb  die  Kraft  des  Gebetes,  darcb 
wiUaft  prieeterBabe  Togenden  und  nnermndHeben  Seeienelfer  die  Kf  rebe 
auferbanen  und  da«  me  dareb  die  Tem  Gbinben  arleachtete  Wissen- 
fichaft  die  Angriffe  des  Unglattbene  in  siebte  machen  und  als  muthige 
Vertheidiger  auf  den  Maoern  und  Zinnen  Sions  kämpfen. 

In  dieser  doppelten  Richtung  muss  daher  die  übcrhirtllche  Behörde 
uin  so  mehr  Sorge  tragen,  als  es  unverkennbar  ist,  weichen  EiiiQuÄS  die 
ZeitvcrhälLiiisse  auch  aut  jtiie  Jünglinge  anhüben,  welche  sich  dem  Dienste 
Güttes  weihen  wollen.   Mit  innigem  Danke  ^^f'gen  die  Vorsehung  Gottes 
erkennt  xwar  die  oborbiilliche  Stelle,  wie  trotz  aller  nngfinsti^en  Zeit- 
amstäude  der  Ikruf  zum  ^geistlichen  Stande  in  vielen  jugendlichen  Her- 
sen  rege  wird;  aber  sie  kennt  auch  die  Gefahren,  in  welche  selbst  die 
Besten  geratlien  müssen,  wenn  sie  niclit  fnilr/eitig  den  rechten  Weg  fin- 
den ,  der  ihnen  von  wohlwollender  Hand  gewiesen  werden  muss.  -Um 
Letzteres  zu  thun,  bietet  die  erschienene  Studienordaung  (59.  Bd.  4.  H. 
dieaer  Jahrbucher) ,  Dvelche  eben  so  sehr  dem  Lerneifer  der  Jogend  (wa« 
mögen  die  hochfahrenden  Universitatsstudenten ,  welebe  Manner  und  po- 
litisch wie  soclalistisch  wl^tige  Leute  aein  wollen ,  wie  die  Jahre  1848 
nad  1849  so  yielfach  bewiesen  haben,  zu  diesem  Ausdrucke  sagen  ?)  einen 
weilen  Spielraum  laset ,  alaeie  der  Kirche  die  MogUeblteit  gewahrt,  die 
Stadien  ihrer  Zeglinge  angemeeaoi  ta  ordnen |  die  paaaendate  Veranlaa« 
smig  (Fnibeh  dea  Uatofriebtei  n.  a.  w.9) 

IMe  eberbirtlidlie  Stalle  erinnert  deetbaib  alle  JAngUflge,  wel^a 
a&ek  dem  geietlicben  Stande  widaran  wellen ,  ao  wie  alle  Lebrer  nnd  8f^ 
liebar  der  Jngend,  wie  neben  der  atreagcten  Serge  I8r  wahre  Fk'ommig- 
iielt  nnd  Sittenreinbeit  ancb  auf  daa  C^wiaaenbafteate<  dabin  gewirkt  wer- 
den auMi,  daae  in  den  Candidaten  dee  geistliohea-  Standea  Jene  Gmnd- 
bige  eelider  Winwnacbaft  gelegt  werde,  ohne  welebe  die  Wirkaamlceit 
dea  Kieme  iibemll  aof  Hemmaiaae  atosien  mnaa,  nnd  ven  weteber  oft 
selbst  daa  Heit  der  Seelen  abbin^  ist,  da  dieae  ebne  erlenditete  nh- 
rer  aof  der  Bahn  dea  Heila  aicb  Mebt  verirren  Icdnnen« 

Welche  aber  jene  Grundlagen  der  Wisflenschaft  seien ,  das  hat  Gott 
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te  Beer  im  äatbw  MiMr  KimIm  «dkift  ^«qpMIgt,  iatei  £r 

griocUKdMn  iiii4Jfttdiflu«li«i  Cftltv  gsMlMD,      htäL  Urlmiite  dai 

RiHDA  «ir  gebaUigtaa  da«  04scfid«st«  weidw  lUiv*  Kben  •»  ^veUt«  iie 

Ir  d«r.Philai«pUt  dM  Alt«rlJMiiii  ikb  «MlvfkkAH  hatt«!«  itf  cMiÜiÜMi 
Boden  fmebtbar  wardei  «od  Juir  mm  de»  arttc»  grMMii  Liiiiiro  d«r 

Kirche  au  bU  soai  Bad«  dm  Blittokltara  griis^üges  System  gltd»- 
würdiger  Erkenntnis«  «rtmtk§,  TO«  w«kli«n  aodi  jetctttotii  ^ndve 

theologische  Wissenschaft  bedingt  ist.  Und  als  jene  antike  Caltor  ver- 
gcinvanil  und  lebenskräftige,  aber  noch  rohe  Völker  die  Träger  des  Clni- 
stenthams  \vu.rden,  da  rettete  die  Kirche,  eine  andere  Arche  iNoah's,  üi^ 
Keime  der  gesammten  Bildung  der  Vorwelt  durch  stürmische  Jahrhunderle 
hindurch  und  entfaltete  auch  auf  dem  neuen  liudea  im^icalinten  Glaaz  tier 
göttlichen  und  menschlichen  Erkersnüiiss.  Diejenigeti  also,  ■welche  dir 
Lehre  und  Wissenschaft  der  Kirche  er^rrlfeii  sollen,  niüs-rii  eine  solide 
KenotnifiS  des  classischcn  Alterthums  und  ^^eincr  Sprachen  b  esitzen  and 
sie  dürfen  dem  Gange  der  menschlichen  Krkenntniss  durch  Jahrhunderte 
ihrer  Entwickeluni;  nicht  fremd  bleiben.  Die  nothwendi^ste  wissen- 
schaftliche Bestrebung  eines  künftigen  Theologen  ist  daher  das  Studium 
der  classiscben  JulUoratur,  der  Philosophie  und  ihrer  Geschichte  und  der 
Geschichte  des  menscblicbeB  Gatcblechts  überhaupt.  Ueberdiess  fordert 
di^  ungemeine  Bildung,  dass  der  studirepde  Jüngling  oAi  den  Brschei-  | 
nmigsn der  Natur  und  ihren  Grundgefsiatn  bekannt««,  mid  es  bedwf 
d«r  hfioitig«  Th«9li»g  di««er  K«antotsse  «owoiii  m  tlMontisclMr  al«  fsnk- 
tlicher  Besiabong«  Auf  d«a  Graod  di««r  firortenuig«i  ▼«mdi«t  d» 
6(Miml9'dl«i  «bigan  GMAtae« 

«  Diu««  «»d  di«  wiflktig«i<eii  BiüebeinQBgem  md  T«riiiltai««e,  wtor 
^vckb«»n  dM  £l«adiM4abv  MfUef  und  dM  nme  1861^51  bagauw,  ««libar 
la  &Mg  «tif  4^0  Brfiilga  jsr«ft  Im  nifllKte»  nnd  Je  vcitarc»  Jalira  bt* 
rifibtat  w«rd«o  banii.  Die  Zellverliiitiiiaee  waren  fir  eiae  battcUg  mmm- 
wbaftiicbe  Tb&Ugkait  oiebt  «ehr  günstig ,  zogea  dieatr  ttabnrfidi 
fibrtaa  an  OMWobarUi  Störungen  and  Zerstreaengen ,  welelie  die  Mie' 
geaheU  der  Tefadiiedeaea  Bsarbeitongea  ernster  Btofia  beeuitiMllKt 
und  Besseres  zu  leisten  verhindert  haben  mog^.  Die  politischen  WhfMi 
und  Uestrebangen  von  Kinzeistaaten  nahmen  während  des  ganzen  Jahres 
die  Aufmerksamkeit  jedes  denkenden  Beobachters  in  Anspruch  und  zogen 
diesen  von  dem  ruhigen  Studiren  in  die  öffentliche  Welt,  zu  dem  Treiben 
der  Politik  und  Diplomatie.  In  diesen  ZeitverhäUnissen  liegt  auch  ein 
Hauptgrund  mehrfacher  Verschiedenheiten  in  den  Jahresberichten  hin- 
sichtlich ihrer  Anonliüiii'; ,  Einrirhtunf^ ,  iliitudiengang  u.  dergl. ,  welche 
jeHorh  nicht  beaclitet  vvi  rcien.  Nin  erscheint  auffallend,  dassmanche  Recto 
rate  an  Studienanstalten  in  der  Haupt-  und  Residenz-  oder  in  einem,  der 
anderen  Kreishauptstadt  mit  dem  Sitze  der  Regierung  von  den  aller- 
höchsten Verfügungen  sich  Abweichungen  erlauben  können«  Aach  mi 
die  b^orOeruagen,  welcbe  aas  den  Beratbangen  der  Biecbefe  Baieras  ia 
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4m  b«t*«l«r«A  glMwwumlwpIt  InarfdilUck  4t»r  Ciriiiliffniifcttk»  aiilit 
M  fib«ndi«B,  iibte      Mdn  ftlwa,  db  B«itteDaf  aUw  Lthtiiillw 
«nr  von  dar  l»]feb$fficli«ii  Bohorda  abUbigig  M  naclifB  wd  dlt  AmMmi 
Mlbrt  ihfM  allaiaigii  Anlsidit  n  alwmdMiL  DI«  Ressltato  Jeitr  B«- 
ratkniigta  mntim  namk/Mtw  8r*  M^Mtat  dam  Könige  zagetosdit  and 
Hegen  ur  woitoron  BwhUii^  bei  dorn  CnUmkiiatarliiii«      Uiitor  dU» 
MoAbw^Uhong«»  tcotaa  dio  iMBist«»  «in  nicbt  towobl  fSr  die  l^hnweige 
iii  Tielnebr  für  den  Anteg  ned  SeUm  dee  Stodicijabre«,  far  die  Hand* 
btbang  der  Diaciplin  aad  Bebaedkingsweiie  der  Schüler,  für  das  Vor- 
rücken  in  bollere  Classen  und  für  das  Entlassen  vom  Gymnasium  durch 
die  Verfahrung8weisen  der  Prufungscommissäre»    Warum  weiden  z.  C.  i 
in  fast  LiUeu  Aiustalten,  wie  wenigstens  die  Lectionsvcrzeiclmissu  ihrer  I 
Jdlifeöberichte  oQei\  bewcUea,  die  äogenaniiteii  loci  mcinor.  nicht  mehr 
beachtet,  da  sie  doch  durch  eine  allerliuch&Lc  Vi  rfüginif;  in  den  Studien  [ 
anstalten  des  Königreichs  eingeführt,  aber  noch  durch  keine  »enere  Ver-  i 
fügang  entfernt  sind,  und  warum  werden  die>en)en  von  den  Lehrern  still-  j 
schweigend  ignorirt,  da  man  sich  doch  so  ^  lel  von  ihrem  Gebrauche  i 
versprach  ?  Warum  ist  in  manchen  Anstalten  mathematische  und  physi-  I 
kaHsche  Geographie  als  selbstständiger  Lehrzweig  mit  besonderer  Wo-  1 
clienstunde  aufgeführt,  da  doch  derselbe  schon  seit  lange  den  Cyninasien  ! 
entzogen  und  an  die  Lyceen  und  Universitäten  überwiesen  ist?  Wannii  i 
weisen  ^nzelne  Prufangscommissäre  jenen  Lebrzweig  zurück,  wollen  ihn 
einzelne  beachtet  wissen,  wofür  sie  aber  weder  Zeit  noch  Anordnung 
fiadenV  Allerdings  ist  die  Notbweodigkeit  doa  Unterrichtes  in  diese« 
geographischen  Disciplinen  en  CSynnaaieii  sowohl  wegen  der  formellen 
Mid  materieUen  Bildungszwecke  als  wegen  der  Begrwidini§  der  politi- 
schen Geographie  durch  die  pbysikaKschen  Lebren  und  wegen  des  9ffen#- 
ücheo  Lebens  eine  absolute;  allein  sie  ist  von  Seiten  der  eberiten  8te - 
dienbehorde  durch  Einfuhrung  in  die  Anstalten  noch  nicht  anerkannt  nnd 
.  ee  ist  foc  den  Ueterricbt  pelbst  keine  Zeit  dargeboten  f  weil  för  die  6eo* 
graphie  iiberhnnpt  In  Jeder  Cime  nnr  eine  Wochenitmde  bestimoit  md 
in  dieser  für  jene  nnr  dac  NotbdorfUgste  sn  leieten  let»   Wen»  Wim 
denn  an  elaxehMn  Anetalten  die  Prefeseoren  der  Mathmaattl:  nie^i  die 
poBtiedie  Geographie,  da  ele  ihnen  dnrdt  allerhnehite  Verfiigihig  zuge- 
«ieien  iat?  xAUerdInga  ijit  ihre  Verhindnag  mit  denrgeichlchtUfhea  Un|ep^• 
dohtn  darch  die  Baoha  aelb^t  aad  ihren  Organlmwu  geboten  and  kann 
weder  die  Geschiefate  der  Gepgraphie  noch  dieee  jener  «ich  eotscUageo, 
aiOesen  sich  beide  nnterttntsen  nnd  erginaen ,  um  wesentliche  Vortteib 
so  erzielen.  Der  caltorgeschichtllebe  Tbeil  der  Geographie  Icaan  ohne 
•tete  Rückblicke  auf  die  Geschichte  eben  so  wenig  wissenschaftlich  ond 
fruchtbar  für  die  Schüler  behandelt  werden  als  die  vergleichende  Erd- 
kunde.  Denn  kein  Saciikundiger  wird  die  allgemeine  Wahrheit  bestreiten, 
dass  das  Leben  der  Völker ,  also  ihr  ganzes  staatliches  Element ,  nebst 
den  inneren  gei^itigen  Anlagen  auch  durch  viele  äussere  Bedingungen  des 
Bodens  und  seiner  Gestaltungen,  der  Flusse  nnd  ihrer  Richtungsarten, 
des  Klima  und  seiner  Einilüssc ,  der  Meeresnäho  und  seiner  Küäleabil- 
dungen  bestimpit  wird.    Doch  genug  hierüber,  an  einem  andcrea  Orte 
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iinüilüoiiliii  AlrfMuM  WlunwiMtmuhdUt  gcMhebe«  mi4  Tarli|t 
iM^  aMM  »  all«  iMtAlUB  Im  Rdiicriicliif  Oeli«m  «tm  htte  m 

Wywwgl—  «Bd  nrtui  «m  Ihiw  IUf«nrt«i  ibar  di»  BrlMce  A 
OHM«  lir  iiM  allgeaaiM  AuMiM  od«r  ^Mrrilar*  BMbnllMlmig 
nehmen?  Diese  lieftm  bi]«4ett  Fall«  «kl  «ivattMbtll««  Bftabatey  wtf 
nach  den  in  den  Jahresberichten  angefaiirten  Anordnungen  der  DledpluMB 
nichts  liir&pviessliches  geleistet  werden  und  sorait  ein  unparteiischer  Be- 
richt die  Aufiiaiime  nicht  begutachten  kann,  uud  doch  ist  dieselbe  absolot 
nothwendig.  Doeh  aoch  hierüber  genug,  da  "voo  Seiten  der  Obersta- 
dienbehorda  eine  solche  Verfahrungs weise  nicht  zu  erwarten  ist.  Warniß 
ist  der  Geschichtsunterricht  für  katholische  Schüler  aii  manchen  AnstalUa 
den  Prufessoreii  des  Ileligionstinterrichtes ,  was  nach  einer  allerhocbßtcn 
Verfügung  angeordnet  ist,  überwiesen,  wird  derselbe  aber  an  elirzeiaea 
Anstalten  von  weltlichen  Classenlehrern  ertüeilt  ?  Warum  ist  in  einzelnen 
Anstalten  der  Unterricht  In  der  Trigonometrie  zogestanden,  da  er  doch 
daNk  «In«  sjpilisre  Verftif^ung  m  der  Studienordnnng  T«ft  2S30  v«nfiei«B 
b«  Mid  von  einselnea  pjrüfungscommissären  ferngehalten ,  Ton  anderea  n- 
gaslandea  ist?  Warum  schliessen  fmi  die  meisten  Stadienanstalten  du 
Matahra«h«BiBU  d«B  9&*~17.  Aag.»  d«  d««h  «oedröckMch  der  Scblosi 
iril  4m  klaftatt  Aag.faii«t«a  aad  Jsaaa  VeiCritai  Tpr  Mu^imk 
«Im  teb«  Rig«  cetid«lt  latY  Waraia  taadliibeft  nam^«  TanaliBda  db 
Jtialpiia  «ieadM  aeUaffvad  o«lMi«a8ol;tI«r,  waldie  ifmRflfaair««  la  ai- 
daMA^atakaiiaiigawi««««  aliaä|i»  di«  »Mai  h6li«r«Cla«i««atlf  Uai«feaa 
ilMiiBitoraaicli  w«li!geßllligsa  i«lg«nt  Aiid«f«PMg«ttUflib«ttmlMrafl 

lo  Miflff  d«r  Lyceen  wwd«  b«acliloff«B,  daaa  «iitar  AfciaJtraBg 
d«r  BeallMBMgeo  vom  Not.  18^  die  den  rendirte«  Sateangen  fir  itb 
Stodirenden  an  den  baierlschen  Universitäten  zo  Grande  liegenden  Pria- 
eipien  grösserer  Lehrfreiheit  auch  auf  die  Lyccen  Anwendung  finden  soll, 
soweit  es  mit  der  Lebrordnung  und  Discipli[)  an  denselben  vereinbar  üni 
dem  besonderen  Zwecke  der  Lyceen  als  BildLingsaubtalten  für  den  kieiika- 
lischen  Beraf  sutrüglich  erscheint.  Im  Vollzu^^e  dieser  allerhöchsten  Ent- 
Schliessun^  wurde  der  Bestand  zwei  gesonderter  Jahrescurse  für  das  pM 
loSüphi^che  Studium  an  den  Lyceen  atifgehoben  ,  mithin  den  Candidat^a 
an  letzteren  die  Beendigung  ihrer  philosophischen  Studien  in  einem  Jahre 
möglich  gemacht»  Es  ist  ihnen  freigestellt,  nicht  nar  zwei  Jahre  mit 
jenen  Stadien  sich  zu  beschäftigen ,  aondern  nach  etwaigem  Uebertritt« 
tut  Theologie  während  der  ganzen  Daäer  des  theologischen  Stadiums  pU- 
laa«|Miisehe  Yorlesongen  zti  boren.  Diese«  ist  «U«B  Ummaititetsdeotco 
gleichfalls  gestattet;  allein  die  Beispiel«  werden  a«k«n  «ein,  welche  eis 
ünger  als  einjähriges  Studtam  der  idlg««i«ifl«n  wis««iiscliaftti«k«n  FidM 
s«  b«tr0lb«tt  anf w«i««ii.  Bai  lftv«r  g«ring«n  T«tb«ir«itaaf  m  te  pKüai«* 
plrf«iA«n  9ladi«n,  M  d«m  graas«»  Mangel  an  pay«iiol«giaclh«ft  Iia4  !«#- 
«ahtta  Viaribenatalaaen,  b«l  dem  TerdarbIM«»  Miaaatand«,  daaa  Fasrch»* 
i«gl8  «nd  Lagik  an  dan  Uairaraitfitan  ün  Dorabaibaltlj«  tan  Lokrera  aal 
SaUmn  glaiehgiKig  n(«n«h«ti ,  ja  t«to  ftat  All«n  I6r  g«rliigfügig  be- 
•rttfilal  w«tfci|  liaal  aiah  T«a  dieaer  Anordnung  nidil  Hai  «rwuliK. 
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Ao  Lyceen  iwird  diesem  Mangel  dorchsohnittlich  b«^|tgBet,  niwugnn 

I^McloMdidatwi  im  der  Reg«l  w«it  mehr  foletiM  ivird » «to 
U«l?«r»it&tMt«dMitn  imd  dki  Lyem  äiiij|«fl  Vomg  tm*  4«i  ÜUnv* 
«itStM  lialraD.  Freilidi  ist  Ihr»  Fm^m  m  C*riflg»  difi  til«r  ni4 
taf  ekira  bw  'Kw«l  GudidaleB  «in  Ltknt  ktaet.  FOiitriMn  ist  ifo 
OyauMuM  dU  Ptfyehdogta  «id  Logik  ii«lMit  NttlmilftMMalwllM  «fa,  er 
wiHeft  dM  maHunatMiMi  nad  goographiielMii  Untervlcbt  «idvvriangert 
die  Crjanaiialrtodlwi  M  «ta  üriur,  snr  grSMoren  md  giidl»gaa«r«  RflUb 
des  GeiitM  «od  OliMiktara  der  ifinglinge ,  M  w«rdea  die  Lyctea  gpM 
•cbwladen,  wenn  am  ibaea  vMit  amablieeeMi  dea  üalenfchl  la  der 
Plileieplii«,  bdbtrea  Maftliemtik,  in  mrfiifteadeB  OefeUeli«ivertrBgen, 
tieferea  netorwisseoscbaftlicben  und  philologischen  Stadien  zuweist.  Ueber 
die  revictirte  Scholordnang  Terlaotet  in  dieser  Beziehung  mancherlei 
mehrfach,  sich  Widcrsprecheiules.  Mö^e  sie  nur  keine  halben  Maassrc- 
geln  bringen  und  am  Ende  die  Sache  da  belassen,  wo  sie  steht,  oder 
gar  verschlimmern,  wodurch  das  Verderben  sehr  gross  wurde.  För  das 
Studienjahr  180O — 51  ist  nichts  zu  erwarten,  da  bereits  das  Sommer- 
luÜbjahV  begonnen  hat  cnd  in  6  Monaten  das  Schuljahr  zu  Ende  ist, 

Die  Zahl  der  Lehrer  und  Schüler  der  3  Anstalten  wird  am  Schlüsse 
der  persönlichen  und  litterarischen  Uebersicht  der  Kürze  wegen  mitge- 
theÜt,  \ve5?vTegcn  wir  es  vorläufig  nur  mit  den  etwalg^pn  Verändcrungea 
ttud  wisgenschatiiichen  Leistungen  in  den  Programmen  zu  thun  haben. 

Amberg.  Der  bisherige,  durch  16  Jahre  thätige  Rector  und  Prof« 
FurtmaUr  wurde  in  seinem  70.  Lebeosjahre  in  den  Ruhestand  yersetet 
and  xurn  geistl.  Ratb  eraanak.  Des  Ton  ihm  verwaltete  Reetorat  wurde 
dem  Religionslehrer  am  Cljeaiaiiadl  aad  Vorstaad  des  Knabenseaiinari 
Joh,  Ad*  SchmüU  obertragen,  weicher  zugleich  zom  Frei*  ia  der  theol« 
Sectioo  des  Lyceums  für  die  theologi'^che  Moral  aar  feaaaerea  Lleaag 
der  Bmfangreichen  Aafgabe  der  theo!.  Vorträge  an  jeaeai  ernannt  wurde^ 
aber  in  dem  verflosseuea  Jahre  noch  nichts  leisten  konnte.  Die  erledSgle 
Lehrstelle  der  Fhileeephle  erbtelt  Prof«  der  3<  Gl.  des  Gymnasfoias  «M. 
Nefom,  U$tMdf  Terliuser  elaea  bsaacbbarea  Lebvbaebes  der  Oesebtebte» 
welcber  diese  Stelle  ba  3«  Semester  fberaaba.  Ber  Prof«  der  Matbetf. 
Dr.  FeMe  werde  ia  gleieber  Bigenecbaffc  aaeb  DURagea  wseti«  aad 
seiae  Stelle  erhielt  der  geprüfte  Lebnuatscaad«  DlKsme  aas  Aagsbarg; 
Dem  Lebrer  der  lateia.  Schale,  Priester  WyHng ,  frarde  der  ReNgkn»* 
oaterricht  la  der  I.  aad  II*  Gynowiaioleise  abeftragea  aad  Hr  die  III.  CL 
da  Provleeriatt  ia  der  Art  angcordaet,  dass  StodieaL  Erk  dieselbe  -für' 
waltete  aadSeadaarprifsct  Bssder  deaüaterrlebt  la  der  HL  ktehH  Sebala 
fibemabai«  Am  39.  Jali  warde  Dr.  MrtH  f9r  die  IIL  Gymaaslelel.  aad 
TrUb  Hr  II.  bestimmt  und  ruckte  Stndientebrer  Wifling  in  die  L  Ctasee 
ein.  Zur  Vermeidung  von  Störungen  führte  man  diese  Personalverände- 
rungen nicht  sogleich,  sondern  erst  miL  Anfang  des  jetzigen  Studienjahres 
ein.  Das  mit  der  Gcsammt  -  Studienanstalt  verbundene  Seminar  zahlte 
66  Zöglinge.  Das  Programm  von  Lyceal-Prof.  Dr.  Hubmann  liefert  die 
Bruchstücke  des  HerakleitOB  des  Ephesiers  in  40  Abschnitten  auf  6  Seiten. 
Ueber  Zweck,  Richtung,  Vortheile  und  Werth  derselben  wird  vom  Verf. 
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igMT  nWWf  fQMft.  Er  beginnt  in  §.  1  mit  dem  Satze:  „Obglekk  der 
I^fll^f^  dort  stets  ist,  so  giebt  «l  docb  Menscbe«  okme  Einsicht,  sowohl 
^9fi|r  ali  Mokdem  sie  ▼on  ihm  gebort/^  weklwr  T«n  Herakleitos  näher 
belMIHifttot  wifd»  S.  S  9Mi  di«  Bdlaiipivig  ▼oraB«  ^Nicht  in  m  iit  Ec- 
,l(tDplii|i0|  dtm  nur  MMfe  Uagtbwg  ift  tmSiifiJg  «ftd  YeniMig.*^ 
Vier  iit  «tf«^|ttir  nii  fJOm%ihmitf*  ob^rMtit,  ftoiiit  w^hl  aidit  jßda 
^taMbwitiadic^  4UiT«(itiiad«o  ttti»  darlt«»  Mmi  die  mprilBgfielw  fie- 
4m^P9C  de«  »yUmgeb^M**  ia  dai  y,AUg<n«ioe/*  is  d«s  BMondm 
ilülMid^  «berciH»  w««  au  S  «rMleD  dirlUt  mriv  «  heitsi:  „IVis 
alao  KoblM  ddi  TerSadm»  iodam  «Ia  dnrcii  Aoalherung  aot  Penar  M 
•aluiaden ,  von  ihm  afttfamt  «bar  arlMiaB»  abaa  m  wird  dar  aas  dw 
Üngabaoc  w  ansacaiii  Rdrpar  alt  €iatt  alag^Mbrle  Tbail  dnrdi  AbiM« 
daraog  Tan  i^mm  hainaba  TtrnBofllas,  dagegaa  daMli  dan  Znaaaifliaabwg 
mit  ihm  mitteist  raahi  vialar  Sianenwege  dam  AU  ähnlicb.  Da«  iit  die 
allgemeine  and  gottliche  Vemanft  tind  durch  Theilnahme  an  derselben 
werden  wir  vernünftig."  Hierzu  liefert  §,  4:  ,,Desshalb  muss  man  dem 
Allgemeinen  folgen;  obgleich  aber  der  Logos  das  Allgciacine  ist,  lebea 
doch  die  Meisten,  als  ob  jeder  eigene  Erkenntniss  hätte,"  einen  weiteres 
Beleg  für  das  nicht  Statthafte  der  obigen  Uebersetzung.  Auch  §.  5  „Sin- 
nenwabrnelimnng  ist  unzuverlässig ,  weil  alles  Sinnllch-Wahrnehntbare  in 
immerwährendem  Flusse  ist.  Schlechte  Zeugen  sind  den  Menschen  Au- 
gen und  Ohren,  die  eine  ungebildete  Seele  haben/'  deutet  auf  das  in  der 
Allgemeinheit  liegende  Merkmal  des  beregten  griechischen  BegritTes  liln. 
§.  6  heisst  es:  Allen  Menschen  kömmt  es  zu,  sich  selbst  kennen  zu  ler- 
nen und  weise  zu  sein.  Bildung  ist  den  Gebildeten  eine  zweite  Sonne. 
Philosophen  aber  müssen  recht  vieler  Dinge  kündig  sein."  'Wie  viel  so- 
wohl in  diaaaii  als  den  übrigan  Wortaa  dat  $,  liegt ,  erhellt  Jedem  von 
•albat,  wenn  ar  anfdia  aeaeren  Systeme  der  Philosopbia  and  auf  i'bre 
mancherlei  Abwfiga  hinweist.  Der  Verf.  wfiida  im  Jataraisa  dac  drach- 
stücke  and  Leser  sehr  vohlgethan  habea,  waan  ar  dia  aefalagendsten 
Gedanken  durch  wiaaaoiohaftllaba  Brscbeinungen  unserer  Zeit  belegt  nnd 
bi«rd«fab  aaiaen  Prognuaiaa  ainan  fduaasabalUifibaii  Warifa  TerscbaiTt 
baMa,  atatt  aaf  dan  Stofan  aiaa«  Uaaaao»  aft  nicbi  aabr  g1acklicb«i  Ue- 
baiaataar«  iifcabaa  m  blaiban.  In  $•  7  s  »»Dia  Tiafan  dar  Erbaantal«  (m 
.daaUar  fipraaba)  Tarbargs  >  daa  ist  guter  Uaglaabaa»  wail  da  diessr 
«narbanat  dorcbkaoMii^'  n«  a.  w.,  ibaraatai  tt  Im  latataa  8aUa  dta  Re- 
griff  fcvy^  s=3  ifm^mvii  wM  »»Uabtatnibl,^^  iat  dagegen  dia  trockeoaSMK 
aia  ist  am  Waiaeatan,  am  Baataiu  Da  aber  avfi  afin  bleibaadaa  Hwk« 
jM^y  «ar^onri}  nar  dan  BUti,  dai  latain.  fulgor,  alaa  ain  aMmantaaai  Br- 
jHbalaan  and  Tacfcbwiadan  baaaiebnair,  aa  dicflta  dieaa  Pandlala  aichl 
atiobhaltig  seia.  Dar  Begriff  ,,Lichl9traU^  deutet  aaf  die  bkibanda,  ridh 
tige  ErbanalBJSs,  Einsicht  bin,  worübar  der  §.8  „Vielwisaerel  lehtt 
nicht  Verstand ;  sonst  hätte  sie  auch  den  Hesiodos  belehrt  ond  Pythago- 
ras"  u.  s.  w,  näheren  Beleg  ijiebt.  Wie  hier,  so  sollen  einzelne  Eriäots- 
rongen  auch  den  §.  9:  Nicht  unbesonnen  dürfen  wir  in  den  wichtigstes 
Dingen  Schlüsse  machen''  u.  s.  w,,  §.  10:  y^Gott  ist  das  ewig  umkreisende 
Feuer }  die  durch  Entgegensetsang  waltaabafieoda  Vernunft  (Gottes)  is^ 
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<ias  Fcitum  u.  s.  w/'  näher  befeuchten  und  auf  die  wahren  Charaktere 
der  iu  ihnen  He^^enden  leilendca  Ideen  als  aligeraeinc  IViiuipieii  lilnwet- 
»en.  Nacli  ^.11  ist  „das  Princip  und  Element  aller  Dinge  das  Keuer; 
denn  aus  ihm  entsteht  Alles  and  iu  ihm  gebt  zuletzt  Alles  auf/*  und  §.  13 
Ms  lö  lassen  jenes  Princip,  welche*  ans  sich  selbst  die  Welt  erhält,  »M 
wieder  uns  der  Welt  verToUkoaiBiieii ,  gegen  Feaer  Alles  ond  dleees 
gegen  Jenes  metanschen,  das  Fener  als  Entaleliangagr«n4  der  ibrigen 
Klemenle  gelten  nad  diese  in  einander  sich  verwandeln ^  nnt  dem  ver» 
didrteten  nnd  ▼erdonsteten  Fever  Lnft  md  die  Erde  Yen  dtensii  wieder 
anngedekni  nnd  flnssig,  d.  b.  wM  Wasser  werden«  Hier-  wire  der  OH, 
sehr  viele  Briantemngen  ans  der  Natarlehre  and  PliH«so|Dlite  belnafligen, 
um  die  knrsen  Gedanken  anf  Ihren  wahren  Oehalt  und  W^rtli  natUttn- 
fuhren.  Ten  16 — Vi  entsteht  Alles  durah  Rntaw^ang  des  «Inen  Vr^ 
Wesens  In  sich  salbst,  hebst  Ten  den  GegensStaen  der  eine  Krieg  Und 
Zwietracht,  der  andere  Bintraehi  und  Frieden ,  ist  der  Krieg  Vater,  KIk 
nig  und  Herr  ron  AUeni,  Terdlent  Hemer  ans  dan  Minien  gejagt ,  ja  ge* 
peitselift  KU  werden,  eben  sn  Areliliochos,  sind  dl«  Gegentille  In  einen 
und  demselben  Dinge  ndeht  bles  scheinbar,  sondern  wirklich,  Indem  Ho- 
nig sauer  and  süss  ist,  der  Pfeil  den  Namen  Leben  hat  und  sein  Ge-* 
schäft  Tod  ist,  geht  Alles  durclieiiiander  und  liai  keinen  Bestand,  ist 
das  Seiende  in  steter  Umwaiidluiig  und  Bewegung';,  Iluhe  und  iStiii- 
statu!  Sache  der  Todten  und  ist  endlich  für  die  Vernunit  alles  Seiende 
Kins  wie  Kleid  und  Gewand,  wie  gut  und  hUsQ  sein  und  umgekehrt  ihr 
ein  und  dasselbe  sein  wird.  Wäre  der  Verf.  nicht  blos  Ut'bersetzcr, 
eher  nach  dem  wörtlichen  Sinne  jeder  Schüler  der  '2.  oder  3.  Gvnuuisial- 
classe  gewiss  in  gleichem  Grade  sein  wird,  sondern  hätte  vom  Stamt- 
punkte  der  Wissenschaft  die  Sache  betrachtet,  so  wurde  er  nicht  Idos 
Manches  anders  gegeben,  sondern  anch  entwickelt  haben.  Von  21  bis 
24  giebt  es  mir  ein  All,  welches  in  ewiger  Bewegung  ond  in  sich  abge« 
sohlossen  ist,  giebt  es  nur  eine  ihrem  Wesen  nach  ewige,  ihrer  Umwand- 
lung nach  TUrgangliche  Welt,  ist  dIeM  entstanden  und  yergänglich,  nleht 
der  Zeit,  sondern  dem  Gedanken  Mob,  geschieht  AUes  dnreh  das  Fatnm, 
waleheo  eins  mit  der  Natumethwendl^eit  Ist  und  dessen  Wsaen  In  iar 
die  Snhatam  des  Alls  durchdringenden  Temnnft  besteht,  Ist  der  OlmmBl 
feuriger  Natur  and  sind  die  Gestirne  Yerdiehtangen  des  Feusrs,  wekhn 
ihre  Nahrung  durch  die  ran  der  Brda  nufiitaigenden  Xnsdtnstungen  er* 
halten«  Diese  Ansieht  kann  doch  wohl  nur.  in  so  fam  gttitig  arsah^lnen, 
als  von  der  Atmosphäre  der  nauneiikSrper  die  Rade  Ist.  Nadi  S>  t6  hin 
glinst  und  wirmt  das  Fouer  der  Sonnn  am  Mflstan ,  sind  dl«  fihrigaa 
Gesüme''rott  der  Erde  weiter  entfernt,  weswogon  ilo  weniger  ieblnimeRi 
und  wärmen,  kann  man  sich  die  Sonne  als  einen  ans  dem  Meere  «nt- 
standenen  Brand,  der  im  Osten  sich  entzündet  und  im  Westen  erlischt, 
denken,  hai  sie  die  Figur  eines  Nachens  und  ist  eingekrümntl ,  ist  nicht 
grosser  als  sie  erscheint  und  hat  die  Breite  eines  Menschenfusses ,  ent- 
steht eine  Sonnenfinaleraiss  durch  Umwendung  des  nachentormigen  Kör^ 
i>ers,  so  dass  der  concave  Theil  oben,  der  convexe  aber  unten  gegen 
unser  Gesicht  zu  stehen  kommt,  verhält  es  sich  mit  dem  Monde  eben  so, 
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fiostaniiti  WMM  iM  4er  Nnhta  te  HSUaiif  Ba«k  oV«ti  ktlirt>  ini 
enUtehen  die  Bf«dlsweehMt  4ardh  fckiiie  W«tdnigen  4er  NmImMi  tritt 

das  Weiterleuchtea  als  erster  Versoch  des  bei  uns  anfangenden  Feaeri 
durch  Entzandangen  der  Ausdünstangen  ein ,  entsteht  der  Blitzstrahl 
dorch  Verbremien  und  Erlöschen  der  VVülkcn,  der  Donner  aber,  wenn 
Wiade  und  VVoikeu  zusammenstosseii  und  er^tere  auf  letztere  einitürmeUj 
entstehen  Tag  und  Nacht,  Monate  und  Alles  hervorbringende  Jahreszei- 
ten,  Jahre  und  Regen,  Winde  und  alle  dergleichen  Erscheinuugeii  durcli 
die  verschiedenen  Ausdünstangen ,  ist  die  Zeit  ein  Korper,  durch  die 
Auflösung  aller  Dinge  in  Keuer  mul  durch  die  Entstehung  derselben  aus 
Fcner  begrenzt,  worin  ein  Ta^;  dem  andern  gleich  ist,  und  besteht  end- 
Uch  das  grosse  Jahr,  d.  h.  der  Zeitraum,  in  welchem  alle  Sterne  wieder 
au  den  nämlichen  Ort  zu  stehen  kommen,  Ton  welchem  aus  sie  ihre  Be- 
wegung an6ngen ,  aas  18000  Soonenjahren.  In  wie  fern  aas  dem  Zurück- 
weichen der  Nachtgleicben ,  was  eigentlich  ein  Vorrockeo  beissen  sollte, 
weil  die  Fixsterne  in  AnBebong  ihr«  Standortes  gegen  die  FräUing»* 
üMbtgleiche  vorroeken,  jener  Zeitraani  alt  F«riode  in  der  Bewegung  am 
gestirniM  Bimmel  entsteht,  dersttbo  schon  Tor  mehr  als  2000  Jahren  ent- 
deckt wordei  Hipparcb  Mu^  ir.  Qfcr.  G.  im  Vergleiche  mit  den  160 
Mm  Drober  to«  ^riiiarch  angesteüftttii  Beebachl— gen  fand,  dasi  dis 
MUüiDfipMkto  gfiUtkatU  USß^B  atter  fltorM  «fcw«  svgMwnMn 
«od  M  2«bM  ipfitor  Ftaiemans  «toe  ZQMbma  1°  40'  gatadcB  mA 
dmm»  Mf^am  •«M«  wi  l""  fir  100  Jahr«  geaihloaMa  habe,  ULilt  d«B 
Vtfl»  ^km  Bo  ataMia  aU  M«lirM4a  VaranhuMMg  m  iEriaat«m|en  ga* 
fÜMii.-  BahanatBeb  bawagea  atcb  41a  Aa^prfaoatialpaBkte  langa  4er  Bklip* 
tik  m  OataB  wuk  Waataa  Jibiück  um  Afi  See.,  alaa  io  100  JabrM  m 
90«  08^  «nd  in  1000  Jahraa  aai  10^  1(/.  A«f  4aa  Grand ,  daaa  fia  4b* 
waiihaag  daa  8aM6  oitd  gerade  Aabteigong  dar  Staraa  bMi  indari  «ad 
jlbcitah  fi04^  batragt,  giabt  dta  aitBmiOBiltab«  Befaebaeiig  etwa  35800 
Jahr«,  aaali  walaben  alle  UaaMMcerper  Ihren  ganzen  Lauf  Yollenden  aad 
ihre  fariaaliga  Lage  wieder  erhalten ,  nnd  nennt  diese  Periode  ein  plato- 
nisehetf  Jahr.  Solche  8acherklfirangen  sollten,  wenn  das  Programm  einen 
wiflseASchaftltchen  Werth  habeu  solUe,  nicht  fehlen.  Der  Verf.  bleibt 
aber  nur  auf  den  Sturen  des  blossen  üebersetzers  stehen.  §.  30  bezeich- 
net die  Natur  ab  Noth\veudl<ikeIt  und  Krieg,  lasst  sie  nichts  Unge- 
mischtes und  Lauteres  enthalten  und  nur  mittelst  vieier  ungerechten  Wir- 
kongen zu  ihrem  Ziele  gclan*jea,  sogar  die  Zeugung  nur  durch  Unn;erech- 
tigkeit  erfolgen,  die  Menschen  ihre  Vollkommenheit  um -das  14,  Ji^ir 
erreichen,  30  Jahre  ein  Menschenaher  ausmachen  u.  dergU  §.31 — 34 
betreifeii  die  Seele,  deren  Grenze  schwer  zu  finden  ist,  so  einen  tiefen 
Grund  hat  sie.  Diesen  Begriff  findet  der  Verf.  in  dem  Worte  loyog^  wor- 
in ihm  wissenschaftlich  Vieles  sa  entgegnen  wäre.  Alles  ist  toII  von 
Seelen  und  Dämonen  nnd  die  Weltseele,  die  Aasdfinstung  dar  in  der  Welt 
enthaltenen  PeaabtlilcailaD»  als  Ausdunstnng  die  Ursnbstana,  ie^fif,  wer- 
aas  das  Uebrift  gewordas«  Die  Seela  dar  Jabenden  Wesen  wird  theili 
wm  dir  »aanraa,        ya»  dar  im  ihaan  iaftatbatodüdwn  4«adibirtwg 
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gcbiitlet,  Ist  dei  Wcltseele  homogen,  ein  Funken  der  Sternensabstana 
feuriger  Natnr  und  Bewegung  und  wird  rerstandig ,  indem  sie  immer  Aas- 
dünstangen an  sich  zieht.     Gütter  sind  unsterbliche  Menschen  untl  diese 
(ilerbUche  Götter;  das  Aufleben  ist  ein  Absterben,  was  wir  wachend  ^tlioii 
ist  Tod  und  was  wir  schlummernd  sehen  Schlaf.   Beide  sind  ein  Nieder- 
fiteigen  der  Seele  im  Körper  und  ein  Abfaii,  beim  Tode  mehr,  beim 
Schlafe  minder.  Der  Mensch  genietflt  nach  dem  Tode  and  Erlöschen  in 
Fröhlichkeit  ^om  Lichte  müi  ift  lebend  zora  Theil  ein  Todter,  «mao  ff 
schlaft  und  di%  Aug<tm  geschloasen  hat«  Ümk  $,  35  ist  das  VergnifM  49« 
Pferdes  «ädert,  anders  das  des  Höndes ,  saim  4m  des  Menschen ,  wen- 
den Esel  yermathlich  fipM  4mGM9  totiMmb,  isl  Ür  ih  Mwchen 
Sel^tsufieieteheU  L^mmm^A  mmA        41«  LaMMM  tmä  irmUk/^ 
li«her  «b  4w  Mist  IbJ.  36  Ihil  m  aMhr  N«lli      Hffltürth  m  4mi^ 
pfan  «U  eina  FaftecalNriiBftt  lit  m  aifcwrf  ian  Zonit  «««Ii  adiwater  dia 
WallMi  sa  NkampfMi  hiüt  Itak  aa  gaiageiiav  Ml  4aa  Ba4Milfft  te 
Saala^  wi«  paaMwlt  S^aiaft  dtp  Hflagtr,  «f«i4aa  aaiftirfdiaata  Wmar. 
bei  daa  Terioaerlieliea  Laaaea  4ea  OiSckas  aiaaakaMl  ta«  gahwMh  * 
köpfen  nad  Pei^lingeo  ba^cft  la    87  log  HeraMIt  eiaea  Rahsi  AUem 
Yar,  daas     aiailSeli  deai  groasan  BaaUm  am  dan  Wege  ging  uad  1km 
gaaCaitefea  aidi  la  afictigen  iwie  das  Vieh ,  fordert«  er  aOe  «gwachaaiiaa 
Bphesier  ea  erdrosseln,  weil  sie  den  Hermodoros,  ihren  hravstea  Mann, 
veibunnteii ,  sagend  :  ,. Keiner  soll  onter  nns  der  Bravste  ^ein."  Nach: 
f.  38  erscheint,  wie  der  schönste  Aife  im  Vergleiche  mit  dem  Menschen- 
geschlechte  bässlich  ist,  der  weiseste  der  Menschen  gegen  Gott  als  Affe 
an  Weisheit,  Schönheit  und  allem  Andern.        39  liisst  auf  die  Nacht- 
schwärmer, Zauberer,  Bacchanten,  Bacchantinnen  und  Theilnehmer  an 
Mysterien  nach  dem  Tode  da«  Feuer  warten  und  die  Menschen,  wenn  die 
Lügen   nicht  wären,  nicht  einmal   den   Namen  der  Ger»!cliLigkeit  ken- 
nen.   Nach  §.  40  endlich  ists  nicht  besser  für  die  Menschen ,  dass 
ihnen  werde,  was  sie  wollen,  wird  dureb  Krankheit   die  Gesund- 
heit erst  ein  angenehmes  Gut ,  durak  Haager  di«  Sättigung ,  durch  Er-; 
amdong  die  Rnhe,  ist  weise  Massigung  die  grosste  Tugend,  WiMMit 
vadaa  und  Schönes  vollbringen  im  SiiivaiilladiisBe  mit  der  Natur  d|a 
wahre  Weisheit,  das  Denkea  für  alle  gemelaiaai  «ad  wiaaaa  di^a»ig<"> 
wekke  mit  Yerstaad  reden  wellea,  ia  deia^  mwi  Allaa  gemeinsam  Ist, 
ihre  Mrka  saakaa,      4u  (BHaai  aad  aina  »»aalgkirgataakafr  daaak  da« 
gaaidnaana  GaMto  aürkar  ated»  Daaa  aHa  aiaaadfcHifcia  OaaaUa  War- 
den daiak  daa  aiaa  ggttüafc» yalkr»,  Piaaaa  haitidMi«  Hil  ak  «i  wlU 
aad  taaBgl  fir  Allaa  nad  bahilt  dla  Okarted.  INis  Valk  owat  fOr  daa 
Qaaata  kampfea  m9  fikaiinallaaar»  Ctaaatn  afcat  ial-r'd^  Balkwiklaain 
daa  Biaen  gebereken.      INa  Saefckanaar  saaafcaa  aaa  diea«  w5itlinkaa 
Mktheilung  der  wichtigsten  Gedanken  jedes  $,  Dasjenige ,  wna  dar  TaiCk 
in  seinem  Programme  geleistet  und  in  wie  fem  er  eine  ArlMsit  gflKafnrt 
l^at,  welchü  dem  Vorwurle,  den  man  selbst  von  Seiten  baierischer  Ge-i 
lehrten  den  litterarischen  Bestrebungen  und  Leistaogea  der  Schulmänner 
aiacht,  etwa  zu  begegnen  geeignet  sein  mag.    Referent  glaubt,  ein 
wisseuafanftlifikar  Gegenstand  wirda  BMkc  Gawickl  als  eine  «ortUdia 
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Ueberi$etzang  ?on  Bruchstücken  in  die  beWusäU  Waagschale  gelegt 
haben.  [Fortsetzong  folgt»] 

Darmstadt.  Hier  ist  kein  Programm  erschienen;  yf\r  sollen  6m 
nar  für  zufällig  halten,  nnd  hoffen,  dass  DÜthey ,  vrenn  er  aacb  seine  Pro- 
gratnme  ,,s«r  Gymnasiair  eform^^  nicht  weiter  fortsetzen  will,  was  in  dea 
"NJalirbb.  LXf.  S.  197  aufrichtig  bedauert  wurde,  doch  wissenschaftliche 
Abhandlunge«  uns  vorlege,  v%ie  damals  In  Aussicht  (gestellt  wurde.  — 
Auch  von  der  Oberstüdiendirection ,  die  vor  fast  zwei  Jahren  eingerl(  lilel 
worden  ist,  hört  man  nicht  Vieles,  wir  hotften  <^ine  grössere  Tiiatl^^keit, 
denn  es  war  viel  zu  thun,  als  sie  eintrat,  und  man  erwartete  viel;  nun, 
gut  Ding  will  Weile  haben ,  and  wir  sind  an  das  Warten  gewohnt.  Van 
den  allgemeinen  Anordnungen ,  die  bis  jetzt  die  Oberstadiendireetion  er- 
laiMB  iMt,  glauben  wir  iMAOoders  da«  Regulativ  über  die  Lebreroosfie- 
reofien  erwähnen  za  müssen ,  indem  es  endlich  Ordnung  in  dieselbeo  ge- 
bfMht  bat;  wir  woMar  bi«r  in  «Klmfe  viUbdl«!  und  weite  spüir 
danmf  »iriitkkoaaeB. ' 

Be^iaUv  über  die  LtJuer-Confercnzen  an  den  höheren  Lehramtaitm  dtn 
Grossh.  ümeisu  iS^m  19«  Februar  1851.) 

XSm  die  LehrarmAMramran  an  dea  Oyai»atia»y  dea  fiehoUeh- 
rav-8emlnaridny  der  bSlierea  Gewarbaicbnie  imdte  Estlr 
ickülea  aiiglleM  ttbaretaattaMid  sn  «ttdaea,  ntcUia 
iian^e  Dhreetaren  Jed«r  Anetaftea  vM;  «maabtaa  gebört  aad  liaa^ 
llebM  LebrM«  MegeaMt  gegeben  werte ,  ihre  AneMtea  aad  Wioada 
in  AeMr  deriehnng  an  toaeni)  P^Mdaa  beeteait: 

•    9»  1.  Das  Inftiim  dar  Lehrataeafeieaian  hal  an«  Zweeke,  Ii 
ilngelegeobeltaa  der  Lebnnetalt,  wdl^  aieh  an  femaiaieaier  Banthnif 
nnd  beaielMngawcte  leechtaiiftniaug  van'  Saiten  der  Labrer  cif>i*» 
IMetabeltenionf  in  den  AneMitea  imd  Beetrebnngen  thanMit  ff  tf* 
liiiea  and  fiberhaupt  ein  gedeihliches  Zusammenwirken  zu  befordfie* 
2.  Die  Lehrerconferenz  besteht: 

1)   aas  dem  Dircctor  der  Anstalt,  der  zugleich  mit  allen  Kecbten  am 

Collegiaivurstandes  den  Vorsitz  fuhrt; 
.2)  ans  den  ordentlichen  Lehrern; 

3)  aus  den  gegen  ständige  Jlenuineration  beschäftigten  Religionslebrern; 

4)  aus  den  gegen  üemuneration  beschäftigten  sonstigen  Hülfsiebr®''» 
sofern  sie  die  Stelle  eines  ordentlichen  Lehrers  Tcrsehen. 

Die  unter  1  bis  4  Genannten  haben  Stimmrecht.  Die  Huifslel»«' 
anderer  Kategorie,  sowie  die  zu  ihrer  Ausbildung  bei  der  Anstalt  tbati- 
gen  Candidaten  des  Lehramtes  (Accessisten)  sind  zu  den  LehrercoDfereü- 
sen  in  den  dazu  geeigneten  Fällen  dnrch  den  Direotor  zuzuziehen. 

S.  3.  Zur  Verhandiong  in  der  Lehrerconferenz  sind  alle  die  Anstalt 
betreffenden  Angeiegeaheiten  geeignet,  welche  nicht  rein  personliciic  An 
spräche,  Interessen  und  IMfferenzen  einzelner  Lehrer  betreffen,  '^^^^ 
sonst,  ihrer  Natnr  nach^  aoetchliesalieli  aav  GaieUlGfcfiarebe  der  böbere» 
Bahicte  ete  te  IHreeti^  d4r  Anteil  gditea,  Hlennch  iil 
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Twk  Stcke  LMmnowAmamt  Besprechang  and  Vereinigung  über  die 
Mittel  nnd  Wege  der  Eraiebang  und  des  Unterrichts  überliaupt ;  Äbütu- 
fnng  and  Bebandlong  und  Vertheilung  der  Lehrgegenstände  für  die  ver- 

äicliiedencii  Ciassen  und  Scliuljahre  und  ihre  Verbindung  zu  organischer 
Einheit;  iubbesundere  Lehrpeosa,  Lelirbücher ,  Lehrmethoden,  Prüfan- 
gen,  Versetzungen,  Ceasaren,  Schnlfeierlichkeiten,  Dispensationen,  Maa.^s- 
regeln  der  iieaufsicliti-^un^r ^  Ueberwachune:,  Verhütung  und  in  wichtigen 
Fällender  Bestrafung  der  Sehfiler ,  ebenso  der  Belobung  und  Prämien- 
vertheilung.  Auch  da,  wo  .selb.strcdend  der  Gegenstand  nur  Sache  eines 
Einzelnen  sein  kann,  bei  Aufnahnie  der  Schüler,  An.schafTangen  für 
die  Bibliothek  und  wiisenschafiliche  ^amnilungen,  Feststellung  des  Stn-* 
dienpfancs  u.  s.  w.,  eoH  desscnnngeachtet  in  daza  geeigneten  Fallen  dea 
Lehrern  Gelegeohiit  auir  MeinnngiäawecHBg  6ünk  4m  DirttlUr  fefsb«« 
ward««« 

5.  4.  Jeder  etimmbeMklifla  Lafarar  iat  befugt,  § aaigMW  Gegen- 
stände in  derXehrerconfaraes  «nr  Spaiebe  zo  bringen;  er  mass  jadtih 
bei  erheblichen  Fällen  den  Diraetor  soTor  davon  in  Knairtnita  setzen. 

§,  5.  Die  LehrercoDferenieii  shid  ordaalUalw  ond  aasserordentliche» 
Jene  finden  in  jedem  MoMte  statt,  diese  wfrden  nach  dem  Badirfniite 
vot  4MD  Dinetor  anberunic,  mwkhmt  d«it  ▼on  einen  oder  mtkmtw  hA» 
rem  in  dieser  Bsiieiiaog  geeasastieo  WnMck  thulhhit-  Ja  Brfiilmf 
brisgen  wM. 

'  Dar  Biakidoiig  sq  den  Cenferennen  Imt  dar  Bifector,  «n  waift 
Beb,  die  Angabe^dev  wa  Wnthenden  OegaiiHinda  k«n  beinnfffeB. 

^    S»6»  Dia  Lehrer  sind,  gldeiiwie  snr  BrtheUmig  das  Uhnan  iW^• 
^mgeaen  Untasricirts',  se  anch  inni  pioMiaban  Basnahe  der  Ldhmrean- 
;  lereMaa  yaipiielitet.  Befrwidele  AUudloBg  In  elnnelnaa  Kilian,  wMm 
!  aber  etwaige  MissverhaHnisse  Blannds  gebtea,  dnd  Tssber  nnd  teüij 
dvm  Dlseetar  nnsaelgen« 

8elUe  jedesb  ein  Labinr,  de«  aar  oina  feringe  Annbi  von  Lebt«« 
I  skanden  als  Ndbemmt  ibertiagen  Ist,  Ten  regakaMgan  Dsansbsn  der 
Conferenzen  entbondea  werden  wellaft ,  so  hat  dar  Director  unsere  Ent- 
Schliessung  hierüber  einzuholen. 

§.  7.  In  der  Lehrerconferenz  entscheidet  die  Mehrzahl  der  anwe« 
senden  stiiuiübeiechtigteti  Lehrer  ,  b-d  Gleichheit  der  Stimmen  diejenige 
des  Directors.  Mit  Ansnahme  der  Falle  des  8  und  sonstigt^r  legaler 
Verhinderung  (z.  B.  der  Verwandtschaft  mit  einem  in  Rede  steheadeo 
Schüler)  kann  kein  Lehrer  sich  der  Abstimmung  enthalten. 

§.  8.  In  Angeiegenheitcn  einer  einzelnen  Classe,  wie  z.  B.  Ver- 
setzung und  Prämienvertheilun^; ,  werden  diejenigen  Lehrer,  die  in  der 
betreffenden  Classe  keinen  Unterricht  ertheüen  ,  sich  der  Abstimmung 
enthalten.  Diess  findet  jedoch  keine  Anwendung  auf  den  Director,  äüm 
aacb  ii»  solchen  Fällen  das  Recht  der  Abstimmang  zusteht. 

9.  Wenn  ein  ioaerbalb  ihrer  Competenz  gefasster  Beschluss  der 
Lahrervarsammlung  so  sehr  den  Ansichten  des  Directors  widerspricht, 
dass  er  sieb  der  VoUziehnng  desselben  enthalten  za  müssen  glaubt,  so  ist 
•r  bieiaa  araiaafatigt,  er  bat  ab«r  safori  üasate  Bnlicbsidnag  aiaaabeiaot 
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IM  MtfMlor  «b  fcfgiifaiig  «Smt  ÜMsregeUorgeMhUgM,  utf 
waMi  itolfihMiMsiMM  iMt  eingeht,  m  fauM  Mtmr>  ««im  d«r 
Ml  «iM  AviHteb  aidit  «Irtiutt  Wh  «Im 

goQg  imtk  <lgWBiü  MraitM<m  ynthwilw»  «r  iit  J«<»diiwh— to, Um 
nngef  iaint  fairiitllitiie  Vorlage  wm  lüifliiii. 

In  beidea  eben  mrÜMAtfi  Pillea  utlrd  4er  Director  die  Lehrercoo-  '' 

ferenz  von  seiner  vorlänfigen  EntecbHeemiog  in  Kenntniss  setzen.  ! 

10.    Ucber  die  Verhandlungen  in  jeder  Lehrercuuferea^  wird  eia  I 
Preiokoll  geführt.   Dasselbe  muss  entbak<  ii :  | 

1)  Die  Nstnen  der  Erschienenen  und  der  Ausgebliebeiieii ;  was 
Letiitere  betrifft  ^  ob  mit  oder  ohne  Kntschaldiguag. 

2)  Die  zur  Verhandlung  gebrachten  Gegenstande  und  die  gezoge- 
nen Resultate,  mit  korzer  Angabe  der  liir  ii.  >vidcr  vurgebr^chten  Gründe, 
Es  ist  jedoch  jedem  Mitgjllede  uiibenoimnen ,  eine  weitläufigere  MoliTi- 
ruTig  seiner  Abstimmung  besonders  einzureichen,  auch  kann  besch!o««er 
werden,  dass  ein  Gegenstand,  seiner  besonderen  V^iclitigkeil  wegen,  tut 
schriftlichen  Begutachtung  und  Abiiiamuing  bei  den  etimmbececlrtigtieft 
Inirern  in  Umlauf  zu  setxea  sei. 

3)  Das  Protokoll  bt  Toa  dem  ProtokoUfahrer  zo  verlese ,  der  Gt* 
MiiBll^nig  der  LehrercoBÜmii  zu  nntersteUMi  «nd  mint  wmk  tei  tt« 
DWtor  viid  ProtokoUfährer  sa  unterzeichnen. 

4)  In  BrflMiigelong  einer  anderweiten,  der  Lehrerconferenz  vkth 
lutnaa  UelMrtlBlnHift  ist  der  dem  Dienstalter  Msb  jongste  der  in  der 
Cooferm  anweiMidm  tißmnhurmkügim  Lakrtt  am  Vwkmiff  des  Pft- 
toMb  tivpOiMel. 

f.  IL  inerMb  dut  m  4m  g igntflrtiiMi  BtcaWv  gimgw« 
MnMk«i  U«ib«i  wvIlM  WkMtimgm  UaMOub  d«r  CoofcnMW 
im  IKrootor  wtA  der  LthramaiHrtw  gfcerl—Mii  f  JT,] 

QmtBKK^  Eh»  m  wm  Gymma^m  nad  m  4mm  wmlmfym 
Mnpmm  wtidtn,  miiM  wir  tmkmm  PngiMUM  MnMbtMy  ««Me 
M  big<»da»p  Vwhiimigeü  d«U<r  mmSkkmm  do4»  0*  Pmtair 
Oiiniti  i»  wiMMOM  OcMer  bareke  35  Jabrt  Mm  der  «M« 
•dieo  LiltenitHr  «od  Director  des  pliilel«cisdMi  fiearfnm  «n  4m 
¥wiÜS»  «liltt«,  m  mpifka  mim  mthkMkm  M9ler,  wekhe  iidit  vm 
M  allen  GyntnaiieB  iMid  ■■detg»  Sdwlei  mmwßtm  GroeAerzogtbams ,  son- 
dern manche  auch  in  auswärtigen  Anstalten  angestellt  sind ,  diese  Gele- 
fjenhcit,  ihm  ihren  Dank  (jnrch  Uebcrreichung  eines  kostbaren  Pokslef 
darzubringen,  und  zugleich  wurden  ihm  drei  Schriften  gewidmet,  vofi 
denen  zwei  von  Gymnasiallehrern  aüSjjingen.  W  ir  hätten  zwar  gewünscht, 
dass  ein  gemeinschaftliches  grosseres  Wirk  ,  wozu  wenn  auch  nicht  alle, 
doch  die  mei>tcn  .Schiller,  oder  doch  weni^^stens  von  jedem  G\mna?iuii» 
einige  ein  Zeichen  ihrer  Studien  w  ie  in  einem  Aibuui  niedergelegt  bätteo, 
dem  Jubilar  hätte  dargebracht  werden  können :  allein  in  unserem  liSod- 
chen  erscheint  im  Schulwesen  nichts  Grossartiges  und  so  haben  nur  Ein 
zolne  ihrem  geliebten  Lehrer  einen  offeotlithea  Beweis  ihrer  Dankbar- 
keit gezollt.  Vorerst  verdient  die  Abbandlnng  Ton  Otto,  Mitserordent- 
Itebe«  Prstftng  a»  dwrüaHtwitityBi  nihwiH»  dknr»  — ir  wittiittit 
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kd«  MuHer  to«  Ommm,  aUr  idi  litte  Jifcm  «nte  Üm  CWIafccfrator 
dM  pbUologUoiMa  BwaSrnn^  idvMi  OrMmAiW  homrH  dt«  ^enenfru« 
Miwhw  iIm  d9  Mm»  ^ffi«rt  «pMüniim  eeo.  etc.  (GiMae,  76  8.  4.)  Bo- 
kaaotiioh  hat  Mor.  Haupt  seiner  Ausgabe  von  Ovid.  Halieut.,  Gratü  und 
Nemesiani  Cyneg.  (Leipzig  1838.)  einen  Tractatus  de  gciicribiLs  nomlimra, 
welcher  früher  noch  niemul.s  vei  uirentlitht  war,  au.s  einem  Wiener  I\Ianu- 
^cript  (_Nr.  89j  hei^e.iW^i.  Jeduch  fehlt  iii  iiieseai  Manuscript  der  Äii- 
t  uig  des  Werkes;  dieser  ist  dagegen  enthalten  in  einem  Codex  der  liildio- 
ihck  ^  011  Laon,  ia  welchem  jedoch  das  Ende  uavollständii;;  bich  vorfindet, 
80  dass  nur  durch  Vereinigun';  beider  Manascripte  das  Werkchen  ohno 
Lücken  und  in  seiner  JnLe^rität  vf)r<relegt  werden  kann.  Dieses  ttiat 
zuerst  der  ^eiehrte  Franzose  Le  Clcrc  im  Cataloffue  gt'/u'ral  des  fnanu- 
miis  des  bibliothdques  publiques  des  äepartements  ctc,  (Paris  1649.  4,),  wel- 
ches Buch  dem  Verfasser  von  Professor  Hermann  in  Göttingen  zur  Be- 
nutzung Übermacht  >vorden  ist.  Wiewohl  oun  Otto  keine  der  beiden 
Handschriften  verglicheo  hat,  also  nichts  Neues  in  Bezog  auf  Schreibart 
oder  Lesart  vorbringt t  to  sind  wir  ihm  doch  für  die  ^Herausgabe  di« 
Schriftchens  zu  mehcfAcheai  Dank  verpflichtet,  jbMMidera  da  jtntr  fran-. 
sösische  Katalog  onverhalt nissmassig  theaer  ki  «od  iMilt  gegenwärtige 
Schrift  die  erste  veHatandige  S eparat- Anigalbe  des  grammatiMhcn  Weife* 
chens  iet.  Wm  «ob  den  lohait  des  PregniMM«  beteüik»  •»  «pricht  dar 
Verfataar  «aani  Tan  der  WiahtigkeH  dar  GraMalik  wd  graMalMiaft. 
Stndtan,  salgC,  vrfa  midia  alte  AaeiabtaQ  aad  Racala  docuh  gaa^a  Far*- 
Mhanfaft  baiaitigt  wurden,  deon  Miar  bitten  dia  aiaialan  HaraMgabar 
•der  (wie  wir  aagao  aoabieB)  VefCectifer  Yen  GraaMnalifcan  einer  dM 
ladem  naabgeicbriaban,  aelten  nanaa  adar  baaaeiaa  galiefiHl,  wadnrcb 
iflgena  illa  libreraoi  graaHnatiaomii  tnibn  witnr,  qaae  littaiia  nlbii  prad« 
|eit,  diaoipale»  iorquet,  dtgna  profealo,  quae  emnii  in  peUgna  j— Mrga- 
tar,  nbl  eat'praltandiaiiaMua,  «t  na  nnqna»  aaqnain  danae  amercara  qaaat» 
Wer  «ine  fateiniieba  GranAatik  aabr^ban  will,  ndiaa  niabt  iran  «waii 
Mab  irgend  eiaem  pMloaopbiacbeB  SjaleM  bin  aanalralNn»  aandem 
fareAt  lernen,  quid  Rottanl  ipsi  de  snae  üngnae  leglbna  tradideHnl^ 
dann  aUe  Deokaiale  nnd  Ueberreste  der  lateinischen  Sprache  bis  ins  vierte 
Jahrhundert  durchgehn  und  sehn,  quomodo  vivus  ille  serroo,  qualis  in 
hi«  momimeniis  exstat,  cuiü  praceeptiü  illis  grammatiorum  Latinorum  ve- 
teruin  coiiveaiat,  und  dann  erst  die  neueren  grammatischen  Werke  von 
Laurentius  Valla  bis  auf  Kritz  mit  seinen  aus  jenen  Studien  gewonnenen 
Uesuitateu  vergleichen:  so  nur  kann  vermieden  werden ,  dass  Goethe's 
Wort:  „Ks  schleppen  sich  di(3  alten  Regeln  Wie  eine  ewig«  Krankheit 
l<ft"  nicht  immer  wie  bisher  auf  die  Grammatiken  angewendet  werden 
inuüs.  Indem  nun  der  Verfasser  zeigt,  dass  Osann  fast  zuerst  und  mit  be- 
ondercm  Gluck  jenen  Weg  eingeschlagen  hat,  glaubt  er,  demselben  eine 
kleine  Gabe  ähnlicher  Art  darbringen  an  sollen,  und  nachdem  er  sodann 
Geschichtliche  des  Werkcbena,  wie  wir  oben,  mitgetheiUf  besprsobl 
er  zuerit  anstthrlich  jene  Gramoutiken ,  welche ,  so  viel  wir  wissen ,  4e  ' 
dabio  generc  gaaabrieben  haben,  nämticb  Flages  Caper,  Valerias  Prabna, 
.«a  welafaa  det  wmmfmt  VuSmtm  daa  Taifiagaadan  Wariwa  akb  annttdt 
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welcher,  da  «r  iogar  «folge  Steflen  AM  liMenw  mIMmi,  1a  7.  «der 8, 
JahriHiitd«rtvn8ererZeftre^liinnig  gelebt  Mra  mag,  spater  wobl  t^clit|  ia- 

dcm  das  Wiener  Manuscript  aas  4em  9.  Jaliriiandert  ist,  —  die  LaM«r 
Handschrift  stellt  Le  Clerc  in  das  6.  Jahrhnndert,  wobei  der  Verfasser 
nur  ein  Fra^^ezeichea  aetzt.  In  einer  Anmerkung  arn  Schljss  des  ►Schrift- 
cbens  weist  der  Hr.  Verf.  diesen  Codex  dem  XII.  Jahrhundert  an,  chne 
eigentlich  seine  Gründe  dafür  anzugeben.  Uns  scheint  die  Schrift  des 
Granimatikers  doch  etwas  alter*,  die  einzige  Stelle,  in  der  Isidoras  dtirt 
wird,  ist  corrupt  und  die  paar  Worte,  die  angefülirt  sind,  finden  sich  bei 
Isidorus  nicht.  Die  Zeit  dieses  Manu.sc.  dürfte  also  noch  genauer  zu  ermitteln 
sein,  was  nicht  unmöglich  sei»  dürfte,  sogar  ohne  Einsicht  von  demsel- 
ben zu  nehmen,  indem  wohl  ans  der  abweichenden  Schreibart  vieler  Wör- 
ter in  beiden  öfjanuscripten  ein  Schluss  über  ihr  Alter  nicht  ohne  Wair- 
flcheinlichkeit  gemacht  werden  konnte.  Hierauf  zeigt  der  Verfasser,  da» 
der  Anonymus  die  Werke  von  Flavius  Caper,  so  weit  wir  schliessen, 
vielfach  benutzt  hat,  und  sihlt  die  Schriftsteller  auf,  aus  denen  er  Belege 
in  sein  Werk  aufgenommen,  derea  es  ftb«r  60  sind;  die  meisten  Steiles 
sind  aus  Virgil  und  Pfodentiaf)  dm  eos  Varro,  Cicero  aad  JafenoQS 
wähit.  Auch  lernen  wir  mebrMre  nette  fikhriflsteller  kennen :  so  einen 
Biegten dlcbter  Scaevola,  welcher  vor  dem  jungem  Pünius  lebte;  doea 
▼efamniilB,  welchen  der  Verfiuiser  fSr  Cicero's  Frenod  bilt,  deaaenlÜpp. 
tA  rem.  IX.  36  Erwähnung  geiebiehts  die  Dichter  Dyneieitte  ond  Ttkt- 
timt«;  ^enii  die  dMpaB  «d  PronteBHUDy  «nier  welefaem  der  Hfiili|e 
l^fljna  NemeM  m  TertCeben  Ist,  eeivie  eech  der  Verfeeeer  unter  hm 
Hlilerlker  (f)  Aleitnder  nnd  einen  vnbefcennlen  Apellenine  heilige  Vi- 
ter  ans  dem  etilen  eder  «weiten  lahrbnadert  Tertteben  mSebte,  wai  qm 
ant  'dett  dibftigen  FVagmenCen  in  eebHenBen  eCwae  gewagt  erididtt 
AttSierdem  leraea  wir  tr en  80  belcamiten  fil^lftetelleni  nene  Wagneat« 
Icennen ,  die  awar  meletena  klein ,  jedoeb  ble  and  da  nicht  nnbedevtcii 
aiad, '  fieiviel  aoi  der  Vemde  des  geirrten  Heraaagebefe*  Das  graam- 
fteebe  Wericcben  teibefc  nwi  enthSH  97t  AHikel ,  d.  h.  es  gieb«  Toe  elMi 
eo  yielcR  Worlmi  dae  Geschleobt  an  nnd  beweist  diess  fast  überall  durch 
die  beigetagte  SteHe  eines  Aotoren.  Was  nun  diese  Artikel  selbst  betrifft, 
so  enthalten  sie  zwar  wenig  Neues  ,  sind  aber  doch  eine  schöne  Zugabe 
EU  der  grammatischen  Litteratur  der  Römer;  es  wäre  zwar  zu  wünsch?«, 
dasa  ein  besseres  iManuscript  vorläge,  denn  manche  Stelle  ist  corrupi  unti 
kann  kaum  ohne  bessere  Hilfsmittel  hergestellt  werden;  anderem  hatte 
wohl  der  bekannte  iSehartsiiin  des  Herausgebers  nachhelfen  können,  wenn 
er  nicht  hie  und  da  zu  gewissenhaft  gewesen ;  auch  scheint  namentlic!» 
Le  Clerc  das  Laoncr  Manuscript  nicht  mit  dem  nothigen  Kleisse  un(]  der 
wünschenswert hen  Genau rokeit  copirt  ku  haben.  Auch  gehören  mancbe 
Artikel  eigentlich  gar  nicht  in  diese  Schrift  und  scheinen  aus  einem 
dorn  Werkchen  herüber  geschrieben.  Wir  müssen  es  jedoch  einer  andeni 
CMegenheit  vorbehalten,  ausführlich  biernber  zu  reden,  und  bemerken, 
data  die  Aranerkangen  des  Herausgebers  ungleich  wichtiger  sind  und 
einen  wahren  Schatz  von  Gelehrsamkeit  enthalten.  2war  wire'  es  ßr 
WItamifchaft  der  GrammaUkmütafieber  gewcMM^  wenn  der  Hert  Ve^ 
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fiMieTy  der  wohl  wie  weoig  Andere  in  der  KtiflntiiUs  der  latelni.scht« 
Clfimmtik  bowaadert  ist,  seinen  VoraatSy  dem  er  am  Schlosse  d  r  Vav» 
ndo  ioMeity  ausgeführt  nod  perfectam  qaandam  generis  latini  dicipünMI 
«jiri  hitie,  doch  hoffen  wir,  dasi  diAM  bald  nachgeholt  werd«.  Z«A 
8«Ua0fe  iffrdeo  noch  an»  d«a  Cemaietttaren  des  Serviua  aad  FhiliHrcyrfiia 
s«  Virgil  all«  Jena  Siellea  auag^hobea  (oa  aiad  ihrer  fiber  100),  weria  im 
Allgeneiaen  «der  Einaeloeii  Aber  da«  geoM  der  lateiaiicbaii  Wörter  ge» 
handelt  wird:  eiae  ediaiia  und  fleiarige  Zugabe»  iveiebe  «ieiarbeHdea 
Weiwdi  «rregtf  daae  der  Herr  Vertoer  eiaiaal  dieae  aad  aatoa  Htelleft 
der  Aitea  aber  da«  Genna  der  Wörter  aaaMaeln»  die  betrefi«ad«B.Beweie» 
steUfla  ana  dea  GlaMikern  beifugtA  und  .eo  diea«  Lehre  der  Craiwatilr» 
nenn  aecb  maoehes  aaher  aa  beatiaHneni  and  aafsanlttnwn  iaty  ao»  ead» 
Uflfaea  Abfl<iUaM  fabrea  möge.  —  Dia  aweHe  dem  Bra.  Preleaiar  Oaaa« 
dedieirte  Sohrlfi  rphri  ber  tom  A,  Stumpf  ^  Lehrer  a«  Gieeeeaar  Gym- 
nasiaro,  and  fahrt  dea  Titel:  Quaettieiiicai  fiTaaierieanif»  s|MiMie»:  4e  for* 
mis  quibusdam  verhoruM  ft«  la  ataa  4eelia«<»P«eai  iradmiu,  (Giss.  31p.  4.) 
lir.  Rumpf,  der  schon  mehrmals  ans  schöne  Iteweise  seiner  homerischen 
Siudieu  vüiijeicj^l  hat  —  ich  erinnere  nur  an  die  yctfignoila  Menelai  (progr. 
V.  Giess.  1846.  23  p.  4.)  —  behandelt  auf  eine  gründliche  und  gelehrte 
\\c',>e  mehrere  Verballormen ,   über  welche  die  Graimnatik  noch  nicht 
einig  geworden  war.    Zuerst  wird  au.^lüliriich  untersucht,  ob  die  Präsens- 
formen  von  rrjui.  und  seinen  Cua4iü>ilis  auf  -tBig  und  -ist  baryloiia  odtr 
perispomenu  timl.     Die  Uatersuchung  ffihrt  zuerst  sämratliche^hierhcr  ge* 
hörende  Formen  Ix  1  Homer  auf,  woraus  hervorgeht,  dass  die  MSS.  fast 
einstimmig  den  Acutum  vorziehen;  dasselbe  lehren  auch  die  Riten  Gram- 
matiker, deren  Worte  sodann  anf;*  tii^Lit  werden.    Dass  die  grammatische 
Analogie  ebenfalls  die  bai> ionischen  Formen  vorzugsweise  empfehlen, 
wird  dann  ausführlich  zu  zeigen  versucht  und  dcsshalb  die  anderen  For 
meii  der  Verba  auf  iiiy  welche  hier  in  Betracht  kommen  können,  mit  in 
den  Kreis  der  (Jatersuchung  gezogen  und  dargethan,  daie»  wie  ia  4aa 
ilbrigen  PeMOnen ,  wetcbe  hierher  gereehnet  werden  können ,  wie  z. 
tl^H  Im  Imperat«,  aidit  Centraction  anznaebgiea  sei,  eben  so  die  ForMtt 
der  2.  und  3.  Person  von       dareh  Debanng  aaeh  ialieeher  Wetae  -mid 
nicht  dnrch  ContraetioQ  eatatanden,  also  als  Barytona  zu  schreiben  seien* 
Wiewohl  die  Untersuchung  mit  vielem  Fteiaae  geführt  iat^  haken  wir  die 
Seehe  doch  noch  aiciit  lar  abgetebioaeeii:  naawntUch  glaabe«  wir^  daaai 
wean  auch  nicht  bei  Hoaiery  doch  bei  Sf^toea  die  eentraotea  FevMi 
Tt^f  a*  a,  nicht  gaas  aneeer  Gebraaeh  waren;  bierfiber  kan»  aar  ein 
•orgllttigea  Vergleichea  derMSS.  Aaekaaft  geben,  waa  der  Veri^  nach 
•etbei  bemerkt,  indem  er     13  aagt:  eeriptorit  e^|neq«a  Biam  eodienni 
opera  «xplorare  aliis  reüa^o.  An  die  Abhandlung  seblieaten  eieb  drei 
Bxoorae  an:  I)  wird  geaelgt,  das«  a^odio^es-  in  II.  L  391 1  9lSi  fu»  mij^ 
ftTjtriv  I9f0«s»  4Noi       UwHt  Tavpmi  ef  m^o^htw^  «ve/Inc  /iv^^ 
«ttf^s,  niebt  gleich  sei  ar^oriMoii,  wie  eigeotlicb  erat  die  neueren  Sr« 
klarer  aeit  W.  Center  meinen,  iiberhaapt  nicht  an  tHhiiit  gebore,  indem  aia 
die  einzige  Präsensform  ohne Redoplication  sei,  sondern  Ten  ngo^ia  abzO' 
leiten  sei,  welches  im  absoluten  Sinne  zu  nehmen  ist,  so  dasa  zu  übersetzen 
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MA^Mtow  BriUlraase»  dU^Mi*vmtnidta  wiMM  w«ilM|  wMi«  abü 
Mite  «aiiiitte  aterwilaMl«!  odw  aMi  liMditit  «mrdMi,  wodwdi 
•Wr  J«M  wvoiftr  ^iiMiid«  BerUiting  MgiAoMea  w«i4bb  MMte«  — 
f>  siift       V«r^  dm  {i^fwir     IL  1. 17$  isd  MtA  tUwtwp  M  v- 
i^ia^cb*  MinttMurt  ^ßmmcut  Mm  dl«  letatora  ^9»  Arbtavch  k«. 
rfiktv;  suglM  wM  ttit  «kidMr  Grandliobkeit  Aber  ilwlMa  FotM 
«vfo  ilari^^i^oy ,  MiilifyOMiff  and  dma  Vatiaiilai,  fa  wie  ib«r  dmO^'- 
ti»^a  «ad  m^B^mim  uad  die  danil  Terifiadtea  gebaadelly  ireM  M 
Jedecii  hetaafileHli  d«M  ia  Be<idf »ilMPefef  dereelbea  ilch  Irrfalingtl— fai 
Resultat  aber  Beä«r*J  Qebiaaeb  aaeh  dea  aas  bfg  jetal  ▼erlief  eadea  Nnk- 
richten  gewinnen  ÜMt«  ~  8)  eadiieh  wird  durgeiban,  daM  IL  XüL  18: 
fu9i'si  cum  longa  penaltiiii.  m  Bcbreiben  sei.    Wir  gaben  yon  dem  ge- 
lehrten and  inhaltreichen  Programm  nur  einen  dürren  Auszug,  der  nur 
daÄU  ilicuen  soll ,  die  GraiiimuLiker  vor  Allein,  so  wie  die,  welche  d  o 
Honer  und  desgen  Sprache  eich  zu  ihrem  Studium  wählen,  auf  üte$6 
werthvoile  8chriftchen  aufmerksam  zu  machen,  das  von  Neuem  nicht 
wenig  beitragen  wird,  den  Namen  des  Verf.,  dessen  Fleiss  und  Gründ- 
lichkeit wir  auch  schon  früher  zu  liiiinien  Gelegenheit  fanden  ,  in  weite- 
ren Kreisen  bekannt  zu  machen.         Die  dritte  Schrift,  welche  Osaoa  i 
gewidmet  wurde,  ist  zwar  nicht  liier  in  Giessen  erschienen,  dürfte  aber  j 
doch  hier,  wo  von  dessen  Jubiiaujnsschrifte«  die  Rede  ist,  um  so  eher  i 
eine  Erwähnung  verdienen,  als  sie  ein  wichtiges  Denkmal  des  AltertboiBi 
behandelt,  das  gleichwohl  in  diesen  Jahrbuchern  noch  nicht  berahri 
warde  *).  tL  KUm ,  Lehrer  am  GyianasittBi  in  Mainz,  nnd  A,  J,  Beekeri 
Lebrer  tm.  Gymnasium  in  Had«aar,  besprechen  ia  einer  ihrem  Lehrer 
Osann  geweihten  Abbeadlaag»  .lyDa»  Schwert  det  Tlbmiua^*  (eigenttfch 
Ii«  Hefl  der  Abbildungen  von  MeSazer  AlterthGmern,  mit  Erklarongai 
kertii^gefekea        dea  Vereine  zur  Erforschung  der  rbeiniscbea  Ge* 
eebkble  aad  Altertbiaier  ia  Meiae.  1860.  4.  35  8.  ^  Abbild.)*  Ii 
AagMt  1646  warda  dMc  M  Maiaa  ehawelt  dei  Rbelaee  lai  MlaaiA  w 
iaalct  ela  •ebwett  felMidtay  aa  deai  aeeh  die  ^ae  Bilfl«  der  9ebeUe«' 
balle«  war;  dieie  iil  beeeadace  wegen  der  Reliefe»  die  daraa  beMft 
ämif  glelfib  AefMigs  der  Gegeaataad  gelehrter  U^iteruiebaagen  ge«v•^ 
dea.  DU  Kliage  aelbeli  rea  Stabil  rea  epaafsabar  Peraii  ist  40  Ceaiia 
laag»  7  Ceat.  broftti  die  SeMde  let  Toa  Silber,  58  Geat.  laag,  6  Cenda. 
#  lllilla.  breit,  bat  $  Webrgebaage  aad  iit  eilt  3  Reliefe  aad  «•« 
MedalHea  geeelnaiekt»  Vea  Torefiglieb  ecbeaer  aad  kaastvoUer  AiMt 
ilad  die  %  Reliefs,  weleba  dea  ecMartea  tereadtcbea  Arbeilen  der  Mtoi 
aa  die  Seile  geeelet  werden  können.  Das  obere  ReHef,  5  Cent.  7  MUlifli' 
hoch,  6  Cent.  5  Millim.  breit,  scheint  nicht  von  Gold  zu  sein,  wie  an- 
fangs angenommen  wurde,  sondern  von  goldähnlicher  Bronze  (korinthi- 
schem Erze?),    Als  Hauptperson  zeigt  es  einen  wie  Zeus  thronenden 
Kaiser,  dessen  Linke  auf  einem  Schilde  ruht,  der  am  Thronsitz  angelehnt 
ist  und  die  Worte  FELiC  jj  ITAS  ||  TIBß  jj  Ri  enthält;  die  RechU 

*)  VeigL  indesieB  diese  f^Jahrbb.  Bd.  63.  fift.1.  8.  53  4g.  D.  &«l 
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streckt  er  elaem  aof  ihn  snsohreitendcii  Sieger  eoi§«geii ,  weleher  rnn  eis 
Feldherr  gekleidet  mit  der  Rechten  dem  throoendea  Imperattr  ein« 
Ueioe  Victoria  überreicht,  die  dem  Kaiser  einen  Siegeakrans  mit  im 
lUobkMi  darbietet  und  in  der  Linken  einen  Palmzweig  hält.  Der  Sieger 
feigt  mit  der  Linken  auf  die  neben  4«inlLaiser  stehend«  Gestalt:  diese  ist 
ein  bärtiger  Gott  mit  Helm  ttnd  F«MMr,  in  4tr  RoohlMi  all»  flpMr,  im 
dar  LinkMi  aiMi  Mil4  Mt«id.  Anf  d«r  mnUm  flMte  msIhnM  da« 
Kaiiar  aioe  fliaftsfatUn  kaim,  in  dat  Raahtan  atnaa  SfMtr«  ia  dar  Um* 
km  «iaatt  SaUid  Mit  dar  Anfrchiift  TIC  AVG  (Viatork  Ai«Mli)b  I»m 
IMaiUaiiy  wala^  dia  MiUa  daa  Mmaitaa  afaniaraii»  alallt  dm  laitear- 
Miantla  Bildalsa  ainaslmperatoia  mar«  Paa  mtara  Aalia^  arahfcaai  mim 
disabaM  dia  Bin^Ma^ag  am  Aaffang  ^«r  Sahaida  Mldat,  mm  A  8ptea 
defsaiban  aiaainmt,  ist  kaniadt,  fvia  diasa  15  Caa*.  6  Miflin,  lang,  ote 
6,  oatan  1  Caat.  5  Himni*  biait;  aa  ist  in  swal  IMla  «eaabiadast 
siwa  aaigt  aiaan  Tanpal  van  aigaalliamiiahar  CamrtnaHas,  iadam  dia 
»ittierea  Taa  4  keriiithischen  Saale«  «iaen  daribar  gaspaantea  Bagan  tm- 
gea,  in  der  mittlem  Halle  steht  ein  Legionsadler  mit  aosgebreiteten  Fla  • 
geln  and  einer  Perlenschnur  im  Schnabel;  in  den  beiden  Seitenhallen 
stehen  Stäbe  mit  den  gewöhnlichen  fuiiaäriöchen  Ehrearingen,  Auf  dem 
QDtern  Theile  des  Reliefs  prä^euiii  t  sich  eine  idealisirt  gehaltene  Figur, 
etwas  eigenthümlich  gekleidet,  in  schreitender,  fast  tanzender  Stellang, 
beiaahe  wie  eine  Amazone  bewaffnet,  in  der  Rechten  eine  Doppelaxt,  in 
der  Linken  einen  Speer  haltend.  Schon  aus  dieser  kurzen  Beschreibung 
kann  man  abnelmien ,  dass  diess  Schwert  das  Denkraal  eines  wichtigen 
Ereignisses  gewesen  i^^t^  so  wie  anch  nus  den  beigetugtcn  Inschriften  die 
ungefähre  Zeit  seiner  Verfertigung  hervorgeht.  Ueber  seine  eigentliche 
liestimmung  jedoch  so  wie  über  einselne  Figuren  des  Reliefs  können  l)is 
jetzt  die  Archäologen  nicht  einig  werden.  Die  Yerscbiedenen  Erklärungen 
aiiar,  die  das  Schwärt  Iiis  jetzt  gefunden  hat,  hier  anzufttbran,  wurda 
ans  zu  weit  fuhren  —  maa  iraigl.  Klatn  in  dar  Zeitechr.  f.  Altartbumsw, 
lB48y  100;  Larsabi  Daa  aogenannte  Schwert  des  Tiberius  n.  s.  w. ;  Win« 
kabuaan's  Programm,  Bonn  1848  (28  S.  4.);  Bergk  in  Geffbivd's  Denk- 
n&ler,  1849.  S.  61;  J.  Baaker:  Zeiischr.  f.  die  Alterthnmsw.  1849.  17 
[dia  abaa'angafiibrta  Raceasiaii  in  diaaea  labrbdabam  Bd»  63.  S.  53  fgg.} 
a.  a.  cu  Dia  baidan  Haraasgabar,  walaha  afifiuiga  salbat  ia  ihrer  Br« 
klarnig  nlcbt  aiotf  fiawaaaii  sind,  sdrtliiaii  abar  andliab  darta  daa  RIab- 
tica  aikannt  w  haban^  dasaaia,  wia  dia  InaabiiltaB  Mawaitan»  in  ämm 
Ihnmaadta  Kidaar  dan  AsgOBtna»  in  den  8ie|^  dan  Tibarioa  aanabniM» 
Wilcbw  bdnlEabrt  als  iSÜagar  fibar  daa  Vaik,  wekbaa  in  dar  rnitani  filli* 
sclbaflaa  AmasoBaagastalt  repfit«ntlrt  wird  md  waria  aaob  Bargk^  Var'« 
gang  nacb  Horat.  Od.  IV.  4  dia  VlndaHciar  arkannt  wardan »  aa  dasa  daa 
8cbwart  als  ain  Gaaebank  des  Augnstns,  daa  aacb  das  Madailiaa  var* 
stallt ,  wegan  dar  Biege  des  Tiberins  nnd  Drosns  über  dia  Viadelidar  und 
RaUer  15  n.  Chr.  anzusehen  ist;  hiermit  hängt  auch  der  abgebildete  Taai- 
pel  zusammen,  in  welchem  nach  den  Herausgebern  die  einzige  Abbildung 
des  grossen  Tempels  des  Mars  Victor,  den  Augustus  auf  seinem  Forum 
erbaute  und  von  dem  aoch  einige  der  Abbildung  nicht  unähnliche  ääulea 
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«Unften  sind,  nns  aaAtvwabrt  i^t;  darch  weichen  Tempel  hinwiedenm 
tebinige  Gott  auf  dem  ohtesk  Relief  als  Mar«  Ultor,  iudem  auch 
MbM  ite  ähnlich  darstellen,  anzunehmen  ist,  so  dass  dieser  rechu 
Mm thmendpii  Kaiser  Wache  hält,  während  die  ihn  stets  begleiteade 
Vifltoria  horWiiifcTTrH.  Diese  Erklärung  diirfU  fi«h  durch  die  harmtii- 
idi«  BinhMl,  In  mkhe  aU«  einzelnen  Figwes  and  Xkellc  aof  «im 
wMat  wäA  wahilMft  «nüfce  Art  «abndit  werden ,  vor  6m  bisher  gege- 
bMMft  Draümgan  eo^feUsa,  «ad  wanm  aaab  BlaSfts  ^  wia  s.  B.  di« 
Aftlidil  fibar  den  Taa^l  aar  ftuf  nk^t  abaa  SchaiMaa  aataBmen- 
gestalllall  Coadiiaatianaii  barabl»  a«  aMat  iocb  dar  Haiftaaaba  aadi 
das  Sabwact  iaiaa  Aaadaaiaag  gaTaadeii  m  babaa»  MMdla  ial  et  — 
nebea  daai  balrimafim  Baabat  dea  MilbiidftCaa  daa  aiaatga  danrtife 
Denkmal,  \i«ci«lia«  aURaHqtttle  aber  bSstorlsaban Pariaa  aaa  daai  Atter- 
thnme  nns  uberkeiMMa  iü.  Aii  Aabtag  iei  der  Abhaadbuig  beigefigt: 
1)  von  C.  IJndenaokmU,  Zeiebealebrer  tm  Mainzer  G^pmaasiani » elae  Be 
merkung  zu  der  angefobrte»  fiielle  dea  Heraz,  wemeli  die  Aiainaw 
mit  den  Vindeliciern  und  überhaupt  fliit  den  Genaaaaa  itt  iltoaier  Z«itia 
Stammvervvandtschalt  gestanden  haben  m^ten;  S).Ta«  XMielaalMMr 
siebt  der  Nachrieb teu  und  Inschriften  über  die  rätiscben  und  TbideK«- 
schen  Cohorten,  und  endlich  3)  von  demselben  eine  kurze  üntersuchaog 
über  die  römischen  Tempol  liv  .Mogoiitiacum.  —  So  viel  über  die  Pro- 
((ramme,  welche  zu  Ehren  Osann'*»  erschienen  sind.  —  Da  der  Director 
des  Giessener  Gymuasiums  Dr.  Ed.  Geist  ebenfalls  in  diesem  Jahre  au  der 
hiesigen  Anstalt  schon  25  Jahre  wirkte,  so  gab  der  nämliche  Dr.  fl. 
Rumpf  zur  t'eicr  dieses  Jubiläums  eine  Abhandlung  heraus  unter  dem 
Titel:  y^Beiträgc  zur  homerischen  IVorlerklärun^  und  Kritik Glessen 
18b0.  27  S«  4.  mit  2  lithogr.  Tafeln.  Da  diese  nicht  minder  werthvolle 
Abhandlung,  wie  die  eben  besprochene,  schon  in  diesen  JahrliücherD 
LXII.  S.  3i3 — 16  ihre  Anzeige  gefanden  hat,  so  wenden  wir  nns  zum 
JabiaMebloss  des  Gymnasiums.  Mit  diesem  erschien  keine  neue  Abband' 
laag,  das  %u  Ehren  Osann^s  laa  Rumpf  edicta  Programm  erhielt  als  Ao- 
baag  6  Mten  Scbulnfichrichten  vom  Dir.  Dr.  Geist.  Daraach  wurde  der 
biabariga  provisorische  Lehrer  A,  ß.  Kohler  definitiv  angestellt  imd  fo- 
glaiab  wird  bevarkt,  dass  fast  sämmtlichea  ardaatttaben  Lehrern  eise 
Gebakiarbfibang  so  Tbett  worde.  Den  Access  machte  Dr.  Joh.  Geyr, 
UriMb  ediialt  aaf  3  Jahre  Dr.  Laue»  an  die  Archtva  ia  Wie«  far  hUto- 
iMia  Foraabangea  m  baantaaa*  Daa  Gjamaeiam  beaaebtan  m  VI.  9^ 
V*  1%  tV.  17,  III.  S3,  IL  39, 1«  33^  aUo  iai  Gaaiaa  145  Scb&ler.  Oüm» 
1850  tieferto  13,  Herbst  18a0  5  AbitariaBteB*  Dia  dotcbganamiDene» 
Lahrgcgeaataada  siad  dar  Gawahabeit  ganfias  aiabt  aagafShrt»  [£] 
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nen  unb  burd^  oUe  SSuc^^jonblungen  ju  bejie^en; 

WtüUcr^,  englif^eö  Scfcbu*,  t)on  nettm 

burc^gcfel^en  unb  mit  einei:  turjctt  ©tammatif,  mel^rewti 
gefeübungen  unb  einem  tJoKflanbiften  äSdrtetbu^e  »er* 
meiert  t>on  ^.  ßacabanne,  »eil. ße^rer  ber  euglifc^m  ®^)rad^e' 
in  ^annot)er.  S)titte  fe^t  t^ttmt^tU  imb  mbeffette  Xiif«* 
la^   «c.  8.  1851.  $cet^  % 

(^0  eBen  etr^ieti  W  9.  %  CtoC^Oti  in  8t()pa%  Q»b  i(  in  dOeii 

fiit((]f;anbtuitgen  ^^u  erhalten: 

Sfit  Me  teifeie  3ii8enb,  jund*)^  fit  We  obere  ©flbungS* 

jlttfe  l)ol)cier  üe^mii|lialtett. 
5Bon 
©eotg  ©raff. 

8.   ®el)eftef.  27  g^gr. 


IBet  ^anbcn^oeä  unb  ^u^rei^t  in  Böttingen  ift  foeben  ecMUnut;, 

INe  MineralffeffeiideB 

der 

Vereinigten  Staaten  IQord-Amerikas 

am 

Lake  soperior^  Michigan  und  am  obem  Mississifipl^ 

Wisconsin  j  Illinois  ^  Jowa. 
Ein  LeitMeo  für  deutsche  Ajfswanderer, 
nMBMilidi  fär  ter       Hüttenleute^  aowie  &m  MfeUarheiler 

und  Handweficer, 
*JS«twoi|Ni 

naeli  dg^er  Anseliaaiiiig  und  Br&]in»f  rm 
WWU  CW  Ii.  MOCWg 

•  HersofjjL  Braanschw.  Bergrathe,  Inhaber  des  KönigL-HuuiaT. 

GuelphenorJeiis  iV.  Klasse  etc. 

5  Bogen,  gr.  b.  geh.  10  gOr.  (12^  Ngr.) 
lAUiwr^  JmMdgmr  1851. 


Handbaoh 

rdmteclieii  JlterUiüiiier 

%imh  den  Quellen  bearbeUeU 

W.  A.  Becker, 
Professor  an  dcnr  VtA^ers,  LeipxSf« 

Forif  etetol  von 


*9 

3.  Thdl  (die  Verwaltung).    L  Abthl.  (Italien  u.  d.  Fra?iaic&.) 

gr.  8.   Preit:  2  Thlr. 

Die  früher  erschienenen  Binde  enüuüteii! 

L  Theil:  qjatüßa.  TopompUe  der  Stodt   Hit  Hia  «i 

4  aiidera  TsMo.  Thlr.  9%. 
n.  niefl  io  8  AbtUgiL  (deren  jede  anch  etueh  atsv^ 
wM):  Dk  StMtmvteaong.  Tblrw  ft. 

Bei  (E.  8.  SBilttei;,  afabemifc^e  SSeaagöbud^j^aattlung  in  feMM 

«p^i  erflen  3öJ)re§*^urfe  im  grtec^ifc^ett  ^prad)unterrid)t,  nij^ 
aBörtert>u4.   gunfte  'Auflage,  gr.  8.  20  @gv.  ober 
12  fr. 

J){efeg  S5uc^  ifl  burd^  btc  bisberigen  TCuflagen  fc^on  fo  hdannt\i^f>^ 
breitet,  ba§  mtc  Ijiec  nuc  barauf  ^imueifcn,  ba§  in  comctem,  fetiUlWF 
unb  fd)6n€m  iDcud  auf  wtiUm  ^opiet:  M(fe  2iufiaae  bie  mdfUA  ^ 
<j»ll»^ff  »fit  AbfMffL  ^  ^  ^ 

In  CMMiission  der  Hofbachhandlang  von  BD.  LEIßROdC  in  B"*^ 
•chwdg  sind  Iblgendd  Progname  das  Harra  Dr.  6.  T.  ^ 
(Prot  und  Dlract.  daa  Obargyainasiama  in  Bnumfafawdg}  erschieneri 

Ueber  die  Iiectttre  der  fprieebi^ciien  und  Inteiai*^ 

Claaalker  «of  den  Gymnasien  k  %  Tiilr. 
Die  minrlebtiinff  der  9ehiil»iist<^beit  der  J|\ 

htein.  GhaaUter  nebit  einer  Beigabe:  Eifcfltaiig  w  fi"** 

Bp.  lli.k%  TWr.  ^ 
Brei  tettren  den  Veras  L  4  I.  10«  IL  1.  ftr  dca 

sweck  eiWit  1^  %  TUr. 
Me  Hrltilc  bei  firklAnmir  ^er  irieA.  «d  ^ 

Ciaaaiker  in  der  Schule,  erläutert  an  einigen 

h  Vi  Thlr. 
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Anttiologle  grlecUscIier  Lyriker 

für  die  obersten  Classen  der  Gjuuiaaieii 

mit  UterarhistorisclieB 
UMWUiigiU  ori  «kUradoi  Anmerkoogdii 

▼OB 

Heiiiiteli  Wimelm  StoU» 

L  Abtiieilung:  Clle^len  und  Mplgrmmmc» 
gr.  8.  Elei:.  geb.  10  Sgr. 

iL  Abtiieiliinf :  MUlflAe  nd  chorlfÄe  Uedw  «•  Idylloiu 

gr.  8.  Eleg.  geh.  15  Sgr. 

IM«  TorH«geirftt  AalbilAgia  Mbiiditifft  !■  der  letetM  Zeit  fiwt 
ganz  aus  den  SclHikii  Terbannteo  friaduMlMn  Lyrikern  wieder  einem 

Weg  in  die  Gymnasien  zn  bahnen.  Denn  \Tenn  anch  unter  den  griechischen 
Dichtern  Homer  und  die  Tragiker  die  Hauptlectüre  bleiben  müssen  ,  so 
verdienen  doch  die  herrlichen  Heste  der  griechischen  Lyrik,  dieses  drit- 
ten Zweiges  am  Baume  griechischer  Dichtung,  aus  mehr  als  einem 
Cirniide  Im  mumm,  ScMen  «ioe  Berickiichtigung ,  mial  wmm  dt«  Lm- 
t$r«  Jener  nicht  benaebtheiligt  wird.  Der  Verf.  hat  durch  die  Binrichr 
tmg  flitnci  Bnches  —  die  Auswahl  der  Stücke,  die  erklärenden  deut- 
schen Anmerkungen,  die  literarhistorischen  Einleitungen  über  die  ver- 
schiedenen Zweige  der  Lyrik,  sowie  über  das  Leben  der  einzelnen  Dich- 
ter und  ihre  Stellung  in  der  Literatur  —  zu  erreichen  gesucht,  dass  ohne 
Bettntraäitigang  des  HoAer  md  der  Tragiker  nrit  BeihfiHb  einer  ee»- 
treiirteo  PtiratleelSre  das  ganze  Gebiet  der  griechisoke»  Lyrik  in  den 
swei  leisten  Jahren  der  Gymnasialzeit,  ja  in  noch  kürzerer  Zeit,  durdn 
wandert  werden  kann  und  der  Schüler  durch  die  Bekanntschaft  dieses 
natürlichen  Verbindungsgliedes  des  Epos  und  des  Dramas  auf  concreto 
Weise  eine  Uebersicht  über  den  ganzen  Entwickeiungsgang  der  grieehi-r 
»eben  Poesie  erhält. 


Bei  FerdliuUid  BSnke  in  Erlangen  tit  aschienen  «nd  durch 
alle  BocUinndlaDgin  su  erhaltMi  i 

Döderlein ,  Dr.  X.,  ■•MicrfMbM  CllOMMMrhttu  L  Bd.  Lau  8. 

geh.    1  llilr.  18  Ngr.  oder  2  fl.  40  kr. 

Friedreich  ^  J.  B,^  die  Realien  in  der  Illade  and  Ody»- 
MC.  gr.  8.  geh.  3  Tblr.  18  Ngr.  oder  6  fl.  12  Jur. 

TmW  CNvBiMUN  Latdniich  imA  imaMk  tob  Imdwig  Dl^ 

dwlein.  Lex.  8.  geb.  S«  Ngr.  oder  1  fl.  84  kr. 
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BrocUiaTis  ä  Leipzig.  Septembre  1851» 

SBeijeicöntH  Doit  S3ua}eui  ju  billtgeii  greifen,  m\^t  m 

^^»^^^■^^WH^M^VIII  .IIB*!.  II    <    .      I  ,  Kl  MM^^MMa^ 

»Ott 

3(u§  btm  Srani6ftf(^  übertragen 


ober 

William  ^iathnd  mai^Q, 

i>fit 

©e^eftet  1^  :i:i)Ir. 


Äomtntffion  bei  Wcnbradi  ju  ßeipjig 
<P  it\^'mm  unb  tuc(^  a(U  IBud^l^aatlungio  |tt  belügen: 

Pom  «Stanbpunfte  bet  ^tor  fut  bie  Preten 

»on  Hr.  ®ufKat>  Seil 
Crfe  ttit»  jwtite  eiefening,  KVI  u.  410  ®.  in  gr.  8.; 

tint  ftiefaunfl  20  SKar,  •  • 


IBuc^l^anblungen  %vi  ^aben: 

Dr,  /.  ^i)n'9  nette  l^oHibiHfi^e  ®t>ta<^ 

leiste 

üerbefferter  2fufla3c.   ^reiö,  Qc^eftct,  15  (ggr. 

5Dtc  wtcber^iolte  Auflage,  roelcüe  bicfcö  Ce^rbuc^j  ui  ittC|Cr  ^  ttU()ig 
iatte,  fpric^t  ^tnldnglid)  für  btn  SBertl;  bcjyabtn. 

SJon  bemfelbcn  aScrfafTer  crfcbien  früher: 
15  (Sgr. 

Sattbliu  (5  ber  ^oBdnfeif^ctt  llmtjönöSfpradK»  1*3  gel).  10  @ojr. 
ffir^cß  ßcfcbuci  für  tea  Unterrid^t  in  bcr  cttt^Ufd)cn  ^ptad^t* 

2(ud)  iintet  ^em  SitA:  Letters  of  Lady  Moiitii|;ue.  8.  gd|^. 

10 

«Pen  9f»  S|3tnea§^  aSerfaffer  mehrerer  fproc^wtfTcnfcfiaftUc^fc,  in 

oielen  gc^ranftaUen  ctnciefu^rtcr  Sßetfe,  anlief  fo  eb«n  bte  ^ptcife: 

^itglifc^'^etitfc^e  i^aii^eldcim»f|»9it« 

;  ^ettg*  6in  Zü^mf)l  cnglifd^er  ^anblung^rtefe  über  bte 
tnottnic^faltigllen  ®efdf)dftgt)orfdUe,  fo  wie  beutfc^er  ium  Uebet^ 
fefecn  tn§  ^nglifcbe.   8.   c^ef).   14  @gr, 

^rü^er  erfc^ienen  üon  bemfelbcn: 

Slnlcitunft  jur  frattjöfif^en  UmjattgSfijradpe*  ©ne  2ru§mal)l 
flt'iner  3!^eaterpü(fe  Aum  Ueberfefet^n  inö  Sröniöfifc^e.  SDiitäBör* 
terbud^.  8.  0[eb.  15  ^Sgr. 
SIttleituttf}  jnm  fran^öftfc^ett  SBriefJipL  Sine  ^(uöwabl  öu§ 
ben  S5nefeu  t>on  S3üilcau,  gl^c^icr  u.  jum  Uebcrfefeen 
tnö  granä6fifd)e.  2)cutfc^  bearbeitet  unb  mit  einem  Sßöcteroer* 
jcid^niffc  t»erfef)en.   8.   gel).    15  (Sgr. 

SBricfe  jum  Ucbctfe^en  au§  bem  ^Deutfd^cn  tnö  (Sn^iii^t, 
mit  anijebdngtem  SSortert^er^eic^niffe.   8.   geb.   12«^  ©gr. 

,  Körte  en  gemakkelyke  Aanleiding  tot  liet  leereo  der  Hoog- 

:    doiteche  UaL  8.  geh.   10  Sgr. 

^  -    - 

^ctldge  t7on  9bolp:(  SBu^ttng  in  Kftb^feil  etf(|Un  foebm 

unb  ift  in  arten  SSuc^banblungen  ju  Ijaben: 

JBranbt,  6.  m.,  f^corctifeö^iptaftifc^eö  H^e^rbu*  bc« 
Stc^ncnö,  entJ)altenb  alle  im  bürgerlicben  unb  !auf mannt) c^en 
S^erfel^r  ^)orfommcn^en  9ied)nungen.  ?D^it  7Cn:uent)ung  ber  SDZünj*, 
aKaß*  unb  ©emic^tööcr^iiltniffe  aller  beut|d)en  Staaten.  @r|tet 
9ä^i  8ebrbu(^)  ber  gemeinen  unb  a>ecimaU  ^i5rucbrecl^nung. 
gr.  8.  1851.  gel*  ^uü  d  egr«  —  ^iaim:teti^ft  i^aju. 
^letö  d  @gt 

3tmmrtinaitit ,  Or.  8r»  aSBv  Me  Statur  unb  i^re  SBiffen- 
fd^aft,  baS  bcjle  «mittet  j«t  geifltgen  SOKebergeburt  unfereS  ®e. 
fcblee^teS.    ®ne  »4bagogifd$e  <^abe.  gr.  8.  1851.  geheftet. 
IIH  @gt^ 


ftnb  Hi  (B.  fBkttmann  in  tBtaunfti^tDeig  eben  ecfc^tenen: 

SIlt^ree^  Hr.  fi*^  9lprb«2(iitm(a  in  geoara))l^irc^en  unb  ^e^ 
ii^Uiftiid^  UmrtfTen.  ^Blxt  befonberer  ScnuffÜ^itiit  Ux 
geborenen  tinb  bet  itibtantfc^en  2(ltert^ümer,  bjt  Stnwanberunj 
its^  berXnjtebelungen,  \>ti^7UMsim^,  ber  ©ewerbe,  beri^c^ 


jDiefed  Sßed  giebt  ein  oollfldnbide^  ®emdlbe  Don  9toih*%mf 
tfla  mib  ift  oon  bet  dtöftcii  fBid^tfgfeit  f6r  Sebecmoim,  bet  M  eine  ^ 
naue  Jtenntnif  oon  jenem  großen  Sanbe  oerf(^affcn  miS.  J(aitf(e«te  unl 
3Cuen)anberer  ftnben  für  ftd)  tn^befonbere  in  hitim  Btt^t         ynit  i 
ffiinte«  9la4»eifun9en  itnb.aiatMc^ldde. 


4»agen,  Dr.  St*,  (ytofeffor  ui  ^eibeltafg.)  Oef^ii^te  b« 
imcftftt  3eitr  Mm  Ctan^e  9<qwwtia  M8  iiitf  ittifm  Soge. 
Sil  &Mt^tltc^ev  «DatftcOttna.  gr.  8.  BiOtii^a)).  W  CbgflL 

SüniA,  Br.  S)a6  Seben  unb  bte  kleben  Sit  Stobett 
Veerd  mit  beifm  ^octcait.  oi;.  8.  iBeiini).  2  S3diibe.  ge^. 

Cteaet,  Dr.  9^*,  Stei  S&^c?  notcftit  9ef(^i$te«  181$ 
M  1850.  edtn))a)>.  «in  IBmib.  ff.  8.  gc^.  1  $^(r.  10  «f; 


Dr.  SBal.  ei^v.  %t,  9Iofl'd 

(j[^ne4)ir4'-P^utfjct)(d  1l)j£irtet:bu4 

fBierte  gäitiltd^  utttgeatbdtete  3biflage 


$i;of<^jfot  Dr.    m 1 1 i0  uui)  Dr.  Jtt dl^ l nia u n. 

2  einbc  8er*  8.  tsait^.  c.  OS  IBogem 
@r{tet  @ttbfcttptton<-^t:ctd  c))lt.  3  ^^ir.  10  Sflgt. 
(Sitb  in  4  momitlidi^ti  8iefentngen  4  25  Stgc  ottSgegebeiL) 

jDte  debiegenen  eeiflunaen  beö  ^errn  £)bei:f(^uli:atl^  Dr.  Sto^f^n^ 
fo  aUdemetii  taudamt,  M  e<  bocäbet:  feinet  be|bnbeteR  Clemetfung  beboif. 

fdhtMmd^  tfl  sundc^jt  fftr  ben  ec^ufgelcitt^  beftimmt,  wirb 
SDenen  eine  juüertdfftge  ^ulfe  semd^fcen,  wef^e  ««^  Ütet  C^dF 
aoc^  einen  9ned)ifrf)cn  (SiriftftcUec     Icfen  gebenfen. 

SBei  bicfet  neuen  JBearbeitung  ifl  eö  ooc  ÄUem  barauf  angefornmei«; 
bem  fBUxU  eine  bem  Umfange  entffret^enbe  pUnmdItge  9SoU|ldn))id' 


tmtet  aRttmifbmg  tün 


Iclt  i»  MtfcC^; Ilflllinr4d<^ndtd  nm  U$  naäf  ftrctger  9)röfuna  fät: 
li^tfd  0iif«tiiiti  in      ft^ftfti^tfi^eii  DattiUtttig  |u  geben. 

Äuf  fd^ottem  aSelinpapter  unb  mit  neuen  Sippen  qthtudt,  erc 
fÜHIit  MC  neue  Aufläse  üt  4  SiefcrutiGen  4  20—24  SSogen.  2cben  SRona^ 
tpirb  eine  Ciefemna  |tt  bem  fe^c  billigen  (St#en  wmftxiptitni^uift 

)itn  23  S^lgr.  auggegeben.  SDaö  Sßett  wirb  jebenfoU«  oor  nd(^fte  Dftern 
ooUftdnbtg  unb  jlcft  ber  ßinfü^rung  beffelben  föc  bcn  folgcnben  @c^ul»e(^« 
fct  n{d)tg  entgegen.  (Sinen  erljiö^^ten  ^abenyrei«  no(^  ooUpdiiMdCf 
ÄuÄgabe  be<^dlt  ftc^  ber  Sßeclegec  »or. 

JfST  3(uöfü{)rlicibe  ?)rofpefte  unb  bie  erftc  Lieferung  ftnb  in  ollen 
guten  SSucft^ianblungen  ^^oben,  oud)  finb  bicfclben  in  ben  @tanb  gefe^t^ 
@ubfct:ibent(nfammle(n  befonbere  iBort^eile  iu  gewähren. 


iSn  bemfdBfn  tOtttoge  etfc^ten  fo  eibcnt 

jum  ©ebdc^tniffc  Maxi  t>on  diotUd'^  beforgt  unb  crqdnjt  bt§ 
auf  unfcrc  SJagc  üon  Dr.  gr»  ©teger»  3»eiter  unüerdns 
bertcr  2rbbrucf.  2)cr  ^eilje  nac^  bie  19.  'ÄufUge  beö 
jDuflinai^.  10  ißinU.  (Sieg.  ge^.  a  Zt)ix.  20  S»gr. 

>Dte  immer  aufd  9l!eue  nbt^tg  gmorbencn  Auflagen  bed  9{otte(tY4ctt 

^efdbic'&tött'f^^f^  bcwetfen,  baf  bemfelben  boc^  ftetö  ber  tvftt  ^Xai^ 
ötlen  anbern  S3cltgefcl^i(^ten  gebührt.   Äeineö  erreid)t  S?ottccf'6  ©arfteT* 
iungötoUnt  unb  mdnnlicf)en  gyeimutj^.  —  @ein  SBetJ  ift  ein 
«ieblingöbuc^  ber  beutfc^en  Station. 

lücsUc^  »cranftaltete  (5irens3(u8gabc,  welche  bur(^ 
^errn  Dr.  gr.  Steger  ganj  im  Sinne  unb  ©eijte  beö  Verewigten  btd  auf 
unfere  Sage  ergdnjt  würbe,  ijt  ha$  befte  ®  e f(^td)tlt9erf/  baö  iebem 
©ebilbeten,  namentUcb  bet  ftnbirenben  Sugenb,  impfo^leii 
werben  fann.  innerer  ©el^att,  ^oUll&n bigteit  unb  billiget 
^reig  bei  eleganter  2Cugjlattttng  lei^nen  bat  9tt4  ^  biefev 
neuen  Xutgabe  t>ot  XOem  auö. 


SDid^iergatteit  Dorn  ^elbe  beuti^et  &ptit  jufattttttem 
getragen  l^ott  Stt*  Nötiget*  geinj^eö  SSeltn^japicr. 
24  ^ogen.  Elegant  in  (S^o(bf^nitt  gebunden.  9>reid 
1  SUfix.  20  9lgK. 

thK  CNIbnIte,  »Ol  btutf^e  SH^tfunf  nuf,  l^at  X.  Bbttger  mit  bc« 

»dl^rter  ^eifter^anb  ^ufarnmengeftellt  unb  gefc^mactoott  georbnet.  —  9i 
bietet  biefeö  mit  aller  eieganj  ougseftottetc  S3dnbd)en  eine  ebenfo  gcbiegcne 
m  feine  2Cu6n)a^l  ber  Kartellen  Q^ebicbte  unb  eignet  ^  hoHfW  gon^  oor^g« 
Uc^  iu  Liebesgaben  unb  ^eltgefdye  n!en. 
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Die  gegenwärtige  Zeitschrift  iBt  for  Philologen  and  Schulmänner  an  Gelehrte 
Scholen  bestimmt  und  verbreitet  sich  ober  das  Gesammtgebiet  der  ciassischen  PI 
lologie  nnd  der  hohem  Schal  Wissenschaften  in  der  Aosdehnong,  welche  durch  d 
jetxigen  Standpnnct  der  genannten  Wissenschaftszweige  gegeben  ist.  Sie  eoth^ 

erstens  and  sameist  kritische  Berichte  ober  die  hierher  gehörigen  nea 
Schriften ,  indem  sie  von  denselben  entweder  aosführliche  Recension 
oder  kürzere  kritische  Anzeigen  liefert,  oder  doch  gedrängte  bibliogi 
phische  Berichte  ober  sie  giebt,  welche  ihr  Erscheinen  und  ihren  all^ 
meinen  Standpunct  kurz  nachweisen.  Aach  werden  bei  den  letzte 
nannten  so  weit  als  möglich  die  Beortheilongen  und  Anzeigen  andei 
Zeitschriften  angeführt; 

zweitens  kurze  yermischte  Nachrichten  ober  allerlei  wissenschaftliche  G 
genstände,  die  for  Philologen  und  gelehrte  Schulmänner  in  gewiss 
Hinsicht  wichtig  sind ; 

drittens  Beiträge  zur  neuesten  Geschichte  der  Gelehrtenschalen  ood  alJ 
derer,  welche  an  denselben  oder  für  dieselben  wirken  und  arbeiten*, 

viertensin  besonderen  Supplement-Bänden  wichtige  und  interessante  0 
ginalaufsätze  und  Abhandlungen  über  Gegenstände  des  für  die  Ze 
ichrift  festgesetzten  Wissenschaftskreises ,  nebst  Abdrucken  von  6e. 
genheitsschriften,  welche  in  philologischer  oder  pädagogischer  Beii 
hang  als  wichtig  hervortreten« 

Alle  diese  Mittheilungen  sollen  sich  durch  Freimuthigkeit,  Gründlichkeit,  Vapi 
theilichkeit  und  Humanität  empfehlen ,  und  sind ,  sobald  sie  der  ersten  und  riert 
Abtheilong  angehören,  für  gewöhnlich  und  nur  mit  seltener  Ausnahme  mit  denN 
men  ihrer  Verfasser  unterzeichnet.  Die  Mitarbeiter  wählen  sich  die  Heransgel 
selbst ;  doch  werden  auch  alle  Beiträge  von  Andern ,  wenn  sie  in  den  Bereich  ( 
Zeitschrift  gehören  and  die  Forderungen  derselben  erfüllen ,  mit  Dank  an  -  c 
aufgenommen. 

Für  den  Buch-  und  Kunsthandel  and  für  Aufsätze  personellen  und  antib^ 
sehen  Inhalts  ist  ein  litterarischer  Anzeiger  angehängt,  der  Jedem  ge^ 
einen  Groschen  Iiisertionsgebühren  für  die  enggedruckte  Zeile  offen  steht. 

Verieger  und  Verfasser,  welche  Von  ihren  in  den  Bereich  dieser  Zeitschi 
gehörigen  Schriften  eine  baldige  Anzeige  wünschen ,  werden  um  Zusendung  d 
selben  ersucht  nnd  Schulmänner  um  Mittheilung  der  Programme  ihrer  Ansisi' 
und  um  Nachrichten  von  vorgegangenen  Veränderungen  an  denselben  gebeten.  S 
Zusendungen  werden  portofrei  oder  auf  dem  Wege  des  Buchhandels  verisn 
Sie  werden  am  zweckmässigsten  nach  Leipzig  nnd  zwar  zu  Händen  des  He 
Prof.  Klotz  unter  der  Adresse  der  Verlagsbuch  Handlung  gemacht. 

Von  der  Zeitschrift  erscheinen  jährlich  12  Hefte,  von  denen  je  vier  eil 
Band  aasmachen.  Jeder  Band,  der  aus  30  Bogen  be:>teht,  kostet,  wofern  sich 
Käufer  auf  den  ganzen  Jahrgang  verbindlich  macht,  3  Rthlr.,  einzeln  aber  3Rtl 
18  Gr.  Die  Sopplementbände  erscheinen  besonders  in  zwanglosen  Heften.  ^ 
Hefte  bilden  einen  Band  voa 40 Bogen,  welcher  2  Kthlr.  16  Gr.  kostet.  Alle  deoif 
Buchhandlangen  sind  in  den  Stand  gesetzt,  die  Zeitschrift  für  diesen,  bei  eit 
Jonmal  gewiss  sehr  billigen,  Preis  liefern  zu  können. 
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der  wichtigsten  vom  \.  Oclbr.  1850  bis  1«  Ocibr.  1851 

ta»  4m  dmikhm  BuchkwuM  gekammmem  Büch$r. 


l 

Werke  über  mehrere  oder  alle  Wiaaeeschafteii  UBd 

Senflirfweri^e^ 

m 

AbliaB^lvBi«!!  4.^  GMeflsdiaft  d.  WliiwuchaiUii  w  GSttlngeo« 

IV«  Ed.  1848—50.  Mit  1  Kupfer-  u.  5  Steindr.-Tafeln.  4.  Gottiugaiu 
8,  (Histor.-philolog.  Classe.  4.   Mathemat.  CI,  ^^.  Physikal.  Cl.  4.).  — 

  d.  k.  Sachs.  Gesellschaft  d.  Wissenschaften.  II.  Bd.  (Abbandlungea 

d.  philolog.-histor,  Cl.  I.  Bd.).  M.  1  Karte.  4.  Leipzig.  6,  d.  k. 

Akadeniie  d.  Wicsenschaften  sa  Berlin.  Aus  d.  J.  1849.  4.  Berlin.  9%. 
(MiiittMMit.  Abh.  %.  —  d.  phnoiopli.-bt8tor.  Cl.  6%.  PbysikaUidie  ^ 
THA«  —         ^*  mathemat.-physikalischen  Cl.  d.  k.  bayer.  Akadendto  dmt 

Wissensch.  VI,  1.  (Denkschriften  Bd.  XX.)  4.  Mönchen.  2.  der 

philosophisch  -  philologischen  Cl.  der  k.  bayer.  Akademie  der  Wissenscb. 
(Denkschriften  Bd.  XXVII.)  4.  München.  2.  —  Album  d.  literariichen 
Vereins  in  Nürnberg  f.  1851.  8  Nürnberg.  V»*  (Jahrg.  1844—49  zasam- 
men  2%}.  —  Alaanacli  d.  Kais.  Akadomia  d.  WiMenicMIeD  f.  d.  J. 
1851.  «:  Wien.  "A..  —  Anzeigen,  gelehrte*  Biig.  T*  lfit|^edem  d* 
k.  bayer.  Akad.  d.  WlaMosch.  33.  Bd.  17.  Jahrg.  1851.  12  Hfte.  260  Nrn. 

4.  München.  6.  —    Göttingische  gelehrte,  nnter  der  Aufsicht  d.  k« 

Gesellsch.  d.  W.  Jahrg.  1851.  3  Bde.  208  Nrn.  8.  Gottingen  7 Vi,.  — 
Berichte  ob.  die  zur  Bekanotmachong  geeigneten  Verhandlungen  d.  k, 
preoee.  Akadeala  d.  WlMMMb.  «i  terR».  A.  l  J.  1861  (MeMitbeiiebte). 
13  Hfte.  8.  iefibi.  k  %.  —  ab.  die  Verhandlungen  der  k.  lacha. 
Gesellsch.  d.  Wissensch.  Matbem.-phys.  CI.  Jahrg.  1850.  Hft  I— III.  4. 
Leipiig.  k  %.  Philologisch-hist.  Cl.  Jahrg.  1850  Hft.  III,  IV.  Jahrg.  1851 
Hft.  1.  8.  Lp«,  ä  %  —  C  entralblati^  literar.,  f.  Deutschland.  Hrsg. 
V.  Dr.  Fr.  Zarncke,  1.  Jahrg.  Oct.  — Decbr.  1850.  13  Nrn.  4.  Lpz.  1* 
2.  Jahrg.  1851.  52  Nrn.  5%*  —  Cboix  de  mömoires.  T.  6.  Pr^c^d^  des 
rapporti  nur  lea  trmwma  de  la  EOciiU  Utt^r,  de  ranivers,  de  Lonvain 
pend.  1847—1849.  8.  Löwen  (Bonn,  Marens).  i%.  —  Denkschriften 
d.  kais.  Akad.  d.  Wissensch.  Mathemat.-naturw.  Cl.  II.  Bd.  1.  Lfg.  Fol. 
Wien.  5.  2.  Lfg.  3.  3.  Lfg.  13*/^  (1.  u.  U.  Bd.  4l%).  Philosoph.-histor.  CI. 
U.  Bd.  l.Abth.  7%.  (Bis  dah.  20^.  —  E  nc  y  cl opäd  i e  ,  allgemeiue, 
d.  Wifisensch.  n.  Kanste.  Hrsg.  t.  Shtik  und  Gruher,  1.  Sect.  A->G. 
Bnm.  Graber^M.ThL  (Polcber—Fyzabad.  Nachtrage:  Farel->-Pass}. 
1  Sect  H->N.  Hrsg.  v.  A.  G.  Hoff  mann.  27.  Tbl.  (Juden  >- Jüdiscka 
Literatur).  3.  Sect.  0—Z»^Um9,  ^'  ^-  ^  ^  ^^«Vr.  25.  Tbl.  (Phol— 

Phyxoa).  4.  Lpz  k  3%.  —    neue,  der  Wissensch,  u.  Künste.  Für 

die  deutsche  Nation  geschrieben.  Ked.  Dr.  Frdr.  Grieb  u.  Dr.  Joh  Schcrr. 
V.  Bd.  1.  Lfg.  Nr.  2.  (Oppenheim,  Philosophie  d.  Rechts  und  der  Ge- 
aiUidiaft  o.  d.  ofiteolL  Recht  peatochland«).  VI,  Bd.  Nr.  1.  (Scberr,  A41- 

■ ^'  22* 
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340  Werke  aber  iiehrtr«  •4«r  alU  Wiiwuhaften  jl  Sammelwerke. 

gem.  Geich,  i.  UlMftwr*  I.  RHU.).  8.  Mtg.  1%.  ^  r«it,  P. 
OMipC«  rwdm  de  raoadteie  imp.  d.  leieiiM  4%  8fe.  P«ienbMn>^  prMil 

de  r^tat  de  son  personnel.  Annl  1860.  8.  St.  Peterebarg  (Leipzig,  Voss). 

—  Jahrbacher,  Heidelberger,  der  Literatur,  unter  Mitwirkung  d. 
vier  Facultäten.  44.  Jahrg.  1851.  6  Doppelhefte.  12  Lfgn.  8.  Heidelbere. 
6%.  —  Magazin,  neues  Lausitzisches.  Im  Auftr.  d.  oberlaus.  GeseU- 
sciiaft  d.  Wissensch,  zu  Görlitz  besorgt  durch  J.  K,  0.  Jancke,  Z7»  Bd. 
Jahrg.  l8Sa  4  Hfte.  8.  GSriHs.  1%.  —  M«f  «iSb  f.  d.  Utoratnr  d. 
Awlaadet.  Hrsg.  /.  Mflunm.  lalnpg.  i8&l.  tbSffm^  M.  Bert  8%.^ 
M^moires  de  Tacad^ie  imp.  d.  sciences  de  St.  Petersbonrg.  VI.  S^rie. 
8c.  roath^m.,  phys.  et  naturelles.  T.  VI.  Part.  1.  Sc.  matht^m.  et  phys. 
T.  IV.  Livr.  3.  et  4.  —  pr^sent^s  k  l'acad.  —  et  lus  dans  ses  assen- 
hUes,  T.  VL  5.  et  6.  Livr.  4.  St.  Peterbarg  (Lpz.,  Voss),  ä  T.  6^. 

Monatsschrift,  allgein^  f.  Wisaensch.  a.  Lit.  Hrsg.  J.  G,  X^rey- 
MMf  JPVtrIsftay  JV.  Bommt»  Cr.  Jbfileiiy  tAMWuuMf  MAH/ttunH^  JUT,  MtS^ 
taJbf ,  6.  fr.  NÜMitk,  K.  W*  /ntaMft,  J.  OUhawttHy  POt^  J.  r. 
Planck,  Jahrg.  1851.  Juli  —  Decbr.  4.  Halle.  4.  —  Mba^sbi 
deutsches.  Zeitschrift  f.  Literatur,  Kunst  u.  öffentl.  Leben.  Hrsg.  tL 
Vrutz  und  If.  frolfsnhn.  1.  Jahrg.  1851.  24  Hfte.  8.  Lpz.  12.  — 
Nachrichten  von  der  G.  A.  Universität  und  der  k.  Gesellschaft  der 
Wissenschaften  zu  Göttingen.  Jahrg.  1851.  c.  12  Nrn.  8.  Göttingen. 
Vi 9*  — '  P ablieft tlo ns ,  London  . periodieal  and  aerial,  law  reports, 
transaotlona  of  Tarioaa  tocieties,  and  nev^s  papera.  1851.  12.  Lpz.  % 
—  Repertoriam,  Lefpciger,  d.  den ts eben  n«  ausländ.  Literatar.  Unter 
Mitwirkung  der  Universität  Leipzig.  Hrsg.  v.  B.  G.  Gersdorf.  9.  Jahrg. 
1851.  24  Hfte.  8.  Lpz.  10.  —  Sitzungsberichte  d.  kais.  Aka- 
deraie  d.  Wissensch.  Mathemat.-naturw.  Cl.  Jahrg  1850.  4—10,  Jahrg. 
1851  (VI.  Bd.),  1.  u.  2.  Hft.  8.  Wien.  S^Vso-  PhÜosophisch  hi^ior. 
Ct.  Jahrg.  im,  4-^10.  Jahrg.  1851.  1.  Hft.  47,^.  —  Verhaad- 
langeo  der  gelehrten  Estnischen  Gesellschaft  zu  Dorpat  2.  Bd*  8* Hit 
8.  Dorpat.  Ys*  ~  V  iertel jabraachrift,  deatacbe»  Jahi«.  I8SL 

Allgemeine  Litteraturgescliiclite«  Bibliographie.  Bibliotheks- 
•    .i¥isseii9<^fU  Haiidschriftenkunde  upd  Diplomaiilu 

Anjieigbr  fBfr  Bibliographie  und  Bibliothekwissenschaft.  Heraosg. 
DK  itil.  PlBfghMi;   Jahrg.  1851;  nHfU.  8.  Halte.  1.  —  Bf  b  lit- 

graphie»  allgemeine,  f.  Deutschland.  Wffcbentl.  Verzeichniss  aller  aeaea 
Erscheinungen  im  Felde  der  Literatur.  Jährg.  1851.  12  Nrn.  8.  Lpi« 
^Vs«  —  Bilder  a.  Schriftzuge  in  d.  irischen  Manuscripten  d.  schweizer. 
Bibliotheken  ges.  u.  mit  Bern.  hrsg.  v.  F.  Keller.  (Mittheilgn.  d.  an- 
tiqu.  Gesellsch.  zu  Zarich.  VH.  Bd.  3.  Hft.).  4.  Zürich.  1%.  —  Bret- 
a^hnaider,  Dr.  H.,  wissenschaftl.  Veraeicbaiss  d.  in  d;  bers. Bibliotk 
tu  Gotha  enthaltenen  Anagftben, 'Uebersetsbngen  mid  BrlittUNriiiigBacIrif^ 
ten  medicinisch  -  physikal.  Werke  d.  griech.,  arab.  u.  lat*  LIt»  z.  13. 
Jahrh.,  n.  Choulant's  Handbuch  bearb,  12.  Gotha.  %  —  Balletin  da 
bibliophile  Beige,  fonde  par  M.  le  baron  de  Reiffenbcrg ,  publ.  p.  J.  M. 
Heberlö,  sous  la  direct.  de  M.  Ch,  de  ChenedoU4.  T.  VIII  8  Nrs.  8. 
Kdln.  3V«*  —  ^^yii  I^f*  ^*  P'  Catalogus  codic.  orientaliura  biblio- 
Ihaoke  aMeaiicae  Lagdmio  —  Batavae.  Vol.  L  8.  Levden.  37,..  — 
Farlagacatalog,  alnlndeligt  Danak^  for  AaM«  1846  til  t8i9.  8> 
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Supplem.  Index  Hbroran  qni  u  ab  a.  1845  — 1849  In  Dftliia  prodiemnt.' 
Sopplanentam  IH.  Catalogi  Pbrorom  In  Danfa  el  Nomgl«  editonm*  Bdl^ 
tieneiii  cnraTit  societas  bibliopolaram  Hivniensis.  8.  KopenbageD.  %. 

Fo«fer,  Mrs.,  Handboch  d.  gesammten  enrop  Lit.-Gesch.  —  a.  neuester 
Zeit,  n.  d.  3.  Aufl.  d.  engl.  Orig.  f.  deutsche  Frauen  hcHrb.  u.  m.  Zu- 
sätzen versehen  von  Ed.  Geibel.  16.  Grimma.  2.  —  Geschichte  d, 
k.  k.  Hol-  u.  StaaUdruckerei  in  Wien.  In  Z  Th|^.  I.  Geschichte.  II.  Be- 
icbnibong.  8.  'Wien.  */^»  —  CrfdEifa,  J.  G,  Tk,,  Lehrbaeh  einar  allgmi, 
Liteifirgeachlchte  aller  bekannten  Völker  d.  Brda  Ton  d.  ilteatea  —  auf 
d.  neueste  Zeit.  3.  Bd.  1.  Abth.  1.  u.  2.  ht§.  8.  Lpz.  h  1.  (bis  j. 
*2f>'  i).  —  Hoffmann,  F.  L.,  ein  Verzeirlmii^s  v.  Handschriften  d.  ehemal. 
Heidelberger  Biblioth.  A.  «  iuer  Hand&chr.  d.  Hamburger  Stadtbihlioih. 
mitgeth.  [Abdr.  a.  d.  SerapeumJ.  8.  Lpz.  ^4*  —  Katalog»  d.  Bibliotb. 
d.  k.  k.  polytecbn.  Instituts  in  Wien.  V.  Jni,  Mmrtm.  S.  Wien.  1%. 

I.  1.  Bd 


ßfMoff,  ^ttr.,  Beitrigtt  s.  Getdr.  d.  daotach.  Bo«hhdl».  1.  Bdekn. 
Katizan  nb.  e.  ßuchhdir.  d.  XV.  n.  XVI.  Jahrb.  12.  Lpz.  %.  — 

Fr.,  de  codd.  biblioth.  Amplonianae  Erf.  potioribn«.  Acced.  poema  sae- 
culi  XIII  ad  fabuiam  vulpiuam  pertinens.  4.  Erfurt.  Progr.  —  Mess- 
katalog.  Neue  Folge.  T.  8.  Lpz.  1.  —  Petshold^  J, ,  liibliotheca 
Oschatziensis.  Gesch.  u.  Katalog  d.  Biblioth.  d.  Kranziskanerklosters  zu 
Ofcbatt*  2.  bericht»  AüBg,  8.  Dresden.  — >  fSetera,  Ch,^  Aanälea 
4e  rimprimerie  fitseTirienne.  I.  livr.  1.  parCie.  8.  Brüssel  a.  Leip- 
zig. 2.  —  Scherry  s.  I.  Encyclopädie ,  neue.  —  ScArörfcr,  Dr.  rf., 
Lexikon  d.  Hamburg.  Schriftsteller  bis  z.  Gegenwart  2  —4.  Hft.  8.  flam- 
barg  ä  ^^4.  —  Sera pe uro.  Zeitschr.  f.  Bibliotheksw. ,  Handschrilten- 
kunde  u.  ältere  Literatur.  12.  Jahrg.  1851.  24  Nrn.  8.  Lpz.  4^A. 
Twmbergy  C.  Codices  orientalei  MbKotheeae  r^iae  tinivarsiiafii  Lii»- 
denaia.  4.  Land.  14*      Varseichniis,  allgem.,  d.  Botiiar,  welche 

Ost,  —  Mich.  1850  erschienen.  8.  Lpz,,  Waidmann.  %,  v.  Juni— 

Decbr.  1S50  n.  v.  Jan.— Juni  1851.   8.  Lpz.,  Hinricl  s.  h  %  —  Wolff, 

0.  L»  B.y  allgem.  Gesch.  d.  Romans,  v.  dessen  Ursprung  b.  z.  neuesten 
Zeit.  2.  yerm.  Ausg.  8.  Jena.  2.  —  Zeibig y  J.  IL,  d.  Bibliothek  des 
Stiftes  Klosterneabarg.  £iu  Beitrag  zur  Österreich.  Literaturgesch.  8. 
Wien.  %  — 

Uh  ReUgionsonterricht  und  Theologie. 

(Alttestamentliche  Kxegese  siehe  unter:  Hebräische  Spra ehe  und  Litleratur? 
Kfrcbanväter  und  auf  den  Urtext  des  N.  Test,  bezügliche  Werke  unter: 
Giiech.  Q.  Ron,  Litieratur;  Kirehengeschtciito  anter:  GeteMdite). 

A.  Evangelische  Kirchen. 

Abendnjahlsfeier,  die.  Krbaonngsstunden  —  als  Confirmandenge- 
schenk,  5.  (Tit.)  Ausg.  Hambarg.  —  y/^f,  W. ,  d.  christl.  Cultos. 
2.  verm.  Aufl.  I.  Abthlg.  5.  — 8.  Hft.  8.  BerU  1%.  (L  A.  cpl.  2'^). 
jfnd^  J,  y  erste«  Bach  v.  wahren  Cbristentb.  8.'  Neoyork.  %.  —  AiAef<^ 
len^  C,  A>y  and  J,  Riggenhaeh%  t  acad.  AhtrHtsreden  gehalten  in  Basel. 
Mai  1851.  8.  Basel.  Y,^.  Centhält:  Anberleift;  das  Verbältniss  der  ge- 
genwartigen Theologie  znr  hoil.  Sehr.  u.  Riggenbach:  D.  Vt^rhNItn.  d. 
kirchl.  Amts  z.  acad.  Lehrthätigkeit).  —  Aycrst,  fF.,  d.  HolViinng  Israels 
od.  d,  Lehre  d.  alten  Jaden  v.  d.  Messias,  wie  s.  in  den  Targumira  dar- 
gelegt ist.  A.  d.  E.  V.  H.  P.  12.  Frkf.  a.  M.  Vi«  —  Bauer ,  Brutto^ 
Kritik  d.  Bvangelien  n.  Geseb.  ihres  Ursprungs.  6.— 90.  Lfg.  8.  Berl« 

^  j4 •         ^Vio)«  Apostelgeach. ,  eine  Aasgleichang  d.  Paa- 

Unismus  n.  d.  Judenth.  8.   Berl.  %.  —  Kritik  der  Panlin.  Briefe. 

1.  Abtbig.  D«  Urspr.  d.  Galatefbriefs.   2.  Abtb.  D.  Urspr.  d.  1.  Ko- 
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rinüierbr.  8.  Berlia.  ä  %  —  Baur ,  Ckr,^  d,  Markasevanflel.  n. 
Ml»  Dffipr.  m:  CttMAktar»  N^btC  Anh.  ib.     Bv.  Martion^s.  8.  TMl- 

gM.  iV, —  Becker^  C,  144  bibl.  Geschichten*  Lithogr.  Darstellangea 
m.  Text.  Neue  (2.)  Ausg.  a.  Magdeb.  2%.  (d.  N.  T.  allein  iy^).  - 
Bekenntnissschriften  u.  Formulare  d.  Nicderländisch-Reforniirten  Kirche 
in  Elberfeld.  8.  bllberfeld.  %  —  Berkholz,  95  geistl.  Gesänge  a.  d. 
Liederschatz  d.  evangei.  K.  z.  Auswendiglernen  f.  d.  Jugend.  Eingel. 
dorch  6.  Betr.  «b.  4.  Kirchan^M.  IS.  Riga.  Vi«*  —  Bemhmrdt  Fn. 
JuLybVkL  Caaaardaaa  «4.  dreifach««  Reg.  ab.  Sprficha  iin  AUgea.,  ih. 
Textsiellan  in  besonderen  Fällen  u.  ab.  Sachen,  Namen  a.  Worte  d.  r. 
Dr.  Luther  übers,  heil.  8chrift,  darin  d.  ganze  Reichthum  der  letzteren 
dargelegt  u.  d.  Suchenden  zugänglich  gemacht  ist.  4.  Lpz.  I.  II.  2^^^.  — 
Besser,  fV,  F.,  Bibelaunden.  2.  Bd.  2.  Abth.  2.  Aufl.  D.  Leiden- n. 
Uerrlichkeitsgescbichte.  8.  Halle.  ^  —  Betracbtongen  ob.  evang.  Wahr- 
haito»  a.  alta  Tag»  daa  Jahns,  i.-;9.  Lf^^.  1$.  Stuttg.  k  Vio- - 
Bkwowskyy  W.  JS, 4aa  Vaterunser  in  Christenlehren.  Katechet.  Vcr- 
aaah.  8.  Nördlingen.   %.  —  Bibel,  n.  Luthers  Uebers.  8.  Elberfeld. 

2%,  M.  Holzsch.  48-60.  Lfg.  (Schi.)  4.  Stuttg.  ä  3^.  —  Pracht- 

ausg.  125.  Lfg.  (Schi.)  4.  Das.  k  3-^.  —  Revid.  Ausg.  v.  Dr.  IV,  Hopf, 
8.  Lpz.  a  Lfg.  4  Ngr.  (s,  Hopf).  —  Stereot^oausg.  8.  Berlin.  */,, 
»•  1%.  ^  ttMh  4.  OmiHifiA  hanchtigt  v.  /.  F.  MSsyer.  Nene, 
m.  ParaileUtellen  R.  M«K  tanehene  Aasg.  8.  Halle.  1%.  (S.  auch 
Luihßr),  —  Bleeh^  W,  F.,  d.  Reich  Gotfcai  a.  Erden,  in  Geschichten 
d.  A.  u.  N.  T.  m.  kurz.  Anm.  8,  Danzig.  —  Bodefnann,  F,  W. ,  bibl. 
Geschichte.  4.  Aufl.  12.  Göttingen.  %.  —  Böhmer,  E.,  de  pantheismi 
nominis  origine  et  usu.  8.  Halle.  —  Bräm^  A,y  d.  Reich  Gottes  im 
A.  T.  12.  Heidelb.  V^^^.  —  Brief,  offener,  ab.  dia  KIraha.  B*  Ifort 
dbr  B|ghBiny|  «,  Bitte  an  alle  protaatent  Thealog ,  naob  Iq  Bngld.,  ao  t« 
d,  hathol.  iQnha  übergetreten  sind  od.  übertreten  werden.  8.  Berlin, 
'/j.  —  BriegWy  C.  F.,  Versuch  einer  bibl.-sachl.  u.  sprachl.  Erklärung 
des  kleinen  luther.  Katechismus.  Zun.  f.  I^ehrer.  8.  Greifsw.  u.  Berlin, 
i/j.  —  Bruchhaus,  F.  fV.,  Gebete.  Zun.  f.  gehobene  Schulen.  1.  Bdcbn. 
16.  Kreaznach.  %.  —  Banyan,  J.,  Reise  eines  Christen  nach  d.  seU 
Ewigkeit.  8.  Berlin,  «/is*  —  BmmetUr,  C.,  d.  evang.  Lehre  r.  d. 
Rechtlbrtigang  a.  d.  Glanben.  Dargeittlli  n.  begründet.  8*  Gfiatrow. 
^4*  —  Büsch,  F,  F.,  christliche  Gebete  a.  alle  Tageszeiten  n.  Feste.  Z. 
Gebr.  in  Schulen.  8.  Glückstadt.  —  Conflrmandenbüchlein ,  d.  i. 
Dr.  Luther^s  kl.  Katechismus,  erläutert  durch  Sprüche  d.  heil.  Schrift. 
2*  Aufl.  12.  Berlin.  J/i«.  —  Corpus  Reformatorum.  p.  C.  G  Bret- 
acAneidarui  a&  fl.  JB.  miuML  VoL  XYI.  Ph.  Mabmahthonia  opan. 
Vai.  XVL  4.  Halla.  4  —  Deakapriche  (96)  In  anaerleaenen  Lieder- 
▼ersen  und  Bibeistelle«  f.  Ganfirmanden.  32*  Stuttg.  ^/^. «—  Dietlemt 
W,  d.  kathol.  Briefe,  ausgelegt.  D.  zweite  Brief  Petri.  8.  Berlin. 
*V,,.  —  Dräsche,  J.  Ii,  B.,  nachgelassene  Schriften.  Hrsgeg.  v.  TA, 
/f.  t.  Vräseke.  2.  Bd.  1.  u.  2.  Abthlg.  8.  Magdeb.  ä  ^.  —  Drenei, 
K.  W,  A. ,  d.  Offenbaning  d.  heil.  Johannes  nach  d.  gelehrten  Auslegg. 
B.  W.  Hengstenberg.  F.  4  Talk  bearbu  %  Hfta.  8.  Barlia.  %,  ^ 

Ehrard,  A,,  Bibel  u.  Vamoilft.  16.  Frkf.  a.  M.  Vs«  d.  Tagd. 

Freiheit.  l6.  Ebd.  V,o  — '  J^hrard,  J,  H,  A,,  christl.  Dapaatik.  1.  Bd. 
8.  Königsberg.  SVo.  —  Ehrlich,  J.  N.,  Grundzüge  d.  Religionswissenscb. 
1.  Sem.  8.  Krems.  %.  —  Bpistolae  Septem  apocalypticae  ad  hodlemaa 
eccl.  evang.  conditionem  applicatae  (Aact.  Dr.  Freytag).  8.  Berlin.  — 
Bvangeliichaa.  A.  T,  M,  SaiUrt  raiig.  Schriften*  Aosgew«  t.  ^Gfa- 
iMNr.  X  AaA.  Vk  fltattg.  %.  —  SwMt  Jf.,  dia  4p«t  aratan  B^aft- 
geiieu  ihm«  ■.  erkl.  8.  GdttiiMao.  i%.  —  FUedner,  Thd,,  Buch  der 
Miftyrar,        Oiimfcfmaiigi«  £  avaqg.  Kiraha  t«  d.  Apaitaln  hit 
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Tage,  Unter  Mitwirkung  G.  J^Jbi.  1.  Bit  8.  KaiiermrOi.  %  — 
FTofvy,  0.         9tiiiimeii  «n  d.  Ohifitaiiberc  -mt  AHm  des  Hervo« 

Saramlg.      Botwurfen  %.  Beicfatredeit.  %  Aufl.  8.  Lp«,  l*^.  —  Foi^cr, 

/.  Chm,,  Lehrbach  der  christl.  Religion.  Verb.  v.  K.  G.  Prk'tschncider. 
'  13.  Aufl.  8.  Lp5!.  %.  —  Furcht,  d.,  des  Herrn,  in  1001  Deoksprüchen 
'    m.  steter  Hinweisung  auf  d.  Bibel.  2.  Aufl.  8.  f.pz.  ^4.  —  Gebetbuch  in 

Liedern.  V.  K,  Steiger.  2.  Ausg.  8.  St.  Gailen.  %  od  %.  —  GelhH'8 
'    geistl.  Oden  q.  Lieder.  16.  Lpz.  Vs-       OeMfem,        d.  (piCe  ft«tht  > 
!   uiMter  Mreblfdien  0yiiibele^  a.  ihre«  Imimtt  Bnlwickiungsgang  getcbMltl« 

nachgewiesen.  8.  Lpz.         —    Gerhard^ 9^  J. .  erbauliche  Betrachtgan* 
;    A.  d.  Lat.  V.  Dr.  iT.  F.  R   Schneider.   3.  Aufl.  16,    Dresden.  V.s- 
;    Geschichte  n.  Lehre,  bibÜ  che.   2.  veib.  Aull.  Hildburg: hausen.  %. 

Gleichmanv,  W,  ^  Rauptlehrsätze  d.  evang.  Christenthnms.    Leitfaden  f. 

*  d.  Conürmandenunterricht.  3.  Hildbgh.  7,5.  —  Graul^  JT.,  d.  Unter- 
1  idiflidiiiUMleliren  d.  Tmch.  elwiililolieii  Bijk«Milii<M«  fm  LMfte  golUM«i 
^  WurtsTNebst  Nachweis  d.  BedcntonakMit  Mlner  T^ehrc  f.  christl.  Leben 
'  Q.  ein.  Abriss  d,  liMiptsiebllchsten  ungesunden  religiösen  Richtgen.  2.  Aull. 

•  8.  Lpz.  Y5.  —  Gnmm,  JC.  F.,  «jeistl.  Lieder  z.  Erbauung.  2  BfJ<?. 
'  2.  Ausg.  8.  Schwerin.  Vis«  — Grundideen,  d.«  des  ewig.  Evangel.  als 
i  Mittelpunkt  d.  letzten  Schui-  u.  Confirroanden-Unterrichts.  12.  Lpz.  — 
f  Grandlehren  d.  Neuen  Kirche.  8.  Lenden  «•  Tttiingen.  2/ Ham^ 
}   9^*,  d.  Gebet  rarmag  V!^  StHiden  religiöser  Biteniog.  8.  Lps.  1%. 

>  naccius,  n.        Kami  de«  Fnrtlielsnius  eine  Refarmation  der  KIrdia 
bilden?  8.  Hannover.  %.  —   Hagenbach.  K.  /?. ,  Encykley&dfa  n.  Me- 
.   t^odolo^rje  d.  rhnstl.  Wissenschaft.  3.  Aufl.   8.   T*pz.  1%.  Leit- 
faden z.  christl.  Keligionsunterr.  an  höhern  G^fiiiii.  8.  Lpz.       —  Hand* 
buch  derBibelerklärg.  f.  Schule  u.  Haus.  2.  Bd.  (N.  T.)  8.  Stuttg.  ]| 
Y  (epL  1^).  —  Handwörterbvolif.d. histor. u. dttmcHeK RaMgionsunter. 
!           C.  SeiflMrfradk-  8.  Neustadt  a.  O.  Velleadet.  a^Vso*  Bmm9^ 
/.  9^,  Tflrhfif«  ftiiiD  GlUaben  od,  das  Wvndtr  d.  Cbristenths.  im  EiiN 
klänge  m.  Vemanft  u.  Natur.  H.  8.   Jena.  cpl.  2*/5.  —  Hamonie 
Evangelien  in  Gedäcbtnbsrcrpen,  8.  Basel.  Vs-  —  Harm»,  C,  d.  Scho- 
r  liest.  Kille  Vcrdcatschg.  u.  Verdeutlich g.  fremder  Wörter,  Namen,  Sätze 
^  a.d.  Sprachgebiete  d.  Kirche  u.  Schule.  3.  KieLVa»  —  Hauptlehren, 
t  d.  9  d.  inthem^ea  BekemittttsMliflRen ,  g«>gennber^tallt  4*  betraWaiideB 
;{  Stellen  d.  H.  Mir«  8«  Tibingen.  V^«.  >-  Hau  s  a  U ar,  christl.,  828  aus^ 
^  gewählte  Lieder.  2.  Ausg.  8.  Breslau.       —  Hebart,  J.  Ä,  L.,  4.  zweite 
sichtbare  Zukunft  Chri«?!!.  Barstellg.  d.   bibl.  Escbatologie  auch  für 
Nichttheologcn.  8.  EiLänrron.  »/lo*  —   Heinrich,   C,  Erzählungen  üb. 
,i   evangel.  Kirchenlieder.  2.  Thl,    2.  Amg;.    8.    Eckartsberge.    I'^q.  — 
I   Hengstenherff  ^  E,  ff»,  d.  Offenbarg.  d.  heil.  Johannes  für  solche»  die  in 

der  sdivIR  rorwdieiiy  erlSuleii.  ^  Bd.  %m  Abthlg.  8*  Beviln.  tp\»  tßjjgt 
l   Herfssr,  C,  n.  W.  Fvni^-^  evang.  LebrMMlIeia.  3.  Aafl.  Brandenbg.  %• 
—  HUgenfeldtj        das  Markus-B vang.  n.  seiner  Coinposiiion ,  seiner 
Stellung  in  d,  Evangelienliteratnr ,  meinem  Ursprung  u.  Character  dar- 
I   gestellt.  8.  Lp3f.  %.  —  lUlhr,  Ph.  Frdr. ,  Geist!.  Liederlcästlein.  c.  Lobe 
Croites.  7d2  kleine  Oden  n.  bibl.  Spruche.  Neue  Aufl.  16.  Reutlingen, 
:        ^  ßintz  f  J.       ub.  KIrdM  n.  Staat  u.  ibr  Verii.  «•  einander  a.  ab« 
if  ▼efÜMtg.  dir  antaren.  8.  Danzig.  ^.  —  Mßing,  JWIp«,  d«. 

Lebm  d«  ältesten  Kir<  he  vom  Opfer  im  LMmb  a,  Culius  d.  Cbfillaa.  8^ 
[  EH?^ngen.  1%.  —  Hoffmann ,  Dispositionen  eum  Religionsunterr.  n.  d.' 
Katechismus  Luthers.  8.  Hiidburgb.  Vj,.  —  Hofmann,  A,^  d.  Leben  Jestt 
a.  d.  Apokryphen.  8.  Lpz.  2^.  —  HoUaZf  jJi,  evangeJ.  Gnadenerdng. 
Neue  Aufl.  16.  Philadelphia,  «/i».  —  f^opf^  IT.,  Vorbericbt  fib.  eine 
Ma-Aaig.  d.  bdL  Sehrift  n.  Br.  LntKers  Ueben.  M.  einem  Nachwort» 
nti         C.  A.  mmkmf  I«  AM.  8.  Lp«.  Vio*  »iwifc  ^ 
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Spruchen  hetl.  Schrift.  8.  EJberf(?ld.  V|  5.  —  Kahler,  h.  N.,  d.  k»- 
teciietiscbe  Baukuasti  od.  Beiträge  z.  Kelorm  d.  Katechismus  n.  Katecho- 
luenuaterr.  8.  Kiel.  Y^.  —  —  D,  M.  F.y  der  U.  Katechi^m.  LqUi. 
«ciäuteit  i|«  8.  w.  8.  Eatubfi.  —  Euhnia,  K*  Frdr.  Aug.f  die  Lehe« 
Y4MI  AbendottU«.  $.  1^  Xapff,  S.  C.  SO^fidlgtsB  ib.  d.  aMm 

Bpiittb.   Mit  einem  system.  Uebvblick  üb.  d.  Glaubens-  d.  Sittenlehf«. 
3.  anv.  Aufl.   8.  Stuttg.  IVis»  —   Katechismus  d.  ev.  luth.  Kirche  m. 
beweist  adcn  BibeJätellen  u.  kurzen  Krklärdnpen  (v   K.  A.  Berkholz).  8.  • 
i^*64»        —  kell^  J.j  d.  Geschichten  d.  l^ibel.    2.  Aull.   8.   Lpz,  • 

^9  Luhrliuck  1.  d.  ge&amniUiii  iieiigiuusunLerr.  ö.  AuÜ.  verb.  ¥.  £(.  { 
TftoMi.  8.  L|Mi.  Vco-       Kiad«rk«todii8iiius,  d.  an  K«r-Bnnd«nb«^ 
Hofe  letl.    M.  einer  EhMtg.       ir.  F.  GmM.  8.  Berlin.  %.  -  j 
Kirchner f  K,  M.,  £s  ist  ein  kdstl.  Ding,  dass  das  Herz  fest  werde 
Zeugniss  u.  Andenken  in  Spruch  u.  Lied.  8.  Frankf.  a.  M.  «/^,  —  Klemm,  j 
J.  i).,  d.  rechte  Sonntagsfoier.  2.  Abthlg.  8.  Hof.  a  '/^j.  —  KnütteU^  \ 

LeitCaden  z.  eineoi  ovaog.  Eeligion^unterr.  n.  d.  kl.  Katechiüm.  For 
feürdertft  Miuien.  8.  Breslau.  %  —  Kmig^  s«  Hertzer,  —  Motha^  F. 
JL9  feiiii«  liM«r.  Brt^t^g.  U,  Mtmn».  12.  Biographie.  12.  1^ 
^  «^t  Itioder  u«  Spruche  eim  Kranken  &  Knnke  C8awttd% 
Hrsg.  y.  deniseli>en.  12.  Ebend.  1%.  - —  Kohlbrügge,  erläuternde  n.  be> 
festigende  Fragen  n.  Antworten  n.  d.  Heidelbgcr.  Katechism.  12.  Elberf. 
u.  Halle  «'5.  —  Kriiz,  W. ,  die  evaogel.  Lehre  a.  d.  Grund  d.  heil. 
iSchriU  u.  n.  ihrem  inneren  Znsammenbaog.  8.  Lpz.  1^.  —  Krummackerj 
0.  n.^  täglichei  Maaiia  f.  Pilger  durch  d.  Wacte.  4.  Aufl.  8.  BIM 
Vi««  —   KugelgeUf  von  den  WidertprütthoB  In  d.  heil.  Schrill 

f.  Zweifler.  Mit  Vorw,  Frdr.  W,  Krummachmrm  8.  Berlin.  %  — 
MuriZf  J.  ff,,  Beiträge  7ur  Symbolik  d.  ältest.  CoUm»  U  Hft.  (Ahdr. 

a.  Rwdelbachs  o.  Guericke's  Zeiischr.)  8.  Lpz.  %.  —  ,  bibl.  Ge- 

ttcUichte«  2.  verb.  AuÜ.  8.  Berlin.  —  —  — ,  christL  Keligionsiehie. 
4»  ▼erb,  Aufl.  8.  Mitau.  ^/^,  —  —  Lehrb.  d.  heil.  Gesch.  5.  Terb. 
Aufl.  8.  Königsberg.  ^Vi».  —  XxMfe»  /.  F».  shiUtL  Dogmatlk.  I  TU. 
PosiÜTe  Dogmatik.  1.  Abth.  8.  Heidelbf.  3y,»».  äVi»*  (k-j-öVs  )  — 
Lieder,  40,  d.  bekanenden ,  streitenden,  wachsenden,  siegenden  Kircha. 
12.  Arolsen.  — .Liedersegen,  unverfälschter.  Gesangbuch  f.  Kircben, 

Schulen  «.  Häuser.  Hrsg.  v.  G.  Ch.  fl.  Stip.  8.  Berlin.  —  Lif/de, 
J»  de,   des  Ckriitten  Kinnahme  u.  Aufgabe.  A.  d.  Tagebuche  eines  GeisÜ. 

d.  Holl.  ▼.  J.  Mohttamr.  8.  Btattg.  %  ^  Uudm^,  Br.,  Bfaiiha 
ti.  MsnMt  I>M  iaa^-e  Minioa  n.  d«  Kurche.  Abdr.  a.  d.  Ztidv; 
f.  Protestantisrous  u.  Kirche.  8.  Lpa«  %  —  Adftr»  J9^. ,  Profiiogstafd  a. 
Gebete  f.  Beicht-  o.  Abendmahlstaj^e.   3,  verm.  n.  verb.  Aufl.  8.  Nfim- 

ber^;.  %.  —  ,  Conrad,  eine  Gabe  f.  Contirmaiiden.   2.  Aufl.  8. 

Dresden  %.  —  ,  Kirche  u.  Amt.  Neue  Aphorismen.  8.  Erlaugea* 

Vis-  —  IdiUhera  aämmU.  Werke  44  —  47.  Bd.  8.  Erlangen.  *  — 

—  Wer}[a.  Iii  A«away  f.'d.  Gegenwart.  4  Bde.  Naae  Anig.  16.  Lpz.  1,  — 

—  d.  Hansbaali  dt  Palitik  oder  der  Prophet  Habakuk,  aufgelegt  läSfi. 
8.  Lpz.  %,  ^  ^  kleiner  Katechism.  Mit  Stahlstudien  T«  L.  Merkel  v. 
Vorw.  T.  Cr.  C.  A.  IfarleBs.   2.  Aufl.  4.  Lpz.  %.        —  Auslegung  d. 

17.  Cap.  d.  Ev.  St.  Job.  M.  Vorw.  v.  Harless.  8.  Lpz.  V^.  Haoi- 

postilie.  5.  AuÜ.  4.  Neujork.  3^/^.  >  Bibelübersetzung  n.  d.  let^lea 
QrmiBal-ADag.  krii.  baarbaitet  ▼.  fl.  E.  MMM  u.  H.J.  MMfsr.  I.Art. 
8.  Wie.  Ganstein'Mba  Aaetalt  Vis«  —  Mmm^  K,j  evangel  Canfiri 
^muMim»  iL  Vorw.  Maff.  Naoe  Ausg.  8.  Reutlingen.  Ve«-^ 
Martensen,  fl.,  d.  christl.  Dogmatik.  2.  Abth.  8.  KieL  cpK  2'  ,.,.  — 
Matthäi,  6.  L.  Ä.,  d.  Verb.  d.  Chrlstcnthums  z.  Politik  n.  acad.  Vor- 
träfioa.  8.  Göttingen.  %  —  Meyer,  //.  C,  üb.  Ileligionsimterr.  (bes. 
T^lwchale.)  8.  Oldeobg.  Vis*  —  Mitgäbe  z.  Cunünnatioa.  8.  OftduUb 
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—  —  auf  d.  T  rhuiirgym  Blutheir  christl.  DiVbtiine  a.  allen  Zeiten. 
t,  umg.  AiiH.  16.  Stattg.  —  Möller,  J,  F.,  Handrefchutig  d.  Kirche 
an  d.  Srhtile,  z.  Eingang  in  d.  heil.  10  Gebote.  Eine  katediet.  Cnhe. 
8.  l\lH^<l«'b.  —  — ,  Leitfaden  u.  ^pruclitiurh  z.  ('onfirmanderiimtrr. 
ä.  Eiteuüas.  ^  —  Münckeberg^  d.  erste  Ausgabe  v.  Lutiicr  «  klciuon) 
lUMhlMi.  In  4«r  nkdiraidu.  Uel>erteCsg.  Mtgtt  ■.  n.  «iner  UliUr ' 
attcbHDg  Mb.  EotitehuDg  d.  kl.  Ktttoehlmi.  i2.  Hinbg.  %  ^  AftfUer, 
Frdr. ,  Unser  Jubelfest  ein  Fest  d.  FrMid«  an  Evangel.  Predigt  M 
d.d.  Sarularfeier  d  K.  l^nndessih.  zn  Grimma.  8.  Grimma.  VA©»  — 
—  //. ,  geistl.  KrquickstuiKlen.  Neu  hrsg.  v.  A.  Gebauer,  t?.  Auil.  16. 
Siuttg.  */»•  —  I^ass.  Harabg.  3/^^.  —  Nelsoti,  P««.,  Ursache  u.  Heilung 
d.  UugUiubens  u.  Erxäblungt  wie  d.  Verf.  von  seinem  Unglauben  errettet 
ward«  A.  d.  EagL  8«  VMmt.  %  —  MnoiiMfi»  C.  G.»  Pülaniiiwaig« 
Gelstl.  Lieder.  16.  JiH«rbogk  a.  Berlin.  Vi»-  iVeumeister,  A.,  evan- 
gelische  Glookenscblage  aus  d.  Wallachei.  8.  Lpz.  %•  —  Nitsch,  Ge.^ 
Uebnn«^  in  d.  Hpiü^^tr.  Theolog.  8ends€br«ben .  Durchges.  v.  /r.  F.Besser^ 
%  Aull.  b.  Halle.  %  —  NttsfcA,  JT.  J.,  praküsche  Theologie.  2.  Bd. 
2  Buch.  8.  Bonn.  1^^.  (b.  j.  5%.)  —  Oecolampadf  zeitgemässe  Aus* 
«alil  am  ftimm  Miniteii.  1  Bdcbea.  Aw  d.  Lat»  v.  H.  Clrtilojfil»  8« 
BamL  —  OlilWwni>i  Ap,  biU.  CMUMMr  ib«  §SimmtL  Bfieher  d.  N« 
Test.  Fortges.  t.  J.  ^.  #f.  El^mrd  b.  Jfimktger.  5.  Bd.  2  Abtblgen. 
Philipper,  Tit.,  Timotb.,  PhiltM.  Wicsinirpr,  n.  Hcbr.  v.  Ebrfird  P. 
Köni^ttbg.  4%  (b.  j,  16%).  —  Faimer  ^  Chm.^  evanpel.  Katechetik. 
3,  verb,  Aufl.  8.  Stnttg.  2%.  —  Paimie^  R.,  d.  Conie^sionsstreit  in  »1. 
evangel.  Kirche.  8.  Stettin.  %.  —  Perioden,  i^ecbs,  d.  christl.  Kirche  von 
d.  »poitoliidMB  Zeit  an  bw  nr  Zvfciiall  d.  Hern.  9.  Hdlbroan.  V«.  ^ 


Stoeke  d.  cbristl.  Glaubens  u.  f^ebens,  zun.  f.  Confirmand^n.  8.  Rosswcin. 
*/i5.  —  Pestalozzi^  C,  ein  Wort  üb.  Kirche  a.  Sittlichkeit.  8.  Zürich* 
—  Petermann  f  K.  G,,  voliät.  Sprucbbuch  z.  Luthers  kl.  Katecbis- 
■IM.  4.  Terb.  Avil.  S.  Breid«!  %.  —  Pfeil,  Ckrph,  C.  «ränge!. 
Herxensgesänge.  Neu  hrfg.  O.  ATna)^.  1.  Hft.  16.  Berlin.  %.  — 
Phih'ppi,  Frdr.  Ado,j  Coromentar  \\h.  d.  Brief  Pauli  a.  d.  Römer.  2.  Abth. 
C.  7  —  11.  8.  Erlan^pn.  1  (b.  j.  1%),  —  P/per,  F.,  d.  Verbesserung  d. 
evangel.  Kalenders.  8.  Berl.  V?,-  Psalter  u.  Harienspiel,  neues,  d, 
Kinder  Zions.  2.  l'hl.  d.  Öammlg.  geistl.  Lieder.  2.  Aufl.  16.  Eeutiingeo« 
Vi».  Almau»,  Tkdr.y  Erklarg.  d.  kl  KateehisB.  Lntbeii.  II.  Vorw« 
IT«  B9km»,  IX  Bmifttt.  %  —  JImhMI^,  /.  J«,  erb«iL  Betrach- 
UMi««  ib«  d.  beil.  10  Gebote.  8.  Schaffhansen.  —  Ranke ,  krit. 
Zotammensteng.  d.  Pcricopcnkreise.  8,  Berlin.  1,  —  Ropp,  ^.  Fr,^  d« 
bibl.  Geschichte.  Neue  Ausg.  8.  Stut^.  %.  —   — ,  d.  hi\A.  Religions- 

unterr.  bei  Anfängern.  8.  Stfittg.  V|  »  ^-  christl.  Sittenlehre.  8« 

Kbcndas.  V^.  —  Redmbacher^  W,^  einfache  Betrachtungen,  d.  Qaaia 
d«  HelUehft  «alaMiad.  Z.  V^rtoBMi.  a.  Aofl.  8.  Norabg.  1.  —  Utb^ 
HmUr^  C.y  Adam  u.  Christus,  od.  d.  Chrislbanm  in  M.  Lutheri  Kinder-» 
atobfi.  Ana.  &  Lfis.  V5.  —  Richter,  K,  A.,  bibl.  Religionslehre  8. 
Wei«iensee.  tSj^enhufh,  s.  Aiiberlen-  —  flofÄ,  Chrn,,  d.  5  Haupt- 
stücke ehr.  Lehre.   3  Abthlf^en.   8.  Kassel.  1^.  —   ,  d.  kurhess. 

Landeskatechism,  2.  Aull,  ö.  Ebendas,  *Vsf  —  Rogers^  IL^  Vernunft 
n»  Glaube.  8.  Berlin.  —  Rooa,  ML  Mr.,  durlrtl.  GedaakM  v«  d. 
YandhiadaBball  o.  BinigkeH  d.  Kinder  Gottea,  hrsg.  t.  IT.  Fr  Jlaot« 
S.  tottg  "  ,5.  —  /ttsdrfdoeb,  ^.  O.,  Kifdwaipiegel.  2.  Bd.  Pfingsten 
--  25.  p.  Tria.  8.  Erlangen.  1.  (rpl  2^2)-  —  — >  d.  Sacra mentworte 
od.  d.  wesentl.  Stücke  d.  Taufe  u,  d.  Abendmahls.  N.  2  Gutai  hten  üb. 
d.  sftdik  Afi^ode  v.  1812  vu  d.  Perikopensyatem.  2.  Aufl.  8.  Notdiingeo^ 
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Perlen  christl.  Weisbait  A.  Fenelon 
Stnttg.  Vj.  —  Peschet,  C.  Ä.,  erbaul. 


 BM^rtt  h,      TiMOiogit.  1.  Tbl  8.  L|».  1%.  —  Sackrtuter, 

C,  L,,  evangelischer  Glanbensschild.  3.  verb.  Anfl.  d.  ^.  L.  KrehL 
8.  T>rpz.  ^.  —  Sammlaiigea  f.  Liehhaber  christl.  Wahrheit  u.  Gottselig- 
keit. 8.  Basel.  */^.  —  Intl».  Scliriftoii  v.  d.  Lutherstiftg.  zu  Lpz. 

3.  2*  Evangelischer  Lehr-  u.  Lebeusspiegei.    1).  Btiigpredigt,  ausgelegt. 

Bf.  Yww.     SekUs*  S.  Lm.  Vit*  *^         ^*  CkbetM  n.  MahnspradMi 

f.  c).  Jugend.  16.  DarmstML  ^.  Am4ir,  J,  C.  F. ,  Comimtar  zu  d. 
Briefen  Johannis.  8.  BI(Mrf.  1%.  — »  ^artortii«,  d.  Lehre  d.  heil. 
Liebe  od.  Grondsige  d.  evang.  kirchl.  Moraltheologie.  1.  Ahthlf^.  3.  Au8, 
8.  Stnttg.  ^Vis«  —  Schenkelf  D,,  d.  Idee  d.  Persönlichkeit  in  ihrer 
Zeitbedeutg.  f.  d.  iheolog.  VVissensch.  u.  d.  relig.-sitti.  Leben.  8.  8cbaff- 
hausen.  %.  »  — ,  d.  Wesen  d.  Prol6ftM<lMBaf.  8.  Bd.  1.  Boeb.  8. 
8dialRiaii0en.  «A«.  (b.  j  6V,r»).  —  AMi»,  Ü.  Ol».,  d.  Brd«iikb«i 
maers  Bfemi,  Fnr  Bf  ntter  u.  L 


hrer.  2.  Abth.  8.  Lpz.  1*/*  (cpl.  2*/^), 
Sehmolke f  B. ,    d.  himral.  Vergnügen  in  Gott.  8.   Ziirich.    Vio«  ~" 
Bchrift,  d.  b.,  d.  A.  Test,  erläutert  v.  E,  Meier.  1.  Abthlg.  u.  1.  TU. 

8.    Stuttg.  u.  *y^.  —    n.  Luthers  Uebors.    Hrsg.  v.  K.  F.  Tk 

Üchntider.  3  ßdchn,  D.  J.  lirief  Johannis.  Praktisch  erläutert  v.  A.  Ke- 
m4er,  8.  Berlin.  ^Vis       J*  Bchulgesänge  n.  G«b«to  ^  4 

Crym«.  SB  Corbach.  8.  Aroisen.  Vis«  Sdlmht^  O. ,  bibl.  LetaBmh. 
4»  Avil«  T.  K.  Bormann.  8.  B«rl«  5.  —  Äe^nlse,  j4.  Jf.,  Katechismof* 
iinterr.  2.  Aufl.  8.  Gotha.  —  Srriver ,  Chm.,  Gesammelte  Werke 
Hrsg.  V.  /.  G,  Heinrich  u.  H,  Stier.  6.  üd,  1.  Hälfte.  Seeiensr.hata. 
V,  Ä.  Äiier.  4,  l.  16.  Barmen.  %  (b.  j.  SVip)«  Besondere  Ausg.  in  8. 
%  (b.  j.  3%).  —  —  Gottes  Wort  a.  alle  Tage  d.  Jalm.  2  Tble.  8. 
Btirtlf.  ly^o*  ~  ^ipefiAr,  jBk  /«,  TD  Prägen  MUl  AstwirlMi,  woiia4 
geistl.  Priesterthnm  a.  gottl.  Wort  beschrieben  wird.  8.  Sftttttg.  '/i^.  — 
Spicker,  Chrn.  W,,  Andachtsb.  7.  verb.  Aufl.  8.  Lpz.  2.  —  SpHta,  C, 
J,  Fh,f  Psalter  u.  Harfe.  2.  Sammig.  6.  Aufl.  8.  Lpz.  Vs-  —  Starck, 
3,  F.,  tagliches  Handbuch.  Ausg.  v.  X  /.  Starck,  8.  Frankfurt  a.  M. 
Yl«»  —  Ausff.  Reutlingen.  Ys«  —  Schaühauseii.  —  Steiger^  A'., 
rUigfSa«  Ge^tft.  2.  Ausg.  8.  SMthmttm.  Vs-  Btskhojcr,  Fr4t, 
Chrsiph, ,  Erktämng  der  Bpistel  Pautt  an  die  Römer.  M.  V«rw.  t.  J.  P. 
Beek,  8»  Tttfatingen.  Yis*  —  Stier,  R,,  Jesaias,  nicht  Pseudo-Jesaias. 
Auslegung  seiner  Weissagung  K.  40  —  66.  Nhst.  Kinleitg.  wider  d.  Pseudo- 
Kritik. 2.  cpl.  (Schi.)  8.  Barmen  2V,  (cpl.  3%).  —  Stip,  G.  Ch.  fl., 
Hymnoiofiische  Reisebriefe.  1.  Hft.  8.  Herl.  Ys*  —  Stunden  d.  Erbannog 
Andmt  x.  Kraftigg.  eines  lebend.  Oftanbens.  8.  BerL  %.  —  Sütkmif 
0,  A.f  biblische  Gebet«  f.  «rang.  Chriaten  wibrand  n.  d.  Ooair» 
lionszeit.  8.  BobUngmi«  «/,  ^.  —  Ttnteegen,  Gwrk.,  Brbanlicbes  a.  Ba- 
achanliches.  Ansgew.  v.  A.  Gebarier  Nene  Ausg.  16.  Stuttg.  «/j.  — 
Testament,  d.  N.,  n.  Luthers  Uebers.  M.  Holzschnitten.  4.  Stuttg.  S'/^.  — 

  Mit  d.  Psalmen.  32.   Berl.  i/c,  od.  %  od-  ^.  —    Imp.  FoL 

110  Bl.  mit  6  Holzschnitttafeln.  Berlin,  Decker.  2^i^^,  —  TheiU,  CG,, 
WO  confbuknli  leKgileiie  «dremif  cesfeaelonan  tbeelog.  P.  I.  c  appeni 
«fwidlinien  eines  ByätiM  d.  christt.  Rationalismos  v.  StaadpsoUa  4 
Religionismus.  8.  Lpz.  —  Theologia  Deutsch :  Die  lert  gar  mandiee 
lieblichen  underscheit  gouicher  Wahrheit  ii.  seit  gar  hohe  und  gar  schone 
Ding  von  einem  vollkommen  Leben.  N.  d.  einzigen  Handschr.  hrs^.  y. 
Frz.  Pjeig&r.  —  8.  Stuttg.  */.,  —  TÄi7o,  C.  A.,  Die  Wissenschaftlichkeit 
der  ttedenieii  BpecatatiTen  Theologie  in  ihren  Principien  belenditet.  8. 
Lpz.  1^^.  —  Thotu^y  J,,  Die  Lebwa  r.  d.  Made  n.  ^aea  VerettiMr) 
ed.  die  wahre  Weihe  dea  Zweiflers.  7.  Aufl.  8.  Hambg.  P  /,.  —  Thomat 
von  Kempen.  Ykr^g.  v.  A.  L.  G.  Krehl,  2.  ster.  Aufl.  8.  Lpz.  1.  — 
Das».  St.  Gallen  l^  —  u.  Trier  %  —  üeber  d.  Sacrament  d.  h.  Tatife. 
8.  Erlaogea.  Vi«.  —  UiUaann^  C.»  die  Gel^.  d«  IttigodUten  in  d. 
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fiSrvlia  erwogen.  8.  Hambg.  Vv  —  Vimmtf  H.,  Kirche  u.  Sehnte  da 
Ganzes.  8.  Oldenbg.  V..  —  Vorländer^  Frz.,  Scbleierroachers  Sitten* 
lehre  aiisfiihr!.  dargestellt.  V.  d,  k.  dän,  Gesellschft.  zu  Kopenhagen  p;pl(r. 
8.  Marbg.  1*^.  —  ßp'vbcr^  E.,  Zu  una  komme  Dein  Reich!  GebelbucU 
f.  Schule  u.  Haas.  2  Abthlgen.  8.  Reval.  2*  —  üTemer,  Frz. ,  d.  ki. 
KatechUm.  Luthen,  erl.  2.  Aufl.  8.  Güstrow.  V^.  —  Werthvollea  a. 
Nachl.  P.  XiOfer,  Hrag.  Frd.  o.  il.  Often-^aelcen  n.  B.  OdmwM, 
2  Bde.  8.  Brealaa  2^^.  IVimmcr,  G.  A,,  Waa  ist  die  Bibel?  Ist  sie 
Gottes  Wort  oder  ein  Fabelbiich  ?  8.  Lpz,  %.  —  H^oHerstorff,  J.  A.  G., 
d.  Alt-Lutherlh.  n.  Lehre  u   Vcrfa^sg.  kurz  dargestellt.   8.  Stendal.  %. 

—  Zerrcnner ,  C.  C.  G. ,  Scliulgesangbuch.  6.  Aufl.  Magdehg.  — 
Zeugnisse  evangelischer  VVahrht.  12.  Heidelbg.  —  Zitnmermannf  F^ 
d.  Haaakapeile.  Eingel.  v.  A,  WUdmMm.  1.  b.  2.  Lf.  8.  Loban.  k*L^ 
Zkaiendorf,  geiatl.  l«ieder  v.  Dichtgelb  Aiiagew«  II«  >/.  Jkmiä,  & 
Bielefeld.  V.,-  —  Zioasluurfei  od*  Ueder  f«  d.  Venannlftii«  d*  GliMbige», 
&  Aufl.  8.  Bern.  ^ 

B.  KathoBsctie  ßrche. 

Akermannf  J,»  d.  Gesch.  d.  Reiches  Gottes  a.  Brdeo,  Tor,  in  und 
»aeb  GhriftiMt  ala  ReUg^eaalelire  gegeben.  4.  Tb.  1— *3.  Lfg.  8.  ftoncluM^ 

a  (b.  !•  4V,  ü)-  —  -Arnbach^  E.  e.,  „Gott  Q.  d.  Welt' ^  ZeltgemäsM 
Erzahl^Ni,  fttr  Befcstigg.  d.  Glaubens  a.  d.  Trenew  2.  Bd.  8.  Augsbg. 

—   ,  d.  Volk  u.  seine  Verderber.  Zeitgemiisse  Crzählg.  Augsbg. 

V2.  —  Avancinus,  P. ,  Betrachtgen  üb.  d.  Leben  o.  d.  Lehre  Jesu  a. 
d.  Evangelisten  auf  aÜeTage  d.  Jahres.  Deutsch  v.  e.  Geistl.  2  Lf.  16. 
Munster,  ä  %.  —  Bade^  J.y  Christologie  d.  A.  Teitamentes.  2.  u.  3. 
Tbl.  1.  Abtbif.  8.  Müaater.  b.  j.  3%.  —  Bwrihtly  C„  ReligionsgeaebIchU 
V.  katheUseheB  Standpunkte  aus  f.  höhere  Schalen.  5.  verb.  Aufl.  8. 
Breslau.  V&<  —  Bellarmirij  R,,  Streitschriften  üb.  d.  Kampfpankte  d. 
chriätl.  Glaubens.  Uebers.  v.  F.  Ph.  Gumpotch,  8.  u.  10.  Bd.  1.  Lf,  n. 
13.  Bd.  8.  Augsb.  b.  j.  9*4.  —  BßätUn^J,  P. ,  d.  Lebensbahn  junger 
Christen.  3.  Aufl.  24.  Wiesanstc^.  Vs*  *"  "~^»  Ä«»  heilige  Abend- 
mahl als  Opfer,  d.  L  d.  beiL  Meaae.  Ana  den  Glanben  d.  gansen  KIrclie 
dargesteilt.  12.  Bbeiid»  L  —  Bibliotbeea  mystica  et  ascetica ,  continene 
praecipue  auctorum  medü  aevi  epnaenla.  Pähl.  V — VIII.  32.  Cöln.  ä  Vit« 

—  Dass.  Werk  deutsch  k  v'j -  — '  Biosms,  L. ,  Ausgewählte  Schriften. 
2.  Bdchen.  Geistl.  Anleitg.  z.  christl.  Vollkommenht.  Uebers.  v.  M. 
Joc/iam.  2.  rer.  Aufg.  16.  Sulzbach,  Va  «  —  BoUem,  Fr,.,  d.  deutsche 
Choraigesaug  d.  katholischen  Kirche.  Ehrenrettg.  dess.  wider  d.  Behauptg., 
dasa  Letber  d.  Grfiader  d.  deoiceheii  Kirebengesanges  aei.  8*  Tobingett. 

"  Bucher,  d.  heiligen,  d.  N.  T.  Nacb  Ge,  M,  IFttoMURS  Ueber». 
Neue  Aufl.  16.  Sulzbacb.  —  Catechlsmus  ex  decreto  cons.  Trident, 
Kd.  III,  8.  I^pz.  %,  —  Challoner,  d.  Seelengarte n.  Kin  kathol.  Unter- 
richts- u.  Gebetbuch.  Aachen,  ^  i^,  —  Concilii  Tridoiuini  canones  et 
decreta.  Cur.  /T.  Smeta,  Ed.  iJL  8.  Bielefeld«  1^  —  tvrdelia,  Julie  u. 
Marie.  Briefe  nb.  d.  katbol.  Gultvc.  %.  Aufl.  12.  Cdh.  %.  —  Utfftar^,  J  , 
MaMMy  od.  Gebetbüeblda  t  d.  belboL  Sebaljogd.  16.  Munater.  %o.  — 

  populäres  Lehrb.  d.  Religion  od.  d.  kathol.  Katechismus.   1.  Bd. 

l.Lf.  8.  Münster.  Via-  —  Deokqirache  zum  Katechismus  d.  christkathol. 
Relig.  3.  Aufl.  Straubing.  Vis-  —  Deuiinger,  M. ,  Betraciitgen.  üb.  d. 
Evangelien  aller  Sonntage  d.  Kirchenj  1.  Jhr^.  1851.  8.  Augeb.  1%.  • — 
i^rteseZmatifi/ Gebete  u*  Betrac^htungen  b.  d.  h.  Messopfer.  Zum  Gebr. 
eeb.  d.  Gesa»i;b.  t  d.  kath.  Scboljgd.  2.  Aufl.  8.  Brfbrt.  %.  ^  PrSkt; 
Ji.,  bibl  Geiebiebte  t  Kinder.  2  Tbie.  9.  Term.  Anfl.  8.  Paderborn.  V;a- 

—  EdutriMkausen^  v.,  Gottlat  die  rdnate  Liebe,  meinGcbeth  a.  meine 
BebtMbtg.  IdönobeB.        —  Anag^be  v.  /.  M.  Gtkrig^  16. 
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Wnrzbg.  Vio-  —  EvcU^J.,  do  vlta,  morte  et  reaturcctione  CnmmcnUtio 
BbUosophico  dogmatica.  8.  Paderborn.  —  Farbmann,  J. ,  bibl.  Ge»cb, 
4.  A.  u.  N.  T.  Ausz.  ausChrph.  Schmid.  12.  Aufl.  8.  Graz.  %  .  —  Frierf- 


ly^.  ^  Fiidb,  B.,  8yBtam  4.  «Md»  ttttMlihrt.  1.  a.  2.  Lfg.  a  Angab. 


J. ,  d   kathol.  Religionslebre  nach  ihrem  ganzen  Umfange.    Üebers.  von 

A,  DktL  2  Bde.  2.  Aufl.  8.  Regensbg.  2.  —    d  Botweihg.  d.  Soon- 

(aga.  8.  Ebd«  ^/...  —  Gehrig,  J,  M.,  d.  fromme  Unschald.  Lebr-  i, 
4M«lbMMi.  li  Anfl.  16.  Wiribg.  %.  —  CWtt,  d.,  duisU. 
Ueberlieferg.  Ein  Versuch  Werk«  d.  vofiSglklblten  Schriftsteller  4. 
Kirche  in  ihrem  Innern  Zu.^aromcnhange  darzustellen  a.  durch  Auszuge  za 
▼eranschftuHchen.  Hrsp;.  v.  /Vf.  Dcuiinger.  l.  Bd.  8.  Augsb.  l^.  — 
Glaubenslehre.  P,  höhere  Lehranstalten  v.  (iruscha.  8.  Wien,  ^/is» 
G'üniner,  Cr.  J,  B.,  Hernieaeutica  biblica  generaitä.  Ed  II.  8.  Prag* 
Vk>  —  CNfaitoel,  Ii.,  Kttechltnoi  d  IcatM.  GIrabeiM-  u.  StttenlelM«. 
Hib<  f,  Lehrer.  8.  Striegso*  %.  —  Haat,  Katechismus  ub.  d.  Inhalt 
4.  ganzen  heil.  Schrift  u.  d.  KircheageMll.    Bwdbfichl.  f.  Lehrer.  8. 

fTnbing,  %.  —   Gösch,  d.  Kirche  vor  u.  n.  Christus.  8.  Ebd.  Vs* 

—  U^erl^  Norb.y  iit-li;:iaiisge«ch.  d.  A.  li.  f.  d.  Gymnasi aljiigd.  8.  Wien. 

—  Haider^  J. ,  ausgewählter  Nachlas«.  8.  Tübing.  V/^,  —  Ueskeff 
Frdr.  Ant ,  Lehrb.  d.  Relig.  t  mittlere  Classen  iLaihol.  Gymnaa.  n.  hih» 
Bürgerscbiileii.  X  Bü,  2.  TeH>.  A«i.  S.  MiiiaCar.  —  JMctiLA, 

biU.  Geschichten  d  A  o  N.  T.  16.  Aofl.  16.  Breslaa.  —  Katechif- 
mns  d  röm.- kathol.  Kirchenlebre  in  ihrer  Uebereinstimmung  ro.  d.  beil. 
Schrift.  M.  Zeichngn.  v.  C.  Mtrkel.  2.  Aufl.  4.  Lpz.  %  —  Kirchen- 
lexicon.  V.  H.  J.  Wetzer  n.  J?.  Welte,  59.— 80.  Hft.  8.  h  reibg.  i.B. 
«  %•  —  — ^  V.  J.  Aschbach.  43. -51.  Lfe.  8.  b'rkf.  a.  M.  ä  — 
lEMttng-,  /. ,  iiturgischa  VaHaaMfeii  ib.  4.  Kail.  Maaa«.  Aafl.  L% 
8.  Vüluigen.  ä  ^.  ^  MvklgrmSerf  fiarmeneiitica  biblica  geti^afli, 
8.  Wien.  —  Kramer ^  Tl.,  Precatioaat  in  nanai  inventntis  liitera- 
roro  stndiosae.  32.  Landsbnt.  V^.  —  Krammer,  Frr.,  v.  d,  aüpinsclfi:- 
machenden  kathol.  Kirche  u.  v.  d.  Ursprünge  d.  neumodischen  KalhoUci- 
tät.  In  6  Thin.  Aus  d.  Lat.  v.  Bintcrim  u.  Dcby,  1.  ThI.  8.  Düiseldf. 
'/^Q.  —  /Traut  /.  B.,  d.  Apokataatasis  d.  unfreien  Creatar,  8.  Regaaa-> 
^nrg.  V)-  —  Maumii,  H,  4.^  d.  Gnudlakraii  d.  ftaM.  Glaabena.  1 

Crraz.  ^.  —  d.  kathol.  Lehre      Galt  n.  seinan  fif^anachafteo, 

m.  besond  Berncksichtif!^!:.  d.  Irrlehren.  8,  Bbd.  —  —  d.  ka- 
thol. Lehre  v.  d.  8chöpfg.  u.  d.  Sündenfalle.  —  8.  Ebd.  —  Loffler^ 
Ant.,  Katechisraus.  8.  Wien.  2/^.  —  Lutz,  J.,  Handbuch  d.  kathol.  Kan- 
xelberedtsafflkeit.  8.  Tübing.  34.  Mariin,  K,,  Lehrb.  d.  kathol  Re- 
^  f.  bdhere  Labranatallatt.  %  Thla.  5.  A«fl«  8.  Waim.  2%.  —  Maul» 
Jf^.  X.,  Erklärg.  d.  ball  Mirinen  d.  N.  T.  18.  8d.  2.  Abthlg.  8.  Re- 
genabg.,  b.  j.  12%.  —  Mayer,  O,  AT.,  Coramentar  üb.  d  Briefe  d.Ap«- 
atela  Johannes.  8.  Wien  1%  —  Mehler,  L. ,  Belapfele  z.  gesaminte« 
christkathol.  Lehre.  3.  Aufl.  8.  Rej^ensbf^,  6V«4»  —  ^eyraguet ,  Coa- 
pendium  tbeologiae  nioralia  8  Alphonsi  Liguori.  8.  Regensbg.  2.  —  Oi* 
wMnger,  S,  R  P.,  d.  ahfM.  Trinitätalehre.  8.  Salzb.  f.  —  Omald,  H., 
de  inatitndania  thaotogiaa  via  aa  ratiaiia,  8.  Padarbam  Vis*  BnMgluL 
C,f  Commentarius  d.  praerogativis  b.  Patri.  8.  Regeoabg. 
huhery  Fr.  X,  die  geheime  OfTenbanag  d.  Ap.  Joannes  n  7war  d.  er- 
sten 3  Kap.  8.  Schaffhausen.  Vio*  —  Pergmayr,  J. .  a^^cet.  Schriften. 
3.  Bd.  8,  Regensbg.  %.  —  Ponte  ^  L.  rfe,  Betracbtgn.  fib.  d.  vorsugi. 
Geheimniaae  d.  Glaubena.  Hrsg.  v.  Fra.  IHrnherger,  6.  Tbl.  3.  RegW- 
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Imrg.  1%.  —  IMvlMfer,  Stepk. ,  Legend»  d.  Bei%Hi  auf  alle  Tage  d. 
Jahrss.  4  Thie.  5.  Auf.  8.  Aogsbg.  l«^.      Hdter,  Af.,  Mmtsgefit 
Itgend.  Nen  hrsg.       /.  Scbmid,    2.  An§$.    16,  Rorschach.  i/.« 
Hnihmt-hT^  fF„  Erklariinfr  ^  Bpisteln  n.  Kvan^r^l.      heil.  Fastenzeit.  8. 
8ch  ilVhausett.  Vio-  —  Keii^ionsbüchlein    3.  Autl.   12,   Düsseldorf.  V?q» 
Religiouslehrc,  kaiholiich.  f.  höhere  Lehranstalten  (v.  Cruarha).  2.  Thi. 
8.  Wien.         —  Rothenßue,  Frz.,  Philosophie  d.  Kathulicisinui,  A.  d« 
litt.  f.  J,  Wfkmr.  LMM.  V30.  *~  Mier,  /.  üf.,  ▼•Ilttind.  Gabel- 
Srbamnigtl».  8.  Anfl.  8.  Wirzburg.  ^Z^.  —  Salet,  JPrs.  PÜlotlMa. 
Hr»g.      Ff,  S,  Uäglspcrper.  3.  Anfl.  8.  Regensbg.  %.  Wurz- 
borg.       —                  Moormn nn.  AlSnster.  Vt-  —  Sammlf:-  d.  yorzöfl» 

mystischen  Schriften  aller  Völker.  1.— 3.  Bd.  8.  llegcnjsbg.  k  1.  — • 
Schmid,  J,  E  ,  histor.  Katecbisai.  1.  Bd.  6.  Aufl.  8.  Srhainiaus*  n. 
Vio  —  ÄcMieWer,  FV.,  Lies  a.  danke.  Gedrängte  Dartftellg.  d.  Glau- 
bensteliren« 1.-5.  Hft.  8.  Wien.  ^  Sdbtfrftr,  AI.,  d.  bell;  Aloyiioa 
V.  Gonzaga»  e,  Vorbild  f.  d.  Jagd.  16.  Lazern.  -\^^  ^  Sclirlft,  d.  heil , 
In  ihrer  Ursprache      //.  Gossler.    U  Bd.  1.  Hft.  Kinieitg.  8.  Lippstadt. 

—    übers,  v.  J.  Frz.  AUioii,  Handausg.  aus  d.  grosseren  Bi- 
belwerke.   1.  — 8.  Lfg.  k  ^/j.  —    d.  grössere  Werk.   7.  Aufl.  1,— 

8.  Lfg.  8.  Landshot.  k  ^/y^,  ~  Schriften,  d.  heü.,  d.  A.  u.  N.  T.  übers. 
».  eri.  V.  F.  Lmk  n.  Ir.  t.— 7.  Lfg.  8.  Regensbg.  V«o-  — 

8chalgebete  v.  R.  G.  24.  Einsiedeln.  V^.  —  MummelSter^  /.  /  flf,. 
bibl.  Gesch.  d.  A.  0.  N.  T.  f.  obere  Classcn.  9.  Aufl.  12.  Kofn. 
Schuster^  J. ,  kntechetlsches  Hdbuch.  3.  Bd.  8.  Prbg.  i.  B.  cpL  S'^/^q.  — 
Scuputij  Vom.  L.,  d.  geistl.  Kampf.  A.  d.  Ital.  t.  P.  Silbert.  4.^  Aull. 
12.  Wien.  —  Srntzd,  M.,  vollst.  Anleitg.  z.  christl.  Vollkomroenheit. 
6.  Bd.  1.  Abtb.  8.  Älfanbg.  b.  j.  IV/i^.  —  «srg-,  J.,  d.  ünhaltbaikeit 
d.  specnlativen  Systems  d.  CKbitherianer.  8,  Grai.  ^.  —  Sper,  Frdr., 
goldenes  Tugendbuch.  Hrsg.  v.  L.  .Brentano.  2  Thle.  2.Aall.  IJ.  Coblenz. 

—  Stand rvmaier^  Fr,  A.y  z,  religiösen  Fried  n  d.  Gegenwart  3.  TM. 
8.  Freibg.  i  lir.  P/^.  —  Stern,  L,  Commeiuar  üb.  d.  OffpiibBrung  Joh. 
1.  Äbth.  8.  Breslau.  Va-  —  TAomas  «.  Aquin,  d.  beil.,  goldene  Kette, 
od.  Ausiegg.  d.  4  Evang.  A.  d.  Lat.  J.  N.  Oisehinger.  M.  Vor\v.  v. 
Fr.  X.  ReÜhmanr.  7.  Bd.  8.  Regensbg.  cpl.  6%»  —  TAmms  Eempis. 

V.  C.  Schmid.  8.  Angpbf.  Vi«'  «win.      —  V.  MeJfcei.  81. 

Trier.  —  Vademecom  s.  libell.  prernm  ad  us.  praec.  iuvent.  stndios. 
32.   Kinsiedeln.  Vs-  —  Frdr. ,  d.  christl.  Religionsunterricht.  8. 

Graz.  7...  —  W(trner,  IST ,  System  d.  christl.  Ethik.  2  Thle.  8.  Re^en^hg. 
l^A.  (1.  u.  2.  3>^).  —  fFübert.  J.,  katechet.  iJebaadiung  d.  bibi.  G«- 


%  (1.  u.  2.  —  miberi.J.,  katechet.  bebaadiung  d.  bibi. 

sbidite  d.  nenen  Testaments«  4.  t.  $.  Bdehn.  8.  Regensbarg.  z^^, 
Piier,  n.»  ToHstind.  Lexicon  f.  Prediger  u.  Kntncheten.  5.  Bd.  V 
tbtg.  8.  Regensbg.  %  (b.  J.  8%),  — 


Sprachen  und  LUieratureiu 
A. 

Spradivergleichuiig  unil  UDgiil8tfl[« 

Bnnitae,  W,  F.^  Ona  BpmdigebebBnbf  entbfilH  n«  pnfctlsch  darga- 
than.  Als  Prospect  z.  einer  sUgaM*  Oenasis  d.  Sprachen.  8.  Prag« 

Diefenbach  y  Lor,y  Lexicon  comparativDro  linguarum  indogermanicarnm. 
Vergleichendes  Wörterbuch  d.  german.  Sprachen  u.  ihrer  sammtl.  Stamm- 
verwandten,  m.  bes.  Bernckaicbtigg.  d.  roaao.,  liuhaoisdi  -  slaviaob.  n. 


SM 
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Ml«  9pnten    «.  Zmlehg.    fianlf diea  FmüW*.  II.  0d«  If .  hf§.  Ttrf^; 

Wörterb.  d.  futh. Sprache.  II,  2.  8.  Frkf.a.M.  5  (b.J.9).  —  HeHtgtiemberg, 

C.  F.,  alte  u.  ncne  Alphabete  u.  Schriften,  deutsche,  engl.,  franz.,  ^riect»., 
rosa,  t  hebräische,  sarazen.,  rabbin.,  samaritan. ,  arab,,  syr.  u.  indian.  8. 
Wendohl  (Siegen),  —  Höß^  G.  F.  J. ,  Figurenspracho  od.  d.  Kunst 
Charaktere  u.  Bilder  graniinatikal.  z.  constrairen.  Versuch  einer  Pasi- 

irrapbitt.  8.  Btttflt  V«rlMndlgn  d.  11.  VmuMolg.  deal»di«r  FW* 

otogen,  Schulmanner  Orlonti listen  in  Berlin.  30.  Septbr. —  8.  Odk« 
1830.  4.  Berlin.  1%.  —  Zeitachr.  f.  VVissensch.  d,  Sprache.   Hrsg.  v. 

A.  Höfer.  3.  Bd    1.  u.  2.  Uft.  8.  Greifsuald.  1%.  —    f.  vergleichende 

Sprachforschung  a.  d.  Gebiete  d.  Deutschen,  Griech.  o.  Lat.  Hrs^  T» 
Th.  Aufrecht  u.  A.  Kuhn.  1.-3.  Hft.  8.  Berlin  ä  ^y^.  — 

OrientBlfaiclie  Spncfacfn,  Litteratiirai  mi  AltertliAmer. 

Allfsr^meine  nnd  mehrere  VOlker  berührende  Werke« 

Journal  Asiatiqiie  oa  recueil  de  memoires,  d'extraits  et  de  noticea  rela- 
Ufa  k  rhistoire,  k  in  pMlmophie,  tiu  l«ngiiot  et  Ii  It  Ktidnilim  du 

rpiof  oriontaQS.  Pabl.  p.  la  todM  asiatiqiie.  T.  16.  No.  73^77. 
17.  No.  80-81.  Paris.  Jährlich  25-32  fr.  —  Kämpfe  A  fib.  d. 
Bedeutg.  d.  Stud.  d.  semitischen  Sprachen.  8.  Prag.  '/j.  —  Meianges 
asiatiques  tiris  du  buUetin  bistorico-philologique  de  i'acad.  imp.  de  St. 
Petersbourg.  T.  I.  Livr.  2  et  3.  8.  St.  Petersbourg  (Lpz.,  Voss).  T.  f, 
1—3:  1%.  — -  SaalschütZf  J.  L. ,  d.  classiscben  Studien  u.  d.  Orieot. 
s.  geoeicten  Bn\ägung.  8.  KMf^berg.  ^/^^,  —  Zeltadur.  d.  denlMAti 
morgenlud.  Gesellschaft.  Hrsg.  d.  daachifitanihreni«  IV.  u.  V.  Bd. 
^  4  Hfte.  8.  Leipzig,  k  Bd.  4.  r=  Aegypter.  Brugtehy  H.,  über- 
sieht!. Erklaroog  ägypt.  Denkmäler  des  k.  nenen  Museum  in  Berlin.  l2. 

Berlin.       —    de  niitura  et  indole  linguae  popularis  Aegyptioruoi. 

Fase.  I.  de  nomine,  de  dialectis,  de  litterar.  sonis.  8.  Ebend.  ^J^,  — 
Inscriptio  HoMttaiHi  Ueroglypbiaa  interpretetia  danrali  ftassMifll 
Mora  Ungaa  fittariaqne  facris  Tetenn  Aegyptiorirai  redaelae  partSt«  Acead. 
glossar.  Äegyptiaco-Coptico-Lat&i.  atqne  9  tabb.  lithogr.  textnm  hiera. 
glypk.  atque  signa  phonetica  scripturne  hierogl.  exhibentes.   4.  Berlin. 

3.  —    Sammlunf];  demotisch  -  griechischer  Kigennamen  ägyptischer 

Privatleute  a.  Inschrit'ien  u.  Papyrusrollen  zusammengestellt.  8.  Berlin. 
1%.  —  KdlgreUf  s.  C,  7.  —  SaaUchütz ,  J,  L.,  Forschungen  a.  d.  Ge- 
biete d.  hebräiseh-agyptifeben  Arcbfiologie.  If.  n.  III.  Hft.  Znr  Kritik 
d.  Manetho,  nebst s  Hermapiett'a  Obalisken  Inschrift  u.  d  Manethoniscbci 

Hykso«.  8.  Königsberg.  %.  —    üb.  d.  Hieroglyphen-Eutzififernng. 

8.  Ebend.  %.  —  Vhlemann,  M.  A. ,  de  veterum  Aegyptiorom  lingaa  et 
litteris  s.  de  optima  signa  hieroglyphica  explicandi  via  ac  ralione.  Acced. 
Indd.  et  vocabularii  hieroglyph.specä.  Lpz.  y^.  =  Altai8che  Sprachen. 
CSosCrdii»  M.J.,  de  affixis  persemHblii  Kngoar.  Altafecr.diüdit.  4.  Helsing- 
fera«  (Lps  ,  Brockbans).  1.  rr:  Araber,  Aim^ZM  AU-tf'-Rmkmm  ihn 
Mobanmed  ihn  Kbaldoun,  histoire  des  Berb^res  et  des  dynasties  mussl- 
mannes  de  l'Afrique  septentrionale.  Texte  arabe.  T.  H.  Coliationn'^  «ar 
piusieurs  manuscrits  p.  le  baron  de  Slane.  4.  Algier.  —  AhuH  Fath' 
MuKammad  asch-Schaharastfinis  Religionspartheien  u.  Philosophen- 
schalen. Uebers.  T.  Th,  Haarhrücker.  2.  Tbl.  8.  HaUe.  2.  (I.  o.  II:  3*^. 

—  Andemom^  N^^  Iba  el  AtUre  Obranfca«  Diu.  aead.  limd:  6.  I. 
Depeille^  A,y  netbode  de  lecture  et  de  prononeiation  ttaba^i  16.  Algier. 

—  GuorguoSf  A.j  cours  d^Arabe  vulgaire.  2.  partie.  versions  arabes  et 
vorabnlaire  arahe  franfais.  12.  Paris  5  fr.  —  Haß  Khalfae  lexicon  bi- 
btiographicttm  et  eacyclopaedieuin.  J£d.  G.  Flügel,  Toai.  V.   2  Fase 


Hit.  Kaf  —  Mi'in  (Moghith).  4.  London  (Lpz.  Brockhausy  IjV  _  jj^ 
masae  carmina  c.  Tebrisii  scboliis  iutegris.  Jll.  Cr.  //  .  Frcyiag.  P.  II. 
F.  4.  4.  Bonn.  ö^Vi»  (cp^-  Sö^Voo)-  —  Coteiöus  ^Äbu  Muham. 
lued  Abdallah  Ben  Mufiallem)  Handbuch  d.  Geach.   A.  Handschriften  y. 

fVüaUMd.  4.  GSttingen  4.  —  Ikn-a-MhirM  Chronika,  utgifwen  mi 
h,  J,  Tomlerg,  8.  Froipramm,  Lund.  —  i6fi  Mälikf  AlfiJfaE  «armen 
dldacticuni  grammaticuoi  et  in  AiRjjHm  commenlarins ,  quem  comcrlpalt 
Ibti*  AkU.  Kx  librls  iniprpssis  orietUalibus  et  miimi.scc.  ed.  Fi\  Dietcrict. 
4.  Lpz.  6.  —  Lexicoii  ^^eiwi  aphii  um  arahicuiii,  e  duob.  codd.  in:^s.  ed. 
Fase  in.  Ed.  T.  G.  J.  JuynbuiL  8.  Le>deu.  I'/jö  (I-IH:  ^V»-) 
lAber  Oeneteotf  tecBiidtiai  «rabicun  Pentateochi  lamaritani  Yenl«D«m/  ab 
Atlt  Saüdo  conscriptam.  Bd.  Ahr,  JKünmm  8«  Leyden.  1%.  ^  ^ 
mmktcharii  lexicon  arabicum  pcrsicDm  codd.  mss.  ed.  J.  G»  Wetz* 
stein.  4r.  T.p'/.  9.  —  Youssouf^  langne  arabe  vulgairc.  Mrtliode  de  Icc- 
ture  et  d'ecriture  ä  l'iisage  des  coramen^ants.  ö.  Paris,  Arier, 
Botticher,  F.,  Arica.  8.  Halle.  1.  =  Assyrier.  Bottd's  Lettres  on 
ibe  discoTeriea  at  Niniveb.  Transl.  from  the  French,  hy  C.  T.  With  a 
Flao,  Plotea,  and  laflcriptions.  8.  dotk.  10  ah.  6  d.  —  Fergusson,  J., 
the  Palaces  of  NInivch  and  Persepoli«  reatmd.  An  Essay.  8.  16  sh. 
Grotefend,  J.  F.,  Nachträge  z.  d.  Rcmcrkf^n.  ub.  ein  ninivitisches  Thon- 
gefSss.  4.  f^ötfingen.  %.  [Aus  d.  Abhdlgn.  d.  k.  Gesellsch.  d.  W.  7a\ 
Göttinf^on].  —  Ja7}sen,  C,  J.  F.,  over  de  oiitdekkingen  van  Niniveb.  Eene 
arcbueoiugiäcbe  Vuurie^ing.  Utrecht.  80  c.  —  ÜVintvc/i ,  the  buried  city 
«yf  tbe  eaat  Crown  8.  2%  ab.  Fimar,  fT.  O,  .  NIneTeh  and  P«r- 
■apaUis  an  hUtoriaal  akatch  of  andent  Aa«yria  and  Peraia:  wiih  an  na- 
aannt  of  the  recent  researchas  in  tbose  conntries.  3.  edit.  8  sh.  —  Weissen 
horriy  fl.  J.  CÄr. ,  Ninive  a.  s,  Gebiet  m.  Rucksicht  nnf  d.  neuesten  Aus- 
grabungen im  Tigristbale.  4.  Erfurt,  %.  ^  Armenien  u,  Georgien. 
hros$ct,  Rapports  sur  uu  voyage  arch^ologiquo  dans  la  G^orgie  et  dan*» 
rArm6me,  ex^cut^  en  1847-48.  2.  et  3.  Livr.  8.  8L  Petersbg.  (Lpz., 
Vaaa).  apL  8*Ao*  ^  CA  in  aa an.  Tadkaouli,  la,  on  ritaa  dea  Tchao«. 
T^nA»  pour  la  premiöre  fois  da  chinois  p.  Ed.  Biot,  2  vols.  8.  Paris. 
15  fr.  Ilchräer.  Adler,  L. ,  thalniudische  Welt-  u.  LebaasTveishcit 
od.  Pirke  Aboth  i.  Urtext.  1.  Bd.  1.  Hft.  8.  Furth.  Vi».  —  Bade, 
s.  III,  B. —  BötichQry  Frdr.,  d.  ältesten  Bühnendichtungen.  D.  Debura- 
Gesang  u.  d.  Hobe  Lied,  dramat  hergestellt  u.  neu  übers.  8.  Lpz.  Y&* 
—  Dß  Burgk,  A»  ilf.,  n  Oompandrain  of  Hebrew  Grammar.  2«  ad. 
Dublin.  &  7  a>  —  Dante  abT«a,  ii,  oaaia  II  picciol  santuario,  poema  di^ 
dattico  in  terza  rima,  continente  la  frlosofia  antica  e  tatta  la  storia  litte« 
raria  giudaira  sino  alTpta  sua,  dal  Rabbi  Mos^,  del  sec.  XV.  publ.  dal. 
J.  Goldenthal.  16.  Wien.  1%.  —  Delitzsch,  Frz.,  d.  Hohelied  unter- 
SQcht  U.  ausgelegt.  8.  Lpz.  iVi«*  —  Frankel ,  Z. ,  ub.  d.  EinQuss  d. 
paUatiniaehan  Bxegaan  anf  d«  alaxandrlmadie  Hemenantik.  8.  Lpz.  1^. 
— •  Jl^ner,  6«,  nationan  teimortalitalis  ap.  Hebraeos  expos.  8*  Hatte. 
%.  —  Fürst,  J. ,  bibliotheca  iudaica.  Bibüogr.  Handbuch  d*  gaa.  jfid. 
Littcralnr  m.  Eins'hl.  d.  Schriften  ub.  Juden  u.  .Tudenth.  a.  e.  Gesch.  d. 
jüd.  Bibüogr.  Alfab.  2.  Tbl.  8.  Lpz.  ä  4.  ~~  Gcscnius,  W.,  hehr.  Ele- 
oientarb.  1.  Tbl.  16.  Aufl.  Grammatik.  Neu  bearb.  v.  E.  Rodiger. 
16.  Lpz.  Viü*  3-  Aofl.  Lesebuch.  Hrsg.  t.  A,  HiüigstädU  8. 

Bband.  ^'/ao*  —  Qugmhmmer,  J.,  d.  Religionaphiloaopbie  d.  R.  Abra» 
harn  ben  David  ha*Levi  n.  dessen  ungadr.  8ebrift:  ,,Efnuuna  rama^'  entw. 
8.  Angsbg.  Vo-  —  Uahn,  H.  A, ,  Commentar  ub.  d.  Buch  Hiob.  8.  Ber 
Hn.  1*^.  Jhnrrstenherg^  E.  W.,  Commentar  üb.  d  Psalmen.  2-u.3.Hd. 
%,  Autl.  8.  Beri.  1%  u.  2.  —  Ileyse,  F,  J, ,  de  natura  et  mutua  rationo 
sonorum  vocalium  tinguae  hebr.  8.  Dr.  diss.  Kopenhagen.  —  Kurtz^  J, 
B.^  Beitrige  i.  Sjrmbi^k  d.  ahteet.  Cnlt.  1.  ThL  8.  Lpz.  %.  ^  Lt^ 
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yfllif  F*«  Lexicon  bebraicom  et  chaldaimai  in  llbros  vct.  iestam.  ordine 
«tymolo^co  comp.  Bd.  IT.  16.  Lpz.  %.  —  Liber  geue^eos.  m.  ArAbif. 
  Liber  J<Ai  Sep.  ed.  C.  G.  G.  Tbeile.    8.    hpz,   '/^^.  ^ 

—  PsalmoniiD  D^i>^«^  ">tö  ex  ed   Hahniaiia  expr.   12.  Lpz.  %.  — 

 ed.  C.  G.  G.  TheUe.  8.  Ebd.  Vi^.  —  TAebrecht,  F.  J.,  Pri- 

paration  s.  Genesis  f.  d.  obern  Oymnaiialcl.  u.  Universitäten.  8.  Berl. 
i^,  ~  LocA,  r. ,  UelMnialtnfBb*  c.  4.  Hebr.  fn  Dwtidi«,  n.  WV^ 
terren.  &  Regentb.  V^o*  —  Maurer,  Frz.  J,  V,  D»,  km  gefasstes  bebr. 

0.  cbald.  Handworterbncb  ub.  d.  A.  T.  8.  fituttg.  2.  —  M'Cmd,  J., 
Nctbivoth  olam,  od.  d.  wahre  Israelit.  Ein  Vergl.  zw.  d.  modernen  Ja-  j 
dentb.  u.  d.  Relig.  Moeses  u.  d.  Propheten.   A.  d.  Kn^\    v.  W.  Aya-ü. 

2.  Aufl.  8.  Frkf.  a.  M.  2.  —  Nägehbachf  L.  IV,  Ed.,  der  Prophet 
Jeremias  o.  Babylon*  Exeg.-fcrlt.  Abhandlg.  8.  SrltDgen.  %.  —  Jtu-  , 

ihaUf  J,f  Vocabolarium  imn  PenUt«Dch  aebtt  Bic^augstabellen  d, 
Ittbr.  WitMittT«  n.  Vba.  2.  verb.  Aafl.  12.  Berlin.  Vio«  ^  Oriaä^ 
P.,  Berichte,  Studien  u.  Kritiken  f.  jad.  Gescb.  a.  Litt.  Hrsg.  v.  J.  Füni. 
tt,  Jabrg.  1851.  4.  Lpf.  3%.  —  Prophrtac  duodecim  minores.  Ef^ 
C.  G,  G.  Thcile.  8.  Lpz.  Y&«  —  Uabbinowicz  ^  J.  M  ,  bebrai^cbe 
Gramm.  8.  Gränberg.  l^yjg.  —  JSeiMi,  d.  68.  Pbaim.  Ein  Denkroai 
exegetiscber  Notb  0.  Kao<t  zo  Bbren  nnter^r  ganzen  Zonft  errichtet.  8. 
JtMU  %.  MUätt,  GA.  M.»  4«i  Hobeliad,  BuOngadnmm  m.  d.  Mai^Mi* 
lande;  od*  Fmiliensnnden  O*  Liebesweihe.  8.  HaHe.  —  SaaUeSü», 
».  Acgypter.  —  Scklottmann^  Comtt»^  d.  Rnrh  Hiob.  Vprdrtitsrht  n.  rr- 
läutert.  1.  Abth.  8.  Berl.  1*^,  —  Schröder,  J.  f.,  Satzuagea  u.  i^e- 
brauche  d.  talinudiscb  -  rai>)>iiii5cben  Judeuüiums,  JÜrenien,  3.  — 
rensen,  Th*,  Untersacbuugcn  ob.  Inhalt  u,  Alter  d»  alttest.  Pentateucb. 

1.  Abth.  8,  Kid.  IV».  Stier,  $.  III,  A.  —  T»of«f-J6mdL  D.  5BflL 
Mos.  in  corr.  bebr.  Text  m.  Coonnentar.  V.  /.  Ihinemmm.  1.  — 3.  Lfg. 
8.  Berl.  ä        —  Vaticinia  Jesaiae.  Bd.  C.  O,        Thcile.  ^  Lpz.  ^. 

—  Jfhcclcr^  //. ,  Hebrew  for  Seif  -  Instruction.  8.  3  s.  6  d.  —  Zeket- 
mayr,  Sab,  Expianatio  psatmi  CXVIIL  ö,  AugRh^^  ^y^.  -^Japanesen, 
^fismmer,  A,,  Worterb.  d.  japan.  Sprache,  l.  Fol  Wieuu  6%,  == 
ind9r,  Anglo-Hlndoostan  Handbook  er  Stranfet^i  8elf -loterpriter  ^ 
Guide  to  Colioquial  and  General  IotercoDr«e  with  Ihe  Natives  of  ladia. 
8.  Calcutta.  12  sh.  —  Rigvf^da,  ou  livre  des  hymnes,  traduit  du  San- 
ßcrit  p.  LangloU,  T.  III.  8.  l^aris,  Didot.  10  tr.  —  Rig-Vcda  San- 
Aita,  a  Collection  of  ancieot  Hindu  h^mus,  coastitutiug  the  tirst  Ash- 
Uka  er  Book  of  the  Rig-Vedn.  IVawl.  by  Ü.  JFiU^n,  8.  10  sb.  — 
ddlie/toer»  A.,  tX  A,  XT^der,  variae  fectiones  ad  BeUenii  edkioaeni  fihar- 
tdnris  sententiaram  pertinentes,  e  codd.  extr.  4.  Berlin.  c|»lL  2»  ~ 
Studien,  indische.  Zeitschr.  f.  d.  Kunde  d.  ind.  Alterths.  Hrsg«  t.  A. 
Weber.  1.  Bd.  2.  u.  3.  Hft.  2.  Bd.  1.  u.  2.  Hft.  Berlin,  ä  1%.  Sa^ruta$y 
Ägurvedas.  Nunc  primum  ex  Sanscr.  in  iat.  serm.  vert.  et  ill  Frz,  Ilm- 
Ur,  T.  III.  8.  Erlgn.  4V,o  (cpl.  li'/io)-  —  Fikra  jiiorpiw^  a  dranm, 
by  Kalidasa.  Bd.  bv  M.  mUon.  8.  lOflb.  S  dT Yajnrvodn,  Iii 
white,  e4  bf  A,  Part  I,  New  4  and  5.  4.  Berl.  6.  (b.  j.  18).  | 

Kopten.   Brug9ch,  8.  Acgypter.  —  Schwartze,  M.  G'. ,  koptische 
Grammatik.  .Hrag.  v.  II.  Stdnthal.  8.  Berl.  5*^.  =  Pehlwi  uD»i  i 
Pener,  Bundehesh  über  Peblvicut,  £.  vet.  cod.  HaTn.  ciescr.  diia& 
fnicriptionet  regis  Saporie  I.  ndl.  N.  £r«  IFestergaard,  4.  Kopeohagea. 

2.  —  Fergmtum,  Assyrier.  ~  GtiUfton,  the,  of  Shekb  SAdi  of  SUrti. 
Bd.  by  S.  B.  Eastwick.  8.  12  sb.  —  Sadr$  Moslicbeddin.  A«  d.  Fers, 
nbers.  v.  if.  II.  Graf.  2.  Bdchn.  16.  Jena,  ^/g-  —  Samachßcharii,  s. 
Araber.  ^  Schchir  Eddin  s  GeJ?cb.  v.  Tabaristan,  Bnjan,  Masanderaa. 
Peraiäcber  TejU.  ^rsu  Theil  ^er  mahaned^mftcbea  QueÜ^n  s«  Gsifb.  4* 
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•ädl.  KMiriMBr' lAes  Imspiidnii  lleerefl.  Hrsg.  B,  Dorn,  8.  Pe- 
tüibf.  fLpt.,  Tm).  ft,  «~  9pkg^^  Fr.,  Grammatik  d.  Mfiiflspracht 
m,  SpracnprolMn.  8.  Lps.  2%.  —  Stern,  M.  J.,  d.  8«  CNiHlmg  4.  acbi* 

meiriscben  Kei'ünsrhriften  erläutert.  8.  Gotting.  —  VauXy  ^».  A?i«y- 
rier.  Siainescn.  Grammatica  linguae  Thai,  aut.  D.  J.  Ii.  i^o/ie- 
g^Lx.  öangkook.  =  Syrer,  fVichelhautf  J. ,  de  noTi  Testamenta 
ftfilMM  «ynaca  Miliqua  amm  f^BMMIi»  voMm  UM  IV.  8.  Halle.  1%. 

Türken,  Bianehiy  T.  X.,  et  J.  D,  Kiefftr^  dietiomiafra  tarc-fran9. 
2  Tom.  2.  ^d.  8.  Paris,  Bianchi.  75  fr.  B»hmd-Nämthy  or  tha 
bistory  of.  Derbend.  ed.  by  Mirza  .4  Kazem  -  Äe^.  4.  St.  Petersbg, 
fLpz.  ,  Voss).  --^  Z  e  n  d.    Avesta^  d.  heil.  Schriften  d.  Parsen, 

^.  ertitenm.  im  GrutHitext  «ammt  tl.  Huz- varesch- Ueber»eUg,  hrsg.  y« 
Ff4f,  SpiegeL  1.  AM.  VMdidtd.  Pargard  I-^X,  8.  Lpz.  2.  —  mit* 
fejiy  Tk,y  «inige  Beitrage  z.  Erklarg.  d.  Zettd.  (Abdr,  d.  Anzeige  H. 
Brocklmaa,  V«ndldad).  8.  Gotting.  Vi^.  —  Spiegel,  Frdr. ,  d.  19. 
Kargard  d.  Vendidad  (A.  d.  Abhdign.  d.  I.  Cl.  d.  Ai(ad.).   4.  München. 

*/,  5.  2.  Abth.  ^/j.  —    üb.  einige  cingcschob.  Stelleo  im  Vendidad. 

(Aua  den«.)«   4.  fibend.  Vis«  —  — >  P«r««r. 

c. 

Klasiüscbe  Philologie  uad  Alterüiumäkuade. 

XettficlurlftM  wd  SammelweilDe.  Btntrkt^       itoQ  41 

Filolooia,  di  letteratnm  di  pubbl.  iitmziona  o  di  belle  artt  per  I*anna 
1851.  8.  10  Fase.  Florenz.  2Vi*-  —  Krüger,  K.  fV. ,  bistor.-philofog. 
Stadien.  2.  Bd.  8.  Barl.  1%.  —  m^langea  greco^romains  tires  du  buiie- 

,  tin  bistorico  phüolog.  de  i^acad.  d.  S.  Petersbg.  T.  I,  1.  8.  St.  Peters- 
bwrg  (Lpz. ,  Voss).  1%.  JÜmnmf  tht  dasilcal.  (pobUAH  qmrterly). 
8.  No.  26.  Lond.  3^^  sh.  rhatniscbes ,  f.  Pbilologi«.  Hrag.  t; 

I  F,  G,  WeUkery  F.  RU$ehl  o.  J.  Bemays.  8.  Jahrg.  4  Hfte.  Bonn.  4. 
—  PhUologU9f  Zeitschr.  f.  d.  class.  Alterthum.  Hrsg.  v.  F,  IV.  Seknei- 
dewin.  5.  Jahrg.  8.  4  Hfte.  5.  —  Healevcfelüpädie  d.  class.  Älter- 
thnmftw.  Hrsg.  A.  Pauly^  Forte.  Ckr„  Walst  u.  W.  S.  TeuffeL  Lfg. 

i  m--*ia4  (ThyaktelMi Tocutlp)*  8.  MMg.  k  %  R<TOtt  ar- 
ch^citwgi^i  nmA'Am  4mammi§,  ei  de  mfinoires  r^latifs  ä  l'^tnda 
d.  mODOments,  h  la  nnmlsmatique  et  a  !a  p!ii!oIogie.  8,  Annöe.  Paris, 
Lelenx.  30  fr.  —  Schaaff^  L.y  Encyclopadie  d.  klass.  Alterthsk.  5.  Aufl. 
1.  Tbl.  2.  Abib.  Leitfaden  z.  Geschichte  d.  röm.  Litt,  IS.  fiorrnumn. 
~  ZeitMchriß  f.  d.  Alterthnrnswissensdi.  Hrsg.  Th,  Bergk  a.  /.  Catsar. 
^  1881.  6  Hill.  4«  Oaaaal.  8.  -r-  -~  f.  d.  GymnäMmvtm, 

s.  PUifegik.  ^  Methottk«  Krüger,  G.  T.  A,,  die  Kritik  M 
klärun^  d.  grierh.  n.  lat.  Klafsiker  in  d.  Schule,  erläutert  an  elldgen 
Stellen  d.  Satiren  u.  Episteln  d.  Horaz.  4.  Braansehweig.  ^4*  —  SaaU 
Hkütz^  s.  B.  Allgemeine  Werke.  =  Biographie  von  iPhilolOi^en. 
AmoBf  K,  Frdr,^  Gotlfir.  ^Hermann's  pädagog.  Binfloss.  B.  Beitr.  z. 
GkiMCl«Mk  d.  ailtiiiw  Hoaaaiita.  8.  1«m.  Lakanatbrist  t. 

J.  €.  Orelli.  (A.  d.  Neujnhrsbi.  d.  StadOtAdMi.).  4»  Zarick.  %  — 
tumpt,  A,  W. ,  de  Caroli  Timothei  Zamptü  TM  tC  Msdlfa  muntio, 
Acoed.  C.  T.  Zumptii  oratt.  lat.  6.  3.  Berl.  i% 

ClrlediiMlie  l^pgmmh»  wpA  Utteratw« 

IiMIIUI»  DictiMUMiira  fran^is-grec,  p.  Alexandre»  Planche  et  De- 
/oiicoiinrel.  8.  Paris,  Kachelte.  15  fr.  —  Dunhar,  G,  A.  M. ,  A.  Greek- 
ftuMit  and  English-Greek  JUexicon :  with  Addenda  mi  Critical  raaariu 
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on  TarioQs  paisages  in  the  classic  authors  and  the  New  Testament.  3.  ed. 
4.  43  sh.  6  d.  —  Handworterb.  d.  gr.  8pr.  Begr.  v.  Frz,  Pasuow.  5.  Aofl. 
Neu  bearb.  v.  V.  Chr,  Fr.  Rost,  Fr,  Palm,  0,  Kreunler.  11,  4.  u.  5. 
Lfg.  (UffaoAi—  MQoiQOnos),  4.  Lp«,  ä  *4  (b.  j.  S'/,«,).  •  Qgfn— % 
Cr.y  Boareaa  dicUonnaire  fran9ai«.gräc.  2.  «d«  8.  Paris,  Hacbette.  15 
—  Pape,  H^.,  Handworterb.  d.  griech.  Spr.  In  4  Bdn.  2.  Aufl.,  3.  Bd.i 
Worterb.  d.  griech.  Kigennamcn.  2.  Aufl.  8.  Braonscbw.  l^/^  (1.-3.  Bd. 
7%).  —  Ramshorn,  K.,  Griech  .-deutsch.  Handworterb.  3.  Ausg.  8.  Lpa. 
X^L,  —  TkesauruM  üogaae  graecae  ab  //.  SUvhano  coMtmctus.  tert.  ed. 
cTb.  Bmam,  0.  «I  l.  DMotf.  V«L  VH,  5.  VUl,  L  (<rv»#i||Mi^ 
^9BtM^dQ(o),  Fol.  P«rii,  Didot.  ^3%»«:  Orammaiik,  Metrik, 
Hülf  »mittel  f.  d.  Unterricht,  ^hretu ,  H,  L. ,  griecb.  Ble^lenta^ 
buch  a.  Homer.  1.  Curs.  8.  Göttingen.  —  Arnold,  Thomm  KertA., 
a  practical  introductioo  to  Greek  pruse  compositioa.  Part.  2,  the  par- 
ticles.  8.  6  fib.  6  d.  the  first  Greek  book,  oa  tb«  Pia»  of  Heft* 

ry*0  flm  tfttiii  boOc.  1  «d.  lt.  6  «b.  —  AMr«  A  ST.,  NomM  w> 
rangement  of  gr«ek  metres.  1  ab.  «-*  Compendiaria  graecae  gMMMtiw  ^ 
institutio.  Bd.  ster.  Tarin.  %.  —  Donaldson,  J.  G.,  Graecae  gram-  , 
maticae  rudimenta,  constructionis  graecae  praecepta.  Neue  Ausg.  12.  2  sb. 
6  d.  —  Edwards  y  J. .  a  first  greek  feader,  from  the  German  of  Jacobs; 
with  english  notes  4.  ed  it.  4  sb.  —  FOdbauusk,  F.  6\,  u.  K.  F, 
Süpfle,  griodb.  Chwito«>tbt<  f.  4,  2  ■rtH—  Mretcane  te  gjr.  SpnA- 
mlMT.  5.  Anfl.  8.  HMelbg.  %.  —  Hüser,  d.  Zeit  o.  d.  griecb.  Zeit- 
wort. 4.  Coslin.  ^4.  —  Jacobs,  Frdr. ,  Blementarb.  d.  gr.  Spr.  1.  Tbl. 
15.  Aufl.  bearb.  v.  J.  Classen,  8.  Jena.  %.  —  Januskowski^  de  ad- 
Terbiorum  graecorura  formatione.  4.  Gymnaaialprogr.  Bromberg.  — 
KUiMHkmidt,  F,,  qoaestioBaai  de  attnctioBeqaaiii  dioant  partic.  N. 
OyaMMfialpromm»  Twrgan.  — .  MMkmm,  B»;  liiiMiiniiigi«ii.  4.  gr. 
0jir*  tl«  4mk  $m  Hannover.  %,  —  hanoeioi,  S.,  Je  jardin  des  racansf 
grecqoes,  avee  les  d^riy^,  an  trait^  des  particules  ituieclinables  et  an 
recneil  des  mots  francais  tir^s  de  la  langne  grecqne.  Ed.  rev.  p.  J.  B. 
GaU,  12.  Paris,  DelaUdn.  2  fr.  —  Lobeek^  J.  FL,  quaesdonom  iooi. 
cfurom  Uber.  Quo  iioTiM.  Hippecratif  adkisaan  Mkh  aactor.  Vmt,  L 
Bm  Konigsbg.  */^.  —  üfaMy,  ü.,  a  «ew  9aä  eoMpl«le  greek  griAws  tu 
po8tlcal|lHiiC0n  of  tba  ir«tlt  iMig.  3.  ed.  8.  21  sh.  Manourjf,  A.F., 
grammaire  de  la  langne  ^ecqne.  2.  ed.  8.  Paris,  Dezobry  et  Magde- 
leine  2*^  fr.  —  Meissner,  O. ,  z.  Metrik.  M.  Vorw.  v.  AT.  Lehrs.  8. 
Gpttiogen.  —  Mezger,  L,,  a.  K,  Ä.  S<Amid,  gr.  Chrestomathie  f.  d. 
nrM.  ibtliigft.  4.  GyiMib  im  %  OmaB  Hik.  Asm.  a.  Reg.  t,  nng.  AHg. 

SUtIg.  %  Worterb.  dai»  Sekmidh  Af«.  iFmmk,'Bkmm^ 
d.  gr.  8pr.  1.  Abth.  z.  Uebers.  a.  d.  Gr.  ins  Deutsche.  2.  Abth.  z.  Ueben  t. 
d.  D.  ins  Gr.  3.  Ausg.  8.  Halle  ^  Vi  -,«  —  Seidenstück rrf^  J.  FI.  P. ,  Elemen- 
tarb, a,  Erlerng.d.  gr.  Spr.  i.Abth.  4.  verh.  Aufl.  8.  Hamm.  —  Steiner^  i. 
Aristoteles.  —  Tft«er«cÄ,  Frdr, ,  disquisitione«  de  aoologiae  gracae  capi- 
tibw  vliMia  ««mkte*  I,  4^  (Am  i.  'Abiägi  6.  Aaad.).  MBi  In 
Vip*  TMmmmtr^  F.,  maoa  aomioa.la  AcmmH^  OMMMiitalinii 
UliaQgraphicae  et  grammaUeae  |iarli«Bl.  I,  C^J^—httiliifii)  ^  Bresisa. 

Yoag^e,  C.  D. ,  Exereicea  in  greek  prose  composUion;  for  tbe  as« 
of  Bton  etc.  12.  5  sh.  6  d.  =  Kritische  Abhandlungen  ühtr 
mthnre  Sekriftsteller,  Tb.  Bergk,  commenUtioo.  criticar«  §foc 
Vf.  S.  Marburg.  Progr.  — -  OfHagrer,.de  synaaraii  m/mä  poHm  mm^ 
cos  neglecta  4.  6y«n.- Progr.  Tllae.  —  Kappf^na  mos  4e  Capelle  y  N. 
J.  observationes  criticae  in  auctoref  veteres  gimeeot«  P.  I.  Nia- 
wegen.  90  c.  —  Westermann,  A.,  conmentationoro  criticar.  in  srript 
graee.  p.  II  et  m.  Progr.  4.  Lpz.  rr=  Schriftsteller  nebst  dar- 
muf  bezügliehen  Schrift  en  und  Uebersetmungen,  Ae»chi' 
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«rt»  BirtimmfMv  Fr.,  de  Aeschinis  MmM  r«II^ii  Mf^  - 

iiit.  acad.  4.  Göttfngen.  rjr:  Aeschylus.  8.  Poet,  flcenfc. AetcbyloB, 
the  lyrical.  rtrames  of,  from  the  Greek.  Translated  into  engli  sh  rerse  by 
Jokn  8ttiart  Blacki«.  2  vols.  8.  London.  16  ab.  —  Tragödien,  ▼«rcfetitscht 
%JL  jMtolM«.  NmAi8g.  16.  StoUg.  2.  —  Keek^  II.,  der  (heol,  Cha- 
FMür  4.  i*  AwMiylM*  PiMetlRHMtrilogie.  4.  CHM«te4t.  ^.  ITM», 
Ä«^. ,  Ae«chylea.  8.  Leyden.  —  ÄpAiWer,  L.,  krit.  b.  exeget.  ßemerkgn. 
8.  d.  Persern  d.  Aeschylus.  (Progr.)  4.  Briangen.  %.  —  Sommer brodtf 
Aeschyli  re  scenica.  P.  II.  c.  tab.  4.  Liegnitz.  (P.  I  et  II :  1).  — 
Thomas,  E.,  essay  aar  la  g^grapbie  astronomique  du  Prom^tb^e  d^Eschyle. 
4w  MonipeUier,  fidhiK  ea  J9i0p^ui,  8.  Paroemiogr.  y#naa;-riiiene9. 

biblioth.  Vati«.  AngeL  Barbarin.  VftfllflenL  Madie.  Vindobonena. 
dapronipta.  Ed.  et  indd.  adiec.  P  Matran^a.  2  partt.  8.  Rom  (Mun* 
eben,  Fran«).  5'^.  Anth  olo  gia.  Griech.  Anthologie.  Metrisch  über- 
aetit  t.  W.  £.  WeiHsr.  2.  Bdcbo.  16.  Stottg.  ^  (Theii  d.  griecb.  Dich- 
m  im  «Mtr. -tJfliH«.  •v«OilMMlllr  Mmab).  ss  Jpolloniut  Rhod. 
JUtMfi'M^  muoAmkmm  Af^immm.  4.  Progr.  SBaricb.  MbrÄrel,  A., 
ein  CaptMl  Frohigonana  zq  Apoltanloa  Rboditii*'i*  GyiM.*Prograiniir« 
Schleusingen,  r-r  Apoatolius,  a.  Paroemiogr.  tr^  v/rnt «ä,  8.  Poet,  buc, 
et  didact.  =r  Aristop  hanes.  S.  Poetae  scenici.  —  Aristophane,  Plutaa 
oa  Tegale  repartition  dea  richeaaes,  com^die  en  vera,  trad.  p.  A.  Fleary. 
19.  Awri««  Led^nmw  fitff fani,  ,  de  Arittardio,  Ariatiophania  inter» 
prete.  8.  Dr.  dlaa«  BiMib  sa  Jrigtotelß^  Ariitotola  opfn  oflnbib 
VoL  II.  cont.  Ethica,  natoral.  aoacult. ,  de  caelo,  de  generat.  et  inet»* 
phya.  8.  Paris,  Didot.  ä  4.  —  Aristolie,  The  Nicomachean  Ethica  transfa> 
ted;  with  notes  ^  original  and  selected,  an  analytical  introduction ,  and 
queationa  for  the  u«e  of  atodenta.  By  R.  W,  Browne.  (Bohn'a  daaaical 
Mvary).  t%  5  ab.  —  BMwr,  A  F.,  d»  ArfatoleUs  poHticomm  librb; 
8.  Bon*.  %.  —  PranU,  C,  ob.  d.  Pifobleibe  d.  Ariatotelea.  (AfatoiA.  4; 
Aka4.).  4.  Manchen.  Vs*  ^  Spengel^  L.,  ob.  d.  Rhetorik  dea  Aristo^ 
teiea.  4.  Mönchen,  '^/jo*  (A.  d.  Abhandlungen  d.  Akad.).  —  ÄtarÄre, 
Aristotelia  de  principiia  agendi  coromqae  ratione  sententia.  4.  Gymn-Progr. 
Neo-Roppin.  —  Steiner ,  C,  de  Domero  oratoria.  Senteotiae  ab  Ariatotele 
CttwuB»  pPukHiu  Iii  llwuf iw  faWifi  iiedacUe.  GyfliD.-Profr.  4.  Fo^ 
wm,      Arrittnue.  'Aqqihvov  'AX^fiM^  *äiiMS(ia9i$,  Mit  «rkfihf.'Anttw 

T.  K.  W.  Krüger.  8.   Berlin,  "/j.  —  —  recognitarn  c.  amtotat. 

crit.  et  tabula  chronologica  in  usum  acholar.  ed.  K.  W.  Kruger.  8.  Ebd. 

—    d.  expedttione  Alexandri  libri  VII.  Recogn.  R.  Geier.  8« 

Lpz.,  Teaboer.  Vio  Karta  V«p*  ^  Af^niue.  a.  Paroemiogr.  =si 
ll*4rf  «t»  Bimwy  ftM»  4«.-  'T«ito  F.  IHUtner  «rw  &b 
tes  p.  C.  Mailar.  12.  Farfa^  Leaoffre.  =  ßton,  s.  Poetae.  ^  Jtu^9^ 
lici,  a.  Poetae.  ^^r:  Callimaehue.  Schneider ^  O.  E.  H.,  prolegomena 
an  Galliiaachi  ACti'cov  fra^nienta.  4^  Gotha.  Progr.  z=  Comici.  Henoit, 
coara  coropi^mentaire  de  la  iitt^rature  grecqae.  Etodea  sur  la  co- 
itti^^  poiitiqne  ä  Atb^nea  an  tenpe  da  la  g««m  dii  MopOBttUe.  1.  lecoit» 
S.  -Mit.  tass  ^Cf^Uüi,  Slm9$,  /.  n.  9  ^a-argomeiito-  emimlni  ^phs^ 
rnm ,  qaae  rea  ab  Honiei^  fil  Ulli«  narrataa  longioa  proaecqta  sont.  PkA.  If* 
8.  Casan.  (Lpt,^  Voss).  j^,  cpl.  y^.  =  Demetrius  Phaiereüi; 
«.Herwig.  5.  Demosthenes.  Demosthenis  orationes  ex  reo.  G.  Din- 
4trlü.  vol.  I  et  II.  Bd.  II.  correctior  8.  Lpz. ,  Teabner  k  V^. 
AM-  «iMgewiSMi«  Reden.  Bitiirt  A,  Wteterwuam,  2.  BMn*.  &  Lptf. 
Hl  (Manliiiit  V,  Haupt  v.  Saoppe).  —  --^  Im  qmlrfi  MippioM. 
F.  Lmüne.  n.  pMis,  Haehette.  3%  fr.  —  — ^  la  traifi&oie  Olyv- 
tidenne,  p.  F.  Prieur.  12.  Paris',  Deiaiain.  50  c.  (Biblioth.  nonv.  gr.)  — 
•"•^  ^mtiVM  aw  (»«oiroiiB«i  p.  Cf.  £«(ece.  fibd.  4%  fr.  —  poar 
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Ciesiphon  oo  iiir  la  cooroniM,  p.  B,  Somtuer,  12.  Parif,  Hachette.  2^^  fr. 

(  Auteurs,  les  Grecs).  —      Texte  grec  psUU  avec  on  choii  de 

Dotes  p.  L,  Quieherat,  12.  Paria,  HacheUe.   '-^avec  anaiyaes  et 

notoa  p.  Zu  X  rmM-Bfiß.  ^  NM».  1%  fr.  «ht 

iuntlan  ob  Um  mmtu  Bd.  fron  Ikt  UtA  of  Baiter  «ad  ^nppe,  nHli 
«ngpak  notoa  aad  gramatical  reference«,  by  Tk,  K,  JmM,  12.  4%  ah.  — 

 •  the  greek  text  of  the  Zarich  edition,  'vrith  ezplanatory  notes.  By 

B,  Brake.    5  sh.  —    translated  into  EogUsch  by  J.  Norrit.  12. 

Cambridge.  3  sb«  —  Schalia  ia  Demoatiieaein  ed.  Cr.  Dindoff,  2  voU.  8. 
Oxford,  Uniwiiiy  prMS.  ab.  —  fViiWift,  /•  9.  Om^  ib.  d«  fa  ft». 
Boath.  R.  T.  Krame  enth.  Grabschrift  anf  d.  b.Charoiica§e&Iieaen  Ätheaer. 
4.  Muncbao.  Viif.C^nf  d.  Abb.  d.  k.  Akad.).  —  NUzwtk,  G,  G.,  de  De 
mosth.  oratore  tali,  <|ualem  Piato  reqauivit.  4.  Kiel.  Diu.  acad.  —  Schi- 
ninghf  üb.  d.  redoensche Kunst  in  d.  ersten  philipp.  Rede  d.  Demosth.  4. 
Göttien.  ^J^.  (Schulprogramm.)  ^  Dio  Cataiu».  Dion  Casaiua  biaiaire 
imhIm,  (rad.  AB  francaia  mvm  im.  mubm  «fc  !•  tasle  m  Hflni 
collation^e  lur  les  raeiiieures  edlrttj^  «C  Ua'MMMMrita  p.  £.  MMk 
T.III.  8.  Paris,  Didot.  10  Fr.  =  Diogenianu9,  Paroeniiogr.= 
Diodorus»  s.  Excerpta.  D  iony  »iu  §  Halie.  s.  Excerpta.  = 
Epictetua,  Epictetoa  redekundig  bandboekje,  vertaald  en  opgebeldeid 
door  D.  Burger.  8.  Amsterdam.  65.  c,  =  E  uclide»,  Kudidis  Bleasi 
«imini  prob.  XXm  libil.  I*  mMfUm.  C.  J.  All.  4,  I^-BI«  ta^ts 
£urtptd««,i.Poetaeaciaid.  —  Earipidea'Warfciir  G riech.  n«Mtaiiabw 
Uebersetzg.  u.  prüfenden  o.  erklärenden  Anmm.  v.  J.  G,  Hortung,  II» 
Bdchen.:  Hecuba.  12.  Bdcben:  Helena.  12.  Lps.  ^  u.  ^(b.  j.  8^%o.  — 

  ausgewählte  Tragödien.  Erkl.  v.  F.  G.  Schone.  1.  Bdcben:  BaadMi^ 

Iphigenia  Ig  Taarien.  8w  Lpx«  ^  (Sanunl^.  Ton  Haapt  a.  Saappe.)  — 
— »  Ittcob«.  Noufdl»  4d..tmiip.  ^.imriMlia.«tfabiM»  «v*  ^mIm 

p.  y/.  17.  Asfalir.  12.  Pkrit,  Hacbette.  90  c.  —   Iphlg^  aa 

Aultde.  Texte  gra«,  revn  et  acc.  d.  n.  p.  VaiUant,  12.  Paris  et  Lyon, 

P^risse  fr^res.  —    Iphigen.  Taur.  et  Helena.  Textam  emend.  et 

notol.  aabj.  C.  Badbam.  10%  s.  —    tragoedlae  c  fragaientia.  Versio 

l|t  «tc.   T.  III.   16,   Laydea.  &  1.  -    The  tncadiaa,  tittaraly 

fttnilaftad«  with  critiod  and  Mpkaatoiy  wfiU$^  hy  fL  Mmkkif. 

jUtn*§  dassical  library.   Vol.  2.  5  sh.  —    Werke,  metr.  9mKU  Ib 

m.  Anmm.  begleitet  v.  6.  Ludwig,  12.  n.  13.  Bdchen.  Orestes  u.  rasa»* 
der  Hercules.    16.    Stuttg.    k  %  (Dichter,  v.  Oslander  a.  Schwab).  — 

  der  Cydop.   Deutsch  im  Yersmaase  d.  Urschr.       A.  Schöll.  8. 

Bravntcbw.  %.  Heeaba  aad  Madea.  Litt,  transl  by  A.  R.  Famtät. 
2  vols.  12.  Dublin.  1*4  ab.  Jan,  L.  AnnarknagaB  m  SHipita 
Andromache  z.  Ford  erg.  einer  grundl.  Vorbereitg.  8.  SchweiaC.  Vi»» 
Pt/I,  C.  Th.y  de  Mcdeae  fabula  part.  II.  Dr.  Diss.  8.  Beri.  ==  Em- 
eerpta  e  Polyb.  Diodoro,  Dionys.  Halic.  atq.  Nicoiao  Damasceno  cft. 
a^.  C.  A,  L.  Feder,  p.  II.  Nicolai  Damaaceni  Fragam.  4.  i>arffistdt.  % 
^^ragmenta  historlooniB  graecomm,  ed.  C.  MüiUfk-  Val.  IV.  % 

Didot  (Eibl.  Scriptor.  Gr.  vol.  XXXVI.).  Vn*  «pL  Ul.  a 
graphi.  Jicrnhardy^  G.,  Analecta  in  gaograph(ia  Gniaoanua  mimmuk 
Comin.  acad.  4.  Halle.  =  Gregorlu»  CypriuB.  Paroemiogr.  — 
Gregoriua  Niaaaeua,  G.  v.  N.  Lobrede  auf  onsern  h^.  Vater 
%br^  den  Syrer.  d.  Griech.  ins  Deotacba  öbers.  v.  IJ,  Mmmv» 
8.  BayiliiiiUi.  %.  ^mrm9nopuli,  C,  Manuale  lagnm  t.  BrnMikm, 
c.  appMdlolbBi  et  legibus  agrar.  Ree.  etill.  G.  E.  Bnmkmtk^  ^.^^ 
5%.  =  flerocIOti.f.  Heracliti  allegoriae  Homeriete..  Bd.  JS^  MMtr» 
8.  Leyden.  1%.  Hubmann,  J.  G.,  Herakleitos  d.  Bpheaiera  Ansichtea 
üb,  d.  Natur  d.  Weitalla.  Progr.  4.  Amberg.  V«4.  =  Hero.  Hero  of 
Alexandria,  the  PncAimaM«.  Tnuial«  frtMn  tba  Gjt.  and  ad.  b^  fTood- 
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crtfi,       14  sh,        Letronne,  rccherches  crit.,  histor.  et  geogr.  Mir 
fragfD.  d*H^ron  d^Alex.  oa  du  Systeme  m^trique  egyptienne.  (Onvragc 
postbume.)  8.  Paris,  Impr.  nat.   =    Herodoius.  Herodotos.  Krklärt 
f.  R,  H,  Lhardy.    1.  Bdchen.   B.  1.  u.  2.  8.  Lpz.  Vs*  (Saffliuiunp  von 
Haupt  m.  •aoppe.)  .-^  -  — ^  Mstoriar.  HM  IX«  Onr*  A  IL  IMelMi. 

fd.  ir.  8.  Lp«.  (TaalNMr.)  k  V««*  -^  '  Mftetr«»  trad.  da  Grec  p. 

Larcher  av.  d.  notcs^.  2  vol«.  lÄ.  Parfg.  ChaiMitier.  12  fr.  -    Book 

l.  Tränst,  litteraliy  into  engl,  prose,  from  the  text  of  Bacher,  by.  H, 
Owen,  12.  Dnblin.  1  sh.  6  d.  —  Herold^  emendationom  Herodotearam 
»pecimen.  4.  Nurnbg.  Progr.  —  Hupfetd^  s.  V.  Alte  Gesch.  Lyder  u. 
Qhaidäer*  —  Solomon ,  C.  ^. ,  de  Thucydide  et  Herodoto.  Qoaestionum 
MrttfitanMi  •p^ämmu  4.  Beritn.  ZiMMmimiii»  Bemerkgen. 

i.  Stil  d.  Berod.  4.  Ctfaattlwl.  Progr.  =  Heaiodus.  BoH^J.f  de  in» 
tarpäManibas  theofoniae  Hesladaaa»  Fiagr.  4,  Mfiachan.  •/lo*  ^  /7t  e- 
rocles,  s.  Stobaeus.  Hippocrates.  H. ,  oenvres  complMes.  Trad. 
nouvelle  avec  le  texte  grec  en  regard,  collationnd  sar  les  manuscrits  et 
toutes  les  ^ditions,  accomp.  d'une  Introdoction ,  de  comoi«  medicaox,  de 
Variante*  et  de  not.  phiJoi. ,  suivi  d'uoe  table  g^n^rala  des  mati^res  p. 
B.  UtM  T»'Vn.  8.  Pafli,'Bailll«ra.  10  ür.  —  Bmmhauer,  j4.  G,  v., 
comfli«'iB  Bbfraoi,  qni  intorHippocraticos  exstat,  ns^l  ^aiog  dvd-QoonoVm 
Diss.  acad.  8.  Ütrecht.  Lobeck,  s.  Graromat  s=:  Hiii  orici ^  s. 
Fragmenta.  rrr  Homerus.  Rom.  carm.  ed.  G.  Dindotf,  Vol.  II.  ed.  III 

8.    Lpz.  (Teubner.)  —    Iliadis  rhapbodia  I.  Ree.  et  crit. 

innot.  instr«  J.  M,  van  Gent.  8,  Leyden.       —    1.  chant  d'Odysaea 

p.  S.  Swmmet,  12.  Paris,  Haahette.  90  e.  (Anteora  Grecs).  — 
iMyaaeia,  Biefcaraa  I— ▼III.   Med  nppiysande  Aaaifirlniagar  baarlMlada 

Bfter  Crusins,  samt  Ordbok  af  H.  Aminson.  8.  Stockhatai*  2%.  —   

fliad,  Book  1  to  4:  with  a  aiitie.  iatrod.  and  copioos  engl,  notes.  By  7. 

K.  Arnold,   12.   7  s.  6  d.  —    ■        Tliade.  Ed.  class. ,  revne  snr  les 

oieiileares  Editions,  acc.  d'anaiyses  et  de  not.  p.  P.  L^ciase.  I.  chant. 
12*  Paris,  Deiaiein.  20  c.  — •  — ^  the  lliad,  the  1.,  2»  and  3.  Cantos, 
MMriat^  ^ffMra  Vhrvr  ta  fandar  a  Nieral  loterpfatattoa  at  naar,  as 
mmj  h€f  in  a  metrlcal  ▼arsion,  most  conformable  wHh  tiia  orlgiaa]  hata^ 
nrtar»  8.  5  sh.  —  —  Flliade,  Tradaatian  de  Mme,  Dacier,  rev.  et 
corr.  lar  les  dem.  ^dd.  gr.  p.  //.  Trianon.   12.  Paris,  Leftvre.  3  fr. 

50  c.  —    Odyssee,  suiv.  du  combat  des  rats  et  de  grenooilles,  d. 

Iiymn.,  d.  epigr.  et  d.  fragmm.,  trad.  p.  Mme.  Datier,  MM.  Tria- 
non et  E.  FmUonH.  12.  Paris,  Charpentier.  S%  fr.  ~  Batrakhomyo- 
toaaliiB»  tMd.  da  graa  an  wa  fran^.,  pr^.  at  iufr.  d^m  AvU  dapadiiaa 
latidaa  liad«  mul  an  vers  firaac.  p.  J.  P.  C.  PanUtUmr,  8.  Parit,  Ha«> 
chette.  —  Ahrenn,  II«  Xr.,  de  niatos  Homerici  legitimis  qbsd.  generiboi. 
8.  Hannover.  Progr.  —  Beccard,  Th.^  de  scholiis  in  Horner!  II.  Venetis 
(A.).  Pars  I.  8.  Berl.  ^.  —  Bemajfs,  /. ,  versionum  Homericarom  pen- 
tas.  4.  Bonn.  Progr.  —  Cauer^  üb.  d.  Urform  einiger  Rhapsodien 
d.  liias.  8.  Berl.  %  —  FVMraMI,  /.  B.,  die  RaaHaa  in  dar  IHade  n« 
Odyaea.  8.  Briangan.  3V&.  BeMuHit,  a,  HaraeKtm.  —  BMapfel,  H., 
üb.  d.  Gleichklang  b.  Homer.  (Abdr.  a.  d.  Ztschr.  f.  d.  G.-W.)  8.  BarL 

—  Köchly ,  H. ,  de  Iliadis  B ,  1  >-  484  disp.  4.  Zarch.  Index  lectt. 
Lange,  C.  JB.,  de  facetiis  Homericis.  4.  Zittau.  Progr.  —  Lauer,  J, 
Frz,,  literar.  Nachlass.  1.  Bd.  Zu  Homer.  Hrsg.  v.  Th.  Beccard  n.  M. 
Hertz.  Geschichte  d.  Homer.  Poesie  1.  o.  2*  Bach.  Nebst  Brochstücken 
Homar.  BlaAta.  8.  Barila.  1%.  ^  MmKi,  F.  A,,  Beitrag  zn  einer  an- 
lajilidia  Biyiif;  d«  Hanar  ».  d/Btettanta  d.  iltlttcMoliSitaa  i  1>  d.  .8« 
Ges.  d.  Odyss.  I)  ahdger  platonischer  Stellen  a.  Homer.  8.  Maimli«  %• 
^lanaly  F,  M, ,  comn.  III.  de  chronologia  Hemerica.  4.  Meissen.  Progr. 
1^  Fganttc,  ub«'  baaiariacJie  Nataranscbanang.  4^  Stattin.  Progr« 
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J^umpf.  Bß^  Beitrage  z.  Homer.  WorterklSii.  «.  Kritik.  4.  Gieiten.  % 
—  Schürmannj  J.,  de  hynint  in  Cererem  Homerici  aetAte  atqae  tcriptor«. 
8.  Manster.  Dr.  diss.  —  Schulze,  C,  Verzeichniss  d.  homer.  Epitheta. 
4.  Magdeburg;.  %.  —  Fe/«en,  A.  de,  de  comparationibas  Hemericu.  & 
f^mtL  >A.  =  lmterl]itl«»«t.  CeifN»  fMcripUonam  graMUMi.  BM. 
J^:Wi  et^  J.  FrM«.  VoL  III,  F.  III.  Fol.  Berl.  5%  (b.  j.  47%). 
jl^eopardi,  G.,  BpittoUrle  coo  gl*  iieriptioni  greche  triopee  da  ini  tradette 
e  ie  letterc  di  Pietro  Giordani  e  Pietro  Coletta  alP  aotore  raccoite  e  or- 
diaate  da  Pr.  Viani.  2  Vol.  12.  Florenz.  3.  —  Ross,  I#. ,  ad  v.  c.  A. 
Bockhiam  ep.  epigraptiica.  Insoat  Upis  Kourmonti  alt.  re^tit.  tiiuiu«aae 
ThmpUmk  indU  C.  taK  lüli  8.  »ifle.  %.  -  SUfkmd.  L.,  VMmm 

Jraecor,' päili«.  V.  4.  Doif«»  lad.  acbol.  J&99phu9,  Flavli  JosephI 
udaei  opera  omnia  ad  opt.  libror.  fid.  Ed.  ster.  6  TeaiL  16.  Lpt. 
(Tauchnitz.)  ä  %.  ~  Isocrate».  s.  Plato,  Stallbaam.  =:  Ju»tinu9 
Martyr.  Jaatinua  dea  Märtyrers  Brief  an  Diognetai.  Grieth,  o.  Deutsch 
mit  Kinleitg.  a.  Erläatergen.  v.  Hoffmann,  4«  Neiaae.  %.  »  Lueianu», 
LneUttf  aoagewSUta  Dialoge  t  4,  CMimoh  iii*'FMnki  «iKL  ^  A  II 
u.  C.  fFekmmm.  2.  Aafl.  8.  OMiei.  -  -  Dialogoea  d. 
roorts.  Av.  d.  note«  p.  £.  Pesnnneaux.  12.  Paria,  Hachette.  1  fr.  — 
Remäcly ,  //.  J  ,  Observationum  in  Luciani  Hermotirooin  specimen.  4. 
Bonn.  —  Schwidopy  observationum  Lacianearoro  spec.  II.  4.  Königt- 
berg.  Gvmn.-Progr.  UynrgUM,  Ihiurkk^  C.  F.f  scbedae  Lvcur- 
fn^  Bma«.  anliqiM  umC  av«lii  ed.  J.  fVendniiiy^  4^  Bau.  %.ss 
JCaetfrius.  Paroemiogr.  ManetAo,  s.  Poetae  b.  et  sas  Mar- 
celtua  n.  M  a  ximu » ,  a.  Poetae  b.  et  d.  t=:  Nicander^  t.  Poet, 
buc.  et  did.  ^  IS icanor.  Nicanoris  nsgl  *IUeeii^  otiyftfjg  reliqniae  emea- 
datiorea.  Ed.  L.  FrtedioRder.  8.  Königsbg.  l%»s=  Nicolau»  Damosc. 
a.  Bxcerpta.  :::::  Nßnmui.  Jttgrl«r ,  Meletemata  NoaniMia.  Part.  I.  I. 
ffoiadtn.  Progr.  =  Oppian^9i  a.  P«St.  tao«  et  did«et.  es  Or«f«rf^ 
IPeiterMilii ,  A»,  Unterauchgen.  ob.  d.  in  d.  Att.  Redner  eingeleglM 
Urkunden.  4.  Lpz.  1.  (A.  d.  Abhh.  d.  K.  Ges.  d.  W.)  r  -  Oribase, 
Oeuvres,  texte  grec,  en  grande  partie  in^it,  coli.  i.  1.  mMinscr. ,  trad. 
en  frany.,  av.  uae  introd.,  d.  notes,  d.  tables  et  de  planch. ,  p.  £ttsie- 
maker  et  Dartmb^rg,  T.  I.  8.  Paria,  Bailli^e»  12  fr.  (Collect,  d.  ai^. 

S'«  irt  kliaa.  T.  !•>  =  Qrigen^^t,  OflMia  pMlnu|ihuwia  «1 
illMTa  Oxford.  :=  ParoemiographL  Corps*  peroemio^raphovia 
iQraacöroii.  Ed.  E,  L.  a  Leutsch.  T.  II.  8.  Göttingen.  5.  Phile.  », 
Poet.  buc.  et  didact.  Philo  Larittaeus.  Hermann,  K.  Fr.^ 
Dbp.  dePhiione  Larissaeo.  4.  Gottingen.  Vi!v*  (Ind.  Scbolar.)  ^  Phil» 
4«ldaowt.  Phitonia  Judaei  opera  omoia.  Bd.  atar.  T.  I.  u.  IJ.  16.  Lpf. 
(f  äncbnitz  )  \  %      FtiKdar««.  Fiadliil  wrtm.  «.  depetdltor.  ffagaaik 

seil.  Releg.  F.  G.  Schneidewin,  8.  Lpz.  (Telkbiier.)  */,o.   ^  ^ 

text.  ßockhiani.  P.  I.  Od.  Ol.  Notas  quasd.  angl.  adi.  G.  G.  Cooket- 
ley.  2.  ed.  8.  28  sh.  -~  Plato.  Piatonis  Opp.  omnia,  ano  volura.  cMd- 
prebensa.  Ed.  G.  Ütallbaum.  Lpz.  (Taucbnitz.)  4^^.  Plato'a  Werke, 
Qfiecb«  a.  Cl^iitach  in.  er  klar.  Anmn.  4*  Tbl.  Eafcyphron  v«  KfB— .  X 

1.  %,  IS.  Tbl.   Protagorai.  ■/».  —    dlalogi  aecnndwn  ThrasylB 

tetralogias  dispositi.  Ex  recogn.  C.  F.  Hermanni.  Vol.  I.  B.  If.  8.  LfU 
(Teubner.)  %  u.  Va-  Nr.  1.  fiutbyphr.  Apolofr.  Crito.  Phaedo.  Vi« 
:  Cratyl.  Tbeaet.  %  3 :  Bonh,  Politiois.  4 :  Pbikb.  Pannea.  % 
li  pomr.  ?baedr.  %  61  AW.  I.,  Aleib.  II*  Hippaiali.  M%mmH0, 
Tlitif^..  {i^>4.  :/r^j —  Op«a  oaiaia.  Becogn.  J.  O.  JMerua,  X  €l.-BMb- 
Uu$,  A^  Q.  Winckelmannu»,  Vol.  II*  Ed.  MI.  16.  Zörch.  %.  —  — 
dialogorum  delectus.  Sect.  1 :  Enthyf^o..  Apol.  et  Cffko.  8ect.  2:  Phaedo. 


— ,  Bd.  disl^M  ftT.  MBiD.  et  not.  Mottet  12.  Park,  Dela-^ 

ain.  60  c.  —  oa  le  devoir  da  citoyen.  Texte  gr.  av.  on  argum« 

at  d.  not.  en  fran^.  p.  Waddington-Kastus.  8.  Paris,  Hachelte.  IV^  fr.  — 
  Gorgias,  with  notei  hy  Th,  Woolsey.  2.  ed.  8.  Boston  and  Cam- 
bridge, Munroc  et  Co.  —  Phaedrus.  Ree.  C.  Badham,  12.  1^;^  sh. 
-»*         PhMiNi..  T.  jr*       «.  k*  naillMrei        et  aiiiNMS*^  p.  Clf( 

I%i»r«t  12.  Paria,  lleMlvy  «t  Magdeleine.  —    samotl.  Werkel 

Hebers,      H.  Afditar,  n.  BiaMtgen.  begl.  v.  JT.  Stwikart,  2.  Bd.  8. 

^pz.    ^3.  —    worin«  Transl.  by  G.  Burgesa.   Vol.  IV.  (Bohn's 

:lass.  libr.)   12.   5  sh.   —    Ph^don.   Trad.  p.  Dacier.   18.  Paris^ 

.•ecou.  S'/s  fr.  —  Fischer,  C,  de  Parmenide  Platonico.  8.  Stuttg.  V»« 

—  Hermann  ^  K,  Fr.^  de  partitMis  animae  immortafibai  sec.  Piaton.  4. 
Soiting.  %  (Ind»  ftMav.).  —  NötaU»,  F.  d.  Pkrtoif.  Kriton  Tom 
jrehorsam  geg.  d,  Gatets,  übers,  n.  erläateft*  %  vwb.  Aufl.  8.  Mannh. 
4.  auch  Homerns,  Nfisslin.  —  SchtDonüz,  qnaestiones  Platonicae.  4. 
llisenach.  Gymn.-Progr.  —  Stallbaum,  6.,  Isocratea  ad  illastrandas  Phaedri 
^latonici  origines.  4.  Lpz.  Progr.  —  Voorthuysen,  E.  v. ,  de  Piaton. 
loctr.  de  comm.  boiior.,  mulierura  et  iiberor.  in  libr.  de  Rep.  prop.  8. 
;Hreolit.  Dlae.  aoad.  oss  F^taroAwt.  — ib.  kia  «•  Osiris,  n.  nea 
fm^  HdMbrIftaa.      IMorsotcg.  o.  BrUUrtergen.  brig.  t.  O,  ParfAe«. 

t.  Berlin.  2.  —   ansgewahlte  ßlograpbien.  Erkl.  r.  V.-'WMmii}^  m 

)dchen.  Tbaailitakles  n.  Perikles.  8.  Lpz.  %.  (Sammlg.  y«  Haapt  114 
$aappe.)     '  — ^  libellas  de  fluviis.  Ree.  et  not.  instr.  H.  Ilercher.  8. 

^pz.       —    Tie  d^Alexandre.  T,  gr.  aT.  somm.  et  not.  p.  /.  Kercos. 

12,  Paris  a.  Lyon,  Perisse  fr.  —  «— ,  T.  gr.  N.  Ed.  av.  un  choix 
L  Mi>  p.  r.  Legwtf*  12.  Paria,  Heaobry  et  Magd.  — .  ^  Ai 

Mafter»  12.  Paris,  DMOm.  1  Pr.  —  ,  p.  /tfGia^oy.  12.  PMa, 

Malaine.  4^  fr.  —  ,  vie  deC^sar,  N«     ftT.  d*  n.  et  d.  argam-. 

>.  j4,  Mateme,  12.  Paria,  Haobette  1  fr.  —  ,  p.  G.  Beleze.  12. 

^aris,  Delalaine.  4%  fr.  —    Marias.  See.  ed.  Coraii,  sei.  not.  adj. 

i.  Regnier.  12.  Paris,  Hachette.  1  fr.  —  Schmidt ^  A. ,  de  Platarchea 
|uae  Yolgo  fertur  Homeri  Tita  Porphyrto  rindicaada.  4.  Borl.  Progr. 
BalNr,  3L  W.  lt. ,  speaim.  tittarar.  inaogorala  aont.  obserTatioiiea  cH|tfoi« 
n  Plotarcbi  vitam  Arati.  8.  Amsterdam.  b  Poetae  bueolici  et 
lidaeiiei,  Theocritos,  Bion,  Moschas,  rec.  C.  Fr.  Arneh.  Nicander; 
)ppianQ8,  Marcellus,  poeta  de  herbis,  ed.  F.  G.  Lehrs.  Phile  de  ani- 
nalibus,  elephante,  plantis  —  ed.  Fr.  Dfidner. *Poetarura  de  re  medica 
!t  pbysica  reiiq.  collegit.  Ü»  Cats  Bussemaker,  Aratus,  Manetbonis, 
Naxlmi  et  alier*  aatrologica  recens.  et  dissert.  instr.  H.  Moehlfi,  8.  Paril, 
Hdet*  2.  es  P«#t«rii»«eott<oeriiaigraaaoniai,  AaaabyU,  SephocKa^ 
iüril^dis  et  Aristophanis  Fabnlae  superstites  et  perdllar»  fragmni.  ezva^ 
lagn.  JMmdorfii.  Ed.  2.  8.  Oxford,  Parker.  21  sh.  Polybius,  $, 
Sxcerpta.  —  PorpÄjfriu*,  s.  Plutarchus,  Schmidt.  t=z  Pt  o  l  emaeus, 
t.  Zech,  VIII.  Astronomie.  =  Quintus  Smyrnaeua.  Q.  S.  post- 
lomericor.  libriXIV.  Ree,  proU.  et  adn.  crit.  instr.  H.  Kaekly.  8.  Lpa. 

=  ««pAaaltf«.  S.  Patoa  aeeniai.  —  Sophoda^  Wariw.  CMaah. 
a.  aiairi  Uabaia.'«.  prof.  n.  erkl.  Aamm.  t.  J.  ji.  Bartung.  2«Bdciien. 
Vntigone.  3  :  Ajax.  4:  Pbiloktetea.   6f  Oadipaa  R.   61  Oadip.  a.  KoL 

7:  Tracbinerinnen.  12.  Lpz.  ä  Vio«  —    tragoediae  graece  et  latine. 

HM.  rec.  G.  Dindorfii.  2  Voll.  8.  Lpz.  (Teubner.)  2«\o.    Jedes  Stuck 

sinceln  a       —    Tragödien,   Terd.  v.  J.  Minckwitz.    Nene  Ausg. 

16.  Stuttg.  2.  doa'funr«.  Mit  Einleitangen  u.  Anmro.  f.  SchnMi 

iirag.  ir.  1.  MteieM.  SBdalMD.  ^Oont^zrig.  a.  lipa  V,,  (b.  j.  1 V». 

—  Brkl.      F.  IT.  SeknMemm.  2.  Bdcben. :  Oedipas  Tyrannos, 
IMalMM  OadlpM  a.  KalaMa.  8;  Lpt.  %  «.  %•  (1— Wso*) 
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lang  T.  Haqpt  s,  Stoppe.)  —  — ^  Oedipe  roi,  p.  G.Carlet,  12.  Paris, 

D«U1.  2f4  fr.  —    Oed.  Rei.  Texte  aad  note«  of  Waader  Uaosl. 

$aU»  BagUah ,  wHll  «  wM.  of  Dtodorf a  text  8.  8  ab.  OediM 

i  ColoBCk  Ed.  n.  coUmL  jw  Im  ■«iU.  iMtea       4.  Ml.  pi 

12.  Lyon.  P^risse  fr.  —    Philoct^te.    Ed.  cl.  aT.  anuU  fli  Ml.  |^ 

L.  Fendel-Heyl.  4.  cd.  12.    Pari«,  Delal.   1  fr.  —  Gr.  w. 

Engl.  not.  By  W.  Schneidewin  and  R.  B.  Paul.  Ed.  by  T.  K.  Arnold, 
12,  3.fb,  —  —  tbe  Ajax«  dagt.  —  (JoiUen,  0.,  Sophoclea  ein  Ver- 
tptler  Miiief  .V«li(i,  aock  in  polit«  ffiMMl.  RMdabarg.  Progr.  ^  Ml- 
IMT,  quaest.  de  noqn.  trag.  SopbocI.  lacii.  4.  Celle.  Progr.  —  laihkerf 
Frdr.,  d.  Sopbooidacbe  Tbeologie  u.  Ethik.  1.  Hälfte.  4  Kiel.  %.  — 
Paucker,  ».  7.  —  Peters,  de  peccati  in  tragoediis  Sophocleis  vi  et  na- 
tura comment.  4.  Conitz.  Progr.  —  Rothe,  üb.  d.  Compo».  u.  Idee  d. 
aopbocl.  Ajax.  4.  Bialeben.  Progr.  —  Folckmar,  G.  ü,  J,  FA.,  Obff. 
1»  SophoaL  Antigoneii.  P.  I.  4b  PaUa.  Vj»-  Progr«  {s=:  ^(«(««IMU 
StobM&y  J«Mnia«  eclogar.  phyiie.'  «t  ethic.  Ufaci  Acced.  Hi«i>oclif 
comm.  in  aurea  carmina  Pytbagoreorum.  Ad  mss.  codd.  rec  Thom,  Gait- 
ford,  2  Tomi.  8.  Oxford.  (Lpz. ,  Weigel.)  8%.  -~  Suidas.  Zoviöug. 
3uidae  lexicon  gr.  et  iat.  Ed.  G.  Bernhardy.  Tom.  II.  Fase.  IX.  (Schluss 
ll.  Textea.)  4.  Halle.  4  1.  (b.  j..30%.)  Syne8iu.$.  Hon^liea,  trad. 
p»  la  pfeniftro  fob  da  groo  «n  fir«n9aia,  ai  avac  le  iaito  <r«  «ocrig.  pobL 
|i;  Kolb9,  8«  .Bariin.  Vi»*  =  Ta4l««tf «.  Orat.  ad  GrMaaa.  Ai 
•aptiiD.  libr.  msa.  rec»  acbolüs  Parisin.  nunc  prim.  integris  omavit,  pro- 
lagoaianis,  annot.,  rers. ,  inatr.  J.  C.  Th.  Otto.  8.  Jena.  l^/^.  Corpus 
apolagetar*  laec.  II.  toI.  VT.  —  Test  amentum  novum,  Test.,  d. 
Nwo.  Cüiecb.  b.  d.  besten  Hälfsmitteln  krit.  revid.  n.  einer  neaen  Uebeiry. 

ML  m,  anf.  Kmib.  t.  W.  Meyer.  2  TU.  .Komaanlaff.  t» 

AML  2..Br.  m«  d  Kor.  2.  ▼ail»,  Aufl.  8.  GotUagn.  1%.  —  Testamentoin, 
novum,  ad  exeropl.  Millianaro,  c.  emendd.  eto*  Stud.  et  lab.  6.  Greemfidd, 
Rec.  J.  P.  Englea.  32.  Philadelphia.  1%.  —  Pauli  Epist.  ad  Tiwtatk. 
II.  C.  coiument.  ed.  Glo.  Ed.  Leo.  8.  Lpz.  */..  (I  et  Iii  V^ko  ) j— 
T.  n.  latine  in^pr.  Hieronymo.  Ex  celeb.  cod.  Amiatino  nonc  prim. 
ad.  C  fUehmäorf.  4.  Lpt.  6.  —  MIHIto»  &  CA.,  GriadÜadi  dMiMhaa 
Worterb.  fl.  K.  T.  8.  Gieasen.  2.  —  %rdiche  Uabett.  s.  B.  Syrer, 
Wicbelhana.  —  Tischendorf ^  C. ,  Synopsis  eyangelica,  conc.  illust.  et  c. 
crit.  appar.  rec.  8.  Lpz.  1%.  =:  Theocritua^  s.  Poetae  bnc.  et  didact. 

—  Döderlein,  L.,  Interpretatio  Thyonichi  Theocritei  s.  idyllii  XIV.  4. 
Briangen.  Vi»«  (Progr.  acad.)  Ti^eog-nt«.  Theogn  dis  elegianui 
editlonla  aaeoodae  apec«  U.  («d.  TIL  Bergk,)  4«  Marburg.  Progr.  ^ 
Tfteog'ontae.  SekStmänn ,  G..  Jl» -  da  poesi  theogonica  Chraeeor.  4. 
Greifswalde.  Progr.  TAeop Araataia.  G.  Bernhardy ^  annotationes 
criticae  in  Theophrasti  carmina.  2  comm.  acadd.  4.  Halle.  =  Thucy- 
didei  —  d.  b.  P.  libri  8.  Rec.  G.  Böhme,  8.  Lpz.  (Teubner.)  &  Vio-  — 

~-  ed.  expUn.  E.  F,  Poppo.  Vol.  IV.  Sect.  I.  8.  Goikm.  »/j«. 
(BiMiolhaca  graec«  v.  Jaeaba  ii.Jlaat.)  JSsreylteipfld,  caiM.  de  iM« 
Usior.  Ttoaydideae  (1,  1,.28|  II,  78;  III,  57,  107).  4^  Oatrowo.  FiafB» 

—  Salomonj  b,  Herodotna.  —  An  Analysis  and  Sumniary  of  Th.;  with 
a  chronological  table  of  pdncipal  events.  12.  7  sh.  6  d.  —  Ullrich,  Bei- 
träge z.  Kritik  d.  Thacyd.  1.  Abtb.  4.  Hambg.  Progr.  =  Tryphio- 
dorue*  Tryphioderi  da  Ilii  excidio  earmea  denuo  ce<:ogn.  a  iratih^ 
4«  2HliiclL.lnd.  aebolar.  es  Xmnapkmn.  XaMplMUtia  QaaTiTiiuu  Bd« 

at  crit.  ano.  adj.  E.  Mehler,  8.  Leyden.  %,  Cyrop^ie,  livr.  1» 

T.  gr.  av.  «n  choix  d.  not.  p.  B.  Maaimhert.  Paris,  Dezobr.  cet.  — 
Memoire«  aar  Socrate.  Traduct.  de  J.  B.  Gail,  N.  ^d.  p.  L.  Gallais.  12. 

Paris,  DelaL  1  fr.  50  c.  —    Kvqov  *Avußaais.  Text  end  Anmärk- 

•ingar,  CbarU  och  Ordbok  n^pfwen  af     Mäander,  8.  Wexio.  2  Rdr. 
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BlacJc,  J,  F,,  Leasons  in  ^reek  Ellipsis»  rrotn  the  ftrst  four  chaptm  «# 

\<»no]>hon*a  AnahHsis,  witb  fundamental  explaimtJon ,  for  the  ose  of 
•scliüüls.  12.  3  sh.  6  d.  —  Koch,  K. ,  d  Zug  d.  liWüO,  o.  Xeuoph.  Ana* 
bttiitö,  geogr.  erl.  m.  einer  Üarle.  8.  Lpz.  1^. 

Aufrecht,  S,  TA.y  n.  MhrMoff^  d.  urobritcben  SprachdealcfliSlc»; 
Ein  Versuch  sar  Oeotnag.  a  Q.  4.  HL  4  Berlia«  8  v.  2^^.  cplc,  9*^.  — 
8.  Mdi  Keller  «nter  6. 

4.  I^atetiUselie  ISprMlie  und  lilttcratur. 

fjfxika.  yindreirs  y  E.  A.  ^  a  copious  and  critical  latin  -  cngUali 
Ifxicon,  iounded  on  the  ldrp:er  of  W.  Freund,  with  addit.  8.  tt  ah.  — 
Kalttehmidt,  J,  A.^  a  acbool  dictionary  of  the  latin.  language.  2  pta, 
n.  5  all.  ^  —  a  laUa  dictionary.  Ed.  by  Schantz.  12.  9  ah.  ^ 
MMUy  A.»  HaDdw6rt«rb»  d«  liC*  apracbe.  6.  Lf,  Ceraatis  —  Gondin««  8* 
Bfaun.schw.  k  •f^^,  —  Sekmntfeld^  Frdr.,  Dentäch.lat.  Taacbeowdrterb* 

f.  unt.  Klassen  d.  Gymo. ,  Realsch.  u.  Seminar.    16.  Rfslebeo.    1.   • 

|j}rainiiiatische  Schrifleu,  Chrei»tomAUiieeBy  I^ese-  und 
Uebun^sllücher.    Arnold,  Th  /T. ,  a  pracUSl  introdoctioa  to  latin 

K0e  composiiion.  Fart.  2.  3.  ed.  8.  8  ab.  —  — ^ ,  Henrja  firit  latin 
k.  New.  ed.  12.  8  ab.       Bokm^^  B.  0.,  IbiaUwIache  Chreafeamtbft 
a.  d.  lat.  Schrif^stelieni  f.  d.  mittleren  Cl.  d.  Gymn,  8»  Anfl.   verb.  u. 
verm.  v.  G.  Müklmann.  8.   Lpz.  ^/!>.  —    ßorkenhagm^  L.,  eratea  lat, 
Ueliiuigsbuch  ,  n.  pract.  Erfabrunppn,   8.    Herlin.    */|.  —    Boswortk , 
iatin  construiog ;  or  rules  for  transiating  latin  iuto  english,  iliustr.  by  pro- 
grcMire  exemples  from  tbe  beat  roman  classica.  5.       12.  2  ah.  6  dl  «— 
Bnmdff  E.      de  itadtmo  Aaalico  lingiiae  laiinae.  Di«,  ac.  4.  Helaiiif^ 
fors.  —    Browne y  R.  W, ,  Rndimenta  of  latlki  gcaAvar  far  Jadla«»  8l 
1  sh.  6  d.  —  Capdfc,  F.  t?. ,  iatijnsche  grammatica  voor  ecrstbcginnen- 
den  en  meergevorderden.  Eerste  afd.  :  Etymologie.  12.  Amsterd,  Lonian. 
f •  1 ,  10.   —    DomSciffenj  G. ,  latine  ioqaendi  formulae  in  u^uiu  seho* 
lastiom.  8.  Ütnedif.  66  c.  —  Xhmglasy  memr,  uMod«  poor  «(adiar  k 
Imgii«  lat.   Paris ,  Lecofbak  ^  #VMm,  de  constmctme  particalM 
qunm.  Part.  II.  4.  Tilsen.  Progr.  —    Ganirel,  J. ,  r^ponse  anx  obser- 
vations  critiqnes  de  M.  P.  J.  Tfemoine  ^   snr  los  <^l^menta  de  la  gramm, 
lat.  8.  Li^e.  —  Grammatik^  nennte  lateinlsc[ie.  A.  Zumpfa  H'inter- 
laaaenschaft.  8.  Jena.       —  Gröber ,  E.  A.,  neue  praktische  Anleitg. 
C«b«n.  a.  d.  Daotaehmi  iaa  tat  14.  Taib.  Anfl.  8»  «alle.  %.  —  GnAtr^ 
v,f  lat.  Chraaim.  f.  d.  obarai  Gymnasialkl.  8.*Sbrakund.  Hajaohe^ 
A.y  Aüf^aben  zum  Uebertetzen  ins  Lateinische.  Behufs  Einübg.  d.  ele- 
mentaren Syntax  zu  Putsche'»  lat.  Gramm.  8.  Nordhaiisen,  ^j^.  —  HaUB- 
dörffer,  H.,  Lehrb.  d.  lat.  Sprache  f.  Anfänger.  1  Ablh.  kl.  lat  Schalgr. 
2.  Abth.  UebuDgsstücke.  8.  liraunschweig.  BennebergeTf  A.^  lat. 

BkoMBlarbttdi.  8»  Meittiog.  ^.  —  Hermami^  Ai,^  BlaBia»tar|;mai.  d. 
lat.  Spiai^  M.  Varw«  t.  Jf.  Samppf*  t.  Anig.  8.  8t  Galbo.  %,  ^ 
Holtsc,  d.  uotione  snbstantivi  i^.  priae.  acriptores  latinos  usque  ad  Tc- 
rentium.  4.  Naumbg.  Pro^rr.  —  Jacob,  O.  A.,  tho  bromsgrove  iatia 
Grammar.  3.  ed.  4  sh.  —  Jacobs,  Frdr.^  u.  F.  W,  Dürings  lat.  Elemen- 
tarbocb.  Neu  bearb.  v.  J.  CLauhcn.  8.  Jena.  1.  Bdcben.  2.  Werlr» 
ngiatar  m  Mdea  V  ,^.  —  Jimafter,  G.,  prakÜMbaa  HiUiibocb  aar  BhK- 
aiiiiig  der  lat.  Formenl.  X.  Curs.  8.  Halla.  ^/»t—  ]^Ümfr^  R.,  Elementaiw 
gramm.'d.  lat.  Spr.  8.  AuH.  Hannover.  !.  -  hemoine^  P.  J.,  defense 
des  obaervatioos  critiques  sur  ies  el^irieius  de  la  {:raTnmaire  latine  de 
M,  J,  GmUrel,  8.  Liege.  —  Loschkey  Gio.  Frdr,^  voui  rechten  Gebrauch 
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der  Conjunctionen  fjuod ,  ut^  «e,  quo,  f/unminu9y  quin  etn. ,  so  wie 
accus,  c.  inf.  iii.  Rücksicht  a.  d.  Betonunp;  d.  durch  sie  zu  bildenden 
Sätze.  8.  Dresden.  —  Lucas,  C.  JF.j  praktische  Auieitg.  z.  Erlerng. 
d.  iat.  Formenlehre  n.  d.  Grundrecela  d.  lat«  Syotav.  Jl.  rorb.  Aafl.  t. 
Bona«  —  PoppOf  E,  Fr.,  de  latinHate  falso  aut  inerito  snspecta  eoaua. 
ir.  4.  Frankf.  a.  O.  Progr.  —  FalaeAe,  C.  JB.,  grossere  Iat.  GrararaaUk. 

8.   Jena.  X»  —   ,  lat.  Gramm,  f.  d.  nnt.  n.  mittl.  K!.   7.  Aufl.  8. 

Jena.  %.  —  Richard,  C,  Iat.  Gramm,  f.  untere  Gymii.-Kl.  a.  dergU 
2,  Autl.  8.  Göuiog.  —  Uobsotif  J. ,  htui  iatin  reading  lessons,  mth 
a  complete  vocabolarir  t  fntended  aa  an  Introdactlon  lo  Caesar.  t  tlk 
6  d.  —  Roiheri,  Ü.,  der  kleine  Livius.  Fat  mittl.  Gymnasiale!.  S. 
Braonschw.  Vis*  —  Scheele^  /f.,  Vorschule  zq  den  lat.  Klassikern,  l. 
Thl.:  Formenlehre.  3.  unv.  Aufl.  12.  Klbing.  %.  =  Schinnagif  M., 
theoret.-prakt.  lat.  Elementarb.  f.  d.  1.  Gymn  -Kl.  8.  Wien.  »A. 
^chmitif  A,i  Organismus  d.  iat.  Sprache  uii.  Darstellg.  d.  Weluoscoanoiig 
d*  r3ai«  Volkflf  m  Minen  Spraebfonnen.  2  Tble  2.  Anfl.  &  Mab».  1.  ^ 
SdiiMom,  A.  S.,  lat.  Leeebuch  z.  Einabg.  d.  Fonnenlehre.  1.  Cor«. 
6*  Aufl.  8.  Berlin.  V|.  —  Sdud»,  O.,  Aufgaben  ?..  Kinübg.  d.  lat. 
Gramm.  11.  Aufl.  8.  Berl.  V  i-  —  Siberti^  M. ,  lat.  8chulgramm.  F.  d. 
untern  Kl.  Neu  bearb|^u.  erw.  v.  M.  Meiring.   8.  verb.  Aufl.  8.  Bo&o. 

—  Üpiess,  Frdr,j  üebgsb.  z.  Uebers.  a.  d.  Lat.  ins  Deutscbe  Q.  a. 
d.  D.  Ulf  Lat.  £  d.  aateraU  Gymn.-Kl.  1.  Abtb«  Sexta.  4«  Terb.  Aat» 
8.  Bfaen.  %  —  Strack ^  M.,  Mllitia.  Rrstc  Uebgcn.  im  UebeiB«  a.  d. 
Deutschen  ins  Lat«  Im  Anschl.  an  das  Tirocin.  v.  O.  Schtilz.  4.  verb. 
Aufl.  8.  Berl.  Vis«  —  Tafrath$hofcr.  J  B.,  lat.  Leseb.  t.  d.  2  unterst 
Cl.  d.  lat,  Sch.  8.  Regensb.  Via»  —  /^e6er,  fF,  üebgsschnle.  f.  d. 
iat.  Stil  in  d.  oberst.  Cl.  d.  Gymn.  3.  verb.  Aufl.  8.  Frankf.  a.  M.  1%.  | 

WMwf^  E. ,  praktifcher  Lehrgang  i.  erst.  BfnfSfarg.  in  d.  kt. 
Sprache.  12.  Lpz.  *4.  t=^  Sehrift«t«Iler  nebst  krlttsehen  wmä 
erläuternden  l^eliriften  da^n.  Jpuleius.  A, ,  the  metamor- 
pboses,  a  romance  of  the  second  Century.  Transl.  by  G.  Head,  8.  12  sb. 
=  Arn  obiua  ^  s.  Propertins,  Unger.  Augustinus.  S.  A.  A,  d. 
dv,  Dei.  Ad.  opt.  ex.  fid.  ed.  J.  Strange.  T.II.  Cöln.  12.  %.  8*V,,,  = 
Cueaar.  O.  JaL  C^eMria  eoann.  d.  B.  G.  Mit  Aam.  f.  SebÜer-  d« 

aittl.  KUiM  d.  Gymn.  r.  C.  Ludwig.  8.  Quedlinbg.*!^  —  ,  m. 

Anmm.  v.  J.  C.  Held.  4.  verh.  Aufl.  Snizbach.  1.  —  C^sar,  ro^iDoires 
sur  ia  guerre  des  Gaules.  Traduct.  nouv.  p.  N.  A.  Dubais,  12.  Paiis, 

Delal.  S  fr.  50  c.  —    Commentaries  on  the  Gailic  and  Civil  war«, 

witb  tba  soppl.  bookt  attrib.  to  Hirtins,  Hterally  translad.  BebnV  cL 
libr.  5  sh.  —  Sehneidßr,  C,  de  loeo  C.  J.  Oaea.  d.  b.  G.  VI,  1—21^ 
Piaa.  ac.  4.  Breslau.  =  CatuHua.  Catulli,  Q.  Yaler. ,  liber.  (Rm,  rec 
C.  Lachmanni.  Berl.  1829.)  Vorschläge  z.  Berichtigg.  d.  Textes  v.  /,  t. 
O,  Fröhlich.  4.  München,  %.  (A.  d.  Abhh.  d.  Acad.)  —  Fröhlich^  J.  •. 
G.,  üb.  einige  Gedichte  d.  Valer.  CatuUus.  (A.  d.  Abhh.  d.  Acad.)  4. 
JIAneben.  %  c=3  Cicero,  M.  TuU.  Gemwk  sarigte  qnae  maflaerml 
amnla*  Ree.  II.  KUtm^  Part  I  vol.  I  et  IL  8.  Lp«.  TTettbner.  1.  daraoi. 
Rhet.  ad  Herenn.  Vs-  V».  ^.         Vie*         %-  Orot 

Sartitt  d.  o.  g.  or.  Vio-  —    orationes  selectae.  M.  Anmm.  v  J. 

iöbius.  Neu  bearb.  v.  Gl.  Chr.  Crusius.  1.  u.  2.  Hft.  5.  Aufl.  8.  Han- 
nover. &        —  orationes  treu  de  lege  agraria.  In  us.  ächoiar.  rec.  J.  tt* 

Vmhig»  8.  Kopenbageo.  */^^.  —   orr.  pr.  P.  Salla,  pr.  leg.  Mm» 

pr.  Arch.  ed.  G,  A,  MwA.  8.  Lpa.  Vi«*       —'^  Vf  inCat^  m".  Mv. 

Bd.  Id.  Ibid.  Vi«*  ^  pr*  MIL,  pr.  Maie.  pr.  Ligar.  Vi^.  — 

 pr.  Deiot.  pr.  8.  Rose.   pr.  Plane,    '/i.^.  —    —  —  anp^jewählte 

Reden.  Erklärt  v.  Halm.  Cicero's  Reden  gegen  Cat.  u.  für  Sulla.  8. 
Lpz.  Y^.  (Sammlg.  v.  Haupt  u.  Sauppe.)    les  Caülioatres  iatio- 
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franp.  en  regard,  trad.  de  /.  d'OUvet.  2,  ed.  12.  Pari«,  DelaK  1%  fr.  mm 
—  owdMwa  MMldai«  4ni4«  öd  iatia  wk  ewtdlaiio  por  D.  Ilodr.  Am 

Oviedo.  2  Bd.  12.  Pftfls,  Rom,  Boiir«C.  —    Orator.  Erklärt  v.  O. 

#BÄJi.  Anh.  de  opt.  gen.  ornt.  B.  Lpz.  '  . .  (Samnilg.  v.  Haupt  ti,  .Sanppe.) 
— —  quae  vulgo  fennuur  synonjraa  ad  L.  Veturinm.  See.  edd.  Komm. 
ßi,       Mahne,  8.  l^eyden,  1^.  —  — r-  Cato  major  et  Laeiiua.  Ed. 


fi.  ji»  JMk.  8.  Lpz.  Yj,.  —  —  Cato  major  0.  de~  sen.  dial.  ErttÜrt 
V.  X  amaarftfiMit.  8«  Lpi.  V&*  (^amli;*  v«  Hmyt  n.  Rauppe.)  ^  — • 
Cat  maj.  Lael.,  epp,  mIU|  w.  notet  and  iodeic.    By  G.  Long.  12. 

T.otulon.  4  sh.  (]  t\.  —  — —  Ö6  Sm«  et  d.  nm.    Transl.   Ikeraiy  by  W. 

Lewcrf?.  12-  Dublin.  1  ih  6  d.  —    de  Ofticüs  übri  tres.   Ree  8«- 

lecta  varietate  cod.  Upsaliens.  nonc  prituum  coli.  noToqae  comm.  instr, 
/•  0,  Et,  Sfet.  I.  DI«,  aead.  Land.       ~-  Hwae  boeka  of  Offioe«, 

Uttwraly  traiitL  hj  €L  IL  Edmtmi9.  Belm^i  «I.  Kbn  3  ah.  6  d.  

TaMlltnar.  dispp.  libri  V.  Nout.  ^d.  p.  M,  Berger.  12.  Paris,  Dezobry 
etc.  —  Dietrich y  comm  cHt.  d.  cjhsd.  loc.  M.  Tu!!.  Oir.  4.  Freiberg. 
Progr.  —  Halm,  C,  Zur  HandschriftenkuiKie  d.  (Mceronischen  Schriften. 
4.  Münchea.  —  Kellet ^  F,  L  ,  Scrae«lrium  ad  M.  Tull.  Cic.  libri 

MX.  VoL  I.  Bb«  III.  8.  Siricii.  IV5.  (b.  j.  51/5  )  —  MaMMi,  ene»- 
datt.  in  Cie.  d.  b.  öeor«  üb  I.  4.  Gralfirvr.  Comm.  acad.  comm. 
crit.  ad  Cic.  d.  N.  Door.  Ub.  I.  4.  Greifsw.  Ind.  schobur«  —  ad  üb.  II. 
et  Hb.  IH.  dsgl.  Progr.  —  Steiner,  s.  2.  Aristoteles.  -  Tabula  prin- 
cipnro  philüsophorum ,  qui  in  ('icf?ronia  libri^  de  philu.'^ophia  commeiuo- 
rantur.  C.  aiuioU  8.  Franeker.  Öü  c.  zzf.  CorneLiun  IScpoa.  C.  N. 
fitea  exe.  imp.  ad  opt.  edSl  coli.  Bf«  Aas.  t.  /.  SeaM.  8.  Terb*  Aufl.  8. 

hmg»  1.  ~    für  Schüler  m.  erBiitienuien  und  eine  rich^ge  Ueber- 

Mtning  fördernd»  Anmerkungen  vers.  v.  J.  Siebeiii,  8.  Lpz.  ^/j,.  — 
—  Ed.  class.  revo  s.  I.  meill.  lextes  et  acc.  de  notpf  p.  P.  Lm^ucmUe . 
18.  Paris.  Delal,  1^  c.  —  —  —  Texte  rev.  av,  iu)ti(<!  —  p.  Fr.  Düb- 
ner.  iö.  i^uris.  Lecolire.  ^  ^  wich  ao^wered  questiuns  aud  imitative 
«rardNf.  P.  I*  By  R,  B.  Jmotd,  8.  ed.  12.  4  ab.  —  Hmt^m^  de  Gor- 
aelio  Nepeie  a  loco,  qaea  In  seboiis  obtinet,  rcmovendo.  4.  Züllichatt« 
Progr.  Nordqirii't  J. ,  Fruklaringar  Öfwer  C.  N.  tili  Skol  -  Ung- 
Domens  Ledning  och  Hjelp.  b.  Otstersimd.  %  Kdr.  Curtius,  Q. 
C.  Huii  d.  ge^L  Alex,  libri  qui  supersunt.  8.  Recogn.  A.  B.  Foss.  8. 
Lpz«  (Teubner.^  =^  Glostarium,  Peter ^  Fragment  eines  gloeaa^ 
rian  laHinaft.  4.  Zelts«  Pvogr.  =  Grammmtiei  inoerti  de  genefib«« 
neminom  s.  d.  dubio  generc  opuscalnm  prim»  parte  ab  M.  Haupt  in 
ed.  Ovid.  Halieut.  (I>ps.  1838)  e  eod.  Vindoh  postea  ab  Lecierco  in 
catakgue  genital  d.  manuscr.  T.  I.,  Paris,  1849  e  rnd.  f^audunensi  ed. 
et  illust.  Nunc  primum  8ei>aratiin  integrum  comaicntarioio  instr.  cum  ap- 
pendlce  loeornm  8ervia»orum  Philargyrianoramque  in  Virgil,  de  ^Aert- 
\m  IMB<  «1.  F.  G.  Otfau  4k  GleMUi.  Va«  ^  Hpraiiua,   Q.  H.  FL 

Rd«  Jf.  Bamffi,  16.  Lpz  %•  —  ree;  6.  A.  Koob.  8,  Lpz.  ^.  ^ 

csrmina.  CarefuMy  revi^^ed  Trom  ihe  most  rerent  te\t.  12.  IV;.»  sh.  — 

:        art  poetique  p.  E.  Lvfranc.  12   Pari«  öelal.  90c.  —  transl. 

Kteraily  iuto  english  prose.  By  C.  Smart,  N  ed.  rev  ,  w.  a  copious 
•eiection  of  not.  by  Th.  A.  But^Uy.  London.  fBobn'ad.  llbr.)  12.  Sab. 

S  d.   Tb«  Odos  «nd  Bpodes,  transl.  litenily  Mid  rbytbmiciiHy, 

by  fF,  SetMÜL  8  sh  6  d.  —   Odes,  Epodes  and  oaim.  aaeo.  transl. 

into  engl.  ver«e  by  G.  J  JF  MdviUe.  8.  7  .^b  6d  —  —  Oeuvres, 
trad.  eo  verse  franc;-.  p.  F.  Uagon.  2.  ed.  8.  Paris,  veuvc  Maire-Nyon. 

— -  Odes,  trad.  en  vers  fr.  av.  le  texte  en  regard  p.  B.  Kien,  12. 
Deaei.  —  —  «nmlan  anis  quaeque  metri«  Swibiee  inta^retatos  est 
/•  O.  Kkm  Spoc.  I,  Dias.  ac.  Lmd.  filodk^  J.  T.^  Synopsis  of  Um  metres, 
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Mt  ia  tbe  fent  im  Uoks  of  «k«  «te  «f  Hofltte«.  1  A.  —  £Jc,  J. 
fhdWiat  nbrailwiM  •.  d«  fibrat.  cam,  I,  1  et  1,  20  contra  Pe«rlliaiii- 

pinra  (tisp.  Di»"   ar.  Lunr!.  —    Esticnne ,  J.  /f.,  rtnde  moral  et  litt^raire 

B.  ics  Kpttrr^  d'Horare.  8.  F*aris,  Hachette.  —  Feldbausch  ^  F  S. ,  Zur 
Krklürg.  (i.  Hora%.  Kinleitgen.  in  il.  einzelDen  Gedichte  nebst  erkl.  Reg. 
U.  Eigenoamen.  t.  Mdmi.  Oden  o.  Bpodoi.  8.  fiMdelbg.  "^z^^.  — 
flM*erl,  J.  fV.y  &tate  fa  Horatli  Mtrai  poSdcan,  P.  II.  Sd.  airia^ 
annet.  instr.  A,  4L  Oiiffni.  4L  Rndolst.  Progr.  —  Haun^  €ftr.  G.,  d« 
animi  aifectii  atq^ie  consilio  qtm  Q.  Hör.  Pi.  carm.  II.  l4  coroposaisise 
videtnr.  4.  Mühlhaiiscn.  Propr,  —  fCärcher,  E.,  Horaz.  2.  Lf.  Ist  Od.  J, 
20  acht?  8.  Karlsruhe.  %  (Meli.  2.  Prof^r. )  —  Krv^er,  s.  1  Methodik.  — 
TVompAelier,  üb.  Deutg.  u.  Zeitbestimniiiiig  v.  Hör.  Od.  1,  14.  4.  Cobarg, 
Progr.  =3  tnMtripiimn^t.  Bergmann,  A.,  d«  iMor,  lai.  uä  F.  fiolpie. 
%iirin.  cot.  a.  742  a.  c,  at  videtur,  referenda.  4.  Berlin.  %,  —  ZtU, 

C,  HaadbMli  d.  rom.  JSpigraphik.  1.  Thi.  Ans  ron.  Inachr.  8.  Haidrilg. 
2*/iv  Jtineraria,  Ttini^raires  romaTns  de  la  Gaule,  pobl.  av.  !. 
vari<)ntes  d.  mannscr. ,  d.  tabl.  de  concordance  et  d.  not.  p.  L.  Renier. 
12.  Paris,  Irap.  de  Crapelet.  =.  Justinua,  Jostini  historiae  Pbilippi- 
caa  ex  Trago  Ponipeio.   N.  ed.  av.  d.  notes  p.  E.  Pesgmneaux»  12. 

V,  ex  rec.  et  «Mwn.  O.  JahniL  ¥ol.  I.  (Text  m.  Scholien.)  8.  AkL 
2^^i.  —  yaiker^  Jnvenal.  B.  Lebens-  n.  Charakterbild  a.  d.  rom.  Kaiser- 
leit.  8.  Elberf.  %.  =  Liviu9,  T.  Livi  ab  urbe  oondita.  Reo.  ff, 
Weissenborn.  P  Il-V.  8.  Lpz.  (Teubner  )  h  Viif-  - —  book»  21 
and  22.  Latia  w.  engl.  not.  and  Uterai  trauäl.  Doblin.    5  sh.  — 

  HiitMltr,  UM  1,  2,  21,  22.  (ChMibera^f  BdacBtloMl  Cevne.)  12. 

4  sh.   ,  literally  transl.    Vol.  III   (Böhnes  classic,  librar.)  IL 

London.  5  sh.  —  Cmallin^  S.  G.,  lad  iUiss  Liviani  (I,  82):  Qmmm 
rerum  —  quid  censes?  explioatio.  Dias.  ac.  4  Loud.  —  Ek,  J,  G.  ct- 
plicatio  loci  Liviani  32.  8.  Progr.  Holm.  —  Rothert^  s.  Gramiuat. 
^hr.  u.  s.  w.  cir:  Luoreiiu»,  T.  Lncreti  Carl  de  rer.  nat.  iibri  Vi. 
O.  LadMumi  raa.  at  a«att4U  Berlin.  1%.  commentariiis  2%.  — 
I»  lilandly  ItumI.,  Mt.  critk.  «id  «xplMi.  hy  Jisases  kmrgmL  VL 
IklblSa.  2  sh  Märeker,  F.  A.,  T.  LucretinaCurns  ab.  d.  Natur  d.lMlifi 
ü.  d.  Unster!  lichkeit  d.  Serl«  .  8  Berlin.  —  Notitia  d  ignitatnm 
et  adminisrationum  omnium  tarn  civilium  quam  miiitarium  in  partibos 
oripnii*  et  ocddentis.  Ed.  Ed,  Bocking.  Fase.  V.  Annot.  p,  11.8. 
Bonn.  (b.  j.  9%.)  r=  OviUius.  P.  O.  N.,  ex  rec.  R.  Merkelü. 
T.  in.  Tristk.  Ai«.  Bx  PMHa  Hbri.  FVwtf.  HalieoOea.  &  Lps.  Teobner. 

%.  Daraoa  baa  Fiasti :        Trist.   amorum  elegiaadua.  Lall» 

et  Soelhice  c.  not.  ed.  /.  G.  Ek.  4  Diss.  ac.  Lund.  —    Metanor- 

phoses,  liter.  transl.  by  G.  B.  ffheeler.  12.  4  sh.  6  d.  ™  Peraiui. 
A.  Persii  l^larci  satirar.  lib  rec.  O.  Jahn.  8.  Lpz.  Vj.  :l-  Phae  drus. 
Phaedri  fabular.  Iibri  V  c.  fabellis  nuvi.«).  N.  ed  av.  d.  not.  et  d.  imi- 
Üideiia  da  Latatiiaa  aft  da  ^rian,  p.  JB.  Talbert.  12.  Paris,  Hachelte. 
75  c.  —  Pli.  Pablaa;  trad.  HMrala  av.  la  taxta  an  npmd  p.  J.  F. 
BmdUm  8.  Bruxellei.  %.  Philargyrius  s.  Onunmatici  iacerft* 
etc.  P^ß  w  ew  ??.  T.  M  acc!  Plaiitl  comoF^diae  Ex  rec.  A  EiätAi^KtL 
T.  n.  Asiiiar.  Bacch.  Carc.  Pseud.  Stich.  H.  Lpz.  Teobner.  %.  —  — 
—  Ex  rec.  et  c.  app.  crit.  Frid.  Ritschdii  T.  Ii.  P.  3.  Menaechmi  6- 
Bonn.  AI.  —  —  Scholar,  in  ns.  rec.  F,  RiUckelius.  Tom.  U,  h\  t 
afe  d.  Psand.  Bfanaechnt  8.  fiava«  A  —  Ptoutaa,  dia  Gafongeaeo, 
ibm.     IT.  JT.  Larwfa.  Aitaabg.  Gymii.  Pragr.  ^   IWüail,  Fr.,  d« 

«cena  Psend.   V,  1,  4.   Bonn.  Ind.  schol.  —    da  9«i€M  Plaalisi 

ratracUtiane.  Dagl.  »  PlimU;  C.  PBai  «aaMidl  jMUiml.  Hü,  HM 


Hambg.,  3.  Snbscr.  —  Bergk^  Th.^  eitercitationuin  Plinianarum  spec. 
4.  Marburg.  Tnd.  scholar.  —  Hand,  F.,  loci  caiasdam.  in  Plin.  nat.  bist, 
Interpret.  4.  Jewn  fnd.  Mdiolnr.  —  8.  aoch  7.  Rossignol.  P  roperii  u§, 
Ungar,  fi. ,  Analccta  ProjM'iUHna  scr.  quaesttones  Phiictacas  atque  emen- 
dationes  Arnobianaa  adi.  ^.  Halle.  %.  ^  (^uiniiUunus.  IVl.  F.  Q. 
iMlit  «nt  Ub.  X«  EM,  v.  Jf.  ItomMli.  a.  I^z.  Va*  (Saromlg.  v.  Haupt 
tt«  Suppe.)  »  Ommii,  iMMt.  criiicar.  ia  Qaiat  p.  IV.  4.  GieiMiw 
Progr.  =.-3  Smlustiu».  S.,  Catilina  p.  Croiset.  12-  Paris.  Flachett^ 
2^/2  fr.  —    —  —  et  Jognrtha.  N.        par  le  memo.  12.  Kbend.  90  r.  — 

 biatoriarum  prooemium  e  reliquiia,  quae  aeuteiu  iulerunt,  restituere 

tentaTit  Cr.  Linker.  Disa.  inaug.  8.  Marbg«  V..  rrz  «Sencca.  A. 
8tiMCRy  2  BM«r  d«  QtmA%  m  K.  Nm.  •«  d.  intergedr,  Lat  T«it0 
ftiiB.  n.  ».  wfcl.  Ann.  vers.  8.  Dessau.  es  S«r«f  «t  fl.  Gnwnuitiel 
ine.  ptr.  Tacifut.  C.  Comel.  Tac.  opera  quae  8U()er8ant.  Ex  rcc. 
C.  llalmii.  T.  I  et  II.  8.  f.p?,.  Teubner.  a  '/jo*  German.  Af^ric.  dial.  d. 

orr.  besonders  ^j^.  —  Krki.  v.  K.  Nipperdey.  1.  Bd.:  Ab  excessu 

üvi  Augusti  I^VI.  M.  d.  Variautea  der  Florentiner  Udscbrift.  8.  Lpss. 
%  (Sammlg.  r,  Haupt  n«  Sa&pp«).  ~  -  ylta  A^rricolie.  Br«T»  ann.  «xpU 
Fr.  Dübner,  P^0,  LMDffre.  —  —  d.  erst.  OiaL  B.  a*  expl. 
idem.  Ibid.  —  —  GwaHMda,  Agricola,  Annais  f.  w.  eagliih  not.  Uy 

Smiih.    2.  ed.  5  sh.  —    German^  and   Agric  ;   w.  e.   not.  by  J. 

Tk,  White.  12.  4  8h.  6  d.  —  —  vie  d  Ägricole,  p.  II  Nepveu,  12. 
Puris,  Hachette.  1%  fr.  —  la  Germanie,  trad.  av.  le  text  lat.  eo  re« 

fitd  ei     iMte«  p.  J,  Dmnmtd*  Pinrit,.  Hechetle.  1fr.  *  Gaiu 

«eey  and  Agricola  literally  transl.  12.  Dublin.  2  sh.  •*—  iVofte,  /.  ii.^ 
quomodo  prnmihi,  qui  ap.  Taciton  leguntor',  loci  sivo  emendandi  sive  ex- 
plicandi  sint.  8.  Amsterd.  '/..  —  SieverSy  Tacitus  u.  Tiberius  1  Tbl. 
'i.  Hamburg.  Progr.  d.  Realschule.  —  Fidalf  A  ,  in  Taciti  (iiaiog.  de 
emtt.  disp.  S.  Paris,  Durand.  =  Tere-ntius,  Kraun^J,,  quaestionea 
TereiAiaaae  efiUeae.  Benii.  Dr.  difa.  c=r  TertuHianut.  Bm^ 
berg,  K.,  Tertulli  ans  Lehre  a.  seinen  Scbriftail  entwickelt»  1.  Thl»  Bltt* 
leitg.  Leben  ii  Schrifton.  8.  Dorpr^t.  *  .  .  Vel  l  eiu  a.  M.  V.  Pater- 
cali  ex  hi«t.  iUnnaiiae  ad  M.  Vinicium  cos  lihris  duob.  quae  supersunt. 
Ree.  et  indic  rer,  adi.  Fr,  Uwue,  ö.  Lpz  ,  Teubner.  '/<••  =^  Victor, 
8.  A.  V.  de  ftria  iH.  «Mi  Roame.  M.  Caaua.  e.  WSrtarb.  aiBidwt  f. 
d.  Sclinlgebr.  n.  Beitr.  s.  Textkritik  E,  Keil,  8.  Braaba«  %.  s3 
^trg^tjtu«.  Virgil's  Gedichte.  Erklärt  TA.  LMeeiüfg-.  1.  a<  2.  Bdafcn* 
8.  Lpz.  a  %  ( Sammig.  v.  Haopt  o.  Sanppe).  —  —  Opera.  Texte  rer. 
av.  c( mm.  et  un  trait^  8ur  I  princip.  particularit^s  de  la  synt.  po^tique 

p.  Fr.  Dübner,  18.  Paris,  Didot.  */.     —   Opera  omuia,  Interpret. 

at  aal  UloaCr.  ü.  kumm  ad  aa.  Mph.  Bd.  maw.  racogn.  ab  /.  He» 

fueto.   3  ▼üli.   12.  Paria,  dllUHid.  —    w.  engl.  n.  by  R,  Gal- 

hraiih  and  H.  Otfgtm*  N.  d4.  by  //.  Edward»  and  G.  J7.  Wheeler.  P.  I. 
12-  Dublin    8     6  d   —     —  episodes  des  Gt^or^iques  p.  JS.  Freaionl« 

12.   Paris,  Deial.  60  c.  —   works  literall.  transl.  bv  Davidion,  2. 

ed.  12.        8.  rfciacide,  tr.  p.  J.  i^eWte.  2.  ed.  8.  Pari««,  La- 

l%«iit.  —  tr.  de  Jlf,  da  migertilla,  I.  Baoo.  et  I.  Georg. 

de  F»  (kfUet.  Z,  ed.  2  voll.  12.  Ma,  Lefavftt»  ^enftoven,  äb^ 
d.  Virgiliscbea  FVitalismos.  4.  Ratzeburg,  Programm.  =  N achleben 
der  TO  mischen  L  itter  atur.  Glossar,  med.  et  inf.  latinit.  rond.  a 
C,  Dufresne.  Bd.  G  A  L.  HenscheL  Fase.  XXXllI.  4.  Paris,  Didot. 
^  2^^.  Jetzt  vulUiantitg.  —  Zapperf,  Ge, ,  VirgiTs  Fortleben  im  MitieU 
alten  E.  Beitrag  z«  Gaaab.  d.  atasa.  LftterMr.  M.  Wiea.  l*/^  (A.d« 
MEMbf .  d.  Acad ) 
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Grieehen»  Collan,  F.,  de  Bdorate  phüoaopho  et  cive.  4  Diss. 
acad.  Halfingfora.  —  Fischrr^  G. .  nb.  d.  pollt.  Theorien  b.  d.  GnVrkn. 
4  Meiningen.  Progr.  —  Gruppe^  O.  F. ,  d.  kosin.  Syateme  d.  Griechen.  8. 
Berlin.  1.  —  Gn/sar,  d.  Akademiker  Philo  u.  Aniiochot.  4.  Köln.  Progr. 
Herwig f  de  Oemeirio  Phalereo  eiusq.  acriptU.  4.  Rinteln.  Progr.— 
Mündt,  E,,  d.'GM«li.  d.  gr.  Litt.  Qymu.  Ii5h.  BiMtiapMiWtai. 
2.  Tbl.  Gesch.  d.  gr.  Prosa«  8.  Berlin,  k  1%.  —  hm  orateun  ittiqM« 
et  Ics  Saint» '  Pires  ou  ^tudc  d'histoire  littf  raire  sar  l'^loquenr?  pr  8 
Maliues.   '^,4o-  — *  Pierron,  A. ,  bist,  de  la  litt.  gr.  12.  Paris,  Harheiie. 

—  Sandford,  ».  Potter  unter  6.  —  Sel»9,  A,,  de  suinmo  bünoStoi- 
cor.  8.  Tübing.  —  Sttihr ,  P.  F.,  Tom  Staatsleben  n.  platonischen,  ari- 
cCtttdiedieii  if  olnriitl*  Gnmdsilsea.  1.  TU.  S.  Barl.  1^^.  —  Talfouri, 
7%.  Nitf  Hl  st.  of  gr.  litt.  2.  ed.  revis.  and  eniarg.  8.  7  sh.  6<i.  (En- 
eyislopaedia  Metropolitana  Treatise).  —  View^  a  hricf^  of  Greek  philo- 
sopby  from  th«-  ape  of  Socrates  to  the  comiug  of  Christ.  2.  ed.  12.  3sli. 
6  d.  ^  Homer,  liorrmann,  s.  Schaaff  a.  1.  ~  Kdkr,  Th,,  de  liogu 
et  exodiis  Atelianorum.  8.  I>r.  Diss.  Bonn.  —  Krause ,  delitenr.ii^ 
limiHitM  W^ertliim  ap.  IUmhwim  «MMÜtioii«.  4.  HobaMtaia.  Pngr.-* 
^Lagus^  J,  W.  W.,  atudia  lattM  provindaliani.  Diss.  ac.  8.  Helsiogfon. 

Talhot,  F,.,  de  Indicrls  ap.  veteres  landationibus  disp.  8.  Paris, 
Frank.  —  l  aUaurü  ^  Th. ,  bist.  crit.  litterar.  laliöar. ,  accedit  7ra^>fp)W 
&Ii(|uot  monumentoram  iatini  sermonis  vettutiori«.   8.  Turin  (Müacbeo, 

•«  Jkntt^tftteii. 

Briefe,  antiquarische,  v.  A,  Böckh,  J.  W.  Löbcll,  Th.  PanajkaJ. 
V.  Raumer  a.  H.  Bitter,  Hrsg.  v.  Fr,  v.  Baumer,  12.  Lps.  1^*  ' 
€himm,  J.f  ab.  d«  TerbnUM'd.  htMm»  4.  Barl  1.  —  ärrnrntJ' 
A,  Gaoch.  d.  Erdebnng.  —  Lammt,  F.,  liUt.  du  droit  d.  <«■•  «^v* 
VoloUoi»  lalmationales.  T.  II  et  III.  la  Gr^ce  et  Rome.  8.  C^nt- 
Magerstcdf ,  4.  F.,  d.  Bienenzucht  d.  Volker  d.  Alterthums,  insbes.  d. 
Römer.  K.  Hiiitsb.  8.  Sondershaiisen.  —  Smith,  J.,  üb.  d  Schiff- 
bau u.  d.  nautischen  Leisti^n.  d.  Gr.  u.  Köm.  im  Altertb.  A>  d.  BngL 
T.  0.  l^iandk.  8.  Marbg.  ^  «rleoAoii.  SdeML  d.  8(mU 
kanshaltg.  d  Athener.  2.  Aus«.  (In  8  Bdn.).  1.  Bd.  B.  I-IV.  8.  BeH. 
3%.  —  Gies,  quaestiunum  de  re  sacerdotali  GrMCor«  part.  J.  4.  H^n^^- 
Progr.  —  Heinrich»,  J.  JB.,  de  ephebia  Attica.  8.  Herl.  Dr.  Hi^s  - 
Hermann ,  K.  Fr.,  Lehrb.  d.  griech.  Antiquitäten.  3.  Tbl.  Die  Pri^äi- 
alterthümer.  1.  Hälfte.  8.  Heidelbg.  1%  (I-IIL  1:  5%),  —  Hin»!^ 
1? . ,  de  Yt  ae  naton  Gtaeoiinmi  oraoilonuii  fMrMcipii«  b«fl{  Paloftfaasdi" 
aetate.  Part.  I.  8.  BM-lin.  Dr.-disa«  —  P<»ftcr,  J.,  the  antiquiü^^ 
of  Greece.  W.  Notes  and  Indices  by  J.  Boyd:  To  whiob  is  added.  a 
Bist,  of  greek  Htt.  by  D.  K.  Sandford.  N.  ed  8.  4  sh.  6  d.  —  ffdcH 
Fr.,  z.  d.  Altet  thiimern  d.  Heilkunde  b.  d  Griechen.  8,  Jlonn  i^A- ^ 
Börner.  Bender^  C.  L.,  de  intercessione  tribunitia.  Part,  posterior.* 
KSnigsbg.  Progr.  Va*  —  IfitM^^  R.^  de  fonaa  et  cenditiene  ftciUa^ 

£rovinciae  Romanae.-  8.  Farta,  Barand.  —  Kleinsckr^  G.  F. 
I.  27.  Dig.  de  rebus  creditis  m.  bes.  Beziebg.  a.  Darlehn  an  Gemein<|^ 
n.  TÖm.  Recht    8.    Heidelbg.        —  Koczerowaky,  A.,  de  loco  publu^ 
fmendo  locandoque  ap.  Romanos.  Pars  prior.  Diss.  inaiifj    8.  Berlin.  ^ 

haUmne^  J,  >tf  ,  de  discipiina  luoraii  KomaHorum  in  liberoroin 
toUeae.  Diia.  acad.  St,  dead,  —  Mtmn^  L,,  histor.  Beleuchtg.  d.n«' 
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Hwfctifrawfcilte»  im  Bes.     Verimarfiotteil  n.  TMIWurMt  Chniiid- 

eigenthM«.  4.  (Progr.)  Bonn.  V5.  —   Mommsen,  Th.^   nb»  il*  ron. 

Miinzwesen.  4.  Lpz.  1%  (A.  d.  Abh.  d.  Gesellscb.  d.  W.).  —    d. 

Kdicl  Diocletians  de  preh'is  reruni  venaünm  v.  J.  301.  8.  Lj'T:,  ^3, 
(A.  d.  ßericUieii  d.  Gec*  Ihch  d.  VV.J  —  Niemeyer,  ,  de  equitib« 
Romaais  comm.  bistoiica.  ö.  GreiCsw.  V»*  Piatner^  E,,  de  «eatentia 
mMt«rk  «t  d«  iis,  qaae  comm  praetere  p  raeka  ioiUr  Sndicii  rant.  4. 
Marbavg.  Ramamtf,  W,^  a  laannal  ef  ronan  aatfqtiities.  8.  8  sh. 

ßd.  (Encyc!fi|)aedia  Metropolitana  reprints,  vol.  12).  —  Thvillout,  C.  J.y 
de  rom.  exercitus  delectu  et  snppleniento  ah  artiaca  pn^ina  usque  ad  ao- 
vum  thei)di<siaiiu»u.  8.  Diss.  aca<L  F^aris,  Joubert.  —  iiöper^  lucubratio- 
Mm  pontificalium  primitiae  i.  Danzie.  G^mn.- Progr.  —  Scheurl,  Ch, 
Tk.  4,  4b,  de  inrit  RemMraram  anamii  media  li^ea  in  adeptieneM 
daadi.  4.  Brlafif,  '/g.  —  ^ünRoMrArei&y  a.  X  Aeadiylw.  ^ 

7«  Arebi&olof^ie  und  Iff^Uiologie  unter  Ajmchinig  der 

übrigen  Iteidn.  T4Mker. 

AnnaUa  de  racad^n«  d'avili^ologie  de  Belgiqoe.  To»«  Till.  3. 

Aniwerpen,  4V' .  —    de  ia  ao^t^  arch^olo^qoe  de  Nannr*  ^ 

1,  4.  Naraar.  1'  ;.  —  Annali  delP  inatitoto  di  corrispondcnza  archeo- 
logica.  Vol.  XXI  et  XXII.  Builetino  d.  J.  p.  anni  1849  et  50. 
Monumenti  inediti  p.  anno  1849  et  50.  Rom.  (Lpz.,  Brockh.),  k  14.  — r 
Antiquities  ef  Richborough,  Eeoniver  aad  Uymoe.  8*  l^^udon.  —  Bot" 
Mtr ,  IC. ,  d«  Poliastenipel  als  Wohnhana  det  Könige  BrechtheiM  n.  d, 
Aonalime  v.  Fr.  Thiers  ch ,  beleuchtet.  Nebst  Grundr.  8.  Berlin.  %.  — 
Braun,  E.,   Griech.  Mytliologie.   In  3  öfichcrn.   2.  B.    1.  Hälfte.  8. 

Hamburg  o.  Gotha,  a  ^/lo«  —    die  bicoronische  Kiste  d.  Collegio 

Romano  in  treuen  Nachbiidgn.  Fol.  Lpas.  S.  auch  unter  Gruner). — 
BrStkdstedt,  P.  O.,  den  Pitoroniska  Cista.  Betkreven  og  Porklaret.  Ud- 
fiTei  af.  N.  V.  Dorpb.  Fol.  Kopoilngen.  37, 5.  —  Bruce,  J.  C.  t  ÜM 
Roman  Wall:  an  .historical,  topographlcal  and  descriptive  account  of  the 
barrier  of  the  Low«  r  Islhmns,  extending  from  the  Tyne  to  the  Solwuy, 
8.  21  sh.  —  Budxman,  and  C.  J1.  Newmarch ,  Illustrations  of  tlie  re- 
malna  of  rotuaiii  art  in  Cirencester,  the  aiic.  Corimuffl.  2.  ed.  4.  ^5  sh. 
—  Bttlletine  a.  Annali.  Bnllelina  de  In  aoc.  d*ardldoiegie  iernine. 
2«  Tel.  Nancy.  —  Caninoy  Ir«,  Paatioa  Btnnia.mariitiaia  compresa  nelle 
dizione  penüfida  descritta  et  illnstrata  con  i  monumenti.   FoL  Roma, 

1846.  —    indicazione  topografica  di  Roma  antica  in  corrisp.  ncll' 

epocR  imj)enaie.  Ö.  Rom.  10.  —  Carrara,  Franc,  de  scavi  di  8aIona, 
nel  1848.  Memoia.  Cou  6  tavole.  b  ol.  Wien.  2-/^.  (Aus  d.  Abb.  d. 
Akad.)«  —  ,€lnr«e^  mna^e  de  acnlptm  antike  ei  moderne  eent,  a.  L 
manuso.  de  l*anteur  p.  M.  A.  Mauryif  pnbl.  aeas  la  directien  de 
Texter.  Livr.  15.  u.  Text.  8.  Paris.  —  Denkmäler,  Forschungen  u. 
Berichte  als  Fortsefzo^.  d.  archaolog.  Ztg.  Hr«»  v.  E.  Gerhard,  9.— 12. 
Liefg.  (Jahrg.  1851).  4.  Berlin.  4.  —  Dönhojf^  ,  Führer  durch  d.  Ge- 
mälde- u.  Sculpturea-GuUerie  d.  Beri.  Muä.  Ö.  üeriin.  —  Erklärung 
«Inet  antiken  »trkopbags  in  Trier  (▼.  J,  W.  /.  Brwtm).  4.  Bonn.  %  — 
%.  Fischer,  H,  Ä  ,  Bellerophon.  Eine  mytholog.  Abbandig.  8.  Lpn. 
%,  —  Gerhardf  E,,  Mykeniscbe  Alterthümer.  Nebst  1  Abb,  4.  Berl.  — ^ 
— —  Trinkschalcn  0.  GefäsFe  d.  k.  Museums  za  Berlin 
langen.  2.  Abth.  Gefässe.  Fol.  Berlin,  k  15.  —  - —  über  d.  Me- 
troon  u.  üb.  d.  Göttermutter  d.  gr.  Mythologie.  4.  Berl.  —  Giumali 
dtgü  MMn  « IWet,  pubbl.  -  da  Q.  Fhrm.  Vol.  I,  4.  Neapel  (Aftert 
Detken).  (meaatl.  Bfte.).  —  Glotaary  of  terms  used  in  Greelan»  Rnmn% 
Italian  and  Getlde  «rektteetwe.      ed.  S  Tele»  48  ab.  Gnmer, 
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Specimens  of  üriiamental  art  «el.  froro  tbe  best  models  of  the  dassira! 
epocb,  descriptive  text  by  E.  Braun.  Pol.  Loudoii.  Gaigniakii^  J. 
soof alte  galerie  niytbologiqae ,  composvit  b  galerie  n^tlMlogique  4e  A. 
L.  MflKa,  rtviM  el  «omplöt^.  2  voll.  Pam,  Didot.  30  fr.  —  Jahr- 
hüeher  d.  Verein!  vtn  Alterthumsfreandei!  im  Rheinland«.  XV.  a.  XVI. 
8.  Bonn,  ä  V/o.  —  Joarna!  ,  the  archaeolo^i( al  1850.  London  —  hell- 
greUf  H»  A.,  de  cosniogonia  Graecoruiu  ex  Aegypto  profecta.  Helsiiig- 
^rt  (Leipzig,  Brocicbaiit).  8.  V^^.  — ^  Kokl&r»,  U,  K.  E.,  geaaiuiikeite 
MiiR«ii.  Hr.^g.  T.  iä.  M^ptaw.  8.  Bd.  Ablwadl«.  9h.  4.  ^ßmhninmm 
fltflSne  a.  6.  Nmmh  Künstler.  8.  Petersbg.  (Lpz.,  Vois).  2Vao 
8*V3f>)'  —  hnnzn ,  antiche  lapidi  Salonitani  ineuite  ilinstr«  2.  edit«  — 

  suüa  topograüa  e  scavi  di  8alona  deH' Alb.  F.  Carrara  confutazione, 

Triest.  8.  —  LeemanSf  C. ,  mededeeling  omtrent  de  Schilderkuni^t  der 
Ouiieii.  Ö.  Amsterdam.  —  M^moirea  de  la  »oc.  imp.  d  arcüeulog.  d« 
8t.  Peterabg.  Piibl.  p.  B.  dt  Kakme,  No.  XIU-XV*  8.  8t.  Peterabg. 
(Berl,  Ml'il'  r).  4.  BknkUm,  L.,  die  TalM-Saga  «.  d.  Sardonische 
Lacben.  B.  Beitr.  z.  Geacb.  gricch.  Sage  u.  Kunst.  4.  St.  Petersbg. 
(Lpz.,  Vosa).  iVs«  (A-  ^-  Meai'  d.  savants  etrangers ,  t.  VII).  —  i>lii- 
8.  Guipniaat.  —  Monumenti,  s,  Annali.  — -  Monummti  antichi  ine- 
diti  possed.  da  R.  Barone,  c.  breri  dilazid.  di  G.  Mineromi.  12  tatv. 
8.  Neapel.  ^  MtÜltr,  H.  J>.,  db.  d.  Zeat  LylcMoa  4.  ClStting. 
Progr.)«  —  AfmmiM^  tbe»  of  class.  antiquitiea,  a  quarterly  Journal  of  af* 
chitectore  and  the  sister  branche.s  of  dass.  art.  No.  1.  8.  Londoo. 
ß^i,  —  Panofkay  Thcod.,  Antikeoschaii  z.  Anregung  erfolgreichen 
jMiisrrnbe&uchs,  4.  Berl.  %.  —  —  d.  griech.  Gigennameo  auf  naloi 
ioi  Zusammenhang  m.  d.  Bifderschmock  a.  bemalten  Gefasaen.  4.  Berlin. 

8»  —           d.  griech  wehen  TrinUiftmer  «•  ibre  Vefsierungen»  4.  BaiC 

1^.  —  Bnukw,  K,  «.  f  Deppelpalladlenraub  nach  de«  Lakoonrinnen  des 

Sophoclcs  a       Vaso  v.  Armento.  8.   Mitau.   «/»•  —    ^-  att.  Pal- 

ladion.  ö.  Ebend.  %.  (Beiflcs  a.  d.  Arbeite«  der  korl.^GeselUcbaftj. — 
Vitrrsent  Chrn.y  d.  Hansgottes  dienst  d.  alten  Griechen.  M.  e.  Grundrisi 
d.  griech.  Hauses.  8.  Caaaei.       —  Pyl,  s.  2.  £aripidea.  —  la  Pylaie, 
de,  Stades  nrebdolegtqnes  et  g4ographiqiies^  oMm  d'obaervnliene  «t 
de  Mrtieei  dlvviset«  8.  Brüssel.  2%  —  Röbling,  In.  IT. ,  d.  Lehre  von 
d.  Sätilenordnung.  3.  (Schi.)  Lfg.  8.  Ulm.  a      , —  /^ossi^ol,  J.  P., 
tfoig  dis^ertations  :  sur  I'inscription  de  Belphes,  citee  par   Pline;  snr 
Pouvrage  d'Aiiaximenea  de  Laii^psaqne:  Des  pointures  aatiques;  sur  la 
aignature  d.  oeama  de  Port  atm  L  mciena.  8.   Paris,  Crapelet. 
Seimkt,  M.,  d.  Kreia  SaarlenlB  nnter  d.  Riami  o.  Ceiteik  8.  THar, 
—  Sehomanny  s.  2.  Theogoniae.  —  SchulSf  H,  fF.y  d^  Amazonen* 
vasc  von  Röro  erklärt.   Fol.   Lpz,  6%.  —  Schwctick,  K. ,  d.  Mythologie 
d.  asiat.  Völker,  d   Aegypter,  Griechen,  Römer,  Germanen  u.  Slavpn.  5,  j 
u.  6.  Bd.  8.  Frankfurt  a.  M.  1-lV:  ll'Vi6*  —  ^^^^  J^G.^  Beiträge 
£0  einer  Ckicb.  d.  artbfiolog.  Pnoda  in  d.  oaterr.  Monarchie.  8.  Wien.  j 
(A.  d.  AreMv  f.  Kunde  oaterrelcb.  6esehichtaqBdiCT.)r Tdmim^  \ 
Rollondy  J.,  hfät.  d*  «Bux  de  NÜMS  «t  de  l'aqoeduc  r^ininiü  da  Garl. 
T.  3.  p.  I   8.  Nimes.  —  Thiertchj  Ft.,  ob.  d.  Brechthenm  a.  d.  Akra- 
polis  zu  Atlien.   1.  u.  2.  Abhdig.   4.  Mönchen.   8V«o'  (S-  **ben  Böiti-  i 
eher),  —  Ukertf  F.  A,.  üb.  Dämonen,  Heroen  u.  Genien.  4.  Lpz.  ^L. 
(A.  d.  Abbdign.  d.  k.  OeMllMb.  d.  W.).  —  ütnng ,  D.  U   de  Partbe- 
nooe  einsq.  pertlbis  disp.  4.  Kop^ibagen.       «—  Fkrter,  FHk.t  TrllM 
9d.  d.  Argonauten  in  Libyen,  8.  Kasan  (Lpz.,  Vosa).  1%.  —  V%wgmm 
Pnmrr^ncsi,  C.  P. ,  notice  sur  iin  anrien  bas  relief  trouvp  n  Orleans.  8i 
Paris,  lioelt.  —  Volhnvr ,  W.  ^  vollst.  W  örterb.  d.  Mytholog.  aller  Vol- 
ker. 2.  Anil.   Uoig.  V.  Kern.  6.-12*  Lfg.  8.  8tuitg.  cpl.  6.  —  Waiden-  \ 
Mft»      T.,  Mythoiog.  d.  Oritdiiii^  WSmtn  n.  nord«  Volker.  2.  Abilu  8. 
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tmkhtt'  ^  Vi6  l'Via-  —  fFtlcker,  F.  G.,  iUe  Deakiniler  er« 

kürt.  2.  Tbl.  Basreliefe  o.  fiifdkiiitteae  Steine.  8.  G6ttiiigeii.  h  2%.  — 

—  kleine  Schriften  3.  Tbl.:  Zo  d.  Alterth.  d.  Heiikande  bei  d.  Grie- 
chen   Griech.  Inschriften  z.  alten  Kunftgeach.  8.  Bonn.  4.  (1—3:  10%). 

—  fHeselcr,  Frrfr. ,  Theatergebäude  u.  Denkmäler  d.  Bübnenvtefiens  bei 
d.  Griechen.  Fol.  Gotting.  3%.  —  U  uttke,  A,^  Abhandlung  üb.  die 
CbffMfenie  4.  Mdo.  Vükar  w  4.  Zt.  Jeao.  Gekr.  Ardsspr.  8.  Haag. 

—  ZoAtt,  /F.,  d«  ■cbonitcii  Onawut«  ».  iiMrkwirdigttea  Geniiidt 
a.  Pompeji,  Hercul.  o.  Stabia.  3.  Folge.  3.  Hft.  Fol.  Berl.  k  8  (bea^ 
Perseus  u.  Andromcda.  5).  —  Zappert^  G.,  über  Antiquitäten-Funde  im 
Mittelalter  (  Sitzungsber.  d.  Akad.)  8.  Wien.  %.  —  ZeiUchrift  d.  Ver- 
eins z.  EriurscUung  d.  rbein.  Gesch.  o.  Altertkoflier  in  Maiius,  1.  Bd. 

Bll.  %  (1.  M  ipl.  a%). 

9»  SiuntMiattk. 

j4veUino,  E.  M, ,  Itaiiae  veteris  nuroismata.  Ed.  Minervini.  Fase.  I. 
Fol.  Neapel.  —  Euck^r.       catalogue  raisono^  d.  monnaies  romains  trou- 
y^9ü  d.  le  jardiB  4m  «oll4ga  d«  Matti  «b  1848.  6.  Mam,  CUiHleiiiHi. 
Ckronicle,  th«  aamisniatic,  and  iournal  of  tba  anaUMMitic  society.  ed.  by 
A  G.  Ackermann,  Vol.  XI.  47-50.  XII,  51  n.  52.  London.  4  3%  sh. 

—  Duc/ialaia,  4. ,  recherches  sor  quelques  pointes  de  Thistoire  numisma- 
tiquo  de  la  ville  de  Cnide.  8.  Paris,  Crapelet.  —  Uermanny  K.  F.,  e. 
gallische  Liaabhäogigkeitsmunze  a.  d.  röni.  Kaiserzeit.  8.  GÖttgen.  Vis» 
mmpkf9!f8,  H,  N. ,  anokttl  coini  and  nadali.,  «ontaiiiiiif  an  Matiricid 
acco«nt  of  eoiaad  idom^  «Icl  N.  dd.  25  sh.  — •  I/onfhU,  latftn  4  Bfiv 
d*Alk«  de  Luynes  sur  les  rnonnaies  de  cuivre.  —  Mommsen ,  s.  6.  — 
Numiamatistj  the,  by  Af .  Borell.  No.  1,  8.  London.  3  sh.  6  d.  —  Ro- 
Icrtf  Ch,f  Dote  aar  d.  ooiuiaief  de  Postpiae,  decoav.  en  1848.  8.  Meta, 
Lamort«  — 

D.  Neuere  europaische  Sprachen  und  Littentmren. 

1«  AUsemelnc  wd  »uf  mehrere  Tttlker  besilgUelie 

Werke« 

Archiv  f.  d.  Sturlium  der  nawren  Sprachen.  Unter  bes.  Mitwirkung 
V.  B.  //iecÄ:e  u.  /f.  FieÄoJ^  hrsg.  v.  L.  Ilcrrig.  8.  u.  9.  Bd.  8.  Br^* 
schweig,  k  2.  Namen  u.  Sachregister  zu  5  ßdn.  8.  P'lberfeld.  — 
Manual  the  travellers  of  conversation  in  English,  French  and  ^talian«  8. 
Bd.  16.  Cobleuz.  1.  —  Szollaay^  J.  JV.  v. ,  SpracUeU^,  nm  ».'OUeiir 
dorflTa  filethod«  mitt.  Selbitnoterr.  Umm»f  Jlmmf  «"ft'*  *  ^3^t 
^rk.  t  walacb.,  cettnfig  Kl^m^,^^  Terate^l^lA^I^ 

t.  Ueotoehe  iS^pradie  onA  Idtler»tiur« 

Z €U99hrift en»  Jakrhuek,  üteam  d.  BalliRr  Gesellsch.  f.  denttdui 
Sprache  u.  Alterthumskande  od.  Germania.  Hrsg.  F,  Ä  v,  d.  Hageti, 
9  Bd.  8.  1V>  (herabges.  Pr.  d.  9  Bde.:  7^^).  —  Zeitachriß  f.  deutsche^ 
Alterth.  Hrsg  v.  M.  Haupt.  VllL  Bd.  2.  u.  3.  Hft.  8.  Lpz.  k  1.  r==z 
^  Wörterbücher,  Zweiter  Beitr.  zu  Stadlers  schweizerischem Idio- 
Uken.  4.  Rudolstadt.  Gymn,-Progr.  —  Ctettaa,  I»,,  ^  Ortiaaia«! 
S'iiiiteiitli.  Waldeck.  2.  Hft.  4.  Aioben.  Vs-  —  J>iefenhach,  s,  A^  — 
B^nsius,  Tl^0od*|.d.  dentsche  Ratbgeber  oder  aiphabet.  Noth-  n.  Hnlls^ 
VSttarlmcb  n.  l,  iff»  9.  Tema.  Aufl.  8.  Berlin.  %.  t-  Kthrdn^  J^j^  Qü^ 

^.  MM.  f.  M.  9d,  EHi.  WM.  Bd,  iJaU,  Bft,  ^  24t 
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roatiscliei  Wlfrterbocb,  zugl.  eün  Beitraf  id  einen  d.  Spncflie  d.  dtif, 
Scbriftfittlltfr  geerond.  Lexic.       iMaiidctideatschen  Spr.  8.*  7.  Hfl*  9« 

Wiesbaden,  k  —  Sckubaw^  Ä.,  Weihedcnkmaler  d.  ürvätertngciid. 
A.  d.  S<  h.Mikfr^nrk.  d.  Mönche  v.  7  —12.  Jahrh.  8.  Manchen.  ^  V  — 
Zolirr,  Handbuch  lautverwandier  Wurte.  8.  Wie»enfitei(r.  1.  ™  Fremd- 
wörterbücher, V.  Vemuth,  hr&g.  t.  //•  F,  Pai  datscher,  %.  Lfe. 
#.  Brami.  Ii  %.  ^  V.  E.      Fmvrtmu,  Nene  Aus^.  30  Lfgn.  8.  Barl 

t  Vis-  —  —      Aufl.  16.  Lp«.,  O.  Wigand.  %  2.  Anfl.  11 

Frkf.  a.  O  %  —  V.  Petri.  10.  verm.  Aufl.  1.-5.  Lfg.  Lps.  a  %  — 
Frätoriut,  Greg.,  d.  Wortgrobler.  6.  Aufl.  16.  Wien  r^,  —  V.  Tho- 
mcssen.  t6.  Jülich.  V^.  —  V.  Venator.  6.  verm.  Aofl.  12  Worms.  %. 
Su  nonr^mik,  Eberhard^  J.  A.  ^  a^non^miscbes  Hundwörterb.  d.  deut* 
■chMi  Spr.  10.  Aufl.  12.  Barl.  %%  —  Fbdkcr,  /.  Hf.,  Sanalg.  deol* 
■diar  Syoonynien.  8.  Darmstadt.  V^,  —  Stichert,  Frn.  O.,  syooBjra« 

Handworterb.  d.  d.  Sprache.  2.  (Tit.)  Aufl.  8.  Grimma.       —    kl. 

Synonymik.  Ebd.  %.  Grammatik.  Urcher^  K.  F.,  Leitfaden  ffir 
d.  ersten  Unterr,  in  d.  deutschen  Sprachlehre.  Hrsg.  v,  Theod.  Becker, 
8.  t  raiikf.  a.  M.  %,  —  Uokm,  fl.,  u.  ff,  Steinert,  kl.  deutsche  Sprach- 
lahre.  2.  Aofl.  8.  Barlin.  > —  Brüning,  G. ,  tabdhnischer  Abrte  d. 
dantschen  Gramoi.  n.  d.  BecKar'schen  System.  1.  Cara.  8.  Lps.  *A.  — 
Diefenbach,  L.,  pragmat.  deutsche  Sprachlehre,  besonders  für  angehende 
Lehrer.  Wohlfeile  Ausg.  Stuttg.  '/,o.  —  Fors\rr^  K.  G.  J,.  fOesetz  d. 
deotschen  Sprachentwickig.  8.  Bcrl.  %.  —  Gockel,  Chrn.  Fr,,  Lehrh. 
d.  deutachen  Schriftsprache  f.  Mittelschulen.  2  Abthlgn.  2.  Aufl.  8. 
Kariaralie.  k  U  —  vötminger,  M,  W,,  d.  AnfingagrSiide  d.  dentiCto 
Sprachlehre  in  Regeln  o.  Aufgaben.  6.  verb.  Aofl.  8.  Lpz.  —  CW> 
M^midty  Ed,,  Sprach-  u.  SliTschule.  1.  Cur«.  8.  Haoibg.  Hegn, 
J.  Chr.  A.  ,  deutsche  Schulgrammatik.  Neu  bearb.  v.  R.  W,  L,  He^se. 
17.  uin^^est.  Aufl.  8,  Hannover.  1.  —  Honcamp,  F.  Aufgaben  zo 
mundi.  u.  sdiriitl.  Sprachproben.  2.  Aufl.  4.  U.  5.  Hft.  ö.  Soest.  Vi» 
Vi 2-  —  Melle,  J.  N.,  Tollat.  Ldirb*  d.  deatsebeii  Sprtdie.  8.  Ka^ 

Sensbg.  %.  —  KloBsmimn^  H.,  BrUSrofig  d.  tOfaDaantaa  Pronomina  in 
.  deutschen  Sprache  a.  Grund  eines  von  den  bestehenden  Sprachlehren 
abweichenden  Princips  d  Sprachbetrachtg.  8.  Brest.  1.  —  Lang,  Frz., 
o.  J.  Spitzer,  Lex.  d.  neueren  Rechtschreibung,  16.  Wien.  1.  —  Loip, 
F. ,  Anleitung  z.  Unterr.  in  d  deutschen  Sprachlehre  f.  Lehrer.  8.  Mag- 
deburg. ^/^^.  —  KelA,  K,f  kleine  Beitrage  t.  deutsch.  Sprach-,  Ge- 
schichte- n.  Ortsforacbung.  3.  Hft.  8.  USnchen.  4  %.  ^  Stmto,  6, 
M. ,  kurze  Gramm,  d.  deutschen  Sprache.  8.  I>orpat.  ^j^,  —  Schafer, 
Edm. ,  Leitfaden  b.  Unterr,  in  d.  deutschen  Spr.  f  d.  unteren  CI.  hö- 
herer Lehranstalten.  8.  Köln.  —  Schwerdfcger ,  F. ,  prakt.  Lehr- 
gang in  d.  Sprache  a.  Schrift.  2.  TbL  Lehrbuch.  8.  Gdttingen.  1.  (cfl 
V/ü).  —  MtgBom,  K. ,  Methodik  d.  Orthogr.  n.  d.  Gftindsätzen  JaeotaCi« 
8.  Breslau.  %.  —  Stanne,  Frdr.  L.,  Vorachnle  wom  UlfiJa  eder  Gram- 
matik d.  gothischen  Spr.  M.  Beisp.,  Lesestficken  n.  Worterb.  S.  Pa- 
derb.  *f^.  —  Straub,  J.  W ,  deutsches  Lese-  n.  Sprachbuch  f.  höhere 
Unten  iobtsan.staltGn.  J,  2.  8.  Aarau  %.  (b.  j.  2^»).  —  Thrämer,  Th., 
Eutvvurf  «iiier  deutschen  Sprachlehre  zunächst  f.  Lehrer.  1.  Tbl.  Satx- 
lehre.  1.  Hft.  8.  Berpat.  —  Wmhlert,  G.  E.  A,^  d.  Sprachldkre  f. 
Schulen.  9.  verb.  Aufl.  8.  Lpz.  —  Wwr$t,  H.  tbeoreliech- prakt 
Anleitung  s.  CjehlV  Sprachdenklehre.  1.  Tbl.  3.  Abdr.  8.  Reotlla» 
gen.  —  ~- —  theoret.-prakt.  Handb.   2.  Abdr.    8.  Rbd.  l*Vio- 

5=  iMctrifr.  Ehrhari,  J  F.  fV. ,  d.  d.  Vers-  u.  Dichtungsarten.  Zon. 
f.  Bürger-  u.  Mädchenschulen.  1.  Hft.  8.  Deutach-Eylau.  Vi««  =  -P^e- 
tik,  Mh%tor%k^  St^litUh.  G.  Geppert^  A,  GuUche  a.  G.  Stutze^ 
dentacliir  BtU^  metiiod.  geordnetee  Atifgebenbodi,  TCr  BtementirkL  d. 
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Gpm.  m,  lUihmit  1«     X  UL  ft»  Torik  Aai*      BtmImi  Vi«* 
tfem«e,  ^.  ^. ,  theoret^|Mrikt.  Anleitong  zoin  Disponiren.  2*  Lfc.  (Sclil.) 

8.  Görlitz.  %  (cpl.  1).  —  MmW.  J.  ZV.,  Lrhrh,  d.  Rhetorik.  1.  ThI. 
2.  uiijg.  Aufll  8.  Kurlsr.  Vio-  — '  Schröder,  J.brdr.,  theoret.-prakt.  Leit- 
faden f.  d.  Deklamationsuuterr.  in  d.  ob.  Ol.  d.  Gymn.  n.  höheren  SchuU 
aoftalten.  8.  Bremen.  Viv  Stwa&r.  «•  C.  2»  Acistofteles.  —  Zauper^ 
h  SL^  AMtuMg  t.  IHfMiati.  M.  vWw.  t.  a  i#«  BSitig^r.  %  venu. 

AdA.  8.  Stottg.  Vio»  —  Anleitung  a.  Redekunst.   M.  Vorw.  timi 

C.X  Bötliger.  2.  verm.  Aufl.  8.  Kbcnd.  ^A.  Methodik,  Hopf^ 
Q.  W,,  über  Methode  d.  deutschen  Siilübun^en  in  Mittelschulen.  2.  verb« 
Aufl.  8.  Füith.       ::=3  Le«0-  und  D ekiamirbücher,  Apel^  II,  E,^ 

9.  fiin^er  unserer  Tage,  l.Bd.  3.  verm,  Anfl.  '8«  AiUnbg.  —  Bach, 
fL,  6.  Let«bii€li.  B|ltCl«re  Ulurstaf«.  :i.  Abth.  3.  AiiC,  beMrgt  rmt 
A.  Koberstein,  8,  Lpz.  1,  —  Bauk,  B.,  d.  Lesebuch  f.  untere  Gyraa,* 
CI.  8.  VVolfcnbnttel.  %  Gr<^,  Cr«,  Anthologie  Dcrlainir.  ri.  1.  TM. 
F.  d.  reifere  Jugend.  8.  Lpz.  '/lo*  "~*  J^'enni«^,  Frdr,  j  Elin utempel  der 
I)icbter  v.  Lutlier  bis  auf  die  Gegenw.  2.  Au»g.  12.  Hamburg;.  %.  — 
Bülgtettf  Chr.  K.  AnU^  Sammlg.  ausgewählter  Stücke  a«  d.  Warken  d. 
Pfoudker  n.  ]>i<;|it«r-  1.  Tbl,  2.  AMk  2.  TliL  1.  Abth  jidv.  Abdr.  8. 
Lpz.  I^^.  —  Kampmann,  O. ,  deutadM  LMbnch  f.  d.  unt.  u.  mittl.  CI. 
1.  u.  2.  ALth,  12.  Strasburg.  —  Kttme^icsscr^  K,  L« ,  d.  Decla- 
matorium.  1.  Tid.  3.  Autt  8.  Lps.  «/j.  —  Kriebitzsch,  C.  Th.,  deut- 
sche Dichtungen,  erlänl.  l.Heft.  8.  Erf.  —  Kröger^  J,  C,  Lehr-  und 
Leaebucb.  2.  Tbl.  8.  Hamburg.  —  Lange,  0.,.d.  Lesebucli  f.  4» 
Wtetft  d.  LaaeoBterr.  in  helMni  Molao.  2-  tedig.  A«fl.  8.  Bar- 
lin. %,  —  Mozart,  d.  Lesebach  f.  d.  unteren  CI.  d.  Gymn.  2.— 4.  Bd. 
8.  Wien,  (1—4:  2V,  >■  —  Vareoriiia^  H.,  T^ebnnfspiegel.  l.Abth.  F.  Mit. 
tele!.  2.  verb.  Aufl.  8.  Bresl.  ^Z^^.  —  Schcnckcl,  J.,  deutsche  Dichtcr- 
halle  d.  l9.  Jahrb.  Ö.  Mainz.  3  Bde.  3.  —  Vernalekm,  Thdr,,  d.  Leser 
stucka  f.  ö>terr.  Realschulen.  1.  Hft.  8.  Wien.  »Ao.       —  d.  Las»- 

sticke«  I.  TW.  8.  Wien.         —   »  —  1.  Cari.  8.  Wien.  %,  — 

  Leitfaden  f.  d.  Sprach-  O.  LiteraAaiknnde.  L  u.  IL  ThI.   2.  unv. 

Äafl..8.  St.  Gallen.  P/j^.  —  Wackerna^d,  Ph.,  (1.  Lesebuch.  1  4. 
Tbl,  Neue  Anfl  8.  ^stuttg.  2.  —  Zei#ing",  Neues  d.  Lesebuch,  ins- 
bes.  f.  d.  mittl.  u,  unteren  CI.  d.  Gymn.  8.  Magdebg,  ^A.  ^  Ltttera- 
Ittf  fsurf  iftfrasi  tfaaaAiaftta.    46rg><wiit  •  at^.Gmru  atentlMw 

Werke.  78.  Heft.  12.  Lindau.  k%  Word.  n.  d.  OrifinahasC. 

1.  Bd.  Judas  d.  Crz-SchaU».  1«  Tbl.  12.  Eband«  «/&•  —  Aivaggeljo 
thairh  Matthaiu,  aller  Frapn^cnter  af  Matthäi  Evangeliun»  pa  Götiska 
jemle  Ordförklärino  och  Ordbögningslära.  Af  A.  Uppström.  8.  Upsala. 
Programm.  — •  Marthel,  C,  £  d.  Nationallitt.  d.  Neuzeit  in  Vuriesun- 
gen.  8.  Brannarbweig.  iVg*  —  BendiaMK,  J.,  d.  iltaata  Draoui  la  Hantaah- 
land  od.  d.  CooiodiaD  der  Nonne  Hraawitba  ▼«  Gandersheim.  1.  Hälfte. 
4.  Altona.  Progr.  —  Berthold  «.  Regensburg  (Berchthold  Lech)  de» 
Franziskaner  Predig« pn.  Uebers.  K.  Göbel.  Mit  Vorw.  v.  A.  Stols. 
1.  n.  2.  Bd.  8.  S<  halYliausen  2.  —  Bibliothek  d  vauuaten  d.  Natio- 
nallitt. I.  Abtb.  2b.  Bd.:  Engla  and  seaxna  scupas  and  bdceras.  Ed.  L. 
ßUmülivr.  8.  Qaadliaburg.  1%.  ~  29.  BdLi  Vordü  TantbstM  angü  i«d 
laum«,  Bd.  L.  Ettmnller.  Ebem.  ^%  —  3L  Bd.'i  Hai  Bpil  von  der 
«pstandinge.  Ged  1464b  Eng.  v.  L,  EtimüUer.  Ebenso.  %.  (b.  j.  d. 
ganze  Biblioth.  69%).  —  Boas.  E.,  Schiller  n  Goethe  im  Xenienkampfe. 
2  Thie.  8.  Stuttg.  %^/^,  —  Chronik^  oberrheinische,  älteste  bis  J.  be- 
kannte in  ü.  Profa.  A.  einer  gleiche.  Hdsclir.  hrsg.  v.  hrz.Q,  GriesJiaber. 
8.  Raftati.  V»*  —  DtnkmSUr  DMsrd.  Spr.  «.  Utt,  s.  alten  I>fBefc«a 
u.  HandicbriftMi.  Hrsg*  nSftr.  2.  Bdcbn.  BwtKmd  jniUUs,  Pa- 
rabfl  V««  Ttrimaii  adw«  &  GrftUbfr.  IVa-  —  XHbifzer,  H.,  Gaelbag 
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EttUm  «•  BW.  TM.  S.  en^enin.  yvXlU*  «tl.  8*  lipi. 
MUkmdoif^  /.  Op,  d.  d.  Roman  d.  18.  Jakrh.  in  Minera  Verb.  z.Chiistea- 
tham.  12.   Lpz.  1%.  —  Ermenrikes  Ddt.  Ein  niederdeoUches  Lied  c. 
Dietrichssage.  Aafgef.  u.  m.  e.  Br.  v.  J.  Grimm  hrsg.  t.  ^.  Gödeke. 
8.  Hannover._^.  — ^  ^Vgte,  L.^  s.  Gesch.  d.  preoas.  Volicsliedes.  8. 


Bari.  — 

«•  1&  Lff  •  4.  Btrf.  i  ^.  —  Cr«aaiiiaiM»«ii»«ti€r.  HoridaiC  iMiiliili 
■nfililttigen .  Ritter  -  «.  Fliitf<Wi8f en ,  Scbw&iilmy  Wmidintgen  q.  L«- 

§MliM  V.  J.  Appert,  u.  B.  w. ,  ili«ift  smn  erstenm.  gedr.  v.  F.H.t.d. 
Jimgm.  3  Bde.  8.  Stottg.  9^/^,  Gothels  Briefe  an  Fr.  t.  Stein 
1776- 1826.  Hrsg.  A.  Scholl.  3.  Bd.  8.  Weimar,  ä  2.  —  Griaa^ 
W.^  ib.  d.  FrMavk.  4.  Berlin.  1.  — ^  nMMIacb«  OatpridMii 
BlMiid.  —  Bwmfotehf  K  Pk,,  d.  phitoMph.  a.  thealog.  Lkti 
]>MticlMa  y.  1400  b.  aof  anaere  Tage.  1.  Bd.  d.  pliilos.  Litt  8.  R^ 
gensbg.  2*A.  —  Guttmann,  fib.  d.  Ausgaben  d.  Gesammtwerlie  v.  Opiti. 
4.  Ratibor.  Progr.  —  Hertmann  v.  Aue^  ßrelc.  Erz.  übers,  t.  S.  0. 
FisteB,  8.  Halle.  1%.  —  —  Gregoriua.  Ebenso,  ^y^.  —  Hebelf  J.  F., 
BdkmMMm  d.  iMm.  HMfftvndM.  N.  8ter.-A«fl.  8«  Atnttg.  %  - 
MhldmUedtr  v.  Adolph  IV.  de«  MMnaabarger«  8.  Hnnbarg.  %  ~ 
Herrmann,  J,,  ub.  Andreas  Gryphias.  8.  Lpz.  (Progr.)  —  HiUehrani, 
J. ,  d.  d.  Natiouall.  seit  d.  Anf.  d.  18.  Jahrhunderts  besonders  seit  Les* 
sing.  2.  verb.  Aufl.  2  Bde.  8»  Hambg.  a  2.  —  Hoffmann,  J.  L.,  Go- 
thels Dichierwertb«  16.  Nürnberg.  %•  —  Kasperle-  Theater,  No.  1.  Du 
Pttppeaapid  Dr.  9wm^  8.  «ntasn.  in  Miner  orapr.  GeHaltiMitgi- 
tnm  hrsg.  m.  hiator.  Ein!,  o.  kril,  N«ten.  8.  Lpn.  ^.  —  Mretn,  /, 
z.  Gesch.  d.  deotsehen  Bibelubersetzung  vor  Lnther  nebst  34  rerscliiaL 
d.  üebersetzongen  d.  5.  Cap   Ev.  S.  Matth.  8.    Stuttgart.    Vio-  ~ 

  Proben  d.  d.  Poesie  u.  Prosa  v.  4.  bis  zur  1.  Hälfte  d.  18. 

1.  Thl.  (4.r-15.  Jahrh.  2.  verb.  Aufl.  8.  Jena.  Kirehengetäng9,\% 
In  ikw  mprungl.  QiaMi,  4«  Mweiin.  Vis«  —  Klevf,  kdm 

ChrypMiit  nin  Uramatiker.  4.  OsmOirick.  Pregr.  —  ^  Qvinn,  Der 

^«■liehen  Jogend  ertählt.  8.  Lpt.  %.  —  Kioet,  d.  po8t  Uti 
D.,  in  ansgew.  Beispielen.  2.  Ausg.  8.  Mainz,  ly^.  ~—  Krieger, 
dänische  Volkssagen  n.  d.  mittelhochd  Ged  f.  Knaben  erza  hit.  8.  ßeri. 
l^L.  —  Lamprecht,  d.  Pfaffen,  Alexander.  Ged.  d.  12.  Jabrh.  ürt«it 
«•  uebntMtmf  o.  Brlinlwwif  n.  •  m  r.  Ii.  Wm0mmm*  \ 
Pnuikf.  a.  M.  4.  -  Lange,  O. ,  Grundr.  4.  Gnteh.  d.  d.  LÜ.  &  Berl. 
Vi».  —  Meyer,  ^  ,  deutsche  Kinder-Reime  n.  Kinderspiele  aas  Scfcw»- 
ben.  A.  d  Voiksmnnde  gesammelt.  8.  Tubingen.  «/4  5*  "  ^^^"^ 
Gottfr.  t). ,  Lieder,  hrsg.  v.  M.  Haupt.  8.  Lpz.  %.  —  Der  NiW«»^ 
Not  n.  d.  Klage  hrsg.  v.  K.  Lachmann.  3.  Ausg.  8.  Bert  1%-  —  V]^ 
Tk,  NHahm  LenM  8.  Lnipzig.  Vl^'  —  Mar,  J^Vv.,  d.Lkarttiir« 
FMinga  bis  Ende  1850.  2.  Wb.  Anfl.  8.  Im.  —  Petiholl  J" 
Z.  Peter'schen  Lit  d.  Faustsage.  8.  Halle.  Vs-  (A.  d.  Arn  f.  BiW'«- 
graphie).  —  Pirhler,  A. ,  ub.  d.  Drama  d.  Mittelalters  in  Tirol.  8.  In«- 
br.  \.  —  Pischon^  F.  A.,  Denkmäler  d.  deutschen  8pr.  6.  Tbl  ,  2.^"* 
theilung.  8.  Berl.  2.  (cpi.  herabges.  12.).  —  Plötz,  H.  ub.  d-Sj" 
fWkrieg  a.  4.  Wnrtbg.  n.  «.  Btitr.  s.  Lit.  d.  RitMa.  8.  Wdtt»%| 
—  Jteinaeft  ife  Fats ,  episch  fiibn^ndithl  van  dn  \X  «n  13.  ^^"^^^ 
aenmerkingen  en  opbnlderingen  van  J.  F.  Willens.  2.  Druck.  4.  Gern- 
2*/^  (8.  Kritz  II.).  —  Rheinau,  ffalter  v.,  Marienleben.  Hrsg.  ▼  * 
Keller.  4.  Tübing.  acad.  Sehr.  -—  Rollenhagen,  d.  Frosch mäosler.Jg 
hrsg.  V.  Ä.  Benedix.  2.  wohlf.  Ausg.  8.  Wesel.  %  —  Saupe,  8cH«ri 
▼nriiiltttii»«.  43Mtli«  in  4.  Jnbrai  1779^94.  4.  cän.  Progr.  -  S^f' 
J.  JK,  Goethes  Leben.  1.  n.  Ä.  Bd.  8  BraM.  k  \%  — 
4.  pbMaitMliMi  Sprieß w8rt«r  4.  PfifitaMtk.  68lii»e« 
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hagen.  &  'trettingen.  Vi 9*  'MUl/er*«  Leben  (t.  CaroUne  v.  WoIx<K 
gen).  «Mttg*  Vs'---  Mmin,  JT.  Stk^h  kyrtm.  BeHr.  «• 
Geseh.  ^  Drama.  8.  Marb.  *  —  — ^'  FMd  Flenuning,  n.  ninig 
literargetcb.  Bedeatg.  8.  Ebenda.  %  —  Scholl^  Tr.  F.,  d.  letzten  hun- 
dert Jahre  d.  Taterl.  Litt,  in  ihren  Meistern  dargestellt  u.  a.  d.  Geist  d. 
Gegenwart  bezogen.  2.  Lfe;.  8.  Schw. -Hall.  rpl.  2V'io*  —  Simplicim 
SimpKdssimus»  Hrsg.  y.  O.  L.  B,  iVolff,  16.  Lpz.  l^y^.  ^  Ein  Spü 
voll  eineii  K«iser  und  ein  Hrig«  v*  ^«  KMtr^  8*  Tubingen.  ^ 
U«lie»  d.  Prolog  n  rnwt  V.  Ooetlie.  8.  BniÜD.  %«  FoiM€dk«v 
SbiirocA;.  XXXI.  n.  XII.  8.  f^ricf.  a.  M.       «•       —  ToZit^tiecier,  gti. 

V.   f{.  Simrock.    8.  Franl;f.  a.  M.   1^6-  —    ges-       H,  Schera\ 

16.    Lpz.  1^/0.  —  ff  ackernagtlt  ff.,  Gesch.  d.  d.  Litt.    1.  Ahthlrr  8. 

Basel.   %.  —    PÄ.,  Edelsteine  deutscher  Dicht uufT  und  Wei.shf^it  im 

XllL  Jahrh.  8.  M.  Wörterb.  Erlangen.  1^^.  —  H  aldiHf  &.  Denkiudler« 
*^  ire5«rv  He.,  Iftenur.  -  Mstw.  Lembach»  1.  2.  ThI.  Lpt.  h 
W^nhold,  K,<f  nittelhorbdeutsches  Lesebuch.  M.  Last-  n.  FormenlehNw 
8.  Wien,  «/ij-  —  Wolff,  O.  L.  ö. ,  Gesch.  d.  d  Poesie.  8.  Lpz,  — . 
Wollheim  da  Fon^eca  y  Gesch.  d  deat8ch(>n  I^itt.  8.  Hamburg.  1.  — 
Ysenbeck,  leven  eii  karakterschetsen  van  min  aln^f^mcen  bekeiitie  heog- 
dnitsche  Getternden  voornamel^k  van  Dichters  uit  de  XVlle  en  XVIUe 
MttW«  8*  KtORl.  2  fit» 

Iiltterator  In  MaHtemevilai* 

Angpelslieheifieli*  Jdfric^s  Anglo-saxon  and  Engl,  homily,  by 
Thomson.  18.  5  s.  —  Bibliothek,  s.  onter  2.  Litteratur.  c=3  dnglisieb« 
3M9€f  Qe,,  cbeapest  english  •  fatann  flnd  gsmaii*  engli.sh  pockeft-dMo* 
nary.  Wnhlfttllftw  «nctr-  dentsch««  n.  deatsdi  •  engl.  TachenwÖrterbnch. 
Ui.  Lpz.  %.  —  Ahn^  F.,  engl.  Leseb.  f.  Gymn.  u.  Realsch.  8.  Köln» 
%.  — Albert,  L. ,  Selections  from  th^^  history  of  Kngland  by  Macauiay, 
M.  gramm.  u,  bist.  Noten  u.  eiiK  in  Wörterb.  z.  Scbulgebr.  8.  Lpsi.  «/^, 
*—  Albion  u,  Eritu  ia  Liedern  von  Th.  Moore,  L.  Byron.  R.  Buras, 
P.  B.  8«helley,  Th.Ouipb6l],  J.  Thompa«! «.  a.  Th.  Perry's  „Ueherrait«**. 
Im  Versm.  d.  Originale  abertr.  V,  v,  jirentaachild,  M.  beigedr.  Ori> 
ginalt.   16.   Mainz»  —  BtukertUU^  prakt.  Lehrb.   3.  verb.  Aufl. 

8.  Oldenbiiff:.  Vjo.  —  flauer,  F  ,  a  selection  of  the  roost  beantifttll 
thougths  on  meu  and  manners  from  L.  Cbesterfield^s  letters  to  bis  son. 
M.  gramiQ.  u.  erkl.  Noten.  12.  Celle.  %.  —  Äerg-,  K.  H.  v,  d, ,  cngL 
Uahersetz^sb.  12.  Hamburg.  —  Bött^er,  F,  A,^  Eleroentar-Lebrb.  d. 
«ngl  B^t^  8.  Lpa.  %.  BmmtUy  X,life  of  B.  Stlkmm.  W.  ca^öa 
notes  and  biographleal  illustrations  by  Malone.  2.  ed.  7  sh.  6  d.  ~ 
Callin,  F.  Elementarb.  d.  engl.  8pr.  2.  Gang.  3.  vprh.  Anrt.  8. 
Hannov.   1^^.  —  Clairmont^    K.  G.  ,   Zweites  engl.  Leseb.   8.  Winn. 

—   poet.  Leset),  f.  Anianger.    12.  Wien.  %.  —    Handb, 

engl.  Gespräche.  2.  uingearb.  Aufl..  ö.  Wien.  1*  Cleveland,  C.  Ä, 
aonpaadiofii  of  engl,  titarat^re,  from  8ir/.  MUmdtuüe  ta  IT.  Cbwperala. 
8.  7  sh.  6  d.  —  CoUteHon  of  MM  «aUbors.  16.  Lp«. »  B.  Taachnitz. 
a  ^/^  (entb.  W^rke  Bell^  Bnrney,  Cavanagh,  Dickens,  Irving,  S.  B« 
ßulwer  Lytton,  Marnnlny,  Milton,  Thackeray).  —  Crabb  ^  Chr.,  neue 
prakt.  engl.  Gramm.  8.  Äuti.  8.  Lpz.  %.  —  (  roll,  IL,  Waverley  Skiz- 
ten-Buch  oder  Blumenlese  aus  W.  Scotts  Humanen.  2.  (Tit.)  Autl.  8. 
fituttg.  1%  —  Crombie,  A,,  the  Etymology  and  Syntax  of  the  eiv|^L 
language  expL  and  ilhiiitr.  8.  6»  ad.  7  ih.  6  d.  Day,  Tk,y  tha  Uat. 
of  Sandford  and  Merton.  M.  Noten  u.  Wörterb.  v.  F.  Bauer,  8,  Aofl» 
n.^  CaUa.  %  Ohoa  War«aitBOk  %  w  jMm«,     ^  d.  Mjribiia  f «  W« 


8iiak«pere.  Eine  Kritik  d.  Shakgpere'schen  Biographie.  8.  Bonn. 
JHUon,  Fr,^  engl.  Gramm,  z.  Gebr.  f.  Schulen  Privatunterr.  N. 
MM»  BMttdti.  N«bit  iMMticM  üdbiumiMiMeii«  Dmiden.  %.  ^ 
JPtilflHtadl^,  neuer  engl. ,  f.  I»«stfche.  8.  Rentlingon«  —  £Z2m,  G., 
I^mIm»  of  th«  early  engl.  poeU.  5.  ed.  3  voU.  15  sh.  —  ELwell,  fFm* 
Öd. ,  neuestes  vollst.  Worterb.  d.  enpl.  n.  d<»ut8cheii  Sprache.  2.  Aasg. 
2  Thle.  8.  Braunschw.  1*^.  —  Entick'm  spei I in»  dictioimary  of  the  engl, 
lang.  New  ed.  corr.  by  Th.  Browne.  'Iah.  6  d.  —  Fimlltr^  wUsea- 
ffbaltL  OraMD.  4.  engl.  Sprach«.  .1.  BiL  !t  Hälfte.  (WoiiMldBiig  «od 
jrmiiilahreN  S.  Zerbst.  4  %.  —  Flmgü^  J  6.,  prakt.  engl,  deot- 
tAwm.  deatsch-engl.  Worterb.  II.  ThI.  1.  u.  2.  Lfg.  8.  Lpt.  k 
Folsing,  J. ,  Lehrb.  d.  en^jl  vSprache.  2.  Thl.  5.  verb.  Aufl.  8  Beri.  1. 
«pl.  i%  —  Gahnar,  s.  AVright,  —  Gantier^  L.,  prakt.  Sculgraram.  d. 
«ngl,  Spr.  2.  Abth.  8.  Sluttg.  Vft*  ^Vi',-  —  Garland,  a,  froia 
<Ia  fiower»  of  poesy»  16w  Lpz.  %.  —  Gtnptjf,  Th. ,  engl.  CaaverMtMoa« 
fr.  f.  Deutsche.  N.  originelien  Metlidda.  8.  Hcidelb.  1.  —  Gediei^ 
m*  d.  Engl,  im  Versm«  d  OrigiiMl»  al»rtr.  v.  fV.  Haustein.  M.  beiges, 
engl.  Text.  Magdeburg.  ^Vis»  —  GilßllaiUj  Ge.,  the  book  of  british 
poetry,  ancient  and  mod  -rn,  12.  7  sh.  6  d.  —  Golthmithj  0  ,  tlie  vicar 
of  Waketield.  Nebst  Noteor  n.  Wörterb.  von  Chin.  Ueinr.  PlcsMißr* 
5.  Aufl.  BraiHiicliw.  Va-  .  *~  -* —  Sehulgebr.  nu  AmMrkga.  imd 
WSrtorbuch  toh  C  Inulwig.  8L  Quedlinburg,  Vi«-  —  GrinfieLd,  fh^ 
ftooDkarka  en  the  moctl  faifleem  of  iShakespeare's  Pl^«*  8.  3  ah.  — 
Uerrig ,  E.,  Aufgabofi  z.  Uebers.  a.  d.  Deutschen  ins  Engl.  2.  Aufl.  8. 

Biberfeld.       —    the  british  classical  authors.  Haudb.  d.  eniiHsohen 

^ationallitt.  y.  G.  Chauc&r  bis  auf  die  jetaiige  Zeit.  2.  Abdr.  6.  Braun- 
•ofawtig.  1%.  —  Hilpert,  J,  L.,  engl.- daatMhot  lu  difllaeh-angl.  Httti- 
wSrtarb.  2  Bde.  8.  Karitmhe«  4.  ^MMt,  IT.»  and  ilfol^,  Dictio. 
nary  of  the  engl,  and  freadi  kngnagea  for  ganci«!  oie  etc.  2  Parts.  2. 
ed  8  Lpz.  2.  —  Johnson j  «.  Boswell.  —  Irvingh,  ÄT. ,  Tales  of  tho 
Alhanibra.  W.  a  cop.  vocabulary  comp,  by  E,  Amthor,  Rev.  ed.  6. 
iipa-  —  Kölle^  Fr,  L,,  engl.  Sprachbucb.  ö.  Stutt|;.  1.  —  Lathamj 
A  an^lih  language.  8.  London«  15  ah.  Idbfr^y  bttle  engl,  er  aa- 
lettkm  of  the  best  modern  wiitingi.  By  WILmn.  YoL  I.  16.  Lps» 
^.  —  Lindm,  M,  C.  v,  d. ,  noovoanx  dialogues  anglais-alleroands,  ao- 
gment^sd'un  grand  nombre  d'  idiotismes  p.  //.  E.  Lloyd,  av  une  tradnctioa 
tiamand.  8.  IVlaiiiies.  IVi«  —  Lower,  \!.  ^. ,  Eiiglish  names,  3.  ed.  2  vols. 
8.  12  sh.  —  Manitiutf  H.  A»^  granuoat.- prakt.  Lehr|;aiig  d.  engl.  Spr. 
C  Voridwio  m  d.  Yorf.  Lahib.  8.  Dreidan.  Vi 5*  —  Mannvmue^  IT., 
«ngl.  grammar  aimpHfiod.  1  ah.  6  d»  —  üfcttsner ,  N.  N.  W. ,  Westen- 
tasdranworterbuch  d.  engl.  u.  deotschen  Spr.  2.  Aufl.  32.  Lpz. 
Aloir,  />.  M.,  ^ketrhes  of  the  poetical  literatur  of  the  paat  half-cenlary. 
12.  5  sh.  —  Moniague,  Lady  Mary  Wortley,  Briefe.  En^;!.  u.  Deutsch. 
Uebers,  n.  hrsg.  L.  Lewis*  16.  16.  i«pa.  '/»•  ^^f^^^i  erstet 
ITniorr.  in  Bngi.  1.  d.  2.  Abth.  6.  a.  %,  wk  Aafl.  St.  htSifm,  1. 
.jVidbelty  fl.,'ai^.  Lesdbnch.  Mit  daatialien  Uebnafa«.  &  Jfwa.  Vi««^ 
OratoTf  the  modern.  £L  Sammlimg  d.  besserea  aii^.  Parlanantnodan  Wm 
Privatlertiire  ii.  f.  höhere  Bildnngsanstalten  hrsg.  v.  L.  Schipper.  1.  Hft. 
Vhatam.    8.   Munster.  Oswald,  J.,  etymological  dictiou«  ol  the 

*  engl.  lang.  12.  5  sh.  —   without  appcndix.  18.  4  sh.  —  — «cty- 

mologioal  nuumaU  18.  1  sh.  —  fVrcy,  Th,,  reiiqoe«  «f  aa«iaiit  engK 
poetry.  New  ad.  drola.  12.  15  sh.  PUite,  H.,  Metbod.  geardnalor 
Lehrgang  der  engl.  Spraeho  ki  2  Thln.  1,  a.  2.  Thl.  (Leseb.).  8.  Han- 
«orer.  %  u.  %.  —  Rawson,  dirtionary  of  synonymical  terms  of  the 
encl.  lang.  12.  Philadelphia.  3  sh.  6  d.  —  Robertnon,  T.,  Lehrb.  d.  engl. 
Sprache.  N.  d«  5.  Aufl.  d.  Franx.  bearb.  van  Ii' .  üclachlcjgcr,  1.  ThL 
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Elemente.  2.  Aofl.  8.  Stattg.        —  noQveMl  ewrt  piniiqoe  cto. 

1  parti«.  8.  Parit,  DenralM.  4  fr.  8.  partle.  13  fr.  —  Aoj(r«>  ^»y  «tMy 
«poB  the  gbMt-balief  of  Skakaapeare.  —  Rothwellf  J.  6.  G.»  tbe  engUsh 

r(»fif!pr.  2.  ed.  angm.  and  corr.  8.  Munchei:.  —  T^onillon^  deutsche^ 
engl.,  u.  franz.  Gei.prächo.  Hrsg  v.  Frd.  Schott.  Neue  v«Tb.  Ausg.  16. 
Lpz.  %.  —  Sadler ,  F.,  gramaiaire  pratique  de  la  langue  aiigl.  9.  cd« 

12.  Paris,  Trachy.  2  fr.  50  c.  — >    manael  dassiqua  de  «aoverst* 

tfofla  fhmeaisea  et  angl  3.  8d.  18«  Bbd.  8lr«  Brfitaal.  1.  —  Smuer,  FHbr,^ 
english  conversation  oder  |  rakt.  Leaeb.  z.  Uebung  in  d.  engl.  Sprache. 
8.  Stettin.  %.  —  Schiller,  Frdr.  r. ,  (}.  Parasit  n.  d.  Neffe  als  Onkel. 
Lustspiel  zum  Uebers.  ins  Engl,  mit  Phraseologie  u.  s.  w.   von  J.  Chr, 

.  Ko89€k.   2.  Aull.    12.  Lpz.  y^.  —  Schirm,  J.  fV.,  Eleiaentarb.  d.  engl. 

,  Sprache.  8.  Bielefeld.  •  tbe  gerroan  speaking  method.  2.  ä. 

*  8.  WieaKaden.  t%   key  to  the  geman  apeaking  »aCliod.  2.  «d. 

8.  ETbd.  %.  —  Schlözer^  v. ,  granmatisch  -  praktischer  Lehrgang  dflt 
engl.  Sprache.       Aafl.  vom  ,,deutsch-engl.  Sprach -Denk  T. ritfaden.** 

12.  Lpas.       —    vollst,  prakt.  deuts«  h-engl.  Sprachlehre.    6.  Autl. 

12.  Bbd.  1.  —  Schmidt,  A.,  anthology  of  en^I.  prose  and  poetry.  In 
8fals.  8.  Dansig.  k  Vio*  —  Schottky,  il.,  tu^i.  Schoier.  2.  arog.  Aufl. 
8.  Breetan.  ^2*  —  Sohits^  B. ,  engl.  CkraateiMtbie  f.  d.  obctii  Claaaa» 
höherer  Lehranstalten.  1.  Bd.  1.  Abth.  (Bpisch).  8.  Siegen.  ^Vtj.  — 
Schütze,  Frz  ,  Sclilüssel  zu  K.  F.  C.  jj^a^ner\s  cn^l  Scholgr.  f.  An- 
fanger. Uebers.  d.  tiarin  enthaltenen  Autgaben.  8.  Rostock.  Via«  —  Hcottj 
C.  /f.,  Tales  of  a  graiid  failier.   Ausgew.,  m.  Anm.  u.  Wörterbuch  v. 

H,  R,  Schaub.  2.  verb.  Auß.  8.  Arnsberg.  Vit*  —  SeribefE.^  Bertrand 
lUtofli.  8.  Uebera.  a.  ^.  D.  Ina  Biicl.  bearb.  t.  J,  MmakmUk,  8. 

Bielefeld.  %  —  Shakspeare's  dramat.  Wafke,  fibaia.  T.  A.  JV.  MhgH 
n.  C.  TiecL   1.--8.  Bd.   16.  Bari,  ä  %.  —    —   Hamlet.  Uebers.  von 

fr.  Schlegel  16.  Ebd.  1.  —    viel  Lärm  um  Nichts.    V.  A.  Bött- 

ger,  16.  Lpz.   ^  —    Cymbelio,  übers,  v.  A.  Hürck,  8.  Wien, 

1  ^A.  —  Siever«,  £.  v, ,  Shakespeare's  Dramen,  f.  weitere  Kreise  bearb. 

I.  Ibmlet.  8«  Iips/  ^Vi^*  ^  <Sire(,  ^ttmenta  de  la  langne  angl.  2.  ij; 
teri  p.^j#*  Btmiface.  8.  Paris,  Baodry.  —  SffoMArt^  «"gl  >  L  Deut- 
srhc.  V.  einer  Engländerin.  8.  Augsburg,  ^/j,  —  Struvr,  E  /. ,  8tU' 
dien  zu  Shakespeare'«  Heinrich  JV.  4.  Kiel.  —  O^Sultivan,  ie^ons  de 
litt^r.  anglaise  ancienne  et  mod.  3.  ^d.  T.  II.  12.  Parti«,  veuve  Maire* 
NyoB«  6  fr.  —  Smiftf  J.,  Lemael  Gullivers  voyage  to  Lilliput.  M.  volL 
WMerb.  N.  Abdr.  8.  Lpz.  %  —  Temph^  E,  J?.,  theer.-praki.  Lehrb« 
4.  «ifL  Sprache.  16.  München.  %•  —  IWeme,  Frdr,  WUh,,  enrrliachat 
Lesebach.  8.  Lpz.  —  Thompson^  J.,  engl.  Phrasen  u.  Redeformen. 
8.  St.  Gallen.  Vs-  —  Titmarsh,  M.  i. .  the  kickleburys  on  the  Khine. 
W.  tales  by  W.  HowHt.  18.  Frankf.  a.  M.  1.  —  TVcp,  a,  to  catch  a 
aanbeam ;  a  Christmas  tale  for  the  million  by  the  aotbor  of  old  Joliffe 
•te.  18.  Stttttg.  Vio.  —  W^ügner^      F*  Cü.«  thaor.-pnikt  Schulgr. 

d.  engl.  Sprache.  2.  Aufl.  8.  Braunschw.  \.  -   nene  vollst.  Gramou 

1.  Th!.  5.  Aufl.  8,  Ebd.  1.  —  Wagner^  F..,  Elementnrb.  d.  enf^l  8pr. 
12.  Coblenz.  Vso*  —  Wihster,  F.  A.  ,  engl.- deutsches  u.  deutsch-engl, 
Taschenwörterbuch.  8.  AwW.  8.  Lpz.  2.  —  ff  hitCy  J. ,  a  system  of  engl. 

tramm.;  w.  numeious  exet  cises.  Ii.  i  sh.  6  d.  —  Williams,  Frankf  neues 
^aacbMurSrteib.  d.  engl.  ti.  dantoeban  Spradüa.  2.  Tbl.  16.  Bravnaabw. 
*Vt5.  —  Woodburtff  H,y  kurzgef.  praki.  en^l.  Grammatik.  8.  Neift» 
York.  1.  —  frn'frht,  Th,,  the  anglo-noroiail  melncal  chronicle  of  Geojfrejf 
Gaimar,  prlnted  tor  the  first  time,  w.  not.  and  an  appendix  containing 
the  Lay  of  Havelou,  the  Le^i^ud  of  Ernull  and  the  Life  of  Herward.  8. 
12  sh.  —  Zimmer  J.  F.  W.,  the  german  teacher.  2.  Ed.  8.  Heidelberg. 
2%.      MImmimunn ,  W»^  engl.  Sjmomjam  ?•  IT*  Tmißsr*  8.  Leipz. 
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BfnAtttt  tili'  T^rtirti iffwft 


1V^.  : -:  Nordamerika.    Chaslcs,  PÄ. ,  lindes  ff.  la  litt,  et  L 
imgio-aiiMricaiiu  au  IB.  »i^e.  18.  Faris,  AAyot«      fr.  > 

■ 

>^Än,  Frrfr.,  prakt.  Lehrgang  1.  Cars.  51.  2.  15.  Aafl.  franzop.  Le«e- 
Inich  1.  Thl.  12.  Aufl.  Ilandb.  d.  ümgangsspr.  11,  A.  Grammat.  H.  Aull, 
Nouveiie  lu^Lbode.  4.  i^d.  —  Amvaidj  £, ,  eü>äa^  d'uae  ibeocie  ilt 
8,  Pari«,  flaaheHaw  4  fr.  —  AiwwaU  t.  fimitt.  Hiei^antUrMi 
Mit  Anm.  y.  JS.  OMigf,  2  Hft.  Scribe,  Bertnsd  et  Ratoo.  16.  Biele- 
feld. ^/3.  —  j4vanture.f  nne,  de  Cbarle  Magne,  Fabliaa  du  15.  sikle. 
3.  Ed.  18.  Plancy.  —  BaptUtet  J.y  kleiner  Lehrktirs  franz-deotsch.  2 
Thie.  16.  München,  ^j.  —  Bayard,  s.  Theatre.  —  Heauwont,  Md,  i/t^ 
le  luagaäiu  d.  enfants ,  rev.  et  au^m.  hag4nie  Fua.  i^.  ii^d.  6.  |LfZ, 
'Vs*  —  fiMMi»,  JEb       nai  fw—i»  o«  Mttaeil  4e  po^iiaf,  11  IM» 

—  Beleze^  6.,  graamilre  fr.  selon  1.  priiMi^  4«  l*Jcftd.  6*  44.  UL 
Angoul^me.  1^.  —  ßäranger,  P,  J,  de^  Oeavres  compl^tes.  8.  Quedlinbg. 

—  Berg,  G.  v.  d. ,  franz.  T.e^e-  u.  Uebersetzgsb.  1.  Thl.  2.  Aul 
12.  Hambg.  Y^^-  —  Bil)iiütbetjue  petita  fr.  p.  Mine,  f  ßrce.  Vol. 
14.  16,  Lpz.  a  2.  Ed.  vol.  1.  —  p.  Cä.  Zoster.  T.  X.  et 
XL  16.  8«Bt%.  4  Bigot,  Ch.,  tnm.  MpmMikxt.  Aul« 4 
Btattg.  Vio«  Alane,  Ii«,  «iftllio^«  drOfthognipbeu  8.  id.  1$.  UiA 
l'^/o  fr.  —  Boäem^  8.  Elite.  —  BimneMi,  r^cr^ationa  gramioaticsles  of 
I.  l90  barbaritm.  fantes  de  fran^ais  oa  reglet  faiites,  cont.  d.  la  graia- 
maire  de  M.  ChRpsal.  2  6d.  12.  Paris.  30  c.  —  Borel ,  E.,  Grammaire 
fr.  6.  Jlid.  Ö.  iftuitg.  %.  —  Bourguelot,  F.,  la  iiudr.  fr.,  contemporiiö«^ 
1827-44.  17.  fitr.  T.  IV.  8.  Park,  Dttaroq«».  2  fir.  —  Bonus,  l«  maitie 
de  frah^ais.  2.  Thl.  8.  Altona.  %  (1  u.  2:  1%X  Mraunhard,  H,  ffn 
Handb.  d.  franz.  €f|Nr.  n.  Lit.  f.  aUe'  Classen  d.  dfitttscfaen  Gyron.  2.  n. 
3.  f^fg  8.  Erf.  h  %  —  Hrce,  F.,  Trait^  de  corresp,  gdn<^rale.  Ar.  d. 
not.  allem,  p.  E.  J,  Hauschild,  ö.  Lpz.  iVo.  —  Burguy,  0  F.,  SaffliB- 
lang  franz.  Redensarten,  Idiotismen  u.  Spruchwörtern.  Vmg.  2..  Aufl.  8i 
Berlin.  %,  -  Carron,  L.,  TaMbeiib.  d.  frani.  «.  tertich«  Vmgmm' 
8.  HflUbfom.  —  CMrea,  0.  F.  da,  Btyjiiol0«ik  d.  fr.  Spr.  l 
Öyan.  8»  Lpz.   '•/j.  —   ,  Phonologie  frany..  au  19.  siec.  8.  Ij?^ 

_^   j  TheonV  de  Ja  structnre  et  de  I'enchafnement  d.  periodei 

fr.  8.  Lpz.  %,  —    Chateaubriand,  F.  R,  de,  Meraoires  d'outra  töffll*«- 

T.  X-XII.  8.  Barl,   ä  %  (cpl.  8).  T.  X—XIV.  (Fin.)  8, 

Ii^  k%.       ■  Ckrmdque9  de  iUbm  de  Bul,  pobi.  p.  L.  P«M.  & 
MoiHk       CoOMMky  Jf.y  Voracbnle  d»  IvMtt.  Spr.  8.  Marbg.  % 
CiDteNntmtCy  ^  ,  Prosateors  et  Poetea  fr.,  or  Selections  fron  tbe  btft 
fr.  authors.  12.  7  sh.  6  d.        Corneille,  s.  Elite  u.  Th<Satre.  —  CofW» 
Mme.,    Klisabeth  ou  les  exlies  de  Siberie.    M.  erkl.  Noten  u.  Wörlerb. 
3.  Aafl.  8.  Lpz.       (S.  auch  France.)  —    (Jour$ier^  E,,  Manöel  *  H 
coDTeraation  fr.  et  all.   11.  ^d.  p,      LawaTd.   Mit  d.  Attb«  CiiiMnef 
JtefoianBM  atei  p.      IVMft<er^  4. 4d.  'HtnUg.  ^.  —  Dctoimwm, 
dictioMiaii«  de  pocbe,  redig^  d*apr.  Tacad.  Ed.  rev.  et  augm.  32«  P^^« 
Coason.  —  Deleuxe,  .S\  ,  Huäe^  litt^r.  s.  1.  ecrivains  fr.  dtt  XVIT  el 
XVIU.  si^jcl.  12.  Montpellier.  —    Du  lUmnaire  ^tyHiologiqno ,  histof.  * 
«needotique  d.  proverb.  et  d.  locutions  proverbial.  18.  Brtif«eL 

d.  dictionnaires.  Livre  1—3.  8.  Brüssel.       8.  -t-   —  fAwtß 
4e.ia  L  Ir.  p.  N,  hmsäm,  %.  4d..p.  Oepalaf.  8.  Parb,  Didier.  4  fr  - 
g^n^ral  at  (pranmatiMl  4*  dictionnairea  fr.  p«  2V.  Tianrffle»  U;,^' 

Ebenda.  30  fi*.  —    oniversel  de  la  langoe  fr.  Tiv.  le  latin  et  IW- 

»Qkgie.   P.  P.  C  F.  Jä(m«««.  lö.  ^d.  rev.  p.  ^roi»,  (;:4.  ^^9t  et  i»- 
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Bmd.  4»  ¥ul$f  IHM.  •  1§  fh  4t  to  itafM  mum  •aititinu 

•k  d.  «Mrtr^M  Hmknfkm^  p.  J*      CoiutntV.  8.  Cuurm.  $  fr.  —  IKe«- 

«Mran,  y/. ,  dict.  »uppl(''mentnire  ront.  les  mnts  noiiveanx,  log  palficfsm. 
etc.  8.  !/pz  t.  —  Dressler j  i^im.  de  aiictoiitate  acad  hVancogailicae  in 
graoiinaticis  caute  ffeaaeoda.  4.  Uaiitzen.  Progr.  ~  Dumas ^  A.^  M^iooires 

#110  m^ecHi.  T.  XVIII-XX.  8.  Im,  k  %  —   ,  T.  XIV.  II.  86r, 

XVI.  III.  Air.  8.  B«ri.  A  %  (i-Xrit  9|.)  ^  L*JMk»  4e  PMi. 
S.  jAmmig.  frans.  RedeoMrien  o.  a.  w.  6.  Aon.  S.  %•  —  Eisen- 
mann,  W,  Frdr,,nnVi,  Arleitf^.  ^  Erlerng  d.  franz.  Spr.  3,  Aufl.  8» 
8iuttf.  —    Kitze,  F.  franz.  Leseboch  f.  d.  untern  Kl.  d. 

Gynin.  ö.  Magdebg.  ^Vi,.  ^  £/tle  d.  claMiques  fr,  av.  d.  aoU  d« 
Biolieurs  coromentateiira  pobl.  p.  A.  iSlcAtiMil6.  T.  4 :  ^L'avm  d«  MoUk^ 
T.  &t  Chifr  d*Miv««  po4i.  d#  BoilaMi  DMpreau.  T.  Honce,  de  P. 
-Clarneille.  \2  Essen  k  %.  —  Estienne^  n. ,  la  pr^cellence  du  lang.  fr. 
2.  4d.  p.  L.  Feug^e.  12  Paris,  Delalain  5  Fr.  —  Feldmann,  C.  F., 
Graniia.  d.  franz.  Spr  2.  Ausg.  8.  Bremen.  1.  —  F&nUon^  1.  avent.  de 
M^aqoe  4  ed.  1^.  Frankf.  a.  M.  Vs-  —  Florian,  GniH.  Teil.  M. 
Aam.  a.  Wa^erk,     M*  JMb.  II.  Ast.  6.  Lpz       —   Frankel,  a,^ 

WammMkf  4.  fr.  8pr«  d.  mv*  Aufl.  8.  Barl.  %  —    Maa^  de 

le^m.  16.  Barl.  %.  Franei^  keleisiqDe.  Elisabeth  et  Ciaire  d*Albe 
p.  Mme.  Cottin.  16.  %.  —  ^ft^g^gig^  y  «/,  >  l^^hrgeb.  d.  fr.  Spr. 

1.  Tbl.   D.  franz.  Sprachschatz  in  seinem  gramm.  u.  lexical.  Verhäitni^a 
z.  iat.  u.  deuisefaen  8pr.  2.  Tbl.  La  pratique  de  la  1.  fr.  p.  demandes  et. 
»tpenaee.  B.  TM.       gfl«ie<e  de  reglea  de  le  I.  Ikr.  S*  Pmm.  Vj^ 

H.  Vs-  —  GvHatk^  Ä.^  Mt.  dict»  de  iocIm.  Wealeo  Teichenw.  5*  44. 
32  Ups«       —    Qfrwrfr  Dueivier,  C.  P.  graoiBuiire  d.  giMUMalres.  14. 

^(1.  rev.  p.  A.  Lemaire,  2  voll.  8.  Pans ,  Cotelle.  14  fr.  das«. 

Werk.  Brüssel.  2V3»  —  Glossaire  etymolog.  et  comparatif  du  patois  picard 
aiicien  et  moderne,  pr^c.  de  recberches  pbilolog.  et  titeraires  s.  ce  dia- 
leete  p.  /.  €br6la«.  8.  Paria,  Demeottn.  12  fr.  —  tifeelaii,  s.  Tb^Atrtw 
—  Graf,  K,  H.,  Aufgaben  B*Uebung  d.  franz.  Stils  f.  d.  oberst.  Gymn«- 
Kl.  1.  Abthl.  8.  Jena,  */^,  —  Gruner,  Fr.,  o.  WÜdermuth,  Franz, 
Chrestom.  1.  Ours.  3.,  2-  Cnrs.  2  Aufl.  8.  Stnttfr.  ty  —  Harpe,  CA, 
f/c,  franz.  Srhiil'^rammatik.  Deutsch  v,  M.  Strack.  12.  Berlin,  ^y^.  — 
JUaw&chüd,  E.  J.,  EiemeuUrb.  d.  tr,  Bpr.  2.  AuÜ.  8.  Lpas.  Fcr- 
asoMre.  2.  Avfl.  Ebead.  V«.  Btmpal,  J.  F.  U,  d.  Adverbien  m. 
Adverbiallocutionen  d.  fr.  Opr«  A.  d.  NadikMe  t.  B.  Henpel.  (6  Hfte  ) 

I.  Hft.  8.  Altenbnrg.  ftibscr.  4  —  Hermann,  J.  T. ,  nonvean  dict.  d. 
•languea  all.  et  fr.  T.  I.  8.  Brüssel.  3.  —  Herrmann,  Frdr  ,  Ijehrh.  d. 

franz.  Spr.  7.  verb.  Aufl.  8.  Beri.  %.  —   ,  C,  A.,  fr.  Gramm,  f. 

Gyiini.  u.  höhere  Lehranstalten.  8*  Lpz.  —  Heyl,  J.  P,,  frani. 
BpradMre*  1.  Cure.  8.  GeMens.  y..  —  fiiiMv  mtärüke  de  It  Rraneep 
-eeMM,  p.  d.  religieux  b^n^dictins  oe  le  coofr.  deMe^Meor,  et  continod 
p.  d.  membres  de  Tlnstit.  T.  XXI.  4.  Pari«,  Didot.  21  fr.  —  Huvdeiker, 
W.  Tb.,  u.  G.  E.  Plate,  fr.  Lesebuch.  1.  Tbl.  ö.  Aufl-  8.  Bremen. 
1%.  —  James,  s.  3.  —  Kalltier,  H,  J.»  Taacbengramm.  d.  fr.  Sprache. 
16.  Berl.  Vx»*  — '  .  Uebungaatacke  s.  Ueberf.  a.  d.  Deatachen 

laa  Wimm,  i.  9aW.  nelbeii  Frdr.  Hermaaii»  Granii.  8.  Aiebenlebee. 

—  teearttfie,  A,  de,  Voyage  en  Oriest.  Amafii«19ei.*  Werterb. 
n.  Reg.  5.  verb.  Aufl.  8.  Lpz.  Vs-  —  —  ^  Fn^is  et  jotim^es  m^mo- 
rables  de  la  refol.  fr.    Extract  de  i'hist.  d.  Girondins.  P.  F.  Brie,  2, 

Aufl.  8,  Lpz.  »/j.  —   ,  Genevieve.  1.  a.  2-  Livr.  8,  Lpz.  — 

,  noüvellea  confideaces.  T.  1.  8.  BerL  %,  —   — >  !«•  artieee.  2« 

14?r.  8.  hfB,  ^  'L'   «  It  (idUear  de  plevvae  de  Saint-Paiirt.  8. 

Lps.  8.  auch  Tb^Ätre.  —  Leütiir«  et  converaation.  T.  3. :  Bertrand 
et  Bäte«  p, «flH«4,  MHue  d. aet.  p.aJ'Mta.  II»  1.  Athalie  p. «a«aM. 
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IL  %  U  ahiailuMp^  de  MoU^e.  8.  Berl.  V»  (k-  f-  i.^V.o)  - 

Leetures  fran^aiscs  prf^mif^res.  Nouv.  {d.  8.  Wien.  *4-  —  Lieder,  die, 
Gailleins  IX.,  Gr.  v.  Foiüea,  Herzogs  v.  AquiUaien,  hrsg.  v.  /f  .  Hol- 
land 0.  R.  Keller,  2.  Ausg.  8.  Tübingen.  */io.  —  bUUratuTe  da  mQ:jita 
^e.  Aoalyfle  de  Lt  Rommta  de  Raoul  de  CfmbraU  et  de  Bender,  päi 
p*  fai  pMu  &is  p.  Bdw.  !•  Oloy.  P.  J»  DtUgne.  8.  LiUe.  —  Liicetifl}, 
J.  de,  u.  />.  Meyer  j  Materialim  •■.  Uebers.  «.  d.  Deutschen  im  Pnu. 
f.  d.  obern  Gymn.-Kf.  1.  Al)lh-  2.  verb.  Aufl.  8.  Osnabrück,  '/j, — 
jVfrtcftrtt's,  J.  ß.,  kl.  franz.  Sprachlehre.  9.  verb.  Aufl.  8.  Wien.  Vis- - 
Mager,  franz*  Eleiuentarwerk.  6.  Aufl.  8.  Siuttg.  Vs»  —  Äf aiÄoÄcr, L, 
Keyto  tbe  idioniB  of  the  frencb  lang.  12.  2  eh,  od.  —  Mbtüm,  Apo^ 
liiitOfliqM  1«  lang.  fr.  8.  AatMfpM.  Vis*  ^  Himmler^  C,  Uebgib. 
f.  d.  ersten  Unterr.  in  d.  fr.  8pr.  1.  Cura.  2.  AatL  12.  Elberf.  %  - 
Make,  H.  G  ,  histoire  de  la  littcr.  fr.  T.  IV  (dem.).  Brüssel.  1.  (bibiio 
tb^qae  nationale.)  —  MoH,  Neues  VVoi  terb.  d.  fr.  a.  deutschen  Spr.  9. 
Aasg.  8.  Brailos«hw.  2.  TaschenwörUrb.  7.  Aufl.  8.  Ebeada.  1.  - 
M^re,  LVm.  F.  Gymn.  erl.      Mr.  K9Uw.  &  Atobg.  %^ 

 Ajugvw&blt«  IdMtipi«!»  s.  Gebrancli       Sehakii»  II,  Not.  f.  fl. 

Barbieux,  1.  ßdchen.:  L^avare.  16.  Frankf.  a.  M.  Vs*  aochEUtei. 
Lectare.)  —  Mo»«,  F.  J. ,  die  gallische  Sprache  o.  ihre  BraHchbarlteit 
f.  d.  Geschichte.  8.  Karlsr.  1%.  —  Mosin,  volist.  Wörterb.  <1.  deuwcbcn 
Q.  firan:£.  Sprache.  Nea  dorcbge«.  u.  verm.  v.  A»  Peechier,  Aufl.  1.- 
la  U.  8,  Stattf.  k%,^  um».  B,  fraM.  GnoMMtik  t  6^ 
1.  AM.  F.  d.  mitti.  Klaasea.  db  Aufl.  8.  Jena.  V«-  —  ^ 
noQTeao.  P.  C.  SffAül«.  11.  Ann^  4.  Bielefeld.  2.  —  UToK  ft  Ckoftd, 
Abr^g<5  de  la  graminaire  fr.  Nouv.  ed.  rev,  8.  Stiittf;.  14.  —  NouveanlÄ 
francais.  8,  Lpz.  k  Nr.  6  s  Cbarjotte  Oorday  p.  Ponsard.  Nr.  7« 
une  bist.  hoUandaise.  —  Ollendorf j  H,  Cr«,  noaveiie  melbode  flto.  H. 
Ptrt.  corrig«  p.  WermärnH.  8.  Frattki;  «.  M.  1^  L  Partla^  %^  -~ 
DMtt  Methode»  V.  Wentdnt,  8.  Ebwidft.  V»*  —  VOrateur  imnIm  fii« 
Sammlg.  d.  besseren  franz.  Parlamentsreden.  F.  höh.  Bildgsaost.  hrsg.  y< 
L  Schipper.  1.  Hft.  8.  Münster.  1/,.  —  OrelUy  K.  v.,  kl.  frani. Spracb- 
lehre.  9.  verb.  Aufl.  12.  Aarau.  Beispiele  z.  Einübg.  dazu.  8.  Lpi« 
Yi^.  —  Otto,  E,y  neueä  ileutsch-franz.  Geepräcbbucb.  8.  Slnttg.  Vio' " 
— - ,  franidf.  CMveriatioiMeraaiiik  Gaapaya  engl.  Gr»  8.  flmilkfr 
!•  —  Anifea?,  A.  ,  recneil  de  moU  firao^*  rang^  par  ordre  d.  m&ti^  | 
av.  d.  not.  s.  les  locntiona  yicienses  et  d.  regl.  d'orthographe  8.  ^d. ». 
Paria  y  Hachette.  1%  fr.  Peachiety  A,,  Causeries  parisieones.  4.  £o> 
8.  Stuttff.  Vg»  —  Plötz  ^  C. ,  Cours  gradn<^  de  len^.  fr.  3.  Panw-  ö- 
Berlin.  ^A.  —  PoHm  de  Champagne  aulerieurü  au  jiiecie  de  Francis '. 
pM.  p.  P.  TofM  T.  It  pfOTacbaa.  T.  Ut  TMunurfamairt  4t  i'Airt)«^ 
p«  Hyon  d€  Merf.  &  EhtiDs.  A  8  fr.  —  Poitevin,  P, ,  didÜMt.  de  Ii 
hapie  fr.  Glossaire  raisonn^e.  1.  Livr.  8.  Paris,  Glianu-ot.  9  fr.  cpi-'' 

  Cours  tb^orique  de  lang.  fr.  12.  Brüssel,  »»/»o*  —  l'oulet-Delsm, 

F.,  Pet.  dictfonn.  national  simplifie.  Comp!6ra.  synoptique,  mneiaoBi?'' 
et  didactique  d.  Stüdes  grammaticales.  Noov.        suivi  de:  PaiiM*f* 
synopt.  de  la  conjugaiaoa  4«  4923  varbef .  8.  Biteel.  1.  — 
les,  00  les  lettra  teitM  de  \fontaltc  etc.  rev.  p.  Mainard. 

I.  8.  Paris,  Didot.  —  Purmmm^  J.  T.  ÄT.,  Regeln  u.  Beispiele  ^. 
Ugen  Ausspr.  franz.  Wörter.  2  verb.  u  Yerro.  Aufl.  8  Bresl.  Vj  •  ** 
itammstetn,  F.  L  ,  Tableau  hisLor.  de  la  litt.  fr.  pr^cöd.  d'un  diAcoa» 
a.  roniveraalitö  de  la  lang,  fr  an  9.  p.  le  Cte.  Antome  de  Biimnl  !• 
NoBT.  44.  &  Prag.  1.  —  ÜMipel,  FVtfr.,  firtag.  Uabmgpb.  f«nüf ' 
Gymn.  1.  Abth.  8.  BaaM.  %,  —  Aoi  oMTMacmBpl.  ar.  noe  l  io^r 
et  d.  not.  p.  M.  le  eomte  Quairebarbes  et  un  grand  nombre  d.  desuw 
•i  afMittBiiU  d'aprto  t  tabiaaiu  et  maiiiiMr.  orlg.  p.  Hawka.  T.  lU-  « 
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IV.  Paris,  Didoi.  Roland,  le  chanion  de,  berichtigt  m.  Glossar  nebst 
BeÜr.  s.  €l«0di.  4  fr.  8pr.  7%.  ÜftUfer.  T.  AbCh.  a.  GStttsgcn.  1^. 
—   Poeme  de Th«roaldflw  Text«' critique  etc.  p  F.  G^tn.  8.  Parii, 

Potfpr.  —  HomieUf  le  spectr©  roQge  de  1852.  3.  Ed.  8.  ßerl.  Vj. 
Rouülon,  s.  3.  —  Ruland,  J.  N.  L.,  franz.  Lesebuch.  3.  ?erb.  Auß. 
12.  Aachen.  —  Sand,  G,,  s.  Th^dtre.  —  ScMinkM.  O.,  Anscbauungs- 
mMv.  in  d.  franz.  aprMshe.  8.  Wien.  ^/^.  ^  M^^lk,  P.,  Anleitg.  z. 
Uemg.  4.  frwtt.  Spraobe.  2.  Gers.  3.  umg.  Aiti.  8.  Wesel.  — 
Btkmid^  Ckrph.^  Oeuvres.  Trad.  de  rAilemand.  Vol.  3-10.  Lpz.  k  %.  — 
Srhmi^f ,  3.  A.  E.,  Vollst,  franz.-dtsch.  a.  dtsrh  -fran?.  Handworterb, 
15.  Auti.  8.  Lpz.  2.  —  Schütz  ^  C,  franz.  Leseb,  f.  untere  u.  niitll. 
Klassen.  M.  einem  vollst.  Wörterb.  2*  sergf.  verb  AuÜ.  8.  Bielefeld. 
V5.  3s  Mmmmim'LmgUf9  9  ftdr,,  EUmmH»  4%  lecHire«  de  gninmalre 
fl  d«  MkvertAtiott.  Grmdmgeeiitesprakt  Lehrgangs  f.  d.  franm  Aasspr.,  . 
die  GraiM.  Q.  d.  Unigangsspr.  1.  Tbl.  3.  Aafl.  8.  Dresden,  — <• 
Schwöb- Dfill4y  Chrestomathie  fran^.  1.  Partie.  8  Kiel.  —  Scrihe,  a. 
Aaswahl,  Lectare,  Theator.  —  Seyerlcrij  J. ,  El  inentarb.  d.  franz.  Spr. 
3.  verm.  AuÜ.  8.  8tattg.  Vis*  ^  Solutions  srammatieale^ y  par  une 
iMdM  de  mmalifeiM  sooa  Ut  ^fsel.  deJ.  0.  JFVodyioeMM.  1.  Mm.  Kr. 
!•  Paris,  jähr  1.  6  fr.  Stael,  Baron  de,  Corinne  ou  Tltalie.  Ausg.  in« 
1  Bd.  3.  Aefl.  8.  Braunschw.  — >  Stieffeliua,  W.,  Recueil  de  po^sies 
fran^aises.  Nonv.  ^d.  8.  Berlin.  1. —  Sue,  Eug.,  leg  mysteres  du  penple. 
T.  VII— IX.  8.  Lpz.  h  *i>.  —  Tabelle  d.  Conjugaz.  aller  franz.  Zeitworter. 
Braiidenbg.  Y^^.  —  Taibot,  Es,  essay  sur  la  liegende  d  Alexandre  le 
Qraad  d.  L  mant  Ir.  du  XII  iteel.  8.  Parts,  Pranck.'  —  TMäire 
fran^aii,  18.  Berl.  k  Via«  'I'»  yerre  d'eau  p.  Seribe.  X,  5s  le 

Cid,  p.  P.  Corneille.  6:  Le  menteur  v^ridiqoe  p.  Scribe  et  Melesville. 
Th^dtre  fran^ais  publ.  ]>.  C,  Schütz,  XT,  5—8.  XII,  1.  2.  32.  Bielef. 
k  Yj,.  5:  Pere  et  portier.  P.  Bfi^artl  et  Varner.  6s  Toussaint  Loiiverture 
£•  A.  Lamartine.  7t  Irene  ou  le  lua^iietisme.  P.  Scribe  et  Lockruy.  8:, 
Trolf  reis  treia  daiaea.  P.  L«  Goalan.  1 1  Lea  conies  de  la  reine  de  Ne- 
varra.  P.  Scribe  et  Legonvd.  2:  Claadie  p.  6.  Sand.  Thihoudin^ 
M,  ji,y  le  dictionnaire  de  tous  ]cs  verbes  cntiferement  conjogUf^s,  or  all. 
the  French  vcrbs  ctr  8.  6  sh.  6  d.  —  Thibaut ,  M,  A. ,  Wörterb.  16. 
Aull.  8.  Braunschw.  2.  —  Thomas ,  J.  Q,,  Abhaudl.  äb.  d.  Subionctif  u. 
d.  Participes ,  nebst  einer  Ausw.  Anekdoten.  8.  Berl.  trs  Tomegren, 
JPT.,  Trapadaterne.  Hlst.  Sidldrlng.  4.  Helaingfon.  Progr.  —  FUle^ 
nettee,  A,  ae,  cours  ^l^mentaire  de  litt^ratnre,  oh  aont  expliqu^es  et 
confirm^s  p.  d.  exrmples  1.  r^les,  qu'il  fant  observcr  d.  Tart  d'dcrire. 
2.  ^d.  IZ.  Paris,  Borrani.  —  Foltairey  la  Henriade.  P.  E,  J.  llauschild. 
Noav.  8.  Lpz.  —  Voltaire  et  son  Umpt.  Stüdes  sur  le  18.  siecle 
p.  I#.  F.  Bun^ener.  %  tirage*  %  8.  Paris,  Joel  dierbealUei»  — 
Wa9^9  St.  Nictielas.  Kin  altfrai».  Ged.  d.  XIT.  Jahrb.  a.  einer  Oxferder 
Hdsclir.  hrsg.  JH.  DeliiM.  8.  Bann.  %  —  Wahlert,  G.  E.  A.,  vollst, 
thebr.-prakt.  Lehrb.  d.  franz.  Sprache.  2.  (Titel  )  Aufl.  8.  Lippstidt. 
1%.  —  h  ersaini ,  J.  M. ,  Schlüssel  s.  zweiten  Curs.  v.  H.  G.  Oücn- 
dorfifs  u.  s.  w.  Fraukf.  a.  M.  %.  — 

5»  Slradtanicfee  imd  IbolliMiMlie  Spimclic 

Flamla  n  disch.  Härkcr,  L.  de,  I.  Flamands  de  France,  ßtnde» 
snr  lear  langue,  leur  litteraiure  et  lenr  monuments.  8.  Gent.  1%.  — 
Mettomialre.  aeweaa ,  portatif  fran^aia-fUnaaBd.  32.  Brnssel.  Va*  — 

  petit  d.  mots  lee  piM  ImH^s  en  fran^.i  et  en  flaniand.  2-  <^d.  18. 

Maliaea.  %      OUnger^  Ofanmalre  FlaMide  «iaipllMe,  S^eende  ed. 
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lehre.  8.  T«ffll*  4«i.   8.    Crefeld.  %.         drchieo  voor  NederlanÖMbft 

T  talkande^  T6rtaine!d  door  //.  de  Ja^vr.  TT.  F).  3.  en  4.  st.  8.  Amsterd. 
J  fr.  65  c.  — -  Gedichten  nit  de  ver^ichillendc  Tijdperken  der  Noord>  «■ 
Zill (1- Neil <^rl<m(jM  he  Lileratimr.  Verzameld,  naar  tijdsorde  geranctjschickt, 
eil  uigeliclii  duur  J,  A.  Aibcrdimgk  Th^m,  fierste  Uuodei.  XlI-^XVL 
6«  AlDlti6l^»  1  fr»  S&  ^  «AMlIriMM^  y  >  iCi»  f  GcMcIttcdMiii 
dtr  nitdJelfiederlandscbe  Dicbtkaml«  1»  d«el.  Amsterd«  2^^.  ^  Magazljs 
nui  Nederlandfclie  taalkunde.  Graveohage.  2^^  fr«  «—  JRemoert  de  Vm^ 

f.  2.  Llltftratnr.   —  Das  2.  Druck.  Gent,  3'/,.  —    oitgave  ingenjrt 

tot  Schoolgebruik  door  J.  F.  ff^illem»,  12.  Malines.  Vs»  —  SnellueH^  F. 

Scheti  eener  geachiedeoi«  der  nederiaiidMbe  ietierkande.  Tweede  oitr 
§ave.  Geoi  "/«o*  "~  ^'"^  <^  Hofe,      II.,  !>•  VcrbaigiagMi  d«r 

BrSssei,  Lpz.  a.  Gent«  Vs« —  Vom  4$  Felde ^  aiettw  oederdaitach>fransch 
lakwoordenboek.  32,  Brüssel,  a/^  —  Ficbakn,  J.  C,  I^chrb.  d.  hoiländ. 
8pr.  1.  Curs.  8-  Hamm.  —  Werken  y  uitgegeven  door  de  vereenigiDg 
ter  hevordering  der  oude  tiederlandi^che  letterkunde.  4.  J^.  3.  Aflevering, 
8.  Leydea.  Jaarg«  6  fr.  —  ffUkamn^  P.  U.,  beküopte  nederlandM^ 
Smulnuiit  tmv  4«  lagiM  MmIm  •«  AMtrd.  7^^  c  ^  IFunJiiBgi, 
«UfiiMen  noodwMidIg  4er  Zamenleving.  Nr.  llM-tOT.  8.  JMftei«  I  tt* 
40  e»  Mldalir-Amg.  M.  4mI.  1&  BbMd«  a     fi»  — 

0.  Shandinavitche  Sjpimclieii« 

f  n  orrf t  s cÄ.  ßarlaams  ck  Josaphats  Sa^a.  En  religiös  roman- 
ttak  ford  iclijijL;  oprindelig  forfattet  paa  graesk  det  Ö.  aarhuadrede,  seoers 
overaaat  paa  latin,  og  herfra  igjen  i  fri  boarbeidelse  ved  aar  1200  orer- 
fort  paa  norak  of  Kong  Haakon  Sverresön.  Udffi?et  af  It.  Kcyser  og  C. 
It  AiMT.  8.  Chrtftiaiaft.  t%-  —  Bd<hi,  41«  ältere  O«  ll«  jüngere,  nebrt 
4.  mythischen  Brzäblgeu.  4er  8kalda,  fibera.  n.  m.  BrÜBtergeii«  beglelUft 
T.  K,  Simrock.  8.  Stuttg.  2.  —  Holmboet  C,  A,,  om  pronom.  reii^hriai 
©g  nogle  relative  conjunctioner  \  Tort  oldsprog,  4.  Christiania.  Progr.  — 
nietz .  E,j  de  ludo  Scaccborum  s.  de  moribus  hominum  et  oflicüfi  nobtU- 

UfQ  ac  popularium.  Poema  Soecanuin  vetustum.  8.  Lund.  Progr.  —   

Swenik  Jirteekene  Pottilla.  Efter  en  cammal  Handafcrift  Mn  Nbnte 
ISrtta  gingen  atyifwen  1.-12.  Hft.  8«  Land«  ^  Scktf^di^ch.  Bbd^ 
Cftr.i  Handbok  i  den  dramatisl^a  Litteratorens  Historia.  Öfvrersattniil 
med  historJsVa  Tillägg  af  P.  C.  Büman.  8.  Stockholm.  1%  Rdfr.  - 
Dalin,  A.  F.,  Ordbok  öfwer  Swenska  Spriket.  1.— 4. Haftet.  4.  Stock- 
holm. 2  rd.  24  sk.  —   Ekkolz,  A. ,  schwedisches  Lesebnch.   B.  Hambg. 

—  Lyth.J.  C,  schwed.  Gramm,  nebst  Auaw,  v.  Musterstückea  a. 
WSrterb.  U«  otoekholm.  i  y^.  —  Rydqmtt,  Swenska  8pr§kats>Lagar. 
1«  Bandet  8.  Stockholm.  2  Rd.  32  ak.  —  SamUngar  otgifna  af  Swenski 
Forns!<r5ft  Sällskaget.  6.  Delen.  2.  Hft.  Swenska  Medeltidena  Bibel-Ü^ 
beten.  8.  Stockholm.  2  Rd.  —  Waldheim^  L.  X,  d.  ächte  klein o  Srhuet^?. 
16.  Hambarg.  '/^,  —  Dävisch.  Andersen^  /. ,  d,  ächte  kl.  Dane.  iö. 
Hambg.  '/^.  —  Gronberg^  B.  C,  Deatäch- dänische«  u.  dänisch-deatscki 
Haii4w8rterb.  8.  Anag.  2.  Thl.  8.  Kopenhagen.  %.  —  Stemhage»,  ^ 
kleioe  DiAO,  8.  Aaa.  Terb.  datdi  Le  Petit«  12.  Hambg.  %.  — 

9*  ItaUeiilBelM»  SpvMlie  mA  UUeMtnr« 

iA%  Frdr  .  Italien.  r«Mleee^  Nebat  Aaleitg.  ob.  4.  Bao  a.4.LeelMe 
Hal.Ters<>  12.  Köln.  Vi«-—  ^po,  corokaiuliana.  dToroi.  24.  Mfioekea. 

2%.  —  Harbcri.  J,  PÄ.,  dictionnaire  fran^aia-italien  et  italien-franp.  Rev. 
ei  augiu.  p.  A.  Ümm9^  1^  Pari«,  8««4fy«  3  Cr.  —  itotoo»  6.  Veo- 
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b«Mo  genetico-etteili^iM  4riU  ttngua  italiana.  Dispensa  1.  4.  Wian« 
'Aa«  —  Bozzi^  #V»  Convcrsations-Taschenb.  d.  ital.  Spr.  6.  vcrm,  Aafl« 
18.  W  ien.  Vis*  —  Feiler f  F,  ß, ,  neues  Taschenwörterb.  d.  ital.  u, 
deutschen  Spr.  Vol.  II.  32  Lpz.  —  Filij^^  P.      titj,  prakt.  Lehrl 

gaog.  U  Cora«  7,  verb.  Aufl.      Wien,  a/^,  —    — ,  neues  ual.  Le4»eH^ 

1.  Abtiu  2.  Terb.  Aull«  8,  Ebenda,  '/s*  ^   y'nene  ital.  Gramm.  2* 

verb.  Auf!.  8.  Ebenda.  1«  ^  ^—^  theor.  prakt.  ital.  SpracAüehre.  2« 
«jmgearb.  Aull.  Durchgcs.  v.  J.  A.  Ditschr/mcr.  8.  Wien.  —    ■-  — ■ 

Anieitg.  z.  Italien.  Convcrsationsgpr.       Ausg.    12.  Nürnberg. 


1 


y  Lesebuch  d.  itulien.  8pr.  M.  Nut.  2.  (Titel-)  Aungabe.  8.  Ebenda, 
Vis*  ~~ .  Frühauf  ,  J.,  italien.  Lesebuch.   8.    Fraukf.  a,  M.  3^, 


nemwet  ^Uenne  comp!,  p.  Rebigniam  ü^ocnac. 
12.  Paris,  Bi^ne.  —  JViviy  Z*or.,  dizionario  effteiogico  pratice  della  lingnn 

italiana.  4a  ed.  Fase.  1  —  12.  Prato,  ä  4  fr.  —    OUcndorff,  II.  C,  nou- 
veUe  methode  etc  appiiquee  ä  Titaiien.  p.  G.  Siioler.  8.    Krankf.  a. 
1^  Schlüssel  dazu.  Ebenda.  Ve «      deutsch       —  PariOf  Giua.,  gram» 
mndon  4ella  lingua  italiana.  Ed.  3  st.  12.  Törin.  ^Vf«*        Perelti,  U. 
C. ,  gmmmatka  elemenlnra  deUn  lingoa  itnlinna«  12.  iKiida»  —  Smiirmif 

Q»  C.  M.,  d.  Zeitwort  d  italien.  Spr.  8*  Wien.  %•  —   ,  d.  Vor* 

wort  d.  Italien,  Spr.  8.  Wien.  'Y'»»  —  SßUsse-l'ilUers ^  Stüdes  historiques 
sor  Dante  Alighieri  et  son  epoqno.  8.  Avignon.  —  Stix,  AI.,  gteicbzetti* 
ger  Unterr.  in  d.  deutseben  u.  italien.  iSpr.  Nach  Becker^s  o.  Wurst^a 
Syst.  8.  Wieiw  1,  —  Vergani,  grammabi«  italienna  simpiifi^e  et  reduita 
k  7»  i«9ane.  2.  emrr.  ^  KnmkL  12.  Puris,  Hingray.  VeeMnrie 
degli  academici  della  crnsca.  5.  impress.  fasc.  6.  Pol.  Floreni»  8  fi.  — 
Voltaire ,  Storia  4i  Carlo  XU.  C,  nate  (edeacbe.  Da  GL  Füifpi.  3.  fid. 
8.  Nürnberg.  */»•  — 

0pmtoA«  «HA  Poitagietlstibe  A^VMka  udl 

liittCMtur« 

Schmeller,  J.  A,,  ab.  d.  Bndg.  ez  [es]  spanischer  n.  pertngiesi sehet 
Familiennamen.  4.  Moi^rhen.  'W^.  (Ans  d  Ahh.  d.  Akad.)  =r=  Port«-» 
g  ie  sis  ch,  DelmoDtc ,  A.  F* ,  der  achte  kleine  Portugiese.  16.  Hamhfr, 
\L,  —  Diccionmiu  nuovo,  Francez  portuguez  couipuälo  eic.  per  Jon,  da 
FMumm»^  8.  Fariit  AiHand.  ^  Fmmcm,  J.  dm,  dietienncli#  fran^ai«' 
portagala  ei  portofaie^flrin^.  18.  Paris.  10  fr.  —  PinMm  dm  Souta, 
Gramm,  d.  portog  Spr.  M.  Uebgsstucken.  8.  Lpz.  l^j.  ^  Spanisch. 
Dictionnaire  nouveau  portatif  fran^  -esp.  et  esp.-fran9.  3.  ^d.  augro.  p. 

/,  F»  Quintana,    32-    Pari«,  Lan^Iume.  —   ,  fran9.-esp.  et  esp. - 

fran^.  p.  D.  G.  Trappani.  32*  Paris,  Crapelet.  3  fr.  —  JJuvoC,  A\, 
nenvelle  gnunmaite  ci^pagnole.  8.  Parts,  Btfebette.  ^%.^''*  ~*  Funek, 
Schlüssel  zu  d.  Anieitg.  Velasqoez  de  la  Cadena.  &  Frankf.  a.  M.  %« 
—  Gomez  de  Mier^  J.  F. .  Handbuch  d.  neueren  ypan.  T.itt,  8.  Hambg, 
2%.  —  Guide,  nonveau  d.  conversations  modernem  en  franf.  et  cn  esp. 
2.  6d.  rev.  p.  Fardet,  32.  Paris,  Baudry,  fr.  —  Le^ada^  A.  J., 
prakt.  Lehrgang  d.  spau.  Spr.  1,  Curs.  8.  Hambe.  Vs*  —  Lopez,  G.  de, 
a,  icbte  bteuie  Spanier,  16.  Hambg.  Va*  —  MnauTf  /.  üf«,  spaniscb- 
dentsche  Gespräche.  8.  verb.  Aufl.  8.  Hambg.  %m  —  Taboado^  Nuhez 
de,  diccionario  frances-espanol  y  «  spanol  -  frances.  12.  ed.  T  T.  8. 
Paris,  Rey.  18  fr.  —  Theater^  spanisches«  od.  ausgew.  Sammig.  älterer 
u.  neuerer  Schauspiele.  M.  Anmm,  n.  Worterb.  v.  C.  F.  Franeeaon, 
L  Thl.  8.  Lpz.  1%.  —  Felasquez  de  la  Cadena  ^  el  nnovo  lector  esp, 
N.  OllendoHTt  Metliade.  8.  Fk<nnkt  n.  M.  t%.  —  Wolf,  Mr.^  ob. 
eine  Sammle.  spA»*  Remannen  in  fliegenden  Blättern  a.  d.  Universitats* 
Bibl.  in  Prag.  Neb^t  einem  Anhnn<:  nh.  d.  beiden  für  die  ältesten  gelten- 
den  An^gaben  d.  Canuaner«  de  xomaafiai.  4^  Wien«  2*  — 


L- 
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'  d.  mgtr.  u»  dfla|i«beii  Sprache.  16.  Penk 
l*ViA*  —  HMwbach  ungtir.  a.  dentdcher  Gespräche.  4.  verb.  Aufl. 

Pesth,  '»/'^.  —  R&m&€,  J.  N.,  I.pseb.  d.  nngar  Sprache.   3.  verb.  Aufl. 
8»  Wiea.  1.  —    prakt.  ungar.-deaUche  Sprachlehre.  8.  Wien,  1. 

Bibliothek,  alavitche,  od.  Beitrife  s.         PUaebgie  n.  GeschkUi 

hrsg.  V.  Fr.  Mikitisirh.  1.  Bd.  8.  Wien.  1'^..  —  JoanfiMte»,  F^p.  f^fie., 
grammatica  tinguae  ecch  sifistico-slavicae.  8.  Wien,  i*/»*  Mickictcuz^ 
A,^  iizecz  iiterntiirze  8^üwia^ski^^j.  Rok.  1.  2.  Posen.  1%«  —  /f  iiiuniici, 
Sehrt ftdenkmale  <1.  Slaveii  v.  ChrUli  Geburt.  1.  Lfg.  4.  GoeKO. 
%•  t=3  MAflilf«A.  IMMly,  jtf»,  kaisgefluil«  GrtMi.  d.  bdte.  0pr. 

WM*  AoO.  8.  Wien  ^/j^.  —  Citaci^  kniba,  ceskä^  pro  prvni  a  drv- 
hon  isymnasialni  tridu  (Od.  Celdbote«l:cfto).  12.  Prag.  Die.  %.  Die.  3.^ 
—  Tomek,  Wf. ,  knr^gef.  bobniisrhe  Sprachlehre.  3.  verb.  Aufl.  12. 
Wien.  —  Tomtceüc  J.  Sc,  Lehrb.  d.  bohm.  ^iprache.  Neu  bearb.  11 
Prag.  !•  —  fFajtUekf  K,  A.^  <i.  kleine  Cseche.  ^.  verb.  Aufl.  32-  Wieo. 
V.o.      2iafc,  ^.  P.,  abeekorzte  hSkm.  SpradMr«  f.  Hiifriia  8. 

Spr.  l.«-d.  Lfg.  8.  Königsbg.  cpl.  S^\\^.  =  Rutsiseh,  Baits,  ik. 

d.  r«8S.  Litt.   8.   Berl.       —  Russlands  iSoveilendichter.  üebertr.  u.  dH 
biogr.  -  krit.  Binleitungen  Ton  W.   fVoljmhn*    12.   Lp*.   3^.    (Aus gew. 
Bibliüth,  (j.  Ctassiker  d.  Auslaiuls).  ~  Si  hmidt^  J.  vif,       ,  Leitfadeo  i. 
grandi.  Erleroung  d.  ru»«.  Spr.  2.  unigearb.  Aufl«  v,  J,  Comet.    8.  Lpt. 
iVr*  ^         prakt.  mtt.  SpradMure.  2.  AiilL  Ii.  Ham^rg.  l^k- 
Srnrnm,   PA.,  russische  Chrestomathie.  1.  Cttnu  2.  Abdr.  8«  Renl. 
*/^.  ~    Polni§eh.  Branikowski,  F.,  GraniRiatyka  jezyka  polski«^ 
podJtug  nowego  iikhdu.  8    Lpz.  1.  —  Fritz,  J,  2V. ,  Elemeotarbuch  t. 
prakt.  Erlernung  d.  poln.  Sprache.   2,  Ours,  8.  Breslau.  ^Vi«  (<^P'*  i)- 
Uankif,  V.y  Mluonice  polsk^hu  jaz^ka.   II.    12.  Prag.  ^  —  Der 
Udae  2.  Terb.  Aufl.  16.  Posen.  %.  —  H^wmhmdi^  «•  V.  tai- 

Inrf  «.  Polan^  s  tferilveA.  iftiAMic,  J.,  einig«  Omrisoge  m.  d.  9a- 
schichte  d.  serb.  Litt«  8.  Wiaa.  Via*  ™  iSiot^en  t  scIi.    Janesic,  A.^ 
.  Taschenwörterbuch  d.  deutschen  n»  sloyen.  Spmalic.  Slov.-dentscb.  1.  Ab- 

thlg,    16.  Klagenfurt.   %  (bis  j.  2^/i^}.  —    prakt.  Unterr.  in  der 

slov.  Spr.  2.  verb.  Aufl.  8.  Kla^enfiirt,  1.  —  Malavaric,  Fr.,  Slovenfl^i 
slovnisa  z&  perve  »lovenske  sole  etc  Ö.  Laibach.  h-^.  —  Murko,  A,  J.^ 
thmr^-pnkX,  enmm»     aloTen.  SpnralM.  2.  Tarn.  Aofl,  9*  Aaz.  %.  — 

Ii*  Meaf^rieelii«ich. 
OtTpe,  J?. ,  an  Introduction  to  neu  Ilcllenic.  8.  5  sh.  —  lyoUhem 
da  Fonseea^  A»  E,^  kuriigeiasäie  aeugtiech.  (Ruman.)  Gramni.  8.  Hm- 

19«  KdflMiie  iSpraciicn, 

Uauthierf  T,  F.  A.,  biblioth.  g^^r.  d.  ^criyains  bretoos.  2*  partie. 
8.  Blast»  —  Le  CMtfeo,  dieüomi.  breton-firui^ais;  pr^cM.  de  n  gm- 
naire  bretonne  etc.  4  Saint  Bricuc.  —  Grandgagnage,  Chr*  ^  dlct.4^ 

mologique  de  la  langne  wallonne  II,  1.  Li^ge.  17,4.  —  *Hymtu^  triBi- 
Ittted  frora  the  Welsh.  By  Pender  et  Stewellffti^  8.  1  sh.  —  MabmogiWy 
the,  from  the  LlyfrCoch  n  Hergest  and  other  anc.  weish  mss  w.  not.  by 
Lad.  Ch.  Gucst,  3  voiä.  3  Fi.  —  Pommes  de  barde$  ärctons  du  6.  sl^s. 
p.  Tk,  Bemrt  de  la  mfenorg-u^.  8.  PaHs,  Vanniar. 

13.  i%iifi(i»crearopÜi8ehe  S^praohen« 
Orönländiink,  KUm^kmidi,  S.^  GraaiB,  4«  graiiläad.  Spr.  «. 

i 
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tMhr,  mmM a.  UMMM.  8.  M.  U^Mafferkpr.  jipplevord, 
tfM  kalir  language,  comprifing  a  aketch  of  iui  history,  ifMali  tMiiides 

a  general  Classification  of  «ooth-african  dialects  etc.  and  an  grammar.  8. 
King  Williamstown  Oceaniache  Sp  rächen.  Dulaurierf  E.  y  d. 
langOM  oc^aniennes,  conaider^  Moi  la  rapport  eilioogr.  et  pliiloieg«  ^ 
Paris,  Artbus  -  Bertrand«  — 

* 

V. 

Geschichte  und  deren  HuUiswis^eiiichaßea» 

JHgemeiu9  Werke.   BUkttr^  MstoHsch  -  politische,  f.  d.  katii«L 

DaMachland,  hr^^.  v.  G.  Gdrres.  27.  u.  28.  Bd.  k  12  Hfte.  8.  Man. 
eben.  7^^.  —  Bülau ,  Fr. ,  geheime  Geschichten  und  räthselhafte  Men- 
schen. 2.  n.  3.  Bd.  12.  Lpz.  ä  2^^.  —  Ta§chenbuek,  historisches.  Hrsg. 

Fr.  V.  Raumer.  3.  Folge,  2.  Jahrg.  12.  Lpz.  4  2^^.  =  Allee- 
«eine  W9ltg999hi%hf.  Amkegwm,  J.,  aiig >■■!>>  WeHgeedrtdUg 
f.  d.  katholische  Jofflsd.  «tit.  Aaflg»  H.  th&Amge,  8  Bde.  8. 
Moaster.  3.  —  Aossog  daraus.  4.  Tenn.  Ansg.  dems.  fibd.  %.  — 
Becib ,  J. ,  Lehrb.  d.  aTlgem.  Geschichte.   1.  Tbl.  f.  d.  mittl.  u.  nnt.  Cl. 

5.  verb.  Aufl.  8.   Hannover.  %.  —    Leitfaden  beim  ersten  Unterr, 

in  d.  Geiich.  6.  verb.  ,Aafl.  8.  KarUrnhe.  Via*  —  Bredow,  G,  G., 
HMiiilb«|eb«ibelt«i  4.  WaltMMbielito  i»  %  Tibäleii.  ^  9.  dntkgm  Aoi. 
Altona.  ^.  —  CantUy  C,  al^em.  Weltgeschichte.  F.  d.  katM.  i>MitedH» 
land  bearb.  t.  J.  A.  Ml.  Brühl.  13.— 22.  Lfg.  8.  Scbaffhaase«.  A  %.  — 
DielUzy  Thdr,,  Grundriss  d.  Weltgescb.  8.  Aufl.  8.  Berlin.  —  iHti- 
mar,  //.,  d.  Geschichte  der  Welt  vor  u.  nach  Christ.  3.  Bd.  2.  Hälfte. 
2.  Lfg.  8.  Heidelberg.  1^/^.  —  Grundriss  d.  Weltgeschichte  zun.  f.  die 
8ckBl«r  tedm.  AMtftkei.  X  BcUin.  18.  NinibaiPf.  k  Vs-  JBo/er, 
C  Lehrb.  d.  allgem.  GescUcbte.  8.  Regensborg.  1.  u.  2.  Bd.  l'Vi«*  ^ 
Kapp,  E.  y  Leitfaden  beim  ersten  Unterr.  in  d.  Gesch.  u.  Geogr.  5.  verb. 
Aufl.  v.  ji,  Kappj  —  Körber,  PhÜ. ,  Pantheon  d.  Weltgescn.  f.  d.  Ja- 
gend. 3.  Jahrg.  2.-4.  Lfg.  8.  Nürnberg,  ä  (Mohammed.  Richard 
Löwenherz.  Karl  der  Grosse).  »  I<m,  A»,  LthrMoh  d.  Universalge- 
acUdite.  S.  Bd.  a  amg.  Aufl.  6.  Halle.  2%.  —  lAefde,  J.  de,  ak. 
Gesch.  f.  d.  Volk.  V.  Stand  ponkte  d.  christl.  Glaubens.  A.  d.  HlrfUMlL 
V.  P.  IV.  Quack  o.  H.  L.  Roosehüts.  1.  Tbl.  2.  Abth.  8.  Stnttgart 
a  —  Maultzacb^  E.  G. ,  mnemonisch-histor.  Zeitbilder.  8.  Lpz. 
Menzel,  K.  A.,  historische  Lesestücke  f.  Religions-  u.  Staatsthuroskunde. 
1.  Bd.  8.  Breslaa.  1%.  —  Pdlil«*«,  K,  H.  fT. ,  Weltgesch.  Umgearb. 
«.  ergaail  fVir.  mUm  «.  K.  ZimMr,  4w-*a  Lfg.  8.  Lpz.  ä  %.  — 
TCiv,  W,,  Grundriss  d.  Gesch.  u.  Geogr.  f •  d.  olMni  Gl.  1.  Bd.  6.  2.  Bd. 

8.  Tcrb.  Aufl.  8.  Coblenz.  %  a.  %.  ~  f.  d.  mittl,  Cl.  1.  Abth. 

7.  2.  Abth.  6.  verb.  Aufl.  8.  Ebd.  ä  %.  —  Rehm,  Frdr,,  Lehrb.  d.  histor. 
Propädeutik  u.  Grundriss  d.  allgem.  Gesch.  2.  verm.  Ausg.  (v.  H.  v, 
Siibel).  12.  Marburg.  %  —  Reeeel,  W*  Z.,  Handb.  d.  Uoifersaige- 
■Atofet  90.-«.  B.  Wien,  k  «/i«.  —  ■Wmii,  IC  ^  tWgm&m 
W«llfaM:h.  Bes.  von  Frdr,  Steger.  20.  Lfg.  10.  Soppiementband.  8l 
Braunschweig.  6%  u.  1%.  —  Schäftr,  A>,  GeschkhislabeUen  s.  Av»> 
wendiglerncn.  3.  Aufl.  8.  Lpz.  %.  —  Schlosser,  F.  C,  Weltgoidk 
Unter  G.  L.  Ärieg^fc's  Mitwirkg.  21.-23.  Lfg.  8.  Frankf.  a.  M.  ä  Vi« 
u.  41.-45.  Hft.  k  %  —  Schmidt  G.  F.,  hiator.  TasohMibeeh  od.  chro- 
nolog.  Uabaniciit  ib.  d.  Walt-  «.  Cahnrgesd».  X  wmmu  AntL  8.  Lps. 
%.  —  Schmidt,  E.  A.,  Grundriss  d.  Weltgesch.  2.  n.  3.  ThI.  6.  verU. 
Abu.  6.  PotadMi  A  Vii-  —  Mete»  dr«  6le.,  lUgen.  W^uM^ 
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«mIi  4.  W«^mC.  a.  iUnUi.  D.  Jahr  1850»  L  Berlin.  Vf  — 

Bti^y        d.  Univenalgesch.  als  Cultor-  n.  Erziahwifigt— k  d.  Men«^ 

Jkth  fihersTühü.  dargestellt.  1.  ThI   8.  '/orich.  1%.        Fo«g-er,  Frffr 
G&jchii  lit^tafeln.  2.  Abth.  Fol   Hamburg.  1%.  —  IF^'feer.  d.  Wek- 

pesch.  in  übers.  Darstellung.  Ö.  Lpx.  1.  —  ZeUif  (r.,  Lebrb.  d.  allgera. 
üe«cU.  V.  Standpunkte  d.  Kultur  f.  d.  oberen  Ct  1.  Tbl.  1.  n.  2.  Lfg. 
8.  Woimir.  1^  %.  »  i#t#e  ««#«4l«At«.  A^riv»,  6f.  e.,  HndM 
d.  alten  Gesch.,  Geogr.  n.  ChroMlof.  C  (Titel-)  Ausg.  8.  Altoaa  ].  — 
Desr^dkes,  Tabb«^,  histoire  des  penples  anciens  et  de  leor  calte.  8.  Caen. 
Mommscrij  Thfir.  ,  Ueber  d,  Chronographen  v.  J.  354  m.  e.  Anh.  5S.  d. 
Quellen  d.  Hieroiiyni.  4.  Lpz.  1%.  (Aus  Abhamilg.  d.  Ge^seiiöch.  d. 
W.).  —  Morcau  de  JotmeSf  A.,  siuti»tkiue  d.  peu)4es  de  ranti^aite, 
2  tei.  4.  Püfiy  OtlÜMmilli«  It  fr.  ^  MilitAr,>e.  G. ,  Utkme.  «•  iü- 
lolog.  VMtrige.  1  AhtMf .  AHe  Oetah.  B.  Jostins  Felge  n.  AoaacH.  i 
rom.  Geech.  3.  Bd.  S.  i^rlin.  3*4  o.  3.  Abth.:  Vertrage  ab.  aite  Lia- 
der-  n,  Volkerkiin<te.  8.  Ebd.  3.  (b,  j.  16^)«  —  Rekner,  A.^  Oeschkbte 
d.  Alteriliums.    1.  Autl.    8.  Mains.  —  —  IVippermann ,   /J.  .di« 

altorientaiiscben  Keligiunshtaaien.  8.  Marburg.  %.  =r=:  China,  häußtr^ 
J,  E,  A. ,  d.  ehines.  Volk  v.  Abrahams  Zeiten  als  Spiegel  f.  d.  Voikei 

  -      ^  ^    .     ^        -  -  I.  (aiv,-^       -  - 


4U  lt.  Irtriwitili.  8.  %.  ^  /«i4l«fi.  (8.  IV,  B.) 

jAditeke».  Gallerie  her  Manner  jnd.  Glaubens.  16.  Grimna.  !%•  — 
K^aM,  H.,  Geschichte  d.  Velk«»  krael  bis  Christas.  l.Bd  Einleiten^ 
2.  Ansg.  8.  Gottingen.  2.  =  Afsyrer,  Scheuchzer,  A.,  Phu\  u.  Ns- 
bonaüsar.  Kine  chronolog.  Unters  8.  Zürfcb.  *  =  Lyder  und 
C haldäer,  Hupfdd,  W.,  Kxercitationuni  Herudotearnm  apec.  /f. 
aive  nr«  bytflnrmD  part.  I.  Omi  epimetr«  im  OhaMaela.  4.  Riatefai. 
%.  «s  a«ft|>49iiler.  0.  Müh  IV,  B.  IMr.  mgelwhmA*  ^ 
G  r  ieehen.  Mwlsr,  Fenl. ,  b«ll«i.  Heldensaal.  2.  Bd.  8.  Bedk. 
2%  (cpl.  5V>).  —  CoUan  s.  IV,  C,  5.  —  Grofe,  Ge  ,  Gesch.  Griecbes- 
Iniids.  N.  d.  2.  Anfl.  d.  BngL  übertr.  von  N.  N.  IT.  3fe?>;»rM-r  1-  Bl 
1.  II.  2.  Abth.  8.  Lpir.  Ä  3.  —  ffertzberf^^  G.  Frdr.,  de  n-hua  Grae- 
corum  inde  ab  Acbaict  foederis  ioleritu  UA^ue  ad  Autouiaorum  aetatem. 
&  Halle.  f4«  Htilaiiifer,  0»y  ^  rebo»  ütotntMWitiiiWL  8.  €^g> 
^.  XiMbern,  AT.,  Geschichte  d.  Grieche«  €;«l>r.  f.  ^.  «ilü. 
CI.  tl.  Gymn.  u.  R.  8.  Neisse.  %.  —  Lang«,  Frdr. ,  Leseb.  g.  gtisA. 
Gesch.  n.  H.  Quellen-SchnftstelleTB  bearb.  1.  Tbl.  Geschichten  nnf  ^ea 
Herodot.  2.  AuÜ.  8.  Berlin.  —  Salomrm,  s.  IV,  C,  2.  Flerodot. - 
iiehmitB,  Leonh,,  a  hidtory  of  Greece.  mainiy  based  apon  thai  of  Coanop 
mrwnll.  8.  7  ab.  6d.  =^  Ilönser.  Fasti  Romantt  the  civil  and  fit 
HMWMlogy  oC  Bone  «od  CtasUntiseple.  t,  AppBoMx  ^tom  Ai 
Death  of  AogMtas  to  the  Deatk  «f  Heraclins.  By  Henry  F.  Ctmtm 
Oxf.  25  »h.  ~  Gerlath,  F.  /)r>r.,  a.  /.  J.  liatktfen,  d.  Gesch.  d.  Ra- 
sier. 1.  Bd.  1.  u.  2  Abth.  8.  Basel.  2 '  —  ^^ay,  Mrs.  Hamfftcn, 
JCnperors  of  Rome,  frora  Augustus  to  Constantine.  12.  8  sh.  —  fluck, 
Jr.|  rÖBiische  Geschichte  v.  Verfall  d.  Republik  bis  8ur  VoUeudui^  <ief 
ÜMiffiliii  unter  Oonacantia«  1.  Bd.  8.  Abtli.  VA*  ^  btgOku,  0, 
de  ainlp  CrtlHae  TransnMnae  pelitico  et  tocfali  asqne  ad  C.  lol,  CM- 
ais  ttmf^ti'  8.  Helsingrorf.  —  Lundenitu,  A.,  da  TIb.  Bonpr.  Grte^ 
Diss.  ac*  Helsingfors.  —  Micke,  U. ,  Gesch.  d.  zweiten  pnn.  Kriegs. 
8.  Breslau.  W^.  —  Plagge,  fF.,  de  Juba  IJ,  rege  Mauretaniae.  8.  Mia- 
«ter.  %.  —  Butter  Frs.,  Entstehung  der  drei  ältesten  Städte  am  Ebda, 
•d-  Urgesch.  von  Mainz,  Bonn  u.  Köln.  (A.  d.  Jahrbb.  d.  Vereins  M 
AUirtlNiiwfr.)  9*  fkm.  Mdfde,  A.,  MrMehar  d«  ita.  €Mk 

m  Hft.  V.  J.  70-30  T.  Ohr.  4.  NMMv»*.  %  (b.  j.  2»VwV 
w«,     i?y  C,  4^-lM4n«  «*-  MelMMMy      DeMicM.  —  ZmvkwMi 
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;  K.  S  ,h.  Oom.  Mb*  1.  0.  %  AUk  Nww  (lltol-)  Aal.  i.  Mm 
heim.  2.  =  iTeltesi«    ßroM,  J.  J?. ,  d.  Kelten  u.  Althelveü«.  8» 

lothurn.  %.  —  Kefentein,  Chr.,,  Ansiebten  ub.  d.  I<elt.  Alterthuroer  «.  s.  w.  * 

I  3.  Bd.  1.  Abth.  8.  Halle  1  (b.  j.  7Vi  s^i-  ~  Georgien  u  n  d  A  r  - 
menien.  Histoire  de  ia  Georgie  depuis  i'antiouii^  iusqu'  au  XIX. 
ML  faU.  «n  georgien  p.  BnmL  h%  4,  Ftitwfcorg.  a^V,«.  U«b«r« 

f    MBBg  Mfl  Frans.  Desgl.  3Vte*  as=  aieer.  IMmmMMI* 

Af.  «. ,  ab.  d.  GeriDanen  vor  der  Völkerwanderung.  8.  Bona, 
^^.  —  Gräsae,  7%.,  Beiträge  z.  Litt.  o.  Sage  d.  Mittelalters.  I.  D.  Mi- 
rabilia  Romae.  II.  Z.  Sage  v.  Zauberer  Virgilius.  III.  Zur  Naturgeich, 
d.  Mittelalters.  4.  Dresden.  ^/^.  —  HÜdenörandtf  K,,  d.  german.  PÖ- 
whmtiMlbMb&N  M.  km.  II— ifliii^  asf  4.  moiaM  iMvt  of  bgiuMl.  S. 
WM>iirg.  ^V^o-  —  ^opPf  GaaaMekten,  charaktariftiailM  Eofa  «. 
fiagan  d.  deutschen  Vulksstaiama  •  d.  Zeit  d.  Volk  erwandern  ag  hm  wmm 
Vertrage  v.  Verdun.   2  Thle.   8.  Lpz.  2^4«  —  Salica.    Hrsg.  von 

J.  Merkel.   M,  Vorw.  v.J.  Grimm  8.  Berl.  1%.  —    j4ngliorum  et 

ffermmrwmy  b.  Thurinorum.  Hr^g.  Dems.  8.  Ebd.  —  Meußer,  H.y 
8Bildbiiigaaa.d.Gaaalud*Bltttdalt«a.  8«  Braun.  1. AalA,  P  ,  Gaaali. 

BaManfialwese'ns  v.  d.  ältesten  Zeiten  b.  i.  10.  Jahrb.  8.  Erlaag.  2*/^.  =a 
Franken,    Schröder  y  J.  Frdr.y  d.  Leben  Karls  d.  Grossen.  8.  Lpz. 

!  1.  [Histor.  Hausbiblioth.  v.  Frdr.  Bülaa  17.  Bd.].  Wenck ,  fr.  ß. ,  d. 
Iränk.  Reich  n.  d.  Vertrage  v.  Verdun,  8.  Lpz.  2*^.  ^-^  Longohar' 
4 an«   FleglcTy  A,y  d.  Kdxiigr.  d.  Longobarden  in  Italien.  8.  Lps.  ^ 

I  JCbtM,  J:,  Gasck  A,  JUaagabanJawraditf«  8.  B«rl.  V^-  ^  M«*«»- 
«I  e  d  a  n  e  r.  ^6a»*Zafal ,  s.  III,  B.  Araber,  —  Hanebarg ,  Dan. ,  ubw 
4.  flahml    u.  Lehrwesen  d.  Muhiimedaner  im  Mittelalter.    4.  München« 

I  Vj.  —  Irving y  W.y  d.  Leben  Muhammed's.  [Histor.  Hausbiblioth.  von 
Bulaa  16.  Bd.]  8.   Lpz.  1.  —  Quellen,  moharo.,  z.  Gesch.  d  südl  Kü 

,    atenlaader  d.  casp.  Meerea,  hrsg.,  ubers.  u.  ari.  v.  B,  Dom,  1.  Thl.  6» 

I  Ol.  Fatanbui«.  5.  iTid»  Gaadiiclite  4.  CMite.  N.  teiidMHM. 
grosstentheils  noch  nnbanutxtan  Qaellen  baifflb  3.  Bd.  V.  d.  Einnahme 
Bagdads  durch  die  Bajiden  bis  z.  Untergange  d.  Chalifats  v.  Bagdad, 
945-1258.  N.  Register  fiber  alle  3  Bände.  8.  Mannheim.  6.  cpl.  16 
;=  iVettereZeit  Almanach  de  Gotha.  Annuaire  diploni.  et  ata- 
tiatiqoa  ^  l'aDnAa.  1851.  83.  Gadw«  1%  -**  Ana  4m  NachlaM 
des  F&riten  Alexander  Hohenlohe,  waii.  BMcbof  von  fiavdlkn.  Gatt. 
V.  &  Brunner.   8.  Regensb.  %,  —  Bauer,  Brun,,  d.  Fall  a.  Untergang 

!  d,  neuesten  Revolutionen.  2.  Ausg.  8.  Lfg.  a  —  Brandy  B.  H, ,  1850 
od.  Schauplatz  d.  wichtigen  Erei^nisae.  dieses  Jahres.  8.   Lobau.  ^4*  — 

'    Bülau^  Frdr.^  d.  J.  1850.  8.  Lpz.      —  Chronik,  iilostr.,  d.  Gagen. 

'  uMfc.  a  Bd.  13  aila.  Lps.  4  V».  —  Müto,  M-.,  d.  Heldai  4. 
Naaseit.  8.  BerÜMb  1%.  —  Mrr,  J,,-  d.  Schkdlt  t«  Hanau  1813.  8. 
Cassel.  1.  —  .Sfuiefl,  L.^  d.  spanische  Erbfolgekrieg  und  d.  Charf.  Jos. 
Clemens  von  Coln.  A.  gedr.  o.  handsrhr.  Quellen  bearb.  Nb.  Dokumen- 
ten Q.  Briefen  d.  Cbnrf.  J.  Clem.,  d.  Kanzlers  Frbrn.  v.  Karg  zu  Beben- 
borg,  d.  Erzbiscb.  Fanelon  u.  A.  8.  Jena.  2^Jg.  —  Garden,  comte  de, 
BUtalra  gMr.  d.  tnhiß  da  ptl»  a(  MtA  tmnuMoiia  prfiidpalaa  antr» 
toutes  1.  puissance  da  TEor.  Depni«  k  fUi  da  Westpbalie.  Tum,  IX» 
Paris,  ä  272.  —  Gegenwart,  Eine  encydop,  Daratellung  d.  neuetten 
Zeitgesch.  55.  —  70.  Hft.  8.  Lpz.  ä  —  Geschichte  d.  Kriege  in 
Buropa  seit  1792.  V.  C.  G.  Schulz.    13.  Tbl.  2  Bde.  8.  Berl.  2.  (b. 

j.  49%).  —    d.  Feldaigs  v.  1806.  2.  Hft.  8.  DarmsUdt.  ä  3/5- 

Grtfta  X       Krimmge»  a«  d.  Kriegsjahra».  8.  Lfg,      —  (Mrw- 
mier,  G.  £. ,  J.  Jungius  u.  s.  Zeitalter.   N.  Goetha*t  Ftfignienten  ül» 
Jnngius.   8.    Stuttg.   2.  —  Hagen,  K.,   Gesch.  ü.  neuesten  Zeit  fall 
Sturze  Napol.  b.  a.  unsere  Tage.  14.— 24.  Lfg.  8.  Braunschw«  k  Va«  ■** 
N,  JaM,  f,  Päü.  od,  ärU.  BikL  Bd,  LAIB.  Hft.  4.  25 
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38^  Gefichicbie  oad  deren  Holfiiwlifeiiadiafiea. 

MeOmannt,  d.  Kriegswesen  d.  Schwedischen  u.  Kaiserlicben  z.  Zeit  d« 
aMUur.  Kriegs.  8.  McitteB.  3.  —  Beßmmm,  s.  OeMh.  d.  Pddn|i 
^.  lSt5  Ms  Mr  SddMlitM  Belle  AWiBM.  a.         Aofl.  8.  B«L  % 

Ilopfner,  E.  v, ,  d.  Krieg  v.  1806  u.  1807.  Z.  Gesch.  d.  preuss.  Ännce. 
4  Bde.  8.  Berl.  5.  —  Kottenkamp,  Frz. ,  d.  neuesten  Weltbegebcnhei- 
ten.  N.  authent.  Quellen.  23.-28.  Thl.  8.  Stuttg.  ä  %.  —  Kriegs-  o. 
StaatsBchriften  d.  Markgr.  L.  ff,  v.  Batkn  üb.  d.  spao.  Erbfolgekri^ 
A.  ArdÜTM  T.  I«.  Mlir  Dknlkuw.  tl  Bde.  8.  Kwlmke. 
Otsrte^  Frcir.  If.,  4.  Jahr  1850.  Fünfter  Nachtrag  ca  d.  genealog.  Ta- 
fein. 8.  Meissen.  Vs-  -  Pfaff,  C, ,  Phil.  Viltiera  de  Tlle  Adam  ond 
J.  de  la  Valette.  Zwei  Heldenbiidcr  a.  d.  16.  Jahrh.  8.  Schaffbaasen. 
^  —  Prüf 5,  R.  ,  Taschenbuch  d.  neuesten  Gesch.  1.  Jahrg.  1).  Jal>i 
I8tö«  8.  Dessau.  2^^.  Rahden,  IF.  v,y  Wanderangen  eiMi  Ml- 
U».  9,  TU.  A.  BpaalMif  Birgafkrieg.  a.  Bwifau  2>4.  Emmti 
IT.  BriMernngen  a.  d.  Jahre»  1813  u.  14^  8.  Stuttg.  %,  -  Ae- 
cueil  noaveau  gen^r. ,  d.  trait^s  etc.  Redig.  p.  Murhard,  Continnalion 
de  M.  de  Martens.  T.  VII.  l'an  1844.  ö.  Göttingen.  4.  —  Rothm- 
bürg,  d.  Schlachten  v.  1848  u.  49.  7.-9.  Lfg.  8.  Herl,  ä  Vio-  ~ 
gemäldej  polit.  1850.  8.  Lpz.  ^jg,  —  Sckilleralmanach  tu  alle  MMf 
digen  Ereignisse  d.  Jahn  191»  a.  40.  i%.  Bari.  %  Maeidsvoid, 
F.  I.A.,  d.  Feldzag  d.  Herz.  Wilh.  von  Brannschw.  1809.  8.  Darmstdt 
^.  —  Sehrader,  F.,  d.  Buch  der  Revolutionen,  3.  0.  4.  Hft.  16.  Lpz. 
a  '/^.  —  Steger  j  Frdr.,  drei  Bücher  neuester  Gesch.  1815  —  50.8. 
ßraunschw.  1»^.  — •  Stern  S.,  d.  Zeitgenossen.  1.— 4.  Hft.  8.  ßerüii. 
^  Vis*  ffiMel  L,  V»,  Erlebnisse  u.  Betrachtungen.  1848-61,  b«. n 
Bas.  aar  SalilaiWig.Holttefai.  a  Hanbg.  %.  ITa^,  J«  A,  cbronisu- 
adM  ClaaelMta  ailar  merkwurd  Ereignisse  im  J.  1848.  8.  Moncheo. 

—  5-  J-  1849.   Ebenso.  1.  —  Zeit,  unsere,  Geflcbickte 

d.  denkwürdigsten  Ereignisse  v.  Beginne  der  Volksbevvegungen  im  Jahre 
1848  bis  zur  Gegenwart.  Hrsg.  von  H.  UUdebrandt.  7.-9.  Hft.  12. 
Oiaaaaii.  k  V...  =  Deuttehland.  AnUauanus,  d«ftkiririig«w 
«M.  rheioladiar.  a.  NaehibnAaiP  !■  Uitar.  Btngen  (Cftr.  v,  Stiw- 
berg).  I.  Abth.  1.  Bd.  1—3.  u.  II.  AUh.  2.  Bd.  1.--3.  Lfg.  8.  Cobleni 
ii  %.  —  Archiv  d.  Gesellsch.  f.  ältere  deutsche  Geschichtskunde.  Hrsg. 
V.  G.  //.  Pertz.   10.  Bd.  4.  Hft.  8.  Hannover.    1%.  —  Chronik,  ohtt- 

riieinische,  s.  IV,  D,  2.  Litt.  —    d.  d.  Deutschen  v.  d.  ßefc  bis «. 

Mafa  i.  Hft.  4.  Weimar*  Vi.-  —    dentscba  t  d.  l  \^ 

%  Bde.  4.  Berl.  S%.      DantMUaMla  Variatt.  V.  F.  Reiche,  i.-^-  H 
8.  Berl.  h  V^.  —  DiMmar,  Gf.  TÄ. ,  Historienbnch.  Bilder  o.  Denk- 
mäler d.  Vaterland   Vorzeit,   cS,    Prankf.  a  M.   1.  —  Du  Jarrp  v,U 
Roche,  L.,  d.äojähr.  Krieg  v.  militär.  Standpunkte  a.  2.  Bd.  8.  Seh»- 
hausen.  iVs«   —  Germania.  D,  Vergangenheit,  Gegenwart  a.  I^Bm 
d.  N.  ^Hrsg.  r.'aln«Bi  V«r«in.  Eingef.  «lureh  E.  M.  JmM.  t;-^ 
Lfg.  8.  Lpz.  ä  Vi.  —  Ge8ehickt99W&m,  d.  d.  BUth.  USnster.  1.  f' 
d.  Munstamahen  Chroniken  des  Mittelalters.  Hrsg.  v.  J.  Ficker.  8.  Mun 
atcr,  2Va.  —  D.  Geschichtschreiber  d   d.  Vorzeit,  in  deutscher  ßearbei 
tung  hrsg.  v.  H.  G.  Pertz,  J.  Grimm,  K.  Lachmann,  L.  Ranke,  i^.^^ 
8.  BerUn.  11.  Lfg.  [IX.  Jahrh.  4.  u.  5.  Bd.:  Kaiser  Ludwigs  d.  Fr. 
•9Mt  Thagan  s.  i.  ge9mtaf  Labmi  tea.  Kais,  ibara.  t.  /•  «•  -'MV 
•Ao  »•       Lfg.  [VI.  Jahrii.  4.  Bd.  Gregor  v.  Tanrs,  obers.  v. 
uirecht.  1.  Bd.J  V,o-      j-  5'«V.,o).  —  Oiefers,  W.  E.,  d.  Externsteine 
im  Pnrstenth.  Lip])e-Detmold.   8.   Paderborn.   Y^.  —  Henninge  t'rdr.^ 
vaterländische  Geschichtsbilder.  8.  Berl.  1%.  --  Holzapfel,  J.,  d.  dcitr 
sehe  Ritterorden  in  seinem  Wirken  f.  Kirche  u.  Reich.   8.  Wien.  iT 
Mn.  daatachao  rratfaaittkriege  v.  1813—15.  Hrsg.  ▼.  d.  cW- 

Varaina  im  bMI.  DaotMUaiid.  8.  Uipzig.  V«*      MMM^  Chn» 
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».  d.  ZtItM  4  Barpmtelu-iegs.  147»»76.  8.  BMtl.  Mmkmt, 

F.  G, ,  deotocbe  MäoiMr  a*  tVauen.  8.  Lpz.  2.  — -  hodmer,  G.  W, 
d.  d.  Mittelalifr  iti  ff.  wesenilich^'trn  Ziengnissen  seinu'  ge«ch?rht!.  (''r 
kundeil,  Cliroiiiken  u.  Rechtsdenkniälcr.  8.  Nürnberg.  2%.  —  Mchrivg, 
F,  E,  V.»  €lem«n8  Augusi,  Herz.  v.  Baiern,  Kurf.  2U  Kuiii.  8.  Coin. 
%  —  iHHüheUurngm^  mm,  aus  d.  Ge^ieU  bi»tor..aiitu|oar.  FWmImm«. 
Hrsg.  T.  d.  tlijir.*iS€bt.  VcrBiii.  fiecr.  J*  ZaoAtfr.  &  Bd.  8.  n.  4.  HiL 
8.  Hidle.  kl.  —  Monumente  fiffmianme  higtorica,  Rd.  G.  II,  Pertaf^ 
Fol.  Hiuinov.  T.  XI.  Sciiptor.  t.  IX.  14.  T.  XV,  Fase.  1.  f.rjrMi» 
t,  ITI.  Fase.  T.  2%  (b.  j.  137%).  —  Operationen  u.  Gefechtsberiduc 
a.  d.  Rheinptaiz  u.  Baden.   1849.  4.  Berl.  cpl.  —  Pttemenf  H., 

4,  denlfclM  Geidi.  f.  Selislen.  12.  Hwnbg.  %  —  Pflanz,  J.  A.,  kmtw 
Akrlss  d.  t.  Gescb.  8.  Stuttg.  (Aus:  Bilder  a.  Cnlltirgescb.  d.  d. 
V.)  —  Ram$horn,  K»,  iieach.  d.  d.  Volks  f.  d.  Fraoeo.  2.  veA.  Aufl.  16, 
Grimma.  1.  —  Rapport  üb.  d.  Schlacht  bei  I<lMfHlt.  A  <].  Han.  8.  Co- 
penbaj!;oa.  '/..4.  —  Hau,  //, ,  Cesch.  d.  d.  Volks.  8.  Heitlelbg.  1.  — - 
Uaumci'f  IL  v.,  vom  iieuucbon  Geiste.  Ge6€bicUtI.  Eigel^uitüte.  verb. 
Avfl*  8.  firlaBfni.  %.  —  K,       BrioMrungen  a.  d.  Jabreo  1813 

D.  14.  8»  Stilttg.  %,  —  AateiTy  Gescb.  d.  Deutschen.  3.  Aufl.  8. 
Mainz.  V.-  —  Richter ^  J.  D,  W*^  Gesch.  d.  böbm.  Kriegs.  2.  Bd. 
1.  u.  2.  Hft.  Ö.  Krfurt.  a  —  llilier,  s.  oben:  Hörnet,  —  ÄofA, 
A. ,  Beiträge  2.  d.  Öprach  ,  (iejscliit Ins  u.  Ortsfoi scbuug.  1.  u.  2.  Hft. 
8.  München,  a  —  ÜchilUt-y  F.  v.,  Gescb.  d.  äOjähr.  Kr.  8.  Stutt^. 
%.  ^  ^cr^off»  rmmm  Lmmitmrmm,  Braf.  d«  Obarlaiit.  GeaellacS« 
N.  Folge.  lU.  fid«  1.  Lfg,  INI.  J.  Ha$§9^  Borgern,  z.  Görlitz,  Görlifz*  r 
Äatbsaiinnlen.  Hrsg.  v,  C.  fr.  Th.  Ncamann.  T,  !,  3.  Görlitz.  1.  (b.  j.  7.) 
—  SporachU,  i.,  Gesc  h.  d.  I).  19.-28.  Hft.  8.  Rp-fM^h<:.  ä  %  —  Studt- 
rechte,  deutsche,  d.  iMiltelakers  ro.  reobtsgeüch.  Kiiauicrungen.  v.  E.  Tiu 
Gaup,  l.Bd.  8,  ßrcsl.  l*^,  —  Stein^  CArn.,  d.  Gescb.  d.  d.  Bauern- 
krieg« f.  d.  d.  Vdk  orxiblt.  5.  «.  6.  Bft.  8.  2«rb«l.  A  >/i«.  —  ^«r»» 

d.  Gesch.  d.  devUoban  Vstlki  In  d.  Jahren  1848  u.  49.  9.-*l4.  HfU 
(cpl.)  8.  Berl.  ä  'V  -  —  Stcmberg,  ÄT. ,  d.  deut^chci»  Volke.^  Staats-  n. 
Recht.«f!P*rhichte.  8,  Kassel.  —  Straulz^  C.  F.  F.  ik  ,  Gesch.  d  d. 
Adels,  urkiiadl.  nacbgaw.  2.  verb.  AiilL  Ö-  VVaideuburg.  Z%,  —  Fchae, 

Qaicb.  d.  UitfMhea  Hdfe  a«U  d.  Reforraatioii.  6.  Bd.  (d,  Gansai 
40  Bde.).  8«  Hanbar«.  ä  1%.  —  IX  d.  Folfc,  dargestellt  in  Verganireii- 
beU  Q»  Gegcnw.  z.  Begründung  d.  Zukunft.  1. — 3.  Bd.  AnnaltMi  d.  d. 
Gesch.  V.  //.  Ritckert.  4.  u.  5.  f^d.  Gesch.  d.  deutschen  Städte  von 
H\  liarlhol.  8.  Lpz.  4%.  —  H  ktcrsheim,  E.  t?.,  d.  l<'eldzD{4  d.  Ger- 
Biaoicus  an  d  Weser.  16.  p.  C.  4.  Lpz.  1.  (A.  d.  Abbdig.  d.  k.  Gesell- 
Mb.  d«  W.)  Wmd9Hi9h,  C,  Geteb.  d.  d.  Volfct.  16.  Lpz.  Vt  — 
Wirihy  J,  G.,  Gescb.  d.  dentsoben  Staaten  v.  d.  Auflösung  d.  Reichs. 
8  Bd.  2  Lfg.  V.  W.  Zimmermann.  2>.  Carlsruhe,  ä  %  4.  Bd.  7  —1?. 
Halbl.  ä  %.  r  -  O  s  f  e  r  r  c  I  r  ?  «  c  A  e  (  a  a  e  c  n.  Ankaräho  fcn, 
Gli.  v. ,  Handh.  d.  Gesch.  v.  K  tr  iuen.  2.  Bd.  l.  Hft.  8.  Kl§gentuii. 
*A»  j-  373).  —  ArtlUv  f.  Kunde  österr.  GeschichtsauvUea  8*  Wien. 
1»  Bd.  2.  Q.  4.  Hft.  U/,.  II.  Bd.  1.  Hft.  %.  2.  Hft.  1^  3.  a.  4. 

Oft..  2.  —    d.  Ungar.  Ministerium  u.  LandesYertbeuligungsaus- 

«Ctbusses  V.  16.  März  1848  bis  5.  Jan.  1^49.   Hrag.   Q.  er),  v.  J.  Jano- 

.lijiekh  V   ./dlerstem    3  Bde.    8    Altenbnr^.    3%.  —    f.  vaterländi 

sehe  Gesch.  u.  Topogr.^l.hic.  Hrsg.  v.  d.  historischen  Verein  f.  Kärn- 
ten.  Red.  v.  AnUishofen.  2.  Jabrg  12  Hfte.  8.  Klagenfurt.  1.  — 
Besdf,  MeaKdren  e.  Dane  «äbrend  dee  letsten  Unahhäng'gkeits 

kriegee  in  Ungarn.  2  Bde.  Lenden  (Lpi.,  Gelb^).  3.  —  /?ericAt  nb.  d« 
Kriegsoperationen  d.  russ.  Truppen  gegen  die  iinp:ar  Rebellen  |84'\ 
JN.  oCfiikQHeUen  ?.  H.  t.  a..3  Tble.  B.  BejrL  cpl.  IV--  —  Hermann, 
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JH.,  osterr.  biogf«  tAodkon.  1.  Hft.  8.  Wim  —  C3b»ntls,  J.,  im- 
gef.  G«sck.  Ungarn«.  8.  Bamberg.  *4.  —  Codex  «l'plomaticM.  et  epi- 
gtolaris  Moravia^.  Opus  posthumum  ^.  Uoczck  ed.  J.  Cfußtl..  T.  V.  ann. 
1294—1306.  4.  lirünn.  4.  (cpi.  20).  —  Czyräki,  €.  A.  M.  ,  Contpeo.  m, 
pobl.  Hangariae  ad  a.  184».  WaUriflit  aMiwiArr.  UJoatr.  ^Tasl  & 
WImi.  2'>/,5.  ^  M»,  Am  WikNM  PMaiialiUf  rtlta,  1.81 
CeronPs  Hand«cliryi«Mammlong.  1.  Abth.  1.  Poige.  8.  Brünn.  2^.  - 
FMzug  in  (Jngarn  o.  Siebanborgen.  1849.  8.  Pesth.  4.  —  Fenj«, 
A.  ^  Ungarn  im  Vormans,  n.  Grandkräften ,  Verf.,  Verwaltung  q.  Cullur 
dargestuilt.  8.  Lpz.  1%.  —  Föntet  reram  AmHriacarum.  H.  Kh^.  ö. 
Bd.}  d  Stiftongeabodi  d.  Cial«rri«iifler*CI.  Zwflil..  hrsg.  v.  J,  v.fM 
8.  WkB.  2*4.  —  Ofiutif  4«  BmnL  Uk  0«aterr,  i.  J.  1848.  3.  Tern.  Adl 
8.  Lpz.  IV3.  —  Hammer- Pur ^itall^  /,  ©. ,  KUttil's,  d  Cirdinals,  Leben, 

a.  Bd.  8.  4.  —  Horvdth,  IVt  ,  Gesch.  d   ünf^nm.   3.-7.  Lf?.  8-  P«tli. 
Ä  */., .  —  Hurter^  Frdr,  ^  Geschichte  Kaiser  Kcidinatids  iJ.  u.  seiner  Ki- 
tern hin  zu  deüaeii  Krönung  in  Krkf.  8.  8cbaÜhauiieu.  1.-^  Bd.  7%.  '*  ■ 
Hyril,  J,  A,  F.»  d.  ffirsU.,  grafl.  «.  fraliiarfi.  WuMm  4.  «ttofr.  KaiiMltt'  ; 
tat.  I.  M.  1.-8.  i'fg.  H.  Bd.  1.  Lfg.  8.  Wien,  ä  %.  —  Aetmftf, 
Ij^n.  Frz,^  Geachichit  4«a  Benedictiner- Stiftes  Melk  in  Wederditerr. 
1.  Bd.  8.  Wien.  öVs-  —  Äimi,  PAi7.,  neoeste  Chronik  d,  Ma^awn.  1. 
Bd.  8.  Hamburg.  2.  —  Mayer,   Th.,  18  Urkunden   üb.  d.  Verpfindiun  . 
V.  St.  Pölten  u.  IVlautern  an  d.  König  Matthia^i  Curvinutf,  1481.  8.  Wm 
Vi  j  (auff  d.  AfMf  f.  KMMla  Ittmr.  CtowMehli^MllMi),      Meynert^B^  . 
korzgef.  Gesch.  Oesterrtldil^  2*  rma.  Aull.  8.  Wie««  1.  ^  Neumm, 
S,,  Geschichte  d.  Ungarn,  nngar.  und  deatach  in  Prägen  n.  Antworten. 

3.  verb.  Ansg.  8.  Pestb.  %.  —  NotizenMatt.  Beilage  z.  Archiv  Ar 
Kunde  österr,  Geachichtsquellen.  1.  Jahrg.  8  Hfte,  8.  VVieo.  2«  — 
Palaeki,  Fr».,  Gesch.  Böhmeu.  Z,  Bd.  2.  Abth.  2.  Abdr.  8.  Prtg. 
1%  —  MM«ier,  A^TMI»  Lwteyirtlieidigaiig.  Biogniesn,  ^>i>^ 
SOI  ««  i.  if.  2.  a.  8  TU.  8.  Innsbr.  cpl.  2V5.  ~  fkmSan,  G.v.,  Er. 
fnnernn£i:en  a.  d.  Italien,  u.  ong.  Feidzugen.  A.  d,  Pranc.  y.  hegne.  (i 
histor.  Lesecabinets  44.-46.  Lfg.  od.  22  Bd.)  8.  Lpz.  k  %.  — 
lution^  d.  in  Tirol,  V,  e.  Tiroler.  1.  Hft.  ö.  innabruck.  %.  —  ^cAt««^» 
K,  A,  i  Getducbte  d.  Wildeasteiner  Ritterach.  z.  bkuen  Erde  a.  Bg. 
ClBbfliMlsiv«  8«  WlaÄ.  ^«  AiAncMnifai^  JS'»  A» »  P'eMiMMfMlMli  Ri* 
dM«ky.  8.  Angsbg.  2.  —  S^m^amß^  Kobm  J.  18^.  8.  Lpz.  1^  - 
TVmtfly  ZT..  Markjjrafen  n.  Herzö'ge  a.  d.  H>tnse  Bppenstein.  8.  Wip".  '? 
TA.  d.  Archiv  f.  Kunde  österr.  Gescbicbtsquellen].  —  ünjFarns  prlitiiclje 
Charaktere.  Gezeichnet  v.  F.  II.  8.  Mainz.  1%.  —  IVoin^^  ^ 
WM«raifar  ta  IKbreii.  8.  Wiea.  <^  [A.  d.  Arck.  f.  Rande  osUmCf 
siiiichts^.].  —  Zur  6«MftM|v  4  mnr.  PrdiMMDiapftt.  Antheatiacki 
Berichte.  2  Bde.  8.  Lpz.  \.%  :=  Preutaen  und  diesudiestv 
Staate  gehörenden  Länder.  Adnmi,  Frdr.  ,  Laise,  Königin  von 
Preusson.  8.  Berl.  %. —  Ballhorn,  trdr.^  Ueschichte  d.  St.  Oranieübi^ 

b.  IÖO8.  Ö.  ßeri.  1.  —  Becker,  Frdr,,  Gesch.  Priedricbs  d.  Gr.  8.  ! 

^  JMrdto«.  JTilsiflr'Mi«,  f.  OimIl  «.  RechtMÜtertb.  Hrsg. 
JFi^awd.  3.  Bd.  3.  Hft.  8.  Glessen.  A  %.  —  ITHijer     d.  GeseiK 
d.  Grossen.  Ueb.  d.  franz.  Re?olot.  Bettt«  1807.  8.  Berlin,  ^k-  " 
Brandenburg ,  d.  Kurniark  in  Zasammeabange  m.  d.  Schicksalen  d.G*-  ' 
aammtstaaUi  Preussens  v.  22.  Oct.  I8O6   i)i8  Ende  1808.  \.  Obei]p>- 
«.  Ba8§€witz,  1.  Bd.  8.   Lpz.  3%.  —  Codem  Potaeraniae  dj^Utmt^t^ 
Bt9p     K.  W,  JT.  Bmmmm^  b.  /.  O.  £.  JQMe^arteii.  1.  M.  4.  I^i^  ; 

4.  OtmCMvald.  A  2.  —  Droyaen,  J.  G, ,  d.  Leben  d.  PetdoMirsehali«  Yo(t  , 
von  Wartenborg.  1.  Bd.  8.  BerL  3.  —  Bit»,  If. ,  d.  Ruine  Arnstein  W 
Harkerode.  8.  Halberstüdt.  %.  —  Fahne.  A. ,  d.  furstU  8tift  Elten.  * 
anthent.  Quellen.  8.  Cöin.   V»*  —  Fe$t«ti^t  G,  Friedridi 
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hwiiiiMii  Ma     Kitt«.  16^  B«rl.  FM«*,  FfMr.»  MmM* 

d.  Grosse.  (Neue  Aufl.)  Scblutoifg.  8.  Bert,  k  %.  —    Preasseos 

HeMen  in  Krieg  □.  Pneden.  43.-51.  L%.  8.  I3erlin.  a  %.  —  Frank- 
lin, O. ,  d.  iieutfiche  Politik  Friedrichs  I.,  Kurf.  i'.  BraiHlenbg  A.  d. 
Qoellen.  Gekr  Preiasclir.  8.  Berl.  V'x.  —  Crieaefer,  J.  C.  X«.,  fib.  d» 
LiMMobe  W«Magg.  12.  GMbom.  Vi.-  [A.  4«  Götting.  GcL-Aoz.]  — > 
9Mm,  fr.,  Pri«4ricb,  «rst«  König  ia  Pfmmm  8.  Bttr!».  %•  — 
Hefter,  M.  W, ,  d.  Oiasch.  d.  Klo8t«r»  Lthnin.    Nacli  meist  unbek.  qc- 

kundl.  Quellen.  8.  Brandenbg.       —    K,  Chrn.y  urkund!  Chronik 

V.  Jüterbock  n.  Umgebung.  8.  Juterbock.  1%.  —  Hemeln  A'. ,  gedrängto 
U«bers.  d.  vaierl.  Gesch.  8.  verb.  Auß.  8.  Königsberg.  Vj«.  —  heuekidf 

O.  Tb.      Mmteaffd.  8.  preuM.  Lebensbild.  &  BtrL  — 
hurg,  JT.,      Belagenwge«  t.  Thom  ttk  4mi  17.  Jakrh.   3.  Abdr.  8» 
Thorn.  1.  —  Hoff  mann  ^  Fftdr»  W*<,  Omb.  4.  4tadi  Magdeburg.  23.  o» 
?4.  Lfg.    8.   Magdeburg,   h  V».   —    Km^imr^  A,  \  Gesrliirht^  d.  Neisser 
i)chüt2eiigilde.    8.    Ncisse.        —  Klose^   C.   L. ,   Leben  Karl  Augustes, 
Karsten  y.  Hardenberg,  königl.  j^eoss.  Siaaiskanxlera.  b.  Halle.  Z^^^.  —  ' 
JTtttaeit,      Priedr.  4.  Gr,  n.  a*  Haar  W  l^othtn.  a  Braala«.  1%.  ~ 
JTmlMMoai,        IT.,  Chroniic  d.  8ia4l  KaatH».  8.  Kitlria.  1%. 
Märmimge,  d.  Berl.,      mUitär.  Standpkte.   8.   Berl   Vs*  ^  i^/mufol^ 
/,  V.  ,  d.  Mrjrk  BriUidenburg,  Ijerlin  u.  CÖ!n  i.  J.  1451.  8,  Berl.  — 
Mujf  ling,  l  'eldm.  Frdr.  fj.  Ffrd  u. ,  A.  lueiiieni  Lebei».   8,  Berl.  2*4. 

Ome»  Frdr.,  Chronik  d.  ötadt  Barth.  8.  Barth  (ätralsund^,  1.  — - 
Fare«  a  d.  Labea  d.  IM*,  v.  «taia.  8.  Bd.  18ia--1814.  8.  MkL 
3%  (b.  j.  9%).  —  Praas^ens  Kbranspiegel.  Vaterl.  Gedichte»  Mit  g«- 
fcb.  KinleitDDgen  t.  A,  Müller  a.  Kletke.  8.  Berl.  1$.  —  Rait- 
mcr,  Cr.  /r.  V.,  d.  Tnse!  Wölfin  n.  d.  8eeba(i  >Tjsdroy.  8  Berlin.  1.  — 
Wedel,  A,  Fr.,  zehn  Jahre  a.  d.  Gesch.  d.  AhiiUcri  i  n  d  pi  euss.  Könii:s 
hausea.  D.  Aufsteigen  d.  Burggr.  Friedr.  iV'.  v.  iNuniberg  z.  kur£urätl. 
Wttrde.  8.  BerHa.  2%.  Se&Miy  IT.  Gatch«  d.  Dreiiaa.-4avta«ta 
ünianabestrebongen  seit  d.  Zeit  Friedrichs  d.  Grossen«  N.aathent.  QodU 
j  ien.  1.  Q.  2.  Abth.  8.  Berl.  3.  —  üehönifighf  K,  W.  v, ,  y,  siebenjähr. 
Kriege.  A.  d.  OriijinFilrorresponden«  Friedr.  d.  Gr.  1.  u.  2.  Lfg.  8.  Pots- 
dam. ^  1.  "  Jsichulihess ,  H. ,  Friedr.  u.  V  oltaire  in  ihrem  persönl.  und 
Utter.  WechaelTerh«  8.  Nordbausen.  ^J^.  Schulz  y  A,,  Koolg  Friede. 
-  Wilb  III«  8.  Barl.  t.  —  Scriptofm  tenm  SUulmmmm*  Hfif»  t«b 

A,  Menzel,  5.  Bd.  4.  Breslau.  4^4*  LiKsat  Daatadl« 

land.  —  Slenzt  fj  G.  4.  R,  Gesch.  d  preuss.  Staats.  4.  TM.  [Heereoa 9* 
üki^rtu  Gesch.  d.  europ.  Staaten.  \XV.].  8.  Hambg.  1*^;  j.  l®/»«'  — 
i  Trcndelmöurg ,  A. ,  zoni  Gedächiiiifis  Friedricba  d.  Gr.  8.  Berl.  ^j^p»  — 
Voigts  J,y  Handb.  d.  Gesch.  Preuasena.  2.  Aufl.  16.— 18.  Lfg.  (Scbfosal 
8.  KSnigrtM»«.  kK.-^  miBlthmf  jL  v.,  am  altoK  ParoiebQolMff&  4 
Bari.  Garnison  z.  Zeit  Friedr.  d.  Gr.  8.  Berlin.  %.  ffolff,  A. ,  Ber- 
liner Revolulionschronik.  8.— 14.  Lfg.  8.  Berl.  k  %,  —  fVolzogen,  L.  F. 

Memoiren.  IVlit^cth.  v.  A.  v.  Wo}.zo*^f'v.  8.  L{  z.  3^/3.  —  Zeitschrijt 
f.  Vaterland.  Geschichte  u.  Alterthiimsk.  Hrsg.  v.  d.  Verein  f.  Gest  h.  o. 
Aitenhomsk.  Weatfalena  durch  H,  A.  Erhard  Ii.  0*  J.  Rumthrmtm,  12. 
M.  8.  Mlitaiar.  %  —  Zaraiami,  W  A.^  Chronik  d.  Stadt  8iraaborg  ia 
Waitpreussen.  8.  Strasburg.  %.  —  giiiiraiawii»  A**  Gtacb.  d.  braodeaibb» 
pr.  Staats.  3.  Aufl.  8.   Öerl.  1%.  —    knrze  üebcrs   d.  Hauptmo- 

mente in  d.  Re«Tierung  bViedrich  Wühelni  IV.  bis  z.  18.  März  1848,  8. 
Berl.  %.  —  Zur  Erinnerung  an  Friedr.  d.  Grossen.  8.  -Berlin.  V,.  = 
Jtotfam  AniMmwy  H.  v. ,  d.  Aufrabr  o.  Uaiatvra  In  Fadan  ab  dna  oa- 
tBrUcbe  Folga  dar  Laadaagatalagibaqg.  ^.---d.  Abtb.  Fraiborg  i.  Breiag» 
^  ^Vio*  ~  MkMm^  J.,  GaacbiaiMa  a.  Bes(  hreibnng  der  Stadt  Con. 
HiM.  8.  Gaaataoa.  %,  —  D.  Mdrag  gig»  d.  bad.opl&k.  ioaasracOoa. 
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ff«  mtnk*  QviiBi«  t*  «iMm  OfBdir  «b  Aofens.  8.  Par— UAt.  1%. 

näu9sery  L. ,  I>cAkwurdIgk6itoa  z.  Getdi.  d.  baiisdien  Revolation.  8. 

HcidellT;.    l'^V.-  —   Hosmann ,  F..  u   F.  Gesch.  d.  Stadt  Brei- 

sach. M.  Vorw.  V.  Weis».  8.  Freibg.  i.  lir.  1'/^.  —  /Vilhelwi,  Ä' ,  Ge- 
sci^ichte  d.  vormal.  freien  adl.  Benedikiiaer-Abiei  öannesheim.  ö.  ^ina- 
buoi.  %,  —  Zek$iAr0  t  d.  Gesch.  d«  OlMrrlMiBa.  Hrag.  y.  d.  LuMdw 
arohive  n  lUrlmiM  dareh  F.  J.  Mm.  1.  Bd.  3.  «•  4.  3.  Bd.  1.  «.  2. 
Hft.  8.  Karlsr.  k  Vi«*  =  Bayerm*  Adler^  K,  O«,  Geschichte  «.  B«- 
fcbreibann;  d.  Städtchens  Grafenberj»  in  Oberfranken.   8.  Nürnberg. 

—  ArchiVf  oberbayerisches,  f.  vaterländ.  Gesch.  lü.  Bd.  3.  Hft.  8.  Mün- 
then.  i%  11.  Bd  3.  Hit.  %.  —  —  f.  Gesch.  u.  AlterUiumsk.  von 
Ob«rfranken.  Hr.s^rc^.  v.  £.  C.  v.  Srngm,  4.  Bd.  3.  Hft.  8.  Bayrartk 
ii  —  Btjysühlag,  C,  Ctotcb.  d.  Stadt  Nordlingen  bis  a.  d.  neueste 
2fek.  8.  Nordltagea.  %.  —  Chronik,  kleine,  d.  Reichsstadt  Nürnberg. 
2  Am«?^!.  8  Nnrnbg.  l^A.  —  Jahresbericht  d.  histor.  Vereins  von  u.  f. 
Oberbayern.  F.  13^9.  Erst.  v.  J.  v.  Stichancr.  8.  Mönchen,  ä  — 
Lehmann^  J.  G. ,  arkuudl.  Gesch.  d.  ehemai.  Jieichssiadt  u.  w.  LaaUtui 
in  d.  Pfal».  8.  HoMtadt  a.  d.  Haaidi«  1  Vi  »•  —  iMtdn&r,  X  ^dT.,  Chrowk 
d.  Markts»  o.  Avtea  FIom  n.  anthent.  Quellen.  8.  Sulzbach.  %.  —  Nemr 
big^  A.  ,  n  Hier  Versuch  üb.  d.  ptolemäische  Stadt  M^klotiKada  in  Ober- 
frauket)  [\.  (I  Arrhiv  f.  Oberfr.].  8.  Bayreuth.  Vi..  —  Prerhf!.  J.  /?., 
Chronik  d.  biscböd  freising.  Grafsch.  VVerdenberg  iu  Oberbayeru.  16. 
Aogsbg.  —  HungUiry  ,  Beiträge  z.  Gesch.  d.  Proletariats  la  d. 
Obvrpfaiz.  8.  NMÜngen.  V»*  —  TMdUnftlidl  f.  d.  vaterliad«  GaaA 
Begr.  TM  J,  «.  Hormayr,  fortgaa.  T.  G.  TA.  Il«dibai>#.  39.  lahrg*  & 
Uäichen.  l^V'i^«  Hannover,  Mittheikingen  d.  h ist.  Vereins  zo 
Osnahrnck  2-  Jahr«r.  8,  Osnnhriirk.  a  1%.  -  -  Hessen.  Archiv  für 
hess.  («e^cli.  u.  Aitertliiimsku i)(le.  Hfs'j;.  v.  L  }Uiur.  6.  Hd  2.  u.  3.  Hft- 
8.  Dariüstadt.  ä  %,  —  Lodtx  dtj^luiiialica^  Faläcn^is.  ilräg.  v.  E.  P,  J. 
Vrmk«,  MilosaMg.  4.  Cassel.  €ü\,  7%  —  CTrofe,  //. ,  d»  VorfEunougs- 
kampf  in  KurbeMaa.  8*  Lpz.  1%.  —  Hoppe,  tf»,  d«  rachtl.  Verb,  d« 
Untvers.  Marburg  x.  aTatlgel.  Landeskirche  Hessens  aktcnmässig  darge- 
lef^t.  8  Marbg.  —  Landau,  O.  ,  d.  Gesch.  d.  Buvir  Krnkenbertr  b. 
Helinarsbaasen.  8.  Kassel.  V^^.  —  iJi  kiindctihuch  d.  Kloi>t«is  Arnsburg  i. 
d.  Wetterau.   Bearb.  v.  B,  Baur,  2.  u.  3.  Hft.  8.  Darrastadt.  cpl.  3*/^. 

—  ITAflAer,  flk.  jtf.  F.,  UlttrAr«  Handb,  f.  Gaach.  »*  Lan4eBk»ida  vmi 
Hessen  im  Alig.  u.  d.'  Grassherzogth.  insbaa.  1«  Snppl.  8.  DarmstadIL 
1%.  cpl.  4.  —  H^ippermanfiy  C.  Karhessen  Seit  d.  Freiheir Kriege. 
8     Ca.ssel.    2.  —  Zeitschriff  d.  Vereins  f.  hes«?   Gcschichts-  u  l^andes- 

kuude.  8.  Cassel.  5.  Bd.  4.  Hft.  u.  b.  Bd.  1  Htt.  a  %  —    z.  Er- 

forschang  d.  rhein.  Gesch.  u.  Aiterthümer  in  Mainz.  M.  Beitragen  von 
h  KMb,  S.  Wattar  s,  C.  A.  Bioek.  I.  Bd.  4.  Hft.  8.  UakoL,  %.  =3 
Hoi$tein  nebst  Schleswig.  Fraudscn,  P.  S,,  d.  Staatserbfolf^e  ia 
d.  vormals  Scbaiieiibnrgischen  Antheil  v.  Holstein  8-  Hamburg,  'z.,.  — 
Qätschenberf^cr,  St.,  Grnndri«s  d.  Ofsch.  Schleswig  Holsteins.  8.  VVurs- 
bürg        —  Lüders,  fV. ,  Schleswig  Holsteins  Erhebung  u.  s.  Kampf  ge- 

Sen  Dänemark.  8.   Lpz.  1.  —  Pßtzer,   O,,  Anlass  u.  Entstehung  dei 
[ampfes  in  Behleawif^-Holtteia.  16.  Praakf.  a.  M.  — .  BmpfoHt  a.  «easia 
Seit.  —  Schlacht  bei  idstedt.  8.  Berl.  i^.  (Bcilift.  z.  Militär- Wocbenbl.). 

—  Schleswi^-nolsifins  Entscheidungskampf.  N.  authent.  Berichten.  .2.  a« 
3.  Hft.  8.  LVleisf<en.  h  —  Studien,  nordalbiv gische .  N.  Arcfi.  d. 
Schleswig-Holstein  Lauenburgischen  Ges.  f.  vaterL  Gesch  V.  2.  8.  KieL 
ä  1.  —  Fenedey.  J.,  Schleswig  Holstein  1850.  E.  Tagebuch..  2  Tute,  1% 
lips.  2.  —  roiibRar,  W,,  €^cfa.  d«  baadaa  DIOMMUsahiia  bla  s.  Unter- 
gänge d.  Praistaates.  16.  Braunschw.  y^.  —  Wailz^  Clfa»,  Bablaawig- Hol- 
ataina GeBCbfokta  in  3  Biaban.  i.  Bd.  8«   Gdtangan.  2%.  *r  iVkB' 
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hmrgf  L. ,  DtftteNongcn  «et  6.  MU««rlg- bolttathiiiebM  FoMtogeii.  t. 
Bdcbn.  12.  Kiel,  k  %.  —  Wislicenu»^  B,,  Gwsk.  cl.  alten  DithmaraohM 

a.   <K    Westküste   Holsteins,    ö.    Altona.        .  M  c  r  k  !  r  n  b  u  r  ^, 

Dehn,  IV ^  i\.  mecklenburgischo  Ge«ch.  1  Sc  lml  'u.  2.  (iiirch  Geogr.  verin. 
AuH.  8.  Schwerin,  Vs»  —  Soltau,  t  rdr, ,  neueste  Zustände  u.  KreifiniMe 
in  Mecl^lenbg.  1.  Tbl.  Vorgeschichte  1843-50.  8.  Sehwerin.  %.  ^ 
SaehM^n^  JMeHitk,  Herzog  Atbrcoht  d.  fi«b«rste.  8.  Mmum. 
14.  —  Eckhart,  W,  F.  A,,  die  Löbaoer  Chronik  1801* 5a  8.  Löbaa. 
Vis«  —  Getohkhtc  Sachsens  (v.  J.  G.  G.  Günther)  Nf>ne  (Tit.-)  Aufl. 
16.  Lpz.  —  Jahn,G,y  d.  Aufstand  i.  d.  Umgegend  am  7.  Mai  1849 
1.  □.  2.  Lfg.  8.  Oelänitz.  a  ^/^.  —  hnuthe,  //.  F, ,  Gc&ch.  d.  Fleckens 
Hirschfelde.  8.  Dresden.  ^  HutnmSllerf  Ph, ,  Züge  w  d.  Ijthm 
Pfiriten  8acb«eiu.  Neue  (Tit.-)  Aosg.  8.  MtUwvide.  ^ 
Sehulsef  Chrn.  Fer4»f  i*ebfin  d.  Herzogs  v.  Sachsen- Gotha  0.  Altenbarg 
Friedrich  If.  Herausg.  v.  J,  M.  Schulze.  8.  Gotha.  1  r  -  Württem- 
berg-,  Kifei%  M,\  Nachrichten  z.  Gesch.  v.  Calmbach  n.  Höfen.  8. 
Caluibach.  ^A,  —  Jahrbücher^  wiirttemb. ,  f.  vaterländ.  Gesch.,  Geogr., 
Statistik  a.  TopofrapMe.  Jahrg.  1849.  1.  o.  2.  Hft.  8.  Stuttg.  h  l,  ^ 
VvHumdlungen.  d.  Verein«  ^  Kaust  o.  Alterthum  in  Ulm  a.  Ob«fteliwa^ 
hen.  7.  Bericht.  4.  Uhu.  —  Württtsmheeg  in  d.  JJ.  1848  u.  49.  N« 
anthent,  Aktenstöcken  o.  s.  w   v.  8.    Sttitt^.  B  e  l     i  c  n. 

JuMte ,  Th.,  Geschichte  d.  Gründuiif,^  <i  cüiisiiLiitioneiien  Monarchie  in 
Belgien  durch  d.  Congress.  N.  amtl.  Queiicu.  2.  Bd.  8.  Brüssel.  1^ 
CSU  D  untmurh  HmmHrger,  C.  Obr. ,  Oaralim  Maihfid«»  KooljttB 
I>in«nttrk|  m.  z.  Tbl.  ungedr.  Quellen.  12.  Celle.  1.  —  Jemen-Tutdk, 
0.  F,  ,  zur  Regierangsgesch.  Friedrichs  VI.  Nach  d.  dan.  Vorlaeea 
nmgcarb.  v.  H.  P,  Giessing,  8.  Kiel.  2.  —  HTmigsf^eselz,  d.  dänische, 
aas  d.  dän  officielten  Ausg.  übers,  u.  m.  blinieitg.  a.  Schlu8sbemerkang 
▼ers.  V.  Thdr,  OUhausen,  Nene  (Tit.-)  Ausg.  8.  Hainbnrg.  — 
Rapfortt  a.  neuire  Zeit.  —  IFeg-efter,  C.  F.,  actemaSssige  Beitrige  lur 
Geacluohte  Dänemarks  im  19.  Jahrb.  1.  Tbl.  8.  Copenhagca.  %•  a 
England.  Guizot,  Monk.  Starz  d.  Rep.  u.  Wiederherstellong  d.  Mo» 

!    narchie  in  Englan<l,  fibers.  v.       F.  fF,  Rödigcr.  8.  LpT^.  ^3  (d.  histor. 

I  Lesccabinets  39.  u.  iü.  Ijfg.).  —  Ilollandj  II.  R,  Lord,  Kcminiscenzen. 
üebers.  v.  Dems.  Ebd.  41.  u.  42.  Lfg.  —  KeigihUy.  Th.,  Gesch.  von 
BMglasd.  Deutsch  F.  iL  F*  Dem^*  %  (Tit.-)  Aasg.  4^*-^  L%.  8. 
Halle,  cpl.  8.  —  Künzel,  IL,  Leben  o.  Reden  Bat  Robert  Peels.  tWtt. 
8.   Braunschw.  3.  —  Lower,  M.  ^. ,  Knglish  names.  A  series  of  essays 

!  on  famiiy  nomenclature.  3.  ed.  2  vols.  8.  12  sh.  —  Macaulay ,  Th.  li.y 
histor.  Abhandlungen,  übers,  v.  O.  Seemann.  3.  Abth.  8.  Krinifrsbg.  — 
«— —  kleine  gescbichtl.  u.  biogr.  Schriften.   Uebers.    vun  Frär,  ßüLau. 

7.-^9.  Lfg.  8«  Lp«.  4       —   Geaeh.  Englands,  adt  der  Thron» 

besteigang  Jacobs  H,  Üebers.  v.  77.  Paret,  7.— 12.  Lfg.  16.  Stuttg, 
ä  Frankreich.    Arnd^  E,    Gesch.  d,  franz.  Revolut.  1789— 

99.  In  6  Bdn.  1.— 4.  Bd.  16.  Brann?^rh\v.  ä  %.  —  ßnrrffVe,  M.,  d.  Be- 
nehmen d.  Prinzen  d.  Hauses  Bourbon  wahrend  d.  Revulution,  d.  Emi- 
gration u.  d.  Consulats  (1789—1805).  Im  Auftrag  Nap.  Bonap.  v.  Verf. 
geachr.  n.  woi.  n.  Anm.  d.  Grafen  Adel.  N.  (TUe(-)  Ausg.  8.  Maasen. 

—  Birch,  ehm..  T.udwig  Philipp  d.  Erste  3.  wro.  Aufl.  3  Bdn.  S. 
Sfnttg  öVa«  —  Briefwechsel  zwischen  Mirabcau  u.  d.  Fürst,  v.  AreH" 
bcrg  ^  1789-91.  Nach  d.  frnnz.  Ausg.  Ad.  v.  Bnrourf,  deutsch  \.J.  Ph. 
Städtler,  3  Bde.  8.  Brüssel.  4.  —  Burk,  A.,  Louis  Philipp,  König  der 
Fraazosen,  erg.  v.  Fr.  0' Kelly.  8.  Weimar.  1.  —  Erinnerungen  an 
Fark^  iSl?--^.  8.  Berl.  IVv  —  Frtmkrachy  faniMr  d.  aUe  nntor  de» 
nenen  Reg.  od.  Bindr&cke  u.  Brinnenmgea  aas  1850.  8.  Berl.  1^.  — 
Grmiim  de  Catsa^iMM,  jL^  hist.  d.  anises  da  hi  ravol,  Iran9.  3  ¥oii.  & 
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T.  I«  ßrüääeL  2.  —  Hoddn^  L,  dt  la^  Gesch.  d.  geheiai.  GeatiUsch^fieil 
4.  repoMku.  Partei  !■  iVeiikrairb  48.  A,  d.  a  Baed. 
iVio*  M^et,  F.  jL^  Geschichte  d.  fraai.  Revolut.  v,  1789—  1814. 
Ueber«.  v.  A,  Schäfer.  2.  Aufl.  8.  StoU^.  »/j.  —  O'Kelly,  Fr. ,  die 
letzten  Lebensjahre  Louis  Philipps.  8.  Weimar,  f^.  —  Schaffner,  /f  .. 
Gesch  d.  Rechuverfaiisg.  Frankr.  4.  Hil.:  V.  d  Revolution  h  ].  8.  Frank- 
£urt  a.  M.  2Vift*  ®P^'  ^Ö^Yu»  —  Segar,  Geöch.  NapoJeoaä  u.  d.  gr.  Ar- 
aee.  ISIS.  Ueben.  t.  Xmidmmf,  4.  Aoi.  8.  Stiufct«;.  */»•  ~  Wr^M, 
^.  vaterl.  Gesch.  d.  BUa«see,  fortges.  L.  JSngel&arcIt.  2« 
(Tit.-)  Ausg.  6  Thie.  8.  Straasbarg.  10.  —  Thier»,  A. ,  Geschichte  des 
Gonsulats  u.  d.  Kaiserreichs,  üebers.  v,  Frdr.  Funck.  8  B<].  8.  Mann- 
heim, ä  Vs«  —            Dass.  V.  C.  J.  Heyne,  5.  u.  6.  Lfg.  16.  Lpz.  k  — 

—  Bist,  du  consulat  et  de  Teoipire.    T.  X.    8.    Lpz.    ü  1^.  — 

.  ]>Me.  fiber»,      BSim,  UK  Bd.  8.  Bbd.  4  1.  —  #1idpalMMi, 

Napoleon  Bonaparte*  N.  Michand  a.  d.  neveeten  besten  Quellen.  N. 
Aus^.  8.  Ulm  1*/^.  rr-:  Italien,  Awuiri^  M. ,  d.  Freiheitskampf  d.  Si- 
ciii.uier  im  J.  1282.  üebeis.  v.  J.  F.  Schröder.  2  Bde.  8.  J^pz.  22^.  — 
Hogalettcr,  A.  v.,  Tagebuch  a.  iiaiien  1849.  8.  Zürich.  i%.  —  Italien^ 
d,  rothe,  od.  Geach.  <L  ReTolutionen  in  Italien.  Deutsch  v.  L.  e.  Alvens^ 
Men.  8.  Weiaiar«  %•  Mo&ifer,  #V ,  iK  4.  aiigeliL  AbaUamMf 
d.  normann.  KSni^igeaclilechta  Siziliens  v.  d»  Herzogen  d.  Nurmandie. 
4.  Minden.  —  Reumont ,  A.  r, ,  d.  Carafa  von  Maddaloni.  Neapel 
unt.  span.  Herrsih.  2  Bde.  8.  Bt  rlia.  4.  —  Hcuss,  Leop.  y  kurzgef. 
Gesch.  d.  älteren  Italiens  als  Einleitung  zur  Entw ickigagesch.  d.  Neu- 
ItaUener.  8.  Pasaau.  %.  =  iVte^«r/aniie.   Archid  voor  kerkeinke 

werridlijke  geaekledeiila  mm  Naderland  aeer  bepaaUelfik^aii  DftjWK 
IJitgeg.  door  A.  M.  C.  van  Asch  van  Wijck,  1.  Deel.   4    Utrechi»  5%« 

—  Codex   diplomatirns   Neerlandicns.    1.  Deel.     In    2   Afdeelingen.  4. 
Utrecht.    2*/»'  — -  Correspondancc  du  duc  ci'AIhe  sur  Finvasion  du  comie 
Louis  de  Nassau  eo  Priae,  en  1568  et  1.  batailles  de  Heyligeriee  et  de 
Ctemmiogea .  publ.  p.  M.  Qad^d,  8.  firuwel.    1  Vi     ^  Nor 
mmtrikm,  Taylor ^  C,  B,^  allgem.  Craadüeht«  tL  VerMi«4t.  Aaierika* 
A.  d.  Engl.  V,  fF.  Beschke.  8.  Hartford.  2  —    ^Tafwenua,  £. ,  Waft« 
hinf^ton  od.  d.  Entstehun^x  d.  nordam^rik;iri.  Freistaaten.  2.  (Titel  )  AnQ, 
8.  Lpz.        ~    Norwegen.    Geschichte  v.  Norwegen  n.  Andr.  Faye. 
(d.  hist.  Üausbibi.  v.  Frdr.  Bulau  18.  Bd,)  8.  Lpz.  i.  =:  Portugal, 
Uiplomaliaabe  Oarrespoodena  a.  d.  JJ,  1759  n.  60  beireffii  d.  Beatra%, 
«.  Attfweiaaiif  d*  Jaairftea  «.  Portugal*  Daataali  a.  i»  hMm.  Ofig.  i. 
Gottingen.  1.  =  Ru»  »lmn4  und  Polen.  Adler,  C,  Aphorieoiea  üb. 
4.  ataatl.  Zustande  Polens  vor  d.  er6ten  Theilg.  d.  Reich».    8.  Berlin, 
^•/ao'  —  Archiv  f.  d.  Gesch.  Lit-,  E8th-  u.  Curlands.    M.  Unterst,  d. 
eathland.  lit.  Gesellschaft  hraK.  v.  F.  G.  v.  Bunge  u.  C.  J,  A.  Paudter. 
Bd,  VI.  Bit.  1.  8.  Reval.  k.%.  ^  BoHeki,  a.  Oeaterreieh*  —  B&trmg, 
C. ,  QesBhinbte  d.  polii.  Votfca     aeine»  Uripr.  bis  b.  Oofonw.  tL  wm. 
Aufl.  1.  n.  2.  Eh,  16.  Lpz.  ä  %  Anhang  Geacbiflbto  d.  labro  1847— 
50.  Ebenso.        —    Monumentn  hlstorica  Ruaaiae,  ex  anttquis  e?<terar, 
gent.  archivia  et  bibliotlu  eis  dojirompta  ab  A.  J,  Turgenev.   2  Bde.  4. 
Peterabg.  (Lpz.,  Vosa.)  5Va*  äupplementuiD  dazu.  2%. —  Wurzbach,  C, 
fieitarage  s.  Galtnigeaeb.  Polaiia.  i.  Bd.  d.  Spriebwortar  d.  Polen  luilar. 
erläutert.  2.  verm.  Aiiag.  8.  Wien«  2.  =   SehmH»,  Ahkmiimmgm  4« 
hi^or.  Vereine  d.  Kantons  Bern.  2.  Jahrg.  1851.  1.  Hft»  8.  Bern.  ^.  — 
Archiv  f.  d.  Gesch.  d   Rep.  Graibiinden.  Hrsf^  v.  Th.  v.  Mohr.  l.Bd. 
4.  u.  5.Hft.  8.  Chur.  k  'V.  s-  (tJlrich  Campella  2  BB.  rät.  Geach.  Cod. 
diptom.  Urk.)  —   BeUräge  zur  vaterl.  Geach.   Hrsg.  t.  d.  histor.  Ge^ 
aalisch;  sa  Basel.  4^  Bi,  8.  Baad.  1%.      BIMk.  RegierungapraiM» 
y.  Bartt.  Bio  LabsMbild  ans  «laanr  Zeit.  8.  Bt  CteÜM«  %  Atair, 
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J.  T«>  Staats«  o,  Recbtupesch.  d.  Schweiz.  Derookratieen.  1.  Tbl*  4.  Lf. 
S.  flu.  Mkn.  *  %. mmmehU,  J.  K,,  A  Sieg  d.  RadiiNiliüNli  Wb. 
d.  katlkil.  Schweis  n.  (d.  Ktrdic  in  AMgeiii»  V.  Standponkte  d.  Rechts  v. 

d.  Politik.  8.  Schaffhausen,  l^'^.  —   ,  Gesch.  d.  scbw. Bondesrecbtf. 

2  B.  Urkundenbuch.  1.  Lf.  8.  Zürich.  (b.  j  43^.).  —  Brost,  s.  Kelten. 
—  David  tt.  Goliath.  Darstellungen  u.  Verpleichunj;en  a.  d.  Gesrh.  n. 
der  in  Bern  befindl.  Denkmäler  alter  Zeit  ro.  d.  Kamufe  d.  Berner  Volks. 
1690.  i%.  Bm.  1«  ~  Gt^MOa^mma^  d.,  «d.  MütMIgcB.  d.-MUtr. 
Vereins  d.  5  Orte  Ltieeni,  Ort.  Schwjs,  UMterffaldmi  Q.  Zog.  8.  Lf. 
od.  7.  Bd.  8.  Kitisiedeln.  —  'M<»yer,  J.  fl.,  RHter  Rudolf  Bnia, 

Bürgormeistcr  v.  Zärich ,    1351,    8-    Znrich.    V'.«  —    Mittheilnngen  d. 
antiquar.  Gesellsch.  in  Zürich.   Vfl.  Bd.  3.   u.  VIH.  Bd.    1.  Hft.  16. 
Zärich.  1%  u.  VL,  —  J,  v,  Müllers ^  H,  Glutz-Ulotzheims  y  J.  J.  Hot- 
ibtgwn  Q.  Et,  FmmMm  Q^HkMMh  w»hi»iliiifltehir  fiidgenocseiitebtft. 
fortges.  r.  K.  Mwmkmrd,  14.  Bd.  1800-1803.  8.  2arich.  2  (d.  gaiwe 
Werk  27%).  —    Regesten ,  rf. ,  d  Archive  in  d.  .«chweiz.  Eidgenosseil- 
frhaft.  Hrsg.  v.  Th.  v.  Mohr.  I.  Bd.  4,  Hft    4.    Chiir.  1^^.  (Regesten 
d.  Btnedictiner-Abtei  Pfä>ers  a.  d.  Landschaft  Sargans.    Bearb.  v.  A. 
Wegelin,)  —  Rothf  A.^  Neuenburgiscbe  Studien.    8.    Bern.    ^^Aq.  — 
Mittler y  M.f  d.  Thtten  o.  Sitten  d.  Bldgraosten.  0  Bd«   8.   1%.  — 
Segesmr,  PA.  v. ,  Recät*<ge(Boh.  d.  Stadt  u.  Rep.  Lncem.  1  Bd.  3.  Boeh, 
8.  Lucem.  1-*/;^.  (1:  3.)  —  Sinnerj  G.  R,  L,       Bibliogr.  d.  Schweizer» 
geschiebte.  1785—1851.  8.  Born.  I^.  —    Ulrich,  J.  Ä.,  d.  Bürgerkrieg 
in  d.  Schweiz  in  seiner  Veranlassung;  n.  s.  w   1830—1848.  8.  Kinsiedeln. 
2ViA*  —  Urkunden  z.  Gesch.  d.  eidgenössischen  Bunde.  Hrsg.  a.  erl.  v. 
rfm  M*  Koppm  %■  Bdches»  £A.  d.  AfcbiT  f.  Kvndo  Stften*.  Oesdiichts^ 
i^nUhm  «fj  8.  Wien.  1^^.     D.  ernte  fUmergvrkricg,  1656.  4.  Bern.  «/j. 
—  Wurstemh^ger ,   u,^  Bernh.  Eman.  v.  Rodt.    Lebensbild  eines  Alt- 
Berners.  8.  Bern,  l'/s'  —  Zschokke,  H.  ,  d.  Schweizerlands  Gesch.  8. 
veVra.  Ausg.  16.  Aarau.  Vis-  ^   Spanien.   Ilavemann,   W. ,  Darstel- 
lungen a.  d.  inneren  Gesch.  Spaniens  während  d.  XV. — XVIL  Jahrb.  8. 
W&ingen.  %,  —  MirmfioreB,  Marq,        Denktlnrdigkeite«.  Deotaeb  ▼. 
L.  Starklof.   2.  onr.  Aufl.  2  Thie.   8.  Lpz.  2.  —   Rahden,  i.  Neuere 
I    Zeit.  =rrr  K  irchen  gesehichte.*)    Ahaelardi,   P. ,  Sic  et  Non.  Edd. 
E.  h.  Th,  Henke  et  G.  St.  Lindenkohl,  8.  Marbg.  2-  —   f  Annalen  d. 
Verbreitung  d.  Glaubens.    Ueber«.  o.  verm.  Jahrg.    1851.    6  Hfte  8. 
Afnnchen.  1^.        f  Archiv  f.  Kirchengesch.  o.  Kirchenrecht.    Hrsg.  v, 
A.'^Hnf^,  1.  Wt,  8.  'Regensborg.        —  f       ,  f.  d.  Piu«ani|. 
i  Conferenzen  im  Bisth.' Aagsbg.  Hrsg.  v.  M.  Merkle.  M.  ßeftr.  s.  Gesck. 
d.  BIslh.  Augsbg.    Hrsg.  V.  A.  Steirhele.    III.  Bd.   3  Hfte.    8.  Aog^bg. 
1*^,  —  hähring,  Ii.,  Geschichte  d.  verein.  Kirche  in  d.  Pfalz  v.  1818— 
48.  16.  Frankf.  a.  M.  %.  -  liarthel,  s.  HI,  B.  — Jf  Bayerle,  ö.  O., 
nb.  d.  Inquisition  im  Allg.  u.  d.  span.  insbes.  8.  Dnsseldorf. 
f  BtÜHhn  s.  Getch.  'd'.  Vistb.  Augsbg.  V.      SMkMe^'t,  Bd.  1.  Rft 
[Ann  d.  Archiv  f.  d.  P.-C]  8.  Aiirisbg.'Vj/i^  —   +  Beyirage  z.  Gesell.^ 
Topogr.  u.  Statistik  d.  Erzbisth.  Manchen  li,  Preising.    Hrsg   v.  ^f.  |r* 
Deutin frcr.  2  Bd.  3  Hfte.  8.  Manchen.  2.  —  Bihliotheca,  s.  III,  B.  — 
f  Binterintj  A,  J.,  Hermann  H.,  Erzbischof  v.  Cöln,  aus  auth.  Urk.  dar- 
gestellt als  Erzkanzler  d.  b.  apost.  Stuhls  u.  als  Cardinalpriester  a.  d. 
Bt.  JtflMinnfeitirclie  for  d.  Ist  Thore.  8.  BosMld.  Vi  5*       —9  '.Bnlle 

Leo  IX.  f.  d.  Erzb.  Hermann  II.  V.  CSIn.  8.  Coln.  */,  5.  —   ,  pragm. 

Ge.«ch.  d.  deutschen  Concilien  vom  4.  Jabrh.  bis  z.  Conc.  v.  Trient.  2. 
(Titel  )  Aufl.  1.  Hlbb.  8.  Mains.  ^Vis*  —  BJ^then  n.  Fruchte  au  dem 
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WchaPniausen.  ^/(i-  f  ßoWent,  Fr.,  d.  deutsche  Choralgesang  d.  katbol. 
Kirche,  seine  gesch.  Kuiw.  u.  ».  w.  Ehrenrettung  wider  die  Btihrioptg., 
daa«  Luther  d.  Gründer  d.  dettt«chen  Kirchengesaogs  sei.  8.  Tabing.  %. 

Brauer.  L  0.,  d.  Müiionswesen  d.  evaog.  KircEe  in  leinem  Bestände. 
V«NMli  €iMr  MiaiiMMtatiatilu  1.  Bd.  IL  6.  Hmi^;.  (1. 


CL  ü  ,  d.  GeMk.  d.  d  Reformation.  2.  (Titel  )  Aosg.  11 
Lfgen.  12.  Berlin,  k  %.  —  BreUehn eider ^  K.  Gli.  ^  A.  meinem  Leben. 
Selbitbiogr.  Hrig.  n.  bearb.  v.  H.  Bretichm-ider.  2  LU^i^n.  8.  Gotha. 
1%  Subscr.  1%  äon^t.  —  Brunei  d.  Entstebg.  d.  beiden  iuth.  Gemeinden 
im  Amte  liaingen  u.  zu  Gemünden.  8.  Berlin  ^Jj^^  «— •  Büdinger.  M.^ 
U«b.  Gifberr«  fviMtMck  ■«  pOift.  Stellg.  1.  Afii.  KmmI.  %  - 
f  Caetarü  Heiftwrbaceniis  diakigns  miracslMm.  Recogn,  /.  Strongc 
Voll.  II.  12.  Oofai  %.  epl.  1%.  —  f  GuiMii,  Beat  d.  ersten  8«hw«mw 
Apostels  Leben  n.  Lehre.   8.  Lozern  —    Corooif,  F.  IFl ,  rm 

Katholizismas  in  d.  Papststadt  u.  a  IVT»  tro[)olen  Italiens.  8.  Lpz.  y^.  — 
Code»  Uiurgicu9  ecclesiae  universae.  Cur.  H»  A,  DüMti,  T.  III.  Cod. 
JHnrg.  eocies.  ref.  et  angüc.  8.  Lps.  4  (b.  j.  f  D,  Concä  n 

Trimil.  M.  Bhil.  A  J.üinto.  S.  AriL  \X  Mäac-  Vs*  -**  Cmm^ 
CA,  d.  MänsterisfliMn  HiHMBisten  «•  ihr  Verh.  z.  RefornuitiMk  IL 
Munster.  —  ■}•  Damherger ^  J.  F.  ,  svnnhronist.  Gesch.  d.  Kirche  •• 
d.  Welt  im  Mittelalter.  8.  Regensbg.  12.' üd.  1.  Hälfte.  7,„.  2.  Hälfte. 
iVa.  3.  Bd.  1.  H.  Vs-  2.  H.  Vs-  Kritikbeft  z.  2,  Bd.  l^,  z.  12.  Bd.  i;. 

D.  Enttiehung  d.  Christenthums  oder  Ge$ch.  dess.  t.  d.  ältesten  bii 
s.  jüngsta«  Mirift  4.  N,  T«  B.  Opfiamlbaiui».  4«  o.  6.  UH.  8«  Lps» 
a  —  Eppler,  Ckrph,  Frdr. ,  d.  Leben  d.  Imlianer-MissiomMra  Sk«; 
Brainard.  8  Zäricfa.  %•  —  I^ISsttltfr,  Frdr,  Z.  Gedachtn.  d.  Coas.-fi. 
A  fr.  FiscAer.  8.  Breslau.  %,  —  Fliedner,  s.  III  A.  ~  f  Forwerk,  F. 
Gesch.  n.  Beschretbg.  d.  kathol.  Hofkirche  in  Dresden.  8,  r)re>deiu 

—  GeUtf  8.  III,  B.  ~  f  Geschichte  d.  kathol.  Geoieindeii  zu  Haoibg 
«.  Altona.  8.  Schaifhausen.  1^.  —  CrsscJUcAf«  d.  christi.  Kirche  wahrend 

4.  3  «nun  JahtMtfl«.  n.  lalnodlidM«  QoeUm.  8.  B«rL  %.  « 

kurze,  RflferMi.  u.  d.  Refürni.  J.  Knox  in  Schottland.  2.  Anl.  8L 
Nürnberg,  «/i.«  —  C,  d.  Mission  in  China.  4.^6.  Vortrag, 

8.  Berlin,  a  7,5.  —  — •  Bericht  «einer  Reise  v.  China  n.  England  a. 
durch  d  rersch.  LSnder  Europa*8.  8.  Cassel.  Y^,  —  Harms^  Ct.,  Lebeoi- 
beschr.  Vecfastiet  von  ihm  selber.  8.  Kiel,  i*/^,  —  'f  Hefele,  C.  J.,  d 
CM.  IQnma  q.  d.  liirdiL  ZoitMe  SfMwkna  am  Bad«  d.  iS.  «.  Aal 
d.  16.  Jahrb.  Tnsbes.  ein  Beitraf  1.  G«Mib-  u-  Wurdigg.  d.  Inqoisidik 
2.  vcrb.  Aufl.  8.  Tobin^,  —  JfeRfias,  J.  H.,  Hermann  IL,  Krt- 
bischof  V.  Köln  8,  Mainz.  Vj.  —  f  Hergenroiher y  de  catholicie 
eccleeiae  primordiis  recentiorum  protegtantiutn  systemata  expendnntar. 
8.  Regensburg.  ^g,  —  f  Bepp^  J.,  Gesch..  d.  christl.  Kirche  in  Lebens- 
heachrctbgngen.  1.  Bd.  12.  Mainz.  Va*  —  Bohstnfel^  s.  PeoUdtland.  — 
ltoMn>,  Tk  W.  X,  Lea  IX.  a.  aefiMKail;.  8.  &im.  IVi^-  —  JMi 
•  Fwragine  legend«  anrea.  Ree.  Th.  Grae8$€.  Bd.  IL  iL  Lpz.  1.  — 
Jonas y  J  ,  Schreiben  an  Job.  Priedr«  Öb.  Luthers  Lebensende.  Hrsg.  r. 
J.  G,  Kreysaig.   8.  Meissen.  —  Jordan y   S.^  d.  Jesuiten  b  <J. 

Jesuitismos.  Neue  (Titel-)  Aufl.  8.  Altona.  —  Julius,  Ö.,  d.  Jes  jlun. 
Geschichte  o.  s.  w.  Fortges.  u.  beend.  v.  E,  TA.  Jäkel.  16  —  2^  Ufi. 
16.  k  %.  ^  Jungs,  J,H.y  gen«  Stllüngs,  Lebensgesdi.  Hrsgeg.  y, 
femgel.  Bficherrerein.  8.  Beri.  Vj^.  —  Karajtmt  Tk.  G.  0,^  b.  G»* 
iMliSehte  d.  Ccnrüi  T.  Lyon  1245.  (A.  d.  Denkschr.  d.  Akad.)  Fol.  Wi» 
1.  —  Keim^  C.  TA,  d.  Reformation  d.  Reichsstadt  Ulm.  8.  Stuttg.  1.  — 
Kellner  ^  Lebensl.  d.  Dav.  Tschierlei,  luth.  Kirchen  Vorstehers.  BeiCr. 
t«  Verfolguogsgesch.  8.  Breal.  Vis*       JMeUf  6«,  Garlu  TeKateefsa, 
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d.  fromme  Lieilerdicbtur  u.  s.  w.  S.  MollUieiiii  a.     WLH^'  —  AmUbt-* 
i      MeeftiMMit  mm  Kaiirtiid.  R«fb  1611.  M«  IMir.  ririeitg.  C 
I      G&8ch€l,  i.  Beffi  ^  -«»  D.  ebristl.  Kirehe,  u,  SeUekmle  Q.  Verrolggen. 

ihrer  Bekenner  b.  a.  d.  neueste  Zeit.   16  Lfgen.  4.  Dresden,  ä 

I  Mrug^  F.  ßV.y  kritische  Geschichte  d.  protestantisch-reliniosen  Scnwar- 
merei,  Sectirerei,  a.  d.  ges.  an-  a  widerkircbl.  Neuerg.  im  Grossb« 
Berg,  besonder«  im  WupperthaL  8.  Kiberf.  1.  —  A'urt&f  J.  Lchrb« 

I     d.  KirclMnieNh.  a.  verb.  Aott  8.  tMItM.  l«/«.      f  Lcdumer,  Bei* 

i      ^iigv      Gesch.  d.  Pfarrkirche  au  Boaen.  8.   Bosen.  ^.  —    f  Lauten- 

f  schlaffer,  O.,  Ckacb.  d  chri.st.  Ret.  u.  Kirche  f.  d.  Volk.  1.  Bd.  8. 
München.   2*/i5.   *    t  Leben  u.  Wirken  d.  Missionspr.       ilubcr.  12. 

i      Insbr.    V, 5,  —    Lebensbesclir.    d.  Kirchenvaters  Aur.  Augustinus.  8. 

i      Zdrich.  Yi^.  —  Lebeosbilder  a.  d.  Gesch.  d.  innem  Mission.  II.  M.  Fie. 

I  t  Bd«.  «.  teri»,  AA  19.  ÜMibc.  l'A.  — *  t  Ltbensgesek  d.  H.  Fif- 
doiiniia  u  SicUngm.  8.  Freibg.  im  Breisg.  %  —  Ledderhoae  JT.  #Wfr,y 
d«  LalMB  d.  L.  Frz.  Frdr.  Lehr,  nebst  seinen  Liedern.  8.  Schaffhaasefl, 
^fsn'  —    hukaszewicZy  J. ,  Gesch.  d.  ersten  Kirche  in  Lithauen.  2.  Bd. 

I      8.  Lpa.  1%.  cpL  2^/2'  ~-  t  Mac^Namara^  A.^  histor.  Ueberbliclc  d.  ka- 

i  tbol  Kirche.  Hrsg.  J.  G.  S.  16.  Wien.  —  t  Mandenaeh,  J  M,, 
emdk.  4.  PiiMittiMilMB.  8.  Trier.  %  SMe  €AMgHi^  J.  A,  d. 
ichelikiMbe  Kirche  in  ihrem  3Ö0j.  Kampfe.  Deiitothe  Aosg^e,  besorgt  a. 

\      bevor w   v.  O,  Fiehig.  8.  Lpz   l^/g.  —    Meiirer,  Luthers  Leben  a. 

d.  Quellen.  2.  Aufl.  1.  Ähth.  8.   Dresden,  ly^.  —    t  MülUr,  Pk.,  d. 

i  rdoi.  Papste.  4.  Bd.  8.  Wie».  1  (b.  j.  2* Vi»)»  —  Neueste  PiachricAtm^ 
a.  China.  12.  Nr.  CaMcl.       —  Pabstf  J,,  Lebens-  o.  Cbaractenimriiie 

j     FffMrkl»  V.  AmMn.  8.  Draideii.  Vis»  —  FsrlMlai  d.  cluriaU. 

I     Kirehtt.  V.  d.  apost.  Zeit  an  bis  e.  Znk.  d.  Herrn.  8.  ileilbronn.  V»-  — 

^      Piper ^  F.,  ab  d.  Gründg.  d   christl.  arcfiänlffr.  Kunetsammig.  «.Berlin. 

,     6.  ßerl.  %.  —  Qaartaiberichte  d.  Chine«.  8tiltg.   2.  Jahrg.   8.  Cassel. 
—  t  Rehner,  A.,  Gesch.  d.  christl.  Kircbe.  2  (2)  Aufl.  12.  Matux« 
Vs-  — '  üMbter,  L,,  Gcicil  d.  «vangei.^KIrdwiivttffC.  in  DeotacUtiid.  & 
I^P*-       —    t  Ritter,  J.  J.,  Handb.  d.  Kircbengesch.  4.  verb.  Aufl.  1« 

,  Bd,  B.  2.  Bd.  1.  Hiae.  8.  Bonn.  3^4.  —  RosceHini  ep  ad  P.  Abaelar- 
dum.  Ed.  J.  A.  SchmtUer  ( A.  d.  Abhh.  d.  Akad  )  4.  München.  Vi»»  — * 
Hudelbach  ^  A.  G.,  christl.  Biographie»  7.  Lf.  J.  H.  Jung.    8.  Lp«,  '/s 

I     (b.  j.  2«/.j>).  —    t  Schäfer,    ZT.,  d.  kathol.  Hoiliiche       Dresden.  8. 

j  Utfwdea,  %.  ^Aa/,  jsfta,  Geteli  d.  ehrfetl.  Klrdie  Ilirer  Grand«, 
bis  auf  d.  Gegenwart.  1.  Bd.  8.  Philadelphia.  4.  —    f  Sckmidf  A,,  d. 

I  JBintliamssynode.  Gekr.  Preisschr.  1.  Bd.  8  Regensborg.  V/^-  —  Sckmld, 
ff.,  Lehrb.  d.  Kirchcnpc^rh.  8.  Nord.ingen,  1%.  - —  Schmidt,  K.  (Juii, 
Gli.  ,  LebensbescbreibiMigeu  <lurch  Gottesfurcht  o.  nützl.  Thäli^jkeit  aus- 
gezeichneter IVläoner.  K.  Baxter,  Pli  Dudüridge  u.  W.  Penn*  8.  Lpa» 

%.  ^   »  d.  Sieg  d.  Cbriaientli.  Gench.  d.  Pflananng  n.  Varbrdtoong 

d.  Efungellaflli  dnrch  d.  Missionen.  2.  Awg.  8  Khd.  ^^SttkrmsUß^ 
bach  ,  L.  C.  tv ,  d.  Gr.  v.  Zinzendorf  0.  d.  Brüdeigem.  sein«  Zelt«» 
Hrsg.  V.  F.  W.  Kölbing.  Gnadaa.  1.  —  Sehuliz,  C.  S.  üb.  d. 
Grundsätze  u.  Gedanken,  weiche  d.  deutschen  Reformatoren  in  Besag 
auf  d.  Kirchengewait  u.  d.  Befugniss  zu  ihrer  Aasubung  ausgesproshan 
hnbMu  8.  Beil.  Vi  5-  ~  SiM^  Ckr*  IT.  GIMb  a.  A,  Bttme,  pragm. 
BnUihlg.  d.  kiwtkL  Ereignisse  in  d.  katbol.  Schweiz  d.  heket.  ReTolOL 
bia  naf  d.  Gegenwart.  2.  Bd.  2.  Abth.  (Schi.)  8.  Mannheim,  cpl.  7.  — 
Sonntagsbibliothek,  Lebeiisbeschreibgen.  christl.  frommer  Männer.  Einget. 
V.  Tholuck.  1.  Bd.  2.  Aufl.  8.  Bielefeld.  V».  4.  Bd  4.  Hft.  Zuee  aus  d. 
Leben  W.  Kdllners.  gas.  v.  h\  NiUch.  5.  u.  6.  Hft.  Valer.  Herberger 
ir.  K.  F.  Leddnrbvin«  o.  Pk  A.  Rieger  ▼•*P.  H.  Biddtff.  i  Vis*  — 
S^gmrmm,  J.»  pnpvinr« .G«d^  d.  kniM.  KiidM.  %.  Amg.  8.  lift.  «ylU 
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3y/.  —  Ste^ety  B.  St.,  d.  protestant.  Mtistonen  a.  deren  gesegnetef 
Wirken.  2.  ThI.  2.  durchges.  Au«.  8.  Hof.  Vi 2-  —  Stöger,  J.  N.,  Hi- 
filoriügraphi  »oc.  Jesu.  8.  Regenftbg.  'Via*  —  ÜiüLiterg,  F,  L  Gr.  2u, 
Geick.  d.  Beligtoo  JaM/fertgts.  JT.  JV.  AMor.  46.  M.  6.  Miufli. 
1%.      '^IrodlfMNm,  i.  tf.,  d.  CoM.-R.      H.  fttndtmann.  8.  Hambg. 

—  f  Theiner,  A. ,  d.  Cardinal  J  H.  Graf  za  Pnmkenberg.  Brzbisck. 
V.  Mecheln,  unt^r  Jos  Tl.  8.  Preibnrg  i.  Br.  »/,o.  —  Thomas  v,  Aqaino, 

0.  III,  ß.  —  i  Imkhaiisery  G,  Beschreibung  d.  Diözese  Brixcn.   l.  Bd» 

1,  Hft.  8.   Urixen.       —  Trautmann.  J.  Ä.,  tieach.  d.  christi.  Kirche. 

1.  Thl.  8*  DtfMden.  %  —  F^gdy  E.  BiMiotlim  biographics  L«th». 
rana.  8  ffalie.  1.  Vormbrnm^  JR.,  «Langel  Mlasionsgeschichte  in  Bit- 
graphien.  8  Dfiflsddf.  k%.  l.Bd.  4^  Hft.  B.  Schnitze.  5:  Th.  v.WesUn. 
B  Hans  Kgede.  —  Wolny,  s.  oben  Oesterreich.  Länder.  —  Kultur- 
ge  Hellichte.  Hüdift»'er,  s.  Kirchengeschichtc.  —  Graff ander ,  A., 
«einleitende  Grundzüge  zu  einer  geachichtl.  Betrachtung  d.  Aberg!aaben>. 
8,  Brforl.  V^^.  —  fTiaaiiii,  ISf.,  aJIgem.  Kolturge^ch.  d.  MaMOli^it.  ^ 
Bd.  B.  alte  vorchristl.  I^aropa.  8.  Lpz.  3  (I— Vfili  21^).  —  Schmidü^ 
J.)  Gesch.  d.  Romantik  in  d.  TTilliiiUi  i  *1  Reformation  u.  d.  Revolution. 
%,  Bf!  *i.  (Tit..)  Aull.  8.  Lpz,  3.  —  Volney,  Gr.  v.,  d.  Rnirren  od  Be- 
trachtungen üb  d.  Revolutionen  d,  Reiche  n  <1-  nat.  Gesetz.  D.  G. 
Förster.  10.  Aull.  8.  Brannachw.  %.  ~  iVachsmuih,  altgeoneine 
Ofifevrgeioh.  in  %  Tbüi.  Tbl.?  S.  Lpi«  d.  «  Xifii«tg-#ae  AleAt«. 
JBvnJbmd'Icr  d.  JiTufUt.  V.  GuM,  Kaspar  u.  Fott.  9.  Lfg.  aV«*  Btottg. 

Denkmale  d.  Btmkunst  d.  Mittelalters.  ¥.  L.  Futtrich.  19.  n.  20. 
Lfg.  Fol.  Lpz.  6.  —  Knfh-vbarh,  C.  Gr.,  u.  J  Schmitt,  r\.  rhrisü.  Kir- 
chenbaukunst d.  Abendl  indes         zur   VHIciulun«;  d.  Spilzbogenstyle«, 

2.  Hft.  4.  Halle,  ä  —  Menzel,  C.  A.^  d.  Kunstwerke  v.  Altertb. 
bb  a.  d«  Gaganwart^  i.  Bd  t.--ll.  Lfg.  8.  fip«.  k%  ^  MtHm^ 
fVs»,  d.  BaakWMt  d.  Mittelalters.  1.  Abä.  t.  Hälfte.  Fol  Bai.  \% 
Biographien  und  Memoiren,  Brün,  Frdr.,  d.  Gefangennehmnng 
u.  RettnufT  d.  K.  Lincke,  ehenial.  Freiwillig,  im  linfznw'-chen  Freicorps, 
bei  Kitzen  8.  Siegen,  ^y^.  —  Fcsslcr''s,  Dr.^  Rückblicke  a,  seine  TOjäbr. 
Pilgersch.  2.  Aufl.  Hrsg.  v.  Frdr.  Bülau  8.  Lpss.  2.  —  Förster,  E., 
Jab.  Ga.  Miliar,  ein  Diebtor-  u.  Knnatlarlebaii.  8.  Bt-GaNan»  l'Vis*  — 
Bahnemann,  Chr.  F.  S.,  eis  biagrapb.  Donkmal.  8.  I.>pz.  %•  —  Herber^ 
^er,  Thd. ,  Conr.  Peutinj»er  in  seinem  Verh.  z.  Kaiser  Max.  1.  N.  bi«h. 
unben.  archiv,  Quellen.  4.  Aiifi^hurg.  '/s*  —  E<  fmhürger,  H.  Ch.,  ür- 
banns  Rhegins.  N  gedr.  u.  un»jedr.  Quellen.  8.  H  nuliurfi:  n.  Gotha.  V/a* 

Heyden y  E  *  Gallerte  berühmter  u.  merkwärd.  Frankfurter»  8«  W(L 
8.  Vraabf.  a.  M.  ^  Klendee,  fg.,  Alex.  *r.  Hmiboidt,  B.  blograpL 
Denkmal.  S.  L^.  1%.  —  D.  Leben  d.  Phllos.  J.  G.  Fichte.  16.  Biaebofc* 
werda.  ^/.iq.  —  Locher,  Jff.,  Theophr.  Paracels  Bomb.  v.  Hohenheim.  8. 
Zürich  —  Maier.  E ,  W.  v.  Humboldt.  Lichtstrahlen  «einen  Brie- 
fen. M.  e.  Biogr.  8.  Ijpz.  1.  —  ManzottU  Theophr.,  Leben  d.  rom. 
Jungl.  P.  Piazzesi,  gest.  19.  Juli  1846.  üebers.  von  Aegid.  Dietl.  1& 
Solsb.  %.  MttrÜwt^  C.  Frdr.  PkU,  Dankrada  a.  tf.  K  IdMk.  4 
BMBcbaa.  %.  f  Abdr.  *a.  d.  Gel.  Anzeigen.)  ^  MUler,  Frdr.  Briona- 
rtinr^'^n  a.  d.  Krie  g^zfiten  1806 — 13.  8.  Braonschw.  1^'^.  —  Nftttz,  C  K.» 
K.  Swedenborg  ,  d.  nord  Seher.  2.  (Tit.-)  Aufl.  8.  Schw.  Hall.  ^^j.  — 
Piäve,  F.,  Bloge  de  Balianche.  8.  Löwen.  Renn..  Marcus.  ^.  —  Oeh- 
lenscIUäger,  A„  meine  Lebenserinnerangcn.  E.  Nacbl  2. — 4  Bd.  (Sehl.) 
8.  LpB.  b  1%  —  AraUtfr,  L. ,  C.  O.  y.  Madai ,  mr  Bnaiianing  an  M» 
f.  seine  Freunde.  8.  Lpz.  %.  —  Schutetif  G.  th  t>.,  d  Leben  d  Oberrt 
Gardiner.  [Abdr,  aus  .,AUes  u.  Nfeuai  a.  d.  Gebiet  d.  innern  Seelen- 
kande"].  Aufl.  8,  ferlangen.  H,.  —  Schulze,  A.  M  ,  Chr.  Fenl. 
Scbttia«)  nach  seinem  lieben  u.  Wirken.  Ü.  Gotha.  ^«  —  Straiuif  V.  F-t 
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CMrt.  MMN».  8.  MaMbeiin.  IV..  —  Siridur,  Eruineraiigshläu 
ter  an  W.  FVdr.  Hafbafel.  a.  FrankC     H.  Vi».  —  ^tTMÜnMmn, 

Gottfr.  Kinkel.  Wafarbeit  ohne  Dichtung.  2.  Bd.  8.  Hamburg. 
Tagebuch  d.  Central  PHtrlek  Görden  während  seiner  Kriefjsdienste  un» 
tcr  d.  Schweif  II  n.  l'oU  u  1665 — 61  u.  i.  Russland  1661—99.  Veroffentl. 

M.  A.  UboUmki  u.  M.  PosseU,  1.  o.  2.  Bd.  8.  Petersb.  (Lpz., 
IMrer).  8%.  TIM«,  /.  Jü,  ThorvmldfMa  Jugend  177O--1804.  A.d. 
Dan.  V.  0.  ITMAaRAujfen.  g.  Berl.  1^.  Ifmier  d«  Wmarlte. 
8.  Freibg.  «/i»»  —  ^nr  Krinncrw/ig  an  N.  Falck,  Prof.  d.  R.  in  Kiel. 

8.   Kiel.  %.  —  an  <\fn  d.  26.  Apr.  1850  vprst.  Dr.  Leo- Wolf.  8. 

Hamburg:.  1^  u  uiiifm  atihj    }icraidik,    SpJirag  istik, 

Arnethy  J. ,  Bebchreibuug  d.  Medaillen  u.  (Vlüniten  d.  lOarKten  u.  Grefea 
T.  Di«tficbst«ln.  [A.  d.  flkaaitttber.  d.  Akad.}.  8.  WiM.  Vi»-  ^ 
Cappcj  n.  Ph.,  d.  Münzen  d«  deot«eli  Kafaer  o.  Ktoige  d.  Mlttelaliai». 
2.  Abth.  8.  Dresden,  ä  3%.  —  Chronicle,  a.  IV,  C.  8.  —  Grünenberg^ 
<^p^  Conrad,  Ritter  u.  Bürger  «o  Costenz ,  "Wap[)on!>iich.  D.  4.  Iftt.  4. 
Hallf^  ä  5.  Mersdorf,  J.  k\  L.  7'Ä. ,  d.  Denkmünzen  d .  Kreimaurer- 
brüdcrsch.  8.  Oldenburg.  iVa'  MiitheUungen  d.  nuiuismat.  Gesell><rh. 
t,  BeH.  2.  Hll*  8»  Barl.  %,  ^  Bovaa  da  la  aottiiBaclqaa  bel^e,  {>. 
Jl.  CAoto,      Aa»  at  C.  fl  i^ure.  T.  VI.  1850»  Briiad»  5.  2«  aar. 

t.  I.   de-gl.  —    pnbl.  p.  E  Cartier  et  L,  de  la  Sauataye,  Bloitt. 

8.  Annf'e  —  Römer- Büchn er ^  d.  Siegel  d.  deutsch.  Kaiser,  Könige  und 
Gegenkönige.  8;  Frkf.  a.  M.  ^y^.  —  Str^ber^  Frz.,  d.  ältesten  Münzen 
d.  Gr.  Hohenlohe.  [A.  d.  Abhandl.  d.  Akad.j  4.  München.  %.  — 
ZeUrnng,  awpiwaatiaaiw^   Rad.  Uhmumm,  18.  Jihrg.  18&1.  WeiaaeB- 

VI. 

Geograpliie« 

A  tlgemeine  Werke.  Anneganif  J. .  Hanc^b.  <).  Geopr.  f.  d.  Ju- 
gend. 5.  Anfl.  Verl),  v.  //.  Overhagc.  8.  [Münster.  —  Ausland,  d., 
£in  Tageblatt  f.  Kunde  d.  geiai.  u.  üittl.  Lebuna  d.  Völker.  Red«  M» 
9FtdMmmm.  S4.  iakn*  4  «tattg.  9^^.  —  Bode,  C,  Laiit  f  d.  Üa- 
larr»  ia  d.  flaagr>  f.  Gjwtk.  v.  beb.  Burgersch.  2  Hfta*  8«  Paderbon« 
*/^.  —  Barth,  C,  W.  A.,  d.  Wiasenawfirdigste  a.  d.  Gaogr.  f.  höhara 
Srhnlen.  2.  verb.  Aofl.  8.  Berl.  *  Vi  »•  ~~  ßerghau»,  11.^  Grundlinien 
d.  Kthnographie.  8.  Stuttg.  P/^.  —  Buff ,  s.  VlU.  Physik.  —  Cam- 
merer,  A.  A*.  Handb.  d.  neuesten  Erdkunde.  11.  Aufi.  8.  Keoipieu, 
'  %.  GmmmMbA,  J.  O.  Fr, »  kleiaa  fiahulgeogr.  17.  Aufl.  8.  Waiaiar« 
Vi 2.  —  Camdti*«,  a.  Wicgand.  —  Grube j  A-  ^^»j  geogf.  Cliarakterbil- 
dar.  2.  verb.  Aufl.  2.  Tbl.  8.  Lpz.  2%.  —  Guyoty  A.,  Grundziige  d< 
verpletehenden ,  physikal,  Krdkunde  in  ihrer  Beziehung  z  Gesch.  der 
Menschen.  Deutsch  von  Ii.  ßirnhaum.  8.  Lpz.  i'^L.  —  Unukc,  Frr/r., 
Leitfaden  f.  d.  Unterr.  in  d.  Geu^r.  m.  bes.  Kücksiciit  a.  d.  K..  Oester« 
Velcb.  8.  Wkn.  ^Vi»*  MrhuMh,  geogr.,  Mittbailoiif  aller  «rieb* 
tigern  neuen  JBrfancMiigen  v,  B,  BerghamM»  1850  II«  a.  18öl  III.  Hft* 
4.  Gotha.  1%  u.  1.  —  äohl,  J,  O.,  Skizzen  a.  NaUur^  a.  Vdlkerlehen. 
2  Thle.  8.  Dresden.  3.  —  Külb^  s.  Rcisebcsclireibungcn.  —  Müller^  F., 
kurzer  Unterr.  in  d,  Erdbeschreibung.  2.  verb.  Anfl.  8.  Riga.  ^/^.  — 
Nosücky  J.  Chr.,  geogr. •  Statist .  histor*  Zeituufistaj»chen\NÖrierb,  2.-25. 
Lfg.  16.  Gras,  h  V.o.  ÜkUn,  G.  A.  JS.^  kUlia  Gaagr.  f.  d.  anU« 
len  u.  mittl.  Cl.  d.  Gyma«  fe.  wb.  Aa0  8.  Konigahg.  «/^.  ->  Umk^ 
J.,  Laitf.  d,  8cdbaa«liniliaiiV  f.  d.  anten  Uatar.  1.  Cura.  3.  Dar{>al. 
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'/lo-  Beusckle.  K.  O.,  vollst.  Lebrb.  d.  Geo^jr.  m.  Einschl.  d.  Hüif&* 
kenntn.  a.  neuem  ('iao.  1.  Thl.  d.  Physik  d.  Erde.  8.  btuug.  f  >.  — > 
JUtUr*  Brdkaade.  15.  ThL  2.  Abih.  3.  B.  Wwteiien.  2.  uin^earb. 
Aufl.  8.  BwL  &  ^  AdM^  .i.«  Bmih.  d.  Erdbescbreib.  8.  BmL  U  ^ 
SowUick,  f.  VIII.  AllNiMa».  —  MM&t,  TA.,  Lebrb.  d.  Geogr.  5. 
▼erb.  Aufl.  8  Mainz.  2*4«  —  VcÄtrer,  P.  A  ,  fawl.  Unterricht  in  der 
Geogr.  2.  verb.  Aufl.  8.  Innshr.  —  SckXeitütz^  /#.  0.  t»  ,  Leitf.  der 
Geogr.  5.  uiDg.  Auß.  8.  Lpz.  Yjo*  —  '^c&netiier,  iC  i*.  ,  Handb.  d«; 
BrdbeMhr.  q.  8lMteiÄ«Mift.  ia.*-2t.  L%.  8.  Giogu,  4  —  ^Milli^ 
A.,  Bilder  Geogr.  f.  d.  ittgend«  &  MdiMB*  —  Mim^  Mr.  dm« 
hodeget.  Handb.  21.  Aufl.  8.  Halle.  —  SomervUUt  iW* ,  pbys, 

Geogr.  A.  d.  En^rl.  v.  ^.  ÄarlÄ.  1.  Bd.  8.  Lpz.  1»^.  —  Stein,  C.  G, 
D.  u.  F.  liurschelniann.  Handb.  d.  Geogr.  u.  Statistik.  Neu  bearb.  v. 
J*  C  iVaggäu9.  7.  Aull.  3.  Lfg.  8.  Lpa.  —  Untei  haitungcn^  a.Mll, 
AsImmmSsw  —  Fog-el,  C,  Handb.  s.  Mebttng  geogr,  Wwmatk.  für 
Uhrtr.  3.  Thi.  8.  Lpz  1%.  —  WUt,  Lebrb.  d.  Geo^r.  1  4.  AitO. 
o.  oberen  Cl.  d.  Gyraoasien  o.  s.  w.  2.  Abth.  &  KoalgäMrg.  1%.  — 
ffiegandj  4»^  u.  CnmeHn^^  €.  Ä\,  Grundr.  d.  math.  n.  phya.  Geogr. 
2.  Thl.  Cornelius,  G/iiudr.  d.  phys.  Geogr.  8.  Halle.  —  JVokler», 
CAm.  irV.  y  Grundr.  eiuei>  stufenw.  tsu  erweiternden  Unterr.  iu  d.  Krd» 
betchr.  vm.  f.  Cadetleii«  6.  Aufl.  neu  bflarb»  ▼.  F«  0.  Wmittr.  9. 
Berl.  ^4-  —  Zaehariets,  4.,  I.ehrb.  dL  Srdb«ii^r.  in  natfirl.  VerbindiiMf 
m.  Naturg.,  Weltg.  a.  TecbfMiogte.  6.  verm.  Aufl.  8.  Altona.  %,  =^ 
Methodik»  Fresenius,  C,  unsere  Kinfuhrting  in  d.  Geogr.  8.  Krank- 
fnrt  a.  IM.  z=z   Alte   Geographie.    Canina ,    L. ,  Ruiua  aiiiica. 

2.  ed.  8.  Roma.  —  Curtius,  JB». ,  Peloponnesos.  Histor.  -  geogr.  Üe* 
ichraibiing  d.  Halbiosal.  1.  Bd.  a  Gotba.  3%.  ^  HiuOittt  4be 
cbufical  gazetteer:  a  dictionary  of  ancient  geograpby,  Mcred  and  pro> 
fane.  8.  8  sh.  6  d.  —  Eoek^  s,  IV,  C,  2.  Xenophon.  —  Ncuftig*,  s.  Ge- 
sch. —  Oettinger,  L. ,  d.  Vorstellunp^en  d  alten  Griechen  u.  Römer  üb. 
d.  Erde  als  HiinmeUkörper.  4.  Freil)urg  im  Br.  ^f^.  —  RosSy  s.  Reise- 
bescbreibungen.  —  Winderlich,  C  ,  iii«tor -poül.-topogr.  Geogr.  d.  Alter- 
Uhmu,  6.  Lm.  %.  =3  MU$«lMit9r^  M.  TbeUMr  uttr  EalMbMehraU 
bwig«B«  fi=s  Mur^pm  und  d€99€n  unmelne  Länder.  Adamjj^ 
Schlesien,  dargest.  n.  seinen  phys.  q.  statist.  Verhb.  8.  Breslau.  — - 
Apju  lt ,  J.  7F.  ,  Kurhessen  in  einer  geogr.  -  statist. -histor.  Üebera.  8. 
Darmstadt,  —  Arendts ,  C,  b  iyerische  V  aterlandskande.  8.  Mun- 
«kea.  YiA-  —  Arenstein,  s,  ViJi,  Physik.  —  Bärloeher^  C,  Rorscback 
•  aeina  uaigebangao.  Rartckack.  %.  —  Bmgm-n,  d.  ICinlgr.,  Id  tmkmm 
altartk.^  geachiekti.,  artist.  o.  UMler.  Schönheiten.  49.  u.  50.  Hfu  flL 
München.  A  —  Beiträge  z.  Landes-,  Volks-  u.  Staatskunde  d.  Gross- 
äerzogth.  Hessen.  Hrsg.  v.  Vereine  f.  Erdkunde  u.  verwandte  Wissen- 
»ehaften  zu  Darmstadt.  8.  Darmstadt.  2.  —  Heitzke,  //.,  d.  Alpen. 
Gt:ogr. .  bist.  Bild.  2.  (Tit.-)  Ausg.  8.  Colberg.  1^.  —  BescAretöttti^ 
d.  Konigr.  WOmtmk&rg^  t6^tB.HSt  &  Stattg;  2.  Baiabtaikwf  d» 
Insel  Rügen,  8.  Berl.  —  Bilder  a.  OeUcrreieh.   V.  e.  deut^chai 

Reisenden.  8.  Lpz.  1%.  —  Brederlow,  C.  G.  Fr.,  d.  Harz.  2.  Aus^. 
8.  Braunsch.  l^/o-  —  Brückner,  C,  Landeskunde  d.  Herzogth.  Mei- 
ningen. 1.  Thl.  8.  Meiningen.  1*4.  —  Cfusino,  C,  d.  Stadt  Neuwied^ 
dv'rogr.  baackriaban.  8.  Neuwied.  1.  —  CAownitSy  J. ,  Handbocb  aar 
KaoiHa*  Ungarna  v,  d.  Nabanlandar.  8.  Bamberg.  1%.  ^.  Cotkh  VlIL 
GaaWg.  ti.  s.  w.  _  Cuendioiy  B.  o.,  BpanlaB  a.  d.  Spaniar.  «L  (Tit*) 
Aaag.  I.--20.  Lfff.  8.  Brüssel  n.  Lpz.  h  V»-  —  J^orst  v.  Sckatsbergy 
L.  j  0.  A  Leipelt ,  d  Sif^aner  Krei».  1. — 4.  Lfg.  4.  Sagau,  a  Yi.  — 
Europa,  seine  Länder  u.  ihre  Bewohner.  1.  —  3.  Bdebn.  (England  von 
IT.  SejiJjarth),  8.  Stuttg.  S^/».  -  GrBning,  7^.,  d.  kbisa.  a.  romaiib 
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Dtgl.  —  Handbuch,  topocr,*atatiat*  d«  fibrzogth.  Braunscbw.  asthent. 
Qaellen.  Fol.  Brauner hw.%.  —  Hannover,  d.  Königr.  in  nuiler«  AmMii» 
Mit  hi&tor.-topogr.  Text.  Nr.  36  —  44.  8.  Darmstadt  a  —  Neht,  n. 
\JU.  Geogn.  u.  s.  w.  —  Hermann,  F.  B.  W.  t>. ,  Beiträ|^e  z.  8latistik 
Bayern  1.  Bevölkerung.  A.  auiü.  Queileu  hW.  München.  ^Y^.  •** 
HvrHwich^  J..  thüringische  Heinatliik.  8.  BffiH*'  1^^.  —  «latTMOiiii,  £ , 
unpolitische  Bilder  a.  St.  Petersb.  8.  B«L  2.  —  Institut  f.  M«rdalbifl* 
gische  Landeskunde.  1.  Hft.  Mittheilongen  d.  Statist.  Bareani  In  Kiel. 
Nr.  1.  8.  Kiel.  V?4-  ~  G.,  d.  Rhein.  2  Bde.  12  Lp».  2.  — 

Lachmttnn,\ff^.^  Nivellement  d  Harzgeb.  Meer«shöhen  v.  4l3  Punkten.  8, 
Üraunschw.  —  Landau,  G. ,  hiälor.-topogr.  Beschreibung  d.  wüsten 
Ortachaftea  in  Kurt  HeMM  ««  in  d.  groath*rr&wkat  Ob«rlie«fla.  S  Hft 
8.  Ca«seL  Vs*  —  I^Ißer ,  L  ,  SkizzenbiMh  Ift  Wwtiii  «.  Bildtn« 
Westfalen,  d.  Rheinlande,  d.  Schweiz,  Bayern  u.  Sachsen.  8.  Lpz.  L  — 
Mtidinger ,  //  ,  d.  britt.  Reich  in  Kuropa.  Statist.  Dargtellg.  ^.  8.  Lpz, 

3.  ,  Statist.  Uebeis  d.  geistig  n  u.  sittl.  Zustände  in  Gr.-Brit. 

8.  Ebd.  V>*  —  Meynert^  H,^  neueste  Geogr.  n.  Staatsk.  d.  Kaiserthnm 
Oestemieiii.  8.  Wien.  2.  —  MitlkeHungen ,  stat. ,  a.  d.  KMg?^  Sachi, 
L  Lfg.  4.  Lpz.  I^Yjs*  —  MunntcA,  K.  //.  W.^  d.  malerische  Egmi*» 
tkaL  5^10.  Hft.  Fol.  Dresd  en.  ä  '4*  —  Murrhison,  a.  VIII.,  Geol.  n. 
w.  —  Neigcbaur^  J.  F.,  d.  Süd-SIaven  u.  deren  l^änder  in  Beziehj^  a. 
Geäcb.f  Kultur  n.  Verfassg.  8.  Lp».  Vk»  —  Pechstmn,  G.  A.j  methodisch 

Geordnete  Geogr.  t.  Sachsen-  8.  Crimmii^chau.  V,^.  Pröhlt,  U.,  ans 
MI  HarM.  Skineii  a.  «a^en.  8.  Lpz.  V»*  Lahrliadi  d. 

Sstenr.  Vaterlandsk.  8.  Colilaae.  %.  —  ^uentiedt,  s.  VIU.  Geol.  n» 
W,  —  Reden,  F.  v.,  allgm.  rrtj;!.  Pinanzstatistik.  1  —  7  Hft.  8.  Darmst. 
2«  —  Schimmer,  C.  A.,  d.  Kaiserth.  Oesterr,,  histor.-topogr.  dargest.  Nr. 
74.  a.  75.  8.  Darmst.  4  —  Schlagintweit ,  H,  u.  A,,  Untersuchungen 
ö.  d,  physik.  Geogr.  d.  Alpen  in  ihren  Beziehgen.  z.  d.  Phäuomeoea  d. 
QUudkMf  vwr  Geologie,  tteCoomlifla  a,  Pflaaaeugeograpbie.  Lpz.  12« 
SchmtU^,  F.  A,,  die  DantaehoD  in  BSluaan.  12.  Prag  i%  —  ScAneO, 
J.  fr  ,  d.  Colonie  Hallber^moos  fl.flper  Freysinjr).  8.  Reichenhall.  ^» 
ScIiolzCy  E.  f  d.  Czornebüh  im  Lausitzer  Gebirge.  16.  Lnban.  V«o* 
»icärenky  s.  VUl,  Geolog,  u.  s.  w,  —  •i^cAiDaa6,  Ä^.,  geogr.  Naturkunde 
T«  KoflMiBea.  8.  Caasel.  %.  SoMMifr,  G.,  n,  K,  Aüpfel,  Wanderungen 
durch  fiehwalMn.  8  verb.  Aafl,  8.  Lpz.  —  Siegfried^  J,,  d.  Mwdn, 
geelof«,  geogr.  u.  physikniifcli  fcaadnldert.  1.  Bd.  8.  Zurieb.  1%.  —  i^m* 
rock,  K.j  d.  maler.  u.  rom.  RheinlanJ.  3.  verb.  Aufl.  8.  Lpz.  2*4»  — 
Sittenbuch  d.  enj^l.  Gesellsch.  a.  d,  Papieren  Gunters  v.  P.  Q.  O.  2.  (Tit.-) 
Anfl.  8.  Ätuttjx.  2%  ~  iitarklof^  L.,  durch  die  Alpen.  8.  Lpz.  1%.  — 
ShtAer,  f.  VIlX  Geol.  n,  a.  w.  ToMlen»  aartl.,  a.  d.  preasa«  Staate» 
f.  1849.  V.  sutiat.  Bar.  Fol.  Berl.  3^.  IL  B.  5.  —  U^ewdoktfTahellfm 
z.  Statistik  d.  österr.  Momurdiie.  V.  d.  k.  k.  Direktion.  (Abdr.  a.  d.  Mit- 
theilungen).  8.  Wien.  1%.  —  Wa^ver ,  K.  Th,,  d.  Königr.  Dänemark 
n.  d.  Herzogtbiimer  Scblesw.  n.  s.  w.  d.  KÖnigr»  Schweden  u.  Norwegen, 
Gebietsveräuderungen  s.  1397  Pol.  Lp».  —  — — ,  d.  rusaische  Reich* 
Deagl.  —  ITofttr,  B.,  d.  Stadt  Ba«en  o.  Ibra  Unifebna^aa.  12.  Baten. 
iVs-  —  Wincherger,  s.  VIII.  Geolog  _  WwHr,  d«  maiasner  Heeb- 
land  od.  d.  sächs.  Schweiz.  16.  Dtaadwu  %.  —  Zando^  A.,  rnasiscbe  Zn- 
stande i.  J.  1850.  12.  Haaib.  ~  Asien.  Hügel,  K,  v.,  d.  Kabul-Be- 
cken  u.  d,  Gebb.  zw.  d,  Hindu  Kosch  o.  d.  8utlej.  (Ans  d.  Denkschr.  d. 
Akad.J  Kol.  VYieu.  2«  —  Kock,  K,f  d.  kaukasische  Militarstrasse,  d.  Ku* 
bau  Q.  d«  Halbiuel  Taaunu  fi^rinnemnf  en  a.  e.  Mte  Tiftis  n.  d* 
Kffin».  8.  1»  —  X^cA,  W.  F.,  Bericht  6»  d,  Expedition  d.  voiafak 

Stnnlan  n.  d.  Man  «.  d.  tedtan  Meave.  Devtacb     F.ti.  Mmmm 
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8.  lipz.  4.  — '  Thetmar,  s.  Refsebeschreibaiigen.  —  Tohler,  T.^  Golgatha. 
Seine  Kirchen  u.  Klöster.  N.  Quellen  u.  Anschan.  8.  St.  Gallen.  3*/^.  — 
IVUiiams,  S,  IV,,  d.  Reich  der  Mitte.  Aus  d.  Kngl.  v.  C.  L.  Collmmn, 
1.  AM.  8.GaMel.        ss  Afrikm,  Bumfrecht,  a.  Vfn.Ge«l«g.  «.t.w. 

—  Werne,  F.,  Feldiog  Sennaar  n.  Tak«,  Basa  D.  B«ai-Amer,  mit  bes. 
Hinblick  a.  d.  Völker  v.  Bellah-Sudan.  8.  Stiittg.  IV5.  —  i^otk,  J.  R,, 
Schilderung  der  Naturverhh.  in  Sud-Abyssinien.  4.  München.  %.  == 
Amerika.  Andree,  K.,  Amerika.  In  geogr.  u  gesch.  Umrissen.  1  —  10. 
hfg»  8.  Brauntcbvr.  a  %.  —  Ansiedelung,  deu  sche.  im  Mitteianterika. 
Hnf,  V.  d.  CoaMb  8,  B«ri.  —  Begulawsky ,  i>.  ,  6.  dentscbe  Oa- 
tiiilMtion  in  Mexico.  8.  Berl.       —  Byam,  G«.,  wildes  Leben  im 

T.  Centrai-Amerika.  Aus  d.  BngT.  v.  M.  L.  Lindau.  8.  Dresd.  1.  

'Wanderungen  durch  südamerikanische  Republiken.  A.  d.  Engl.  v.  dem«. 
JSbenso.  %.  —  Catlin,  G.,  d.  Indianer  Nordamerikas.  D.  v.  H.  Berg- 
hau$.  2.  (Tit.-)  Auag.  1-20.  Lfg.  8.  Lpz.  u.  Brüss.  a  «/i*.  —  Glock- 
Ur,  C,  VanoHMli  «.  4.  d«otMbe  Amwandaraiig  '^Mn,  8&  MiweriB, 

—  Geling  y  A.f  4«*  neue  Welt.  SklMM  Land  n.  Leuten  d.  nordam. 
Freistaaten.  I6.  u.  17.  Hft.  8.  Lpz.  k  —  Kirsten,  A.,  Skizzen  a.  d. 
V.  St.  V.  N.-A.  12.  Lpz.  i^/o.  —  Kocfi,  Fr.  C.  L.,  d.  deutschen  Coio- 
nien  in  d.  Nähe  d.  Saginawfl.  8.  Braunschw.  ^ji^,  —  Länderkunde,  neust. 
8.  Bd.  Getreue  Schild,  d.  verein.  St.  v.  Nord^-Am.  V.  G,  M,  Rost»  8. 
BHMKf.  1^^.  (cpl.  aVi  z)-  MUlW  B.  C,  NächiMtM  8.  d.  ProviM 
TaJdivli.  12.  Cassel.  Vj  »  Mnterdt,  C.  F.,  Centro-Anier.  8.  Br^vsch. 
1%.  —  Zirckel,  O. ,  Skizzen  a.  d.  o.  G.  d.  vereinig.  Staat.  8.  Berl. 
=  Au  8t  r  alten.  Leichhardt,  L.,  Tagebuch  einer  Landreise  io  Austra- 
lien V.  Moreton-Bay  n.  Port  Essington  während  d.  JJ.  1844  a.  45.  A.  d. 
EofiL  E.  A.  Zuchold.  8.  Halle.  2.  Heisebesehr  eibungen. 
Atamndtr ,  L. ,  d.  BeflbeMwi  FMugals ,  ilir«  Reiaea  a.  fii|Mi»A«iig6B  im 
15.  a.  16.  Jaiirh.  8.  BerL  1.  —  Aua  dem  Tmgebuck  eines  IMmitn» 
Moskao,  Konatantinopel,  Burgos,  Madrid  o.  s.  w.  8.  Wien.  1.  —  Ent- 
deckungsreisen, die  neueren.  Für  die  Jug*»nd  bearb.  v.  J.  Kell.  19.— 25. 
Hft.  16.  Lpz.  k  %.  —  Honigberger ,  J,  M.,  Fruchte  a.  d.  Morgenlande 
od.  Reise- Erlebnisse.  8.  Wien.  4.  —  JaumanUf  v, ,  Rette  nach  Lon- 
d«D  n.  Pftfia  1860.  8.  HenfcrMiri.  %.  —  JMt,  /.  0.«  AlpenitMcn.' 8.  TU. 
flL  Lpz.  2%.  cpl.  7%.  —  ,  Reise  n.  Jstrien,  Dainiatien  b.  Montene- 
gro. 1.  ThI.  8.  Dresden.  2*/^  —  Hedw.,  Länder  und  Völker- 
kunde in  Biographien.  24.— 31.  Lf^.  8.  Berl.  a  Vi«  —  Lainmich,  F.  C, 
Tagebuch,  geführt  a.  d.  Reise  n.  u.  in  Costa  Rica.  16.  Leobschütz. 

^  Lewaldy  Fanny ,  England  u«  Schottland.  Reisetagebach.  1.  Bd.  8. 
SniBftfeliw.  2%.  -^  Imvä,  Mir  »  -Tage In  d.fiebwdi.  8*  Mf. 
M.  —  Lyell,  S.  Ch.,  zweite  Reise  n.  d.  verein.  StMt.  v.  Nord-Am. 
Deutsch  V.  E.  Dieffenbäck.  2  Bde.  8.  Braunschw.  2%.  —  Middendorf, 
A,  Th.  V.,  Reise  in  den  äussersten  Norden  u.  Osten  Sibiriens.  1843  u  44. 
1.  Bd.  2.  Thl.  Botanik.  2.  Lfg.  4.  Petersburg.  (Lpz.  Voss.}.  I.  6.  — 
Pfeifer,  Ida,  eine  Frauenfahrt  am  d.  Welt.  3.  Bd.  8.  WiM.  V/^  ;  cpl. 
2>%  _  QuenUn,  K.,  R^wütMet  h.  Stüdien  ft«  4.  Ver.«  0tMt.  Not4- 
Aai.  8,  Arnsberg.  1%.  —  Redenbacher,  W.,  d.  engl.  Kapitän  Oöok  Rei- 
sen. 3.  Thl.  16.  Nürnbg.  k  ^Z*?.  —  Reisen  u.  Länder beschreibun gen  d.  alt. 
u.  neuern  Zeit.  Hrsgeg.  v.  E,  Wiedemann  u.  H.  Hauff,  34.  Lfg.  (Ent- 
deck ungsexped.  d.  V.-St.)  1838-42  unter  Ch.  Wilkes  2.  Bd.)  8.  Stuttg. 
IVs*  Roes,  L.,  WanderuHcen  in  Griechenland  im  Gefolge  d.  Königs 
»•  0.  w.  Ni^ie  w»MC  Aiiif  •  d.  KonigsreiflMi.  8.  HalU.  1.  —  SeUedä, 
Frdr.  M.,  Anisflag  n.  Texas.  8.  Bansho.  %.  —  Schmidt,  E.  O.,  Bilder 

d.  Norden.  Gesammeita.  e.  Reise  n.  d.  Nordcap.  1850.  8.  Jena.  1% 

—  Schrenk,  A.  G.,  Reise  n.  d.  Nordosten  d.  europ.  Russlands  1837.  8. 
Dorpat.  4%.  —  Schwed,  Fr,,  d.  Pilgerreise  n.  d.  heil.  Lande  2.  neabe- 
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arb.  Aafl.  ß.  Lpz.  —  Toflor^  B.^  Eldorado.  Sdiildeniiigwi  e.  Reise 
Paoama  n.  Kalifornien  u.  s.  w.  N.  d.  Engl  y.  C.  ffarimann.  8.  Wei- 
mar. 1.  —  Thetmariy  L.^  iter  ad  Terrain  Sanctanoi  a.  1217.  Ex  cod.  mss. 
ed.  T.  Tobler.  15.  St.  Gallen.  —  Fom  Rkein  zum  Montblanc  2  Thle. 
8,  Mainz.  2.  —  ff  [ander  ungen^  siidalavische,  i.  Somoier  1Ö50.  2  Tble.  8. 
Lpz.  2^  —  ßTelikundCf  die^  In  einer  planmass«  geord*  Rnndschan  der 
wichtigst,  neoerea  Land*  u.  Seereisen  n.  ff»  HarnUck^  t.  Frdr.  flieln- 
zclmann.  8.  Lp«.  iVs»  —  tVislicenus  ^  Ä. ,  die  Entdedcong  T.  Amerika. 
2.  (Tit.-)  Aufl.  8.  Lpz.  —  JfldlzenuSy  ,  Denkschrift  ii.  eine  Reise 
n.  Nord-Mexicü ,  verb.  ui.  d  Kxped.  d.  Obersten  ilonniplian,  1846  U. 
47  .A.  d.  En«;!,  v.  G.  M,  v.  Ross,  8.  Braunschw.  1^^,  =  harten.  Zur 
alten  G  c  o  avhie.  Jrrowsmith,  J.,  topographical  ßurvey  oftbe  piain  of 
Trov,  by  Cptn.  Graves,  T.  A.  B.  Spratt.  and  other  etc.  with  tbe  ancient 
sites  as  determincd  oa  the  spot,  by  Dr.  IF«  Fürekhammo  .  4  Bonn.  %. 
Butler^  J. ,  an  alias  of  ancient  and  modern  geography.  Ncw-Edition.  4. 
24:  sh.  —  Kiepert.  H  ,  topogr.-hist.  Atlas  v.  fiellas  a.  d.  hellen.  Colon, 
unter  I\lil>virk^.  v.  C.  Ritter.  2.  her.  Aosg.  Fol,  BerL  7%-  Supnle- 
menlUft.  z.  1.  Ausg.  l^a»  — KuUcheit,  J,  f  .,  orbiä  terrarum  exCorn.Ne- 

potit  Titia  ezcellent.  imperator.  deacriptoa.  Fol.  Barl.  %  ,  tabala 

geogr.  Italiac  antiquae.  Fol.  Bbd.  2%.  —  Menkt^  T/i.,  orbis  antiqni  de- 
•criptia.  17.  PoL  Gotha.  1%.  MUkhard,  C/irn.  Theoph.,  orbis  ter- 
Iraram  antiqa.  p.  auctor.  mort.  in  iov.  us.  denno  descr.  ab  Forhi^cr, 
Ed.  V.  Fase  L  Kol.  Nfirnberg,  »4.  —  Schuhertli,  J. ,  kleiner  Atlas  d. 
alten  Welt,  n.  Abr.  d.  bibl,  Geogr.  t.  Petersen.  4.  Haiüb.  (S.  auch 
AUanien*)  =  Bistür i^che  Karten,  AUaa  z.  Gesch.  d.  Consul.  n. 
d«  KLaiaerr.  y.  M.  Thiert.  7.  n.  8.  Lig.  Poi.  Mannh.  i  Char- 
ten d.  Welt-  u.  Kirchengeach.  8  Bl.  Calw.  \.      Freyhold^  A/v.^  Karte 

zur  neuern  Gesch  Gez.  v,  J,  v.  Schmidt.  Fol.  Berl.  %.  ,  vollst. 

Atlas  z.  ITinversaigesch.  3  Karton.  Fol.  Ebd.  2.  —  Frommann,  M  ,  Inst. 
Atlas  a.  Aligab.  v.  H.  DiiLiuar  entw.  IL  Ahtb.  2.  Hälfte.  4.  Hcidt  lberg. 

—  Aiiitie  j  TA»,  bistor. -geogr.  Haadatl.  z.  altern,  mitti.  u.  neuem 
Geach.  L  Abth.  2.  Aufl.  n*  2.  Abth.  Pel.  Wolfenbittel.  %,  ^  LeUwdf 
G^ogr.  du  neyen  ige*  Atlaa  campos^  de  55  planches  grav^ea  p.  Tan- 
tear,  cont.  145  figures  et  cartes  g^4ralea  on  apeoiales  de  88  gdogra- 
phcs  nrahes  et  latins,  acconipagn^es  de  11  Ohrtes  expliralivcs  et  <1.  denx 
articlea  geogr.  Fol.  Brüs«.  8.  —  Schaarsc/imiätf  Fr,  R.,  kleiner  histor.- 
geogr.  HandatL  m.  erläuierndem  Texte.  2<  ber.  Aufl.  8.  Meissen.  2.  ^ 
A  Hunt  tu,  BßturheUef  Handatlaa  d.  allg.  Erdkunde,  d.  Länder*  n. 
Staatenkande  u.  a.  w.  Mit  Text  t.  L,  Evuild.  17.  —22.  Hft.  Fol  Darm- 
Stadt,  ä  —  ReriheU,  A, ,  J.  Jäkel  u.  K.  Pctermann,  Handatlas  f^^ 

Schüler.  4.  Lpa«  —  J)cUus,  Taschenati.  ii.  alle  Theile  der  K\<\e, 
16.  Berl.  %.  —   Glaser,  C,  vollst.  All.  u.  olle  Theile  <!.  Rrdc.  5.  Aufl. 

Fol.  Maina.  5%  —   ,  Handall.  4.  (Tit.-)  Aufl.  4.  ötiutg.  l*^.  — 

Ilandtke,F.,  Schul-Atlas  d.  neuern  Erdbeschrbg.  7.  umg.  Aufl.  4.  Glogau. 
V^.  —  Honter,  *  6.,  Schsl-Atlaa  u.  alle  Theile  d.  Erde  4.  verb.  Ann.  4. 
Regensb.  1.  -  -  Majer,  J.,  grosser  u.  vollst.  Handatl.  d.  neuesten  Erdbe- 

schrbg.  128—133.  Lfg.  Fol.  Hildhur^^h.  k  V,,„.  Zcitungs-Atlaa. 

16—26.  Lfg.  4.  Ebd.ä  Viv  -  i'latt,  A,,  Schul-Atlas  ü.  alle  Theile  der 
Erde.  4.  vcrb.  Aufl.  4.  Magdebg.  l'/i««  —  SchuberthSf  J.,  neuester  All. 

d.  alten  u.  neuen  Geogr.  6.  verb.  Aufl.  4.  Hamb.  1%.  —  in 

60  Karten.  9—19.  Lfg.  Fei.  Ebd.  a  %  —  Scliulatlas  n.  Stielers  Hand- 
Adas  verkleinert.  81.  verb,  4nfl.  4.  Gotha.  1%.  ^  ^  kleiner.  6.  Anil. 

4.  Wolfenbüttel  V».  —  —  vollst,  in  27  Karten.  7.  verb.  Anfl.  4.  Ebd. 

—  Schulwandatlas,  Nr.  1.  l^lani^^loben.  2.  Europa.  8.  Deutschland, 
Molland.  Belgien  u.  Schweiz.  3.  Asien  4.  Afrika.  6.  Südameril  a  4  Bl. 
Ebd.  a  %.  —  Sohr  .  A. ,    volkst.  Haiulatl.  5.  durch  //.  Rerghuus  verb, 

^.  JtUtrb.  f,  PUU,  od,  firil.  hiöi,  hä.  LMU,  H/l,  4.  26 
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Äofl.  1.  Lfg.  Fol  Glogan  %.  ^  Sffdow,  v.,  fifchol-Atl  m  37  Kart.  2. 
Aafl.  4.  Gotha.  1%  —  Fogel^C,  SoM-AtlM  d.  Mm  Br4k.  M,  Ruit- 

zekrhnongen.  7.  verb.  Aafl.  16.  Bl.  Fol.  Lpz.  1%.  —  ^o>g^  Frrfr.,  Schal- 
M\nB  u.  alle  Thie.  d.  Krde.  3.  Anfl.  4.  Berl.  1.  —  Zicgler,  J.  AI»,  At- 
las u.  alle  Theiie  d.  Krde  n.  C.  Ritter,  4.  Lfg.  h'oi.  berl.  a  2.  Zur 
physikalischen  G  cographie.  Berghaus,  JV. ,  phj^sikaliicli.  Atlu.  2> 
verb.  a.  Term.  Aufl.  IV.— VI.  AbtL  Fol.  Gotha.  10.  cpL  26.  «p^ 
tial^Karten  u,  Atlanten,  [Afrika.]  flMV.  T.  C,  Afrika.  FoLlpL 

(Aus  Steins  All  ).  ^  Schulkarte  v.  Afrika.  Fol.  Aogsb.  ^i- —  [AM' 
rika.T  fhmdlke.  F.,  Wandk.  v.  Nord-Amerika.  Fol.  Glogan. !(.  —  Hlc 
pcrtf  JLj  Amerika.  Fol.  Wien.  %.  -  [Anhalt,]  Blume,  X,  d.  anhult.  Her- 
zogthuiner.  5.  Aufl.  Fol.  Magdeb.  *  Vj«»  —  [Armenien.]  s.  Kaukasus. - 
[Asien.]  Zimmermmmi ,  C. ,  Atlas  r.  vordar-A^aa  ni  Rlttan  BidMi. 
VI.  Hft.  (Stromgeb.  d.  Indoa.)  Fol.  Berl.  6.  (b.  j.  31^^)  =  [Atutn 
üen.]  IJandlke,  F.,  Wandkarte  v.  A.  Fol.  Glogao.  —  Kiepert,  H.,  k. 
Fol,  Weimar.  %.  ~  [B^den.]  Karte  d.  Grossh.  B.  V.  Generalqoarlicr- 
raei^terstab.  1843.  Fol.  Karisr.  %.  8,  auch  Wüttemberg.  z—.  [Bayern.] 
Gross,  topogr.  Atl.  v.  Bayern  in  120  Bl.  öl.  9,  16,  i-k.  tb.  102.  10*. 
112.  Fol.  Manch.  &  1%.  —  6ah«lkarta  t.  B.  6.  Tarb.  Anfl.  Fat  AtgiK 
«/^.  ~  [Bosnien.]  Kiepertf  fl.,  B.,  Dalnatien,  Maatanagro,  d.  untere  Na- 
raotatbnl.  N.-Oaaterr.  Arbeitan,  Boo^,  Karaczay,  KowalesJby  u.  Wilkie  i 
non.  Fol.  Weimar.  %.  r-=  [Bremen.]  Thä^enhor^t  ^  H,  u.  A.  Duntse^ 
Karte  v.  Gebiete  d.  fr.  Hansest.  Bremen.  Fol.  Bremen  3.  =  [Califor- 
nien]  s.  Mexico.  :=  [China.]  Uebersicbtskarte  d.  Provinzen  China'«  o*  ^ 
aBgremandan  Qablala«  Mit  bas.  RM».  a«  d.  Mbakm.  Fol.  Barl.  Vu* 

WillianCs,  S.  W,,  neue  Karte  d.  cfaliK  Reichs  n.  d.  besten  chii.  iL 
fremden  Aatoritäten.  Fol.  Cassel,  «/i.,»  ^  [Dalmatien.]  s.  Bosnico. 
[Deutschland.]  Handthe ,  F.,  Wandkarte.  Glogan.  HccF#,  J. 

u.  H.  Schmidt,  Sad-Deutschland  und   dessen  Nachbarländer.  Fol.  bpx< 

(A.  Steinas  Aslas.)  —  Mahlmannj  //.,  uoi.-ätati&t.  Karte  y.  Deatscbl. 
m.  Ansflchl.  d.  oaterr.  Anthalla.  Fol,  Barl  %*  —  BMiteH^  K.  lt«|M«^ 
Frdr.,  Nord-  n.  Mittel-Deutschland.  FoL  Lps.  %.  (A.  Steins  AtL)i* 

G.  D.,  Specialkarte  ▼.  D.  Sect.  15.  u.  212.  Fol.  Glogan.   ^ 

«.  \y  Orsfeld,  topograph.  Specialkarte  T,  Nord-DeutscMand  in  200  ßl. 
N.  ue  \u5.g.  85.  u.  86.  Lfg.  Fol.  Glogao.  ä  %.  —  Schliekum,  P»»' 
orama  d.  Rheins  v.  Cöln  b.  Mainz.  M.  Taxt.  Bonn.  2.  —  Schoftillt 
^  T.  DanCaabl.  3.  Aafl.  Fol.  Augsb.  %,  —  Wint^lmtum,  Flast-  a.  ^ 
birgskarte  Daot«chIand.  Hrag.  D.  Voller,  2.  verbes.  Anfl.  Eailin- 
gen.  2%.  Wandkarte  v.  Deutscbl.  Ebd.  2%.  =r  [Erde.]  T>frnll 

St.,  östl.  u.  westl.  Halbkugel.  Mit  Text.  Nordlingen  1%.  —  Handtke, 
F..  Wandkarte  O.JA.  W.  Halbk.  Glogau  —  Kiepert,  H.,  Erdkarte  in 
Mercators  Projection.  Wien,  —  —  u.  C.Ohmanu,  Pianiglob  d.B(i>» 
Sbd  1/^.  klainar  %.  Kmtig,  Th.,  BidkaftaloMarcaton  ProJ.  lf.Aig* 
d.  prot. Missionsanst  .Fol.  Berl.  i%.  ^  [Bafapa.l  Hani^eAre,  F,,  Wandte. 
Europa.  Glogau.  ^4.  —  Heek's  J.  G. ,  Europa.  Lpz.  %  (A.  Steins  Atl.) 
—  Henkel,  Ch.,  Karte  v.  Europa.  Kopenhagen.  1^^^.  —  Plalt,  J  j  l^arl« 
V.  Mittel-Knropa.  Sect.  Kassel.  Fol.  Magdeb^.  ^  i^,  —  Roott,  J» 
neue  Wandkarte  v.  Europa.  Nene  Aufl.  München.  2.  —  Scholkaiü*' 
Baropa.  Nana  Tarb.  Aafl.  Aogtb.  1.  »  [Hamburg.]  Kwrtme^  F,  H.,  tapo- 
graph.  Charte  d.  Freist.  TTambg.  Fol.  Hambg.  l»/».  ==  [Italiao.]  Kiepert,  | 
^  2r.,  Ober-  u.  Mittel-Ttal.  Wcim.  [Kaukasus.]  A'ocä,  JT.  ,  Kart^ 

d.  Kauka«.  Tsthm.  u.  v.  Armenien.  Berl.  5%.  (Als  botan.  u.  geogii.  1^«  1 
6.)  =  [Meklenbnrg]  Weiland ,  C. ,  d.  Grossh.  Meklenb.  Weim.  =»  j 
[Mexico.]  Kiepert,  iL,  M.,  Texas  u.  Californien.  Weimar.  */^.  =  (MaoH'  [ 
negro.l  t.  Baaniaa.  =3  [Naaatii.]  J^Mkar,  X  B.«  Karte  t.  Harzg  N^«^»"»  ! 
a.  Torb.  Aofl.  Damatadt.  Vio«       [Oastarraicliiaaha  Liader.]  Bcrfiaaii  1 
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H.  j  ethnogr.  Karte  v.  oiterr.  Kaiserstaat  Glogaa.  l*^.  —  Galizien  und 
Loiiomerien,  Krakau,  Bukowina  n.  d.  neuest,  polit.  Eintheilgeii.  Wien  %. 
—  Generalübersichts-Karte  v.  Böhmen.  Prag.  2 Vi.  —  Kärnten,  Krain, 
Görz  u.  Gradiska,  Istriea  u.  Trieit,  n.  neuester  Eintheilung.  Wien.  J'/^. 
^  Karte  d.  Kronmnder  Mahren  o.  SdileBlen  nr.  d«  neaen  Bintblg.  Brunn. 

«/a»  —      Kroatien,  Slavonien  u.  Militärgr.  Desgl.  W'ien.  %.  — 

  d.  Bezirkshaoptroannschaft  Leitroeritz.  Leitm.  %.  —  Kiepert  y  II., 

L7iinarn  m.  seinen  Nebenländern  u,  Galizien.  N.  Schadius  u.  Blaschneck. 
VVeini.  —  Mähren  u.  Schlesien  n.  neuester  Kinthlg.  Wien.  Vr,-  — 
In  slav.  Spr.  Brünn«  y..  —  Minarzik  ^  A,^  Gebirgsübersicbt&karte  der 
Prag-  DretdiM^BiMlialMi.  ¥•  Prag  b.  a.  Gfinia.  Wlaa  2.  —  üficMerl» 
fir.  F.|  d.  Kaiterth.  Oeiterr.  Nene  Au0g.  FoL  Lps.  %  —  Poit-  u.  ReMM« 
Karte  v.  Oesterr.  ob  der  Bnns.  M.  aogeb.  Spesieikarte.  Linz. 
Schcnkl ,  C,  d.  Markgrafschaft  Mähren  o.  d.  Herzogthum  Schlesien  n. 
Hstron.  o.  geometr.  Messungen.  Brünn.  3%.  —  Simony^  f'rdr,,  Panorama 
d.  Scbafberges  bei  Ischl.  Wien.  2%.  —  Special-  u.  Postkarte  d.  Landes 
Oesterr*  anter  d.  Eons  n.  nenest.  Einthg.  Wien  y..  —  IVrol  u*  Vor- 
arlbaig.  N.  neiiast.  Binthg.  Wien.  V».  fFfUrnnd,  C.  F.,  Böhm.  Weim. 
%,  Mähran  n.  Schlesien.  %.  Erzherzogthnm  Oeaterr.  %.  Steyeraiark 
II.  s.  w.  =:  [Palästina.]  Omdtke,  F.,  Wandkarte  v.  Paläst.  Giogau. 
'/^.  —  [Portugal.]  s.  Spanien.  =rr  [Preuss.  Lander  ]  Jdamy  ^  //.,  Wand- 
karte V.  Schlesien  m.  besond.  Berücksicht.  d.  physikal.  Verhh.  M.  Text, 
üresl.  2%.  —  Baldauf,  s.  Sachsen- Weimar.  —  Birck,  C,  d.  fürsti.  Läa- 
der  HoheaieUem.  Barl.  %.  —  BralrlB,  Kavte  t.  Rogen,  Refid.  Btm^ 
mar.  Berl.  7,.  —  Gegend  bei  Banrig.  Berlin.  —  BoUr,  d.,  Karte 
(1.  Provinz  Pommern.  Berlin.  3.       Hmdikef  F.,  Wandkarte  d.  Prav« 

Westphalen.  Glogaa.  ^/g.    —      t.  Preuss  Staate  Ebd.    %.  — 

Jättnig  u.  KraaiE,  topogr.  Karte  v.  d.  Umgegend  v.  Berlin  u.  Potsd. 
lierl.  2.  —  Karte  d.  Prov.  Brandenb.  v.  GeneraUtabe.  Sect.  37.  u.  38.  Berl, 
u  ^V«4-  *~  Krmatz^  L.,  Karte  d.  Gegend  v.  Berlin  b.  Neuatdti.  Ebera- 
walde  II*  Fraienwalde.  Barl.  ^7,^.  Piufgel,  d.  Proviaa  Posen.  Bresl« 
^A*  —  Weüand,  C.  F.,  d.  Provinz  Westphalen  u-  RheinpreTinx  n.  aagr. 
Ldern.  Weira.  [Königr.  Sachsen.}  Ändree,  O. ,  topogr.-orogr.  Spe- 

cialkarte. 7  —  9.  Lfg.  Dresden,  ä  ^y^.  —  Mlas ,  topogr.  v.  überreit.  3. 
Lfg.  Lpz.  6.  —  Karte  d.  Sachs.  Schw.  Dresd.  —  Künsche  H.,  Schulkarte, 
Lpz.  Vio'^ —  Mmar«<ik, Üeber8icht8k.(s. Oesterr.)  v.'Dresd.  b.  z.  Gr.  Wien, 

I.  ^  OMo,  G.,  Karte  d.  tfichi.-b8hm.  Bcbweia.  Draid.  %  —  SeÄUmer, 
K.       Höhenk.  v.  K.  S.  Buchhola.  %.  —  Weiland,  C.  F.,  d.  K.  S.  Weim. 

—  IVilliard,  J.,  K.  v.  Konigr.  Sachs.  Dresd.  %.  =  [Sachsen  Weim.] 
iialdauf,  Frdr.,  Karte  v.  Furstenth.  Weimar  u.  d.  Geh.  v.  Erfurt.  Ber. 
1850.  Weimar.  %  -  Weiland,  C.  Fr,,  Generaich.  ber.  |I851.  Ebd.  1% 
t=:z  rSchieawifi.J  Geertz,  F.,  Karte  ü.  d.  Gegend  v.  Jdstedt.  Kiel.  Vio* 
jKs  [SdiwaiftrJ  Atlas,  topogr.,  d.  Schw.  (in  25  BU)  El.  d.  4.  6.  11.  Zliiiit. 
k  t%  —  Mkmkmmp^  Frdr.  IPT.,  mderucbea  Rdtief  d.  Bobwciier  u. 
angr.  Alpen.  Prkf.  a.  M.  2^3.  —  Göll,  Charte  phya.  et  rout.  Znricb, 
1^.  —  Stengel,  J.  R,,  u.  E,  Mohr,  Postkarte  d.  Schweiz  unter  Aufs.  r. 
Gen.  Dufour.  Zürich.  1%.  —  Winckelmann,  E.,  d.  Schweiz.  Esslingen. 
IV2.  —  Ziegler,  J.  M,  Karte  d.  Schw.  Mit  Krl.  u.  Reg.  Berl.  2%.  ~ 
[Spanien.]  Üeok's,  J,  G.,  Spanien  u.  Portugal.  Fol.  Lpz.  %,  (A.  Steinas 
All.)  IieanAflffvi.  a.  VIII.  Goal.  n.  a.  w.  —  [Taiat.]  Freifcr,~ir.  IT., 
o.  IF.  Volker,  Kalte  Texaa.  Wolfanbit*^  %  S.  Mexiko  [Thürin- 
gen.] Thüringen  u.  angr.  Laader.  Langensalza.  —  Wmkmd,  C  F., 
Reisekarte  v.  thur.  Wald,  ber.  v.  H.  Kiepert.  Weim.  Vs-  ^  [Verein. 
Staaten  v.  Nord-Amerika.]  Kiepert,  //.  ,  d.  vereinig.  Staaten  n.  Canada. 
Weim.  — Meyer^s,  J.,  Auswanderungsatlas  f.  Nordamerika.  3—6.  Lfg. 
fiildbgbsen.  a  ^.  —  Specialkarte  u.  Smith,  Taoner  n.  A.  Walleabfit.  %. 
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[WSrtamberK.]  XUperi^  B»^  Wliianberg  it.  Baden.  Wien.  %  — 
Winckelmann^         WaoMuirto  T.  WirtiBMf,  Badea  Bobeniel- 


Älktgtf  A,  W,  j  DIss.  inaog.  4«  sopaiMer.  corYater«.  4.  Gronin- 
gen. 1.  —  Arcliiv  d.  Math.  u.  Phys.  m.  bee.  Rocks,  a.  d.  Bediirfn.  d. 
Lehrer  an  höh.  Untcrrirhtsanst.  Hr.-p;.  v.  J.  (Srunurt.  XV.,  XVJ.  n. 
XVII.  Tbl.  8.  Greifswald,  ä  3,  —  fiurihulomäi,  F.,  Geometrie.  2.  Tbl. 
Geradlin.  Planimetrie.  1.  Abtb..  Eiemcntarlebre.  8.  Jena.  i%  Tl.  TbL 
»•dl  nicht  eracb.)  —  Bauer,  d.  aalmeUo  Raelmundster.  TlMwet^ 
prakt.  Lehrb.  f.  Lehrer.  2  Thle.  8.  WfaB.  l'/io«  —  Bauantfeind,  €. 
AI.,  Theorie  u.  Gebr.  d.  Prismenkrenzes.  8.  Mönchen.  Vii«  —  Be$- 
kiba^  J. ,  Lehrb.  d.  Algebra.  3.  verni.  Aufl.  8.  WifMi.  2.  —  Braun,  J., 
d.  Elemente  d.  Alg'^bra.   8.    Koblenz.  »/15.  —  Bulletin,  s.  VHL  Allg. 

—  Bur^i  A,  u. ,  Campend,  d.  höh.  Mnthem.  2.  verb.  Aufl.  8.  Wieu. 
^^Dknger^  Grundsoge  d.  al^<  br.  Aoalydt.  8.  Kular«  1. — 
DreeJktier,  .^.^  BchoBen  an  Cbrpb.  R*  Coaa.  8.  Draaden.  jEim»» 
«tetn ,  G. ,  Tabelle  d.  redaelftea  poaitiven  taraim  cpiadrat.  Fonaen  nb. 
d.Rf'^iiltatf^n  nener  Forschimgnn.  4.   Berlin,  ^j,  —  Euklid,  s.  IV,  C.  2. 

—  Francocutj  L.  U  ,  volht.  Lehrkurs  d.  rci non  Math  U^bers.  u.  m. 
Anm.  a.  Zns.  v.  E.  Hülp.  1.  lid.  1  iL  t  d.  Aritlunetik,  ^.  AuÜ.  bearb. 
V.  PÄ.  FUvkur.  8.  Bern.  Vä*  "~  Vranke^  T.^  Lehrb.  d.  höh.  Math, 
antk.  d.  Differential-  n.  fntegnl-Recbn. ,  yarlation8«R.  n.  analst.  Gttm 
8.  Hannover.  4.  —  Frass,  ,  Handb.  f.  d.  Geaammtuntetr.  im  Rech- 
nen. F.  d.  unt.  Gymn.-Cl.  2.  verb.  AqIL  8.  Glogao.  Vis-  —  Fn'erfie- 
fcrn  ,  7'Ä. ,  Leitf.  2.  meth. -prakt  ünterr.  in  d.  Formenlehre  n.  d.  gem. 
Geom.  zun.  f.  Burgerf5ch.  2.  verb.  Aufl.  8.  Fra  iMurt  a.  M.  *^  j.  — 
Gt««,  W, ,  Leitf.  f.  e.  gründl.  Unterricht  im  Rechnen  in  d.  unt.  Gl.  iiÖb. 
Lebran^t.  8.  Fulda.  Grä/e,  H.,  geomeir.  Anschaimogelebm.  8.Terb» 


Buchstabenrechnung  n.  Alu^ebra«  1.  Abth.  2.  verl>  Aufl.  8. 
//ei«,  F, ,  Samminng  v.  Beisp.  n.  Anfg.  a.  d.  allg.  AiitblB.  n.  Algebra. 

F.  G%nin.  u.  8.  w.    5.  vnrb.  Aufl.    8.    Köln.  1.  —    Rechenb.  f. 

d.  Gyiiin.  u.  8  w.  Ocsten  i'it  hs.   12.    Köln.   %.  —  Jhrfmann ,  Frz. 
Leit£  f.  Vortrage  üb.  Arithm.  u.  Algebra  zun.  in  Kadettenschulen.  & 
CIna.  1%.  —   ~  Aufgaben  daan.  Bbd.  1.  —  Bumma,  K.,  Systea 
4.  Math.  1.  ThL  Ailthni.  2.  umgearb.  Aufl.  8.  Wien.  1.  ^  JteeoM»  C.  F. 
A, ,  d.  EntfcrnnngsÖrter  geradlini^rer  Dreieoke.  4.  Jena.   %.  —  Mm, 

G.  A.  ^  Begründung  e.  neuen  Vcrf;'Jir<>n» ,  sammtl.  Wurzeln  einer  höh. 
Gleichunfr  a.  rein  niechan.  Wege  schnell  u.  sicher  zu  berechnen  Ö.  Lpz. 
%.  —  Journal  f.  d.  reine  u.  angewandte  Miith.  Ilr^g.  v.  A,  L.  CreÜi. 
iU  n.  42.  B4.  4.  Bert,  ä  4*  ^  Kamhly^  L.,  Elementar- Math.  1.  Tbl.  8. 
Bralaii.  Via-^—  Kavffmmm  B.  F.,  Theorie  a.  graph.  Daistdhmg  d. 
ebenen  n.  aphär.  Epicyclolden  n.  deren  Anwendung  am  Zahnridarweila, 
Anh.  7u  Leroys  darstellender  Geom.  K.  d.  Franz.  4.  Ötuttg.  Vm»  ~ 
Kiiochcnhauer,  A.  /f.,  d.  Elemente  <\.  nnalyt.  Geom. ,  d.  DifTerential- 
u.  Jntegralrechn.  8.  Jena.  1%.  —  hohler ,  H,  G. ,  vier  iogarithm.  u. 
antilogarithm.  Tafeln.  N.  desaen  Tode  hrsg.  v.  E,  C.  E.  KöhUr,  Fol 
Lpz.  %.  —  B^oppc,  C,  Anfangsgrinde  d«  reinen  Math.  2.  TU,  8.  tetb. 
Aufl.  12.  Essen,  «/jp.  —  Muuner^  1%.,  Elementarmath.  f.  Gynm.  1«  «. 
2.  Abth.  8.  Aiirrsb«  IVi«-       MCuHk,      Ph.,  neue  MnMplioQtionsUbel- 

len.   8.   Lp/.    I3.  —    Tafeln  d.  hyperboL  Sectoren  u.  d.  Langen 

ellipt.  Bdgeo  u.  (^oadranleo.  8.  Ebeiid.       —  Aunze^  C.  I4,  A,^  Labr- 
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o.)  Beitrage  z.  Philosophie  d.  Math.  m.  bes.  Rück«!,  a.  d.  sogen. ImA' 
pinSre.  8.  Wiirzbnr;:.  ^  j^,  —  Lc7^mus ,  D.  E.  fy. ,  Grenzbestimmungen 
b.  Vergleichuiig  v.  Kreiden,  »cirhe  von  deiiis.  Dreieck  al>luin}j;i<^  sind, 
sowohl  unter  sich,  aU  auch  m.  d.  Dreieck  «»clböt.  6.  Lpz.  —  i-'Ooff\ 
Fr,  fF,j  Lehrb.  d,  Geometrie.  1.  Curs.  8.  Lpz.  —  Lorenz,  J,  F., 
GraiMir.  d.  reinen  n.  vt^gtm*  Math.  1.  ThU  1.  Al>tb.  8.  Atug.  Hrsg.  t. 
dinr.  L,  Gerlmg.  4.  neu  umgecurb.  Aufl.  8.  Helmstedt.  1.  —  Lübnn^ 
II.  /^ ,  aiisfiihrl.  f.c  lirh.  d.  Elfiiientar-Geom,  8.  Hanibj;.  1.  —  ISlilangca 
matheni.  et  astrün.  tirt's  du  bull.  j)hy8iro - math.  de  i  acad.  inip.  d,  sc. 
T.  I.  Liv.  2.  St.  Peleisbuig.  (Lpz.,'  Voss).  —  ^Jvih,  Fr.^  Lebrb. 
d.  Algebra.  F.  d.  Gymtia«.  •  Unterr.   8.   Linsi.  2^^.  —  Moznik^  Frz., 

Lehrb*  d.  Algebrn  t  d.  Obergymn«  8*  Wien.  Vio*      der 

Aiithm.  f.  d.  üntergymn.  1.  Abtb.  S.  Aofl.  Bbeiieo,  V^.  2.  Abth.  — 

    d.  Geom,  f.  d.  Obergyinn.  2.  Anll.  Ebenso.    1%.  —  ^agel. 

Chm»  jFf. ,  geon  otr.   Analyse.  8.   Ulm.   1.  —    Lehrb.   d.  Geom. 

7.  QDverand.  Aufl.  8.  Ebeod.  %.  —  Peters,  A*y  d.  symmetr,  Gleicliun- 
cen  m.  2  Unbekannten.  8.  Oreaden.  ^  Petxval^  J. ,  Integration  d« 
linearen  Differentialgleichoagen  m,  eonatanten  n.  yeraaderL  Coeffieienten. 
1»  Lfg.  4.  Wien.  —  JVoaa,  Frdr. ,  Lehrb.  d.  Geom.  2.  (Titel-) 
Ann     8.   Stuttg.  2.  —  Richter,  A,,  Lehrbiuh  d.  Germi.  f.  d.  ob.  CI. 

8.  Elbing.    V^-   2.  Abth.   «/s-  <1.  Arithin.  1.  u.  2.  Abth. 

£bd.  ;^Vis*  —  Rivdl  v.  LeuensterUf  J.,  üb.  Raute,  Prisma  o.  Kegel  in 
akrmet.  Besiebnng.  [Haidingera  natnrw.  Abhandlaogenj.  4.  Wien.  1. 
BüMmmm^  JH.,  logarithm.-trigon0ni.  u.  a.  f.  Rechner  nittltcbe  Tafeln» 
4.  rerb.  Ster.-Aufi.  16.  Lpz.  ~  Rümmer,  F,,  Lebrbw  d.  Elementar- 
geom.  2.  Th!  2.  xcrh.  Aufl.  8.  Hcidelb.  Vi  2«  —  Ruprecht,  Aphori- 
smen n.  Beiträge  z.  Auscbauun^slehre  in  d.  math.  Wissenschaften.  4, 
Hersfeld.  Vis*  *^  Salunion,  i. ,  d.  Kegelscbnittslinien  od.  d.  Kiemente  d. 
analyt.  Geom.  in  d.  Ebene.  '8.  Wien.  IV»*  —  Sebarpf,  C.  W, ,  d. 

geom.  Formenlebre  in  Verbindung  m,  d.  geom.  Zeichnen  f.  Gymn. 
ealsch.  2.  verb.  Aufl.  8.  Ulm.  %.  —  ScheffUr,  H. ,  d.  Sitnationa- 
kalkul.  Versuch  üb.  arithm.  Darstellung  d.  niederen  u.  höheren  Geom. 
auf  Grund  e.  abstr.  Anffassiinp  d.  räiinil.  Formen  u.  s.  w.  8.  13raunscbw. 
2^y^.  —  Schell,  If.,  üb.  Abwicklung  einfach  krummer  l«Uäcben.  4.  Mar- 
burg. Vs-  —  SektH^ket  Blemeotar-G«om.  f.  Gymn.  n«  a,  w.  2.  umg. 
Anfl.  1.  Cure.  8.  Darmstadt.  —  Schlömilck^  O.,  d.  AtCractionacaleol. 
8.    Halle.  %.  —  — -  Handb.   d.  algebr.  Analysis.  2.  umg.  Aufl.  8. 

Jena.  22'^.  —    d.  Reihenentwukliing  d.  DifTerential-  u.  Tntegral- 

recbiuai<i.  4.  Dresden.  ^  Z^.  —  <Sc/uiiciss€r ,  Frdr,^  krit.  Betrachtung 
einiger  Grundlehrea  d.  Geom. ,  wie  s.  meistens  in  Lehrbb.  Torkommeo. 
4«  FrlLf.  a.  O.  V.  —  iSeAiniaa,  C.  //.,  d.  Theorie  o.  Anfloanng  d«  höheren 
algebr.  tt.  d.  transcendenten  Gleichungen.  8.  Braunschw.  2Va*  —  Schrod^ 
ier,  J.  G.y  fassl.  Anweif^ung  z.  grunl.  Unterricht  in  d.  Algebra  n.  T3ei8p. 
ans  Meier  Hirsch.  8.  Iij>z.  P/,  o»  —  Schuly.  r.  S(rnbsi}icki ,  L,  C. , 
Grundlehren  d.  hob.   Analys.  zun.  f.  techn.  Lehian^t.   8,    Wien.   2.  — 

  Anfangsgrundo  d.  Geom.    1.  iift.    h\  d.  erste  Grammatikalkl.  8. 

Wien.  Vi  5*  SdUtUe,  N.  IT.,  Lehrb.  d«  Algebra.  2.  8ter.-Anag.  12. 
Hamburg.  %,  —  —  prakt.  I^ehrb.  d.  Geom.  Desgl.  —  Seidel j  PA» 
L. ,  Note  üb.  e.  Eigensch.  d.  Reihen,  \velcbe  discontinuirlicbe  (Functio- 
nen darstrüon.  ( Aws  d.  Abhh.  d.  Akad.).  4.  München.  Vs*  —  Sohnrhe, 
h.  A,,  analyt.  Vorlesungen.  1.  Bd.  1.  Abth.  Analyt.  Geom.  8.  lialie. 
2.  —  Spillcr,  P.,  3200  arithm.  u.  geom.  Rechnungsau  fg.  Neue  Aufl.  8. 
Berlin.  %.  Reaeltate  m.  Winkes  n.  Anfloanng,  %  verb.  Anfl.  %,  — 
SpSl!Eer,  Sim.,  allgera.  Auflösung  d.  ZaMengleichngeo  m.  einer  u.  meh- 
reren Unbekanaten.  Fei.  Wien«  1%  —  TViA^ftfOeiP,      P;  mteeiret. 
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1.  nombres  pt*emiers.  (M^m.  d.  sav.  <  trang.).  4.  St.  Peteii^b^.  ( Lpz.  Vo&ä.) 

—  yci^a,  Ge.  V.,  logara.-trigunum.  Handb.  16.  Abtlr.  ü.  neuen  SUr.- 
Ausg.  hreg  v.  J.  A.  Hültte*  4.  Lps.  1^4.  ^  IFciti,       Huidb.  d.  Tri- 
goDMD«  8.  rartb.     . iTcller,  F.       »ptM.  Uitff.  s.  UaUrr.  in  4. 
Goos»  1.  u.  2.  Abthg.  S.  Braunschw.  1«       J^m^ImmK^  C.  F.,  kurze  Ai 
Mtong  z.  kub.  Bcreclmnng  Tierkant.  n.  runder  Korper.  16.  Schwerin. 

—  ff^estberg'y  /f.,  d.  Klemcntc  d.  Geomet.  8.  Witau.  *(^.'  — •  H^estpkalj 
J,  C,  evoliitio  radiciaii  aeqiiationum  alg^l)raicar.  e  ternis  terminifi  con- 
«taiuiuiii  iii  serieä  infmitas.  Di«»«,  pracm..  orii.  4.  Göitingea  ^j^*  —  Wie- 

Sandy  A,,  d«  kSk,  burgerL  RMbnungsarteo.  8.  Hall«  U  ^  ,  LdMi. 
.  «bcoM  TrlcoBometr.  2.  verb.  Aull.  8.  Halle.  >/,.  ->  fFttt^fem,  fk^ 
6rtÄ  VorktOngeB  z.  Einleitg.  in  die  Differential-  u.  Integralrechnoac.  8. 
Hannov.  —  fVirthf  Ph.,  Grundzöge  d.  Aritbni.  neb^t  d.  Anfan^sgr. 
d.  Algebra.  Neue  (Tit.-)  Ausg.  8,  Nürnbg.  Vj.  —  Zährin^er,  11.,  medio  l 
geordnete  Aufgaben  (1.  d.  Kleincute  d.  liuchstabenrechauug  u.  Gieichuog^ 
lehre.  8.  Aarau.  %.  Antwort,  dazu  ^/..  —  Zehme^  Lehrb.  o.  RepetiUoBS- 
tafeb  d.  ob«M  Geomet.  8«  fiagw. 

VUL 

Nafanvissenscbaflen« 

Allgemeine  Werke,  Abhandlungen  d.  natoforacbenden  GeaeUsdL 
sa  Goriits.  8.  Bd.  1.  Iift.-8.  Gorüto.  %  ^  AtHm        rag.  •ms.  adea« 
tiar.  Upaal.  Vol.  XIV.  F.  2.  1.  Upaala«  4%.  —  Ji^Hofum^  noYorvm,  aca 
demtaeCaesareae  Leopoldino-Carolinae  naturae  curlosornni  vol.  XXII.  p.  Ii. 
Verhandlungen  14.  Bd.  2.  Ahth.  4.  Rresl.  10.  —  Hauer,  E.,  Sym}>olik  (i. 
Kosmos  in  ihrnr  Anweniiung  a.  P^n  c  lidl  ini!»,  PädasTo^ik,  Politik ,  Religion 
u.  L^lhik.  8.  VVeiiu.  %.  —  liericht^  auiliicbery  ü.  d.  2S«  VeraamiDk 
Gewllach.  deiUck.  Natarf.  mid  Aemte  in  Aacb«i,  Sapi.  1847.  V.  mm- 
hdm  n.  Dekoy,  4.  Aaehen  4.  —  Bf*«««,  Ah^  BeiraehloMgen  u.  d.  Eiwhei- 
nung  d«  Varjäagung  in  d.  Natur«  iaabat«  w  d.  Lebens,  u.  BUdwigsge.^cb. 
d.  Pflanze.  4.  Lpz.  3.  —  Rriffe  ,  ü   Alex,  n  linoiboldt's  Kosmos,  2.  Tbi. 

2.  Abth.  bearb.  v.  J.Schallcr.  8.  Lpz.  l-"^  ^    3.  Tbl  I.  Äbth. 

bearl).  v.  B.  Cotta,  8.  ebend.  1®/,».  (cpl.  7*/^.)  —  Bulletin  de  la  cl 
pbysico-mathdm.  de  Pacad.  imp.  d.  sc.  de  8t.  Petersbonrg.  T.  IX  4.  8t. 
Patersbg.  (Lps.  Voaa).  8.  ^  DShur^  TM*.,  tt.  d.  ▼acdarbl.  Folg«  rick* 
aichul.  ZerstaniMg  ««tariich.  Laadataiialaiide*  2*  varbess.  Ausg.  8.  Lpz.  ^. 

—  Fleischhauer,  d.  Naturkrafte  im  Dienste  des  Menschen.  Geroeinfastl. 
natnrw.  Vortrage.  1.  Wasser  a!s  Brenn-  und  Leuchtstoff.  2.  d.  Sonnöi- 
weltorduunfr.  3.  d.  electro-magnet.  Teiegraphie.  8.  Langensalza.  — 
Grube,  A.  h Biographieen  a.  d.  Naturkunde,  in  ästhet.  Form  n.  retif. 
BiiMM.  Nabat  a.  Warte  fi«  d.  iatbat.  Saüe  d.  «atüik.  Unterr.  8.  Btattg.  »/jo. 

—  d.  Bacb  d.  Naterliadar  n.  baaand«  RaaMabt  a.  d.  ästbat.  Befeb. 
d.  naturk,  Unterr.  8.  Lpz.  1*  —  Harting,  F.^  d«  Macht  d.  Kleiaea  akkfe» 
bar  in  d.  Bildg.  Rinde  uns.  Erdballs  od.  TTehers  d.  Gestaltg.  d.  geo^. 
u.  geol.  Verbreitung  d.  Potvpcn,  Foramuiiteren  u.  Kieselschal.  Bracilla- 
rlen.  A.  d.  Holl.  v.  A,  Sckwarzkopf,  m,  Vorw.  v.  Bl,  J.  iSchicidcn.  S, 
Lpz.  1.  —  Humboldif  A.  v,j  Kosmos.  3.  Bd.  1.  Abtb.  8,  Stuttg.  1^/,,  (6 
*Vis  cpl.).  —  Jukrhüeker  d.  Verefna  f.  Nalttrk.  im  HertogUi.  Nmkm. 
Hrag.  y.  F*  teld&erg'er.  6.  Hfl.  8.  Wiesbaden.  %.  ~  Jahresbericht  d.  na- 
tarw.  Vereins  zu  Halle.  2.  u.  3.  Jahr.  1849—1850.  8.  Berlin.  %  u.  l^^- 

—  Jahreshefte,  >vnrtemberg.  naturw.  Red.  Plieninsrer.  V.  Jahrg.  3.  Hft. 
VL  Jahrg.  2.  Ult.  Vll.  Jahrg.  1.  u.  2.  Hft.  8.  Stuttg.  h  %  —  Klencke, 
H.y  Naturbilder  a.  d.  Leben  d.  Menschheit.  In  Briefen  a.  A.  v.  Humboldt 
8.  Lpz.  t^L  —  KöUUn,  O.,  Gott  in  d.  Natur.  D.  Brsch^aQngen  n.  Geaetie 
d.  Natnr  1»  Siima  d.  Bri^smtafbiaber  ala  Werkt  G«ttaa  feaaUUart  I. 
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—  7.  Lfjr.  8.  Stotto.  k  y^*        Leuckartf  ß.  ,  u.  d.  Polymorph! aidus  d, 
Individaen  od.  d,  Erscheinungen  d.  Arbcitstbeilg.  in  d.  Natur.  K.  ßeitr. 
g.  Lehre  vom  Generationswechsel.  4.  Cit-ssen.        —  Mitthcilungen 
Wturf.  GeseiUch.  iu  Bern  a.  d.  J.  1850.  Nr.  169—  19+  8.  Bern.  l«/,^. 

—  MonaUbericht^  nordamerikamäctter,  f.  Nutur-  u.  Heilkunde.  Kedd.  /f^. 
geUmsr  «•  tf.  Tiedemtnm.  II.  Bd.  6  Hfto.  8.  Pbfladeipb.  €.  Oeniedf 
II.  Chr.,  d.  Geist  in  d.  Natur.  Deutsch  v.  C.  L.  Kannegiesser.  3.  unr. 
Afl.  8.  Lpz.  2^/1.  —  Richers,  J.,  Natur  n.  Geist.  1.  Thl.  d.  Grundprinzipe 
d.  Materie,  Lpz.  2-'  .  —  Sfhriftcn,  neueste,  d.  natiirf.  Gesellsch.  in 
Danzig.  IV.  Bd.  3.  Hit.  4.  Danzig  2.  —  Sc/irikter^  A.,  IJerirht  a.  d.  k. 
Acad.  d.  W.  ü.  c.  wiäseflscb.  Kei^e  u.  Buglaud  u.  Krankreich.  8.  Wien. 

—  iSMbilts-SBAtiilMiiifflfii,  C.  H.,  d.  or^ititireml«  Oeisi  d.  Mopfang 
all  Vorbild  organ.  Naturstiidien  u.  Unterrichtsmethoden  in  ihraiD  fflnflaw 
a.  Civilisation  u.  cbristl.  Humanität.  8.  Berl.  —  Somerville,  Mnh 
Maria,  Kosmos.  Dp  ^rb.  v.  C,  Ilartmann,  2  Thle.  16.  Grimma.  2.  —  Taga^ 
herichte  ü.  d.  Kurts«  l»riue  der  Natur-  u,  Heilkunde,  erstaltet  v.  Ä,  Fro«- 
rwp.  2.-7.  Bd.  8.  Weimar,  ä  2.  —  VLe,  Q,,  die  Natur.  8.  Halle.  %.  — 
UKHrMiMngen,  Königsberger  natarw.  2.  Bd.  2.  Hft  8.  Konigsb.  i'Vi&* 

—  Verhandlungen  d.  pbysisal.-medicin.  Gcscllsch.  in  Wnrzburg.'  Red. 
A.  Köliikery  T,  Scherer,  R,  Vir^ow.  1.  Bd.  6-22.2.  Bd.  1—5.  8.  Er- 
langen 1  Vi."  (cplt.  l'Vij).  =  Ä  str  onom^  p.  Andler,  H.,  d.  prosse 
Wichtigk,  d.  ISjähr.  Mondsperiode  f.  genäb.  Autiindg.  d.  Neumonde.  4. 
Tübingen,  ^^/jn*  ^  Annalea  d.  k.  Sternwarte  b.  München.  Hrsg.  v.  J. 
IrtMwnf.  IV.  Bd.  (XZX.).  M .  urtronom.  Ksleiider  f.  1862.  8.  Mfitteh.  1%. 

—  Reobaehtungm  d.  kais.  Univers.-Sternwarte  D«rp«l  v.  J.  H.  MmiUr. 
XIL  Bd.  4.  Dorpat.  3.  —  Fleischhauer,  Versuch  r.  gemeinfassL,  nur  a. 
Eleinentarschülkenntnisse  gegrund.  Volkssternkunde.  2.  Tbl.  12.  Darmst. 
1%.  fci^l.  2V4).  —  Grcssler,  F,  G.  L. ,  Himmel  u.  Erde  beschrieben  a. 
im  Modeil  dargestellt.  —  Ilänle,  s.  Geol.  u.  s.  w.  —  Jahn^  G.  A.,  Ka- 
UsMtmM  d,  Aalr^iioiiiie,  8.  Lps.  ^/j^.  ^  Jührbudk^  B«rl.  aaCrononi.  I» 
186d.  V.  /•  F.  JBüdfce  n.  Wolfers.  8.  Bari».  8.  —  £inMr,  F.,  d.  Son* 
nensyttem  u.  d.  Gesetze  seiaer  Bawagiing,  popul.  dargestellt,  bearb.  v. 

Ch.    G.  Tröbst.  8.  Berl.   1  •"'}'.  —   ,  d.  Sternenhimmel,  beschr.  N.  d. 

Hüll.  V.  F.  Schlegel,  M,  Vorw.  v.  J.  F.  Encke,  8.  Beri.  1*/  .  — 

/«r,  J.  H.,  d.  totaSe  Bonnenfinstern.  16./28.  Sept.  1851.  Beschr  .u.  dargest. 
4.  D«fp«t  1%.  —  Mütm^  8.  Mathanatik.  NsaMdlCeii,  aatrom, 
hng*  lv.  ^.  C.  JRrtmcn.  32.  n.  33.  Bd.  Nr.  745-792.  4.  Altona  7%. 
Generalregister  zu  IW.  — XX.  v.  G.  /(.  Jahn.  Kljcru!.  6.  —  Savntsch, 
A.,  Abr.  d.  {)ra(:t.  Astr,  vorziigl.  in  ihrer  Auw.  a.  geogr,  üitsbcstimmg. 
A,  d.  Rtts».  V.  C\  Götze.  2  Bde.  8.  Hambg.  4^^.  —  üntcrhattungen 
f.  DiUetantea  a*  Fiaaade  d.  Astronomie,  Geogr.  u.  Meteorologie.  Hrsg. 
G.  JoAn.  6.  Jabrf .  8.  Lpa.  S.  Chmos,  Synciiroaiat.  itaorda,  Bpha- 
meride  aller  Himraeiserschainaagaii  d.  J.  1851.  6.  Jahrg.  2  Hfte.  8.  Bresl. 
kl.  —  Zerh  astr.  ünterj^iirhungen  u.  d.  Mondfinstorn  d.  Almagest. 
4.  Lpz.  %.  (Preissciiriften  d.  Jabionowskischen  Ge.selLscJi.  zu  Lpz.)  t-r: 
Physik.  Anleit.  z.  Selbätstud.  d.  Hydrostatik  u.  Hydraulik.  N.  d.  book 
of  sciaBCeT.  J.Spor$€hil.  2.  Anfl.  16.  Lpz.  Vi  5*  -^ntuUen  d.  Pbys.  u. 
Chemie.  Hrsg.      ^  €.  Poggendorff.  Bd.  LXXXn  ^  LXXXIY.  (158. 

—  160  Bd.)  Jahrg.  1851.  VI  Hfte.  8.  Lpz.  9%  —  Archiv,  s.  VH.  — 
Arenttmn,  J.,  Betmrbt.  ü.  d.  f^I^ve^häItn.  d.  Donau.  1847—50.  8.  Wien. 
1%.  —  Brücke^  M,,  Untersuchungen  ü.  subjective  Knrbrn.  (Denksrhr.  d. 
Acad.)  Frl.  Wien.  ^.  —  Uuerbaum,  J.,  d.  clectro-magnct.  Telegraphie. 
8.  Bad.  i%.  —  Buf,  H,,  z.  Ph.  d.  Erde.  Ueb.  d.  Binflnss  d.  Schwere 
V.  Winae  a,  d.  Natar  d.  Erde.  8.  Braaaacbw.  IV«-  Crüger,  F.  E. 
Grandaita  d,  Pb.  m.  Rucks,  a.  Ckemie.'F.  d.  mittl.  Lehrstufe.  8.  Erfurt. 
Va*      A<cW,  G«,  Haadb«  d«  ntfaaaUaa  a.  taalio.  Maohaaik.  1.  AbthL 
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d.  rat.  M.  1.  Bd.  Z.  liälftft.  Mechatük  d.  niataricll«  n  f'unktcs.  8.  Augsb. 
1^^.  (1  l^cl.  2%).  —  DeUingsliamm  y  iV. ,  Versuch  e.  specolat.  Ptu  & 
Lps.  1.  —  EimkUkr^  ÜT«,  Lehfb.  d.  Ph.  M.  664  Abb.  6.  ▼«rb»  Att0.  8. 
5iitttg.  2%.  —  Elemente f  d.,  d.  Natorl.  dorcb  d.  Spiele  d.  Jsgd.  galthii. 
A.  d.  Frz.  V.  G.  KUalm^»  2  Bde.  2.  (Tit.-)  Aufl.  8.  Stnttg.  IV5.  —  Er. 
gänzungen^  s.  Chemie.  —  Fliedner^        Aafgaben  a.  d.  Ph.  nebst  Aullos. 
8.  Braöiischw.        —  Frick,  T.,  Anfaiinspriinde  d.  Natiirl.  2.  verb.  Aufl. 
8.  Preiburjj  i  Jir.  */^,  —  FriUcUj  A. ,  Gruiidzüge  e.  Meteorologie  f.  d. 
Horisoiit  Y.  Phif,  aosd.  Beobscbtaiifwi  t.  1771 «  1S46.  [A.  d.Abhh.  d. 
k.  böhm.  Gotellsch.  d.  W  ].  4.  Prag.  1%.  —  Grunert,  J.  A. ,  optiMbo 
Untersuchungen.  3.  T hl.  Theorie  d.  sweif.  achrom.  Oculare.  8.  Lpz.  Vj^, 
(b.  j.  4V5)«  —  Gundolfe  d.  electro-nAgnet.  Tele{»ra[)h.    8.  Paderborn. 
(Progr.)        —  Ha'nle,  s.  G  -ogn.  u.  s.  w.  —  Journal  f.  Physik  u.  phy- 
sikaU  Cheinie  d.  Auslaudes  in  vulUt.  UeberseU;;. ,  hrsg.  v.  A,  Arühig, 
Jahrg.  1851.  3  Bde.,  12  HRe.  a  BtrL  9.  ^  Aajijr,        GroedsSga  d. 
allg.  Naturkunde,  N.  N.  Brewen  gaidt  do  science.  8.  Stuttg.  Vio-  ~" 
Karsten^  G.,  Lehrgang;  d.  niechan.  Naturl.  1.  Abth.  allg«  Pb.,  2.  Abtk 
Warmel.  Wellcal.  Akustik.  Optik.  8.  Kiel,  iVo.  u.  2«/,,.  —  Kauffm&m, 
A.  ^  8.  VII.  —  Kohl  ^   F.,  d.  optisch-mechan.  u.  electro-magnet.  Telc- 
graphio.  2.  erl.  Autl.  8.  Lpz.  V«*  —  hunzek,  A.y  Lehrb.  d.  PJxperifoea* 
tal-Pbjf.  f.  Gyn«.  2.  aoTor.  Aaft.  8.  Wiaa.  1%.  —  Lmmont^J.,  Beatbi- 
■nng  d.  Harizoatal-Intaasität  d.  Erdaaignetism.  n.  absol.  Masse.  [Abkb. 
d.  Aj  4.  Münch.       —  Marchand,  fl.  F.,  u.  d.  Liiftschifl'fahrt.  8.  Lpt> 
V,o-  —  Maiirr^  J.  /?. ,  Rompi  kuHgcii  ü.  d.  mochan.  Aequivalent  d.  Wärme. 
8.  Heilbronn.  ^J-^,  —  Mciari^es  phys.  et  ehem.  tir^s  du  bullet,   de  IV. 
P.  1.  Livr.  2.  8.  8t.  Petersb.  (Lpz.  Voss.)  ^V,o«  —  Müller,  J.,  Bericht 
tb  d.  neaaat.  Portacbritt«  d»  Pbyt.  7.  a.  8.  Li  8.  Braaaiobw.  k  y,.  — 
Nagely  Chr.  //.,  Lehrb.  d.  NaturL  1.  Abth.  3.  verb.  Aufi.  8.  Stuttg.  V». 
—  Oersted,  //.  L,,  d.  median.  ThI.  d.  Naturl.  1.  n.  2.  Lf.  8.  Brannschw. 
cpl.  2.  —  Pierre,  JV.^  ii.  e.  Methode  <).  Spannkraft  d.  Dämpfe  in  d.  Luft 
direkt  zu  messen.  (Sitzgs.-Berichte  d.  Akad.)  8.  Wien,   Vis«  —  ^^"^'i 
M.  F.  u.  F.  C.  Schneider ,  d.  GrundzGge  der  Naturl.  u.  Chemie  m.  bes. 
Roek«.  a.  d.  aratl.  Btad«  2  Bde.  8.  3^^.  (d.  NatnrU      Räll*  d.  €b«B. 
V.  Schnalder).  —  Holoff,  J,  F.,  d«  liacbanik  d.  Btektromagnetisa.  4. 
Berl.  V,..  —  Sihacht,  ff,,  d.  Mikroscop  u.  s.  Anwend.  insb.  a.  Pflanzen- 
Anatomie  u.  Physiologie.  8.  ßcrl.  1%.  —  Schellcr^  ü. ,  clektro-ma^riet. 
Telegraph.  8.  Braunschw.  2.  — SchLagintweit,  s.  VI.  Knropa.  —  Sthnci- 
der,  F.  A.y  weitere  Begrundg.  d.  Astrometeorologie,  5.  Vers.  4.  Berl.  1. 
_         Baraebnaag  d.  Taaiperalar     BaaUabbuid.  7.  Sept.  —  6.  Okt 
1851.  n.  7.  Mai  —  6.  Juni  1852.  4.  Ebend.  &  %.  —  ScAneider,  K.  F. 
R.y  Beitr.  f.  d.  Experimental  l^hyK.  f.  f^chnhpne  Schulen.  2.  AuiT.  8.  Dresd. 
%.  —  Schnust\  C.  H.y  d.  Gruadiehren  d.  Staiik  fester  Körper.  8.  Lpz. 
1^2.  —  SchonbeiHy  L.  F.,  ä.  d.  Natur  d.  eigeuth.  Geruchs,  welch,  sich 
am  positiven  Pala  d.  Saale  wibrend  d.  Wasserelektrolyse,  wie  auch  beim 
AvMtrSmeQ  d.  gewöhol.  Eiaktricitit  aas  Spitaan  aatwickeli.  (Abbh.  dl 
Abad.)  4.  MSnch.  ^/|^.       Schräder  y  fF.,  elementare  Sätze  ü.  d.  Cen- 
tralbewppnng.  Ergänzung  zu  d.  Lehrfi.  d  Ph.  H.  Erfurt.  ^.  —  Schnhtrt, 
J.  A.y  ßeitrap  z.  Berichtig',  d.  Theorie  d.  Turbinen.  8.  Dessau.  1.  — 
Schulze,  N.  IV,,  Lehrb.  d.  Phys.  a.  Meteorologie.  12.  Hambg.  f(. — 
Simens,  W,,  Mdnaria  a.  la  tdl^graphia  dlectrique,  suivi  d^un  rapport^  iait 
aar  ca  aids.  k  Paead.  8«  BerL  \,  —  StetnAeÜ,      A.<,  ia^  quaatitativa 

Analyaa  d«  physikal.  Baabaehtg.  4.  Münch.  ^1^.  ,  Beschreibg.  d. 

Pyrotkape.  Ebd.   ,  Copio  des  MMrp  d.  Archive.  Kbd.  Vs'  — 

  a,  PÄ.  L.  Seidel  y  ü.  d.  Bestimmung  d.  Brechungs-  und  Zerstreu - 

ungsverhälta.  versch.  Medien.  Ebd.  Vi&«  —  Turgan,  T,,  d.  Luftballone 
tt.d.BabMR  daiab  dia  Laft.  A.  d.  Fraas.  v.  F.  a.  Bkdenfeld.  12.  Wein. 
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L—  fragner,  /i.,  Tai>€henbuch  d.  Physik.  16.  Lpz.  —  Wc^«",  W'. , 
IrodynaniMbeMtMbMtlniAiiiigeo,  in«b.  Widerütandsmeiinngen.  (Abiih« 
d*  K.  8.  C^eseiUch.)  4.  Lps»  1.  —  IVeisa^  A ,  d.  gaUanischen  Grundver- 
cacbe,  roathem.  erklärt  11.  d.  Theorie      Coiulensators.  4.  AiiBbarh.  1*^. 

—  WmzUtff,  Frz.,  Wetterkunde.  2.  Aull  8  Schwerin.  —  H^ithelmy, 
L.f  Versuch  eiiier  mathem.-physik  »1.  Warinetheurie.  8.  Heidelbg.  ^.  — 
Wippermann,  L.  PA.,  Abbandig.  ü.  d.  Wesen  d.  Imponderabilien.  E.  Bei- 
trag ik  reWi«ii  Brkeniitiiita  d.  Nfttur  v.  d.  NatorkraltA.  1.  Tbl.  2.  Abtli* 
8.  Utrecht.  tss  Chemie,  Ännalen  d.  Chemie  0.  Pharmazie  Hrsg. 
Frdr.  Jfohhr  u.  J^.  ide^g.  Jahrg.  1861.  Bd  LXXVII.-LXXX.  12  Hftc 

8.  Heidelbg.  7.  —   ,  s.  Phys.  —  Artus ^  WiUh  .  Lehrb.  d.  Chem.  8. 

Lpz.  3.  Ctnlruiblatt,  cbciü.-jiharmac.  Red.  W.  hiwp,  22.  Jahrg.  1851. 
8.  Lpz.  3|A.  —  Crüger,  a.  Phys.  —  Elmer ^  L.,  Leitfaden  d.  qualitativ. 
dMtt«  Analya««  2  TWe.  2.  w^lilf.  Aaag.  8.  Lpz.  —  Erdmimti^  O.  L , 
Lehrb.  d.  Chem.  4.  amg.  Aufl.  8.  Lps.  2Vtf-  —  Ergänzungen  z.  Hand* 
worterbucb  d.  Chemie  und  Phys.  Hrsg.  v.  R.  ff'^agver.  8  Rcrl.  1,  - 
Flemming,  Botanik.  —  Gir$chner,  iV-,  Compenditim  d.  anorgan.  Chem. 
f.  höhere  Lehranstalt.  8.  Berl.  1.  —  Gmelin,  L.,  Handbuch  d.  Cbeni.  'k. 
umg.  Aufl.  31.-33.  Lf.  8.  Heidelbg.  k  Vis«  —  "-^9  orßan.  Chem. 
dsgl.  9.— 12.  Lf.  fibd.  4  Vs«  —  GÜrup-Bium^M^  TersleMiheade  Un- 

tersuchungen im  Gebiete  d.  Boocbein*  Analyse.  4.  Erlang.  —  IJand- 
Worterbuch  d.  rein.  u.  anjrrtw  Chem.  Red.  H.  Kolbe.  IV.  4-  7.  Lf. 
Supplemente  2.  u.  3  Lf.  8.  Braunschw.  ä  %.  —   ,  s.  Ergänzungen. 

—  Jahresbericht  ä.  d.  F'ortscbritte  d.  Chemie.  Portges.  y,  C.  Svanberg, 
XXIX.  Jahrg.  2  n.  XXX.  1.  Hft.  8.  Tabing.  2  u.  Va-  —  J^^al  t 

prakt.  CbeiBie     O.      Erdmmm.  18.  Jahrg.  1851.  8«  tps.  8.  , 

8.  Phys.  —  Lcteomi)  C.  G.,  vollst.  Tascbanb.  d.  tbaojret.  Chem.  5,  umg. 
Anfl.  16.  Lpz.  2V2.  —  Liebig.  J.,  rhem.  Bricfö.  3.  ump:  Aufl.  8.  Heidei- 
berg. 2*/^.  —  Ludwig^  ih,  Grundzüpe  d.  analyt.  Chemie  uuorgan.  Sub- 
stanzen. 8.  Jena.  2.  —  M^langeSf  s.  Phys.  .  —  Michaelis ,  A.j  Repeti- 
todum  a.  BaMmiRatoiiwi  d.  Cbflmli.  2.Bdchen.  Organ.  Cheai.  8.  Tubing. 
%.  ^  SSMUUungtm^  chem.  tedw.,  alpbabet.     h,  EUner,  %  Hft.  1843 

—  50.  8.  Berl  \.  —  Mulder ^  G.  J.,  Versuch  e.  allgero.  physiolug.  Chem. 
9—14.  Lf.  8.  Braunschw.  2%.  (cpl.  6.).  —  Pohl,  J.J.,  ü.  d  Siedepunkte 
einig,  alkoholhaltiger  Flüssigkeiten  u.  d.  darauf  gourrundeten  VerlVthten. 
(peukschr.  d.  k.  Akad.)  Fol,  Wien.  2^^.  —  Regnuuit,  M.  f  .,  Lehrb.  d. 
CliaB.  f.  UniTen ,  Gynn.  n.  a.  w.  Uaban,  v.  BSdeUr.  16.  —  21.  Lt  8. 

Barl,  a  ^4.  cpl.  82/5.  ,  kurzaa  Lehrb.  d.  Chem.  Bearb.  v.  S<re- 

cJfeer,  3  Lfgen.  12.  Braunschw.  a  %.  —   ,  Schule  d.  Chem.,  bearb.  v. 

C,  Th.  Kemdt.  8.  Lpz.  1%.  —  Rohr,  H.,  ausf.  Handb  d  annlyt. 
Chem.  2  Thie,  8.  Braunschw.  8%.  —  Runs^e,  F  F.,  Farbenchemie,  3. 
Till,  a  Lf.  8.  BerL  2%  (cpl.  15).  —  Schabua,  J.,  ü.  d.  Anwendg.  d. 
Bweif.  ^oBMaaroi  Kalis  s.  fitsen-,  Braunitain-  n.  Chlarfcaikproba,  (SIts* 
ungsbeiiahl  d.  Akad.)  Wien.  8.  ^/^^^  (S.  asch  BÜneralagla  n.  a.  w.)  — 

Schneider^      C,  Grundzuge  d.  allgem.  Chem.  8.  Wien  2V3.  ,  s. 

Rö![.  Phy«!.  ,  fi.  c.  neues  Verfahren  bei  Abscbeidg.  d.  Arsens  a. 

organ.  Substanzen.  fSitzungsher.  d.  Akad  )  S.Wien,  '  i^.  — Suckow,  G,, 
Lehrb.  d.  th  or.  u.  urakt.  CUem.  8.  Jena.  2.  —  fFült  H.,  Anleitung  z. 
dieiD«  Analyse.  2.  Afl«  8.  Haidelbg.  iVj».  —  — ^»  Tafala  s.  qaalltal, 
«baa.Aaalyaa,  2.  AnlLfiu  Bbd.  Vi  »-  —  ZeHer,  Cr. H., Stadien  ü.  d.  äther. 
Oele.  =  N ttturgCBehichte»  y^rcÄii)  f.  Naturg.  Gegr.  r.  A.F.A,  Hicg- 
mann,  fortges.  v.  W.  E.  Eriehsnn.  \G.  u.  17.  Jahrg  1850  u.  51.  a  2  Bde.  * 
8.  Berl.  a  G^h,  —  d.  Freunde  d.  Naturgcsch.   in  tMeklenb.  Hrsg. 

Boll,  4.  liiu  8.  iSeubrandeiib.  1.  (1—4:  2*/,^).  —  Burmeister,  /i., 

Gmadiiaad*  Natarg.  F.  Qymn,  q.  a.  w.  7,  Aufl.  8.  Barl.  %  —  EiMherg, 
/.  F.  if.,  aiatkod«  LaÜfiidan  c  «ribu».  U»tavr.  Iii  d.  Natmg.  X  Tbl, 
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Pflanzenkunde.  Neocumg.  Autl.  8.  Zürich.  %.  —  Fünirohr^  A.  E.,  Gronii- 
zuge  d.  Naturg-  f.  <1.  t  r^t.  Wissenschaft!.  Uiiterr.  7.  verb.  Aull.  8.  Angsb. 
%  ^  GretOer,  F.  G.  L  ,  Natorg  f.  Kinier  1.  Thl.  2.Aefl.  8.  Lantei- 
Misa  1%.  —  Leus,  H.  feneinDitt.Natnrgeseh.  1.  Bd.  9.  ▼erd.Aoll, 
Gotha  V%  o.  cül.  2%.  —  Leunw,  T.,  Schul- Naturg.  2.  verh.Allfl.l--L 

Th!.  8.  Hannov,  (fFnhsrhn  z   1.  Aufl.         3.  Thl.   ,A 

wiclitigst.  FÜanzeitgattuiigcQ  Deutschi.,  analyt.  dargest.  8.  Hanno?.  — 
Mensdf  A.^  method.  Hundatl.  z  grundl.  Unterr.  in  d  Naturg.  Zoolog. 
Thl.  2.  Hälfte.  8.  Zürich.  Vi««  —  Pßanz,  J,  A.^  d.  Natu  inBUdira  t 
(TU.-)  Ana  4.  8tQttg.  2V5.  Bdtmu,  H.,  Raff  foi  Gewaide  d.  GegeD- 
wart.  %*  (TH.-)  Aufl.  8  Stuttg.  —  Rcickenhach,  H.  G.  L.,  d.  volUtaadt|sle 
Natitrf^'.  <?  Tu-  u.  Ausl  Nr.  53-57.8.  Dresd.^i»/  .  ~  Schwaab,A.  1  Stufe 
d.  naturg.  LUt^rr  3  Autt.  8.  Cassel,  y^^.  2.  desgl.  %.  —  l'crhani 
lungen  d.  naturhisi  Vereinst  d.  preuss.  RheinUnde  u.  VVestpbaleiis.  ürig. 
T.  Sydgt.  8,  Bmmi.  Vk'  —  Volmer,  Q,  H.  O,,  method.  SM«  4.Natn|. 
1.  Lf.  S.  Stnttg.  V5.  (cpl.  ia  4  tifgen.)  =  Oeogn^$it*  Geologie. 
Mineralogie.  Paläontologie.  Andrä.  C.  J.,  d.  geogttoiüici).  Verli!). 
Magdcbnrea  in  Rnck.s.  a.  r).  Steinkohienfrage.  8.  Magdeb.  Vjo'  —  .iris^elifi. 
]V.  P.,  PaTaeontologica  Suecica.  P.  I.  Iconographia  crustaccorum  formatiom'j 
iransitionis.  h\  1.  4.  Lund.  6.  —  Archiv  f.  Mineralogie,  Geo^uosie,  B«g- 
-b«M  n.  Hatteflkimde.  Hrsg.  C.  T.  0.  MmnUn  u.  H.  9.  JlMioi.  UV. 
Bd.  I.  Hft  8.  Barl.  2^4-  —  Barrande  ^  J. ,  VersiMh  «.  Classification  der 
Trilobiten.  (Sitzunf^sber.  d.  Akad.).  8.  Wien.  V-^.  —  deiner«,  C.  C,  n. 
IL  H.  Goppert,  Ahhfiivll  u.  d.  BeschafTenh.  «.  Verhh.  d.  fossilen  Fiara 
in  d.  versch.  Stein koMeuablagerungen  eines  u.  dess.  Reviers.  Gekrönte 
Preischr.  (A.  naturkuadige  Verhandelingen  van  da  matüchappij  te  Ihr- 
lern).  4.  Leydan  8«  —  Jmmooiil,  J.  X,  de  amii  otto  «wiif aale  |Mtiii 
et  colles  Itaüae,  Graedee,  Aiiae  minoris  etc.  «I  de  nctate  terreni  qo(i 
geologi  appellant  marnes  bleues  diss.  4.  Bologna.  2%  —  Bischofs 
Lehrb.  d.  ehem.  u.  physik.  Geologie.  II  Bd.  4.  Abth.  3.  Bonn.  1%.  (•>•  }• 
10%).  —  Bouö.  A.^  d  f^anze  Zweck  u.  hohe  Nutzen  d.  Geologie,  in  allg. 
u.  in  speziel.  Rücksicbl  a.  d.  ö^ilerr.  Staaten  a.  ihre  Völker.  8.  ^'^^ 
%.  —  BrttMiy  0.  fi^,  Letbaea  geognotdca.  8»  stark  Tem.  Aofl.  beaii.  v. 
//.  G.  Tirmm  Q.  F.  JZAner.  (T«il)  1.  q.  2.  LC  8.  Stottg.  2Vso' 
d.  Abbildungen  9Vi  5.  —  ÄrucJfcmonn,  4.  E.,  d.  wasserreiche  ar'es  Brun- 
nen im  alpin.  Diluvium  d.  oberschwäb  Hochlandes  zu  Isny ,  in  geogn.- 
hydrogr.  u.  constr.  Hinsicht.  Nebst  e.  Beilr.  z.  Kenutn.  d.  Dilovialgerftü« 
d.  Bodenseegegend.  8.  Stattg.  —  Uuruty  M.  A.,  d.  Steinkohle.  TVr 
ret.-pnikt.  Abhandl.  8.  d.  iMfliCn  BrenostviEi.  A.  d.  Frant.  8.  (^Bcdüff. 
—  Burmeister,  a.^  gaolag»  Bilder  s.  Gesch.  d.  Erde  u.  ihrer  Bewohn. 

1.  Bd.  8.  Ldi,  1%.  ,  Gesch.  d.  Schöpfun-.  4.  Aufl.  M.  Il'ustral- 

8.  Khd.  3%.  —  Coita,  Ii.,  d.  Dendrolithen ,  in  Bez  ich.  a.  ihren  inneräi 

Bau.  2.  (Tit.-)  Aufl.  4.  Lpz.  1.  ,  geognost  Karten  unseres Jatr^ 

liBQderts.  8.  Freiberg.  V^j.  —  — ,  d.  innere  Bau  d.  Gebirge.  8.  W*« 

J^.  —  AJp«i.  i.  (Tlt.  )  Ausg.  8.  Lp«.  2.  —   ,  ErzgangW 

in  d«  Sohla  «.PEammofens  d.  k.  aiatdener  Schroelzhntte.  8.  Freiberg.  *  is' 
—  C«t)ter,  (?e.,  d.  Erd-Uniwälzungen.  Deatscb  u.  m.  Zii>^ät7f»ii  v.  C  G. 
CieÄfi.  8.  Lp9J.  \%.  —  Daubruy,  CÄ.,  d.  Vulkano,  Krdbebeu  u.  lici**^ 
(^ueUeo.  1.  Äbschn.  D.  noch  thätig.  a.  erlosch.  Vulkane.  Bearb.  ^* 
LetnAoni.  2.  Lf.  8.  Stuttg  /^^.  —  EÄrücA,  C,  u.  d.  nordöstl  Alp* 
B.  Bbitr.  s.  ttäberaa  Seantaiaa  d.  Oableto  Oasteir.  ob  d.  Bbos  b. 
Balibarg  in  geogn.-mfneral.-montaa.  Besiehong;  8.  Linz,  ' — -^if^ 
log.  Ge5?ohichten.  T.  F^ntwicklungsgesch.  d.  Gegend  Linz.  FI.  Einfl.  <»• 
{ieolog.  BeschalTenheit  a.  d.  Bewohner  12.  Liuss,  —  Erdmann i^"- 
Versnch  e.  geogn.-mineral.  Beschreibnng  d.  Kirchsp.  Tunaberg^iD  Sttdtf* 
ONiNlaiid,  m.  bes.  Rücksicht  a.  d.  Gruben.  A.  d.  Bchw^ed.  «•  Jhr*  ür^^ 
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8.  SMff.  >Vift«  (Mlift«Ma  s.  N.  Mrli.  f.  MIaenJ.).      Oow  Nom« 

gica.  Hr.<^g.  v.  iU.  MIAnu.  3.  Hft.  Chrbtiania.  4%.  q.I  1.  Bd.  15. 
—  Ganfrstadien.  Hrsg.  v.  B,  Cotta,  IV  Hft.  u.  II.  Bd.  I.  Hft.  3.  Frei- 
biTg  ^1.  —  Geinilz^  II.  Ii,  Charakteristik  d.  Schichten  u.  Petrefa- 
cteii  d.  säcUs.-böhm.  Kreidegebirges,  so  wie  d.  V  ersteiueruugeo  v.  Kies- 
Uostwald«.  N«M  Ansg.  4.  i.pz.  3.  —  Germar,  S,  Frdr,^^  d«  Verttd« 
ncruiicen  der  StoinkoU«ii|^ree«  t.  Wettin  u.  L$bcj8n  m  Saalkr.  7« 
Hft.  Fol.  Halle,  2.  —  GetchichU,  natortiche,  d.  Scho^^fung  d.  Welt, 
d.  Erde  ii.  d.  a.  ihr  befind!.  Organismen.  A.  d  Engl.  \.  C.  /  og(.  ö« 
Brschw.  —  Giebel,  C.  C,  Bericht  ü.  d   Leistungen  in»  Geb    d.  Pa- 

iäüotolu^iu  m.  bes.  Uerücks.  d.  Geogn<  sie  wäbr<;nd  d.  JJ.  10^8  u.  49.  8, 
Perl.  1%.  —  GSpperty  H,  A.,  SlonofiraubM  4.  fofiOan  OMiifer«ii.  Gekr. 
Pr^istchr.  (Naturk.  Verliandl.  s.  HaiiBni).  4.  Leydtn.  14.  (8.  Bdiiert).— 
Qwnprechty  T.  JB.,  d.  IVlinerah{ueIIen  a.  d.  Festlande  v.  Afrika,  bes.  m 
Bezug  a.  ihre  geogn.  Veihh.  8  Bcrl.  1.  —  Ilänle  ,  Chr.  Fr.,  d.  Ursa- 
chen d.  inneren  Erdv>ärine.  i).  Entstehung  d.  Erdplaneten,  u.  Feuerkug  , 
äterni^cUnuppeR,  Meteorsteine.  8.  Lahr  —  Jlaf^vnow,  Frdr,  v.,  d.  ßryo- 
XM»  d.  Maaatricblar  Kraidabildimg.  4.  Cassel.  5^,^^.  —  Harimflum ,  C, 
ÜMidb.  d.  MineralofM.  2.  Aufl.  3.  Bd.  Neuestes  seit  1843.  8.  Weini. 
3b  €pL  lO"^.  —  Hauer,  Frz.  v  ,  ü.  d.  v  W.  Fuchs  in  d.  Venetiaoer  Al- 
pen ge.Munin.  Fossilien.  (Denkschr  d.  Ak.)  Fol.  Wien,  1.  —  Hausmann, 
J.  F.  L.,  Beiträge  z.  aiela!hirg.  Krysta'ik  (Abb.  d.  k.  Gesellsch.  4.  Güt- 
tingen. ^.  —  Hehl,  d.  geogn.  Verhh.  W^ürtcrabergs  dargest.  iG.  Stult^* 
iVis-  ~~  H«r&at,  G.,  TaacbeAb.  d.  wichtigst.  fiStwicunngamomaDte  id. 
Erde  a.  ihror  Bewobnar.  16.  Wein.  —  Jakrhttch  f.  Mineralogie,  Geo- 
logie u.  Petrefaktenkunde.  Hrsgg.  K.  C.  v.  Leonhard  u  //.  G.Bronn* 
Jahrg.  1851.  7  Ufte.  8. Stuttg.  5%.  —  Kner,  R.,  Leitf.  z.  Stod.  d.  Geolog, 
in.  Inl)egr.  d.  Paläontologie.  Z  Gebr.  f.  Stud.  8.  Wi  n.  %.  —  Koch,  s.  VI. 
Karten  Kauka&us.  —  Leonhard,  G.,  geo^n.  Ueber&icbtskarte  y.  Spanien  v» 

Bsoaanra  dal  Bayo,  erl.  8.  Stattg.  V^*  y  GrandtOg«  d.  Mioara- 

logie^  Geogn.,  Geolog,  q.  Bergbauk.  1.  Lf.  Mineralogie.  8.  Stuttg.  Vm- 

—   ,  d.  Quarzfuhrenden  Porphyre.  8.  Ebd.  1*4«  —  Murchisotij  R.  J., 

Gebirgsbaii  in  d.  Alpen,  Apennincn  u.  Karpathen.  Nachtri'ge.  1).  v.  G. 
Leonhard.  8.  Stuttg.  ^/^.  cpl.  V'/^.  —  ^iaumanu.,  C.  F.,  ü.  d.  Fortsclir. 
d.  Geogn.  im  Gebiete  d.  Sedimentärformationen  seit  Werner.  8.  Freiberg. 

V5'   1  l««lurh.  d.  Geogn.  If.  Bd.  1.  Abtb.  n.  Atl.  8.  Lpz  S%,  cpl. 

11%'  Ädkt,  Ä, ,  d  devonische  Kalk  in  Livland.  8.  Dorpat.  ''f^,  — 
Pald'onto^raphica.  Beitr.  t.  Naturg.  d.  Vor\>e!t  Hrsg.  If^.  JJuncker  u. 
//.  V.  Meyer,  III.  Bd  l.  2.  u,  I.  6.  Lf.  4.  Cassel  B.  j.  20.  —  Plehwe, 
Entwurf  ü.  d.  Bildung  d.  Erde.  8.  Freienwtlde.  ll^.  —  ^Mcn- 
«|«dt,  F,  A,y  d.  Flozgelirge  Wärtembergs.  M.  bes.  Rucks,  a.  d.  Jura. 

2.  vom.  Ausg.  8.  Tiibiiifoii.  dV,    ^  ,  Handb.  d.  Petrefactenk.  1.  a.  2« 

IX  (3  CplO.  Ä.  Tib.  Subscr.  a  2  —  Reuss,  G.  Ch.,  Efers  Petrefa- 
cfconoamrol  System,  verzeichnet.  8.  Ulm.  ^3.« —  Rolle,  Frdr.,  vergleichende 
Uebersicbt  d.  urweltl.  Organismen  bes.  n.  ihrem  Zusammenh.  ra.  denen 
d.  jeztlebenden  Schöpfung  zusamniengest  8.  Stuttg.  %,  —  Rohr,  G., 
o«  d.  Kjrystallform  d.  rbomboedr.  Metalle,  nam.  d.  Wismutba.  4.  Barl.  %.  — » 
Ssndlarfar,  G.  «.  Fy  lyitemit  BoacbroiboDf  a.  Abbildg.  d.  Veraläno«' 
rungen  d.  rhein.  Schieb tensystens  in  Nassau.  2.  Lf.  4.  Wiesbad.  ä  2%. 
S<hahu8^  J.yü.  d.  Krystallformrn  des  Barium  Platin-Cyanürs  u.  d.  Kalium- 
K'sen-C>aiiides,  s.  \v.  a,  0.  d.  Pleuchroismus  d.  letztern  u.  ü.  d.  Krystallf. 
<1,  Zimmtsäure,  d.  Hippursäure  u.  d.  hippursauren  Kalkes.  8.  Wien  Vj^, 
u>  Vs*  (I^oidea  a.  d.  Sitzungsber.  d.  Akad.).  —  Scbrenk,J,G,f  orograpb,» 
ffooga.  Uobora.  d.  UmlgobiMaa  i.  hob.  Notdott  8.  DorjMit.  ^  — >  Stetm- 
heil,  C.  8.  d.  BergkryattwUogramm.  4.  München.  %,  —  Sfmtnhergcr, 
Mit  i^obora.  d,  VagalMOiMMi  d.  Grosab«  Baden«  8.  Freibarg,  in  Bx. 
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biei^aene  d.  Alpen.  8.  Bern.  3-  —  Unger,  Frz.^  d.  foss'Ie  Flora  v.  Sotzka. 
(Ppnkschrift'^n  d.  Akad.)  Fol.  Wien.  16%.  —  Untersuchunf^en,  geogn.,  d. 
bayerisch.  Leinde  u,  Leitg.  v.  SrhafhäMtl.  1.  Beitrag.  8,  Mnnrh<»n  4'yj. 

VerUaaüiungeii  d.  ras&.  kaii.  ininejalug.  Gesellsch.  z.  St.  r'cLci&burg. 
1848  Q.  49.  8.  St*  Pet«nbiirg.  (Lpz.  Vmb.)-  3V3.  —  PFmgner,  A,,  B«Hr. 
s.  Kenntii.  d.   in      Utbogr.  Schiefem  »bgalagerteii  urweltl.  Fische.  4^ 

Manchen  ^Vis*  —   >  Beschreib,  e.  ncnen  Art  v.  Oniithocephalas, 

flehst  krit.  Vprnlpirhjj.  d.  5.  d   k.  palaonto!.  Sammlung  z.  >liii»rh«'n  anf- 

;i(  i<t»  IIt.  Arten  a.  diex  r  Gmiuü^  4.  Ebd.  %.  —   Charakteristik  d.  in 

tl.  iiübieu  uiu  iMuggcudorf  aufgefand.  urweltl.  Saugethierarten.   4.  Ebd. 

'  '/ft*   >  urwetü.  8fiiig«Uiier-Ü«berr«tl6  a.  Gri^ckaofcuid«  BlMmo. 

\,  —  Walchner ^  F.  A  ,  Handb.  d.  Geognosie  2.  T«rb.  Asfl.  6.  u.  7.  Lf. 
8.  KarUr.  ä  %.  —  Wessel  y  Ph.  ^  dcscriptio  gcognostica  regionis  ostiii 
Viadrinia  circamiectae.  4.  Berl.  *A.  —  Wtenebcrf^er,  L,,  Versüch  e.  geo- 
gnojst.  Beschr.  d.  bayer.  Wald^M_>l).  u.  Nenbur^er  Walde«  8.  Passau. 

Zeilschrijl  d.  deutsch,  geolug.  GeselUcb.  3.  Bd.  4  Hfte.  ö.  Berlin.  6. 
s=  Bot«  fit  lt.  Agardh,  J.  G.,  speeief,  gmtvn  «t  ©rdiiies  Algsron.  y«L 
II.  p.  I.  8.  Lund.  3.  —  Aresckengf  T*       Phyoeae  exirtettropaMe  ei- 

gicratae.  Fase,  1.  Upsala.  10.  —  *  ,  —  frandinaviae  marinae  (Act. 

Upsal.)  4.  Upsala.  5.  —  Beiträge  i.  Pflanzenk.  d.  rn?s  Reiches.  V.  d. 
Akad.  7.  Lf.  8.  St.  Petersb.  (Lpz.  Voss.;  »  j.  —  /Icr^e,  F.,  u.  F.  ^. 
Biec^e,  Giftpüanzeubucb.  2.  Aull.  12.  Lf.  (Sehl.)  4.  Stuttg.  ä  — 
BerfolMly  Flora  ttaKoi.  T.  VII.  Fat«.  5.  8.  Bataciia  k  (cpl. 
^Vi«)*  B^ÄO#,  fr.,  Beiträi;e  z.  Flora  Deutschlands.  1.  Lf.  Ci- 
chorien m.  Auschl.  V.  Hieracium.  8.  Heidelberg.  "2.  —  Blume,  C. 
Flora  Javae  nec  noii  insular,  adiac.  Fase.  36  —  39.  P'ol.  Leyden.  a  2%. 
color,  SVa«  —  Bock ,  J.  B.  ,  natorgetrene  Abbildungen  4.  in  Deotscbl. 
wüdwachs.  Holzarten.  16.  Lf.  4.  Augsb.       —  Braun,  s.  Allgem.  Werke. 

—  Bmeik,  W*  P.  SeUdmp^r  n.  Tk.  OUmM,  Br jologia  europaea  wm  |»eaerft 
miLScor.  raononi aphine  illustrata.  Fase. XLIV  — XLVH,  4,  Stuttg.a  2%.  — 
Charta,  d.  Ii ';^if  iter  in  Seebäder.  Kurze  Anleitung  z.  Meerbotanik.  12« 
Hamburg.  %.  col.  iV^.  —  Dietrich,  />.,  Deutschlands  Flora.  4.  Bd.  7.  — 

36.  Hft.  6.  Bd.  1.--54.  Hft.  8.  Jena,  ä  Eft.  i/g.  ,  —  od.  Beschr. 

d.  phauerogamen  in  Deutschi,  wildwachs,  d.  im  Freien  coltiv.  ganzen, 

Hft  8.  8.  Ebd.  k  U  ,  Zeitaag  f.  Oirta«',  B«tantk«r  n.  Bhnaaa 

freunde.  5  Bd.  6L  Hft.  4.  Bbd.  k  %.  —   ,  Flora  universatis  in  color. 

▲bbildoDgaa.  I.  83-  8^   II.  145-  152   TIT.  14^^-  If^O.  Pol  Ebd.  n  Hft. 

1%.  —  ,  neue  Folge.  1.  Abth.  4.  Fol.  Desgl.  —  Eisengrein^  G. 

A,^  Beiträge  z.  Eutwicklungsgesch.  n.  Metamorphose  d.  SamenKeiraes  d. 
PB.  in*  besood.  Rocks,  a.  Systematik.  8.  Frankf.  a.  M.  1.  —  Fiedler,  B., 
Beitrage  s.  meeklenb.  Pilcflora.  3.  Hft.  Sobaeriacei.  4.  Mweinf.  4  2* 

—  Flemmingf  O.  J.  (i  F.,  ü.  d.  ehem.  physloleg.  Process  d.  Eralbif.  | 
b.  Pflanzen  n.  Thicron,  H.  ^Schwerin.  Tf,.  —  Flora  v.  Orutschlnnd.  Hrsg.  l 
D.  F.  L.  V.  Schlcchtendal  y   L.  C.  Lano;cthal  u    E.  Schenk.  X.   Bd.  9. 

~  12.  Lf.  XL  Bd.  1.  -  9.  Lf.  8.  Jena,  a  i/a-  Aufl.  VHI.  6  —  IX.  la 
4.  Aafl.  II,  7.  —  ITI,  12.  d.  Soppl.  2-5.  DesgL  — t.  TkfiringeaL 
d.'  angrenzenden  Lindern;  Hrsg.  den«.  1116.  116.  Hft.  Bbd.  4 
— ,  d.  Provinzen  Prenssen,  Posen.  Brandenburg  u.  Poromern.  8.  Konigsb. 
'/lf.-  —  Flora  od.  alfgem.  botan.  Zeitung.  Red.  A.  E.  Fümrnhr,  9.  o^. 
34.  Jahrg.  1851.  8.  Kegensb.  4.  —  Fremy  .  R. ,  ehem.  Untersuchung'  n 
ü.  d.  Keifen  d.  Früchte;  Pektose,  Pektaso  Deutsch  v.  N.  Gräger^^, 
Halie  ^*  -~  Frkeeh ,  C. ,  Anleitung  z.  Ausfubrg.  v.  Beobachtungen  fi.  i» 
an  eine  jilhrl.  Periode  gebundenen  Bnehrfnmigen  Hn  Pflaasenreiebe  (81- 
tzongsber.  d.  Akad.)  8.  Wien.  %.  —  Gr«rdbe,  A.,  Flora  Nord-  a.  Mit- 
teideatoeU«     mbeM.  Aafl.  8.  BerL  1.  —  OriM&M*!       Baikit  n.  d. 
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LeUtnetgen  in  d.  System.  Botanik  wahrend  1846«  8«  BtrU      Desgl.  1H7» 

%.  1848.  %.  (Ahgedr.  a.  d   Archiv  f.  Natargesch.)  —   TJcußrr ,  L. 
d,  Laubmoose  v.  Tirol,  Geogr.  erl,  (Sitzungsber.  d.  Akad.).  H,  Wien.  ^/^, 

—  UinLcrhubcr^  H.  u.  J.,  Prodroinus  e.  Flora  d.  Kroniandes  Salzburg  a» 
dmten  angrSiix.  LändertheHe.  16.  Salsbarg«  1  —  Hii/le,  M.  Grund- 
ris8  d.  angew.  Botanik.  8  Briangen.  p/^.  ^  Hoffmann^H*^  8cbild6nin( 

d.  deutschen  Pflanzenfamilien  2.  (Tit-)  Au«g,  8,  Mainz.  IVs-  —   » 

Untersuchungen  a.  d.  Pflanzenscblnf  8.  Glessen.  %.  —  Uofmrh  trr  ^  W.^ 
verf;leicbenrle  Untersuchungen  d.  Kciiaung,  Kntfaltung  u.  Fruclubildung 
höherer  Kr^ptogaraea  u.  d.  Saiiiuieiibildg.  d.  Couit'oreo.  4.  Lpz.  5%,  — 
Junghuhrif  Fr.,  Plantaa  Joogbaliiiiaiiae.  Eooni.  plantar,  qua«  !n  inu.  Javt 
el  8umatr«  detexit.  F'aso.  L  8.  Leyden.  Vo-  ittrsflotv,  P. ,  d.  Loni- 
eeren  d.  rassisch.  Reichs,  gesch.  u.  krit.  8,  Dorpat.  Ys*  —  Kochf  s.  VI. 
Karten,  Kaukasus.  —  Kohhr,  J,  3f ,  aiphabet.  Verzeichn.  d.  verbreitet  et. 
Pflanzenarten  d.  Schweiz.  8.  Zürich.  %,  —  Kreutzer^  K.  J  ,  'I  aAthenb. 
d.  Flora  Wiens.  Vi.  Wien.         —  Kützmgf  F.  T.,  Grundzüge  d.  phi- 

lesopb.  Botanik.  U  Bd.  8.  Lp«.  2%.  ,  Tabnlae  phycologicae  od. 

Abbiidanfen  d.  Tange.  2.  Bd.  4.  u  5.  Lf.  8.  Nordbauseii.  h  1.  col.  2.  — 
Kun99f  V  }  d.  Parrenkräiiter  in  color.  Abbildungen.  II,  4.  Lf.  4.  Lpz.  k 

2%.  —   ,  Supf)lemonte  d.  Ricdgväcpr  7..  Chr.  Schkuhr's  Monographie, 

I,  4.  n.  5.  Lf.  8.  Ebd.  ä  2.  —  Led^bour,  t.  F.  Flora  rossica.  Fase. 
X.  8-  Stuttg.  iVi»*  (cpl»  19 Vis)«  —  Pugionium  coruutuui  Gaertn. 

(Abhb.  d.  Akad.).  4.  kfanob.  ^.  —  Lehmann  t  J,  O.  Cftfit.,  novarnm  at 
minna  cognitar.  stirpium  pupillus  IX.  add.  ennm.  Potentillar.  4.  Hambg. 
IVä»  —  Lcunh,  d.  wichtigst.  Pflanzengattungen  Deutschlds.  8.  Hannov. 
V24*  —  Lindenberg ^  J.  B.  Cr.,  et  C.  M.  GoHscJic,  Speeles  Hepaticar. 
Fase.  VIII.  — XI.  Jun^ermannicae,  TrichomnnuicJeae,  Lepidozia.  4.  Bonn, 
&  1%*  —  Linke,  J,  A.,  Deutschlands  f  üanzengattungen  n.  Arten.  2.  Lfg. 
4.  Lps*  4  ^.  Xftniiiiea,  Joarnal  f.  d.  Botanik  in  ihrem  gansen  Vm^ 
fange,  ßd.  XXIV.  od.  Beitr.  z.  Pflanzenk.  VIII.  Hrsg.  v.  Schlcditcndai» 
8.  Halle.  6.  —  Lorinser ,  O  n  Thdr, ,  Taacbenb.  d.  Flora  Deutscbl.  u. 
d.  Schweiz.  2.  (Tit.-)  Autl.  12.  Wien.  7,,,.  —  Loios,  Red.  Frdr.  Graf  v. 
Berchlhold,  1.  Jahrg.  1851.  Prag.  1%.  —  Lüben,  A„  Anweisung  zu  ein. 
method.  Unterr.  in  d.  Pflanzenk.  Mit  Vorw.  v.  W.  Harnisch.  3.  Terb. 
AoflU  8.  Halle.  1^^.  —  MerekUmf  C,  S.  Bebbacbtungen  ah  d.  Protbal- 
Uum  d.  Farrnkräuter.  4.  St.  Petersbg.  (Lpz.  Voss.).  3V3.  —  MichaeliSf 
A»,  Repetitor.  11.  Ryaminator  d.  Botanik.  8.  Tübingen.  %.  —  Miquel, 
F.  j4,  fV,j  Stirpes  Surinamense«  seicctae.  4.  Leyden.  10%.  (Naturk.  ver- 
bandet, van  d.  matscbappij  te  Harieni).  —  Moleschoii^  J.,  Physiolog,  d. 
BioIfwecbMia  in  Pflanzen  o.  Tbiercn.  8.  Briangen.  SVs*  ^  Mmdagne,  C , 
morpbolog.  Grnndr.  d.  Familie  d.  Placbten.  A.  d*  Frant      K.  MülUrm 

8.  Hallo.  V«-  —   y  T'hykologie  od.  Einleitg.  in  d.  Stud.  d.  Al|pn. 

V.  dems  8.  K}»d.  %.  —  Müller,  C ,  Synopsis  mnscor.  frondosor.  omniuni 
hucu.squc  c(  wnitor.  Fase.  6.-9.  8.  Berl.  ä  1.  —  Opiz,  P.  M.,  Herbarium 
florae  boenucae.  III.  VI.  XVTII-XXIV.  Hundert.  Fol.  Prag,  a  l^J^.  — 
Mfüref,  Q.  A ,  Tbeeanr.  IkteratnFao  betanicae.  Pasc  VI.  4.  Lpi.  k  % 

—  fiatebenftadi,  H.  G.  L.,  leones  florae  germanicae  et  belveticae«  Tot.  !• 

Bd.  II.  em.  D.  Gräser  d.  deutsch.  Flora.  4.  Lpz.  10.  —   •,  Icono- 

graphia  botanica.  Cent.  XXITI.  XTfl    1  -  10.  XIV  1  -  4.  4.  Lpz.  i 

col.  1^^.  —  Ritsehl,  Ge.,  Flora  d.  Grossherzogthuras  Posen.  8.  Berl.  1%.  * 
Roehleder,  Fr.  u.  Hlasiwetz,  ü.  d  Würz.  d.  Cbiococca  racemosa.  (Si- 
tinngftbericbt  d.  Akad.).  8.  Wien.  Yj.^*  —  ""^^^  Unteraachg.  d.  Wnrzel 
d,  Rubla  tinctorom.  Desgl.  —  Rupredtt^  W.  D.,  Algae  Ocbotenses.  Pia 
ersten  aicberen  Nachrichten  ü.  d.  Tange  d.  Ocbolakificben  Meeres.  {Bd. 
I.  ThI.  2.  V.  Middendorfs  Reise).  4.  St  Peter'^brr.  (Lpz.  Voss.)  4.  — 
— I  d.  d.  Syst.  d.  Rbodopbyceao.  (M^moires  d.  scienc).  4.  Desgl.  ^j^. 
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Schacht,  8.  Physik.  —  Schärer,  C.  E  ,  Edum.  crit.  Lichenura  europaeor. 
8.  Bern.  2%.  —  Scheibert,  J.  /F.,  Leitf.  f.  d.  Unterr.  in  d.  ersten  Ele- 
menten (1.  Botanik.  12.  Kibing.  Vjo«  —  Schläger,  Fr.  ,  100  getr.  kry- 
utogaiD.  G«wifihM.  <neflht«i  a.  Mom).  4.  Bckartoberga.  —  Stkrihr 
Ifimf  A,^  leoBogniplila  fasiliftr.  aaUuiL  regni  yegeiabUis.  ?•  Hft.  4.  Boqb. 
%»  —  Shtmann,  U  ,  d.  Vulksnamen  d.  amerikantfcbeo  Pflanzen.  8.  Han- 
nover.  1.'  —  .SYu6erty  iU. ,  d.  Pflanzenkunde  gemeinfasal.  dargestellt.  2. 
durdiges.  Abdr.  8.  Stuttg.  2-/,.  —  Siebold,  Ph.  Fr.  de  et  J.  G.  Zuc 
carini,  Fiorae  japonicae  faniiiiae  naturales  II  Sectt.  4.  Müacheo.  l'Vit* 

—  Plaotftrom,  qaaa  io  Japonia  caMegit  SIebald  genefm  mMra  Puc. 
I.  Ebd.  Vio-  (B«dM  Ä.  Abhh.  4.  Akad.)  —  Sonder,  0.  W.,  Flor* 
Hamburgensis.  12.  Haral)g  2-/^.  —  Sturni'a,  J.,  Deut*chl.  Flora.  Fortges. 

J.  W,  Sturm.  HI  Abth  D.  Pil/e.  29.  u.  30.  Hft.  Bearb.  v.  C.  G. 
TreuM.  16.  Nürnberg,  ä  %.  —  Trattinnick ,  L.,  Auswahl  merkw.  Pike. 
Fol.  Wien.  2%  —  Traulvctier .E.  R.  v.,  d.  Pflanaengeogr.  Verkh.  i 
amrap.  RoaalaBda  erl.  \,  Bft.  6.  Blga.  4  Tt^rnnrnw^  L,  (X,  Ob- 

ser^ationes  circa  germloalkmam  ia  Nymphaeft  ai  Boryale.  (Abhk.  d. 
Akad.).  4.  München.  —  Unsar,  F.,  Barorwortiing  d.  Vortra^ie  5. 
Geschichte  d.  Pflanzenwelt.  8.  Wien.  V^.  —  W ender olh  ,  G.  Ii  .  K,  d. 
Pflanzen  botan.  Gärten.  1.  Hft.  Coniferen.  8.  Cassel.  J,.  —  Jfigmi, 
A.,  inierceliulari>ttbfitanz  u.  cuticula.  Ueb.  d.  Wachsthum  u.  d.  MetaMr* 
pboaa  d*  vege  tabiUaebMi  ZeHanuMMibfM.  8-  Bramncbfr.  \%  —  Woätn. 
Natt,  OflCarr.  botanisches  Red.  /t/cx  6^^<o)^.  1.  Jabrg.  1851.  Wien.  2%. 
■—  Wunschmami,  Ltitf.  f .  d  botan.  Unterr.  an  Gymn.  8  Berl.  V,i. — 
Zeitung,  botanische.  Red.  //.  t>.  .^foÄi  u.  D.  F.  L.  v.  Schlechtendal.  ^. 
Jhrg.  1851.  4.  Berl.  5%.  --  Zuccarini,  J.  G. ,  Beiträge  z.  Morphologie 

d.  Coniferen.  4.  Müaclien.  %.    —   ,  u.  zwei  merkwordige  raun»' 

Miiabfldoiigaa.  4.  Bbd.      c=3  Zooio^ta.  L.  o.  utf. 

Ckondzuge  der  Zoologie.  Mit  Vorwort  v.  Bronn.  1.  Lfg.  8.  Stuttg.  j. 

—  Bach,  M.,  Käferfduna  f.  Nord-  u.  Mittel-DeutscbL  n.  bes.  Rücki.a. 
d.  I  reiiss-  Rh.'iniande.  I  Bd.  2.  Lfg.  8.  Coblenz.  %.  —  BarkoWy  II  C, 
L,  zoutomische  Bemerkungen.  Fol  Breslau.  %.  —  Bechsteuij  i'^^^ 
Heerwurm,  seia  Erscheinen,  seine  Natargesch.  n.  ieina  PoSde.  8.  Nun* 

V>:  ^  Bmdia,  R,  a  Bmng,  laanaa  MMkontcaa  Talcafiiin  Lanicor, 
mauimalium.  Fase,  osteologicus  8.  Kopenhagen.  12.  —  Berge,  F.,  Schmet- 
terlingsbucb   2.  Aufl.    a— 8.  Lfg    4.  Stuttg.  k  V.,.  Desgl.  Lfg.  3- 
(Sehl  ).  a  Via.  cpl.  5%.  —  Bergmann,  C.  u.  R.  Leuckart ,  aoatom.W 
siol  üebers.  d.  Thierreicb.  (la3Lfgu.  ).  1.  Lfg.  8.  Siuitg.  l^^.  — 
etmi,  /.  J.,  Specimina  so«lag!ca  Mosambicana  quibns  Tel  noTaa  Tel  wbM 
Botae  aatmaiium  speciea  illaatraiitar.  Faae.  !•  —  III.  4.  Bologna.  4. 
Bokeman^  C.  H.,  Monographia  Cassididarum.  T.  1.  8.  Stockholm.  3.  - 
Bonaparte,  Pr.  de  Canino,  Ch.  L.,  et  IL  Schlegely  Monographie  d.  ho- 

xiens.  4.  Leyden  u.  Düsseldorf.  25.  —   .  Conspectus  generum  avittj»' 

Sect.  Ii.  8.  Leyden.  3»/^.  (L  u.  IX.  8'A  ).  —  Döring,  R.,  d.  sddj"» 
Tagfalter.  4.  B^ieg.  %.  Dm-BOt-Rcymond ,  S..  C  tUeriiabe  Bswr 
«Oiig.  BerL  Vi  5*  —  BMmriy  C,  iL  d.  EinvfitluHi^en  d.  Temperft- 
Uuen  d.  Wassers  a.  d.  motAfischen  Nerven  d.  Frosche.  8.  Heidelbg-  /is' 

—  Engel,  J. ,  Untersuchungen  ü.  Schädelformen.  8  Prag.  1*^-  — 

M.  P.,  Beschreib,  d.  Skeletts  d.  Gymnarchus  niloticus  nebst  Vergleich- 
ni.  Skeletten  formverwandter  Fische.  (Abhh.  d.  Akad.).  4.  M»"»^^*"; 

—  FiUfinger,  S«  d.  Proteus  anguinus  d.  Autoren.  (Sitzungsber.  d^A«»/ 
S.  Wien.  Vi  5-  FUmmmg,  *.  BoUnik.  —  JH^rstar,  A.^  MoMgrai  ^i« 
d.  Gattung  Pryomacbus.  8.  Cerl.  IH,.  —  Freyer,  C.  F.,  neuere  Ueitr. 
z.  Schmetterlingskonde.  92.-94.  Hft.  4.  Augsbg.  ä  1.  —  6'cmmlMr^«^ 
M.,  System.  Uebers.  d.  Käfer  um  München.  8.  Jena.  %.  —  GerA^'^ti, 
Versuch  e.  Monographie  d.  Lycanen  als  Beitra|(  a.  Schmetterlingwi»""'' 
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3.  -6.  Hit.  4.  Hainl  g.  u.  Lpz.  a  1.  —  Gisttif  J.,  Natorgescb.  tl.  Tiiierr. 
F8r  b61i.  Sclmleii.  2.  (Tit.  )  Aalt  Fol.  Stuttg.  4.  —  Qitrup'Btfamsf, 
Gbeaie.  —  Graf,  C,  Handbuch  d.  Zoophy^iologie  natabaren  Haiii« 
thierc.  2.  (Tit  )  Aufl.  8.  Wien.  1-^.  —  Grube,  A,  /?  ,  d.  Familien  d. 
Anneliden  mit  Angabe  ihrer  Grt!t<ien  n.  Artt  n  Ein  stein.  Versuch.  8. 
Berl,  1.  —  Harting,  s.  Allgnn- ine  Werkt;.  —  llerkluln  ,  J.  A.,  addila- 
ineuia  ad  fauuani  carciuolugicam  Africae  occiduntalin ,  sive  descr.  apeciec 
D«var«  •  croataoeor*  ord,,  quaa  in  Guinea  eolle|;iC  H.  S.  Rel.  4.  Leyden. 

1.  —  Herold,  ß.,  deuUcher  Raopcnkalendoi .  3  (Tit.-)  Aufl.  8.  L[2.  1. 
—  HerricJi  Schäffer ,  A,  G.  fV, ,  System.  Bearbeiuing  d.  S<  hinettorlinge 
y.  Europa  als  Text.  Revis.  n  Sup;  leni.  z.  J.  Kiibner's  SHmmlg,  .45.  — 
50.  Hft.  4.  iiegensbg.  k  3*4'  •>      ^^aiuenartigen  Insekten,  IX.  Üd. 

2,  —  5.  Hft.  8.  Nürnbg.  ä  %.  —  Heydenreich,  Lepidopterorum  europaeai . 
eatalog.  noihodicaa.  System.  Vemicho.  d.  Scuietlminge.  3.  Anii:. 
Lpz.  1.  Kurze  Bearbeitung         —  Bomnchuh,  Chr.  Frdr.  n.  SchUlhifr^ 

■  kurz  '  Notizen  u.  d.  in  d.  Ostrae  \orkommcnden  Arten  d.  Gattg.  Hali- 
cbücrus  Nils«.  8.  Greifsw.  %.  —  Koch,  (\  L. ,  Uebers.  d.  Aracbniden- 
Syst.  5.  Hft.  8.  Nurnb.  cpl.  8%.  —  Kopetzky ,  B.  ,  Naturgcsch.  d, 
Thiere.  8.  Wien  2.  —  Krauns,  F.,  d.  Thierreich  in  Bildern.  1.  Bd.  7. 
XU  8.  Lfr.  4»  Sinttg.  2Vto*  —  Kütttr^  H,  d.  Käfer  Eatepa*«.  31.  Hfl. 
16  Nürnberg,  k  \,  —  Luhram,  J.  D.,  d.  Gattungen  d.  RSsielkäfer.  M. 
Beschreibnng  v.  L.  Tvihoff.  18.  Hft.  8.  Basel.  *^    j-  -  d.  schwei- 

zerischen Käfergattung.  n.  Mit  Text  v.  L.  Imhoff  2^.-39.  Htt.  8.  Basel. 

—  Lcyh,  A.,  Uandb.  d.  Anatomie  d.  Hausthiere,  bes.  d.  Pferdes.  8. 
Stottff.  cpl.  3%.  —  Linnaca  entomologica.  Zeitachr.  ¥•  d.  entomolog. 
Verem  so  Stettin.  5.  Bd.  8^  Beil.  ä  2.  —  Lowe,  R.  T,»  deacript  d*ttn 
nojBvean  genre  de  polison  de  la  fam.  de  Murenoides,  rapport4  de  Ma- 
d^TC.  (Memcir.  d.  savants).  4.  St.  Petcrsbg.  \[^,  —  Lübrr} ,  /.  ,  voÜst. 
Natiirgcscb.  d.  8äagethiere.  Neu«»  Ans^.  5.  — ^30.  Hft.  8.  Kilciiuurg  ä 
col.  *4'  —  Machler,  F.  J.,  Enumeraiio  Coleo^^teror.  circa  Heidelbergam 
Siidigenamoi.  8.  Heidelbc.  %.  —  Maitland,  R.  T.,  deseript.  syatem.  an!- 
mallnn  Belgü  septentr.  P.  T.  Cantmal.  radiata  et  annolata).  o.  Leyden. 
1  '  ^ —  Martini  u.  Chemnitz^  System.  Conchylien-Cabinet.  Hrsg.  v, 
71.  t\  Küster.  95. —100.  Lfg.  4.  Nürnberg,  h  *2  Mf  i^en,J.  W.,  Sy- 
stem. Beschreibung  d.  bekannten  europ.  zweiflü^^'  li^i n  Insekten.  1.  Thl. 
2.  nnv.  Abdr.  8.  Halle.  3.  —  Mdanges  biologique«.  T.  I.  2.  Lirr.  8. 
St.  Petersburg.  %.  —  Mirtih^  0.  A.  L,j  Catalogua  conehylior.,  qaae  re- 
liquit  C.  P.  Kierulf.  8.  Kopenhagen.  "Vis»' —  Moleschott,  s.  Botanik. — 
Müller,  J.,  n.  d.  Larren  u.  d.  Metamorphose  d.  Holothurien  u.  Astenen, 

4.  Berlin.  12',.  —  Naumnnn ,  J.  A.,  Naturgesch.  d.  Vogel  Deutschlands« 
Ifrsg.  V.  d.  ijSuhne  J.  F.  ISaumann,  Xfll.  Thl.  3.  Hft  8.  Lpz.  2^!^-  — 
TSiuumannia,  Archiv  f.  Ornithologie.  Hrsg.  E.  D.  Baldamus.  3.  u.  4. 
Hft.  8.  Btuttg.  &  %.  —  PMUfpif  R,  A,,  Abbildungen  n.  Beachreibongen 
neuer  od.  wenig  gekannter  Cunchylien.  HI.  Bd.  7.  u.  8.  Lfg.  4.  CataeL 
k  2'  —  ri Cimet f  S.  M.  u.  Ä.,  neueste  Sammlung  einheim.  Schmetterlinge 
O.  deren  Raapen.  4.  Köln.  %.  —  Poppig,  E.,  illastr.  Naturgeschichte 
d.  Thierreichs.  2.  Term.  Ausg.  Fol.  f.pz.  13%.  —  Ratzchurg,  J.  T,  C, 
d.  Waldverderber :  d.  schädlichsten  Forstinsekten  u.  a.  3.  umgearb.  Ausg. 
8.  Bert.  H^.  ^  R^dketOatk,  A.  B.,  netraate  ireflcsantmrgeaeh.  d,  Tiiierr. 
2.  Ster.  Ausg.  1.  Bd.  1.  Hft.  (40  Lfgen.)  4.  Lpz.  a  .  -  Uemakj  R., 
Untersuchungen  u.  d.  Entwicklung  d.  Wirbelthiere.  1.  Thl.  2.  Lfg.  Fol. 

—  (L  cpl.  91/3).  —  Schinz^  H.  R.,  Monographie  d.  Säugethiere. 
Mit  Abbildungen  v,  Conr.  Kall.  26.  u.  27.  Hft.  4.  Zürich,  ä  l^^.  — 
Sehlegel,  /i.,  Abhandlungen  a.  d.  Gebiete  d.  Zoologie  u.  vergleichenden 
Adfttomic.  3.  Hft.  (Sehl.)  4.  Leyden.  1%.  —  ScktmMig,  M.,  d.  Tbier- 
mit.  M.  Atiat.  t.  UtL  4h  MfisMii.  %.       Mmtdir^  IT. ,  TbMtMf , 
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BJwMm  Ad  aenographiain  ganerb  chrysopae  Leach.  8.  Breslao.  G  %. 
(ed.  min.  2.).  —  Schonke,  K.  A.,  d.  Hausthiere.  8.  Frkf.  a.  O.  Vi  — 

  malerische  Naturgeschichte  d.  Haustbiere.  8.  Ebd.  1.  color.  1%.  — 

Schrenk ,  L.,  üb.  d  Luchsarten  d.  Nordens  n.  ihre  geogr.  V  ci  br»^itiing. 
8.  Dorpat»  ^/^.  —  Schnitze^  AI.  S. ,  ßeiiräge  z.  Natargescü.  d.  Turbel- 
larien*  1.  Abth«  4.  6re!f«wald.  S'/s*  —  l^edMiW)  C  Fr. »  obMrr« 
de  eiMrvibuM  Scandioame  speciebus  generia  ABdreaeae.  8.  Stockbola. 
♦/i5»  —  Thiencmanny  F»  A,  L. ,  Furtpflanzungsgesch.  d  gesaauttiMl 
Vögel.  7.  Hft.  4.  Lp«.  &  4.  —  f^ogt ,  C  ,  «ooiogisrho  Briefe.  1.  Bd. 
1.— 7.  o.  2.  Bd.  1.  Lfg.  8.  Krankf.  a.  M.  ä  V«o»  —  ff  Aigner,  A.  ,  A«s- 
eiüduderäeuuag  d.  spezifischen  Differenzen,  durch  welche  sich  d.  U^aeua 
braimaa  v.  d.  aCriata  n.  «roenta  ia  d.  Beachaffanbeit  d.  ScUdab  a.  d. 
Gehirns  unterscheidet.  4.   München.  Vis*  ' —       ^  ßeitliga  s*  Kanata. 

d.  Säugethicre  Amerika's.   3  Ahtheiinngen.  4.  Eltd.  3\';.  —    d.  geo- 

graph.  Verbreitung  d.  ^»augethiere.  Ebenso.  4.  (Alle  a.  d.  Abhh,  d.  Akad.) 
S.  auch  Cleolog.  —  Wt'6t'r,  Ai.  J. ,  d.  Skelette  d.  Haussäiigethiere  n. 
Hansvögel.  2.  (Titel-)  Ausg.  Fol.  Bonn.  3.  —  Zeittehriß  f.  Enlomit- 
lag'te,  hrsg.  r.  d.  Vereta  f.  idilaa.  Insekteakitade«   Red.  A.  Aummm, 

1. — 3.  Jahrg.  1847—49.  Breslaa.  2.  —    f.  wissenschaftl.  Zooioßie. 

Hrsg.  C.  Thd.  v.  Siebold.  u.  f  hulliker.  2  Bd.  4,  Hft.  u.  3.  Bd.  l.Hft. 
8,  Lpz,  ä  1.  (b.  j.  9^L  —  Zcilungy  entomolog. ,  v.  d.  Verein  zü  Stet- 
tin. Ked.  C.  A.  Dohcn,  12.  Jahrg.  1851.  8.  Stettin.  3.  —  Zettertitdit 
J,        Dipieru  Scandinaviae.  T.  IX.  8.  Land.  2.  (cpl. 

Philosophisciie  Propädeutik» 

AnÜbarbarua  logicus.  Enth.  e.  kurzen  Abr.  d.  allg.  Logik  n.  <1. 
Lehre  d.  Trugschlüssen  u.  faUchen  Deweisea  fassl.  darge:»t.  u.  durcb 
Beispiele  erläutert  v.  Cains.  M.  Vorw.  v.  Sempronius.  8.  Halle.  — 
Badb,  J.y  philosoph.  Propadeatlk.  II.  Tbl.  Eacyclopadie  d.  tbeervt 
labiles.  2.  verb.  Aufl.  8.  Stuttg.  %.  cpl.  1^^,.  —  Buch,  rf.,  d,  Weltweis- 
htit,  od.  d.  Lebren  d.  bedeutendsten  Philosophen  aller  Zeiten.  2  Thle. 
8.  Lpz.  ä  1?}.  —  ^fßigh  O.  ,  d.  Syllogismen.  8.  Regensburg.  ''o.  — 
Prochdzka,  J,  J.,  PsychoUgie.  3.  (Titel-)  Aufl.  8.  Wien.  ^C-  — 
— ^  Lehrb.  d.  Logik.  *P.  Gymn.  2.  (TiteU)  Aufl.  8.  Wien.  %.  — 
MSUingf  G,y  Labrb«  d.  Payeholegle.  flL  Lps.  !•  — 

X. 

Pädagogik« 

Archiv  f.  pragmai.  Psychologie.  Hrsg.  von  E.  Benecke.  1.  J&hrg. 
4Hfta.  8.  Berl.  2%»  —  Buch  d.  Erziehung  in  gesundbeitl.  lieziehong. 
8.  Reatttngee.  1.  —  CloiMt,  C  17. ,     d.  Wertbe  d.  babr.  Uateriieto 

f.  d.  Gymn.  Schulrede.  8.  Dresden.  Vi&-  —  Cu/rtmmm^        J.  G^^ 

d.  Reform  d.  Volksschule.  Beantwortunn;  d.  Frnpf :  Wie  kann  d.  Unterr. 
in  d.  Volkssch.  v.  e.  abstractcn  Methode  einanzipirt  u.  t.  d.  Entwickig.  d. 
Gemütbskräfte  fruchtbarer  gemacht  werden.  2  Abdrücke.  8.  Frkf.  a.  M. 
ViQ.  —  Dtre%4nuiy  /,  v. ,  Grandzüge  meines  Systems  d.  Erziehung.  8. 
Wiaa.  %.  —  BirtMfrM^  Seholpädagogik  d.  aeaaftaa  Zdt  f.  d.  ge- 
sammte  Schal wesen.  8.  Berl.  %.  —  Fischer,  J,  C,  d.  Anscbaalichkeit 
d.  Unterrichts.  8.  Trier,  y^.  —  Flashar^  -K.,  d.  Prinrip  d  Schule,  p. 
Versuch  üb.  d,  Verb.  d.^Sabaia  a.  Staate  u.  aar  lüi-die  wiiseaacbafU.  au 
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beantworten.  8.  Potsdam.  Y,j.  —  Gegen  d.  Säculaciiatluii  d.  Schule. 
Von  d.  Geistlichkeit  d.  Dioc.  ApoI(ki.  Jena.  Y^^.  —  Grimmy  J.,  üb. 
schale  Universität  academie.  \  orlejjung.  4.  Ber!.  Vo.  —  Grobe,  fl.  IV.^ 
Werth  u.  Weise  d.  chriistl.  Kiuderzucht.  4.  AuÜ.  m.  Vorw.  v.  ü.  Ülaub- 
reeht,  8.  Camel.  V«4*  ^  Cfr«de«  W.^  Elenwiitar-  Q«  Yolkttckvi- 
nntM'richt  im  Zatatniiienliattg«  durgeft.  f.  Ldsong  d.  Fivge:  Wie  ist  d. 
Unterricht  v.  s.  abstracten  Richtung  zo  erlosen  u.  s.  w.  8.  Erfurt.  ''/^. 
(S.  atifh  VIIT.  Allgem.).  —  Gymnadalblätter.  E.  Archiv  f.  d.  wichtif^- 
sten  hiu  reisen  d.  üeiehrtenschuieii  m.  bes.  Rucks,  a.  Bauern.  Hrsf;g, 
K.  KlGska  u.  A.  Schoppner,  2.  Bd.  3.  u  4.  Hft.  8.  Aogsb.  k  %.  — 
Haan,  IV.  ^  d.  Jugend-  u.  Volksbildung  unserer  Zeit  unter  d.  Einflüsse 
d.  bemcbaodea  Zeitgeisiet*  8.  Lps.  ^-        Ab,  Jiie«ad* 

BchrütMi.  2.  (Tit.-)  Aufl«  13-  Fartb.  %  —  J^TtrcAmofiii,  P.  F.,  Nattir- 
forderungen  an  Erziehun||f  n.  Unterricht  f.  Lehrer,  Eltern  u.  s.  w.  fn 
Briefen.        Vorw.  v.  Oiesterweg.   8.  Oldenburg.  %.  —  Kühler,  G.  E,, 
Excurs  in  a.  dun  irs  Gymn.  8.   Lpz.  V^.  —  Kraussc^  s.  IV,  C.  6.  — 
Kröger j   J.  <J.,   üb.  d.  Stellung  d.  ächulu       •SLaaie  u.  z.  Kirche.  8. 
Hamburg,  '/j^.  —  Ltlattae«  f;  (V,  C.  6.  —  hntpe,  F*  fF,^  Abbandlg. 
fib.  d«  dtreKfirage  lilmtiebU«  d.  Unterrichts  im  Griech.  [Frvfr*  T.  Stetten]* 
4,  Atottg.  */i5'  —  LocÄner,  O.  ITt  if. ,  Welche  Forderungen  werden  in* 
Unrecht  an  d.  Gelehrtenschnlen  gerichtet?   Rede.   8.  Nürnbg.  ' — 
Löbiseh,  J.  E,,  Kntwicklungsgesch,  d.  Seele  d.  Kindes.  8,  Wien.  %,  — 
Menn,    C ,   Unterrichisfreibeit  od.  Staatserziehung?  8.  Aachen.  — 
Monatsblatt  f.  kathol.  Unterrichts-  o.  Erziebungswesen.    6.  Jahrg.  8. 
Munster.  1.  —  MomtMcbrifty  pädago^.  Hrsg.  J,  IjBw,  5.  Jahrg.  I85l. 
8.  Magdebsrg.  3.  —  Pfregner^  J.,  Bheke  a.  d.  Schule  ins  Leben.  Neue 
(Tit.-)  Ausg.  8.  Nurnbg.  Vin.  —  Rauchenatein,  i2. ,  d.  Zeitgcmässheit 
d.  alten  Sprachen  in  unsern  Gymnasien.  4.  Aarau.    "^/j  >.  —  Realency- 
ctopädiCf  pädagogische,  v.  K.  G.  Hergang.  2.  (iuK  hgcs.  AuH.  1.— 13.  Hfl. 
4.  Grimma,  ä  Vio*  —  Reperturium  d.  pädagog.  Journalistik  u.  Litte- 
ratur.  V.  F.  X.  Heindl.  6.  Jabr§«  1861.  6  Bitte.  8.  Augsbg.  a  Vio-  — 
Emme^  padagog.,  Hrsgg.  Magere  C  O,  Sdtmbert,  ¥F,  Langheh^  n. 
Kühr,  12.  Jahrg.  1851.  8..  Z«rich.  7.  ~  lUcck,  F.,  AndeutUDgen  üb. 
d.  Zusammenhang  d.  Gymn.  m.  d.  Kirche.  2.  Abdr.  Ö.  Dresden.  ^4- — 
Schirliis,  K,A,y  Schulredeii  im  Gymn.  zu  NordlKiiisen.  2.  (Tit.-)  Ausg. 
8.    Nordhausen,  ^jg,  —  Schuiblait,  ailgem.  nassuuisches.  1.  Jahrg.  F'ol. 

Wiesbaden.  1%.  —    f.  d.  Prov.  Brandenbg.   16.  Jahrg.  1851.  8, 

Bai«   1%.  —   Mecklenburgisches.  Hng*  Cft.  fFäekiUr  n.  M^.  WU- 

Warndt,  %  Jahig.  8.  Lud\vi(^slui>t.  1%.  —  — —  Hamburger.  Red.  (7, 

Gurche.  2.  Jahrg.  1851.    4.  Hamburg.  *f\.  —    f.  d.  Grossher- 

zogtb.  Hessen.  Hed.  J.  Schmitt.  Jahr*^  1851.  4.  Darmstadt.  1^  ,.  — 
^„  Oldenburgischos.  Hrspe.  D.  Sa'gelkvn  u,  L.  Ballauf.  2.  Jahrg.  8. 
üideiiburg.  1^/3.  —  Schioswig-HoisLein  aciiea.   V,  ii.  F.  Langfeldt» 

13.  Jabrg.  1851.  4.  Oldeaburg  in  Helatein.  2^^.  Waldeckisches.  • 

Drsg.  C.  Schneider^  Jahrg.  1851.  4.  Arolsen.  1.  —  SdliilMei  oster- 
reichificher^  Hragg«  A.  KromhholM  nnd  M,  A,  Beeker,  1.  Jahrg.  1851. 
Wien.  2.  —  — -  d.  rheinische.    Red.  J.  Schweiizer,    3.  Jahrg.  1851. 

%,    Köln.  2.  —    öuddeuiöcher.   Red.  L.  f'ölttr.    15.  Jahrn^  1851. 

Stuttg.  1.  ~    neuer  badischer.  Hrsgg.  t>.  Lan^sdorlf  u.  Hauch, 

8.  Jahrg.  1851.  4.  Fforzheim.  l*/*-  —  —  d.  deutsciie.  Kathol.- 
>adagog.  Zeitichr.  Hngg.  Q,  FUfmmm  11.  Jlf.  Butler,  10.  Jahrg. 
L861.  8.  Angsb.  1.  —  Schulchronik.  Hf8g.  Firm,  L.  Zahn.  8.  Jahrg* 
1851.  8.  Wese!.  1.  —  ÄcAu/e,  d.j  als  Staatsanstalt.  8.  (A.  d.  Olden* 
mrger  Scholhl. ),  Oldenburg,  »  \,  —  Ä\Äu/itocÄcnWfl«,  d.  Württemberg, 
^ed.  :  Slockmaycr.  3.  Jahrg  1851.  4.  Stuttg.  1%.—  Schulzeitung. 
WIg.  Red.  K.  Zimmcnnunn  ueb&i  t  ü!^ct  u.  Föhing,  28.  Jahrg.  1851. 
j^,  JuiirU.  /.  Phä,  od,  hrü,  üibi.  Bd,  LÄÜI,  Hft,  4.  27 
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4.  Darmstadt.  5%.  —  —  sachs.  Red.  >/.  Lansky,  Jahrg.  1851.  4. 
Grimma.  2-  —  Verhandlungen^  s.  IV,  A.  Ailgem. —  Fineas,  II.,  Kirche 
u.  Schule  ein  Ganzes.  8.  Oldenb^  —  Wuchter,  Ä.,  Luther  d, 
Sebiler^  wie  «r  wln  aoU.  Sdmlrä««  8»  RndoUtodt.  —  WüUm^ 
d«  Volksschule  d.  evangel.  Kirche  ist  ReligioDBScbiile.  8.  Gottinges. 
V^i  „.  —  Weiss ,  S.j  Reform  d.  deutsch.  Gymn.  12.  Hamborg.  %. — 
Wildner- MaithsteiHf  /. ,  launige  Gct>präche  d.  berühmtesten  alten  Grie- 
chen u.  Römer  ra.  d.  Hrn.  Curtius  in  Prag  u.  d.  Hrn.  Unterrichtsmin. 
ob.  d.  österr.  Gymnasialplan.  8.  Wien.  %.  —  W under,  E. ,  d.  Fürsten- 
idralen  neben  d.  C^niMMeB.  Jobdrede.  8.  Grimina.  —  IFydM, 
An  JH.,  z-  Schldfrage  in  Oesterr.  8.  Wien.  ^z^.  —  Zeitschriß  f.  d. 
Gymnäsialweseo.  Red.  W.  J.  C,  Mütztll.  5.  Jahrg.  1851.  8.  Berl.  5.  — 

  f.  d.  österr.  Gymn.    Redd.  J.  G.  Seidig  II»  lionitz,   J.  Mozart, 

Mitred.  ^.  Stifter,  2.  Jahrg.  1861.  8.  Wien.  4.  —    f.  d.  Gesammi- 

schuiwesen.  Vierteljahrsschr.  Red.  Schnitzer,  7.  Jahrg.  1851.  8.  Siuit|. 
2.  —  Zlmrntrmtmn^  F.  IT.,  d.  Nator  v.  ihre  WiMemdiaft,  d«  hflM 
Mittel  s.  geiat  Wieaergebnrt  d.  Gfichlechts.  8.  Nordhausen«  '•/^.,  - 
Ztiter,  Frz. ,  Pestalozzi  u.  Roasseau.  8.  Frkf.  a.  M.  2/^.  =  ScauI. 
geschickt  c.  Bianco,  Frz.  J.  ©. ,  d.  ehcmal.  Universität  u.  d.  Gymn. 
z.  Köln.  2  Thle.  2.  verb.  Aufl.  8.  Köln.  5%,  —  Köhnen,  W.,  z.  Gesch 
d.  Duisburger  Gymn.  im  16.  u.  17.  Jahrh.  1.  Abschn.  1559  —  1637 
"Progt,  4.  DoUbg.  %  —  hwenm,  Cktn,  OU»^  Bericht  ib.  d..6r8iidiug 
a.  Eröffnung  d.  Landesschule  la  Grimma  1550,  ihre  aussereii  Yerbaili. 
Schicksale  u.  d.  3  Jubelfeiern  derselben,  2  Hfte.  8.  Grimma.  1%,  — 
-  Grimmenser  -  Album.  8.  Grimma.  3.  —  PaZm,  F«,  de  pnrtlH 
IHiutris  Moldani  dificif  Una.  Pirogr.  4.  Gumi&a.  %,  — 


Googljj 


*» 


Register 

beurtheilien  und  angezeigtea  Schriften  and  Sachregfeter« 

*  I 


A^Mifig«!!  Toa  Malm«  AlUfM- 

mern.  69,  S3, 
Aeschyliist  Somm&i^rBdt, 

gelin. 

Ältitaliflche  Dialecte:  8.  Aufrecht^ 
CurtiuBy  Mommsen,  Zeuss, 

Att«y$  CF«Ctln«d  Henmuin  päd», 
gogiseher  Einfiuss.  61,  89.^Sni- 
cilegiuiD  explicatloBim  YcErfiliR- 
narum.  62,  430. 

Aiiakreon,  in  der  Handschriften- 
samrolung  des  Mönchs  Benedikt. 
219. 

ÄDtiqaititeii ,  in  Ailgem^nen :  8. 
(Uhhiger*  assyrisebes  ».  Pf  eh* 

hock,  hopsiadt,  Sommcrbrodt ; 
römische:  s.  Becker  y  Becker  u, 
Marquardt,  Burchardi,  Banz, 

ler  ,  Bückert,  Ruperii^  lUluuhf 
Vrlichsy  Wcrihery  Zeissi 

Apollonindensrhnle.    63,  220. 

Apollonius  Rhütlius:  s.  Mcj-keL 

Archaeologie  des  Aiteriboms  t  8. 
AMidutigeriy  FufM^ghr^  0er- 
hard,  KMn^  Lernih^  vlopimif; 
des^  Mittelalters:  s.  Kaumann. 

Aristoteles:  s.  Brückner,  Rosenfeldt. 

Arithmetik  u.  Algebra  i  8.  Dreckt- 
ler,  Harme, 

Arrtanius,  Handschr.  desselben.  63, 

Aofreelit  a.  Kirchhoff:  IH«  «ibri- 
srhen  Sprachdenkmaler,  62,  162. 
Aurelius  Victor  t      RwUm  Me- 


B. 

<  ■ 

ü^svovq.  62,  227. 

Bäumlein:  Die  Bedeutung  der  clas- 
sischen  Studien  fär  raine  ideal« 
Bildung.  61,  305. 

Baierns  Gelehrtenschulen ,  Lehr* 
krüfte,  VtfSndmngen,  MiiÜtr- 
cahl  und  Programme,  Zustända 
und  Wünsche  derselben.  63,  303* 

Barth:  Wanderungen  diirrb  das  Pa- 
nische und  Kyrenlische  Küstan- 
land.  62,  3. 

Beck:  PhUosopMMli«  Propadeotil: 
I,  GnadrliB  der  empir.  Psyeho- 
logie  n.  Logik.  3.  Aufl.  II.  Bn- 
cyclopädie  der  theoret.  Philoso- 
phie. 2.  AuH.  61,  402. —  Lehr- 
buch der  allgemeinen  Geschichte 
f.  Schule  u.  Hau«.  1.  Tbl.  5.  AuÜ. 
62,  67.  S.  Tbl.  2.  Abih.  %.  Aafl. 
IM. 

Becker;  Das  Sprichwort  in  natio- 
naler Bedeutung.  62,  446. 

Becker:  Gallus  oder  römische  Sce- 
nen.  2,  Ausg.  63,  52.  —  Die  rö- 
niaolie  Topographie  la  Rom.  ^ 
28,' —  Kor  ramiieiien  Topogra* 
pbie.  68»  29* 

Becker  n.  Marfjnardt  t  Handbocll 
der  röm.  Alterihümer.  63,  28. 

Bender:  Mlttheilung^n  aus  einem 
methodischen  Leitfaden  des  eeo- 
graphudMm  Uatarrlchti.^  61»  421. 
—  De  primatiia  optimMiom  Kar- 
thaginiensium  gentibus.  61,  422. 

Barger  n.  Krhzt  PacaUolgrainmatiic 
8.  KrUsi, 

27* 
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Bergk:  Tlioorrnldii  elegiaram  edi- 
tionis  ^ecundae  speciroen  IT.  .  .  . 

62,  427.  —  Comroentatinnam  cri- 
ticarum  specimen  V.  (über  Ho- 
■er,  A««diyIo8,  Hipponaz)  «id 
spec.  VF.  (ober  Anuafdiat,  An- 
docides,  Aiitigonot,  Caryst.,  Arl- 
Bto'eles,  Apollonia.«.  Diofrenps 
Laert,  Lysias,  Stephanus  üyz., 
Stobaeos,  Theophrastus).  62, 427. 

Beriebt  aber  die  griecbifcbe  Haod- 
■ehrifle«*  SamMong  det  MSncht 
Benedikt.  €B.  tl9.  . 

BiMia:  s.  Ebner,  GtfiMM»  JCif- 
wer,  Lachmann. 

Billrotb :  Lateinische  Schnlgramma- 
tik  hng.      EUendU  62,  242. 

Bioinraphre«  a.  ^M»^  DHhloff, 
Mämmel,  Krüger^  Lorenz  ^  Ive- 
krolog,  Schulze,  Wüstenumm* 

Blnme:  AphoriHische  ßeiträ^^e  wn 
latein.  Grammatik.  62,  142. 

Bopp :    Vergleichende  Gramrnatik. 
5.  Abtb.  62,  146.  —  Ueber  die 
PaitidpfolbiMmis  dariadugwa 
■bohen  Sprachen.  62,  149. 

Braaai    GrieeUedie  M^tMegi«. 

63,  200. 

Braun:  Coars  de  m^thodologie  et 

de  p^dagogie  a  Tasage  des  ia- 

ititDteora  priauiirea.  62,  271. 
BfMse:  Observatiaaat  amcM  dtt 

^libasdam  locis  Pa— faie  Pede- 

gctae.  6\  215. 
Breitenbach:  Erklärang  gtfeil  K. 

W.  Kruger.  62,  218. 
Brem!  and  Sauppe:  Demosthenia 

•ratleoea  aeleetoa.  Vol.l.  Beet.  I. 

ed.  2.  61,  3. 
Bruckner:  Disputatio  qua  Cicero  in 

libris  de  oratore  scribendis  quid 

ex  Isocrate  et  Aristotele  mutua- 

tos  Sit,  exaniinatur,  ad  expi.  epist. 

mä  FtB.  T,  9,  98  61,  Uu 

Bnefaert:  Zor  Reform  der  Oeliltf 

tenschulen  in  Baiern.  61,  3l4. 
Barchardi:  («ehrbudb  dMldfluMieil 

Aecbt«.  63,  45. 

c. 

Caesar«  a.  BM,  Rapp,  Hoiito. 
CaUSniaabiMt  s.  Schneider. 
Capellmaniit  Scheda«  lionaricae. 

62,  194. 

Cicero:  s.  Brückner,  Dietrich,  JqF" 
dan,  l^auckf  Titcher, 


Classen:  Uebcr  eine  hervorstechende 
Eigcnthörolichkeit  der  grUclu- 
achen  Sprache.   61,  424. 

Corssen:  Originea  poesia  Roaianae. 
62,  150. 

Corte:  Prab«  einer  engl.  Ueber- 
setzung  Ton  Krögers  griaebiaeber 
Sprachlehre.  63,  108. 

Curtins:  SpracbTergleichende  Bei- 
träge 1.  ThI.  62,  135.  —  Dm 
Oskische  und  die  oeneaten  Fer- 
acbangan  ibar  daa  OakiadM.  1B, 
153. 

Curtius:  Ueber  die  Bedeutung  des 
Studiums  der  claaaiadieA  lattsn- 
tar.  63,  86. 

D. 

Damt  Lehrbach  der  GeschicbtadM 

romischen  Rechts.  63,  44. 
Demo.»Jthene.*    ex   recens.    G.  Din- 

dorfii.    Vol.  VIII.  und  IX.  63, 

292.   S.  avcb  die  AHt.  Brm 

Vindorf,^ 
Dethloff:   über  den  CommoBisMi 

Sebastian  Frank's.  63,  106. 
Dettmer:  Zar  Autbeatia  <L  AaabiA, 

61,  425. 

Deutsche  Sprache:  s.  Chramma^, 
Didaktik  I  a.  PSAagogUs. 
Dieterich:   Coainientationaa  gnp* 
maticae  duae.  62,  131. 

Dietrich :  Comroentatione.«;  criticse 
de  quibu«dam  locis  ToUüU- 
ceronis  61,  200. 

Diltbey :  Zur  Gymnaalalreforai.  61, 
192. 

Dindorf:  Demostbenes  e  receMlMt 
G.  D.   Vol.  I-VII.  62t 
SopbocUs  tragaadiaa  .  •  «  •  €1| 

227. 

Diodorus:  s.  Feder, 

DioDyaitta  Halicamaaaaiiaiiti.  Mr. 

DiiMB  «Ml  Bcbnaidawinf  PMri 

carmina  qaae  sopersont«  Sect.  f. 
Sect.  II.  AoBQtat.  1  U. 
127.  227.  ' 
Doberenz}   Zur  Frage  über 
Umfang  der  altclass,  Lectörs. 

Ddderlcin:  Handbuch  der  latOB. 
Synonymik  empfohlen.  61,  44i. 

Dohner:  Ueber  die  verderblichen 
Folgen  rücksichtsloser  Zerstörung 
natürl.  Laadcjizustände  63,  89. 
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Donsbach:  Ueber  Zeitbedürfnisse 
auf  dem  Gebiete  der  Erziehung. 
6L  IM- 

Drechsler:  Scholien  za  Christoph 
Rudolph's  Coss.  62^  207. 

Drescher:  Piatons  Entyphron  uber- 
setzt und  erklärt.  61^  321t 

Duntzer:  Ueber  die  dem  Griechi- 
schen IL  Lateinischen  eigenthom- 
liehen  Tempus-  u.  Modusbildun- 
fien.  Jß2,  141. 

Duris  :  "Ogoi  u.  a.  hiütor.  Schriften 
in  der  Msptensamnilg.  d.  Mönchs 
Benedikt.  63^  222. 

Dziadcck :  De  substantivis  verbalibus 
in  io  et  us  desinentibus.  62^  149. 

E. 

Ebner:  Beiträge  zur  Etymologie : 
1)  Nachweis  einer  engeren  Ver- 
Tvandtschaft  des  Latein,  u.  Semi- 
tischen. 2}  Erklärung  einiger  Ei- 
gennamen der  Bibel.  62^  109. 

Eckstein:  Beiträge  zur  Geschichte 
der  Haiiischen  Schulen.  6lj  i23. 

Eiselen:  Ein  Wort  über  die  Auf- 
gabe, Stellung  n.  Lehrweise  des 
geographischen  ,  histor.  u.  dent- 
echen  Unterrichts  auf  höheren 
Schulen.  6L  Sd^ 

Eitze :  Franzosisches  Lesebach.  62« 
lai.  62, 

Bllendt :  l^atein.  Schulgrammatik 
von  G.  Billroth.  6t,  242. 

Enger:  Elementargramraatik  der 
griech.  Sprache.  63^  174. 

Englische  Sprache :  s.  Feller,  Gas- 
pey^  Grammatik, 

Epigraphik:  s.  Klein,  Lepaius, 
Roulez. 

Erlasse  des  grossherzogl.  badischen 
Oberstudienraths  an  sämmtüche 
Lyceen,  Gymnasien  und  Pädago- 
gien. 62^  äL. 

Eratosthones  in  der  Handsrhriften- 
saromlung  des  Mönchs  Benedikt. 
^     63,  222. 

Eti'.nodorus  in  der  Handschriften- 
.  fsammlung  des  Mönchs  Benedikt. 
63,  222. 

Euripides  :    s.    Härtung,  Held, 

Mayer. 

Eysell  u.  Weissmann:  AuFgewahlte 
Dialoge  Lucians  für  den  Gebrauch 
einer  Tertia  erklärt.  61^  i2S- 


F. 

Feder;  Exrerpta  e  Polybio,  Dio- 
doro,  Dionysio  Halicarnassensi 
atque  Nirolao  Damasceno.  Part 

n.  62,  m 

Feidbausch :    Zur  Erklärung  des 

Horaz.  62,  3ü3. 
Feller:  Engl.-dentsches  o.  deutsch- 

engl.  Handwörterbuch.  62,  178. 
Fleckeisen:  Ueber  haec  als  fem. 

plur.  62,  14fL 
Förstemann :  De  comparatiris  et 

snperlativis  Hnguae  Graecae  et 

Latinae.  62,  144. 
Förstemann:  Die  Bildung  der  Fa- 
miliennamen. 62,  441. 
Franke :  Lehrbuch  der  descriptiTen 

Geometrie.  6lj  74- 
Franke:  De  praefectnra  nrbis  ca- 

pitd  dno.  61,  319. 
Franz. Sprache :  s.Eitze^  Grammatik.. 
Frendenberg:    Heinrichii  Schedae 

Lycurgeae.  62,  ^2L 
Fritzsch :  De  casuum  origine  et  na« 

tura.  62,  14L 
Prommann  und  Hansser:  Lesebuch 

der  poetischen  Nationallitteratur 

der  Deutschen.  62,  409. 
Furtwängler :  Der  reitende  Charon. 

62  > 

0. 

Gaspey:  Englische  Conversatlons- 
grararaatik.  62,  178. 

Gedichte,  lateinische:  s.  Heinecke, 
Koller;  deutsche:  s.  Lieder, 

Geist:  Beiträge  zur  homerischen 
Worterklärung  u,  Kritik.  62,  ai3* 

Geop;raphie,  alte,  von  Assyrien:  s. 
H'eissenhorn;  der  Karthager:  s. 
Barthf  Bender ;  von  Afrika  über- 
haupt; s.  liavoiaie;  Topographie: 
s.  Sadebeck,  Schwaab  j  Methodik 
der  Geographie :  s.  Bender,  Eise- 
len ^  Lienhardt, 

Geometrie:  s.  Franke, 

Gerhard :  Ueber  Agathodaemon  u. 
Bona  Dea.  63,  1^1  ■  Ueber  den 
Gott  Eros.  ib.  iM.  Mykonäi- 
sehe  Älterthümer.  ib.  156.  Ueber 
das  Metroon  zu  Athen  und  über 
die  Göttermutter  der  griechischen 
Mythologie,  ib.  161. 

Gerhardt:  Ueber  die  mittlere  Tem- , 
peratur  von  Salzwcdel.  62.  IIIL 


422 


Register. 


Ge«chichto,  allgemeine:   s.  ßecfc, 
Ihffler,  Keher,  Schäfer^  Zeisg; 
griecbUche:  8.  Kopstadt;  römi- 
sche: «.  Harmseriy  Micke^  Zeiss ; 
Methodik   des  Geschichtsunter- 
richt«: s.  EUelen. 
Gliemann:  Uebersetzung  nnd  Er- 
klärung des  5S.  P». ,  nebst  einigen 
Bemerkungen  zu  Ps.  ilL  62^  110. 
Gödeke :  Elf  Bücher  deutscher  Dich- 
tung. 62,  iü9. 
Göttling:  Geschichte  der  romischen 

Staatsverfassung.  63^  3Ä^ 
Götz:  Der  griechische  und  christ- 
liche Gottesbegriff  als  Grundlage 
der  Ethik.  62,  2üi 
Gotisch:  Commentatio  de  locis  qui- 

busdam  Thucydideis.  61^  439, 
Grässe:  Beiträge  zur  Litteratur  u. 
Sage  des  Mittelalters.  6ij  210« 
63,  -266.  Zur  sagenhaften  Natur- 
geschichte des  Mittelalters.  6L  ^iU- 
Grammatik   und  Sprachforschung, 
allgemeine :  s.  Bopp,  Curlius,  Eb- 
ner, Fritzsch;    griechische:  8. 
Classen,  Corte,   Düntzer,  En- 
ger, Förstemanny  Ro$t,  Siehclis, 
Spiess,    Tschirneri  lateinische 
und  zwar  altitalische:  8.  Aufrecht, 
Corsaen,  Curtius,Mommsen,Zeu88', 
lateinische   der   class.   Zeit.  :^  s. 
Blume,  Dieterick,  Döderlein,  Dun- 
izer,  Dziadeck,  Ebner,  Ellendt, 
Fleckeisen f  Förstemann,  Ililler, 
Hoch,  Höf  er,  Holize,  Kritz,  Küh- 
ner, Lingnau,  Löschke,  Meiring, 
Mende,  Mohr,  Müller,  Ortho- 
graphie, Patze,  Putsche,  Rost, 
Schmalfeld,    Schmidt,  Schmitt, 
Schomann,  Spiess,  Töpfer,  Vene- 
dey,  Zumpt;  deutsche:  s.  From- 
niann,  Gödeke,  Guttmann,  Heyse, 
Ililler,  Hornig,  JS achtrag,  Thrä- 
mer;  altdeutsch:  s.  Henneber ger. 
Klopp  y  Osterwald,  Romberg  ;  Me- 
thodik des  deutschen  Unterrichts  : 
s.  Eiselcn ;  französische  :  s.  Eitze, 
Keig'nicr,Zang'e;  englische:  s.  Fei- 
ler, Gaspeyf  Herrig,  Selig,  Weis^ 
haupt.  ,  , 

Grammatiker,  ein  alter  lateinischer, 

neu  herausgegeb. :  s.  Otto. 
Greverus:  Bemerkungen  zu  Taci- 

tus  Germania.  61^  432. 
Guttmann:  Ueber  die  Ausgaben  der 
Gesammtwerke  von  Opitz.  61,438. 


IL 

Hausser:  Lesebuch  der  poet.  Lit* 
teratnr  der  Deutschen  :  s.  From- 
mimn, 

Halfner:  Ueber  den  Umfang  und 
die  Grundsätze  der  Erziehung. 
(Rede).  62,  a2fi. 

Handschriftensammlung,  griechische, 
des  Mönchs  Benedikt,  63^  21^ 

Harms :  Bemerkungen  über  metho- 
disches Rechnen.  61j  434. 

Harmsen :  Quaedam  de  Numa  Pom- 
pilio  ejusqne  institutis.   62ji  331. 

Härtung:  Sophocies  Electra,  Eo- 
ripides  Electra:  nnd  Sophocies 
Antigene.  Griechisch  und  deutsch 
mit  Anmerkungen.  61^  115. 

Härtung:  Euripides  Werke.  Grie- 
chisch mit  metrischer  Ueber- 
setzung. 62j  2&. 

Hann:  DeHoratii  carm.  II.  14.... 


61,  42jL 


Ebner, 


Hebräische    Sprache :  8. 
Gliemann,  Oswald. 

Heifter:  Abriss  der  Ethnographie. 
Hft,  U  61j  85.  —  Wissenschafil. 
Ethnographie.  Programm.  62^  153^ 

Heffter  :  Geschichte  der  lateinischen 
Sprache,  während  ihrer  Lebens- 
dauer. 62,  äoa. 

Held:  Observationes  in  difficilio- 
res  quosdam  veterum  scriptornm 
et  Graecorum  et  Latinorum  lo- 
cos.  6L  (Stellen  aus  Sopho- 
kles, Euripides,  Xenophon,  Ln- 
cian,  Horaz,  Cäsar,  Livius,  Ta- 
citus). 

Heinecke:  Carmen  Lyceo  Werm- 
gerodano  Saecularia  tertia  d. 
XXI.  Aug.  1850  celebranti  ob- 
latum.  öli  333a 

Heinrich  :  Nieder  mit  den  griechi- 
schen und  romischen  Classikcrn! 
Nieder  mit  den  Gymnasien!  61, 
3JUL 

Hekataens:  dessen  Auszug  in  der 
Handschriftensamml.  des  Mönchs 
Benedikt.  63,  22L 

Henneberger :  Altdeutsches  Lese- 
buch für   höhere  Lehranstalten. 

Herakleitos  der  Ephesier:  s.  Hub- 
mann. 

Horcher:  Plutarchi  libellus  de  flo- 
viis.  63,  115. 
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Hermann :  Sophoclis  tragoediae.  Vol. 

IlT.  ed.  a,  VII.  ed.  1.  221. 
Hermann :  Scliediasma  de  scholio- 

ruu  ad  Juvenalem  genere  dete- 

riore.    62,  Disputatio  de 

Philone  Larissaeo  62j 
Herodotus :  s.  Herold. 
Herold :    ^pccimen  emendatioDum 

Herodütearum.  61^  ^3lL 
Herold :    Vademecum ,  empfohlen. 

Herrig:  Handbuch  der  englischen 
Nationallitteratar.  6l_j  66.* 

Hertlein:  Kritische  Bemerkungen  ZU 
Julian's  Schriften.  62^  217. 

Herweg:  Ueber  das  Fach-  und 
Classenlehrersystem.  62^  325* 

Hesiodus :  "Ett^?,  u.  aiyalosvtu  inrj 
in  (lerHandsrhriftensammlung  des 
IVlönchs  Benedikt.  6^  2ia_. 

Hess ;  Drei  Entlassungsreden.  62, 105^ 

Heyse:  Ausführliches  Lehrbuch  d. 
deutschen  Sprache.  63,  7ß^  Hand- 
worterbuch derdeutsrhen  Sprache. 
Ib.  bhm  Allgemeinea  Fremdwörter- 
buch, ib.  £6.  Vergl.  auch  den 
Artikel:  Nachtrag, 

Hilter :  Uebersichtstabellen  der  deut- 
schen u.  lateinisch.  Formenlehre. 
62,  m 

Hyperides  (der  griech,  Redner)  t  i± 
Babing  ton,  Schuf  er. 

Hoch :  de  praepositionibus  praefixis. 
Part.  L  (latein.)  62»  IM. 

Höfer:  *Das  lateinische  Dativ-Lo- 
cativ.  62^  142. 

Hogg :  Ueber  Praparation.  Gf,  324. 

Hoffmann:  Prüfung  des  von  Lach- 
maun  über  die  letzten  Gesänge 
der  Ilias  gefällten  Urtheils.  62, 
321«  Ueber  nationale  Bildung. 
(Schnlrede.)  62,  321. 

Hoitze:De  notione  substantivi  apud 
priscos  Latinos  scriptores  usque 
ad  Terentium.  61^  220. 

ISomers Ilias  u.Odyssee  in  der  Hand- 
schriftenaammlung  des  Mönchs 
Benedikt.  63,  220.  Vergl.  über 
Homer  ausserdem  die  Artt.  :  Ca- 
pcllmanny  Geist,  Jlqffmannjiönig- 
hoff,  hachmann^  Oertel,  Jtumpf, 
Thiersch, 

Horatius:  e.  Feldbauseh ,  Uaun, 
Jlcldf  Kärcher,  Krüger,  Linden- 
Schmitt  Mohr,  Obbarius,  Sehmid. 

Hornig:  Formen  und  Gebrauch  des 


bestimmten   Artikels   bei  Hart- 

mnnn  von  der  Aue.  62^ 
Hubmann:    Die  Bruchstucke  Hera- 
kleitos  des  Ephesiers.  63^  32^ 

L 

Jacob:  Zu  Tacitus.  6lj  425. 
Jäger:  Die  Gymnastik  der  Hellenen. 

63»  6fL  IM. 
Inland,  Zeitschrift.  62,  324. 
InÄchrifien:  s.  EpigrapUik, 
Jordan:  De  codicibus  Hbr.  IV.  et 

V.  orationum  Verrinarum.  61j  3M. 
Isocrates:  s.  Brückner,  Rauchcn- 

etein, 

Jubiläum  des  Prorector  Krebs  zu 

Schweidnitz.  61,  439. 
Jubiläum,  25jahrige.s  Amts-,  des 

Profess.  Osann  in  Glessen.  63, 33CL 
Jubelfeier,  die  300jährige,  der  Lan- 

desschule  zu  Grimma.  61^  203. 

Vergl.  auch  den  Art.»  Lorenz, 
Julianus:  8.  Ilertlein. 
Juvenalis:  f.  Hermann, 

K. 

Käromel:  Zum  Andenken  an  H.  M. 
Ruckert.  63,  IM. 

Kärcher:  Horaz,  Zweite  Lieferung. 
Ist  die  20.  Ode  des  L  Buches 
ächtV  62i  aZ. 

Kallenbach:  Geschichte  des  Lyce- 
ums  zo  Wernigerode.  61^  333. 

Kaumann:  Symbolik  der  germani- 
schen Baukunst  des  Mittelalters. 
6L  422. 

Keber:  Leitfaden  beim  Geschichts- 
unterricht. 6|i  302. 

Keller:  Die  Gründung  des  Gymna- 
siums zu  Würzburg.  62^  112. 

Kesslin:  Verzeichniss  tlcr  Lehrer 
des  Lyceums    zu  VVeraigeroUe. 

6L  m 

T.  Kiel :  welche  Beschränkung  muss 
man  sich  bei  der  Erlernung  einer 
fremden  Sprache  auferlegen.  62, 
32ä. 

KirchhofiF:  8.  Aufrecht. 

Klein  und  Becker:  Das  Schwert 
des  Tiberins.  63^  334, 

Klein:  Uebersicht  der  Nachrichten 
und  Inschriften  über  die  rhäti- 
schen  und  vindclic.  Coborten,  63, 
33£.  Ueber  die  römischen  Tem- 
pel in  Mogontiacum.  63^  33iL 
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Klopp:  Gu(!roin,  der  deutschen  Ju- 
gend erzählt.  Sl^  IfiÄ* 

Koch:  Die  Gedichte  des  P.  Virgl- 
lius  Maro  mit  dentschen  Anmer- 
kungen. 8.  jrugncr, 

Kock:  Ueber  die  Parodoa  der  grie- 
chischen Tran  ödie  im  Allgemeinen 
Q.  die  des  Oedipus  in  Kolonos  iin 
Besonderen.  6L 

Köhler:  Die  gottliche  Rrziehong 
des  Mciuchen  in  Gruadzügcn. 
6L  213, 

Köhler:  Excars  in  und  durchs  Gym- 
nasium. 6^2  2M< 

Konighoff :  Critica  et  excgetica. 
(Homer,  Plato,  Thucydides,  Sai- 
das). 62,  MIL 

Körner:  De  studio  Jesu  Christi  in 
disc;|)lina  et  emendatione  Judae 
Cariothensis  posito.  61^  212. 

Koppe :  Anfangsgründe  dor  reinen 
Mathematik.  61, 

Kopstailt:  De  rerum  Laconicarnm 
constitutionis  Lycurgcae  origine 
et  indole.  61^ 

Kriegk  :  die  Völkerstämme  und  ihre 
Zweige.  6lj  iifi, 

Kritz  u.  Oerger:  Parallelgrammatik. 

Kritz  und  Berger:  Schulgrammatik 

der  lateinischen  Sprache.  62, 250. 

Parallelgrammatik    der  griech. 

und  latein.  Sprache:  s.  Rost. 
Kühner:  Schulgrammatik  der  lateia. 

Sprache.  62^  2ßh^ 
Krüger:  Drei  Satiren  des  Horaz. 

61,  13L 

Kruger:  Die  Kritik  bei  Erltlaning 
der  {»ricchischen  und  lateinischen 
Classiker  in  der  Schule.  Erläu- 
tert anstellen  des  Horaz.  63,9a. 

Kruger:  Goethe^s  Sitte ,  Vaterland 
Q.  Religion.  63,  106. 

Kuhn:  Beitrage  zur  Verfassung  des 
römischen  Reichs.  63,  2fiS. 

KuDätgefichichte  t  s.  Kaumann. 

L. 

Lachmann :  Ausgabe  des  Lucretius. 
61,  52.  Betrachtungen  über  Ho- 
mer's  Ilias.  61,  339. 

Lachmann:  De  jnsto  studiorum, 
quibus  cvangeliorum  üdem  judi- 
care  Tiri  docti  conati  sunt»  in 
litteranis  qsq  dissertatio.  63,  K23. 


Ladewig:  Virgilig  Gedichte,  erklärt. 
1  Bdchen.:  Bucolica  u.  Georgica. 
6r,        62,  3L 

Laostephüs  tä  XalScUmv.  63i  222. 

Le  Clorc :  Catalogue  g^niraie  des 
roanuscrits  des  bibliotheques  des 
d^partements.  63^  331a 

Lehrer- Conferenzcn,  Regulativ  dar- 
über im  Grossherzth.  Uessen.  63, 
323. 

Lcpiiius :  Inscriptionea  Umbricae  et 
Oscae.  62,  153. 

Lersch :  Das  sogen.  Schwert  des 
Tiberius.  63,  53. 

Lieder  aus  St.  Augnstin.  61,  214. 

Lienhardt:  Ueber  den  geographi- 
schen Unterricht  an  Gelcbnca- 
schulen.  ^  313. 

Lindenschmit:  Zu  Horaz  Od.  IV. 
4.  63,  336. 

Lingnau :  De  verbalibns  quibusdara 
dubiue  originis  in  men  et  nicntam 
exeuutibus  disceptatio  altera.  62. 
142. 

Litteraturgeschichte,  und  zwar  grie- 
chische: 8.  Classm;  römische: 
8.  Conam'^  des  Mittelalters:  s. 
Grässe;  deutsche:  s.  Sauppe; 
Handschriftenkunde:  8.  Hund- 
Schriften,  he  Clere, 

LÖschke:  Vom  rechten  Gebrauch 
der  Cunjunctlonen  quod,  ut,  ne, 
quo  minuSj  ^uiii,  etc.  62,  26S. 

Logik:  8.  Beck. 

Lorenz:  Series  praeceptorum  illu- 
stris  Moldani.  61 ,205 .  Grimmenaer- 
Aibum.  ib.  205.  Bericht  üb.  die 
königl.  l-iandesschule  zu  Grimma, 
ib.  202.  Bericht  üb.  die  SOöjähr. 
Jnbelfeier,  12  Reden,  ib.  2jGl 

Lucian :  s.  Eysell^  Held* 

Lucretius,  s.  Lachmann, 

Lycurgus,  der  griech.  Redner:  s. 
Freudcnherg. 

Mathematik:  s.  Koppe  ^  Euclii, 
Quiddcy  Sohnkc.  Vergl.  auch  die 
Artt.  Arithmetik  j  Algebra  uad 
Geometrie* 

M. 

Mayer:  Euripides,  Racine  n.  Goethe. 
62,  311.  Ueber  den  Charakter 
des  Kreon  in  den  beiden  Oedi- 
pen  des  Sophokles.  6^  216^  212. 

Meiring :  Ueber  das  lateinische  Pro- 
nomen relatiynm  mit  dem  Coo- 
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Janedv  in  caussalen,  concessiven 

u.  verwandten  Sätzen.  62j  266 
Meissner  u.  Palm:  Schul  reden  62,442. 
Mende:  De  infinitiyo  historico  apud 

scriptores  Latinos.  268. 
Merkel:  Ein  Kapitel  Prolegomena 

aus  Apollonius  Rhodius.  62i  444. 
Methodik :  s.  Pädagogik, 
Meyer:  Goethe  über  Art  u.  Unart, 

Freud'  und  Leid'  <ier  Jugend  und 

ihrer  Erzieher.  63^  214. 
Micke:  Geschichte  des  zweiten  pu- 

nichen  Kriegs.  62^  Ifil. 
Miscellanea  philologa  et  paedago- 

gica.  Edid.  Gymnasioruni  Bata- 

voruHkdoctores  ^ocietatc  conjancti. 

62,  69. 

Mohr:  Ratio,  qua  Horatius  nomina 
graeca  dcciinavit.  62^  331 . 

Mohr:  Ueber  das  Lesen  der  iatei- 

.  oischen  und  griechischen  Schrift- 
steller in  den  beiden  obern  Clas- 
sen  der  Gymnasien.  62^  326. 

Mommsen:  Die  unteritaTIscheii  Dia- 
lekte. 62,  15^  2il. 

Muller:  Jubelfestpredigt,  6Ij  215. 

Müller:  Bemerkungen  über  die  An- 
forderungen der  Gegenwart  an  die 
*  Gymnasien.  61^  431. 

Müller:  De  attractionis  apud  La- 
tinos  eo  genere,  quo  post  Ter- 
bum  licet  et  simil.  dativaro  vel 
accusativam  praedicati  etc.  62,267. 

Mythologie:  s.  Braun. 

N. 

Nachtrag  zur  Recension  von  Heyse^s 
grösserem  Lehrbuch  der  deut- 
schen Sprache.  63,  203. 

Naturgeschichte:  s.  Dohner^  Grässe, 
Rösinger ^  Sadebeck^  Schwaab. 

Nauck:  Rede  des  M.  T.  Cicero 
für  den  Dichter  A.  Licinius  Ar- 
chias  übersetzt  u  s.  w,  61^  Ißo. 
Da»  Vorwort  zur  catilinar.  Ver- 
schwörung des  C.  Sallustius  Cri- 
fipus  übersetzt  u.  erklärt.  61, 32^ 
Beiträge  zur  Erklärung  deutscher 
Gedichte.  62,  423, 

Nauck:  Aristophanis  Byzantü  fra- 
gmenta.  62  293. 

Nekrolog  des  Professors  amGyrona- 
siam  zu  Gotha  Chr.  Frd.  Schulze. 
6JL,  202. 

Nekrolog  des  Oberbibliothekars  zu 
Gotha  Fr.  Aug.  Uckert.  62^  207. 


Neulateiner:  s.  Pabst;  Wüstemann, 
Nicolaus  Damascenus:  s.  Feder, 
Nokk :  Euclid^s  Pbaenomene,  über- 
setst  und  erläutert.  62,  lüL 

o. 

Obbarius :  Fischeri  dictata  in  Ho- 
ratii  Artem  Poeticam.  438. 

Oertel:  Commentatio  de  chronolo- 
gia  Homerl.  62,  323. 

Oettinger:  Die  Vorstellungen  der 
alten  Griechen  und  Romer  über 
die  Erde  als  Himmelskörper.  62. 

m 

Orthographie,  alte  latein.  61^  52. 
Oskiscner  Dialekt;  s.  Curtius  und 

Mtital.  Dialekte, 
Osterwald :  Erzählungen  aus  der 

alten  deutschen  Welt.  öT,  ISS. 
Oswald:  Die  nomina  saegolata  und 

patachata.  62j  99* 
Otto:  Grammatici  incerti  (latini)  de 

generibus   nominum  opuscolum. 

63^  330. 

P. 

Pabst  t  Die  lateinisch  schreibenden 
Dramatiker  Deutschlands.  63^  23, 

Pädagogik  und  Didaktik  im  All- 
gemeinen: 8.  Meyer  j  Braun  ^ 
Ümfaug  und  Grundsätze  der  Er- 
ziehung: s.  Haffner;  Zeitbedürf- 
nisse der  Erziehung:  8.  Dörn- 
bach ;  Bedeutung  der  altclass. 
Studien:  s,  Bäumlein ^  Curtius; 
altclass  Leetüre:  a,  Doberenz^ 
Santo  \  Werth  od.  Unwerth  der 
Classiker:  s.  Heinrich;  Sprach- 
erlernung: 8.  V.  Kiel;  Schnftstel- 
lererklärung  u.  Leetüre:  s.  Krü- 
ger, MoAr; Präparation I  a.Hogg; 
Fach-  und  Classeulehrsystem :  s. 
Herweg ;  Bildung  im  Allgemeinen : 
8.  Hoffmann;  Disciplin:  s.  Palm  ; 
Schulandacht:  s.  Weber;  Metho- 
dologie: 8.  Braun;  Methodik  des 
geographischen  Unterrichts :  s. 
Lienhardt ,  Eiselen ;  des  deut- 
schen historischen  Unterrichts : 
s.  Eiselen ;  Lateinischschreiben  u. 
Lateinischsprechen:  s.  fVittram; 
Stellung  der  Schule  zur  Kirche: 
s.  Weissenborn;  Reformen  der 
Gelehrtenschulen:  s.  Vilthey, 
insonderheit  in  Bayern :  s,  BU' 
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chert',  in  Baden:  s.  Rauch ^  Er- 
la99e;  im  Groash.  Hessen.  63, 
32ä.  Realschalen  und  deren  Ein- 
richtang.  63^  2Qix  ff.  Geschichte 
des  Erziehungswesens  t  s.  fFohl- 
farth. 

Palm:  De  pristina  illustris  Moldant 
disciplina  narratio.  61,207»  Schul- 
rede  beim  Amtsantritt.  62^  442. 

Patze*  Ueber  die  Condiliunal-Sätze 
der  lalein.  Sprache.  62^  268. 

PausauidS:  s.  Brause. 

Philo  Larissaeus :  s.  Hermann. 

Philosophie  alter  Zeit:  s.  Hubmann, 
Beck,  Gatz,  Piper, 

Physik :  s.  Döhner^  Gerhardt,  Oet- 
tinger, 

Pindarus:      Dissen^  Sommer. 
Piper  t    Von   der   Harmonie  der 
Sphären.  6%,  73. 

Plato:    8.  Drescher  y  Konighoff, 

Plautus:  5.  RUschl, 

Pliniuä  der  Aeltere:  s.  Roulez, 

Platarchus:  s.  Hercher, 

Polybias:  in  der  Handschriften* 
Sammlung  des  Mönchs  Benedikt. 
63^  223.  8.  auch  den  Art. :  Feder, 

Prestel;  Ueber  Zeit,  Methode  and 
Umfang  des  naturwissenschaft- 
lichen Unterrichts  in  Gymnasien 
Q.  höheren  Burgerschulen.  63^  103, 

Preller :  DieRegionen  der  Stadt  Rom. 
63,  22. 

Propertins:  s.  Unger. 

Psychologie:  s.  Beck, 

Puchelt:  Festrede.  62,  209. 

Puchtai  Corsas  der  Institutionen.  3^ 
Aafl.  63,  45- 

Putsche:  Grossere  latein. Gramma- 
tik. 62.  243.  ^ 

Pythagoras  X^i^aä  ^irrj ,  in  der 
Handschriftensammlg.  des  Mönchs 

.   Benedikt.  63,  ^ 

Q. 

Qnidde :  Das  Malifattische  Problem. 
Beweis  der  Steiner'schea  Auf- 
lösung. 62,  106. 

R. 

Rapp :  Historisches  Register  zu  Ju- 
lius CäsarV  Denkwürdigkeitendes 
galiischen  und  Bürgerkriegs.  62« 


Rauch:  Zur  Reform  der  badiüchen 
Gelehrtenschulen.  62,  213. 

Rauchenstetn :  Ausgewähtte  Reden 
des  Isokrates,  Panegyrikus  und 
Areopagitikus.  62,  ^IL 

Raroisi^ :  Exploration  scientifique 
de  TAIg^rie  etc.  ti2.  23. 

Realgymnasien  und  deren  Lehrplan, 
namentlich  das  Realgymnasium 
zu  Eisenach.  63,  2M  IT. 

Recht!<geschichte  und  Rechtsalter- 
thümer,  römische:  s.  Burchardi, 
Banz,  Puehta^  Walter. 

Regulativ  üb.  die  Lehrercoirferensea 
im  Grossherzogth  Hessen.  63, 328. 

Reignter:  Ausführliche  theoretisch- 
praktische Grammatik  der  franzö- 
sischen Sprache.  62^  171.  62,  300. 

Ritsehl:  T.  Macci  Plauti  corooediae. 
Gx  recensione  et  cum  apparata 
critico  P.  R.  Tom.  L  (JL  Art 
Schluüs).  6L  II. 

Roller:  EvxaQiotijqtov  61,210. 

Rösinger:  Aphorismen  über  die  Ent- 
wickelung  der  organisdien  Schö- 
pfung der  Vorwelt.  61,  441. 
Romberg:  Der  Cid.  Eine  Heldenge- 
schichte. 61^  ISl^ 

Rosenfeldt :  Ueber  die  gegenwartige 
Gestalt  der  Aristotelischen  Poe- 
tik und  über  das  Verhältniss  der- 
selben zur  deutschen  Litterator. 
62,  3iL 

Rost,  Kritz  und  Berger:  Parallel- 
grammatik der  griechischen  iL  la* 
teinischen  Sprache.  61^  262. 

Rothe:  Ueber  Composition  Idee 
des  Sophokleischen  Ajax.  61^  138. 

Roulez  t  Melanges  de  phiiologfe,  d*hi- 
stoire  et  d'antiquit<^8.  Fase.  VI. 
(enth.  eine  lateiu.  Inschrift,  Auf», 
über  die  vicesima  hereditatoo, 
über  Spur.  Maelins,  über  not  dign. 
occid.  cap.  3S^  p.  106.,  überAu- 
relius  Victor  u.  ein  Ms.  dessel- 
ben, über  Ursprung,  Sprache  etf. 
der  Volker  Belgiens  zu  Casars 
Zeit,  über  Plinius  H.  N.  IV,  31, 
17.,  über  eine  andere  lat.  Iß' 
Schrift).  62,  42L 

Rückert:  Das  romische  Kriegsiire' 
sen.  63i  45. 

Rumpf:  Quaestionum  Homericaram 
specimen.  63,  333.  Beitrage  und 
Homerischen  Worterklärung  «ar 

>  Kriük.  63,  336. 
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Rupert!:  Handbuch  der  römischen 
Alterthimer.  6S3  21. 

S. 

Sadebeck:  Die  Strefalener  Berge« 

Sallustius  t  8.  Nauck, 
Sanchuniathon :    Urgeschichte  der 

Phöniker.  63^  2iU 
Santo :    Ueber   den  nachtheiligen 

Einflass  der  ungeordneten  Leo> 

tSre  auf  die  Jugend.  62,  327. 
Saupe ;    Schülers    Verhältniss  zo 

Goethe  in  deu  Jahren  1779—^4. 

Sauppe:  Demosthenis  orationes  se- 
lectae  s.  Bremi, 

Schäfer :  Za  den  ägyptischen  Frag- 
menten des  Hypeiides  62j  33IL 

Schäfer:  G e^ichichtjstabelleu.  63,  8öx 

Scheibert:  Das  Wesen  u.  die  Stel- 
lung der  höheren  Bürgerschule. 
62,  32a. 

Schirlitz:  Commentatio  de  pretio, 
quod  Graeci  et  Romani  studio 
poesis  in  javentulis  eruditioue 
statuerint  .  .  .  61_i  430. 

Schmaifeld:  Lateinisch  -  deutsches 
Taschenwörterbuch  6lj  395. 

Schmid:  Qu.  Horatii  pater  a  vani- 
tatis  crimine  vindicatus.  öjj  331- 

Schmidt;  Sechs  Reden  am  Gym- 
nasium zu  Wittenberg  gehalten. 
62,  415-  63,  IßT. 

Schmidt :  Die  Anschauung  als  Grund- 
lage alles  Unterrichts  mit  beson- 
derer Anwendung  auf  die  Erler- 
nung der  latein.  Sprache.  61^ 

Schmidt  1  Phraseologia  latina  em- 
pfohlen. 61,  M5. 

Schmitt:  Organismus  der  latein. 
Sprache.  62,  122* 

Schmitt:  Antwort  auf  die  Antikri- 
tik  des  Hrn.  Eysell.  62,  333. 

Schneider:  Prolegomena  in  Calli- 
machi  altimv  fragmenta.  62,  äl6< 

Schneidewini  Sophokles.  L  Bdchn. 
62«  11^  63,  Pindari  carmina 
8.  Dissen. 

Schoemann:  Bedenken  und  Fragen 
über  die  pronomina  indefinita  a. 
interrogativa.  62^  146. 

Schuch:  Privatalterthümer  der  Ro- 
mer. 63i  i9> 


SchuTgeschichte  s    8.  Batems  (re- 

Uhrtcnschulm  j  Eckstein  ^  Er- 
lasse, Kallenbach,  Keller,  Kess- 
im,  Lehrer conf er en zen ,  Lorenz, 
Palm,  Thrämer,  Untcrrich  age- 
setz,  Verordnungen, 
Schulreden,  deutsche:  a.  Haffner, 
HesMf  H offmann,  Meissner,  Mül- 
ler,  Palm,  Puchelt,  Schmidt, 
Siebeiis;  lateinische:  s.  tVüsie' 
mann, 

Schulze:  Leben  des  Uerzogs  von 
Sachsen  -  Gotha  und  Aitenburg, 
Friedrich  H.  63,  122.  Chr.  Ferd. 
Schulze  nach  seinem  Leben  und 
Wirken  geschildert.  62,  ai2.  405. 

Schwaab :  Geographische  Natur- 
kunde von  Kurhessen.  63,  lüL 

Seibt:  Cornelii  Nepotis  Titae  ex- 
cellent.  imperatornm.  63^  23. 

Selig:  Neueste  Vorschule  z.  Sprache 
der  Engländer,  62,  125, 

Siebeiis:  Griechische  Formenlehre 
tur  Anfanger.  SSÖ.  63,  121. 
Cornelius  Nepos  f.  Schuler,  63, 

Sintenis:  Rede  bei  seiner  Einfüh- 
rung als  Director  in  Zerbst.  632 

Sintenis:  Antrittsrede.  63,  108. 
Sohnke:  Analytische  Vorlesungen. 

63,  171 

Sommer:  Pindare.  Expliqu^  litt., 
traduit  en   fran9ai8  et  annotd. 

63,  m.  21L 
Sommerbrodt ;    De    Aeschyll  re 

scenica.  62,  414.  424. 
Sojvhocies:  8,  Dindorf,  Härtung, 

Heidt  Hermann,  Kock,  Mayer, 

Rothe,  Sehneid e win ,  Folckmar, 

Wunder, 

SpiesiS :  Uebersetzungsbuch  zum 
Uebersetzen  aus  dem  Deutschen 
ins  Latein.  62,  64?  Griechische 
Formenlehre.  63,  174. 

Stephani:  Titulorum  graecorom  a 
Lud.  Stephani  collectorum  parti- 
culae  I— IV.  61,  1D2.  Parerga 
archaeologica.  63,  90.  ' 

Stiftung,  Gerstner'schc,  in  Carls- 
ruhe, Feier  derselben  li.  Preis- 
anfgabe.  62,  92. 

Strodtbeck :  Exponuntar  loci  aliquot 
Taciti.  62,  33L 

Suidas:  s.  Könighoff, 
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T. 

Tantns  -  s  Oreoerui,  Held,  Jacob, 

Stro<ltb€ck. 
Theologie  j  «.  GoU,  Möhler^  Kör- 

ner,  Lachmann. 
Theognis:  i.  liers[k, 
Tbiersch:  Ueberificht  der  homeii- 

jtchen  Formen  fär  Scböler.  61. 

Tbucvdides:   s.   GolUchf  König" 
hoff,  Ulrich. 
.  Tischer :  M.  Tulli  Ciceronis  Tus- 
calanarain  DLspatationom  libri  V. 

Topfer :  Philosophische  Betrachttm- 
gen  aber  den  Gebraoch  der  Con« 
junctionen  ut  und  qood.  62^  257. 

Thränier:  Das  Erziehungs  und  Un- 
terrichtaweaen  in  den  russ.  Ost- 
•eeprovinzen.  62^  Entwurf 
einer  deutacben  Sprachlehre,  ib. 

T^chirner:  Graeca  noniina  in  i2 
exeuntia.  62^  30 8> 

ü. 

Ulrich:  Beitrage  zar  Kritik  dea 

Thucydidea.  62,  105. 
Umbrische    Sprachdenkmäler :  a. 

Aufrecht^  Zeusa. 
Unger:  Analecta  Fhiletaea  et  Pro- 

pertiana.  63^  106. 
Unterrichtsgesetz ,    das  dänische. 

6L  4üL 

Urlichs:  Römische  Topographie  in 
Leipzig.  L  a.  2.  Hft.  63^  29. 

V. 

Vater:  Entgegnung  auf  Schneide- 
winV  AngriiF.  Beilage  zo  Bd. 
63,  Hft.  L 

Venedey :  Lateinische  Satzlehre. 
62i  242, 

Verordnungen  des  k.  sachs.  Cuitus- 
ministeriums,  die  Maturitätsprü- 
fung und  den  Unterricht  im  He- 
bräischen betr.  63i  223. 

Virgitius;  6,  Ameis^  Ladewig ^  fVag- 
ticr, 

VÖgelin :  Probe  einer  üebersetzung 
von  Aescbylos  Persern.  61,  181. 

Volckmar:  Observationea  in  8o- 
phoclia  Antigonam.  63,  216. 


•  w. 

Wagner:.  P.  Virgilii  Maronis  car- 
mina  breviter  enarravit.  61^  339. 

62,  ai. 

Wagner  und  Koch :   Die  Gedichte 
dea  P.  Virgilins  Maro  mit  deot- 

schen   Erläuterungen.   61,  368. 

62,  aL 

Walter:  Geschichte  dea  römischen 

Rechts.  L  Aufl.  63,  39. 
Weber*.  Noch  ein  Wort  über  Schal 

andachten.  6J^  327. 
Weishaupt :  Hlistorischer  üebprblick 

der  Entvrickehmg  der  englischea 

Sprache.  61,  171. 
Weissenborn  (in  Nordhausen):  Soll 

und   darf  die  Schule   von  der 

Kirche  getrennt  werden  ?  6L 
Weissenborn  (in  Erfurt) s  Ninite 

und  sein  Gebiet  mit  Rucksicht 

auf  die  neuesten  Ansgrabungea 

iro  Tigristhale.  63,  21^ 
Weissenborn  (in  Eisenach):  Titi 

Livi  ab  urbe  condita  libri.  62^362* 
Weissmann :  Auserwählte  Dialoge 

Lncians ;  a.  EysclL 
Werther:  Die  circensischen  Spiele 

der  Romer.  62,  106. 
Wiegand:  Programm  des  G^Titna- 

fiiums  zu  Worms.  6U  335.  Üeber 

die  Verwickelung        niederen  o. 

höheren   Unterrichtswesens  za- 

nächst  im  Grossherzo'gth.  Hesseo. 

fU,  335, 

Wittram:  Ueher  die  sogenannten 
freien  lateinischen  Arbeiten  und 
das  lateinische  Sprechen  in  dea 
Gymnasien.  62^  322. 

Wohlfarth:  Geschichte  dos  gesamn- 
ten  Erziehungs-  o.  Schulwesens. 

63,  29a. 

Wüstemann:  Laudatio  Chr.  Frdr. 

Schulzii.  62,  316.  405. 
Wunder:  Jubelrede.  6lj  216.  8o- 

phoclis  tragoediae.  VoI.L«ect.I. 

ed.  3  .  .  .  6L  222. 

X. 

Xenophon:  t,  Breitc7ibach,  Dettmcr, 
Heid. 

Z. 

Zange :    Ueber   die  germani^ea 
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Elemente  in  der  franeotUcheu 
Sprache.  62,  445. 
Zeiss ;  Lehrbuch  der  allgemeinen 
Geschichte.  61^  1^  Bemerkon- 
^'en  zu  der  Receu»^ion  über  sein 
Lehrbuch  der  allgem.  Geschichte 
62  221. 


Zeiss:  Röinische  Altertbam»kunde. 

63,  22. 

Zeuss:  De  sobstanlivoruni  Umbri» 
corum  deciinatione.  62^  151. 

Zumpt:  Lateinische  Grammatik.  10. 
Aufl.  61. 


Personen-Register*). 


Abele.  6L  102.  218. 

Ackenhausen.  62,  321, 

Adelmann.  61,  106. 
T  Adelsheira.  62,  IQ&m 

Aleck.  61,  223. 

Almeloveen.  61,  319. 

Altenburg.  62^  445. 

Araeis.  62^  43Q.  438^ 

Amemtzki.  62,  330. 

Andrcssen.  61,  432^ 

Arneth.  62,  1Ö3. 

Arnold  L  in  Halle.  6L  423. 

Arnold  IL  in  Halle.  61,  423. 

Arnold,  Lehrarotspraktikant,  Ton 
Werthheiin  nach  Pforzheim  ver- 
setzt. 6L  li23L  62,  2ifi. 

Arnold,  Director  des  Gymnas.  zo 
Königsberg  L  d.  N. ,  pensioairt. 
61j  328. 

Asmus,  Zeichnenlebrer  in  Berlio. 
61,  312. 

Asmuss,  a.  Prof.  in  Dorpat.  61, 

lOL 
Auth.  63,  102. 

 *-  » 


B. 

Bahr,  Geh.  Hofr.  in  Heidelberg. 

61,  218.  62a  102.  10£ 
ßaiter  61,  443. 
Bang.  63,  213. 
Bannwarth.  62^  lOl. 
Bartsch.  62,  309. 
Bastian.  61,  102. 
Bauer.  62,  214. 


Bauermeister.  61,  31S. 
Baumann.  62^  109 
, Bannigarten ,  Schulamt^randidat  in 
Bonn  nach  Münstereifel  verseist« 

62,  420.  439. 
Baumgartner,  62^  101^ 
Baur.  62^  100. 
Baurittei:  61^  19L  198. 

Becher,  Semiuarpräfect  in  Amberg. 

63,  323. 

Beck,  Prof.  an  der  polytechn.  Schale 
in  Carlsruhe.  6L  9jS. 

Beck,  Lehrer  in  der  Lyceal Vor- 
schule in  Carlsrohe.  62^ 

Becker,  Uofprediger  u.  Religions> 
lehrer  in  Donaueschingen.  61« 
102. 

Becker  in  Durlach.  61,  197. 

Becker,  Lehramtscandid.,  von  Cas- 
sel nach  Fulda  versetzt.  63,  101. 
63,  212. 

Becker  za  Hadamar.  62  ,  323,  63, 
334. 

Becker  in  Wittenberg  61,  441.  62, 

441L 

BehagheL  62,  102.  lOiL  109, 
Beinert.  62,  309. 
Beinlig.  62,  309. 
Bellermann.  61i  319. 
Bellinger.  62,  ^24, 
Bender.  6L  42L 
Benedikt,  Mönch.  63,  £19. 
Benquerel.  62,  202. 
Benseier.  63^  215, 
Beresky,  61^  102. 
Berger.  62^  3QfL 
Bergk,  Prof.  62,  422. 
Berguer.  61,  103. 


*)  Die  mit  einem  f  versohcnen  Namen  bezeichnen  Verstorbene. 
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Bemdt.  GT,  432. 

Bernhardt.  62^  4M. 
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